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Ueber  das  Klima  von  Hendoza. 

Von  Fro£  EL  Bnmtitter. 

Stadt  Mendosa  hat  eine  geogtapUseh  bficfast  «IgenAAmHeba 
Lage;  «Le  ladet  dadnrdi  von  selbst  sn  Beobaehtoogen  ihres  KHma*s 
eSn,  iDBofem  rieh  dabei  gaoE  besondeis  wichtige  Besnhate  in  Ansriobt 
stellen.  Ans  diesem  Qrnnde  riehtete  ich  mein  Angenmeik  wlhzend 
meiner  Anwesenheit  daselbst  anf  diesen  Gegenstand  nnd  hatte  das 
seltene  Glüek  für  einen  wissensefaafUichen  Beisenden,  im  Orte  einen 
Ijandsmann,  Beiro  Wilhelm  Trofs  ans  Brannfels  im  Beg.-Berixk 
Coblenx,  ansutreffen,  der  Shnfidie  Beobaditangen  einige  Jahre  hindurch 
schon  ansgeAhrt  hatte  nnd  nur  die  eeinigen  mit  aar  YeilBgang  stellte. 
Herr  Tr6b  kannte  den  Werth  solcher  Untersnchnngen  und  machte 
sie  ndt  Genani^eit,  wosn  ihn  der  Umgang  des  bekannten  Herrn 
Sschwege  bestimmt  nnd  rorben&Mk  hatte;  er  beobachtete,  wie  ich, 
mit  einem  Beanmnr'sdien  Qnecksilber-Thannometer,  konnte  aber  seine 
Beobachtung  nur  Aber  If  Jahre  ausdehnen,  weü  ihm  nach  dieser  Zrit 
das  ÜBStmment  durch  eiuMi  Anderen  zerbrochen  wurde.  Meine  Beob* 
acfatungen  um&ssen  Us  JeHt  fi^ch  nur  den  Herbst  und  Winter,  sie 
stimmen  aber  mit  denen  des  Heim  Ttob  so  weit  fiberein,  daft  idi 
den  seinigen  für  IMhling  and  Sommer  ein  (^ches  Vertrauen  schenken 
darf  und  somit  die  gesammte  Jahrestemperatur  Mendoza's  schon  jetct 
mitratheilen  im  Stsade  bin.  Nur  Morgens  und  Abends  weichen  unsere 
Wahrnehmungen  Afters  beträchtlich  ah,  Herr  Troüi  hat  stets  hfihere 
Zahlen;  allein  man  sagte  mir  allgemein,  dafs  in  diesem  Jahre  Herbst 
und  Winter  nngewohnfich  kalt  und  trodken  gewesen  seien  nnd  dab 
namentlich  die  Nächte,  also  auch  die  Morgen  und  Abende,  wärmer  sa 
srin  pflegten.  Außerdem  nahm  Herr  Trob  die  Abendtemperatur  von 
9  tfhr,  ich  die  Ton  10  Uhr,  woselbst,  wie  ich  er&hren  habe,  das  Thermo- 
meler  einen  halben  bis  einen  ganiEen  Grad  tiefer  an  striien  pflegt,  als 

MlNkr.&a]|f.Xrdk.ir«v«Vol8ibBd.I7.  i 
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H.  Burmeister: 


um  9  Uhr.  Ungewöhnlich  hoch  sind  daher  nnr  seine  Morgentempera- 
tur-Angaben und  das  kann  füglich  an  der  Oertlichkeit,  namentlich  an 
der  Stellung  des  Instruments  gegen  Morgen,  gelegen  haben,  während 
ich  das  meinige  stets  so  anbrachte,  dafs  es  von  allen  Seiten  dem  Luft- 
strome frei  ausgesetzt  war.  üebrigens  beobachteten  wir  beide  an  ziem- 
lich nahe  gelegenen  Standorten,  in  der  Stadt  selbst,  indem  es  mir  trotz 
vielfacher  Bemühungen  nicht  gelingen  wollte,  einen  bleibenden  Aufent- 
halt im  Freien  auf  dem  Lande  zu  erhalten.  Es  wird  auch  für  den 
Gang  der  Temperatur  von  keinem  grofsen  Unterschiede  sein,  ob  letz- 
tere in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande  wahrgenommen ;  indessen  haben 
mich  einzelne  Beobachtungen  im  Freien,  5  Leguas  weiter  nach  Süden, 
überzeugt,  dafs  dort  eine  um  fast  1'  R.  niedrigere  Temperatur  wenig- 
stens am  Morgen  und  Abend  herrschen  müsse. 

Nach  den  Angaben  bei  Woodbine  Parish  liegt  Mendoza  unter 
32«  52'  S.  Br.  und  69»  6'  W.  L.  v.  Greenwich,  2600  engl.  Fufs  über 
dem  Meeresspiegel  ').  Ich  kann  dieser  Angabe  keine  neuen  Daten 
hinzufügen,  weil  es  mir  mit  meinen  ziemhch  beschränkten  und  vorzugs- 
weise auf  die  Zoologie  berechneten  Hilfsmitteln  nicht  möglich  gewesen 
ist,  mich  mit  astronomischen  Beobachtungen  zu  befassen,  imd  hier  im 
Orte  Niemand  sich  befindet,  welcher  die  dazu  nöthigen  Instrumente 
besitzt.  Mein  Barometer,  ein  treffliches  Instrument  aus  Herrn  Pistor's 
Werkstatt  in  Berlin,  giebt  einen  Mittelstand  von  314,0  P.  L,,  was  nach 
den  bekannten  Erfahrungen  auf  eine  Meereshöhe  von  beträchtlich  mehr 
als  2000  Fufs  hinweist  Ln  Norden,  Osten  und  Süden  von  der  Stadt 
ist  die  Umgegend  durchaus  eben,  eine  unabsehbare  Fläche,  welche  ge- 
genwärtig durch  die  meilenweit  ausgedehnten  Anpflanzungen  der  An- 
siedler einen  fruchtbaren  Charakter  besitzt,  ursprünglich  aber  ganz 
kahle,  bäum-  und  buschlose  Pampasflur  war.  Nach  Westen  steigt  der 
Boden  ziemlich  sanft,  aber  doch  merklich,  gegen  den  Fufs  der  Cor- 
dilleren  hinauf  und  ist  hier  mit  niedrigem,  glelchmäfsig  sperrig  zer- 
streutem Buschwerk  bekleidet,  das  hauptsächlich  aus  langstacheligen 
Leguminosen,  feinblätterigen  Myrtaceen,  einigen  strauchartigen  Synge- 
nesisten  und  steifen  Cactus -Formen  besteht.  Kein  Baum,  nicht  einmal 
ein  Busch  von  doppelter  Manneshöhe  wird  irgendwo  auf  dieser  trost- 
losen, aus  dem  Schuttlande  der  Cordilleren  gebildeten  und  mit  Roll- 

')  Nach  Lieut.  Mac  Rae  (s.  United  States  Naval  Astronomical  Expedition  to 
the  Southern  ITemisphere.  Vol.  II,  p.  75)  Hegt  Mendoza  unter  32"  51'  15"  S.  Br., 
68»  57'  15"  W.  L.  V.  Gr.,  und  2497  engl.  Fufs  (nach  einer  andern  Beobachtung 
24G9  engl.  Fufs)  Uber  dem  Meeresspiegel.  K.  N. 

^)  An  der  Mündung  des  Rio  de  la  Plata  in  den  Atlantischen  Ooeau  stand  das- 
selbe Instrument  bei  Tklontevideo  im  Höchsten  auf  338,0  P.  L.,  den  10.  December, 
bei  22°  R.  Luftwärme;  —  es  fiel  bei  Sturm  und  Unwetter,  als  die  Temperatur  17* 
B.  war,  auf  334,1  V.  L.,  den  tiefisten  Stand,  welchen  ich  bei  Montevideo  wahrnahm. 
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Matm  im  i triahiedensten  GrSfte^  bit  wmm  ümfiiy  mftchtiger  BlÖdei^ 
flbcrall  bestreaten  Einöde  wahrgeBOmracn.  Eben  ao  sehr  ww  aa  Bmüb» 
wvefas,  fehlt  es  ^em  liftiida  umher  an  Wasaer.  Zwar  kommen  mohnra 
tiefe  Baohforehen  aas  den  Schfatcbten  des  nahen  Gebifgas  herror  md 
teehadmaiden  das  Scfaatdaiid  mil  ihren  jShen  Abstürzen ;  aber  kdnav 
hflk  Waaaar;  alle  aind  trockan«  wat  ftinam  0«rQUaaiida  «nd  grSbam 
Steinen  angefiUh  mid  nnr  sa  Zeiten  nach  heltigaBi  BogangWaaap,  odar 
Im  SoflUMTy  wann  dar  Sahniwi  auf  den  OordSlann  sahnilrtf  Tortbav* 
gahaiid  odt  Waisar  vatsahan;  —  aUaa  Waaaer,  iraa  gaganwirtig  in 
mUieharrafo  dnchc^SHitei  dttfitedt»  wie  dmh  die  Yoiilidta» 
von  BCHaniynBaB  uiaiMB  ipHanaSy  iwaiBr»  ms  aaiiatiiaii  neiiKiganiBEi 
«nd  grMütwiÜwils  dem  Bio  de  Mendosa  enfanrnmian,  aineBi  mlfeigett 
BUtthin,  das  am  westttdim  Ahhange  das  lioheB  Aeonaagon  antapringl^ 
£A  anCuigB  naob  SIdan  irendet,  am  dan  Falli  das  Baages  harandiafl 
nnd  danmiehst  am  Bande  das  Sdntdaades  in  die  Bbane  tattt,  inainam 
Abstände  Ton  5  —  10  Itagnss  na  Siden  md  Oatan  die  Stndite  nm- 
teaend  nnd  tSA  dem  ncardvlrts  gd^jeften«  40  Legnss  entfeanlen  See 
Quanaenelie  anwendend«  Yen  diaeam  Slnase  sind  hfisslliaiie  Axme 
(Ze^iens)  naeh  Mandoaa  gallibrt  wosdeni  sie  beglailen  dan  von  Sfidao 
nnab  Hioiden  lang  ansgedalmtaBy  tSbtst  aeftv  sahmalen  Ost  auf  aainwr 
obanU)  gogan  das  OeUrge  gewendetan^  weslfidMi  Iiangseitoy  wie  anf 
sainar  ualereu  Aitiiohen,  am  Anfange  der  Bbene«  nnd  bilden  mahrepe 
BanUeigiiban,  von  denen  dar  antoESte  Sstüohste  der  grdMe  ist,  weil 
er  alle  die  wm  Westen  naah  Oalsn  gariafaleteny  bltafast  sabbaiehen  Vai^' 
Mudungagi'ften  in  aicb  nsAiefamaii  mnfi;  —  er  ^aioiit  diaaarbaTb  mabr 
ala  alle  anderen  einem  uaiQrüeben  Rnftarme,  sebon  weil  er  ein  sehr 
breites,  Ton  graften  GeriNDmassen  tTbersdiittetes  Bett  bat  nnd  mittelst 
«Weier  grohen  ateinemen  Brfleken  t&eiscbritten  wird. 

lab  kam  den  IOl  MI»  in  Mendosa  an,  als  eben  der  IToabsomsaer 
mit  den  hciÜKJtea  Tsgaa  sn  Bnde  g^gangsn  warf  es  scUen  mir  dabar 

meine  Boobaalito  ngon  sn  beginnen  $  ancli  Mdte  es  mir  in  dsa  enrtan 
dni  Wocbaa  an  einer  «igenan  Wobnnng  snm  Anfttdian  meiner  I»* 
ainmente  und  Utanudsoben  Apparate.  Der  Herbst  beginnt  hier  ndt 
dam  28«  Min  nnd  ancb  da  war  lab  nocb  nidil  mit  mafaiar  Binidilmi^ 
an  Stande;  ieb  konnte  kein  eignes  Hans  belcommen  nnd  amlMe  saith 
enIsoUia&en,  bat  einem  Beknnntan»  der  miab  dringend  einlud,  meine 
Webanng  sn  nabman.  Dies  bat  midi  veildndart,  eber  als  im  Apafl 
aahahwdb  brauchbare  Beobaefatnngen  ansusteUan.  Seitdem  beobndHala 
ich  alle  cwd  Stunden  tfl|^idi  die  Temperatur,  den  Wind  und  den  Ba^ 
zometaistaad;  ein  Hygrometer  hatte  ich  kider  nidit  mit  mir. 
Wg»  idi  mm  die  gewonneneit  Bflsidtali  Ar  BMsl  und  Wbrter  niedas^ 
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oder  vidmebr  f8r  die  sechs  Monate  April  bis  Ssptambsr,  liifMiililtBii 
des  letzteren,  und  gebe  dabei,  wie  für  die  anderen  sechs  Monate,  auch 
Herrn  Trofs'  l^eobaebtimgeii  an.  Ich  bemerke,  dafs  mir  von  liienri» 
sehen  Hilfsmitteln  nur  Dove*s  letzte  Abhandlang  Uber  das  Klima 
Kord- Amerika  znr  Hand  ist,  seine  froheren  Hanptwttke  über  die  Ttm» 
peiittor  auf  der  Erdoberflftche  ab«r  fehlen.  Einige  allgemeiiie  Angabin 
mögen  hier  noch  Toranfgehen. 

Das  der  Stadt  nftchste  Qebiirge,  welches  von  Westen  her  bis  aaf 
2  Icgoas  Abstand  an  sie  heranrfi^t,  ist  nicht  die  Haoptkette  der  Oos^ 
dOleren,  sondern  eine  dATon  vdlHg  Tertelnedene,  ihnen  parallele  NelMn- 
IraCte,  weldie  durch  ein  tiefes  Lfngsdial  ?oa  ihnen  getrennt  ifird.  Naek 
den  in  diemm  Lingstfiale  gelegenen,  doreh  leiehan  Beigbaa  beknanleB 
Orte  üspallata  hat  man  sie  passend  die  Uspallata-Kette  genannt 
Das  Gebirge  ist  Üemer  nicht,  wie  anf  Pfltterie*8  Eacte  in  Petermann'a 
Geogr.  Ifittfaeilnagen  II,  5,  Ta£  11  angegeben  wird,  ein  Gtanitkamm, 
sondern  du  Grauwaekengebirge,  dessen  Seldeliten  genan  von  Noodeft 
nach  Bfiden  streielien,  nnter  45-^60*  gegen  die  Oordülefen  sn  nadh 
Weeten  einfidlen,  nnd  ihre  offsnen,  mitiinter  noeh  steiler  anfgerichteteo 
Kopfenden  den  Pampas  sokefaien.  HaaptbestendHieile  mnd  ein  hell- 
feri>iger,  grönfidi  grauer  oder  g^bKeher,  sehr  mfiiber  Thonschiefer  und 
eine  eisenfearbene^  aihe  nnd  harte  GranwaolBe,  die  an  einsehien  Stallen 
so  sandig  wird,  dafo  sie  einen  fiSnnlielien  groben  Sandstein  von  meist 
grünliflli  grauer  Farbe  bildet.  KalloBtdn  ist  ebenfeUs  in  mächtigen 
Sifieken  duroh  das  Geblige  TeBrlweitet,  aber  erst  in  grofserer  Entfernung 
TOn  der  Stadt  anstehend;  er  hat  die  bekannte  granUdie  Farbe  des 
üebergangskalkes,  dn  fest  krjstalüniaolies  Gefuge,  und  geht  mitunter 
in  wahren  Mannor  über.  Yersteinernngen  habe  ich  bisher  nicht  anf- 
anden können,  aneb  in  den  Ealkbruchen  vergeblich  darnach  gefragt, 
kein  Arbiter  wollte  Spuren  von  Mnaehahi  oder  dez|^  geeeben  haben  ■ ); 
man  avbdtet  indelb  nur  in  den  nntersten  Teufen,  giuiB  am  Fufise  des 
Gelnrges,  and  befindet  sich  also  noch  in  dm  IQtesten  asoisehen  Sefaieb- 
ten;  hölier  Mnaof  werden  TersteuMmngen  wohl  voifcoannen.  Alle 
diese  YerirfQtnisse  seigen  auf  eine  nnyeikennbace  Analogie  mit  dem 
Harx  bin;  die  Uspallata-Kette  ist  fiitmlich  eine  Nachahwnng  dessel- 
ben, denn  ihr  EUraptgestein  wird  ebenso,  wie  das  des  Hanes,  von  sahl- 
vBsehen  Pjroxenstöoken,  von  reichen,  besonders  Kupfer  Hefemden  Metall- 
adem  und  von  mfichtigen  Porphyrmassen  durchbrochen.  Namentlioh 
die  letiteren  sebdnen  es  gewesen  su  sein,  welche  dem  Gebirge  sein 
heutiges  Aussehen  gaben;  Gramtgipfel  mögen  aaoih  daiin  vorimmmen, 

*)  Ich  erinnere  hierbei  an  die  schon  von  A.  v.  Humboldt  gemachte  Bemerkung, 
dafil  Venteineniiigen  in  den  Sedimenteii  Slld-Ani«rOat*s  tHMilirapt  adleiMr  von»* 
kommen  ri  heincii,  als  auf  der  östlichen  Halbkugel,  weil  die  «restliche  ttnan  SU  kalb* 
haltigen  Geatainen  iak   VeigL  deu«a  Ctomälda  der  Tzopeauton»  8. 161. 
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aber  ich  habe  keinen  Grund,  das  zn  behaupten,  weil  ich  sie  weder  ge- 
MhMi  habe,  noch  unter  den  zahlreichen  Rollsteinen  am  Fiifse  des  Ge- 
.  bnget  Trümmer  von  Granit  oder  Syenit  bemerkte ;  dagegen  sind  Pyro- 
zene  und  Porphyre  in  grofser  Menge  vorhanden,  auch  mächtige  Con» 
l^omerate,  bestehend  aus  den  Trümmern  der  Porphyre,  die  ein  braun- 
schwarzes Bindemittel  vereint,  in  ähnliclier  Art  wie  solche  bei  Halte, 
auf  der  Gfenie  der  Alteren  und  jüngeren  Porphyre,  «la  logenaimto 
Beibungsconglomerate  auftreten. 

Es  aoU  hier  keine  geognostische  Beschreibung  der  Uspallata- Kette 
gegeben  werden,  und  darum  gdie  ich  nicht  weiter  ein  in  die  Einzdn- 
heiten  mdner  Wahrnehmungen;  —  dte  jetzige  Angabe  dient  blofs  zur 
UnterstfttnUDg  der  Terrainscbildening,  welebe  als  inflnirend  auf  das 
Klima  eines  Ortes  hier  nicht  ganz  ubergangen  woden  konnte.  Frei- 
lich ist  die  finfflflrf»  Configuration  der  Gebirge  stets  von  griifserem  Ein- 
flufs  als  ihr  geogDOatischer  Bau  und  deshalb  behandelte  ich  diesen 
möglichst  kurz,  etwas  mehr  über  die  Oberfläelienverhältnisse  noch  liin- 
sofögend.  Dte  UspaUata^Kette  bildet  einen  von  Nordtni  nach  Süden 
anagezogenen  langen  Kamm,  dessen  First  sich  ungleichförmig  in  meh- 
reren sieinlidi  gleioh  hohen  Zncken  erhebt,  nirgends  aber  einen  alte 
anderen  so  überragenden  Gipfel  besitzt,  wie  unser  Harz  im  Brocken. 
So  weit  ich  diese  Gipfel  mit  dem  Fernrohr  habe  untersuchen  können, 
aind  sie  von  der  Hauptmasse  des  Gebirges  nicht  verschieden ;  sie  gelmi 
auch  in  ihrer  Gestalt  steta  aeln*  lanft  und  allmählich  in  den  Kamm  zu 
beiden  Seiten  über  und  ferrathen  dadurch,  wie  ea  nur  scheint,  ihre 
materielle  Uebereiaatimmaig.  Zahlreiche  Nebenkämme,  durch  tiefe  Fur- 
ohen  von  einander  getrennt,  gehen  naob  beiden  Seiten  vom  Hauptkamae 
ana  und  wenden  sich  an  der  Artlichen  Seite  der  Ebene  Mendoza's  zu, 
aber  keiner  enthSlt  trotadem  reiohliobea  Waaeer  In  aelner  Sohle;  die 
kleinen  schwachen  Bgihe,  welehe  darin  rieaeln,  veraieg^  is  der  Begd, 
ehe  aie  die  Stadt  erretehen.  Ana  dem  Hanptdmte,  awisehen  der  Kette 
und  dem  mlehtlgen  Stocke  des  Aeoneagoa,  kommt  ein  starker  Badb, 
wdcher  aidi  fai  den  Bio  de  Menden  er^eAt  mid  diem  apeiaen  Ulft; 
an  ihm  liegt  der  Oit  ÜspaUata  ond  weiter  aufW&rta  dte  Ifinen.  Dte 
Htiie  der  G^pffel  nnd  dea  Kammes  der  K^  wird  von  Darvin  nnd 
WoodMne  Paridi  ewleoiien  6 — 7000  Fnfa  angeaetat;  die  Lage  yoa 
CHqpalteta  aoU  5070  Fofe  hoch  aein  *)*  Oering  ist  ihre  Erfaeb«ng  gewUb 
mnr,  denn  man  rieht  überall  in  der  Stadt  Mendoca  dte  weiHMn,  Ten 
eiHgem  Schnee  beUeideten  Giplel  dea  Aconeagna,  ala  drei  adiaifkaa- 

')  Mac  Rae's  Angaben  sind  höher.  Ihm  zufolge  liegt  Uspallata  6426  Fufs 
(nach  einer  zweiten  Ueubachtung  6350  Fuf»)  Uber  dem  Meere.  Die  Uspallata -Kette 
flbenehriCt  er  aa  efaier  Stdlfl  (El  Panmino),  di«  9S9ft  Vtaft  hodi  trir,  aad  iMilUiit« 
tarn,  ostwärts  einer  Thabenkung  foln;cnd,  den  Flecken  YUhrrtotnitoy  noch  5501  Fsft 
hoch.  Ent  j«DMits  di«Mi  OrtM  bekam  «r  die  rampM  sa  Qedoht         K.  Ji» 


Digitized  by  Google 


6 


&  Bmvm«tt«#fft 


Hg»  ipitm  Grate,  darfiber  hervorragen.  Auch  iat  daa  Uspallata- Ge- 
birge nnr  vorübergehend,  und  hochatena  8  Tage  lang,  anf  der  Höhe 
■it  Schnee  bedeckt,  zu  Zeiten,  wo  nfichtticlMr  Reif  in  Mendoza  täglich 
am  Morgen  wahrgenommen  werden  kann;  ganz  mit  Schnee  habe  ioli 
es  nur  bedeckt  gesehen  das  eine  Mal,  wo  auch  die  Stadtfiur  eine  amm 
ZoU  hohe  Schneedecke  trug,  d.  h.  am  Morgen  des  3.  September;  — 
aber  di^er  Schnee  schmolz  gegen  Mittag  überall  und  hielt  sich  anf 
den  Bergen  etwa  acht  Tage,  hier  blofs  die  obere  Hälfte  ihrer  Erhebung 
wait  deutlich  nach  unten  abnehmender  Intensit&t  bedeckend.  Ihr  Gestein 
ist  ein  kahler,  nackter  Fela,  ohne  allen  Bannwuchs,  auch  nicht  in  den 
Xhälem  und  Schhichten;  niedrige  Büsche  von  2  —  3  Fufs  Höhe  dus 
aelben  Art»  wie  ne  auf  dem  Schuttlande  am  Fulse  der  Kette  wachsen, 
wuchern  überall  in  den  Spalten  und  Rissen  des  Gesteins,  mit  dickem 
Cactus  gemischt,  aber  kein  lebbaftee  frisches  Grün  bekleidet  irgendwo 
in  dichter  Fülle  den  trockenen,  wasaerlosen  Grund.  Es  ist  ein  trau- 
riger Anblick  für  den,  der  die  schattenreichen  lieblichen  Birkengebüsdie 
neben  den  soliden  Nadelholcwäldern  anf  vnseren  Gebirgen  gleicher  Art, 
wie  namentlich  am  Hais  und  ThSringer- Walde,  kennen  gelernt  kat 
nd  in  frischer  Erinnerung  bei  diesem  Eindruck  sich  vorfuhrt. 

Soviel  von  der  OeriUoU^  and  den  nächsten  UmgebungeD  Men- 
doaa's;  wir  gehen  nunmehr  zn  den  klimatischen  Verhältnissen  selbst 
über.  Man  wird  den  Charaktw  des  Klimans  kurz  und  richtig  ausdrücken, 
wem  man  dasselbe  im  Sommer  heüi,  im  Winter  nach  Verhältnifs  kalt 
und  an  aUan  Jahieeaeilen  troeken  nennt.  Die  Atmosphäre  ist  in  der 
Regel  ganz  ruhig,  ohne  alle  merkliche  Strömung,  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
konunt  ein  leichter  Luftstrom,  der  sich  als  örtlicher  Wirbel  sehr  bald 
kenntlich  madtt,  weil  er  den  feinen  Staub,  wie  in  einer  Wasserhose 
das  Wasser,  vom  Boden  mit  sich  emporhebt.  Man  sieht  diese  kleinen 
Wirbel  häufig  in  oft  kurzen  Pansen  hinter  einander,  wenn  man  über 
die  kahlen  Flächen  aolserbalb  des  Stadtgebietes  reitet,  an  den  Staob- 
tikliteni»  die  sie  bilden  nnd  dadurch  ihre  fortschreitende  BewegBBg 
Terrathen;  der  Kundige  unterscheidet  sie  kielit  an  ihrer  Form  vom 
unförmlichen  Staube  einzelner  Reiter,  den  man  auch  schon  in  weitem 
Atetande  gewahrt.  Diese  isulirien  Wirbel  sind  eine  liinfige  Erschein 
nung,  besonders  an  recht  heifsen  Tagen;  sie  kommen  sdbst  in  der 
Stadt  zum  Vorschein  und  laufen  hier  mitunter  quer  über  den  Markt 
oder  eine  Strecke  durch  die  Strassen,  zur  höchsten  Unbequemlichkdyt 
derer,  die  ihnen  begegnen;  denn  auch  in  der  Stadt  bildet  ein  feines, 
staubiges  Erdreich  den  Boden  der  meisten  Straisen.  Anhaltender  Wind 
wird  selten  beobachtet ;  wenn  er  auftritt^  so  kommt  er  meist  aus  Süden, 
bald  mehr  ans  Südost,  bald  ans  Südwest;  seltener  sind  reine  Ost-  oder 
Westwinde,  am  seSteosteii  slaik»  Noidwindeb  Zo  Zeiten,  wo  aahal- 
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tende  Winde  von  mehreren  Tagen  wehen,  huhe  ich  ihren  Fortßchritt 
von  Ost  nach  Süd  und  von  da  nach  "SVcst  deutlicli  wahrgenommen  sie 
machen  aber,  wegen  der  meist  kurzen  Dauer,  nie  den  ganzen  Cyclus 
durch,  sondern  in  der  Regel  nur  ein  Viertel.  So  z.  B.  pUegt  der  Wind, 
welcher  als  Ostwind  auftritt,  feclioii  als  Sildwiud  zu  enden,  oder  der 
als  Südwcstwiiid  begann,  als  Westwind  aufzuli«iren.  Nordwinde  sind 
gewöhnlich  ganz  rein,  und  nicht  leicht  sehr  stark;  der  heftigste  Wind 
ist  der  Südwest,  so  weit  ich  hier  Winde  überhaupt  kennen  gi  lernt  ha))e. 
Nur  einmal  sah  ich  in  diesen  sieben  Monaten  meiner  Anwesenheit 
einen  Orkan  aus  Süd,  der  indessen  nur  eine  halbe  Stunde  dauerte  und 
der  Vorbote  eines  am  nächsten  Tage  folgenden  starken  Gewitters  auf 
den  Cordilleren  war.  Die  Winde  beginnen  zu  verschiedenen  Tages- 
zeiten, jener  (Jrkan  Ixgunn  um  6  Uhr  Abends;  ein  ähnlicher,  aber 
nicht  so  starker  Sturm  erhob  sich  um  2  Uhr  in  der  Nacht;  andere 
heftige  Winde  treten  um  10  Uhr  Morgens  ein  und  um  diese  Tages- 
stunde ist  Wind  noch  am  häufigsten;  er  pflegt  dann  bis  4  oder  5  Uhr 
anzuhalten;  mehrere  Tage  hinter  einander  habe  icli  rtie  starke  Winde 
beobachtet.  Der  Zeitpunkt,  wo  diese  Winde  am  liäuiigsten  eintreten, 
ist,  wie  bei  uns,  der  Uebergang  aus  der  warmen  in  die  kältere  Jahres- 
zeit, oder  umgekehrt;  da  aber  dieser  Uebergang  weit  nacli  oder  vor 
den  wirklichen  Aequinoetien  erfolgt,  so  kann  man  in  dieser  Ge- 
gend die  Winde  nicht  gut  Aequinoctial- Stürme  nennen,  obgleich  sie 
ihrem  ür^pruDge  ood  Wesen  nach  ofiianbu:  gßüK  diaselbe  Bedeutung 
baben. 

Nicht  minder  sparsam  als  die  Winde  ist  der  Regen  bei  M^dosa. 
Seit  den  sieben  Monaten  meiner  Anwesenheit  hierselbst  hat  es  nur 
sechs  Mal  geregnet,  und  davon  üel  der  erste  Regen  in  den  März,  also 
au&erhalb  meiner  hier  besprochenen  ßeobachtungszeit,  die  anderen 
Regentage  sind  über  den  April,  Anfang  des  Mai  und  September  ver- 
breitet;  Juni,  Juli  und  August  waren  gans  ohne  Regen;  doch  kamen 
im  Juni  und  Juli  ein  paar  Tage  Tor,  wo  die  Atmosphäre  trübe  und  so 
mit  Wasserdünsten  geschwängert  war,  dals  der  Boden  davon  feucht 
wurde  und  die  oberste  Schicht  des  Erdreichs  eine  knetbare  Beschaffen- 
heit annahm.  Der  erste  Regen  fiel  in  der  Nacht  vom  31.  März  .auf 
den  1.  April;  er  war  stark  nach  hiesigen  Verhältnissen,  aber  durch- 
ans  nicht  stärker  als  ein  gewöhnlicher  Gewitterregen  Europa's,  hielt 
aoefa  nur  iwei  Stunden  an,  daher  am  folgenden  Morgen  schon  der  Bo- 
den wieder  trocken  war.  Ebendenselben  mäfsigen  Charakter  hatten 
die  Regen  vom  20.  April  und  1.  Mai;  beide  dauerten  nicht  über  zwei 
Stunden  und  ergossen  höchstens  sine  1  Zoll  starke  Wassecschicht  wäh« 

')  Diese  Angabe  widanpiicht  allen  anderen  BeoiHMitfUf«  SSf  d«  ittdUflhen 
ErdUÜAe.   VergL.  Dove,  Geieta  der  fltttimA  8.  81  iL 
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read  te  Z«tt  ibstm  Dautt  Die  S«pte«lwr»H«gM  iekn  den  2i. 
md  22.  des  Ifonati  und  flind  ak  FriOdingsregen  m  dMten,  wie  jene 
IMhereii  ak  HeilMtregeii.  Bt  war  aa  diesan  Uääm  Ü^m  nicht  blofe 
fbaclit,  Bondem  ea  regnete  aaoh  drei  Mal  stark,  daa  eine  Mal  wfihrend 
der  Nacht,  aber  diese  Regen  halten  gana  deBSeßiea  aasigen  Charak- 
ter, wie  die  Herbetregen.  Der  ataska  Wasserfiill  dauerte  jedesmal  nicht 
über  eine  Stunde,  ffiemaeh  kann  die  Gesammtmasse  des  im  Heibst 
und  Winter  gefallenen  Wassers  nnr  anf  sechs  Zoll  angeschlagen 
werden,  während  man  die  gleichzeitige  B^enmenge  in  Dentschland 
z.  B.  auf  das  Drei&cbe  schätzt.  —  Allerdings  giebt  es  aoTser  dem  Re- 
gen  allnächtliche  Thanniederschlüge ,  aber  auch  diese  sind  sehr  mäfsig 
und  nicht  so  stark,  wie  in  Dentschland.  Im  Winter  erscheinen  sie  am 
Morgen  als  Reif,  denn  die  Nachttemperatur  ist  schon  einzeln  im  April, 
häufig  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni,  im  Juli  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  August  unter  dem  Gefrierpunkt.  Den  ersten  Reif  beob- 
achtete ich  am  Morgen  des  22.  April,  den  letzten  am  15.  September. 

Aus  diesen  Angaben  folgt,  dafs  die  Atmosphäre  bei  Mendoza  einen 
sehr  geringen  Feuchtigkeitsgrad  besitzt  und  eben  deshalb  der  Himmel 
in  der  Regel  rein  und  wolkenfrei  erscheint ;  dichtes  Gewölk  gehört  bei 
Mendoza  zu  den  Seltenheiten;  Tage,  an  denen  die  Sonne  nicht  zum 
Vorschein  kommt,  sind  Ausnahmen  und  so  vereinzelt,  dafs  man  sie  zäh- 
len kann;  ich  habe  nur  im  Juni,  Juli  und  August  einzelne  solcher 
trüben  Tage  wahrgenommen;  selbst  an  den  Regentagen  klärt  sich  der 
Himmel  bald  wieder  auf.  Eh;unoch  ist  die  Farbe  des  Himmels  nicht 
sehr  dunkelblau,  entschieden  nicht  so  blau,  wie  unter  gleichen  Verhält- 
nissen in  Nord -Italien,  das,  obgleich  in  höherer  Breite  gelegen,  in 
mancher  Beziehung  mit  den  hiesigen  klimatischen  Verhältnissen  überein- 
stimmt. Man  kann  Mendoza  mit  Mailand  vergleichen,  wie  Valparaiso 
mit  Geima;  die  Beziehungen  beider  Städte  zu  einander  sind  ganz  ähn- 
lich, obgleich  das  hohe  Gebirge  hier  zwischen  ihnen  liegt.  Mendoza 
hat  heifsere  Soninurtage  und  kältere  Wintertage  als  Valparaiso,  aber 
seine  Mittel temperatur  hält  sich  im  Ganzen  tiefer.  Auch  regnet  es 
mehr  und  stärker  in  Chile  unter  gleicher  Breite,  als  bei  Mendoza. 
Weiter  nach  Norden  hören  die  Regen  in  beiden  Länderstrecken  all- 
mählich ganz  auf;  schon  bei  San  Juan,  GO  Leguas  von  Mendoza,  ist 
der  Regen  eine  höchst  seltene  Erscheinung,  und  ebenso  in  Copiapo, 
obgleich  letzterer  Ort  viel  weiter  nördlich  liegt.  Chile  hat  nach  Ver- 
ti&Umfp  eine  weit  feuchtere  Atmosphäre,  wegen  des  nahen  Meeres,  als 

>)  Es  beruht  dies«  Angab«  Mif  Vergleidi  der  Stirke  dM  Bog«»  Mit  den  mn- 
rigea,  die  höchstens  4  Linien  in  der  Stunde  Wasserschicht  g:eben  (A.  v.  Humboldt, 
Gemälde  d.  Trop.  S.  HC);  gemeaseii  iMbe  ich  die  W«8Mxhöhe  nicht,  weil  es  mir 
dazu  an  Voirichtongen  gebrichu 
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4m  thwih  ^Ib  Cofidflkviii  dsMHi  gsIrnnftBii  iraNttölHii  IVotinMii  d6B 
Aigenliiier-Iiaiidef. 

Beter  ntk  4ie  BegamMbaiMe  UmAom*B  TcriasMB,  nnlk  ich 
noelimb  dee  mitum  enrSknteB  iHntoilkiien  Selmees  gedenken,  der  alle 
Jalne  wenigBtene  ein  oder  ein  paaor  Mkl  m  iUkn  pflegt  Die  Zeit, 
wann  er  flOt»  iet  die  xinttö  Bßitm  dee  der  Begel  neeh;  bie- 

weilen  eögert  er  bis  in  den  September,  und  so  dieees  Jahr,  wo  kh  am 
8.  dee  Monets  Moigans  7  Uhr  dn  mftlidgeft  Sefaiieegeel0ber  beobachtete, 
das  bis  nach  9  ühr  anhielt  und  sehon  In  der  Nacht  begonnen  hatte. 
Der  Schnee  lag  auf  dem  Boden  2  Zoll  hoeh,  sersehmolx  aber  schon 
bald  nach  8oiiiieaaa%|aiig,  obf^eidi  die  Sonacoatnhlen  niehl  dareh  die 
Wolkea  dringen  konnten.  Als  es  snfhGrte  ta  schneien,  war  schon 
naeh  eber  Stonde  aller  Sdmee  auf  dem  Boden  geechmohen}  nnr  die 
benadiharten  Berge  Hieben  in  ihrar  oberen  Httfte  gegen  8  Tage  lang 
jBot  Schnee  bedeckt  Wir  mteen  dieeen  Sehnee  an  jener  oben  ange* 
gebeaen  Begeamenge  noch  hinaniBgen  and  werden  ihn  wohl  nicht  fiber 

1  ZoU  Wasser  aasetscii  dfirfen;  6  —  7  ZoH  WasnrfUl  ist  also  das 
HAehste,  wa»  man  ftr  Mendosa  im  Iiaafe  des  Bobetea  and  "Wlntem 
annehmen  kann.  Indessen  darf  ich  nicht  unerwähnt  Uesen,  dafli  mir 
von  allen  Personen,  mit  denen  ich  darflber  gesprochen  habe,  gnde  die- 
eer  'Wmter  als  ein  sehr  trockner  and  kalter  beedchnet  worden  ist;  man 
behauptete  einstimmig,,  dafr  in  der  Bogel  mehr  Begen  im  Winter  fidle, 
oamendleh  gegaa  daa  Ende  demelben,  fan  Aogoit  SehoMa  glebt  es, 
naeh  diesen  Aussagen,  alle  Winter  mehrere  Male,  mid  naeh  daa  Beoli- 
adbtongen  fon  Trob  flOlt  er  müanter  achon  im  Jmii,  aber  er  hält  ekh 
ideht  Hager  als  bis  Ifittag.  HAier  ala  8  ZoU  wnd  die  Jedesmalige 
gfffpnr^iiy)  ^  lUr  Begel  nleht 

Bs  sind  dies  die  aUgemeiaen  Bemerkungen,  welche  ich  den  Beob- 
aditnagsn  Toranfschieken  an  mfiasen  g^aobts;  ich  lasse  nnnmehr  die 
letateien  selbst  folgen.  Sie  sänrnitKeh  in  der  angestellten  Aosdehnnng 
mitaotbeilen,  halte  mdit  fSr  nothwendig,  ich  gebe  vielmehr  aar  db 
Besaltate  nad  «war  ftr  die  Tagessttmden  7  Uhr  Morgens,  2  Uhr  Mit- 
tags, 10  Uhr  Abends.  Die  höchste  Teinpefatar  dea  Tagca  Ist  stets  aaf 

2  Uhr  gssetst  worden,  seihet  wenn  sie  etwas  später,  a.  B.  am  2^  Uhr 
oder  eist  gegen  8  Uhr  «ntrat;  gew5hnlidi  ist  es  um  2  Uhr  sehon  eben 
so  warm,  wie  am  8  Uhr;  dkae  Wärme  steht  bis  gegea  4  Uhr,  dann 
flfUt  sie  wieder.  Nacfatbeobaehtongen  habe  ich  an  Zeiten  auch  ange- 
stellt, welche  mir  ergaben,  dab  die  Tempmtor  bei  Sooaeaaa^pmg  im 
Mai,  Joni,  Jnli  und  Angnst  wenig  von  der  am  7  Uhr  verschieden  ist 
und  dafe  im  Apifl  and  S^^mber  der  Unterschied  höchstens  1  — 2  Grade 
beträgt.  FBr  FräUmg  nnd  Sommer  fehlen  mir  Verg^ekkspankte,  indes- 
sen kommen  in  allen  Monaten  einzelne  eben  so  grobe  Ddhrensen  vor. 
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B.  B«rm«Ut«ri 


Bfionait  ApriL  —  Die  MütoltoiiHKüaiuiiMi  der  BeolinnlitugMiumliin 
sind: 

naoh  mir  7  Uhr  Morgens  11%3;     nach  Trob  (a.1852)  12%7; 

-  2    -    Mittags    17%2;        -        -  18».«; 

-  10    -    Abends   12»,355      -       -    (9  Uhr)  13%35. 
Der  wSnntte  Tag  des  Monats  war  der  sechste,  mit  folgenden 

Tonperataren: 

7  Uhr  Morgens  1G%2;      nach  TtoiB  17»; 
2    -    Mittags    23%5;         -       -  24»; 
10    -    Abends    17%5;         -       -  18». 
Der  kälteste  Tag  war  der  21ste,  nach  Trois'  Beobachtungen  im 
Jahra  1852  der  27ste,  wie  folgt: 

7  Uhr  Morgens  4*;      nach  Tro&  8*; 
2    -    Mittags   9«;         -       -  IG»; 
10    -   Abends  4%5;      -  -(9Ü.)10». 
Die  Mitteltemperatnr  des  Monats  ist  nach  meinen  Beobachtongen 
18*,64;  nach  denen  von  Trofs  im  Jahre  1852:  14*,9. 

Es  regnete  in  diesem  Jahre  zweimal  im  Monat,  zuerst  in  der  Nacht 
TOm  81.  März  auf  den  1.  April,  das  zweite  Mal  den  20.  April.  Den 
ersten  Beif  sah  ich  den  22.  April  am  Morgen,  heftige  Winde  kamen 
nidit  vor. 

Im  Jahre  1852  regnete  es,  nach  Trofs,  nur  einmal  im  April,  den 
ISten,  womit  zugleich  &n  Gewitter  verbunden  war,  dagegen  waren  drei 
Mal,  den  9ten,  14ten  und  228ten,  heftige  Winde  bemerkt  worden.  Das 
heftigste  Gewitter,  welches  Trols  überhaupt  hier  beobachtete,  hatte  den 
i.  April  1855  Statt;  es  begann  mit  Regen  und  endete  mit  Hagel,  des- 
sen Schlössen  &ustgrof3i  waren  und  an  schattigen  Orten  zw^  Tage 
Heg^  blieben.  In  dnem  MaisfiBide  wurden  daTon  fiber  50  Papageien 
getödtet  oder  flügellahm  gemacht. 

Monat  Mai.  —  Die  Mitteltemperataren  der  Beobaefatun^BBtanden 
lind: 

naoh  nur  Miogens  7  Uhr  5%975;     nach  lVo&  8*; 

-  -   Mittags  2   -  13V345;       -      -  11M6; 

-  -   Abends  10   -    8M71;      -      -(9U.)  9%25. 
Der  wirmste  Tag,  den  ich  beobachtete,  war  der  19te,  mit 

Morgens  7  Uhr  9*;    Xtofo  fond  den  12ten  10*; 
Mittags  2    -    18«;       ....  19»; 
Abends  10-12»;       -      -     -  (9U.)  14*. 
Der  kilteste  Tag  war  der  8te,  mit 

Morgens  7  Uhr  4«;  Troät  £uid  den  2östen  4*; 
Mittags  2-8*;  -  •  -  -  10«; 
Abends  10  -   5«;     -      -     -     (9U.)  7«. 
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MittoltMqpaAtar  des  Mm«»  iüs  nach  mir  9*4dd{  nach  Trofii 
9%47. 

Es  regnete  im  Jahre  1857  nur  einmal  in  diesem  Monat,  den  1.  Mai, 
nach  Trofs  im  Jahre  1852  den  24.  Mai;  daneben  fielen  am  östen  und 
248ten  so  starke  Dunstregen,  dafs  der  Boden  davon  feucht  wurde. 
Nachtfroste  sind  häu6g,  ich  sah  gewöhnlich  des  Morgens  Reif  am  Holz- 
werk auf  der  Strafse  und  mehrmals  \  Zoll  starkes  Eis  auf  stehendem 
Wasser;  das  fliefsende  fror  nicht  zu,  nicht  einmal  die  Gosse.  Trofii 
beobachtete  zweimal  starken  Wind  aas  Süden,  den  7ten  nnd  22ten. 

Mehrere  Einwohner  versicherten,  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den 
8.  März  einen  Erdstofs  in  der  Stadt  verspürt  zu  haben,  dergleichoi 
anch  früher  schon  wahrgenommen  worden.  Ich  war  an  diesen  Tagen 
anf  einer  Excnrsion  nach  dem  Dorfe  LifMi  begriffen  nnd  habe  dmt 
mchts  von  einem  Erdstofs  empfunden. 

Monat  Jnni.  —  Die  MitteltemperatoMn  sind: 
nach  mir  Morgens  7  Uhr  4%24;       nach  Ttok  3«; 
-  Mittags  2    -    8»,6435;       -       -  7%4j 
-      -   Abends  10    -    5%1635;       -       -  (9Ü.) 
Der  wärmste  Tag  des  Monats  war  der  7te,  mit 

Morgens  7  Uhr  8%8;  nach  Txofo  der  late  not  6*$ 

Mittags   2  .   

Abends  10    -    0»;         -        -       -     -  (Öü.)  lO». 
Der  kälteste  Tag  war  der  14te,  mit 

Morgens  7  Uhr  —2«;  nachTrofii  der  7te  mit  —2«; 

Mittags   2    -    -H8»j  -hll»; 

Abends  10    -    -4-3»;     -       -      -  -(9ü.)-+-2». 
Die  Mittdtemperatur  des  ganaen  Monats  stellt  sich  Mwh  meiafff 
Wahrnehmung  auf  5'*,98;  nach  denen  von  Trofs  5*,133. 

Ueberfaanpt  ergiebt  die  Ver^^eichnng  aller  Tage,  dafs  der  Monat 
Juni  1857  ungewöhnlich  mann  war,  da  er  sich  höher  hält,  als  der 
Juli,  dessen  Mitteltemperatnr,  der  Regel  nach,  etwas  höher  steht,  oh- 
l^ch  er  einzelne  eben  so  kalte  Tage  hat,  wie  der  Juni.  Es  regnete 
Im  Juni  1857  gar  nicht,  dagegen  ISbZ  sweunal,  den  2ten  und  16ten, 
an  welchem  letzteren  Tage  des  Moldens  Schnee  fiel.  Heftige  Winde 
beobachtete  Trofs  den  Isten  und  2ten  des  Monats  und  an  den  Tagen 
vom  16ten  bis  zum  25sten  stehendes  Eb  auf  einem  Teicfae,  das  mch 
gBOse  acht  Tage  hielt,  ohne  aufzaihanen. 

Monat  JulL  »  Die  Mitteltempenlnren  te  Beobachtnngsstunden 
•uid: 

nach  mir  Morgens  7  Uhr  2%4875;       naeh  Tioia  2«; 

-  -   Mittag»   2    -    9»,8774;         -  11»; 

-  -  AhendalO  •    4%31s  •  •(9U.}5%4. 


12  B.  B«m«ittert 

Dir  winntte  Tag  de»  Moosto  war  im  Jalore  18^  dar  Slala  mit: 

MorgenB  7  Uhr  6*; 

Ifittagi  2   -  14%9; 

Abenda  10   -  10*; 
Im  Jabn  1852,  nach  Trok'  Beobacbtongeiv  der  278te  mit: 

HöigeDB  7  Ubr  4*; 

MittagB  2   -  20M 

Abenda  9   -  9«. 
Der  kikeate  Tag  war  im  Jahre  1857  der  4te  mit: 

Morgena  7  Uhr  *-2%7; 

Mittag»   2    •  +7%4; 

Abenda  10   -  H-l%9$ 
im  Jahie  1852,  naoh  Ttob^  der  8«e  mit: 

Morgena  7  Ubr  0*; 

Ifittagi  2   -  9*; 

Abends  9  •  2*. 
Die  Mitteltemperator  des  gansen  Monals  stellt  sich,  naeh  meinen 
Beobachtang^,  auf  5*,5583,  weldies  die  medrigste  Ifitteltemperator 
Ist,  die  ich  bei  Mendoaa  beobachtete;  die  Beobachtangen  von  TroCii  er> 
geben  das  Bfittel:  6*,183.  Sfan  wird  hiernach  das  Mittel  der  beiden 
BeobaditangBreihen  som  Mabstabe  für  die  Wintertemperator  bei  Men^ 
doza  nehmen  nnd  fSr  den  Juni  5*,56,  für  den  Juli  5*,845  als  Normal- 
Mitteltemperator  ansetzen  dürfen. 

Im  Jnli  1857  fiel  kein  Begen,  sondern  nnr  Wasserdonst,  den  9ten 
nnd  lOten;—  im  Jahre  1852  regnete  es  swomal  wirklich,  den  15ten 
nnd  16ten.  Nachtfröste  i^d  Regel,  wie  im  Jnni;  Beif  sah  ich  ftst 
jeden  Morgen,  Eis  öfters  anf  den  PfStien,  nnd  an  einem  Bache  im 
Schatten  mehrere  Tage  hinter  einander  grofse  Eäszapfen,  welche  die 
Halme  nmgaben  nnd  sich  vom  2.  bis  7.  Jnli  unverändert  hielten. 

Monat  August  —  Die Mittdtemperatoren  der  Beobachttfiigsatim- 
den  nnd: 

nach  mir  Morgena  7  Uhr  3%6;      naoh  Trofii  4*; 
-  Mittags  2   •   i3%34;        -      -  14»; 
-      -   Abends  10    -     5%48;        -      -  (9Ü.)  6%5. 
Der  wfirmste  Tag  des  Monats  war  der  SOste,  nach  Tm>6  der  18te, 
mit:  Morgens  7  Uhr   7*;  5*; 

Mittags  2  -  19%2;  23*; 
Abends  10  -  12»;  (9U.)  10*. 
Der  kälteste  Tag  war  der  3.  August,  nach  Trofs  der  208te,  mit: 
Morgens  7  Uhr  1»,5;  4*; 
Mittags  2  -  8»;  5»; 
Abends  10    -     2»;    (9  U.)  4«. 
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Die  Monate -Mittdtemper>tar  beteigt  iiaoh  nurx  7S47;  nach  Trolk; 
7S5. 

Im  August  fiel  dies  Jahr  weder  Regen  noch  Wasserdunst,  ahet 
Trofs  beobachtete  drei  Mal  Regen  im  Jahre  1852,  den  12ten,  19ten 
und  20sten;  dagegen  waren  heftige  Winde  aus  S.  und  SW.  in  beiden 
Jahren  b&ufig;  in  der  ersten  H&lfte  lag  noch  in  der  Regel  Reif  am 
Morgen,  in  der  sweiten  nnr  bisweilen.  Der  Monat  läfst  sich,  seinem 
Gesammtcharakter  nach,  mit  unserem  April  vergleichen ;  er  ist  der  un- 
behaglichste von  allen  wegen  der  vielen  Winde  und  des  groben  Weeh- 
sel»  der  Temperatur  der  einzelnen  Tage. 

Monat  September.  -—  In  keinem  anderen  der  sechs  beobachte- 
ten Monate  sind  die  Temperaturunterschiede  so  stark,  wie  in  diesem, 
daher  ich  es  vorziehe,  alle  Tagesbeobachtungen  mitzutheilen.  Der  Mo- 
nat trägt,  seinem  Gesammtausdruck  nach,  den  Charakter  unseres  Mai, 
der  auch  anfangs  noch  sehr  kalt  an  sein  pflegt.  Im  September  stehen 
hier  alle  Fruchtbfinme  in  Bluthe,  manche,  wie  Mandeln  und  Ffiisiehe, 
schon  im  Aogost. 
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14  BL  Bnrmttitfttv: 

Der  kälteste  Tag  des  MonatB  ist  der  4te  mit  3*,83a  MüteUem- 
peratar,  die  niedrigste  Temperatorbeobachtang  fallt  aber  nicht  ihm,  joft^ 
dern  erst  dem  folgenden  Tage  zn;  Trofs  beobachtete  1S52  am  IS^ten 
den  tiefeten  Xhennometersland»  nämlich: 

Möllns  7  Uhr  3«; 
Mittags    2    -  14»; 
Abends    9    -  8»; 
d.  h.  ala  Tagesmitteltemperatur  8^,333. 

Der  wSnnste  Tag  dieses  Jahres  ist  der  29ste  mit  15%33ä*)  Mittel- 
temperator;  im  Jahre  1852  fiel  derselbe  Tag  auf  den  12ten  mit: 

Morgena  7  Uhr  9«; 
Mittags    2    -  25«; 
Abends   9    -  10*$ 
d.  h.  14%466  *)  Mitteltemperatnr. 

Die  Mitldtemperatiiren  der  Beobachtongsatonden  sind: 
nach  mir  yißtgm  7  Uhr  6«,366$*)     nach  Tro&  ^*Mi 

-  -   Ifitlags  2   -   16%a66$  -      -  17%24; 

-  -   Ahenda  10   -     8%866;  *)       -      -  (9  U.)  8«. 
Das  Uonatsmittel  stellt  sich  aof  10*,499  nadi  mir;  10*,533  nach  TroA. 

Die  grofse  Verfindeiiicfakeit  in  der  AtmosphXre  während  dieses  Mo- 
nats er^^ebt  rieh  dazaos,  dafe  in  ihm  ein  Mal  starker  SehneefoU  war« 
den  4ten;  swel  Kai  heftige  Gewitter  ▼orkamen»  den  Isten  und  21sten; 
drei  Mal  betrfichtliohe  Bsgengosse  fielen  innerhalb  sweier  Tage,  den 
21sten  nnd  22stea,  und  mehrmals  oilcanartige  Winde  ans  SO.,  S.  nnd 
SW.  tobten,  die  aber  nur  kurze  Zeit  anhielten. 

Der  3.  September  war  dn  trüber  Tag  mit  Stormwind  ans  SO. 
seit  2  Uhr  Nachts;  am  Morgen  waren  die  GordiOeren  unsichtbar  we- 
gen der  dichten  Wolken,  die  sie  belagerten.  Gegen  8  Uhr  begannen 
andi  in  der  Stadt  Donstmassen  sn  &llen  bei  einer  Temperator  von  3% 
obgleich  das  Thermometer  mu  7  Uhr  Morgens  5*  geseigt  hatte.  Diese 
niedrige  Temperatur  hielt  sich  bis  Mittags  12  Uhr,  wo  feine  sparsame 
Schneeflocken  fielen,  die  bis  3  Uhr  anhielten.  Dann  hob  sich  das 
Thermometer  wieder  nnd  stand  nm  3  Uhr  aof  4*,  nm  5  Uhr  aof  5*, 
nnd  blieb  so  bis  10  Uhr,  worauf  es  wieder  aof  4*  fiel  Die  folgende 
Nacht  war  sehr  kalt,  das  Thermometer  stand  unter  0*  nnd  am  folgen- 
den Moigen  lag  die  ganase  Gegend  2  Zoll  hoch  mit  Sdmee  bedeckt, 
bei  dner  Temperator  von  -f-2*.  Der  Schnee  fiel  bis  11  Uhr,  wo  die 
Temperator  4*,5  war  ond  schmols  dann  bis  8  Uhr,  wo  whr  8*  hatten. 
Von  jetst  war  die  Atmosphäre  gans  rein,  der  Qmmel  klar,  Mond  nnd 

*)  "Wir  haben  uns  überall  darauf  beschränken  müssen,  die;  Zahlen  mit  dem  Ma- 
nnscript genau  zu  vergleichen,  da  wir  nicht  wissen  können,  ob  die  Fehler  in  der 
B«nehiimg  odar  in  den  detailUvtan  Angaben  liegen.  K.  N. 
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Slni  glfinzten  in  der  Nacht  stark  und  das  Thermometer  fiel  dabei 
weit  unter  O**,  denn  noch  am  «ideren  Morgen  7  Uhr  stand  es  aaf 
—  1",  dem  tiefsten  Stande,  welchen  ich  im  Monat  beobachtete.  Wäh- 
rend des  Schneefalles  war  die  Luft  ganz  ruhig,  doch  fielen  die  Flocken 
■iefat  senkrecht,  semdern  mit  deutliche  Neigung  yon  SW.  nach  N(X» 
U  welcher  Richtung  aoeh  dat  Gewölk  von  den  Cordilleren  liorabkam. 

Die  folgenden  Tage  waren  klar  und  heiter,  die  Atmosphäre  in 
Rabe,  bis  den  ISten,  4  Standen  nach  dem  höchsten  Thermomettnitanda 
ton  23*',  ein  heftiger  Orkan  ans  Süden  wehte,  welcher  aber  nur  eine 
Stunde  anhielt  Das  Thermometer  sank  in  Folge  dessen  auf  18*« 
Seitdem  war  die  Luft  nicht  mehr  so  ruhig,  Ton  Zeit  zu  Zeit  kamen 
kalte  Winde  am  Süden,  doeh  hob  sich  die  Temperatur  wieder  mit  je- 
dem Tage  bis  zum  lOten,  wo  eine  G^ewitterschwfile  bemchte,  die  aber 
nicht  zur  Entladung  kam ;  erat  nach  swsi  Tagen,  während  welcher  der 
Himmel  trabe  und  bedeckt  gewesen  war,  kam  das  Gewitter  mm  AoB» 
bracb}  von  starken  Be§engOssen  begleitet. 

Das  erste  Gewitter,  welches  ich  während  der  sechs  Monate  in 
Mendoaa  beobachtet  habe,  trat  den  1.  September  ein.  Nachdem  am 
Morgen  die  Sonne  klar  und  heiter  aufgegangen  war,  begann  seit  8  Uhr 
ein  starker  Wind  aus  SSW.  zu  wehen,  der  merklich  zunalunt  je  länger 
er  stand.  Die  Luft  wurde  in  Folge  dessen  dick  md  trübe,  namentück 
im  Westen  auf  den  Cordilleren,  woselbst  Regen  zu  fallen  schien,  was 
durch  einzelne  Tropfen,  die  bis  zu  mir  geUngtony  den  Boden  aber  nicht 
gleichmäCsig  anfeuchteten,  bewiesen  wurde.  Oepjen  1|  Uhr  brach  in 
dem  dichten  dunklen  Crewolk,  welches  über  der  Uapallata- Kette  stand, 
das  Gewittor  los,  war  gegen  Z  Uhr  am  heftigsten  und  endete  um  3  Uhr. 
Das  Thermometer,  welches  um  1  Uhr  auf  14*  stand,  fiel  in  Folge 
dessen  bis  4  Uhr  auf  9**.  Die  Blitze  waren  zahlreich;  die  meisten 
drangen  genau  senkreeht  in  das  Thal  von  Uapallata  nnd  hatten  cum 
sdbr  bedeutende  Län|2;enau8dehnung;  der  Donner  rollte  stark,  wurde 
aber  gemildert  durch  die  beträchtliche  Entfernung,  Die  Wetterwolken 
sogen  in  der  Richtung  von  SSW.  über  den  Kamm  der  Be^  herauf^ 
bedeckten  die  Gip£dl  gans  nnd  breiteten  sich  im  Norden  von  Mendoza 
Sber  die  Ebene  aus.  ohne  die  Stadt  selbst  zu  berühren;  doeh  üsüm 
fortwährend  vereinzelte  Eeigantropfen  auch  liier.  Nach  3  übr  war  der 
Wind  orkanartig  stadr:,  nm  6  Uhr  aber  die  Luft  wieder  ganz  irtill,  mit 
gleichbleibender  Temperatur  von  9"  bis  nach  9  Uhr  Abends;  erst  nm 
10  Uhr  stand  das  Thermometer  anf  8*. 

Das  aweite  Gewitter  hatte  am  21.  und  22.  September  statt.  Schon 
seit  dem  l'Jten  war  dielioft  gewitterartig  dick,  dunkles  Gewölk  stand 
über  der  Uspallata- Kette  und  machte  ihre  Gipfiel  nnsicbtbar.  Densi  l- 
ben  Charakter  hatte  der  20.  Septonber»  aber  erst  am  folgendea  Tage 
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kam  das  Gewitter  zum  Ausbruch.    Seit  8  Uhr  fiel  jetart  femer  Regen, 

der  bis  3  Uhr  sich  zu  eiuem  starken  Gufs  verdichtete,  und  damit  war 
ein  Gewitter  verbunden,  welches  im  Osten  von  der  Stadt  stand  und 
sich  nach  Norden  über  die  benachbarte  Flur  ausbreitete.  Ein  ähnli- 
ches, etwa  eine  Stunde  anhaltendes  Gewitter  wiederholte  sich  in  der 
folgenden  Nacht  vom  21sten  auf  den  22sten,  und  da  diesmal  die  Don- 
ner am  stärksten  rollten,  auch  den  Schlägen  näher  kamen,  so  konnte 
ich  daraus  den  nähereu  Stand  der  Gewitterwolken  abnehmen,  ohne 
eigentlich  zu  wissen,  wo  sie  standen.  Ein  heftiger  Stormwiud  ging 
dem  Gewitter  voran,  ein  starker  Regen  begleitete  es. 

Weitere  Gewitter,  namentlich  Hagelwetter,  die  im  Sommer  öfters 
vorkommen,  habe  ich  selbst  bis  jetzt  hier  nicht  beobachtet;  ein  Hagel- 
schauer zwang  mich  auf  der  Reise  hierher  (den  5.  März)  zur  dreistün- 
digen Rast  in  Sau  Jose  de  Morroj  der  Hagel  war  erbsen-  bis  hasel- 
nufsgrofs,  soll  aber  mitunter  den  Umfang  eines  Taubenei's  erreichen. 
Die  Häuser  tragen  seine  Spuren  an  den  Wänden,  da  er  den  weiüaen 
Kalkputz  der  weichen  Lehmwände  durchbohrt  und  herunterschlägt. 

Den  23.  September  ist  Frühlings- Anfang.  In  der  That  pflegen, 
wie  wir  gesehen  haben,  um  diese  Zeit  die  l^'rühlingsregen  einzutreten, 
welche  den  bis  dahin  langsamen  Fortschritt  in  dem  Ann)rcchen  der 
Vegetation  zum  raschen  Durchbruch  bringen.  Die  ersten  Zeichen  dos 
Erwachens  der  Pflanzenwelt  sieht  man  schon  im  August  an  den  blühen- 
den Mandel-  und  Pflrsichbäumen ;  ja  ich  habe  schon  im  Juli  blühende 
Mandelbäume  gesehen;  aber  dies  sind  vereinzelte  Erscheinungen.  Das 
erste  frische  Grün  bringen  die  Weiden  (Salix  baöyloiiica),  welche  hier 
mit  den  Pappeln  (Populus  dilatata)  die  hauptsächlichsten  nicht  frucht- 
tragenden Culturbäume  abgeben.  Vom  15.  August  an  begannen  sie 
einzelne  Blätter  zu  entfalten  und  bis  Ende  des  Monats  waren  alle  grün 
belaubt.  Die  Pappeln  entfalteten  ihre  Knospen  erst  nach  dem  Früh- 
lingsregen vom  21.  September  und  waren  bis  Ende  des  Monats  noch 
nicht  vollständig  mit  Blättern  geschmückt.  In  der  ersten  Hälfte  des 
Septembers  begann  der  verschnittene  Weinstock  zu  bluten,  gegen  Ende 
des  Monats  zeigten  die  Knospen  desselben  Trieb,  waren  aber  noch  nicht 
aufgebrochen.  Um  dieselbe  Zeit  ging  die  Birnblüthe  zu  Ende,  während 
die  Apfelblüthe  begann.  Beide  Früchte  sind  hier  häufig,  stehen  aber 
an  Güte  weit  hinter  denen  in  Nord -ItJilien,  ja  selbst  hinter  denen  in 
Nord -Deutschland  zurück;  die  Ilauptfruchte  sind  der  Plirsicli  und  die 
Weintraube,  und  besonders  die  letztere  ist  von  vorzüglicher  Güte;  sie 
reift  hier  Mitte  Februars  and  hält  sich  bis  April,  wo  die  eigentliche 
Weinlese  beginnt, 

Tlnerischc  Frülilingsboten  sind  hier  zu  Lande  die  Fledermäuse 
nad  die  Frösche,  beide  verschwindea  während  des  Winters;  aber  nicht 
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die  Schwalben,  sie  halten  den  ganzen  Winter  aus.  Die  erste  Fleder- 
maus sah  ich  schon  den  31.  Juli,  bemerkte  aber  in  der  Folgezelt  sie 
nicht  tägUch,  sondern  nur  an  warmen  Abenden.  Die  ersten  Frösche 
hörte  ich  den  6.  September  und  an  den  folgenden  Abenden  in  einer 
Pfütze  neben  meiner  Wohnung ;  es  ist,  wie  es  mir  scheint,  eine  Hyla- 
Art,  nach  dem  Ton  zu  nrtheilen;  einen  Frosch  in  meine  Gewalt  zu 
bringen,  gelang  mir  bisher  nicht.  Von  Insekten  fehlt  es  hier  sehr  an 
Bienen;  die  ersten  Frühlingsboten  waren  Dipteren  (Volucella- Arten), 
welche  an  den  Pfirsich-  und  Mandelblüthen  schwfirmten;  ich  sah  sie 
zuerst  den  6.  August  in  Masse;  —  etwas  sp&ter,  gegen  Anfang  des 
September,  kommt  die  häufigste  Biene,  eine  mit  Xylocopa  teredo  nahe 
verwandte  Art,  die  in  dem  Holzwerk  der  Weinreben  stützen  nistet,  zum 
Vorschein.  Allgemeines  und  Tollständiges  Erwachen  der  organischen 
Natur  tritt  erst  nach  dem  warmen  Frühlingsrcgen  ein;  die  übrigen 
Vorzeichen  m^hen  keinen  so  starken  jßffect  auf  den  Beobachter,  wie 
die  Folgen  jener  wenigen  Regentage. 

Zur  Feststellung  der  Frühlingstemperatoren  liegt  mir  eine  Beob- 
achtungsreihe von  Trofs  für  October  ans  dem  Jahre  1852  und  zwei 
für  November  und  December  aus  demselben  Jahre  und  ans  1855  vor. 
Damach  verhalten  sich  diese  drei  Monate  wie  folgt. 

Monat  October  1852.  —  Die  Mitteltemperatnren  der  Beobach- 
tnngsstnnden  sind: 

Morgens  7  Uhr  IQ", 03$ 
Mittags    2    -  20«,3; 
Abends    9    -  UM?. 
Der  heibeste  Tag  fällt  auf  den  278ten  mit: 

Morgens  7  Uhr  14»; 
Mittags  2-27»; 
Abends  9    -  19». 
Der  kühlste  Tag  war  der  Isto  October  mit: 

Morgens  7  Uhr    6» ; 
Mittags   2    -  17*; 
Abends  9    -  8*. 
Die  Mitteltemperatnr  des  ganzen  Monats  ist:  i3*,47. 
Es  regnete  im  October  1852  vier  Mal,  den  9ten,  Ilten,  12ten  and 
16ten;  —  sieben  Mid  wehten  heftige  Winde,  den  7ten,  9ten,  Ilten, 
12ten,  16ten,  21sten  und  SOsten,  deren  Richtung  leider  nicht  angege> 
ben  ist,  da  Herrn  Trob  keine  Windfahne  zur  Beobaditong  nahe  war. 

Monat  November.  —  Für  diesen  Monat  liegen  mir  zwei  Beob- 
aohtongsreihen  vor,  die  eine  ans  dem  Jahre  1852,  die  andere  von  1855; 
ich  setze  ihre  Resultate  beide  her. 

Die  Mitteltemperatoren  der  Beobachtongsstonden  rind: 

Sdttehi. t  aO»  Brdk.  Hm*  Vttig«,  Bd.IV.  % 
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Moreeas  7  ülir:  1852  12*,888;  1855  12%5$ 
IfittegB  2   .       -    21%4;        -  18«,266; 
Abends  9   -       •    14%283;     -  14*^33. 
Der  heibeete  Tig  dee  Jahres  1852  war  der  aOste  mit: 

Morgens  7  Uhr  15*; 
IfittegB  2   -  24«; 
Ahends  9   -  15*; 
des  Jahna  1855  der  19te  mitt 

Morgens  7  Uhr  IS«; 
Mittags  2   -  23«; 
Abends  9    -  16*. 
Die  kfiUaten  Tage  dnd  in  jenem  der  6te,  in  diesem  der  16te,  mit: 
Morgens  7  Uhr:  1852   6«;      1855  7«; 
MittegB   2    -       -    18«;         -  18«; 
Abends   9    -       -    10«;         -  12*. 
Die  Monats -Mitteltemperatur  fällt  1852  auf  16*, 153;  1855  auf  15*,333. 

Im  ersteren  Jahre  regnete  es  den  ganzen  Monat  nur  ein  Mal,  den 
Isten,  doch  hatte  den  258ten  ein  heftiges  Gewitter  mit  Hagelsclilag 
statt;  Winde  waren  häufig,  den  5ten,  19ten,  und  228ten  bis  26sten,  wo 
sie  anhaltend  standen.  Im  Jahre  1855  regnete  es  sieben  Mal,  den  9ten, 
lOten,  12ten,  14ten,  15ten,  21sten,  22steii  und  29sten;  drei  Mal  ka- 
men Gewitter,  den  lOten,  20sten  und  29sten,  worunter  eins,  das  vom 
20sten,  ein  Hagelwetter  war;  vier  Mal  weheten  heftige  Winde,  den 
Isten,  2ten,  4ten  und  15t«Mi.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  letzteres  Jabr 
ungewöhnlich  feucht  und  kühl  ausgefallen  ist,  die  Mittelteniperaturen  des 
Jahres  also  wohl  mehr  dem  Normalstande  sich  nähern  durften. 

Monat  December.  —  Zur  Feststellung  der  Normal -Mitteltempe- 
ratur dieses  Monats  habe  ich  gar  drei  Beobaclituugsreihen  aus  den 
Jahren  1851,  1852  und  1855  zur  Iland,  welche  indefs  alle  drei  erheb- 
lich von  einander  abweichen.  Die  Mittel  der  Beobacbtungsstunden  sind 
nämlich  für  diese  drei  Jahre: 

Morgens  7  Uhr:  1851  14«,87;       1852  16%165;     1855  16«,065; 
Mittags  2    -       -     24%G4;         -    24»,065;       -  20',6; 
Abends  9    -       -     15%065;        -     17%4s  -  15*,7l5 

dies  giebt  als  Mo- 
natsmitteltemper.  -     18«, 135;        -     19M76;        -  I7°,4fi. 
Zieht  man  aus  diesen  drei  Resultaten  die  Mittelzabi,  so  erfolgt  als 
Normal -Mitteltempcratur  des  December:  18«, 25. 

Die  heifsesten  Tage  der  drei  genannten  Jahre  sind: 
1851  der  298te  mit  Morgens  7  Uhr  18«; 

Mittags  2  -  30»; 
Abends  9   -  18*; 
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im  der  dOMe  mit  Jtegm  7  ühr  20*j 

IfittagB  2  -  28*i 
Abenda   9   -  21«; 

1855  4cr  Sisto  nit  Iforgeiyi  7   -  18«; 

MittB0i  2  -  26«; 
▲bead»  9  •  18*. 
Die  kghltten  Tage  ebendetselben  Jalire  fidlen  auf; 

1851  den  22«teD  mit  Ifoigaiit  7  JJht  13«; 

Mittags  2   -  13«; 

Abende  9   •  9*. 
Die  niedngrte  Temperatur  dea  Monala,  8*,  trat  aber  erat  am  fol- 
genden Moigen  ein,  doch  hob  sich  daa  Thermometer  an  Mittag  schon 
wieder  auf  20«. 

1852  den  288ten  mit  Morgens  7  Uhr  16*; 

Mittags  2  -  18«s 

Abenda  9   -  15*; 
.1855  den  28eten  mit  Moi^^  7   -  9*; 

Mittags  2   -  18*; 

Abenda  9  -  U*. 
Im  Jaln»  1851  regnete  ea  im  Monat  Deoember  aecba  Mal,  den 
9ten,  loten,  Ilten,  Ilten,  ITten  nnd  18ten;  f&nf  dieaer  Beg^  waren 
Gewittersdiaiier,  nur  der  von  Uten  blieb  ohne  Gewitter,  während  dem 
Tora  17ten  ein  Oewkter  ohne  Regen  vorangiog;  ea  waren  also  eben- 
fiidla  aeehs  Gewittertage  im  Monat  Heftige  Winde  worden  mnr  drei 
Mal  beobachtet:  den  9teii,  lOten  nnd  19ten.  —  Im  JTafare  1852  regnete 
ea  im  Deeendier  adit  Mal:  den  6ten,  7ten,  8ten,  16ten,  17tBn,  278ten, 
SOaten  nnd  3l8ten;  fönf  von  diesen  Regen,  am  6ten,  16ten.,  17ten, 
27aten  vnd  308len,  waren  mit  Gewittern  verbanden;  heftige  Winde 
wehten  vier  Mal:  den  Isten,  16ten,  278ten  und  SOsten.  —  Jm  Jahre 
1855  gab  es  sechs  Mal  Regen:  den  IGten,  ]7ten,  208ten,  258teD  und 
278ten;  zwei,  die  am  16ten  und  258ten,  fielen  mit  Gewittgui;  heftiger 
Wind  wehte  an  den  vier  Tagen  vom  7ten  bis  zum  lOten. 

Die  drei  Sommermonate  mit  den  höchsten  Temperaturen  fallen  auf 
der  ganzen  südlichen  Erdhälfte  in  den  Januar,  Februar  und  März;  doch 
kommen  schon  im  Dccomber  einzelne  eben  so  heifse  Tage  vor,  wie 
sie  Januar  und  Februar  aufzeigen  können;  der  März  ist  im  Ganzen 
etwas  milder  und  seine  Mitteltemperatur  steht  der  des  Deceraber  am 
nächsten.  Ini  Januar  kommen  noch  viele  Regen  und  Gewitter  vor, 
im  Februar  werden  beide  seltener,  im  März  können  Regen  schon  ganz 
fehlen,  wie  ich  solches  selbst  erfahren  habe,  denn  im  Jahre  1857  reg- 
nete es  in  diesem  Monat  nicht;  nur  in  der  Nacht  vom  letzten  auf  den 
Isten  April  kam  es  zum  Kegen,  und  das  deutete  xuau  als  Zeichen  de8 
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besäenden  Herbstes  ^  weil  es  naeb  einem  Begen  tun  diese  Zeit  stets 
mehrere,  mitonter  recht  kalte  Tage  giebt  —  Die  Besnltate,  welche  ich 
hier  über  die  genaniiten  Ifonate  mittfieüen  werde,  stütsen  rieh  gana 
auf  Herrn  Trob*  Beobaditongen,  der  mir  iBr  Janoair  swei  Beobacli- 
tnngBrahen  ans  den  Jahren  1852  nnd  1853,  fSr  Febmar  nnd  Mftrz 
aber  nnr  Je  rine  aas  dem  Jahre  1852  übergab.  Hiemach  stellen  sich 
die  Monate  wie  folgt. 

Monat  Jannar.  —  Die  Mitteltemperataren  der  BeobachtnngiBStnn- 
den  sind: 

Morgens  7  Uhr:  1852  15*,7;      1853  17%564; 
Bfittags   2    -        -    23«,42;       -  23%773; 
Abends  9    -       -    15*,5;        -  19%032. 
Das  Monatsmittel  ist  also  1852  18  %2,  1853  20%123,  and  daa 
Mittel  brider  Beobachtangen  19*,161. 

Der  hriÜMSte  Tag  üel  im  Jahre  1852  auf  den  2.  Jannar  mit: 
Morgens  7  Uhr  IS«;    1853  den  4ten  mit  Morgens  7  Uhr  20»; 
Mittags   2    -    29«;  Mittags   2    -  28«; 

Abends   9    -    21*;  Abends   9    -  22». 

Die  kühlsten  Tage  waren  1852  den  13te,  1853  der  26ste,  mit: 
Morgens  7  Uhr  15»;     1853  Morgens  7  Uhr  16»; 
Mittags    2    -    10»;  Mittags    2    -  18°; 

Abends    9    -    13%  Abends    9    -  15». 

Im  Jahre  1852  regnete  es  in  diesem  Monate  10  Mal,  den  3ten, 
ISten,  ITten,  IRten,  19ten,  2üstcn,  23st('n,  24.st('n,  258ten  und27sten; 
fünf  von  diesen  Regen  waren  mit  Gewittern  verbunden,  am  17ten, 
18ten,  23sten,  25sten  und  27sten;  einer,  der  am  3ten,  mit  einem  Erd- 
stofs.  Heftige  Winde  wehten  den  13ten,  iTten,  18ten  und  238ten.  — 
Im  Jahre  lHr)3  regnete  es  im  Jannar  8  Mal,  und  eben  so  oft  hatten 
Gewitter  statt;  die  Regentage  sind  der  4te,  9te,  lOte,  12te,  238te,  248te, 
2D8te  und  Slste;  die  Gewittertage  sind  dieselben,  mit  Ausnahme  des 
259ten,  dagegen  auch  am  Isten  ein  Gewitter  erfolgte.  Heftige  Winde 
wurden  4  Mal,  den  4ten,  23sten,  24sten  und  Bisten  beobachtet. 

Monat  Februar.  —  Die  eine  Beobachtungsreihe  aus  dem  Jahre 
1852  ergiebt  folgende  Resultate. 

Die  Mitteltemperaturen  der  Beobachtungsstundeu  sind: 

Morgens  7  Uhr  16»,1; 
Mittags    2    -    23  »,52; 
Abends    0    -  17»,34y; 
danach  stellt  sich  das  Monatsmittel  auf  18*,9G6. 

Die  heifsesten  Tage  des  Monats  fallen  auf  den  4ten,  5ten  und 
6ten ,  wdche  fast  gleiclie  Mitteltemperatur  haben,  aber  sie  uugleicli 
Tertheiien. 
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UmgjBDB  7  Vhr:  den  4feii  17*;  den  Stoi  18*$  den  6itan  20*; 
Ifittagi  2   -       -      -   28*;     -     -    26*;     -      -  27*; 
Abends  9   -      -     -   18*;    -     -    20*;    -      •  20*. 
Der  klllikte  Tag  mt  der  17te  müt 

Morgens  7  Ufar  14*; 
MittagB  2   -  17*; 
Abends  9    -  14*. 
Es  regnete  im  Honst  drei  Msl,  den  6ten,  ISten  nnd  25steD,  wo- 
mit jedesmal  ein  Glewttter  nnd  heftiger  Sturmwind  Terbanden  war. 

Monat  Mftrs.  —  Aneb  ron  diesem  Monat  findet  sieh  nur  eine 
BeobacfatnngBreibe  «os  dem  Jahre  1852  mit  folgenden  Ergebnissen. 
Ifitteltemperatoren  der  Beobaehtnngsstnnden  sind: 

Morgens  7  Uhr  14*,55; 
Mittags  2   -  20*,84; 
Abends  9   -  15*,82. 
Hieraus  eigiebt  sieb  als  Monats  •Mitteltemperatnr  16*,9. 
Der  hdfteste  Tag  war  der  5te  mit: 

Morgens  7  Uhr  16*; 
Mittags  2   -  29*; 
Abends  9    -  19*. 
Der  kfiUste  Tag  war  der  19te  mit: 

Morgens  7  Uhr  10*; 
Mittags   2    -  17*; 
Abends  9   -  10*. 
Es  regisete  im  Monate  gar  nicht,  dagegen  fimd  ein  Gewitter,  den 
14ten,  statt  und  zwei  Mal,  den  8ten  ond  18ten,  weiten  heftige  "Winde. 

Wir  schUeiSKii  nnsere  Mitthdlnng  mit  dem  AnfiBlUen  der  Besol* 
t«te,  d.  h.  wir  stellen  die  Monats -Ifitteltemperatoren  zusammen,  nm 
darans  die  Jahres-Bfitteltemperatiir  absoleiten;  wir  erhielten  fSr  den 


Janoar    als  Monats-Mitteltempeiatar  19*,161; 

Febroar 

18*,966; 

Mfin 

16*,9; 

April 

14*,27; 

9*,88; 

Joni 

5*,556; 

JnU 

5*,845; 

Angost 

m 

7*,48; 

September  - 

m 

10*,52; 

Oetober  - 

13*,47; 

Norember  - 

15*,743; 

Deeember  - 

18*,25. 

Hieiln  sind  die  Sommer-  mid  Winter-  Mitteltemperatgren  dudi 
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die  Angibttt  to  IfonaC«  tanar  and  9mA  enttialten;  )eae  elehk  dinM 
«MT  19%  die«e  iiiikft  bii  mnf  5*,5. 

Die  Jahres -IfitttltBOiperatar  tritt  demnMh  gms  iialie  «all*  bann, 
d.  h.  aie  iat  nach  den  obigen  Ifittelialilea  genan  aaf 

«•,967 

an  eetaen. 

wir  diese  Besnltate  mit  den  Ergebnissen  aof  der  nfird- 
Heben  Halbfaigal,  so  bat  Mendeaa»  obg^eiob  mH  Jemsaiem  «ad  Alesaa- 
drien  mtaf  aiemlfcdi  ^cMmif  Breite  gdegan,  doch  erst  die  IfittdiMn* 
petaUiWtt  ma  Boas  oder  Neapel,  d.  b.  inon  Slldten,  die  ireUe  10  Grad 
weiter  fom  Aeqnator  entÜBrnt  sind.  Alf  der  weellldien  Seite  statt; 
sieh  das  Resohat  noeh  anders  beraos.  Meodose  bat  den  "Whiter  von 
Norfolk  in  Tirginien,  aber  den  (Sommer  ton  Ccdombin  in  Sdd-Gardlina» 
ist  also  kälter  als  die  Gegenden  gldcher  Breite  aof  der  ndrdHelien 
Hllfle  Amerikn'a,  denn  geographisdi  ist  es  mit  Sfid-Carolina  mter 
derselben  Breite  gelegen. 

Als  interessante  Ibalsacbe  and  I8r  das  falesiga  Kttma  boMblena» 
werdie  Srsebemnng  bemerke  ich  flbrigens  nodi,  dafo  beute,  den  2.  Oo- 
tdber,  wo  ieb  diese  Ueine  Aibdt  abscbXoke,  die  ganse  Naobt  bindmch 
von  2  übr  Morgens  bis  nadi  12  Ubr  IfUtags  aobaltend  Begen  gefidlen 
ist,  wobei  das  Tbermometer  sieb  niofat  über  5*  erboben  bat  Bloen  ao 
tidbn  Stand  beobachtete  Herr  Tntk  niebt»  Da  der  Himmel  völlig  von 
Wölken  vndlort  ist,  so  sebeint  es  noeb  Us  In  die  Naebt  fortregnen  n 
wollen;  dodi  bat  sich  inswisdien  das  Ifcermometer  gegen  3  Uhr  auf 
7*  gehoben.  Es  Ist  zugleieb  windig,  aber  waAA  so  stsric  wk  am  Tage 
sovor,  wo  anhaltender  Sttdwind  webte  und  es  ebenfiüls  kalt  war;  da> 
bei  stieg  das  IWmometnr,  wefl  die  Sonne  seUen,  sn  IBtlag  auf  13*. 


n. 

Ueh&e  die  niederländischen  und  franzoaisdien 
Besitzungen  in  Guyana. 

Von  G.  A.  T.  Klöden. 

Die  peiiodiseh  «rsehsinende  Schrift  „ITsff-Mie,  Bijdragen  tot  de 
b09ordmng  Mm  ä§  kmmU  49t  IMerlandteh  fTstf-MfofAs  JVoAmtöM,*' 
1655  nnd  1859  an  Haaiiem  beraasgegebcD,  sowie  der  j^Alnmiuuik'^  f9r 
dIwsfteB  CMorin  -ms  Jahre  1856,  geben  Aafiritee  Ton  verschiedenen, 
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Uebw  ^0  ateJtrilBdlielw  onl  finnMieliM  llnriüiimin  in  Qnjtatu  tft 

in  Snrmam  ansAffflgeii  VcfÜMSern,  die  rdcb  an  interessanten  Mitthei- 
Inngen  sind.   Wir  vmmäumt  im  Folgenden  dM  Wesendkhete  dafiiiii 
bcn  übersichtlich  zusammen  zn  stellen. 

Die  Ausdehnung  des  nicderländiachen  GfEjruM»  das  bekanntlich  «ia 
wichtiger  nnd  bedeutender  Theil  des  geeanmten,  vom  Ori&ooo  bis  sv 
n&rdlichea  Mändung  des  Amazonenstromes  reichenden  Qnyaan  Itt»  kun 
auf  2700  geogr.  Quadratmeilen  oder  12  Qoadratgrade  geschfitzt  wer- 
den, d.  i.  etwa,  1000  Quadratmeilen  mehr,  als  die  bisherigen  Angab«l| 
dem  Lande  beilogen  ').  In  einer  Mittheilimg  des  Marine-IienteniolS 
Baron  P.  Melvill  van  Carnbee,  welche  sich  auch  im  JKomtemt  rfw  M» 
(1847)  findet  nnd  welche  auch  in  die  YonchUlg»  des  Golonialr 
MiwIetorB  angenommen  ist,  wird  die  ObeEfllche  in  2185,5  Qvuidia^ 
meflen  oder  etwn  15,5  Qnednitginden  geecbfiteti  die  etwa  15,5  Ifillio* 
neu  niaderi.  Bande»  too  bdnahe  86  Millionen  Sniinamachar  AtSkm 
anamachen  *).  Ob|^eich  diese,  sogar  bis  auf  den  Brnclithnl  einer  Qua» 
dratnelle  ansgnffihita  Angabe  den  Schein  gnaaer  Berechnnng  an  iddi 
telgt,  können  wir  flar  deomodi  keinen  Werth  beimessen,  da  die  Gven* 
aan  des  Landes  noeh  nicht  featgesteUt  nnd  abgesteckt  sind.  Hftchstgna 
ein  Yiertel  dieses  Gebietes  ist  von  Bnropiem  besucht,  nnd  you  dem 
wirkliGh  besnehteo  Lande  lings  der  Ftösee  nnd  Bichs  hat  man  wie- 
demm  bisher  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  als  Eigenthnm  abgegeben 
oder  angebaut.  Am  1.  Januar  1853  nmfafsten  dis  aar  Besrbeitung 
abgegebenen  Fbmtagan  und  Grfinda  etwa  400,000  Ackers,  die  etwa 
gleich  $2  geogr.  Qpadratmeüen  oder  beinahe  180,000  Bundcrs  sind; 
Ton  diesen  waren  aber  hSehsteas  125,000  Adken  (oder  etwa  10  Qn»» 
diafaneilen,  gleich  55,000  Banders)  im  Anbau.  Da  nun  die  bebauten 
Qffindo  allein  an  den  U&m  der  FUssa  und  Bichs  Hegen,  so  wird  daa 
welter  im  Innem  gelegene  Land  nie  besucht  und  ist  bis  Jetst  TSUig 
unbenntst  geblieben.  Die  gsnae  Golonie  ist  mit  dichten  Wildean  ba- 
deckt; Wege  sind  nur  da  ansgehauen,  wo  der  Ackeibaa  sie  nSthig 
macht  Im  Hochlande  dagegen  trifft  man  offene  Stellen  oder  Savan- 
nen, daran  gesammte  Obccfllche  freilich  im  Tei|^ch  an  der  mit  Wald 
bedeckten  aehr  gering  ist  Man  kann  annehmen,  dab  das  Qnmdgebiet 


')  Aach  in  Engelhntfii  ZimumtCMtelhnf  «Ur ÜSidiMiilaSM  ItSt  hat  4s  aar 

1812,6  Onadratmeilen.  —  FraUsinet  in  den  Nou».  Annales  de»  vogages  1855,  IV, 
p.  20  giebt  1552  Myriametres  21  Kilom^tres  =  2082,5  geogr.  Quadratmeilen  an, 
9,7  für  die  Grappe  von  Cnra^ao,  1,1  fUr  die  von  St.  Eostache}  die  Beirolmenuihlea 
weMbaa  ^b«n  so  sehr  ab. 

Das  in  Surinam  allgemein  gebrlUichliche  Flächenmafs  ist  der  Äcker  von 
10  Quadrafkcttcn.  Jede  Kette  ist  66  rheinl.  Fufs  oder  20,724  niederl.  Ellen.  Der 
Acker  ist  also  gleich  48,560  rheinl.  Qaadiatfaia,  f^eh  4294,84  niederl.  Quadrat- 
BUen  oder  nabe  0,48  nieded.  Bimdtti. 
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der  Colonie  Surinam  oder  Niederlfindisdi  Qayans  sicher  sn  f(f  init 
dichtem  Walde  bedeckt  ist;  der  bekannte  Theil  von  Sorinam  ist 
also  im  Verbfiltiiils  sa  den  noch  nie  besachten  Strecken  eben&lls  selv 
gering. 

Die  Colonie  Snrinam  hatte  im  Jahre  1858; 
Fraie  minnl.  GescUechto,     18818  SUayen  mSnnL  Oesdileefats, 
6830    -    wcibL        -  20232     -  wdbL 

.  13798  Freie»  von  denen  38545  Sklaven,  von  denen 

12889  auf  den  Plantagen  wohnten.  32534  anf  den  Plantagen  wohnten. 

Die  Gesammtsahl  der  Bewohner  belftnft  sich  also  nnr  anf  52888, 
ob|^ch  sich  die  firde  Bevölkerung  seit  10  Jähren  fiurt  verdoppelt  hat; 
etwa  die  Hflfite  dieser  Yermehrong  ist  durch  Eänwaademng  bewii*kt 
Die  Plantagen  sind  über  dieses  Gebiet  folgendermalben  verllieilt: 
die  Provinz  Ober -Surinam  und  Thorarica  hatte  21  Zueksn^ 
Plantagen; 

die  Ptovins  Para  11  Hols-  und  17  Nahrungsmittel-Plaatagen; 

die  Provinx  Ober-Oommewein  17  Zucker- Plantagen; 

die  Provins  Ober-Cottica  und  Perioa  18  Zucker-  und  18  EafliM* 

'Piluitigenr '  '  '  ""■ 

'  ^^'^BftuvM  ünter  i<<kklttte^wetn  14  '^afibe-Plantagen; 
'  die  IPt^^'^Bimi-^i^^&i  il  Z^dEibr^  iind:i5  Kufiee^^Phbtogen, 
V^m^tlt^ilBMmÄka  fii&U<jh  8870. 

^J^4?itoffitt%kräl[b«^^4^^E^       ünd  Gacao-Plantagcn; 
'^dittrlMMd  ll^iel^dH«%tt«ie=  die  wenigsten  Sklaven,  nämUch  1662; 
"•"'der  District  Coronie  hatte  14  Baumwollen -Plantagen. 
*      Im  Ganzen  gab  es  91  Zucker-,  52  Kaffee-,  15  Kaffee-  und  Gacao-, 
82  Baumwollen-,  21  Holz-  und  37  Nahrungsmittel- Plantagen,  mit 
82^534  Sklaven.  —  53  Dampfmaschinen  waren  gebaut.  —  Die  bedeu- 
tendsten Productions- Artikel  waren:    '  ' 
j^?K;:        .1. 83,898,322  Pfund  Zurker,  - 
•.i(.>.v;i-,  ..'  rr'         563,511  ■'■  KatVco,  ' 

Wfl7/  3}:.; j,,  891,478     -•    BauHiwolle,      - u  m 

j-»i'i&^l«!ü:;'  •;•>  '      -1,325,100  Gallons  M.-lasse,     -    ^  ^  ^> 

147,200      -  Rum. 

Die  Einfuhr  hatte  1H53  einen  Werth  von  2,041,186  FL,  bewirkt 
durch  210  Schiffe,  insgesammt  von  13,116  Last. 

Die  Ausfuhr  belief  sich  in  demselben  Jahre  auf  3,030,795  FL, 
bewirkt  durch  191  Schiffe,  insgesammt  von  12,345  Last. 

Zu  den  weniger  bekannten  Strömen  Surinams  gehören  die  Ma- 
roweine und  der  Saramacca.  Ersterc,  von  den  Franzosen  Maroni 
genannt,  der  Grenzflufs  gegen  das  französische  Guyana,  ist  ein  schöner 
Flufs.   Sie  ist  von  der  Mündung  bis  zum  Einflufs  der  Arraona,  unter 
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I«  15^  bM  Br.  daalWi  gHl  bokiiniM  m  Ifc  rar  QasUe  mMüI 
Ar  Lnf  ifidlMi  nd  sSAinflllldi  an  Min.  ««mI  mtak  YmiMÜheL  duAi  lis 
fM  den  Borg«  Tmoon^  mitor  2*  ndidL  Br.  tamat  Nabe  M 
law  Mfaiang  äSm  BNite  iroU  eim  geogr.  lleQe;  biaHhicHg  vqIIm 
im  UttMi  Flnthiii  awiadwa  dm  üftni  dafain  und  biiifikjm  fibrada 
loMla  und  Tnatifhim,  welche  die  EiaflMli^cait,  die  eooft  doroh  die 
Mfee  WaaaardAohe  efnaa  gmfiMn  und  aienliefa  gmde  feiliiufcuuilna 
SferaBMB  eatrtebfla  wfixde»  anginehaft  Batcbreebeu.  Die  üitr  aindf  wie 
M  aUflo  FUbmo  darioaoM,  mit  Btaaen  hwfirt  Hkr  aber  wwdm 
rie  nebt,  wie  bei  tel  allen  aademi,  nahe  an  ihrer  Mfatog  Toa 
doMa  diafal  Tfudilnigenwi .  Ctörtet  tod  Mbbi^  «nd  Ptewa-BiiiBMMi 
(JUiaiifAera  JTa^fi»  mid  jfetoMM»  faaMnfoni)  aiwgifafct,  wikiM  aili 
iken  wibread  der  Ebbe  euAiateD  Wmaela  den  Ufbra  einen  eiatfim* 
§m  Obaraktar  gaben;  aia  afaid  im  OegentMI  mit  Binmea,  SftrtMhem 
lad  Rrabwigewiehaen  der  vetadiiedenrten  Arten  «nd  Foman  waail^ 

dwi  Aqga  eine  aagwebme  Abwectaalnng  beceitan.  Bald  rind  et 
niebbififaende  Bäume,  ditf  deaBUdc  emf  rieb  aieben»  bald  wieder  G«lt^ 
kaden  ina  Blnmen  mid  BUttem  ton  Sdüingpianaen,  die  mit  ifaraa 
sdiwebenden  Bögen  die  Bfame  ute  eiaandar  Tertnnden  oder  rom,  den 
beben  Zweigan  der  atataende»  Stimme  ideriieb  bandbhingen.  ffiar 
MeaelsfiMbe,  limigeBtame,  deren  Kfonen  hoeh  dl»er  dfederKaab- 
ton  Iwarwwrragen,  wie  die  gigaatiMshen  Kakaatri  (Bamkm  Crika  Ii.) 
and  andern,  weklie  dem  Ange  einen  Bnliepanld;  gewibrenj  dort  dio 
fddiakeD  Formen  der  Palmen,  eine  ei^liebe  Buttrpe  oder  PaHmadwi 
Plifane,  eine  edle  KMeiiik  fwyte,  welobo  die  HewniMlwwig  dea  Be»- 
Maden  auf  aldi  rieben. 

ESoo  lebk  den  Uten  der  Marowrine,  ndmttdi  daa  Lebon.  Man 
triflk  woU  Uer  nnd  da  indjaniiidie  DOrfbr,  aber  dieee  rind  gering  an 
IM  and  beotebeii  nor  awi  wenigen  sridecbten  Kttten;  dbeidlM  iil 
eer  inmaner  etiii  nntt  eeimeigmiD  von  Nator.  AnlMr  dorn  kfeiachwi 
dea  Qeeefarri  der  Papageien  mid  wealfaidiaehen  Raben,  wekbe  Uer  wk 
aadmwirta  Horgene  mid  Abende  paarweiae  Iber  den  Flnii  rieben  (ob* 
Mbon  bier  weniger,  ak  in  den  angeibaaiin  IbeOen  derCobmieX  wird 
■dten  ein  IVm  veniommen.  Nidil  einmal  dk  ao  weit  achallende,  rmAa 
Stimme  derBrBU-AÜm  wird  gebSrt Indeeaen  beinden  aiehberrita 
mrri  HokeehUger-AnriedriangHB  an  den  Ufcm,  Albina  mid  Monte* 
«ütfnk-Oit 

Der  obere  Sarnmneen  iat  vm  Harm  Oopi{|n  wai  einm  Vergni 
gnngsrek»  beeoekl-  worden.  —  Etwa  14  Standen  vom  Meer»  mdndat 
wm  der  reebtan  Seite  der  Wanien-Oreek  mid  von  luer  an  brikt  dar 
Rnk  Bovon-S«rm*oea.  Obeibalb  der  Mkudong  oder  der  FkA» 
tage  Hamborg,  etwa  12  SUndm  wril»»  wündiit  von  der  Unken  Srik 
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der  Poeyca- Creek,  welcher  im  Ortöber,  dem  letzten  Monate  dir 
trockenen  Zeit,  noch  eine  Breite  von  12  Faden  und  eine  Tiefe  von 
etwa  2  Faden  hatte.  Mehr  als  eine  Stunde  oberhalb  hatte  er  in  der 
Regenzeit  mehr  als  300  Falii  Breite.  Zwanzig  Stunden  oberhalb  daft 
Wanica,  bei  dem  jetat  veriiwema  Posten  Saron,  nimmt  der  Strom  den 
Nftmen  Opper- Saramacca  an;  und  etwa  50  Stunden  oberhalb  Mtb» 
(Mt  PoitMis  findet  man  die  Dörfei  der  Becu-  und  Molinga -BmdMieger. 

Der  Boden  l&ng»  des  Sanmacca  besteht  da,  wo  der  Poejcft  mün- 
det, ans  einen  grauen  Thon  «ad  wird  in  der  Regenzeit  zum  Thmk 
unter  Wasser  gesetzt.  Dringt  mna  ton  hier  dnveh  den  Wald,  so  ge- 
langt man  bald  an  eine  Savanne,  deren  Boden,  ana  ftiaam  Kieselsanda 
bestehend.  Gras,  einige  Caohoab&nme  und  Palnignipfen  trSgt.  Andert- 
halb Stunden  weiter  fuhren  zum  Dorfe  Sikwoa,  am  Rande  der  Sa- 
vanne, dessen  Bewohner  hier  hoch,  tnndLen,  sicher  und  unbelästigt  vqa 
Moaquito's  und  anderen  Inaekten  bansen.  Noch  einige  Stunden  weltiP 
durch  dem  weichen  Savannensand  in  südosttisher  Richtung  fShroa  M 
dsBi  Cusuweine,  welcher  in  der  trockensten  Zeit  eine  Breite  von 
mehr  ab  80  JB^  und  in  der  Mitta  eiaa  XIafe  von  1  Faden  behält 

Die  Coranteine  (Gorentyn)  entspringt  nach  den  BotislHbNl  der  In» 
dianar  in  derselben  Kette,  wie  der  Esseqidbo.  Sie  kommt  ans  den  Bar* 
gen  von  Aeaiai,  25  Meilen  östlich  von  dem  englischen  Flusse,  ntid  wafar- 
scheinlich  gegen  den  1.  Grad  nördl.  Breite«  Von  Felsen  anfgehaltei^ 
wie  der  Essequilw  und  Berbice,  hat  sie  unter  4*  20*  aML  fir«  elafl 
farchtbare  Reihe  von  WasserfiUlen,  die  dmA  HS!»  «ad  mnlfrirflht 
Schönheit  alle  ähnlichen  übertrefien.  Dann  flianst  aia  dia  Gabalaba 
(Cabalebo)  auf  und  durchläuft,  die  Krümmungen  niifgfsirlinat ,  Muh 
150  Miles,  abtsaU  für  7  Fob  tia%ohiada  FakMga  aoUfflMr. 

Bis  auf  etwa  40  MUes  voa  der  MiiAn«  dei  Snrlafttt  eitebt 
sieh  das  Land  unmnrUNli  bis  an  d«a  Bei^BO.  Yoa  dem  Som^QtMk 
Wa  com  Doifis  Saasam  Ist  der  Fbi&  dmak  Mien  and  28Wanssrfllla 
«nierbrochen;  er  flie&t  hier  sviadifln  imtngfc^'aheti  Beigeii,  dkbtaii 
mA  nadmhdriogUcfaen  Urwäldsni. 

Za  den  Bawobnam  Snrinaoa  gah&an  dk  sogenannten  Bnseli- 
nagar,  die  eattaAian  BBann  dar  ehüfiftUgMi  SBgüisehan  Plantsgui» 
BeaitBar.  Dieaalbsii  bOdeA  $m  AH  wqu  aaabiatagignr  Bcfioblik,  d» 
sialYdO  md  1782  als  freie  Laute  aaerkanat  wttrdan  aiad.  Slawohp 
nen,  in  drei  Stämme  getfaeSt»  Im  Binaenlande  an  den  FhoAnkn  aslv 
weit  fcfaf"^  als  A^VwiHtr  aa  der  obsna  Maroweiaa»  als  Ssmmacnaner 
«m  oberen  Sminam,  nad  als  Basa-  ud  liaaiaga-Nmer  am  abama 
Saramaaea»  Sia  geben  Im  An&oge  dar  BegBaaait  aaab  Ibvan  Lsg» 
plilBea  (Eampeq)»  mid  vorlaasaa  diesalbaa  mit  ibrea  HaadakrmnBb 
d»b.  mit  Blötea  von  BaOaM»        dia  tmkaaa  Ml 
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äaAmiem  wM  Lmä  tmi  fmBM»atBWi  Hlftmifii  dar  !&• 
fian^r  ote  Bok1c«n  tMnpoknt.  Di«,  wMni  loneilHilb  In  toi  geUi« 
gigen  UmOb  wohnen,  fM  kMua  ien  Nmd«b  nach  bekannt.  Dia  hA» 
den  Sdioinbargic  IwImd  «iolge  Naam  aoMMr  Manne  bikannt  gatarn^ 
¥t  Meo  wir  you  da»  Makoaii,  Wakknwaia,  Aiaknaa,  Wofsvaia, 
IkfaiMa  ete.  TanoamMB.  Dia  Aknria  niBsan,  nack  Angabe  der  Boaeh- 
aeger  and  Eadtanar,  aif  dtik  Oieuaan  ananar  OeMa  and  BnoifiaBa 

Drei  indianinlie  Stlnuae,  deren  indIvidoanaaU  indefe  aehr  gering 
ia,  koanaen  aiefar  aü  dea  HoQiadam  in  Bedflnraage  die  AnowakiuB» 
üe  GMfben  (in  Cajeane  aaeh  ab  QaUM  bekannt)  aad  die  Waiaaa: 
afla  drei  aabr  tob  einander  taraefaiedeB.  DU»  AmmtHkm  oder  Afra* 
rnddeea  acbämea  die  arspranglieliea  KMaabawobner  Taa  Oayana  la 
leb,  wiwigrtena  im  nwdweafliehea  TbeOe.  Die  HaaMB  dar  FMaae, 
Balten  aad  Oftaehaftan,  von  dem  rechten  Uier  dea  Orinoeo  Ua  an 
üe  Muvwaiae,  deatea  diea  dareb  die  Badaagan  wtmi  oder  aai,  aaaa^ 
idt  tlo,  tk«,  ara  a.  a.  w.  an,  welabe  alle  emwakUMk  aiad.  Yoa  dort 
aaeh  SIdoat,  Sa  V^yBaOeiNh-  aad  BraeiHaniack^Ghiyaaa,  babea  die 
llunea  nehr  aMidUMkea  OavaklMr.  Die  Waraaa  aritaaen  ehaaada  die 
UlB  an  dam  Orinooo  bia  aom  Esseqaibo  aad  daa  Delta  dea  aialem 
bawahat  haben)  rie  bettmi  bei  den  Dfirbewahnarn  dea  Oiiaoeo  Qaa* 
ranoe. 

Obgleidi  alle  aUamarfkaalMhea  Iitdianer  nMhr  oder  weniger  eia 
hemiolnretfbBdaa  Lehen  llhiea,  ao  ^eil^gaa  eia  denaoeh  üna  Wofaae 
liaie  oiehl  aeAeAaBb  licherery  fon  ibneo  aagaacnnaMaM  Qreaaea» 
Allein  die  CaraSbea,  eia  lebhaftes,  ungeduldiges  aad  itiaMkhUgea 
Volk,  aefaeiaea  dbeiatt  In  Qayaaa  eingedrungen  an  sehi;  jetat  tritt 
aam  rie  am  aaleiaa  IümombI  aad  Kujuui,  am  Ruponuni,  OoMtyn, 
am  Koppenaaw  aad  an  dar  Mafowriaa,  aad  waknNhainlieh  ladian  ala 
dia  Mtartw  Bewohner  von  O^anae  hi*a  laaaia  gaUlaboa  and  dana 
Wahmritaa  eingenoanaea.  Jm  hoiiandiachep  Oayana  iadaa  wir  Am»* 
waUmi  aad  Oandban  dnroh  das  ganaa  lAnd,  voat  Ouieui^a  bia  nr 
Manweine,  f nbieiiui;  fie  Waraaa  aber  aeheiaea  sieh  amkr  aof  daa 
Dinaiat  Nndcsrie  nnd  die  Nebenifisse  sa  besebriaken. 

Die  Axrowakken  unterscheiden  sich  von  den  beiden  anderen  Stitaa* 
men  dnrch  einen  sanfteren  nnd  friedliebenderen  Charakter  und  zeigen 
besondere  Zuneigung  zu  den  Europäern.  Bereits  im  Jahre  1748  wurde 
der  erste  unter  ihnen  getauft. 

Wie  bei  alleu  wilden  Völkern,  so  ist  auch  bei  ihnen  die  Frau  dem 
Manne  sklavisch  unterworfen.  Die  Ilauptbeschäftigiing  des  Mannes  be- 
steht in  Jagd  und  Fischerei,  im  Bauen  seiner  Hütte,  im  Fällen  der 
Bäume,  in  der  Anlegung  einer  Kabrungsp^auzun^  (i^ustgrond)  und  im 
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yerbrenoen  und  Axidbaanen  der  Zweige  nnd  BUtter.  Die  Fraa  ifll 
mit  dem  Bepflanzen  nnd  Erhalten  des  Qaitens,  der  Bearbeitung  der 
Ckfisnvo  und  der  Bereitung  dfit  Brotes  aus  derselben  beschfifUgt  SiA 
■orgl  für  das  Brennhok,  das  zum  Backen,  Kochen  nnd  dun  Brennen 
unter  den  Hängematten  bei  Nacht  nöthig  ist.  Der  Mann  verfertigt  §tem 
Jttgd-  und  Fischgeiitb  und  fleia«  GotjalM  oder  Canoes.  Die  Fraueft 
machen  die  Hängematten,  wozu  aus  den  jungen  Blätteni  der  Maoritiaf- 
Falme  Stricke  besaitet  werden.  Sie  drehen  Schnüre  aus  Hanf  oder 
Flachs,  den  sie  aus  den  BliUem  eiiMr  BiomeUa-Art  gewinnen,  und 
die  sie  Ukikili  oder  SeUgr&s  nennen.  Sie  spinnen  die  Baumwolle  aus 
der  Hand  sa  Garn,  wovon  sie  ebenfalls  sehr  starke  Seile  drehen.  Sie 
verfertigen  aus  dem  Wariembo-BaBt  ihre  Pegale's  (Körbchen),  und  alW 
Xöfle,  IBeküsseln,  Kannen  und  anderes  TrinkgeMlun.  Xo  der  Hütte 
findet  sieh  ein  Backtrog  oder  lieber  ein  Stück  von  einem  ausgehöhlten 
Banme;  eine  Sitsbank,  sehr  niedrig  und  oft  künstlich  aus  Einem  Stücke 
geschnitten;  ein  paar  irdene  Kannen  und  Flaachen;  gefloddepe  Körb^ 
to  f^hen  und  Froeliien,  welche  sie  auf  dem  Bficken  tragen;  Kala- 
bassen oder  Tnak»  and  BAsoheatan,  meist  «aigdiöUlte  halbe  KaU- 
basfrfiohte  (QreicmUia  oiffele  L.);  ein  paar  eiserne  Töpfe;  eins  tob 
fiasr  Axt  Binsen  geflochtene  Rohie  oder  «in  GMbf  Malq^  gensaBt» 
nm  die  gestsinpften  Uttem  Gassavewoiseln  an  pressen}  eine  ciMmt 
Platte,  um  die  Gassavekoehen  zu  badcen.  Einen  Spaten  haben  sin 
niebt  IsBmer;  das  Beil»  von  welchem  der  Mann  sehr  sabsn  Gdmmdi 
mnebt,  nnd  der  Hsner,  eine  in  Snrinam  viel  gebnaolto  ilit  TonfiXbcly 
so^  ein  langes  Menser»  dsi  der  Indianer  stete  im  GKbtel  ti«gt,  sind 
seine  •fai'Hr— » BonmitiiBehstai.  Das  Bondhdis,  die  Pafiflsaden«  Tnä 
nnd  Pinacacfcen  (wafaischflintioh  Toa  der  Merfte  ^Israeaa)  sind  ndt 
dem  60  Fn&  lang  von  den  B&aman  benbbingenden  BiMob-Tan  na 
Hättenwinden  sosammengefloditen.  In  mandMo  DMam  findet  sieb 
eine  Hfitte  in  Gestalt  eines  Znekerintss,  mit  einem  Usinsn  Bingsnget 
eine  solche  ist  tePiay-Haas»  worin  sie  ihren  flnteen  jiiiBst  TenkIrttB. 

Kommt  der  Mann  von  der  Jagd  oder  toq  dem  Fisehfimga  nnd 
bringt  Wild  oder  Fisehe  aaeh  Hsnsa»  so  wirft  er  dsssdhe  seiner  Fnai 
so,  damit  sie  es  ssriofatet»  and  1^  rieh  in  seine  Hlngsmalte^  Hatsia 
.  dos  Essen  aabereitet»  so  seist  sb  es  ihrem  Msnne  aber  dum  sieh 
dam  an  setaen,  denn  dies  wftre  f^gen  die  Bhreibietung,  welche  sie  dem 
Manne  schuldig  irt.  Selten  geht  ein  Indianer  ohne  seine  Fraa  aaf  die 
Bdse;  macht  er  eine  Fnlsreise,  so  rnnÜB  sie  das  GepIck  tcagea.  Das 
Jagd-  and  FfsriigsHMi  wird  stets  mitgenommen« 

Im  Allgemeinen  sind  die  Fraaen  arbeiteam  nnd  immer  besdififtigt. 
Im  bcnaohbarten  Briliseh-Qii|aaa  inddb  zeigen  aaeh  dieMiancr,  date 
sie  aater  einer  guten  aad  ventiadigaa  Leitung  sieh  aa  eiaer  geregaiten 
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iobeil,  Damentileb  snm  'Holsftlkii  «iid  Bearbehen  von  ZimmeiMc, 
tawlB  xam  Badem  auf  IVikneugen  sebar  gut  gebnndieii  Ubmo, 

Sie  baben  einen  Abschett  vor  ]>Mb8talil  und  Unefarlicbkeit,  und 
kam  mt  dem  gHNblen  Ycfrtraseik  ihre  Hfitten  offen  stehen,  in  wel- 
chen sie  ihre  Zierraten,  Kleinodien  u.  dgl.  nicht  verschliefsen,  sondeni 
'm  Körben  verbergen  oder  anch  offen  liegen  lassen. 

Sie  beobachten  im  gewöhnlichen  Verkehr  gegen  einander  bestimmte 
Begeln  des  Anstände»;  namentlich  wird  älteren  Personen  grofse  Ach- 
tung erwiesen.  Kinder  sprechen  von  ihrem  Vater  oder  ihrer  Mutter 
in  der  Melirzahl.  —  Wenn  sie  niit  einander  reden,  haben  sie  die  eigen- 
thüiidiche  Gewohnheit,  einander  nicht  anzusehen;  der,  wolclior  Hpricht,  * 
kehrt  dein  Angesprochenen  den  Kucken  zu  oder  stellt  sich  doch  so, 
dafs  er  ihn  nicht  ansieht.  Die  Ilundi;,  sagen  sie,  sehen  einander  an, 
wenn  dieselben  sich  mit  einander  unterhalten.  Dies  hängt  mit  ihrem 
Glauben  zusammen,  dafs  die  Thiere  eine  Sprache  haben. 

Der  an  Jahren  Aeltere,  selbst  unter  Kindern,  wird  mit  dem  Titel 
Ebebe  angeredet,  welches  Wort  männlich  und  weiblich  ist.  Sonst  heilst 
ein  erwachsener  Mann  Wadi'li  und  eine  Frau  Hiaru. 

Die  Frauen  haben  viele  Wörter,  welche  ihnen  eigen  sind,  und 
welche  niemals  von  einem  Manne  jjebraucht  werden.  So  heifst  ^Ja" 
bei  den  Männern  ehe  oder  tasi^  bei  den  Frauen  tard.  So  sagt  der 
Mann  bahdssida^  ich  glaube,  die  Frau  dagetien  hähnra. 

Wenn  ein  Arrowak  einen  anderen  besucht,  so  ist  der  gewöhnliche 
Grafs;  ^Ich  komme  zu  Euch",  und  die  Antwort  ist:  „Du  kommst,  es 
ist  gut,**  ode^r  mir:  ,,Es  ist  gut''.  Begegnen  zwei  Männer  einander,  so 
ist  der  gewöhnliche  GruTs:  ^Seid  ihr  da?^  und  die  Antwort:  „leb 
bin  da'*. 

Bei  feierlichen  Besuchen,  von  denen  der  Hausherr  zuvor  unter- 
richtet ist,  wird  der  Besucher  zuerst  angesprochen,  und  wenn  es  ihrer 
iDehrero  Bind,  einer  nach  dem  anderen,  nach  Alter  und  Rang.  Der 
Hausherr  geht  ihnen  schon  vor  die  Thüre  entgegen  und  ersucht  sie 
Dach  dem  Grufse,  einzutreten.  Hierauf  bringen  die  Frauen  des  Hauses 
«ine  Bank  oder,  wenn  eine  solche  fehlt,  ein  Stuck  Holz,  und  der  Hans- 
Aerr  ersacht  die  Gäste,  Platz  zu  nehmen,  indem  er  beklagt,  dafs  er 
fluten  keinen  besseren  Sitz  anbieten  könne.  Die  Besucher  lassen  hier- 
ttfihr  Wawadili  folgen  und  preisen  den  ihnen  angebotenen  Sitz  als 
gpou  vortrefflich.  Nun  bringt  die  Hausfrau  das  Eissen,  denn  es  ßndet 
nie  ein  Besiidi  etatt,  ohne  dafs  gegessen  und  getrunken  wird.  Ist 
nichts  anderes  vorräthig,  so  haben  sie  doch  immer  Cassavc-Brot  und 
lifii  Eaaseripo-Topf.  Der  ausgeprefste  Saft  der  bitteren  Cassave  niim- 
Üch  wird  zu  einem  dicken  Symp  gekocht,  reiehlich  mit  CSayenne-Pfefier 
maeCity  mid  dahinein  wird  das  CMsaye-jfoot  getaucht.  Nun  beginnen 


Digitized  by  Google 


ao 


Wiste  die  GompluMBte»  Der  Hausherr  entschuldigt  sich,  dafs  er  nichts 
Befserae  Mineii  GStten  vorzasetMo  bat,  und  erklärt  MMfiMiab  die  Ur^ 
MMdiea,  nwnm  er  nicht  habe  jagen  oder  fischen  können,  oder  wnAtSb 
er  auf  te  Jagd  nteht  gMcUek  geweieii  eei  Diese  Coiii|ünaBte  wet» 
4m  jdd«B  Geeie  fsebalten,  denn  kein«  ton  ihnen  £&ngt  mk  m  mmm^ 
olme  Tom  HansheiTn  «vsdrdeUich  dm  gmOtUgt  sa  sein«  Wenn  sioer 
te  Gisle  in  eeiea  anfhArl,  m  eagl  er  eiaeoi  jeden  te  Anwoienden 
BMhBuignndAlteri  dafrergennghalieu  Alle  dim»  MflScIien  Baden»- 
nrten  weiden  in  einm  einginden  ote  fielmehr  Magend—  TiMie  ymp- 
getragen  md  ebenao  beantwortet,  aut  EBncnOgang  der  BeMftigangp- 
Worte  Wk,  Mkaia  waä  füMm.  Die  dabei  geganwtotigin  jdngBun 
Arrowakknn  wohnen  der  UnterhaHmg  gewöhnlich  nnr  ale  Zohfirer  bei 
und  Ünm,  als  ob  sie  der  Saehe  fremd  wären,  wenngleieh  sie  dieselbe 
bereüa  kernten.  Bei  dem  AbacUede  wird  das  GereiWMuell  ebenso  wie 
bei  der  Ankimft  beaebtet. 

Wenn  aie  naf  te  Reise  aind,  werden  ein  dncb  den  AiHealen 
nnler  ibnen,  den  Bbebe,  gemdct  «Bi  tat  Tieg  geworden«*'  nft  <r 
dann,  «die  Nacht  iat  wnbeii  wir  müMen  anfctehan'^«  Dacanf  sagt  er, 
was  dieaen  Tag  gslban  weiden  naalb,  nnd  die  Anftwoii  iat  wiedemm 
w«  nnd  «MmIs.  So  gelicn  «e  anoh  dea  Abende  aelten  in  äie  Hing»- 
BMitte,  ohne  vom  Ebebe  gegrifet  nnd  mit  dem  brtinnt  gamacbl  wo»> 
den  £n  sein,  waa  am  folgenden  Tage  gelban  werden  mnfik 

Befremdend  ist  te  Qebraneh,  te  unter  ihnen  und  yernmthUoh 
nnter  ariden  anderen  Indianerstimmen  herrseht,  nach  welchem  sieb  te 
Mann,  wenn  seine  BVan  ein  Kind  aar  Welt  bringt,  in  seine  IHnga 
matte  l^gt,  wShiend  die  Fran  ihre  gewohnte  bftnalkiie  Aibeit  weitar 
▼enichtet,  als  wenn  ihr  nicbts  gesehdien  wire.  Die  anrowittieeban 
SVnaen  nnd  im  Allgemeinen  die  te  afidameriknniaeben  Indianer  beben 
gewöhnficb  ^  gMcUiehe  Bntbindong.  8ie  finte  darin  nkbta  Ba- 
aonderes  oder  Schwieriges,  nnd  die  Besorgung  ihres  Hanihalta  erimdat 
dadnnsh  keine  Slfirang.  Dagegen  darf  der  Mann,  einem  onfeer  ihnen 
hemoheoden  Aherghuiben  «folge,  keinen  Banm  fiUlan,  kein  grolaaa 
Wild  schieben  nnd  kein  etarikea  Qetrfink  geniebco,  weyiigrtene  rieht  in 
dea  ersten  Tagen  naehteOebnrt  eines  Kindes,  weil  es  deteeh  kreide 
werden  nnd  ateiben  kSnnte.  Höchstens  darf  er  mit  Pfiaü  mid'Bo^ui 
kleine  Vögel  sdneben  ote  kleine  Ffacbe  fragen.  Da  er  ab»  anHaaa 
Meiben  mnfr  und  die  Hingematfte  sowohl  mm  SUs  eis  nar  lAgerstatt 
dient,  ao  bleibt  er  Heber  Uegen.  Yielbnebt  ist  dicnw  Oehnmob  m 
te  Absicht  eingeführt,  dea  Mann  in  aokber  Zeit,  wo  sein  Beietsnd  IBr 
die  Fran  ao  notbwendig  werte  kann,  an  Hans  an  halten,  dn  er  «ich 
«onat  Mf  te  Jagd  ote  bei  dem  Anlegen  von  Pflanaetellen  an  weit 
flotfrmn  könme,  Uebeidien  wMa  din  FnMi.dmm  «Mb  m  Tiala  and 
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M BclrafM  liM  Wbomnai,  ^mn  teMnn  nü  pdbcm  WMe  nMh 
Hmh»  ktaM,  dM  ii>  luvMhk  mMte,  wlwigtoi  «nd  IBr  dm  Bedarf 
WEtfbcrvrakno  nififlite» 

Ds  id«  yM  fdMn  nnd  wnlieriigfcMi,  ao  geecidebt  es  noU,  dab  aie 
Ar  dk  Bfliae  ein«  Itwriiammig  treffen,  naeh  welahar  Zeit  aie  wieder 
aorMdwIgen  wollao.  la  aoUliem  bedienen  aie  ddi  einea  Tanea 
aait  ao  viel  Knoten,  ab  Tkge  vergehen  mfiaaen,  Ma  der  beathwrate  Zeit- 
padrtheiaBgelRimmeDiBt.  Dieaea  1^ baiftt BM.  WeranderS]^* 
dar  Sendung  ateht  oder  daa  Abkommen  getralfen  bat,  Undet  diea  Tan 
an  feine  Hängematte  und  Miet  Jeden  Morgen  beim  Brwachen  einen 
Kneten.  Anob  wobl  eines  Eetrbstookea  oder  einer  Bebnar  von  Bohr  ' 
bedienen  sie  sich  an  diesem  Zweeke. 

So  gute  Anlagen  die  Airowakfcen  aooh  besUaen  and  ao  Knmt- 
IMgkeit  aie  in  ftren  Germien  Tmmfheii,  ao  iat  doeb  bei  Üver  TGilig 
abgeseUedenaQ  Ldbensirsiie  krine  Batwidnlnag  für  aie  an  hoffen. 

Wae  den  Oeaandbeitsntttand  betrifft,  ao  kann  daa  Jahr  1868  an 
den  gesunden  Jahren  gesiUt  werden.  Die  Anaahl  der  Geborenen  ffber> 
traf  dfo  der  Oeatoibenen  mn  215,  weieha  Zahl  Mk  noeh  gOnadg« 
ateUty  wenn  man  die  Terstorbenen  Sremdoi  abreebnet. 

CataivfaaÜacbe  nnd  rfaenmatisohe  Krankheiten  rind  die  gswdhnlich- 
aten;  ala  nehmen  oft  einen  gaatriicben  nnd  gaUiebten  Charakter  an 
vnd  vaiinnden  aidi  ndt  Intramittirenden  Fiebern.  Epidemiadia  Krank- 
helten, m^6«r  den  nnbedeotenden  Waaseipook^,  aind  in  jenem  Jahre 
nidit  Torgdcommen,  wiKbrend  in  Oayenne  In  der  enten  HÜfte  dea  Jah- 
na Typhus  mid  in  Demerary  die  Kinderpocken,  nnd  ftat  daa  ganne 
Jahr  hindurch  daa  gdbe  Fieber  herrschte.  Von  Dysenterie  glebt  ea 
atets  sporadische  Etile,  aber  fast  ausschliefelich  bei  Negern.  Auch  Lien- 
tevie  ist  bei  den  Negern,  namentlich  auf  den  Plantagen  im  August  bis 
November  nicht  selten,  wahrscheinlich  durch  das  schlechte  Trinkwasser 
in  der  trockenen  Zeit  hervorgebracht.  Wechselfiebcr  waren  nicht  zahl- 
reich; am  meisten  sind  sie  im  Februar  und  März  in  der  Stadt  und  um 
dieselbe  verbreitet.  Bei  den  Negern  steht  die  Bleichsucht  unter  den 
chronischen  Krankheiten  obenan;  sie  wird  in  geringerem  und  grofse- 
rem  Mafse  allgemein  bei  ihnen  angetroffen.  Nicht  selten  g(!ht  sie  in 
Lungenschwindsucht  und  Bauchwassersucht  über.  Auch  syphilitische 
Krankheiten  waren  im  Allgemeinen  selten. 

Die  endemischen  Krankheiten  im  französischen  Guyana  sind  Fie- 
ber von  miasmatischem  Ursprünge.  Da  dieser  Landstrich  in  der  Regen- 
zeit in  einen  ausgedehnten  Morast  umgewandelt  wird,  auf  welchem  die 
Sonnenhitze  brütet,  so  haben  die  Wechselfi  eher  dort  über  alle  anderen 
Krankheiten  die  Oberhand.  Man  kann  sicher  sowohl  für  die  Einge- 
borenen, wie  für  die  Fremden,  das  Fieber  als  den  normalen  Zustand 
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betmehtea.  DkM  WaehfeUMwr  kfimm  alle  Typen  «ttekaMn,  tm 
don  leicbbni  Fltbeibewigiuigm,  wfkl»  kanai  beoMiki  watei  bis  m 
den  bteartigm  AnfiOlen,  welche  das  Leben  aofoit  gnlWiidf  üttdift 
•eilen  treten  rie  ab  einMie.kalle  Fieber,  ala  Ghokni  nd  alt  Cobmi- 
Ulee  aof ;  doeh  mehr  dnd  Qiiyana  eigen  ^  lemülireBden  GalleaftEte» 
flut  Gellbeachfc  gepMvt  Bio  letetnren  wkafen  in  gelbea  Skber.  — 
Bemnidiflt  ist  die  Djrsenlerie  aneli  Uer  die  am  meiaten  ?tnfcnmwnmi« 
KiaalMt,  and  mnat  eine  gutartige;  die  chr<miBch»i  mdat  bei  Soldalan 
aaftretend,  welche  aotebalb  der  SCadt  in  Qpiartier  Uinea,  iai  in  da** 
aem  Klima  nicht  an  heilen,  und  die  Kranken  weiden  deahalb  naeb 
Frankreich  sarfidcgeediiokt.  Sine  Fregatte  macht  na  dieeem  Zweeha 
dreimal  im  Jahre  die  Beiee.  —  Laagenleiden  finden  lieb  beoondani  bei 
der  armen  VclkaUaaBe,  wekhe  die  moderen  Theilet  der  Flaatagen  ba* 
wobnt,  aieh  achlecfat  nXfart  nnd  niebt  den  JabieoaeiftHi  gamiAl  UiidA 
Skropbebi  lind  bei  dem  Uebermalbe  toi  Idebl  «ad  Winna  tel  fMw 
unbekannt.  AnischlagB-Kraiddmiten  giebt  ea  wenige,  Sgrpbitta  aebr 
wenig,  aber  viel  Aumate.  In  Gayenno,  wo  der  Typhne  for  Anbarft 
der  Depoitirten  aebr  aalten  war,  iat  dieaer  vaat  Kraaken,  welche  ynm 
den  Salnt-Ihaeln  kaoMO,  herfibetgebraebt 

Von  den  fransOaiaeben  Trappen  aloriien  im  Ifittel  jlbiÜBb  2,8  Pro- 
oent,  d.  L  das  MortalititavediSltmib  von  London  aor  aelban  Zeil. 

Yon  der  emropfiisehen  Oanuson  in  Sorinam  ataib,  wenn  daa  griba 
Fieber  benraebte,  waain  den  leinten  20  Jahren  4  Mal  etoUgdanden  bei, 
1  Ton  4,  Ton  7,  von  0,  von  11,  sonst  eCw»  1  nm  17  bis'  1  wm  92. 
Im  Allgemeinen  kann  aian  annehmen,  dalb  etw»  5  Pirooenl;  der  Bar»- 
päer  jähriieh  sterben. 

Die  mittlere  Lebeasdaaer  in  Surinam  ist  28  nnd  29  Jshre}  dosb 
werden  WeiOM  aneh  bis  90  nnd  98  Jahre,  Neger  bis  116  Jahre  idt 

Daneben  sind  aber  aneh  fidgenda  Xhalsachen  nicht  an  iberseben: 
Gegen  das  Jahr  1768  kamen  15,560  üranaiMsebe  OoloalMi  ansb 
Cayemie$  2000  kebrten  im  Ibigendan  Jahre  anrdek«  und  um  dm 
13,560,  wekbe  blieben,  lebten  am  1.  Jsrasr  ITfö  noeh  8601  Diese 
Eiqpeditioii  halte  80  Millionen  Franca  gekostet  1797  nad  1788  waiw 
den  800  oder  dOO  vom  Direetarfaun  deportirt,  nnd  nach  einem  Jahre 
war  die  Hüfte  gestoibett.  Im  Jind  1845  kamen  384  Personen  nach 
Snrinam,  sechs  Monate  später  waseo,  weü  die  Arbeiter  keine  Woh- 
nungen teden,  200  todt}  1852  waren  noch  5  oder  6  am  Leben. 

Die  rgftlBiMtHnh  der  Qasanahiit  rathsamsten  Nahrungsmittd  in 
Sarinam  slad  anfter  dem  Fleiseba  der  bnslhiere,  nümlich  dem  des 
Bandes,  S^afes,  der  Ziege  nnd  des  Sdiwwies,  des  Truthahns,  Hohns, 
Perihuhns,  der  Ente,  Gans  und  Tanbe,  das  der  wilden  Thiere.  Diese 
sind  der  Hiiscb,  der  Tapir  (in  dieser  Colonie  Büffel  genannt),  der 
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Pingo  oder  das  Biflamschwein  (Dieotffh§  iabuUus),  der  Pakier  oder  das 
Habbaiid'Nabelschwein  {Dicot^les  torquatus)^  das  Wasserschweiii  (H^ 
drachoerus  capyhara\  der  Lamantin  oder  die  Seekuh  {Manatus  ameri» 
MMMü),  der  SurioamBche  Hase  {Coelogeny$  paed),  der  Konikoni  (Datff- 
proda  Aguti)  und  der  Kapasi,  ein  Görtelthier  (Dasypus  peba^i  unter 
den  Vögeln  einige  Arten  wilder  Bingen  und  Tauben,  die  Anema  oder 
daa  Sorinamsclie  Bebhuhn  (Cryptunu  tariegahu)^  das  Powis  oder 
Hoduilnlin  (Crax  alector),  die  Maraay  {Penelope  mardif),  die  Surinam« 
•chen  Schnepfen,  Papageien  und  andere.  Die  Fiacha,  welche  die  Flflne 
Sunnama  im  Ueberftofa  liefern,  werden  viel  g^gewcn  und  liefiem,  sowie 
die  aogenanntan  Boadifieche,  die  in  niedrig  gelegenen  und  unter  Waaeer 
stehenden  Bfiachen  vielfiwh  ge&ngen  werden,  ein  geeundes  und  aehmack- 
haftea  NahmngiaittaL  Bbenao  nnd  die  Sehüdkr6len,  die  Legnana 
(l^iMNMi  MieoliMtaMi),  wie  auoh  die  Krabben  und  Krebse  aehr  geanefat 

Daa  Pflansenreieh  üefert  ala  Hauptnahrungsmittel:  Bananen,  Reis, 
tfiriöseh  Kom  oder  Mais,  den  kleinen  oder  Oura^'aehen  Mala  (üii^ 
an«  S&rghiim)i  awei  Tendiiedene  Arten  Ton  Brotfirueht  (Ätioeaqfm  an- 
tim)  und  einige  ErdfrSefate  (Wuneln),  ak:  Yama  (INafcoraa  <alia«?X 
Bataten  (üolafa«  eMw),  Tayera  oder  Taro  (ilnan  oder  Caladum  eteii- 
Isateai),  die  au(be  und  bitteie  Gasaave  {lalnBpha  Lo§fßiugü  und  ifmd^ 
koi)  und  Arrowroot  (JTaronlAa  anrndinaeea).  Daa  Krantgemüse,  wop> 
unter  wir  auch  die  Schoten  und  andere  FHIchte,  welche  gekodit  ge- 
geben werden,  begreifen,  eind  folgende:  Salat,  Quiken,  Bndifien,  Kalak 
(ÄmeraitHmg  oUrüctn)  und  andere  Arten,  Poateldn  (TaHnum  tiiamgv^ 
lera),  und  einige  andere  Portnlaoeen,  Oaeilie  und  Patientie  (Ammsp 
püHenüa),  die  BUtter  von  Caladkm  esmaentum^  Kohl,  Kabbea  oder  Palm- 
k(M  (die  jungen  Blitter  von  Tersehiedenen  Palm-Arten),  Kohlrapen,  Ba- 
diea,  Doperwten,  Bohnen,  Wandn  {Cqfmim  /lamw),  Qobo-Gobo-Pesi 
{D&üekoB  cof^M^X  die  Siebe^jahibohne  und  andere  Bohnenarten;  Füchte 
der  Papaja  (Cariea  POfqß)  und  der  Citronillen  (OueurHla  l^po),  Okro 
(die  Samengehäaae  von  äiHieuB  efcnlmlu«)  und  daa  rothe  Sauerioaufe 
(die  KekihbUttar  von  Jii6if  cm  Sabdoriffä), 

Zur  Zubereitung  der  Speisen  gebraucht  man:  Petersilie,  Sellerie, 
Ufen,  Senf,  Mierikswursel,  Pfeiferwursel  (JTortn^a  pterygo»ptrma% 
spanischen  Pfeiler,  Yanüle,  Muskatnulb,  CStronat,  Tomaten  (Lycoperri" 
mm  atsafewlMBi),  Antrua  (Solanum  wuieroearpum),  Bllimln  (Averrkoa 
BUmH),  Sehr  guter  Essig  wird  aas  Bananen,  Ananaa  und  anderen 
FiMien  beMÜst.  Dia  Kokoanulb,  Pienda  (Anekii  Aspa^ota),  Abon- 
jera  {Seammmt  arigwlato)  und  einige  andere  Samen  liefern  Oelaorten, 
^  bei  der  Bereitung  der  Speiaen  rerwendet  woden. 

Zu  den  schmackhaftesten  und  am  meisten  gebrauchten  Obst-  und 
FnMitaitan  gehiSren  Ananaa,  BaooTe  (Jükm  u^nmUmn),  Apfelsinen, 
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sdfse  Orangen,  Pompelrnns  (Citrus  Deeumana)^  Mandari—  {fiUru9  4m- 
keiosa  Tenore),  Gideons- Aepfei  (Citrus  Limeita?),  der  Saaersack  (Anona 
muricata),  die  Gnajave  (Ptiimm piriferum),  die  S&^adiW^  {Stpota  Achrm), 
die  Marqmsade  (Passiflora  quadr angularis)^  die  MeloM  vmi  Cantalnp, 
die  Wassermelone  (Cucumis  ciinäku),  die  Mammi  (ßkmmea  americana), 
die  Manja  (Mangifera  isuUca)^  der  Advocat  (Persea  graiissima)^  der 
Cytheren- Apfel  (Spondias  Cgiherea\  die  süfse  und  saure  Finuhe 
fiem  MiekelU  und  JK^pt^Ai«  ^Is^X  Mispel  (MAm  fwiifiMfieroM) 
mid  die  Früchte  von  einigen  anderan  MelastoniMMii,  die  TmandiB 
vnd  Trsaben,  Boten -Anfiel  (/bm^pm  vn^orts). 

Biner  der  wiehli«rten  Aitflul,  w«kbe  SaifaBMn  Uetet,  iit  dai 
KntaibolM. 

Die  WSlder  in  dea  ÜMhiii,  aJlmlMi  KfirtnnHadgiiy  wo  wegen 
der  imgew^OiBlMhett I^MMMkei^  die  laditm Flintigwi  angtleglnwl, 
bieten  nklit  eo  viele  gute  Hokarten,  wie  die  in  den  Obedlpdira.  DeK 
bealebfln  die  UrwOder  bei  einem  nbcgnifliek  l^pigM  FlMflBawn^ 
haiptiiiciMifflh  not  aelir  graten  Btenien,  in»  dnen  «nigB  Mit  Ingir 
Zeit  in  8«asiMii  alt  ZimmeiMi  viel  venuMtel  wwiett,  nnd  Mk  ali 
aebr  taagfieli  bewikrt  Mien.  Die  Annhl  der  genantr  beinniitHi  and 
waibeiteten  Holsarten  knon  sa  nahe  an  40  angegeben  wevdeoi  ob- 
wohl aym  dieee  Anaahl  anaidmlieh  mgiitein  ktenia  doch  Hinan- 
ftgoBg  vcsk  Arten,  die  entweder  daai  WaMen  naeh  kam  brfrannt  «dar 
ana  aadeien  Uraaehen  nie  aaEfor  lasi  Oebtanob  gilrni— im  «nd*  Biaigi^ 
obwobl  anefa  branobbar,  fcomaoen  mar  in  §Mringia  DiineaBinnan  mm^ 
andere  wieder  iind  nidrt  an  erlangw;  fberdiaa  weiden  die  Naatn 
niobt  aeken  mit  einander  yaiweahaelt. 

In  emigen  Sefanftan  wird  die  Zabl  von  Halaartan  m  150  aafa* 
fihrt,  wAhiendaiein  SarinaBi  aelbet  wobi  an  800  gebradU  wM|  nalif- 
Hdli  aind  dabei  aabr  viel  nnbnnflbbare  Aftin  einbfl|pdffMiy  nnd  anysL 
bat  dabei  am  viel  anf  nnaicbere  nnd  Torwirrte  Deriebte  von  Inäannrn 
nnd  Kagam  gogeban.  Siniga  Arten»  von  veNoUadenem  Naai—»  atiMf 
men  so  mit  einander  fiberein,  dab  sie  bSefaat  wabnMsbdnlieb  an  eiaar 
Alt  anaamnnngeworte  werden  arfaaen;  dagegen  wird  in  Mdun  von 
daraelben  Art,  namentBA  von  Kopie  md  BoUataeia,  eine  aekho  Y«»- 
aohiadanbeit  gefanden,  dalb  man  tet  in  ZmMi  geraftan  kam,  ob  dar 
lilame  licbtig  angegeben  iat  Unter  anderen  Üreaehen  Üben  vor  Allaaa 
die  Orte,  an  denen  der  Banm  gawnniiiian  iat,  darauf  einen  groiaan  Bbn 
flnb  ana;  io  werden  von  den  K^gem  viele  Arten  nocb  nntaraebiBdan 
in  koobUndiacb,  laebUndiieb,  fieatard^  Snmpf-,  miwiliflhn,  wdbKiihea 
n.  a.  w.  Hols.  Bei  grSfrerar  Bebanntoabaft  mit  den  noeb  niefat  beaaeb* 
tan  OberUndem  werden  aidiar  noeb  viela  nna  nabeioanla  nam  Yeir» 
wAmn  komen,  ao  difii  aieb  die  2aid  bM««kbsrar  HBlaar  wahi^ 
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flhiiBMeh  noch  um  ikdg»  wmeliren  wird.  Denn  die  BuMho^i^  Wi^ 
gen  zuweilen  PnbCB  Ton  sehr  schönem  Hohe  mit,  oyl  4iMn  wir  nur 
durch  sie  bekttuit  goimdeii  nnd  and  die  uns  viel  Gvtet  von  Hodb» 
teocbbäumen  erwarten  lassen,  da  es  bekannt  ist,  dais  das  lüMHiit  «aA 
dMwrhafteste  Hok  aoMehliefsIich  auf  hnhiM  Boden  wficbiL 

Die  Bänine  werden  meist  nnmitteUMur  dmIi  don  F&Uen  zu  Balkni 
nd  Hdiindeln  venorbeitet,  xmd  selbst  wenn  sie  noch  naHs  nnd,  m  Bve^ 
tetn  zersägt  asd  Terimneht  Daher  rShrt  Tor  Allem  daa  Uaiga  B«Aaii» 
dem  das  Holz  astenrocfni  ist,  dem  aber  durch  aorgHune  BalumdliiBg 
abgeholfen  werden  kSante.  Bei  dieacm  Beiohthnme  an  edlen  HSkm 
mnfii  man  aich  wundem,  dafo  dm  Anaftüir  aalbat  bei  ginitieber  Be- 
freinng  Yon  AnafhhnoU  ao  gering  igt 
Ea  wurden  nimlieh  aMgnflihii  1832: 

naab  den  Nladarianden  .  .  .  Ilr  FL  8i»746b50  e. 
nadi  d^  Naabbag^Ckdonien   -    -   12,015.25  - 

FL  15,7^75  €. 
Dagagan  balng  dia  BfaiBbr  awariifiliab  mahrt 

M  da«  KladariaadaB  .  .  •  .  fflr  FL  ll^Sd^a. 
mm  MM-Amarikii«  •  27,114.61  • 

«BS  «III  Madibar»Ock«ien  .  -    -   13,962.61  -  ' 

Fl.  62,318.94  «bs 

alM  M  FL  M,5Ö119  c.  mafar,  lad  diM  beatead  awB  gri»blaii  ThA  av 
iwrdameribaakeham  Hohn.  Der  GnuHl  Hegt  m  dem  hob»  TagslohM 
and  den  theaem  Tnumportmktehi  Snrimuna,  ao  dafii  daa  beato  Hole 
fa  Fblga  mmigaliidar  Aibaüaiaifte  wertUaa  «d  aom  gwdwn  TbaOa 
hwradot  faa  üabaituMWj  in  daa  Wildara  anfwli  nffwi  wML  DiaKoilaa 
Hr  IkgiiohBimd  Ihaaapagt  besagen  mehr  db  man  ftr  dia  tdnyflbiica 
aatteoBDauriaciMi  fifeattur  baadhJt  Dia  JabteaMlt,  dia  lifikaie  odir 
gaaiugato  2afWkr  faa  Hob  doxdb  Boaefaneger  fban  mim  utäMem  ür- 
tnthfia  daiaaf  ainca  gniflno  Bin#nfir 

Vaa  daa  Hwiibingiiii  bann  daa  Hak  «nvdlaa  bflUg  gskaaft  war» 
daas  daab  auf  aiae  Ibali'ilhiag  bei  diaaam  fiaden,  mMibraaiacbaa  and 
Imdoaan  YoUm  kann  man  aidi  aie  veriaama.  IhieFlfifee  (KokDrakoO 
bartahaa  aar  lam  IMl  ana  la  aaililmiuii  HSfaNm  tan  ¥ira>bki<Bai> 
Maalba  «ad  foa  alkriii  Alten  mitar  eiaaadar.  Diaaa  Maka,  wnliba 
mrfal  adiamat'  ala  Waanr  aind,  wafdea  dnch  efam  AaaaU  aabqwMb 
barer  Baflna  fan  hfafatam  Holaa  aad  darob  ibn  CQqale&  odar  CaoM 
aaa  ausgehöhlten  Baannliiaainn  mm  Wane  oder  Cednbiaawa  datt  ge- 
halten. 6ia  bringen  die  fIBtee  wtk  dam  Bteona  aaah  PAtammibo;  je- 
dfwb  mdrt  aiad  diatdbea  bereite,  aha  ^  dia  Stedt  errakhan,  an  bdhar 
gekgeaaa  Pkategaa  wtakmtL 

Al  dienen  namentikh  Braonherz,  Gr&iherz,  BeUbok,  BeUitek  and 
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Parparherz  zu  Balken  und  Schindeln,  Kopie  and  Wane  zu  Brettern^ 
Gedern,  Cönatepie,  Buchstabenholz,  Krapa,  Schlaag<^nholg,  Bnirf>lam>* 
rinde,  Eisenherz  und  Salle  zu  Möbeln. 

Unter  den  letzteren  scheinen  die  Ceder  und  üxftpa  uoch  ia  hiii» 
reichender  Menge  vorhanden  au  sein. 


HL 

Reise  von  Shanghai  über  Hangtschati  nach  Ningpo« 

Die  Fortschritte  der  Engländer  in  der  Ueberwältigang  des  indi- 
achüi  Aufstandes  rücken  den  Zeitpunkt  wieder  niker»  in  den  sie  aueli 
ihren  Conflict  mit  China  zum  Austrag  bringen  werden.  W«m  die  Ver» 
wickelang  in  Canton  nicht  eigends  za  dem  Zweck  angesponnen  ii^ 
80  wird  sie  doch  ohne  Fkage  dum,  benutzt  werden,  den  HandelsT«^ 
kehr  mit  China  auf  eine  ganz  andern  und  viel  umfassendere  Grundlage 
als  die  jetzige  zu  stellen.  Bei  dem  TM  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Yer- 
bfindi  duneeischer  Producte  in  Europa  eneheint  es  als  ein  für  die 
Dauer  unmiiglidiee  Uebel,  dafs  sich  die  europäische  Handelsweit  ttü 
dem  bequemsten  Zahhnignnittel  für  die  ehinesische  Ausfuhr,  mit  euiVK 
pfiischen  MaraiMlaren,  nur  auf  die  Versorgung  des  beschrCiikten  Bafoni 
der  fünf,  dem  enropikehen  Handel  geGffiielea  HafarndÜi»  iimlUM 
eieht  und  dafs  sie  den  Beit  der  Schnld  mit  baarem  Süber  tilgen  maft^ 
Aach  die  Veibiltiliwfi  der  «onipüeohea  Indiietrie  aa  Mi  eoheiaen  eine 
Anedehnung  des  Harictea  gebieteriseh  an  egknidwa.  Als  wir  rar  Br- 
ÜBtenmg  der  Wleht%Mt  einer  Oanal- Vectdadaiig  swiedieBi  da»  Atli»- 
iMien  vnd  Stillen  Ooeaa  dU  wiehtenda  Bedratang  im  ft^Mmäm 
Handelt  m  aiduireo  mcliten,  wkaen  wir  mit  lladidniok  auf  daa  wiito 
fraehtbesre  Feld  hin,  wekhee  Clitna  ant  seiner  ünfcen  Popolatei  «ad 
•riaen  miersdiöpflifihen  ffilfiMpiflttsa  der  H^w jflsspMiiilatTOti  dinaMsftas 
▼emuur.  Gellnce  es.  den  Bnonttiilsscm  der  sbondlift''*^*'*  bdasids 
mh  einem  Schlage  diesen  Markt  wiridieh  an  er&flhen,  «ia  Wim  den  ia^ 
posaatestSB  StrSmen  und  eiaem  bewundomswttrdigen  Caaalsjüiniii  danfa» 
•ehnittenes  Beieh  mit  einer  BevfiUttrung  von  860  MiUkmea  Seelen,  dem 
dritten  Theile  der  Bewohner  des  gsnsen  Erdballs, einer  BeiffittBeraag» 
die  weder  durch  die  klimatische  Beschaffenheit  ihres  Jisudw  noeh  aaeh 
dar  groftea  MehrsaU  asdi  teeh  dsa  Qssd  ihrer  Caltar  aaf  die  Ba- 
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dMbilSdiiMigkeit  primithner  Zustande  verwiesen  ist,  —  vqihtindig  ini 
nngoliemmt  in  die  Bahn  des  Welthandels  hineinzazielMO,  0O  würde  Ton 
diesem  Bmgnifs  in  der  Geschichte  des  Handels  eine  neue  Epoche  da- 
tiren,  die  auf  die  commerciellen  und  indnairielkB  YerhlQtnisse  des  Abend* 
ImdfiB  eine  unberechenbare  Nachwirkung  äufsem  mflfc>ei  Wekhe  Wen- 
dung nnn  auch  die  innere  Slrisis  de»  chinesischen  Rekhes  md  wdn 
Oonfliet  mit  England  und  anderen  europäischen  Staaten  nehmen  mags 
Maer  ist  begründete  Anatiefal  vorhanden,  da&  die  nXclnrte  Zeit  «m  dem 
2Sele  einee  Men  Teikehrs  nm  ein  Bedeutendes  niher  fUiren,  dftfo 
dem  Hudd  raittdeetem  In  demjenigen  Theilen  des  susgedshBt«  Bekfaei, 
die  sdiOD  JeM  fBr  ihn  ton  henromgender  Wiebti^eit  sind,  «ine  Msvs 
Bewegimg  Temofasllto  inid.  IKes  giU  besondeirs  Ton  dem  fnMbum 
«nd  dUhOMvOlkerten  eUnesisdMa  XiiflMide,  wMm  die  Mfindnig  des 
Taogtse-Usng  nnd  die  grobe  Baebt  von  Hangtooban  vm^^obt,  dm 
HjsnplBitSB  der  BiMimwotten-  mid  Belsenltar  wie  der  SeideprodietioB 
vnd  einem  der  wlobctgsten  indnstriidlen  Beidrin  des  eidnesiscben  Bit 
dMi  Wfar  baben  deshalb  sehon  mefaimals  die  Gelegenheit  er^dAn, 
die  Aj^nsrimamkeit  nasuet-  Leser  aof  dieses  wfaMg»  Qelbist  hinan- 
lenken;  wir  haben  auf  den  8teinkob!enrekhflmm  der  Prorina  Tsehe 
klang  hingewiesen,  nnd  swei  Beiseskisaen  «os  der  Fete  der  berihmien 
Blnologen  liedhnrst  vndBdkine  mügelbilk,  ^  Wasen,  die,  wie  wenig 
sie  nnoh  das  BedfliAUi  einer  emetan  B^euntaife  des  meiliwflidigen  Land* 
Strichs  an  bciMsdlgen  geeignet  waren,  doeh  einaehm  Zflge  an  dam  Oemilds 
BSieiien,  neswn  fouKHMnge  Aasraniimg  tQH  ner  zmueur  na  eiwaiisn 
war.  Bs  wird  in  der  Bedentnng  dieser  FkoWnsen  seine  BeehUMgang 
inden,  wem  wir  den  erwähnten  IfkÜMilongen  einen  nenen  Berieht  sn- 
refhen,  den  Bezfobt  Aber  eine  Belse,  weldie  der  oben  erwÜmte  Slno* 
löge  EAdns  in  Bef^eitang  efaies  Oonrespondemlen  te  Ümes  Im  August 
des  Jahres  -von  Shanghai  ans  anf  Fldasen,  Oanilen  und  tber  I^uid, 
in  ehinesiBeher  Yeildeidung,  naoh  Mingpo  mitetnommen  hat.  Der  Ba- 
rieht  gewinnt  dadnreh  ein  besonderea  bteresse,  dafo  es  den  Beiwndea 
gelang,  aoeh  das  sohwer  sngängliohe  Blangtsdun,  die  bedeutendste 
Bhbflksiadt  des  Landes,  m  daiehaielMi*'  Wir  worden  mis  bemülien, 
in  dem  folgenden  Auszüge  aus  den  betreffenden  Correspondenzen  der 
Times  Nichts  zu  übergehen,  was  fOr  die  Qoograpbie  und  Cultur  des 
Landes  yon  Belang  ist. 

Shanghai,  7.  Auguit. 

Noch  war  kein  Land  in  Sicht.  Aber  das  Loth  sagte  uns,  dafs 
wir  in  flachem  Gewässer  hindampften.  Das  Wasser  war  ganz  süfs 
und  trabe,  und  flofs  über  reichen  Alluvial -Boden.  Wir  befanden  uns 
in  der  Mündung  des  Yaugtsekiang,  des  reichsten  Stromes  der 
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'VVelt,  —  des  roichston  an  mächtigen  Städten,  an  betriebsamen  Anwoh- 
nern, an  bedeutenden  schiffbaren  Zuflüssen  und  ausgedehnten  Thal- 
gründen  voll  cultivirter  Länderoien  von  unerschöpflicher  Fruchtbarkeit. 
Alle  Wasseradern  auf  einem  Gebiete  von  60.000  Quadrat -Miles  rinnen 
in  dieses  Strombett  zusammen.  In  dem  stolzen  Gefühle  seiner  Kraft 
ringt  der  Flufs  eine  Zeit  lang  selbst  mit  dem  Ocean  um  die  Herrschaft ; 
er  drängt  dessen  salzige  Wogen  zurück,  er  bildet  und  behauptet  eine 
Sü&wasser- Provinz  auf  dem  eigentlichen  Gebiete  des  Meeres.  Die 
Chinesen  lieben  und  ehren  den  Yangtsekiang,  wie  ein  Sohn  den  Vater; 
Philosophen  entlehnen  ihre  Parabeln  von  seiner  Grü£se  und  seinem 
wohitibätigen  EiufluTs,  Historiker  verzeichnen  seine  Ueberschwemmun- 
gm.  und  seinen  Wassermangel  als  Ereignisse,  die  eben  so  wichtig  sind 
ww  der  Sturz  der  Dynastien,  und  Dichter  finden  in  MiaMa  Lobe  da» 
poptilärste  Thema  für  ihre  schwungvollen  Gesänge. 

Wir  waraa  icbon  mehrere  Stunden  über  diese  flache  See  hing^ 
dampft,  al»  zu  unserer  Linken  eine  weithin  sich  erstreckende  Lina» 
sichtbar  wurde.  Bald  erkannten  yng  durch  nnaere  Gläser  eine  niedrigin 
wohU^ewaldete  Kflate^  wie  wir  sie  in  Essex  oder  Linoolnshire  fiadüL 
Zwiadien  dem  Ufer  und  dun  waldigen  Terrain  lag  ein  Strich  tod 
Wi^en,  auf  denen  Heerden  von  Rindern  und  Schafen  weideten.  End- 
Hdb  trat  auch  zu  unserer  Rechten  ein  Landstreifen  ttber  den  ÜMiMMit» 
nkhl  das  gegennberlisgende  Ufer  des  YangtMkiang  —  dlOMi  iM  weit 
aufsev  Sicht,  —  sondern  eine  Insel,  welch»  von  den  Ablagerungen  des 
Flusses  gebildet  wird  und,  wie  die  LootMn  lignti,  zusehends  wächaL 
Schon  pfltfnitn  die  Chinesen  hier  Bambus  an,  vm  dem  Boden  groiseM 
Festigkeit  zu  geben.  Ein  Tausend  Ansiedler  warten  schon  auf  den 
MoBifinti  wo  die  Flutb  znm  leliten  Mai  da»  Bikuid  fibengpoWn  wM« 
«B  es  sofort  in  Gärten  zu  verwandeln. 

Zahllose  DeofannkfiD  and  Lorchas,  theils  mit  Fischfang,  theila  miti 
Güter-  und  Personen-Transport  beediäftigt,  durchfurchen  das  Mündiüig^ 
gebiet  des  Stromes.  Wir  aber  £olf6n  seinem  Laufe  nicht  weit  «uMrtf » 
eine  bnnt- bemalte  Soemarke  der  nur  ein  Telegraph  fehlt,  um  ihM 
Nutzen  voUatindig  zu  machen  —  nnd  ein  schwimmender  LeoflhlllMBrdi 
bezeichnen  uns  di»  SteUn,  wo  der  letate  Znflnls,  dsr  HwMtgpm,  liQll 
in  dM  TnngtoskiMig  w^eSsL  Wn  steht  anf  maat  aiediifM  ItmA- 
spitne  und,  wie  es  scheint,  halb  im  Wasser  gslagsn«  das  ^aad  a«M 
sehende  Dorf  Wnsong.  In  Wahrheit  aber  ist  der  Ort  niofat  eland  nnd 
Hegt  anofa  nleht  im  Wassert  der  Handelgfukehr  hat  hier  numehes  an- 
sehnliche Ytm&gm  B«%pthtoft,  nnd  die  Bfittda,  anf  dannn  din  Orfr- 
adhaft erbaut  ist»  heben  sin  über  den  Beinioh  der  UeberaohwenumuigcB, 
iU»er  die  CihineBen  hshen  ein  Tninnt»  ihren  StUtan  and  DMfn  ein 
elendes  Anssehen  an  geben. 
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Shanghai  liegt  am  Hwangpu,  7  Miles  ')  von  seiner  Mündung, 
einem  Flusse,  der  hier  so  breit  ist,  wie  die  Themse  bei  London-Bridge. 
Die  englischen  und  amerikanischen  Kriegsdampfer  und  eine  Flotte  von 
Handelsschiffen  zeigen,  dafs  auf  dem  Flusse  Leben  und  Geschäftigkeit 
herrscht.  Bald  erblickt  man  auch  einen  Mastenwald  von  Dschunken 
und  in  der  Ferne  erscheinen,  im  Zwielicht  nnr  mit  dunkeln  Umrisseii, 
die  Hong's  der  europäischen  Ansiedelung.  Kommt  man  näher,  so  er^ 
weisen  sie  sich  als  schöne  Bauwerke,  einige  mit  Säulen  wie  griechi- 
■ehe  Tempel,  andere  massiv  wie  italiänische  Paläste,  und  Alles  macht 
den  Eindruck,  dala  DüiHifjuiut  ein  dsn  BugläiMiwm  in  Ghina  «nbekann- 
tat  Unglück  ist. 

Die  englische  Ansiedelung  zu  liegt  an  einer  Biegung  des 

Hwangpu.  Der  Sntscbau-Fluls,  der  von  der  gleichnamigen  Stedt,  dem 
Birmingham  Ghina's,  herkommt  und  sich  in  den  Hwangpu  eRgjte(irt| 
bildet  ihre  Grenze  Mif  der  einen  Seite;  auf  der  anderen  Seite  trennt 
mm  der  Yangkingpang-Canal  von  der  französischen  Colonie,  die  aiidl 
Ue  an  die  Mauern  der  chinesischen  Stadt  Shanghai  hinziehti  die  Fmat 
entamkt  eieh,  ieet  eine  englische  Meile  weit,  längs  des  Hwangpa,  i^pi» 
eehen  dem  Satoehau- Flusse  und  dem  Canal.  So  sind  die  Grenzen  dUr 
Ansiedelung  en  fßiUihifir  Zeit  ihre  Befestigung.  Drei  dem  Hwangpa 
peraUele  Straieen  und  sediB  sie  rechtwinklig  durchschneidende  thelka 
«e  Stadt  in  ihre  QMOtieie.  Hier  h»gm  die  Beihen  der  HeadeUiia- 
am^  Jede»  von  Minem  Girtohea  «mebea.  Im  Hinleigninde  iit  dm 
AMBfilali  TOD  Sliani^btii» 

Iit  ee  mir  gdmgen,  dem  Leier  Uermit  einen  Abfidi  van  uaeerer 
IBatedaefH^  wiiBiffihfeH,  eo  könnt  er  den  |pe|{6nwfrli0fn  Hie^pliitK 
and  die  kBnftiM  w^^ft««»*»  vaaeree  nhinniiefimn  Handele.  Hier,  wo 
«Mh  vor  Ksrnm  nar  BeirfBidar  and  Beaawyoilenpftaneangea  lagen, 
iM  iai  Jabro  1856  niaht  weniger  ab  SOO  eagÜMbe  Sehiffe  yob  02,949 
Tooaen  Gehab  bcftaehtot  worden.  Die  Einfahr  aas  allen  Weltgeg«- 
dw  beliif  aiah,  soweit  aie  dae  ZqIUmhmi  paeiirtB,  anf  3,010,511  L.  St, 
and  daaa  kam  soeh  Ophm  im  Werllie  tob  4,624,305  L.  St,  wehte 
aaf  dhaem  Wege  In  das  Bmere  Cihina'e  gmg.  l^ßcliladeBtoweoiger  mafi- 
In  noch  4,287,990  St  baar  eingefiDurt  werden,  am  die  Eoalen  dea 
Exports  aa  decken,  den  China  namentlich  in  lliee  and  Seide  nach 
flhanjaii  and  durch  Shanghai  In  die  wdte  Welt  Teiaendet  Li  dem 
lanfeadea  Jahn  wird  die  Binfiihr  rtm  baamm  Gelda  fiaUeicht  aaf 
9  iHlBiman  I«.  St  gesteigert  werden  mBaien:  wir  wiMCB,  dali  die 


')  Nach  Fortnne  (Three  Yenrs'  Wanderings  in  fhe  Northern  Province  of  China 
p.llb)  12  Mileä,  nach  Wells  WilUams  {^The  Middle  Kmgdom  J,  p.  87)  sogar  U  MÜM 


Digitized  by  Google 


40 


BdM  von  Shaoghai 


CAnneseii  eine  anTserordentlich  gut«  flddcnwrite  gemacht  haben  nnd 
doch  extravagante  Preise  verlangen;  manche  unserer  Hftnmr  EÖgem, 

aber  andere  denken,  dafs  das  Product  auch  bei  diesen  Preisen  noch 
mit  Vortheil  versendet  werden  kann,  und  kaufen  reichlich.  In  jedem 
anderen  Lande  würde  sich  bald  von  selbst  ein  günstigeres  Verhältnifs 
herstellen ;  aber  für  China  hat  selbst  dieser  jn^rofse  Export  keine  erheb- 
liche Bedeutung;  hier  bleibt,  wenn  der  auswiiriigc  Käufer  sich  den  For- 
derungen nicht  anbequemen  will,  noch  ein  innerer  Markt  für  360  Mil- 
lionen Menschen,  und  in  den  Städten  hat  fast  jeder  Arbeiter  Bein  sei- 
denes Feiertagskleid. 

Jenseits  der  europäischen  Ansiedelung  dehnt  sich  die  fruchtbare 
Alluvial  -  Ebene ,  auf  welcher  Shanghai  steht,  etwa  20  Miles  weit  aus, 
ohne  auch  nur  von  einem  einzigen  Hügel  unterbrochen  zu  werden. 
Man  mufs  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  die  Indusnic  des  Volkes 
anstaunen;  aber  damit  hat  die  Befriedigung  auch  ein  Ende.  Denn  die 
Strafsen  sind  krumme  Fufspfade  und  die  Handelswege  bestehen  aus 
Dämmen  und  Canälen,  die  einem  schnellen  Verfalle  entgegen  gehen. 
Sobald  die  Sonne  nicht  mehr  so  heifs  brennt,  wandere  ich  auf  diesen 
sumpfigen  Pfaden,  die  sich  in  launenhafteren  Krümmungen  hinziehen 
als  die  Fufswege  in  den  Marschen  zwischen  Erith  und  (ireenhithe. 
Alles  erzählt  von  vergangenen  besseren  Tagen.  Die  Wogo  sind  mit 
bchauenen  Granit-  oder  Kalksteinblöcken  gepflastert,  die  glücklicher- 
weise zu  solide  sind,  als  dafs  sie  einer  Reparatur  bedürften.  Ueber 
schmalere  Gräben  sind  gewaltige  Steinplatten  gelegt,  während  steinerne 
Brücken  über  die  gröfscron  Wasserläufe  führen.  Aber  wo  eine  ununter- 
brochene Fürsorge  vonnöthen  ist,  da  bemerkt  man  überall  deutliche 
Beweise  eines  ohnmächtigen  Gouvernements  und  eines  zerrütteten  Staats- 
wesens. Schilf  und  Bambusrohr  versperren  die  Wasserläufe;  einige, 
die  noch  vor  fünf  Jahren  schiffbar  waren,  liegen  jetzt  trocken.  Der 
Canal,  welcher  einst  das  Lager  der  Kaiserlichen  in  der  Front  deckte, 
ist  nun  ein  Sumpf.  Der  Landmann  freilich  zeigt  noch  den  alten  Fleifs: 
der  Boden  ist  in  kleine  Baumwollenfelder  parcellirt,  und  da  die  Stau- 
den weit  von  einander  stehen  müssen,  sind  die  Zwischenräume  mit 
Bohnen  oder  einem  anderen  Gemüse,  das  in  Shanghai  seinen  Markt 
findet,  bepflanzt.  Offene  Gruben  mit  sorgfältig  aufbewahrtem  Dünger 
machen  sich  der  Nase  schon  in  der  Ferne  bemerklich;  mit  einem  klei- 
nen Wasserkruge,  der  am  Ende  eines  Bambusrohrs  befestigt  ist,  schöpft 
der  Landraann  fleifsig  aus  dem  verfallenen  Canal,  um  sein  kleines 
Baumwollenfeld  zu  bewässern.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  sich 
das  Gouvernement  anheischig  gemacht,  den  Canal  im  Stande  zu  erhal- 
ten ;  aber  der  Mandarin  hat  drei  Viertel  der  Summe  unterschlagen  und 
der  Entrepreneur  die  eine  Hälfte  des  Bestes  ssu  Bestechungen  verwett- 
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4al|  die  aatoe  in  die  eigene  Tasehe  gesteckt.  Die  Felder  sind  mA» 
■tans  mit  Baonnrolle  (w«il)Mr  und  gelber)  beittlU;  fireilich  find«! 
MMh  Mrii  «üd  fwidjiidtn«  Q«n8M  sngsbMt,  aber  das  Hauptpruduct 
dw  DMrieli  Ist  Baaflnmtte.  In  dieser  Jafareaseit  iat  die  Pftam 
«Im  Fteb  boebf  aber  im  iolgend«»  Monat  Uflftft  äe  »)  und  Tiarseini 
Xagn  ipAter  Irildan  wd  jMftHip  ri€h  die  gcftMi  BUsflOy  ana  dcton  Twhall 
der  Nanking  fiMdrt  wird,  nad  die  gante  BeWnkmng  macht  «ich  an 
dia  Bradle.  JMb  alten  Wnmn  iMmi  dann  m  ihraD  ntlen,  mit  dar 
Baiuigung  od  Znriehlnig  4m  Baumwolle  beaehlftSgt;  der  Jtngm  Thefl 
dar  FunOie  iat  bei  der  GemSaemdte  tbitig,  pflflgC  nnd  beaekert  dm 
Bodan  emtoi^eder  fBr  Weinen  oder  Mhet,  wenn  die  I^age  gfaatig  iit| 
dm  Damm  «id  »etat  daa  Nd  nalar  Waaaer,  nm  ea  nit  Beie  an  be- 
ataUm.  Der  Weiam  wird  im  Mal  oder  Jnm  geemdtet,  dann  wieder 
BanrnwoUe  gealat»  anweUen  aebon  in  den  Weisen  hinein,  wen  dleaer 
noeh  anf  dem  Hahn  stebt  So  gewinnt  man  dfoaem  Alfaivlalbodm 
JlhiAeh  diei  Bmdten  ab. 

Anf  einem  meiner  SpnaieigSnge  leinte  ieh  aneh  dm  grittüehm 
^kleinen  Kinder -Tliimn*  kennen,  nicht  weit  Ton  dm  Manem  der  chi* 
neaiiehm  Stadt.  Efai  peetilenimliedier  Geatmk  kfindigt  ihn  ^on  Feme 
an;  denn  er  iit  eb  grofbea  Grab.  Anne  Bhem,  denen  ein  Savg  m 
tiimer  Ist^  wid[:e]n  die  Leiehname  Ihrer  geatoibenm  Kinder  in  Bamboa 
md  aeUebm  rie  dnreh  elnea  der  FBoster  m  dm  ^Fbunn.  IBInige  Be* 
•ate  nfisam  dafBr  sorgen,  dafe  der  Lihalt  dea  Tirarmee  von  Zeit  ra 
Zelt  TOihranut  wird.  AUerdingi  l^cbt  ea  in  der  cfainoali^im  Stadt  fSsk 
IMenMOB,  tmd  bei  der  mramaehfinkten  Gewalt  dea  Vaters  fiber  die 
Kinder,  &  ao  weit  geht,  dalb  er  rie  ferkaufen  kann,  bildet  anch  die 
Geldgier  elnm  Damm  gegen  dm  KMermoid:  aber  ein  soleher  baby 
fMMT  in  der  nmnUtelbarm  Nihe  einer  voUcreiflhen  Stadt  iat  docb  eine 
grIlUiehe  md  geflOiiii^  BMohtong  *). 

Die  ehineaiiehe  Bladt  habe  ieh  nur  einmal  ttkditig  besucht  nnd 


')  Bei  Shanghai  beginnt  die  Blüthezcit  der  Baumwolle  schon  im  August  und 
dauert  bis  zam  October.   Bei  mildem  Herbst  erscbuinen  zuweilen  noch  im  November 

p.  270. 

Gewöhnlich  werden  in  China  die  Lcirhcn  in  wohlverBchlosaenen  Silr^ren  unter 
freiem  Uimmel  zerstreut  an  Plätzen  ausgestellt,  die  von  den  Angehörigen  meist  auf 
ÜMA  4i|[iaMi  BMÜraastB  iui^iwaUl  rtsd^  vbA  nn  biflMMn  Sikate  gcgm  Ate  willa* 
rang  nur  mit  «twas  Stroh  bedockt.  Hier  bleiben  sie  ftdMB»  bia  der  Sarg  mooMh 
wird  nnd  znsamraenbrirht,  wo  <i;i!in  (Wo  Gebeine  zuweilen  gesammelt  und  in  irdenen 
GefUfsen  Uber  der  Erde  aufbewahrt  werden.  Gemeinsame  Begräbniiast&tten  |^ebt  es 
MT  in  der  Mftte  der  gtSfteiSB  SHIdte.  Bai  ffluui|th«i  exletifni  wliiwii  eteiBenM 
!Maiisolecn,  meist  mit  Gruppen  von  Tannen  und  Traucrcypressen  tungeben.  Sie  enb> 
halten  aufscr  den  Särgen  einen  Altar,  vor  dem  die  nsligiösea  CeteaMM^BII  YtWirfMI 
werden.    VergL  hierüber  Fortune  a.  a.  O.  p.  tt21 — SSO. 
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venefakbe  eine  Beschreibimg  derselben  auf  die  Zeit,  wo  ich  sie  genamr 
kennen  gßknA  haben  werde.  Seil  meiner  Arinmft  bis  idh  «ifiaf  bs» 
müht  gewesen,  eine  Expedition  nach  dem  Innern  za  organisiren;  aber 
Jedennaon  soheut  sich  vor  dem  Fieber  und  dem  Sonnenstich  und  vm» 
tröstet  mich  auf  die  nächsten  Monate.  £ndlich  habe  ich  in  einem 
thatigen  Missionär,  welcher  der  Landessprache  mächtig  ist,  einen  Be- 
gleiter gefunden.  Ich  habe  mir  eine  einfache  chinesische  Garderobe 
angeschaffi  und  ein  Barbier  denkt  an  die  Anfertigung  eines  Tonpe^s 
mit  einem  schtmeu  Zopfe.  Nehme  ich  Boob  eise  chinesbche  Brilti^ 
die  immer  4  Zoll  im  Durchmesser  haben,  so  schmeichle  ich  mir  so 
vollständig  verkleidet  zu  sein,  dafs  mich  meine  eigene  Haushälterin  aooli 
mit  ihror  besten  Brille  mobt  wiedererkennen  wird.  So  ho£fe  ich  IhoMI 
das  nächste  Mal  von  Ningpo  zu  schieibeB,  welche  Stadt  ich  auf  eineoi 
bogenlBnugen  Umwege  durch  Uumm  Dittriela  der  Froviafl  Tenha 
kfamg  m  enreioiM  gedodm. 

Auf  dem  Kaiserlichen  Canal,  10.  August. 

Am  festgesetzten  Tage  brachen  Mr.  Edkins,  der  Missionär,  Dr. 
Dickson  ans  Canton  und  ich  mit  drei  Sutschau- Booten  anf  und  fuhren 
mit  steigender  Flutli  den  Hwangpu  stromaufwärts.  Unsere  Absicht  ist^ 
Kinrrpo  auf  den  labyrinthischen  Wegen  des  Canalnetzes  zu  erreichen» 
ohne  über  die  Meeresbucht  za  &hren.  Diese  Tour  ist  selbst  von  den 
Missionären  bisher  noch  nicht  venucht  worden,  und  Mr.  Edkins  be- 
trachtet die  Reise  als  eine  Recognoicirung,  dio  ihm  dsa  Feld  filr  kättS^ 
tige  Arbeiten  beieiten  soll.  Unser  erstes  Ziel  ist  Hangtschaa»  nnd  SO 
weit  haben  unsere  Bootsleute  sich  vorpflichtot  uns  zu  bringen. 

Diese  Sutschau -Boote  gleichen  einigermafsen  den  gröfseren  vene- 
tianischaa  Gondeln,  die  auf  das  adriatiiehe  Meer  hinaasfinbren.  Die 
Cajuten  machen  auf  das  Lob  einer  gnHsMn  Blggawa  Anspruch.  Dia 
meinige  hatte  Fenster  von  es  war  mancherlei  Schnits- 

weik  and  Vergoldung  an  ihr  yerschwendet  Auch  fehlte  es  nicht  an 
einem  Raum  mit  einer  leeren  Unsche  für  ein  Gk^tzenbild  und  zwei  Ker- 
cenhaltern  dayor.  Freilich  war  die  Wohnung,  in  der  ich  midi  wih- 
reod  der  nächsten  seefas  Tage  aofbaltso  sollte,  niebt  genda  girjaflrig^ 
—  7  Fub  6  Zoll  im  Qpadrat  —  nnd  von  weiefafidieni  liazae  konnte 
aneh  niebt  die  Bede  sehi;  ein  KßSet  för  mein  wichtigstes  Gepfiek» 
Sber  den  ieh  meine  ftfiwdnitrmtltt  aosbraiteo  and  mein  lioaqiHto-Neta 
ausspannen  konnte  *),  dn  kleiner  Tisch  und  cwei  MUa  Ton  Kampfer- 


')  Als  ein  sehr  wirksames  Schutismittel  gegen  die  Mosquito's  lernte  Fortuas 
auf  seiner  Reise  nach  dem  Innern  China's  (^4  Journey  to  tke  Sea  Cofintries  of  Chinn. 
London  1862,  p.  179),  auf  dem  oberen  Laufe  des  Tuen  tang  kiang  oder  des  Grünen 
RnsM  in      Flrorjas  Tidii  Idsag^  dv  söge  vtm  Mosfait^^TSbaik  k««.  Bis» 
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Hok  bildeten  das  ganze  Mobiliar.  Ein  Kästchen  mit  Fortnam's  and 
llttion's  NanMB  ')  in  der  einen  Ecke,  ein  kleiner  Vorrath  von  Shorrj 
ud  Bordeaux  nnd  einem  Dnteend  Flasdben  Soda,  ein  Revolver  oad 
eine  doppelläufige  Flinte  vervollst&ndigten  meine  BMIO-Anerüstung. 
Der  Nutzen  der  WmuumaSm  besteht,  wie  ich  glaube»  nur  darin,  dafs 
die  Bootsleute  nur  dann,  wenn  irie  wiiMn»  daCs  man  aokbe  beeibit» 
anch  während  der  Nacht  weiter  sa  reisen  geneigt  sind. 

Mit  Hilfe  der  Fluth  und  eines  gigantischeo  Baders  mit  kmiDBar 
Handhabe«  das  über  dem  Spiegel  des  Schiffes  von  drei  Männern  in 
Bewegung  gesetzt  wird,  fahren  wir  mit  der  Schnelligkeit  von  4  Mile^ 
i»  der  Stunde  stromaufwärts.  Wir  kommen  den  europäischen  Schiffoi, 
dem  schwinuneiideii  Bade  vorbei«  und  fabxeii  «o  den  Reihen  zahlloser 
Deohniikeo  vwfiber.  Hunderte  von  diesen  segeln  zwischen  8hanghei 
«ad  Aiw^  hin  und  wieder,  bringen  2«ackflr  hierher  und  BeomwoUe 
tetbin.  Kaeh  eiiMr  Stande  eind  wir  ans  dem  Weiobbild  der  S«adl 
Wrawflikammfm:  aber  der  Hwangpa  iat  auf  7  llüfla  wwter  awfwirta 
aooh  iflHncgr  eine  englisfliia  Meile  bvnt  nnd  erinnert  dorok  eeine  cprfinea 
«id  flachen  Uler  aa  die  Tbenae  unterhalb  Orareaend.  Bin  Iwllifer 
'WMi  der  aieli  eriiebl,  gerade  ala  die  Fluth  ihr  Ende  vniM  hat, 
BS4higt  naa,  in  eine  Bucht  einsolanÜBn,  hinter  der  ein  Dorf  mit  ^aer 
Pagode  nnd  dnem  BaddUsten-Kloeter  fiegt 

Wir  glagen  eiHgifc  nacb  den  Doife,  denn  wir  wolHao  die  Pagoda 
Boeh  vor  SoanaaaatHgaDg  erreichen*  UeberaU  hemericte  ich  in  dam 
Pflaatar  dar  F^iAw^  nnd  in  dam  üebeiMcbin  dar  Deiche  mit  Kallc- 
alein-  od«  Granitplatten  dieieU>e  Yarsehweodang  meaachüoher  Arbeit, 
die  mir  in  der  Umgsgend  Shan^iai  anfgeftUen  war.  Im  VeKH^ah 
HUt  dieaeo  Werken  ist  die  Pagode,  Ton  denn  Gaikzien  man  einen 
Blick  auf  die  nniEbciaehUche  l^pige  Ebene  mit  ihren  aakbaidhen  DQr- 
Cum  geniab^  nartrlidi  ein  veriiatniftiHiflrig  jonger  Ban.  Jene  Weike 
naermödlicher  Arbeit,  Jene  Anftchfittnngen  nnd  Deiche,  Jane  Maasen 
ammner  Steinblöcke,  die  ana  weiter  Feme  hierhergebradit  worden, 
noch  mehr  der  praktiacke,  auf  daa  Concrete  geriolitete,  racAeee,  ge- 
ackiftafrand^  nnd  dem  miiftigftn  Gennib  abholde  Tcdkechanikter,  dcor 


ser  Taback  bej«teht  ans  den  SpKnen  eines  hameichen  Tlolzes  (von  Jnnipenu  oder 
/•jhmä),  die  durch  «'in  brennbarps  Bindetnittol  an  ein  Banibu«i!»täbohen  geführt  werden. 
Das  btäbchen  brennt  kerzengleich,  mit  einem  Geruch,  der  den  Mensohen  nicht  un- 
rngmAm  kt,  die  llotqalto't  abar  Mfert  Ynnoheaoiit.  WUutnd  ttinti  IststM  Anftnt* 
halts  in  China  hat  sich  Fortune  Aber  die  Ingredienzion  des  Bindemittels  genauer  unter- 
richtet;  darnach  werden  Artemisia-  und  Tabacksblätter,  etwas  Arsenik  und  ein  Mi- 
neral, nu-tcangy  polveriairt  und  durch  Wasser  in  eine  dicke  Faste  verwandelt,  di« 
man  mit  *Bn  arwUuttoa  fipiiHn  um  BMabasttabche»  aoftoIU.  DU  Pasta  trodoMt 
sofort  in  der  fteian  Loft.  Siaba  Ä  Reeidmee  amemg  Ifta  CUmm.  XmuImi  1867, 
ji.  112.  113. 

')  Finna  einer  Italitoer  Waaren- Handlung  in  London. 
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«ater  einer  weniger  verderbten  md  weniger  dritokwdflp  Regierang 
aaeb  jetst  noeh  dk  Berdlkernng  zur  Unterhaltnng  dieser  Werke  und 
OTT  Anlage  neuer  anspornen  wurde;  seine  UnempfiUiglichkeit  für  das 
Spiel  der  Phttitasie  und  seine  Vorliebe  für  sptt/fiiidigc  Credanken  nnd 
scharf  aosgeprägte  Antithesen;  seine  Unempftndliofakeit  für  Gmam  mmä 
SehSnbeit  und  sein  lebhafter  Sinn  IBr  rein  geometrische  SymmetriBi 
die  voUstfindige  Abgeschlossenheit  gegen  die  Denkart,  ^  TraditionM 
und  den  Olm^en  anderer  Nationen,  —  alles  dieses  erweckt  in  nnt 
eine  Reihe  trinmeriBcher  Gedanken  nnd  fthrt  den  GMek  in  Zeitaft  n» 
Tick,  die  fast  so  alt  sind  wie  diese  nntei^eheode  Sonne. 

Wir  brachten  die  Kacht  im  Boote  auf  dem  unruhigen  Hwangpn  an. 
Iah  beatand  darauf,  aufzubreehen,  aoibald  die  Floth  wiederkehlte.  Ea 
war  eine  wnndenehtoe  Naefat,  ao  wann,  dalk  ieh  mich  aaf  dam  Yer- 
deck  niederlegte;  aber  aelbat  der  ranaehende  Wind  btacfate  kaiae  Kflli- 
hmg.  Der  Vollmond  adrien  in  seinem  ganien  Glaata,  Terdmkdte  alMr 
dodi  mdit  daa  IMl  der  gröberea  Sterne.  Ala  eiaea  naaerer  Boota 
gerade  vor  mir  hinfohr,  erseogte  daa  an  seinem  Spiegel  hin  nnd  har 
bewegte  Bnder  eine  phoephoriBche  StraUnng,  die  weder  ▼or  dam  liAcAAa 
dee  Mondes,  noch  ▼or  dem  der  Sterne  ertdic^  Miaadunal  aflierteB 
wir  uns  dem  Ufer  nnd  hOrten  dann  den  Chor  der  FHSeebe;  an  ge- 
schirmten Stellen  aehwirmten  Scbaaren  Ton  Leoehiwirmelian  wie  tai- 
kabide  Diaoianten  awisehen  den  BaamwoUenataaden,  and  Mjrtiadaii 
grofeer  Moaqoftoa  eummten  mar  ihre  EriagBaiUinrag  te*a  Ohr. 

Wir  waren  nicht  afiein  aaf  dem  Hwangpn.  Im  Gegenthml  waren 
Uer  nie  wenige  ala  hundert  Segel  in  Sicht;  einige  Aihren  aafwBrta» 
andere  mit  Hilfe  dee  starken  Monsons  abwfirta  gegen  die  FIb^  Oft 
adiien  ein  Zneaaunenatofli  nn vermeidlieh,  aber  ein  Zorof  adhafte  aaa 
bald  Me  Bahn. 

Ich  BchHef  ynm  8  bia  6  Uhr,  mid  ab  ich  enrachta,  aakartoa  wir 
bei  dem  Dorfe  fifin  Hang.  Ser  fimd  aieh  eb  ddneaiBcliar  Arat  aa 
nna  ein,  der  aaa  Nanking  gefiOchtet  war,  ala  ea  den  IMbellan  In  dia 
HInde  Üel.  Ueberhaupt  wimmelt  die  Umgegend  von  adehen  FlMl- 
Mngen.  Die  Ragierang  anoht  aie  nnteranbringen,  nnd  g|ebt  üman  ttif^ 
Udi  80  Caah,  bei  den  gegenwirdgen  Lebenamittdpreiaen  kaam  genug, 
am  den  nothwendigen  Reis  an  kaafen.  Natürlich  herracfat  Noth  nnd 
Krankheit  anter  ihnen,  nnd  der  Gentleman,  der  aaa  besaohte,  baaifihta 
aicb  nach  Bjrflften,  dnrdi  aeiae  Ennat  in  helfen.  Br  wollte  Yon  adnaa 
Verwandten  in  Sntschan  erfahren  haben,  dab  die  KaiserUdien  TMin- 
kiang,  unterhalb  Nanking  am  Tangtsekiang  gelegen,  genomasaa  bitten, 
nnd  war  überhaupt  der  Analc^it,  data  ^e  Rebellion  ihrem  Bnde  ent- 
gegen gehe.  FSr  Mr.  Edkina  waren  dieae  Nachriditen  nicht  aabr  er- 
fiaalidi:  die  ICaaiooilaa  haben  ihn  Hoiiwagwi  «of  die  BaMlion  ge- 
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fiM  fuk  wtpwriMB  iMi  wi  4mbl  fifl^  teftÜMi  dun  8lig  Ait 
fÜM'iilmthiinti  Abcv  lUMh  dtn  inMrtMdwii  n  scUiofiNOf  iit  disu  wwrfg 
Jiwrlitht  Veiwfliteiig  und  Bhilmglofcon  iMMUfamn  die  Biha  In* 
tmgmtmL  Der  Bm  der  Sff«Bdidiai  Wedn,  wdeho  flr  Qdiia  eben 
iowifliktig  tiad  wie  Üir  HoOMid  eeiM  Dinme,  seigt,  wo  die  BebeUctt 
riad  rad  wo  die  wand.  ESne  noch  weitere  AiiiilelmiiBg  dee  Verfiidk 
folgt  dar  Bnchopfung  des  kaWscKnlmn  Sdtstsee.  Die  beiden  groCien 
Utoe»  dnroli  die  Jetit  wfidkad«!  DinuDe  Bfehl  xnebr  in  Muinken 
fluiiifw»  veiindm  ihrin  Lauf  QBd  nrwiite  Laadelriel^  die  ao  groll 
wie  MwitiMM  «vopilHte  Königreieb  rind.  Aadh  beft  das  aonioalle 
Banpl  der  BMOokf  angeblieb  ein  ehriatlieber  Ooatertit,  nie  mtt  ebiiat- 
lUbm  Ijebrem  eine  Ycrbindnng  aninknfipfen  yenneht  Er  nennt  eiob 
prablBriaeh  den  „  Herrn  der  gancen  Erde*^,  den  jungem  Bmder  von 
JeaoB  Ouistufl,  und  behauptet,  fortwährend  perBÖnlichc  Zusammenkfinfte 
mit  Gott  zu  haben.  Der  König  des  Ostens,  der  ihm  im  Range  am 
nächsten  stand,  nannte  sich  den  Heiligen  CUist,  aber  er  wurde  bei 
einem  Blutbade  ersclilaycn,  und  der  grofse  Führer  oder  seine  Ratlige- 
ber  Eeigten  ihre  christliche  Ilumunität  durin,  daist  sie  2000  seiner  An* 
bänger  kaltblütig  hinschlachten  liefscn. 

Und  in  diesem  Blutvergicfsen,  in  Noth  und  Pestilenz,  in  dem  Schiff- 
bruch aller  materiellen  Güter  sehen  die  Missionäre  eine  Hoffnung  für 
das  Wort  Gottes.  Wir  dürfen  von  Männern,  die  dureli  ihren  heiligen 
Kifer  zu  den  Heiden  getriehen  werden,  ein  kühles  und  nüchternes  Ur- 
theil  nicht  erwarten;  aber  bei  aller  billigen  Rücksicht  auf  ihre  eigen- 
thümliche  Stellung  als  Glieder  der  ecclesia  militans  ist  es  doch  schw^er 
£u  begreifen,  wie  eine  so  schwache  und  unsichere  Hoffnung  ihr  Auge 
blind  und  ihr  Ohr  taub  machen  kann  für  das  materielle  Elend,  das 
diese  Rebellion  hervorgerufen  hat.  Und  doch  giebt  es  Männer,  die  sich 
zu  den  Rebellen  begeben  und  sie  zum  Fortschreilen  auf  ihrer  ruchlosen 
Bahn  angefeuert  haben!  Mr.  Edkins  ist  ein  ganz  anderer  Mann.  Nach 
dem  Urtheil  der  Linguisten  in  Paris  und  der  Chinesen  hier  am  Orte 
kenne  ich  ihn  als  einen  der  gröfsesteu  Sinologen,  und  nach  meiner 
eigenen  Erfahrung  kann  ich  sagen,  dafs  er  in  den  Wissenschaften  und 
der  Literatur  des  Abendlandes  wohl  bewandert  ist.  Er  hat  sich  der 
Aufgabe  unterzogen,  den  Clnnesen  zu  zeigen,  dafs  wir  auch  eine  Lite- 
ratur haben,  und  ihnen  die  Verachtung  zu  nehmen,  die  sie  gegen  uns 
und  unseren  Glauben  hegen.  Sein  amerikanischer  College,  Dr.  Mac- 
gowan,  unterrichtet  chinesische  Graduirte  im  Telegraphenwesen,  und 
ihre  Lootsen  über  das  Gesetz  der  Stürme.  Solche  Missionsthätigkeit 
mufs  natürlich  eine  gute  Wirkung  äufsern.  Medizinisch  gebildeten  Mis- 
sionären, wie  Dr.  Lockhart  und  Dr.  Parker,  steht  die  Dankbarkeit  and 
dar  goto  Wille  d«a  gemeiiiea  YoUua  bilfreioh  aar  Seite;  llänner  der 
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WiBsenschaft,  wie  Edkins  und  MatgoWHi,  enwingen  die  Achtung  der 
ahinesiBOheii  Gelehrten.  Solche  Ittmier  pflügen  den  Adur  in  Baäaang 
snf  eine  SaatseN,  welche  bis  jetst  aooh  nkhl  geküttmea  ist 

Wir  kamen  an  der  Mfindung  von  zwei  grofsen  Zuflüssen  ta 
Hwangpa  yorbei;  aber  auch  oberhidb  nimmt  die  Breite  de»  Fhuses 
kMun  meridieh  ab.  Endlieh  erreichen  wir  die  Stelle,  wo  er  «ob  swd 
^eieh  ansehnlieben  Quellflfiasen  geldldet  wixd;  der  eine,  uns  znr  Reell- 
aoB  einer  Beihe  von  Seen,  die  sieh  bis  Svlwhaa  hindebea; 
wir  fUiren  ia  den  mr  Linken«  Baach  auf  einander  folgen  NebenMste 
ud  Gülle  «nd  erfiftM  ans  einen  BHek  anf  die  wonderfoUe  ¥ennrei- 
gang  des  Wassentralben-KetieB  In  diesem  Iduide.  Weiter  stronuntf- 
wirts  nimmt  die  Qf6(be  des  Flusses  allmähHch  ab,  die  Ifibknng  der 
Fhith  ist  kaom  noch  bemerkKeh,  und  wir  ankam  ra  Nacfal  ki  einen 
Fahrwasser  von  50  Tarda  Brdte»  in  der  Yontadt  ^von  Kiahingi 

Wir  sind  mm  in  Distriele  geiangt,  wo  das  Volk  nur  sehr  selten 
einen  Fremden  so  sehen  bekommt,  und  sein  BrstMnen  ttber  einen  sot- 
eben  Anblick  auf  eine  sehr  lAstige  Weise  sn  erkennen  gfehi.  Bfeiaft 
ehineslsche  YerUeidnng  war  sehr  praktisoii,  wenn  es  sieh  dämm  han- 
delte, mich  in  einem  Sessel  doreh  die  Stsdt  Ingen  an  lasoon;  aber  bei 
einem  j^adeigange  an  FoDi  erfBUte  sie  ihran  Zweck  drchans  nicht. 
Der  erste  beste  Hand  merkt  den  Betrog  und  lenkt  die  Kritik  nnd 
Neugier  der  VoBamassen  anf  mich.  Ein  ehSnesisciier  Bfliger  tr&gt  kei- 
nen Hat  Er  ist  das  dnzige  menscihliehe  Wesen,  das  sein  Haiqpt  schoett 
nnd  es  nichtsdestoweniger  den  brennenden  Sonnenstrahlen  anssetst. 
Wir  dOrften  dies  nicht  fbif  Minnten  lang  wagen,  ohne  ans  eine  Oefaim- 
entaftndang  snsasiehen,  nnd  mfissen  an  dem  Strohhut  des  eidnefrisehem 
liandmannes  oder  an  der  Eopfbddeidung  der  Kanfleote  von  Hon^^kong 
nnsere  Zofloeht  nehmen.  Ghinesisoher  Kleidung  kann  man  loa  glei^ 
wohl  nicht  entbehren;  in  earopiischer  Tracht  wfirde  man  sidi  nicht 
einen  Schritt  in  diese  SUdte  hinemwagen  dfirftn,  ohne  eine  wafanrin- 
nige  Neugier  an  erregen. 

Die  Stadt  Kiahing  lernte  idi  mehr  wm  Wasser  als  Tom  Lande 
ans  kennen:  denn  diese  Städte  des  Ddte's  gleiefaen  Venedig  nnd  Amater- 
dam;  nor  Ton  ihren  Ganlleii  ans  kann  man  sie  in  Augensdiein  nehmen. 
Ob^eleh  Sahing  nnr  eine  Stadt  dritten  Banges  ist  (de  soll  so  grodi 
wie  Shanghai  sein,  d.  h.  etwn  270,000  Einwohner  haben),  branehlan 
whr  dodi  eine  Stande,  nm  dnrefaaafidnen.  Hier  liegui  ungeheore  Tcr^ 
rtthe  Ton  den  starken,  anm  Ühail  Ufbseh  Terderten  Hbonwaaren,  wte 
sie  an  Shanghai  in  den  BSdem  nnd  als  gewdhnüehss  Haa^^erSih  ge- 
braucht werden.  AnsehnHehe  Zfanmermanns-WedEstttten  lind  anga^ 
mit  mit  den  einfachen  chinesisohen  MascUnen  sum  Anfiricioeln  der 
Seide  j  denn  wir  befinden  uns  nun  schon  tief  in  den  Seid«n*Difllietenk 
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MmA  iia  gnhm  BtabBifenMol  m  Praiften  mm  Oelttmai  bcMiciilrtim 
wir;  wir  laodeton,  um  ae  w  «nsatebto,  und  der  Bentier  wir  bSflSdb 
md  gesprlohig  genag,  mm  diarik  bekmnt  m  autolMii.  Hart  mb  WaiMr 

Hegen  Tbeettden,  in  denen  die  ZdUbeamten,  naekt  bis  warn  CHfartol, 
IwninfiwilleneeB,  iMeliend  und  «m  den  Ueiaen  SobÜdMii  einen  eehwa^ 
ehen  The^'AiiilgnliB  ohne  Ifildb  vnd  Zocker  liinnnterMUMnd.  Dnan 
wild  diB  Reibe  der  GdOUide  teofa  einen  Sehober  Bdeitrob  vnd  einen 
Hnb  von  Meuibeeililiiiiifiii  ant«brodben,  nicht  den  rundgipfaKgai  Bio- 
Ben,  wie  wir  lie  in  S^anknidi  vnd  Italien  eeben,  londeni  Stimmen, 
di»  eo  mifibemnit  gewadnen  «bd,  wie  es  der  Katar  gefiel*  Ton  itm 
MülioBen  von  Manlbeeibiamen,  die  ich  liier  n  Lande  geaehen,  hat 
jeder  eiasige  ein  geeaadea  kräftiges  Lnob  gehabt  ffiater  dieaer  Pflan* 
nvag  kommt  man  wieder  in  die  Stadt  irad  iwvr  in  den  IMI,  in  wel- 
chem eich  überwiegend  die  PriTatwohnangen  befinden  und  die  enuiUMRl 
Ladenschilder  mit  gigantiechen  chinesischen  Bachstaben  seltener  wardoo. 
ffier  hfingt  eine  dicke  Chinesin  mit  ihrer  hfibechen  kleinen  Toeliler 
auf  dem  engen  Trockeiqplatce  nnter  dem  Torspringenden  Dache  des 
Hauses  Wäsche  auf,  dort  ist  eine  einsame  Dame  bei  ihrer  Stickerei  be» 
schäftigt,  dort  werden  mit  einem  Fächer  von  Palmblättern  die  Mosqni- 
tos  hinter  den  YoiUhigen  hinansgetrieben.  So  nimmt  die  stille  Thädg- 
keit  des  häuslichen  Lebens  ihren  Fortgangs  während  die  Männer  ihrem 
Geschäft  nachgehen.  Längs  der  ganzen  Ausdehnung  von  Kiahing,  wie 
auch  in  allen  benachbarten  Städten  sind  vorzücliche  Quais  von  be- 
hauenem  Granit  angelegt,  an  denen  in  Abständen  von  20  Yards  breite 
Steintreppen  zum  Wasser  hinablüliren ;  hier  steht  das  bezopfte  Volk, 
Männer  und  Kinder,  und  lischt.  Einige  von  den  Magazinen  sind  sehr 
ausgedehnt,  auch  von  beträchtlicher  Tiefe,  und  von  den  benachbarten 
Gebäuden  durch  hohe  und  dicke  Mauern  geschieden;  aber  die  Häuser 
sind  alle  in  demselben  Styl  gebaut:  eine  Bodenkammer  über  dem  La- 
den, ein  scliräges  Ziegeldach,  das  über  das  Bodengelafs  und  den  Laden 
hervorragt.  Die  Schilder  mit  ihren  ungeheuren  Buchstaben,  die  An- 
wesenheit oder  Abwesenheit  von  Blumentöpfen  und  Fensterbeschlägen, 
und  die  eigenthümlichen  Einrichtungen  für  den  VVaarenverkauf  bilden 
die  einzigen  Verschiedenheiten.  Auch  zwischen  der  Stadt  und  den 
Vorstädten  existirt  kein  Unterschied,  anüser  dafis  in  der  erstereu  die 
Canäle  schmaler  sind. 

Endlich  waren  wir  wieder  im  Freien,  unter  den  Maulbeerbäumen 
nnd  Reisfeldern,  den  Tabacksgärten,  den  Grabhügeln  und  der  acker- 
bautreibenden Bevölkerung,  die  insgesammt,  Männer  und  Weiber  mit 
gleichem  Eifer,  bei  den  Bewässerungsrädern  beschäftigt  war.  Hierin 
liegt  das  Geheimnifs  der  Fruchtbarkeit  des  grofsen  Delta's:  alle  hun- 
dert Yards  sieht  man  ein  kleines  Familien- Tretrad  mit  seiner  Reihe 
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Bete  voA  BfcimlMi 


wotk  Sehopfkrügeii  an  dem  CSanal  errichtetf  im  WiUBer  wird  empor- 
gehobeiiy  um  die  Maulbeer-  und  Reispflanzangen  zu  erfrischen.  Wir 
mögen  an  diesem  Tage  wohl  10,000  MoMcheo  bei  der  Inigirtioii  Iw 
achäftigt  angetrofifen  haben. 

€kgen  Abend  kameD  wir  nach  Eiashin,  einer  Stadt  enIenBaB» 
ges,  wo  ich  bald  von  dem  ganzen  Pöbel  der  Stadt  nmgeben  war.  Br 
aeigt  sieh  dnrchans  nicht  feindselig,  imidrangt  den  Fremden  aber,  atarrt 
ihn  an,  fa&t  ihn  bei  der  Hand  um  die  Ringe  za  beteben,  bittet  ilui 
a»  BiiUe  absimehmen  and  maeht  die  iapertinamleeten  Banrarknngw 
Iber  die  Ckrba  dw  Augen.  Mdne  blanen  AogMi  wam  den  Ghtneeaa 
eine  aoldw  M edcwdrdigkeit,  daüi  sie  mich  wohl  dne  faalba  fitaiAi  an- 
itarren  und  ab  and  an  in  ein  henliebee  GeUohter  anahrtchen  knnnti«. 
Aber  ooe  Spur  Ton  FeindBeiig^eit  beb«  ioh  mohi  beamkt  Wfte  eui 
Mandarin  amtUeh  nm  unserer  Anweeenbeit  in  Kimntoiti  gcaetet  wor- 
den, ao  würde  er  ans  Termathfioh  amtivt  and  nafickgeaehklit  haben  | 
and  die  Thataaebe,  dafii  aieli  unter  der  Meoga  kein  Indifidinun  wtSi 
einer  aoleben  Denonoiation  befiibt,  aeigt,  dafii  dem  Yolka  nnaera  An« 
weeenhcÜ  o&oht  onangenefam  ist 

Eiashin  iet  mir  ein  grSfreNS  B3abiag|  aUe  dieee  Stidte  der  Eben« 
dnd  einandw  Behr'ibnUcb.  Bei  Kiaehin  ▼erhiiien  wir  abar  daa  Sjratam 
¥on  Oanfilen,  die,  obgleich  Aber  50  Yairda  breit,  Jetat  dncb  dfidna 
Banbna-Schddewände  aa  einem  acbmalen  FabrwatMr  yerangnt  war« 
den.  Daa  an  den  Seiten  eingeechkieaeno  Wasecr  wnd  vanniethet  and 
aa  Ling-Gfirten  benutit,  smn  Anban  einer  das  Wasser  Hebenden  Wnr- 
sel,  die  von  den  EnglAndem  bufaio  head  genannt  oad  van  den  Chi- 
nesen sehr  gesohitst  wird.  Nodi  m^  freilkh  als  die  Liag-Qiiten 
wiperrsn  die  massigen  Schi£hk5rper  der  kaisedicben  Getidda-DsehBn« 
ken  daa  sofamale  Fahrwasser.  Seitdem  sich  die  BebeUen  In  Nanking 
ftatgesetat  haben,  hat  der  Yeriuhr  dorch  das  Innere  aaf^ehgrt  and  daa 
IBr  Peking  bestfanmte  Qetreide  mafii  den  Umweg  aar  See  einaehlagen. 
Dadnreh  sind  handerte  Ton  Dschonken  nntalos  geworden.  Sie  rer- 
faulen  non  hier,  emige  nodi  fflier  daa  Wasser  hettorragend,  andere 
unter  dam  Wasser,  and  Tcrspenren  die  CSadlle.  Sie  dfbte  nicht  tm- 
einander  genommen,  oder  wkaoft  oder  vaibrannt  werden;  dann  ala 
sind  kaiaerliches  Eigenthom. 

Bd  Eiashin  gelangen  wur  auf  den  Eaiaerliehea  OanaL  Zwl- 
ichan  dm  sorgflaltig  eingedimiMen  Ufern  dkaes  ach&aen  Waaierw^gea 
—  er  ist  so  breit  wie  die  Tkmaß  bei  Eew  —  fehlen  wir  drei  Tage 
lang,  an  Dfitfem  and  Stidten  vorbeirodemd  nnd  manchmal  In  Hhmb 
Terweilend.  Dies  ist  der  interessanteste  Distoict  and  es  feUta  nirgaada 
UL  Gegenstindaa,  die  nnseca  Awftacrkaaaikftit  in  Aaapwich  aafaiMn. 
Dia  Bewiaaanmprider  lind  fiirtwihnDd  in  XhiljgMti  lÜBnar  and 
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Weiber  arbeiten  unter  einem  Schutzdacli  von  Matten.  Unaufhörlich 
fahren  Dschunken  und  Boote  hin  und  \Nneder;  wer  könnte  die  Flufs- 
fahrzeuge  zählen,  welche  China  besitijt?  Der  Fischer  mit  seinem  Häuf- 
lein fischender  Cormorane,  die  entweder  auf  einer  Stange  in  seinem 
flachen  Kahne  sitzen  oder  ihm  nachschwimmen,  wartet  an  dem  Ufer, 
und  ich  bemerke,  dafs  der  Cormoran,  wenn  er  einen  grofsen  Fisch 
fängt,  den  er  nicht  verschlingen  kann,  ihn  in  den  Kahn  bringt  und 
dafiir  als  Lohn  Etwas  empfängt,  was  ihm  sein  Herr  in  den  Schnabel 
steckt;  aber  wenn  er  einen  Aal  oder  einen  kleinen  Fisch  fängt,  so 
sncht  er  damit  zu  ^twischen  und  ihn  zu  verspeisen,  und  meistens  ge* 
lingt  es  ihm  auch,  wenn  der  Fischer  ihn  nicht  mit  seinem  Haken  er- 
reichen kann  ').  In  der  .Nfihe  der  Städte  erheben  sich  an  den  Ufern 
in  Zwischenräumen  von  ein  paar  hundert  Yarda  ateineme  Triumph* 
hogen,  alle  von  derselben  Art,  doch  nicht  genaa  von  derselben  Form: 
zwei  aufrechtstehende  Pfeiler,  darüber  zwei  oder  drei  Querbalken  mit 
Inschriften,  daa  Ganse  gekrönt  mit  einem  Giebel  gleicli  dem  Qaersehnitt 
des  Daches  an  einem  chinesischen  Tempel.  Seeba  solcher  SiegeBmomi» 
mente  sind  auch  in  Canfon  errichtet  worden,  am  die  YertreibaDg  der 
Engländer  zu  feiern.  Hier  aind  sie  Verstorbenen  zn  Ehren  erbaot. 
Die  Gräber  selbst  bestehen  zuweilen  aus  Erdhügeln,  zuweflen  aus  Sar- 
kophagen, die  hin  and  wieder  auch  von  einem  Gemäuer  aus  Ziegel» 
ateinen  eingeschlossen  sind.  Manchmal  hat  ein  Bettler  in  einem  sol- 
chen Sarkophage  seine  Wohnung  aufgeschlagen  und  kommt  ans  ihm 
mm  Voisohcuk,  mn  den  Vorüberziehenden  un  eine  Gabe  ancnspre* 
eben  *). 

Die  einsigen  chinesischen  Baawerke,  welche  auf  das  Auge  eines 
Boropäers  einen  wirklich  angenehmen  fiindnick  machen,  sind  die 
Brficken,  die  in  kurzen  Zwischenräumen  die  gegenüberliegenden  Ufer 
der  Ganflls  nnd  Flosse  verbinden.  Sie  bestehen  zuweilen  ans  drei  Bo- 

* 

§en,  meiatena  aber  nnr  ana  einem.  Im  letztem  Falle  steigt  anf  beiden 
Seiten  «in  solides  Maoenmk  TOn  sorgftltig  behanenen  Granit-  oder 
KaUcsteinqaadem  ans  dem  Wasser  empor;  in  der  Mitte  wölbt  sich  der 
leicfatBBScfawmigeiie,  anmnä)ige  Bogen,  mehr  als  ein  Halbkreis,  fSut  in 
ovaler  Form,  40  Fnfs  hoeh|  nnd  die  Spitze  des  Bogens  hat  nnr  einen 
Ueberban  von  nicht  zwei  Foib  Stärke  zn  tragen.  £än  eigentlicher  Schlnfii- 
stein  fehk:  die  leichten  Giehelsteine  sind  in  der  erforderliehen  Oorve 


*)  Um  zu  verhindern,  dafs  die  Connorane  die  von  ihnen  gefangenen  Fische  ver- 
■flUingen,  wlTd  ihnen  gewöhnlich  ein  Ring  tun  den  Hals  gelegt.  Sie  werden  ttbri- 
gtne  vorzugsweise  mit  Aalen  gefüttert 

')  Dafs  dio  Rittler  hätiftg  unt'T  pr)lihen  Sttrgen  ihren  Aufenthalt  nehmen,  er- 
wShnt  auch  Fortuno  in  dem  vor  Kurzem  erschieneneu  Werke  Uber  seinen  letzten 
Aufenthalt  in  China:  A  Ruidmct  among  <A«  Chmut*  London  1857,  p,  56. 

Seitiohr.  f.  »Ug.  Erdk.  Nene  Folg«.  Bd.  IV.  4 
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50  BiiM  Ton  Shanghai 

iMgthwM«  Di«  Brflcke  tellMt  kt  eine  Doppeltrepp«,  dtrai  Sttte 
von  Mden  Seiten  unter  ^em  Winkel  joa  45*  hinanfghren.  Da» 
Qame  macht  mit  »einem  leichten  Seitifang  einen  wirklich  «ngenefamea 
Eindruck,  und  da  in  Ghina  Bfiderfohrweric  —  Sobiebkamn  aaageaomr 
men  —  nicht  in  Gebranch  ist,  entspcechen  dieae  Brfieken  aueh  ihrem 
Zweck.  Sine  Fahrt  bei  Sonnenuntergang  auf  dem  Kaiawrlichen  Cewal, 
BUt  den  Monumenten  an  seinen  Ufern,  einem  Blick  auf  diese  Brucken 
und  die  Berge  von  Nganhwoei  in  wdter  Feme  Ifibt  dnan  Bindnick 
sorfick,  den  man  sobald  nicht  vergessmi  wird. 

Wir  dankten  Gott,  dab  wir  endlich  Berge  zu  Gedcht  bekamen; 
denn  ^Qeae  ewige  Ebene,  mag  sie  noch  so  fruidilbar  und  üppig  sein, 
wiikt  endlicb  ermüdend.  Während  ich  adureibe,  sind  wir  fSnf  Milea 
wat  dxaech  «nen  Ackerbau-Distiiet  fwlsehen  Ufern  hingefahren,  die 
durchweg,  wie  die  Pariser  Quaia,  ans  bdiaaenen  Giranitqnadem  erbaot 
sind,  und  auf  denen  der  Leinp&d  auf  steinernen  Br&ckeii  über  die  aaUr 
reichen  Abzweigungen  dieses  immensen  CSaoalweiks  hinfibergsltlhrt  lati 
Es  ist  mir  nicht  möglich,  den  Eindmdc  wiederzugeben,  den  dieaes  ey- 
clopische  Bauwerk,  dieser  enorme  Handelsverkehr,  diese  anvndrosBene 
Industrie,  die  wundeibare  natfirliche  F^btbarkett  des  Iiafidea  und  das 
friedliche  Glfick  der  Gegend  in  mir  zurückgelassen  haben.  Die  Pago« 
den  sinken  in  Trümmer,  und  wo  die  Quais  verfallen,  regt  sich  keine 
Hand,  sie  wieder  herzustellen.  Die  kaiserlichen  Getreide -Dschunkao 
verfoulen  und  die  wenigen  Festungswerke  sind  Ruinen.  Aber  diese 
Zeichen  einer  ohnmächtigen  Regierung  haben  das  individuelle  Glück 
der  Bewohner  noch  nicht  berührt:  dieses  beruht  auf  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  und  dem  Fleifse  seiner  M<änner. 

An  dem  Ende  der  einen  von  den  langen  geraden  Linien  dieser 
grofsen  Wasserstrafse  bemerken  wir  endlich  eine  weithin  sich  ausdeh- 
nende Masse  von  Häusern  mit  hellen  Mauern  und  alten  grauen  Ziegel- 
dächern. Die  Häusermasse  erstreckt  sich  weit  in  das  Innere  und  be- 
deckt die  Ebene  zwischen  dem  Ufer  des  Canals  ui]d  dem  Iliigellande, 
welches  den  Hintergrund  der  Landsciiaft  bildet.  Dies  ist  Hangt  sc  hau, 
vom  Kaiserlichen  Canal  aus  gesehen.  Alles  verkündet  die  Hauptstadt 
einer  grofsen  Provinz.  Unsere  alten  Bekannten,  die  kaiserlichen  Ge- 
treide-Dschunken, haben  wir  auf  den  letzten  zehn  Meilen  zu  Hunder- 
ten gesellen,  der  Canal  hat  an  Breite  alluiählieh  zugenoniinen,  Manda- 
rinen-Büotc,  durch  Reihen  von  Coolies  fortgezogen,  sind  unter  dem 
Klange  der  Gongs  mit  wehenden  Bannern  an  uns  vorübergefahren, 
während  der  Würdenträger  von  seinem  Ehrensitze  herabsah  und  hinter 
seinem  Fächer  hervor  neugierig  den  Fremde  ii  nachblickte.  Die  Han- 
delsmarine China's  wurde  mit  Papier.  Thee,  Reis,  Oel,  Bambusflecht- 
werk  und  tausend  anderen  Artikeln  befrachtet.    Den  Thee  verladet 
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man  hier  in  seiMMi  natürlichen  Zustande,  in  Eisten,  die  mit  Matten 
baiinnlrt  werden;  er  geht  nach  Shanghai  und  ist  für  den  Export  bft* 
4*^—*)  and  gehört  zu  der  stark  getrockneten  Art,  die  den  riinliim 
pwt  wtcigt.    Ich  liUle  18  Dschunken,  Jede  von  200  Tonnen,  die 
neben  eiaandtr  ki^sn  und  oui  diMmn  Prodact  bcnil»  imUttindig 

▼üllSdte  von  Hangtschan,  11.  Aognst. 

Pas  Bewfissemngnrad  ist  jetzt  von  den  Qud't  ¥5ll8t£ndig  gewIdMi. 
Bode  Ufer  gldehen  den  Ufern  der  Themae,  wenn  der  Fhiis  die  öst- 
liche Vorstadt  der  Oity  erreicht.  Ueber  die  Didier  und  Maete  ragm 
■wei  laftige  Sideii  mit  Qoerbalken  herror,  das  EmUem  der  hohen  Be- 
hfirdeo,  die  Uer  oeeidiren.  Sie  elelwa  tot  «inwi  graben  6ffentlidwi 
Gebinde.  IhOUnn  afasd  alle  StuilageUtade  In  demMlben  Slji  erbMUf 
Tempel,  Fdiele  md  Regimng^^binde  kflnaen  ohne  grolM  y«in4»> 
rmg  ikra  Hwtiminiiiig  nnt  einander  Tertansehen,  und  dies  ist  aseh  oft 
funig  geeoheben.  Audi  dae  Gebiode  Tor  ms  bat  die  gewObnKiäke 
doppelte  Linie  sehr  aduifer  Didier  mit  «ofredrt  atdiendm  BSm&m 
an  den  Andinfca,  gemde  als  ob  der  Ibinder  dtoies  die  Yorflev- 
tfidle  von  vier  grieddsdien  Schiffw  so  neben  einander  gestellt  bitte, 
ddb  die  r^Mrm  derselben  nach  den  vier  Cardinalpnikten  gerichtet  sind. 
Is  hatte  andi  dae  grofte  Gdletie,  die  aof  Pfeikm  Über  den  Oanal 
hci  f  Ol  i'Bglm,  in  denn  ottdeBea  Styl  bedadit  und  TersSert  aad  mit  ohi» 
aedaehen  Beamtea  dS^  beeetat  war.  Dieses  Qkbiade  ist  das  beiifamto 
Pdn  Kwaa  oder  Ta  Kwan,  dae  ^inene*^  oder  ,»grofiM  ZoIUmuis*',  — 
der  dgentilehe  Pdnd  der  BneagniMe  Ton  Maoehester  and  Leeds,  vea 
Mottiagham  and  Sheflidd,  das  erste  Wehr  in  dem  Waeserwege  aaf- 
Wirte.  Don  kOnnen  die  eaf^tscbea  Odieo*»  nicht  entrinnen.  Dean  Id« 
endet  der  Kaiseriidie  Caaal;  allerdings  kommen  noch  sehmale  Wasser- 
adern war  Speisang  desselben  von  den  benaohbarten  Stidten  her,  aber 
die  Sdaffbarfcdt  hat  hier  da  Bade.  Aaf  der  anderen  Seite  der  Stadt 
fieftt  swar  ein  praditvoUer  schüfbarer  Strom  —  der  schon  oben  er* 
wihnte  lUen-taag-kiaag  oder  „Grfine  Flnb''  —  aber  mit  dem  Oanal 
itsht  er  in  kda«  Veibindang:  die  kaiseiüdie  PoUtik  wallte,  dab  in 
Hangtediaa  Alles  amgdaden  weiden  mflftte. 

Wir  niherten  ans  dem  ZoUhaose  and  ich  nadite  ndeh  gefiibt  aaf 
die  Btreage  Dardisadmag,  die  aan  folgen  wirde.  Idi  war  entschtessea, 
dae  Dankd  der  ddaedsehea  DüTerential-ZftUe  aafrakliren,  aad  hatte 
dn  Stidc  beiracktea  CaUoo,  ein  Pickditn  Taeefaenmeseer,  aadi  «iaigs 
Boch  nicht  getragene  ddnesisdie  Blddnngsstficfce  vor  mir  auf  dem  Tiscbe 
ausgebreitet;  aber  wie  bestimmt  wir  andi  dem  Beamten,  der  in  das 
Boot  Uadnadi,  erkUrten,  dab  wir  ateoeipffiditiie  Sachen  an  Bord 

4^ 
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hAtten:  er  wollte  von  Nichts  wissen  und  blieb  bei  seinem  ^VorwärtsI" 
£b  war  klar,  dafs  die  Beamten  unsere  Anwesenheit  ignoriren  wollten; 
denn  nach  Allem,  was  ich  darüber  in  Erfalirung  gebracht,  hätte  jedes 
unserer  Boote  mindestens  eineü  Dollar  an  Zoll  entrichten  müssen.  In 
diesem  Ta  Kwan,  sagte  mau  mir,  nehmen  die  Chinesen  eine  Abgabe 
von  15  Cash  für  ein  Stück  chinesischen  Zeuges,  und  von  400  Cash 
oder  3  Shilling  für  ein  Stück  englischen  Zeuges.  Jenseits  des  Ta  Kwan 
habe  ich  >virklich  nie  ein  englisches  Product  zum  Verkauf  ausgestellt 
gesehen,  Nähbaumwolle  ausgenommen,  die  selbst  bis  zu  der  Stadt  Pi- 
kwan  gedrungen  war;  dafs  aber  der  Zoll  auf  «*y»gHft*^  Waacea  80 
cacorbitapt  sein  soll,  kann  ich  kaum  glauben. 

Wir  beriethen  nun  darüber,  ob  wir  uns  in  die  Stadt  hineinwagfia 
sollten  oder  nicht.  Nächst  Peking  ist  Hangtschau  die  am  allerstreng- 
sten  bewachte  Stadt  des  Reiches.  ^Das  Paradies  ist  im  Himmel,  aber 
auf  der  Erde  sind  Hangtschau  und  Sntschau'^,  singen  die  chinesischen 
Poeten.  Für  eine  nieht  kurze  Zeit  war  Hangt8<diia  kSMeclicbe  Resi- 
denz ,  und  immer  hat  sie .  das  specifiscbe  Qiinesenthum  repx&Mntirt* 
Manche  Europäer  behaupten  swar,  dais  flle  in  dieser  Stadt  gewesen 
Mnd;  aber  ihre  Beschreibungen  sind  so  dürftig,  dafs  sie  dieselben 
auch  <^e  die  Stadt  besucht  zu  haben  liefern  konnten.  VermntUkjjll 
haben  sie  sich  in  wohlverschlossenen  Sänften  hindurch  tragen  lassen. 
Und  äoch  dieses  ist  nicht  leicht.  R.  Fortune  wurde  durch  die  Stadt 
getragen  nnd  Mr.  Edkins  mächte  den  letzten  derartigen  Versuch :  aber 
er  wurde  verhaftet  und  unter  Escorte  nach  Shanghai  zurückgeschickt 

Schliefslich  hielten  wir  es  für  kluger,  an  den  berühmten  See  Sihn 
an  g^en,  mit  seinen  Ling- Gärten,  seinen  feenhaften  Theehäusern,  sei- 
nen mächtigen  Buddhistentempeln,  seinem  kaiserlichen  Palast  und  den 
mit  Pagoden  gekrönten  Bergen  der  Nachbarschaft.  Er  bespült  eine 
Seite  der  Stadt,  ist  also  nicht  weit  von  uns  entfernt.  £^  ist  der  Ruhm 
Hangtschau's  und  der  Stolz  des  himmlischen  Reiclies,  wahnoheinlidi 
also  viel  sehenswertber  als  die  Stadt  selbst. 

Dorf  Sihn,  14.  AogMt. 

In  einem  weiten  Umwege  die  Thore  von  Hangtschau  vermeidend, 
fuhren  wir,  den  starken  Windungen  der  Canäle  folgend,  za  einem  Dorfe, 
das  eine  halbe  Mile  vom  See  und  eine  Mile  von  den  Manem  der  Stadt 
€dBtfemt  liegt.  Dieses  Dorf  ist  voll  von  Coolies  und  Sänften;  sein  Er- 
weib  scheint  darin  ca  bestehen,  die  Bewohner  Hangtschau's  zu  d«n 
Tempeln  und  Gilten-  der  Umgegtod  nmhersatittgen.  Wir  sellMfc  .kAn* 

')  Den  Bericht  Uber  diese  Reise  des  Missionärs  haben  ^ir  im  vorigen  Bande 
d«r  Zeitschrift  S.  205  — 217  mitgetheilt.  Br  enthält  namentlich  aber  den  im  fol- 
|«atai  Bitofe  vfHOmUm  Ttmp«IMik  sat  6iba«SM  ausMte  ipMidb  AagAtn, 
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nen  nicht  in  den  See  gelangen,  ankern  vielmehr  in  sechs  Zoll  tiafini 
stehenden  Wasser,  über  dem  eine  ächte  Fieberluft  ruht.  Auf  dkiaa 
Sumpf  schliefen  wir  drei  Nächte;  die  andere  Zeit  braflhten  wir  in  den 
grofsen  Buddhisten -Tempeln  und  den  Bonien*Klna4em  zn.  Man  fuhrtt 
uns  zu  dem  Tempel  des  Grofsen  Buddha,  einer  gewaltigen  PiMiinto, 
40  Fufs  hoch,  aus  dem  Felsen  gehauen  und  vergoldet,  dann  m  einem 
noch  gröfseren  Tempel,  wo  49  colossale  Idole  an  die  49  Transmigra- 
tionen Buddha's  erinnern;  dann  darch.herxUche  Lna^^irleD .mit  rieseln- 
den Bächen  und  schattigen  Plätzen,  an  denen  uns  immerfort  der  be- 
kannte schrillende  Gewng  verfolgte,  von  wekhem  der  Diehter  eprielitj 

S»k  mA  ardaUi  monant  arhuta  deadU. 

Wir  kommen  auoh  zu  dem  Tempel  des  Fisch -Buddha,  wo  in  rinMi 
hübschen  Teiche  enorme  Karpfen  gepflegt  werden;  wohl  tausend  von 
ümen  achnappten  amh  dem  Zwieback,  den  wir  ihnen  opferten«  nnd 
einige  mochten  gegen  40  Pfand  schwer  sein.  Aber  wie  grob,  pracht- 
voll und  grotesk  diese  Tempel  auch  sein  mögen,  sie  werden  in  dM 
Schatten  gestellt  durch  die  Wunder  des  Yiin  I.in  oder  des  „Wolken^ 
Waldes*^;  dies  ist  nioht  aowol  ein  Tempel  als  ein  ganaer  BedUt  voU« 
Tempel. 

Dieser  Bezirk  erinnert  uns  lebhaft  an  die  Scenen  der  heidnischen 
Mysterien«  durch  welche  der  Glaube  und  die  Seelenstärke  der  Neo- 
plqrtfln  geprüft  und  ihre  Seele  durch  eine  Reihe  von  Martern  gereinigt 
wvde.  Er  besteht  aus  einem  Kalkstein -Terrain,  das  an  Qrotten,  weit 
ausgedehnten  dunkeln  Gallerien  und  geheimnilsvoU  im  Innern  rauschen- 
den Waasen  reich  ist.  Diese  natürliche  Anlage  ist  durch  Priestarhand 
TsmUkoamnet  worden:  in  allen  Grotten  sind  AUäre,  an  Flätaen,  wo 
man  es  am  wenigsten  erwartet«  gigantische  Götzenbilder  ausgebauen; 
dnreh  Röhren,  die  in  den  Felsen  gebohrt  sind,  fällt  hin  nnd  wieder 
ein  aai^behar  Lichtstrahl  in  das  DnnkeK  den  eigentlich  nur  der  GUftn» 
bige  wahrnehmen  soll;  Inschriften,  manche  2000  Jahr  alt  und  nur  von 
Zeit  zu  Zeit,  wenn  sie  unkenntlich  wurden,  vertieft,  zeigen  sich  überall. 
•  Der  Platz  ist  ein  Labyrinth  von  Felsenscnlptnren,  ein  seliges  Thal  der 
lachenden  Buddha's,  der  Himmelsköniginnen,  der  hockenden  Buddha's 
nnd  der  scheufslichen  krummnasigen  indischen  Götzen.  Weihrauchduft 
dmefaaieht  alle  diese  Gänge;  nnd  der  einzelne  Priester,  der  hier  und 
dort  an  einsamen  Stellen  trübselig  sein  Bitoal  volhdeht,  macht  den  Ort 
noch  melancholischer.  Umgeben  von  einer  so  wunderbaren  Scenaria 
gelangt  man  durch. schmale  Gänge  zum  Fulse  der  colnssalen  Terrasse, 
welche  za  dem  grofsen  Tempel  selbst  hinauffuhrt.  Wilde  Vögel  fliegen 
mn  diese  gewaltige,  tonende  Halle  Buddha's;  die  Idole  sind  hier  noch 
grSfter  nnd  noch  reicher  Tergoldet.  In  der  «GaUarie  der  fönfhnndart 
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Götter'^  erreicht  Alles,  was  menschliche  Kunst  und  Mühe  ohne  Schön» 
heitssinn  zu  Stande  bringen  kann,  seinen  Gipfel. 

Die  Bonzen,  in  Kutte  und  Tonsur,  begrüfsten  uns.  Ausgezeich- 
neter Thee  und  eine  reiche  Auswahl  ¥on  Confitüren  erwarteten  ona 
in  Refectorium. 

Die  Wunderwerke  dieses  Hangtschau-See's  verdienen  eine  bessere 
Beschreibung,  als  ich  sie  in  diesen  Briefen  geben  kann.  Der  Tempel 
und  das  Grabmal  des  gläubigen  Staatsministers  Yo  Fei  nehmen  ein 
Areal  von  mehreren  Acres  ein;  tausende  von  Tonnen  Baumaterials 
sind  daxu  verwendet  worden.  Der  Kaiserliche  Palast  auf  dem  See 
mit  seinem  felsenreichen  Park,  seinen  grünen  Teichen,  seiner  gro&en 
Bibliothek  voll  anbenutzter  Bücher,  seinen  dunkeln  Metallspiegeln,  sei- 
■en  TOi^  gestickten  Polstern,  seinen  kleinen  alten  Sesseln,  —  wurde 
am  nur  nach  c^rofsen  Schwierigkeiten  und  durch  die  Kraft  einiger  Dol- 
lam  geöffnet.  Mein*-  T^ieblingßbeschäftigung  an  den  schönen  Abenden 
Ist  es,  einen  dieser  Berge  zu  ersteigen,  mich  am  Fufse  einer  halb  ver- 
brannten Pagode  niederzusetzen,  die  auf  den  See  hemiederblickte. 
Die  berühmte  Stadt  liegt  hier  wie  ein  Plan  vor  mir  ausgebreitet.  Maroo 
Polo  sagt,  sie  habe  100  Miles  im  Umfange,  und  ein  chinesischer  Chro- 
nist hat  verzeichnet,  dafs  zu  der  Zeit,  als  Hangtschau  noch  Resideu 
war,  einmal  nicht  weniger  als  530,000  Häuser  durch  einen  Brand  zer^ 
stört  wurden.  Dies  ist  anmö|^ch.  Hangtschau  kann  in  Folge  seiner 
Lage  nie  viel  gröfser  gewesen  sein,  als  es  jetzt  ist.  Es  steht  auf  einem 
etwa  3  Miles  breiten  Landstreifen  zwischen  dem  Flufs  —  der  breiter 
als  der  Mersey  und  zur  Zeit  der  Ebbe  noch  30  Fufo  tief  ist  —  und 
diesem  See.  Auf  der  einen  Seite  steigt  das  Terrain  zu  einem  HSgel 
an,  über  dessen  Kamm  die  Stadtwälle  sich  hinaiehen.  Den  äufseren 
Umrissen  nach  gleicht  Hangtschau  gewissermaben  einem  Bett,  der 
Stadttheil  auf  dem  Hügel  bildet  die  Kopfkissen;  er  ist  auch  das  fashio- 
nable  Quartier.  Ich  erkenne  von  hier  aus  nicht  blofs  die  ^entliehen 
Tempel,  sondern  auch  viele  von  den  Privat- Gotteshlosem.  Kleine 
Gärten,  vielleicht  nicht  40  Fnfs  im  Quadrat,  voll  von  Gras,  kfinsdichen 
Felsen  und  kleinen  Teichen;  ein  oblonger  Pavillon  mit  Tfifislchen  an 
den  Wänden,  welche  die  Namen  nnd  Tbaten  der  Yorfhfaren  erwähnen; 
ein  Kniestuhl,  ein  Weihrauchfafe,  Kenenhalter,  ein  KoMen-  nnd  ein 
Opferbecken,  das  sind  die  Bestandtheile  einer  ehinesischen  Privat- 
kapelle. Hierher  begiebt  sich  der  Bentzer  an  den  Festtagen,  wenn  das 
GÄftchen  für  die  Fder  gereinigt  und  Alles  neu  angestrichen  iit,  hisr 


*)  Vergl.  Edkins'  Bericht  darüber  ia  dieser  Zeitschrift  N.  F.  III,  S.  211. 
')  Nadi  £dkliiB  war  die  Pswchohts-P^godt  in  Jährt  1864  dareb  F«aar  mi^ 
•tSrt.  A.  «.  O.  B.  91t. 


uiyiii^cü  Uy  Google 


flbtr  flMIglNiHl«  AMh  llhifpo. 


brini^  €t  MiiMn  VovfiüuFeii  Gebote       OpÜBt  dw,  vnd  bowlHliol  tolM 

IMm  Ehi§,  %$•  Aign. 

NMhdm  "wir  dfo  Un^friiiiiiifBii  Hmigtecilmi'B  duiokilnift  iBrttaBi 
bMoUiMMii  wlffp  4io  8tedt  sdliBk  In  Anjgrfff  so  imIiiiioii* 

Mit  eiimr  Bef^cHong  tob  it  SiaflenMIgeni  mid  10  CooHw,  dte 
Bill  mfloim  QopCdc  Mj(toii)  t*6vli€fimi  wir  VÜUitff/i  uhmso  Bcwte  nd 
gingen  Utagt  des  Seeofere  smm  StedtwaOe.  ffier  ▼eneUoesen  wir  «m 
in  die  Stallen,  mid  Mr.  Bdkins,  dordi  die  Brfidnvngai  bei  Mloeni 
cffslen  wii ftihmgoncn  Vetendi,  die  BCadt  keonen  ml  lauen.  Idfiger  |^ 
maeht,  instrnirte  oneere  Be^tong,  dae  taturieche  Viertel  vnd  dee 
M«id8ohn*Tbor  sn  yermeiden.  Nidil  ohne  Ummbe  ealien  wir  6m 
ereten  Palankin  das  Stadtdior  paeeiren*  Uintar  inctscm  Fttdier  heivet 
benMcicte  ich  einen  dicken  Ohineeen,  ofifenber  einen  dlenelttnieBdM 
Beamten,  der  nns  den  RMen  anwandte;  er  eteSto  sieh,  als  ob  er 
sere  Ankunft  gar  nicht  merke;  aber,  wie  Ich  ndefa  spiter  dberaeogte» 
wnfete  er  eben  so  gut,  wie  wir  selbst,  dafli  drei  BngUnder  das  8tad^ 
tlior  passirten.  Ich  alhmete  fteler,  als  das  Thor  hfaiter  mia  lag  «id 
wir  nns  in  das  Labyrinth  enger  SmAen  tertleften.  Man  trag  «as 
dnrdi  den  schmutzigsten  Stedttheil,  an  dem  Taoran  oder  I^iHisiaMt 
Toihei,  weüdies  an  dem  gräftUehen,  anf  die  Wand  gemalten  kalseiil- 
chen  liSwen  kenndieh  ist  Bald  fing  das  Volk  an  snsammensoatrömen; 
dnreh  tfe  Fensterrorhfinge  nnserer  SSnften  konnte  es  wenigstens  so 
Tiel  erimmen,  dab  hier  etwas  Ungewöhnliches  Torgehe;  tieDeieht  ei^ 
regte  scfaon  die  Thalsache  allein,  daJb  Slnflten  gesddosaen  waran, 
seine  Anftnerksamkeit.  wir  aber  wurden  dreister,  nnd  Oftieton  die 
ToifaSnge;  das  Toik  dringte  dch  herbei,  zeigte  aber  keine  MndseHge 
Absieht.  Ab  wir  endlidt  in  einen  besseren  Stadtthell  gelangten,  stie- 
gen wir  keek  aas,  nnd  befiuiden  nns  glüdifich  anf  dem  Strafeenpflaster 
ytm  Hangtsehan.  "Wir  baten  non  einen  der  Coolies,  nns  in  das  höher 
gelegene  Stadtviettd  m  llihren,  nnd  Hefiwn  die  Sinftea  nachfolgen. 
Wir  kamen  an  mehreren  Kaofliden  vofflber,  wo  ich  gern  raaneiiaM 
gekauft  hitte,  —  aber  unsere  bisherigen  Ausgaben  waren  sdion  Tiel 
grS&er  gewesen,  als  wir  es  erwartet  hatten,  fn  einem  dieser  Llden 
wsr  eine  eng^scdie  Bierflasche  auf  einem  Bhrenplatae  nnter  iFerscMe- 
denen  Tasen  aosgestdH.  Als  wir  den  Hfigel  Mnanfgingen,  kamen 
wir  an  einem  Theebaose  vwrfiber,  dem  ersten,  das  ich  In  CUna  ^ 
mit  einiger  Biegans  ansgestettet  fand.  Jfiine  Mandarinen -SSnfte 
folgte  nns,  nnd  wir  hielten  an,  um  den  Gentleman  vorbeipasriren  sn 
lassen;  in  offenbarer  Verlegenheit  hielt  er  aber  auch  sofint  an  tsA 
begab  sich  in  einen  der  Tempel,  wo  er  sicherlich  einige  Gadl  ftr  da 
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WiayiXAOelMqpCer  ausgab,  nm  so  bald  als  möglich  von  den  Barbaren  er- 
I6«t  sa  wetdeo.  Wir  befanden  uns  nun  unter  den  Tempeln  und  Privat- 
wohnuagen,  die  ich  Ton  dem  Pagoden-Hügel  gesehen  hatte,  und  konnten 
von  der  TenMM  Ml£  die  Höfe  und  Hauser  der  unteren  Stadt  hinab- 
blicken. £a  war  gerade  ein  Festtag  Wir  hatten  schon  Morgens  viel 
Gewebrfeuer  gehört  und  erfuhren  nun,  dab 'fiber  eine  Truppeoabthd- 
Itmg  von  8000  Mann  Panda  abganotmnen  würde.  In  diesem  Stadt- 
theile  worden  wir  äbiig^  weniger  vom  Volk  «mdrüngt,  als  es  mir  je 
in  Cbina  vorgekommen  jit;  wir  konnten,  wie  es  schien,  hingehen  Wo- 
hin wir  woUtea.und  thun  was  wir  wollten.  In  das  Theater  freilicfa 
wagten  wir  uns  mcbt,  denn  wir  wufsten  aus  Erfahrung  bei  einer  aol^ 
eben  VofStellung  an  dem  Ufer  des  See's,  dafs  die  chinesischen  Damen, 
in  ihrem  vollen  Staat,  mit  bemalten  Gesichtern  (weifs  und  roth  9mi£ 
den  Backenknoohen,  Scharlach  aaf  den  Lippen,  kleine  emaillirte  Sterne 
Mbea  den  Augen,  und  schwarz  auf  den  Augenbrauen)  vor  Sehred^ 
MM  ihrtn  Sitzen  hervorstürzen  würden,  während  der  Pöbel  ans  um- 
diingte  und  die  Schauspieler  still  ständen  und  nns  tostenten.  Aber 
iflh  wanderte  wieder  zurfiek  zu  dm  Theeimuse  und  setzte  mich  dort 
00  gttmioblich,  wie  ich  e<(  auf  den  Boulevards  gethan  haben  wfirde^ 
«n  einen  kleinen  Tisch;  der  Thee  war  ausgezeichnet,  —  leicht  getrook- 
D#t6,  Ueine,  grüne  Blätter,  wne  man  sie  in  England  nie  sa  fpnioften 
bekommt;  denn  der  Thee  wurde  die  Seereiee  nicht  wertmgBBf  wenn  er 
nioht  bis  zu  dem  Gbrade  von  Insipidität  zusammengetrocknet  wäre,  in 
dem  wir  ihn  kennen.  Ich  erfriMhte  mich  recht  an  dem  Trank;  nbor 
hier  grasairte  ein  Kellner,  dessen-  Aufgabe  darin  bestand,  mit  dneni 
Kessel  siedenden  Wassers  umherzulaufen,  nnd  den  eine  nnwideratsli- 
Hdhe  Neigung  antrieb,  meine  Tasse  immer-  wieder  von  Neaem  nnsn- 
lUIen,  wenn  der  Thee  sicfa  nur  sn  3*  nnter  dem  SAedeponkt  abgakfibk 
hatte  nnd  eben  trinkbar  geworden  war.  Ansh  nmgftb  mkh  bald  eine 
fichanr  neugieriger  Theetrinker;  sie  waren  gntmütbig,  kamen  mir  aber 
•ehr  -nshe  «id  der  Tag  war  heUs.  Da  ieh  ohinssisob  gsklmdet  war, 
hsAten  aie  an  mir  «afSi«r  memm.  Qesicht  und  meinem  Hongkmig-Hnte 
wenig  sn  bewnndem;  wte  ioh  in  enropSlscher  Traoht  ersohienen,  so 
hltt«i  sie  tmcfa,  glaob'  ich,  vor  hrannendeir  Neogier  ansgeapgen. 

Inswisefaen  waren  nnsevs  CooUtt  mit  dem  Gepflck  an  dem.  Thors, 
durch  das  wir  gekommen  waren,  angehalten  worden.  Die  Beamten 
eckUcten,  wir  bitten  sehr  onreeht  gehandelt,  nteht*  nnsere  Karten  nnd 
Pisss  vorzQseigen;  aher  es  «ei  nicht  ihr  Becn^  EMmde  nvfAeksnwsl- 
sen,  sondern  dm*. eines  anderen  Beamten.  S|e  selhfit  wollten  andi  das 
GepSck  der  Engländer  nicht  anhalten,  ibei:  sie  sahen  in  die  Kasten 
der  Dienerschaft.  Das  ganze  Qerede.  von  Karten  nnd  Ptoen  war 
natfiilich  nnr  «Ine  SpiegsUedhterei,  aber  wir  sahen  daraus,  dalb  den 
ddnesisdien  Beamten  die  Ankunft  dreier  En^^der  nicht  entgangen  war. 
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Ich  koDAte  in  dar  Stidt  keine  Seidenweberei  bemeiicMi,  ffhfliioh 
lävr  doch  ganze  Quartiere  existiren  müssen ,  dio  den  Vorstfidten  toa 
Lyon  gleichen)  dMiA  Hing^«)hin  itl  im  Centrom  «ad  das  Dapdl  des 

Mdendistricts. 

Nach  toAntön^gem  Aufenüudi  UttMfea  wir  wiadw  die  S&nft« 
und  begaben  tiap  dank  das  Jhw  Mf  d«r  entgegtagwekzten  Seite  dcv 
Stadt  l&igs  einer  wtoiitrigm  Tontodt  «ad  fih&t  «in  UmIim  Tcnaki 
«B  den  EM  TiieD-tiiig,  4er  hier  vagiiMn^  2  MUm'MI  kL  Avdk 
hier  liegt  ein  hkiaes  ZoUfaue;  aber  mtm  eieht  ««der  fikUlb  noeh  Yer- 
kebr.  HanclMbaia  etürt  eiob  olliMifaar  aaf  den  Handil  wut  den  Tnnani 
«nd  euebt  kanen  Yerieebr  aar  See. 

^ir  hatten  noch  eine  fünftigige  Beiee  vor  ans,  grSÜMatentbeila 
dardb  ^n  noch  aeltener  beeaehtea  Laad  ala  die  UoigegMid  tob  Hang- 
teeban.  Sa  wfirde  anoh  an  weil  führen,  wenn  ich  aaeh  dieea  Tour  adl 
l^kichar  AaeOhdidikail  beaefareibeB  wollte.  Ich  aatcrlaaee  et  aogar, 
daa  Qaateal  dee  Ya,  dea  Ortndeia  der  Hia^Dyanatie,  an  aobOdem» 
nbi^elob  ea  der  groalaiti^rta  Gtabtan^el  Qnna'a  iat  and  aieb  eiaea 
AllevB  m  2000  Jahren  TibaiL  Faa*  faondert  dunele  Naidilnomaien  daa 
9»f8en  Eaiaera,  der  daa  Bewiaaai  «Hgei/ateui  dea  Betohea  regiite,  lebea 
hier  noch  anter  dem  Scfaatae  dea  Tempels,  in  graber  Anaadii  aie  «ea- 
pfingea  nater  der  ]ilng-I>ynaatie  Peaaionen«  aber  die  TataM  gibaa 
ihnen  Nichta.  In  Fi  Kwaa.ftagte  daa  Ydk,  ob  wirfiiamnaea  wlneai 
Lotaehnanen  and  Japaaeaen  kannte  man,  and  dieaea  Yfilkam  i^iehen 
wir  nicht  Taohao  hing  iat  mebreta  Milea  im  Uadneiae  mit  Grab- 
monumenten amgaben;  et  ist  fOr  den  Onltos  der  Yoiftfaren  deaeelba, 
waa  Hanglsehaa  nad  sein  See  fBr  dea  Bod^-Dieaal  iat  Die  gaaae 
Bevölkenmg  des  Orta  war  anf  den  Qnei*s  and  BHteken  vanammek, 
alt  wir  bindurehzogen;  eine  aahUoae  Menge  halbnackter  Oeataltea  ev- 
bUckten  wir,  als  wir  langsam  anf  Caailen  Mafahren,  die  eiaigen  fenetia» 
aiaehen  anf  daa  Oenaoeate  glichen.  TI3t  mnfttaa  mehrere  Niehta  «nler 
dem  nneiiiliafarieeten  Haafen  von-BoolBleBtea  anbifaigen,  ehe  aa  «aa  die 
BiibB  kaany-mil  Wiadcn  iber  die  IMbame  yqb  aehlüpfrigem  Lehm  ge- 
aogen  sa  werden,  die  in  China  die  Stelle  Ton  Sehleaaen  fertrataa. 
Dann  ftihren  wir  über  Seen  and  btaeditan  dem  Klaage  der  Lieder  und 
Cymbeln,  die  ana  Ttririlndeteo,  dalii  in  den  DOrfem  am  Ufer  Hochzeits- 
feste gefeiert  würden.  Wir  wohnten  der  Reisemdte  bei  nnd  lernten 
den  Tal^&mn  (StiUingia  tebifera)  kennen,  mit  seinem  pappelartigen 
liaabe  nnd  seinen  grünen  Beeren  in  Qestalt  der  £llernbeeren.  Die 
BamawoUe  fing  an  zu  blühen. 

Als  wir  in  Ningpo  anlangten,  hatten  "wir  eine  Reise  von  400  MUes 
durch  ein  vorher  sehr  selten  besuchte^s  Land  zurückgelegt,  vier  chine- 
sische Städte  ersten  Ranges  besucht,  von  denen  zwei  den  Europäern 
ganz  unbekannt  waren,  und  eine  Anzahl  von  Städten  zweiter  Klasse 
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gotehen,  dl»  in  uiderai  Liadeni  flbr  Mdte  enten  Ranges  gelten  wSr^ 
den.  Nbgends  waren  wir  vtm  den  Ghinesen  insaltirt  worden.  In  Fl- 
kwwi  eiUeltMi  wir  IMUoli  von  den  Mwidariiien  die  Weisaig,  ki  ilraii 
Tamnn  an  enoheiiMn,  aber  als  wir  ihnen  melden  Heften,  daüi  wir  ttarea 
BeMuh  ao  Bovd  nnaerer  Boote  eniiAnigen  wflfdsn  vad  ICr*  Edkina 
Urnen  ein  TegtaiMnt  aetiekte,  atalllen  lie  M  ndl  dieaer  ablehnend«! 
Antwort  snfrieden  nnd  Uelben  vnaere  Boodente  paaairen.  Offenbar 
wollen  die  eldneeiiclien  BfdiSrden  Allea  vermeiden,  waa  ihren  gege»- 
wirtigen  Oonfliet  mit  England  noch  mehr  fei'bltleru  loBnute,  vnd  drftdoen 
gern  ein  Auge  an,  wenn  ea  eieh  nur  nm  die  Anweaenheit  eines  firied- 
lidien  Beiaenden  handelt 

Htaigpoi  14«  Angnst« 
Diese  grofte  Stadt,  mit  ihren  3M),000  Efaiwofanem,  einem  aehOnan 
Strom  nnd  einer  ansgeaeiefaneten  Waaaervertnndnng  mit  dem  Innern» 
iat  die  anbedentendate  nnserer  «tuneeiaehen  Handetestationen.  Weder 
Theo  nodi  Seide  wird  in  betriehtlielier  Menge  hierher  gebraeht»  nm  mm 
hier  -veradiifit  an  werden.  Im  Jahre  1856  wurden  nnr  198  en^^iaelM 
Sehifffi  befiraohtet,  mit  einem  Gehalt  von  !fö,506  Tonnen.  Daa  enro- 
piiaehe  Qoartiflr  Hegt  am  FInaae,  der  mit  einer  Mancxr  vmgebenen  ebl- 
neaiaehen  Stadt  gegenfiber.  Die  Hong^a  aind  weder  aaUrefdi  noeh 
grofe9  nnd  mit  ebinetiBohen  Wohnhfinseni  nnd  ausgedehnten  Hnifpttlami 
mrtemmpehti  Banhols  irt  der  Stepel*Artikel  Mingpo'a. 

Vor  Knrsem  war  Nlngpo  der  Sehaoplats  dner  Plrateuaehtaeht. 
IXe  ganae  chinesisdie  Kfiste  ist  dermafoen  von  Seerlnbem  bedrolit^ 
dafe  sieh  nicht  einmal  eine  FlotdUe  von  Fbcherbooten  auf  die  See  wn- 
gen  darf,  ohne  von  bewaffneten  Fahraeogen  begleitet  an  sein.  Für  die- 
sen Oonvoj  entiiditen  die  Flsoher,  die  vor  der  Mfindong  des  Flnsses 
Tong  kreraen,  ^e  Abgabe  von  nSeiit  weniger  als  50,000  Dollars  jähr- 
Heb;  nnd  diese  Summe  wird  doreh  £e  Abgabe  der  Hote-Dsehonken, 
die  Bwisdien  Ningpo  nnd  IVitschaa  hin  nnd  her  fehren,  nnd  anderar 
ehinesiseker  Fafarseage  auf  200,000  Dollars  jfihrlieh  gesteigert  Zum 
Oonvoy  benntete  man  portogiesisehe  Lordm's;  diese  lcAB|ifkeB  mit  den 
Seeräubern,  wurden  Herren  dieser  Gewisser,  und  fingen  bald  an,  ihre 
Gewalt  auf  die  sehnOdeste  Weise  an  ndfiibranohen.  Man  behauptet, 
dafe  sie  in  den  DOrlten  gdaadet  sind,  die  Weiber  foitgesehleppt,  die 
liinner  evDuirdet,  die  Wohnungen  vevbrannt  haben;  kora  -  diese 
Sdidtaer  wurden  fttr  die  Kfiste  bald  eine  irgera  Geiftel  als  die  Fdnde, 
gegen  die  sie  in  Sold  genommen  waren.  Da  vefscfaiedene  Vorslellongen 
bei  dem  portogiesiscben  Oonsul  au  kMnem  Besnhat  fährten,  enCsoblossen 
sieh  die  chineelMdien  Behörden,  mit  dem  Oh^  der  Piraten  ein  Abkom« 
man  an  trefoi;  dieser  wurde  zu  einem  Mandarin  dritter  Klasse  befOr* 
dert  nnd  ttat  dan  ObnbtlUfl  tbev  iS»  PiftMkitte  an  seinen  Bruder 
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•b,  d«r  seine  Untergebenen  «a  ein  geeetiHoheMS  TMben  gewöhnte 
und  im  Geechift  dee  Otmnft  ier  Bkadebachiffe  neben  den  Portngie- 
len  als  Bfitbeweiber  in  die  Rebrnnken  trat  Die  Fiscberboote  und 
DschBTikM,  des  poitngiMisebea  Joehes  Ungst  fiberdvOirig»  entrichteten 
ihren  Zoll  immer  aUgemeiner  an  die  Pimtenflotte.  Dadareh  worden 
die  Einkfinlle  der  Portogiesen  geschmflert,  die  auf  diese  Weise  Beein- 
triehtigten  richten  sicdi  dordi  Raab  ond  Beate  bei  Jeder  Gelegenheit 
wd  selBlea  iat  Krieg  gegen  di»  PiraCsii»  m  dem  Jetit  kein*  Vcran- 
lassoag  vertag,  mit  an  so  grüfterer  Brhittesmig  ond  Oiawamhsil  tatt 
Dies  bestimmte  ^Be  Piraten  an  einer  energiseheren  Gonceutration  ihrer 
Krffte  nnd  xa  dem  fintsdünfe,  ^e  portogietisdie  ConTO^-Flotte  wo 
möf^ch  gua  cn  serstSren.  Schon  bei  der  ersten  Nachridit  von  die- 
sen Yorberdtnngen  ergriff  die  Piortoglesen  tm  Sehrecken,  ihre  Schiffe 
ftOditeten  com  Thdl  nach  dem  Süden,  7  Lorcha*s  aber  stromanfwfirts 
Yor  das  portugiesische  Consolats -Gebinde,  das  sie  schnell  in  Yerthei- 
digongsstand  astiten.  Als  die  Piratenflotte  erschien,  floh  der  Gonsoi« 
die  liorcha'ft  teerten  mir  eine  Breitaeite  ab,  dann  flfiehtsta  ihre  Ifana- 
•ehaft  an'sLaad.  Aber  dfePhrslen  folgten,  es  entstand  anf  derKisla 
nnd  in  den  Stralben  ein  Seharmfitael,  das  Gonsolats-Gebinde  wände 
ststfltmt  nnd  die  Portugiesen  mit  einem  Yeilast  ¥on  40  Mann  a«s  4mm 
Felde  geschlagen.  Das  Bnchemen  der  fransflsiBefaen  F^fegatle  OmgsA' 
ciense  machte  dem  Kampfe  ein  finde,  sfe  nahm  die  portugiesischen 
Flüchtlinge  an  Bord,  sandte  sie  aber  als  Gefangene  nach  Hacao, 
damit  sie  dort  als  Piraten  vor  GMdit  gestellt  worden. 

Das  sind  sonderbare  Yeihiltnisse.  Man  maA  sagen,  dafs  die  Pi- 
raten einen  bestimmten  Plan  ond  grofse  Disciplin  an  den  Tag  gelegt 
haben.  Drei  portugiesische  Handels -Lorcba's,  die  im  Strome  lagen 
und  ihre  Flaggen  zeigten,  worden  nicht  molestirt,  kein  Europäer  in- 
siiltirt.  Die  öffentliche  Meinung  spricht  sich  entschieden  für  die  Piraten 
aus;  so  allgemein  ist  der  Hafs  gegen  die  Portugiesen. 

Nicht  lange  darauf  erschien  die  portogiesische  Kricgsbiigg  Mou- 
dego  und  verlangte  von  den  chinesischen  Behörden  Ningpo's  Schaden- 
ersatz und  die  Herausgabe  der  sieben  eroberten  Lorclia's.  Aber  der 
Taoutai  antwortete,  dafs  er  mit  der  Angelegenheit  Nichts  zu  iliun  habe 
und  dafs  die  beiden  feindlichen  Convoy- Flotten  ihre  Streitigkeiten  unter 
einander  ausmachen  rnüfsten.  Die  Kriegsbrigg  -wagte  es  nicht,  die  Pi- 
raten anzugreifen,  und  die  Flottille  der  letztem  ist  nach  wie  vor  bei 
dem  Convoy  beschäftigt. 

Es  darf  kaum  bemerkt  werden,  dafs  diese  eigenthümlichen  Ver- 
hältnisse bei  dem  Abschlufs  unseres  nächsten  Vertrages  mit  China  ernst 
erwogen  zu  werden  verdienen. 
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MiBcellen. 

lieber  die  Temperatur  der  Ostsee  verglichen  mit  der 

des  atlantischen  Oceans. 

Von  H.  W.  Doye. 

Meere,  welehe  in  flirea  nSrdlieheii  llieilni  im  mnier  mehr  oder  «ünder  ttät 
Bis  bedeekt  und  nadi  Sfiden  liin  dnrcii  Lend  ebfeeehlostea  sind,  mfissen  beso»» 
den  im  Firttlgabr  anf  ihre  Sadkfistea  einen  abkühlenden  Einflais  inbem,  da  dem 
dnrch  das  Eisaohmehto  im  MhUng  noch  stets  kalt  bleibenden  Wasser  kein  Ab- 
flnfii  nach  i^brmeren  Gegenden  hin  gestattet  ist  Dies  gilt  für  die  Hndsonsbajr 
in  Nord -Amerika,  itlr  die  Ostsee  in  Europa.  Es  hat  daher  ein  besonderes  In- 
teresse, die  Temperatarverhältnisse  solcher  abgeschlossenen  Wasserbecken  dnrdi. 
Beobachtungen  sicher  festzustellen. 

Seit  dem  Juni  1853  wird  die  Temperatur  des  Meeres  am  Heiligen  Damme 
bei  Doberan  täc;lich  zweimal  aufpozcirhnrt ,  die  gleichzeitigen  Rrobachtungcn  in 
Rostock  gf'stiittcn  (hiher  eine  Vergleichung  der  Luft  und  der  Meeresfläche.  Solche 
Beobachtungen  wurden  über  seit  einer  Reihe  von  Jahren  auch  in  Copenhagen 
angestellt,  und  da  wir  von  Irland  eine  an  den  Küsten  freilich  nur  ein  Jahr  (1851) 
umfassende  Beobachtangsreihe  erhalten  haben,  nämlich  von  Portru8h,  CushendaU, 
Donsghadee,  Castletownsend,  Bonown  nnd  Conrtotm,  so  habe  ich  ans  dm  Tier 
ersten  Stationen,  in  welchen  keine  Lücke,  die  Temperatur  des  Meeres  mit  der 
der  Lnft  yeigleichen  können.  In  Doberan  fielen  im  Februar  nnd  Mira  1855  die 
Beobachtungen  ans,  da  das  Meer  gefroren  war;  es  sind  daher  diese  Monate  auch 
in  der  Veiig^eichnng  weggeUusen,  welche  4}  Jahr  mnfafst,  wahrend  die  von  Copen- 
hagen für  die  einseinen  MoiMte  Iftnf-  bis  aehigSlaige  sind. 

Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  Ergebnisse  der  Vergleichung  in  Graden 
R^nmur.  Zahlen  mit  negatiTen  Zeichen  bezeichnen,  dafs  die  Wärme  der  Ober- 
fläche des  Meeres  niedriger  war  als  die  mittlere  Lnftwärme,  Zahlen  ohne  ZeieheOt 
dab  sie  die  Wärme  der  Lnft  übertraf. 


■■•  i 

Meer 

Lnft 

Unterschied 

Jannar 

1.40 

—0.94 

2.34 

Februar 

0.97 

0.66 

0.31 

März 

1.44 

2.24 

—0.80 

April 

4.91 

5.71 

^  —0.80 

Mai 

7.6$ 

9.61 

—1.85 

Juni 

11.43 

12.99 

—  1.56 

Juli 

14.40 

14.27 

0.13 

August 

14.72 

1  14.01 

0.71 

September 

12.72 

11.32 

1.40 

October 

10.29 

8.09 

2.20 

November 

6.56 

2.10 

4.46 

December 

2.96 

0.U3 

2.93 
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Lnft 

4  Afi 

— ü.ol 

Februar 

ü.7ö 

0.43 

1  0.35 

ILffÖ.«. 

•  JiUurs 

l.OU 

I.W 

.i—U.SO. 

*  Api» 

8.88 

5.06 

—1.23 
—1.18 

Mai 

8.24 

9.42 

.  Juni 

11.77 

12.40 

—0.63 

JoU 

13.47 

13.52 

—0.05 

An^t 

14.41 

13.89 

0.52 

Septtmber 

11.71 

10.06 

1.15 

Oetober 

8.25 

6.76 

1.49 

Noftqütor 

5.03  1 

3.47 

:  1.56 

Sieeaniber  . 

2AS 

1.08 

1.48 

Irland. 


UmtnckM 

Jainuu: 

6.50 

4.93 

1.57 

Februar 

6.09 

5.24 

0.85 

Marz 

6.21 

5.40 

0.81 

Apill 

7JS 

f.58 

0.80 

Md 

8.84  - 

8.79 

.  0.05 

Juni 

10.39 

9.71 

0.68 

Juli 

11.93 

11.74 

0.19 

Avgmt 

12.54 

12.45 

0.00 

September 

12.15 

11.10 

1.05 

Oetober 

.  10.27 

8.99 

1.28 

November 

7.64 

5.06 

2.58 

Deoember 

7.16 

64)0 

1.16 

AD«  M  TMa  saigiB,  daft  dir  UebendmCi  der  'Wim«  d«a  Mesrei  flb«K 

dl«  Temp«!»!«  d«r  Luft  «m  giOAoita«  im  Nortnber  ist*  die  gröfseste  reUtive 
Abkühlung  des  Meeres  in  Doberan  und  Irland  in  den  Mai,  in  Copenhagen  in  d«« 
April  und  Mai  fällt.    Aber  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  Stationea 

der  Ostsee  und  Irland  liegt  darin,  dafs  in  Irland  das  ganze  Jnhr  liimiurch  die 
Wärme  des  Meeres  höher  als  die  der  Luft  ist,  wahrend  an  der  Ostsee  das  Meer 
vom  März  bis  Anfang  Juli  kälter  als  die  Luft  ist,  wo  man  auf  den  Einflufs  des 
Oolfstromes  unmittelbar  lungewiesen  wird.  Dies  tritt  noch  übersichtlicher  in  der 
folgenden  Darstellung  der  Jahreszeiten  hervor. 


Dobenm 

1  Gopenha- 

1  gen 

Irland 

bland 

Winter 

1.86 

1.18 

1.19 

0.21 

Frühling 
Sonustr 

—1.15 

—0.90 

0.55 

^.04 

— 0.06 

0J2 

1414 

Htrbtt 

3.69 

1.40 

1.64 

Jahr 

0.79 

0.41 

0.93 
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wo  die  Bestimnningcn  für  Island  aua  freilich  lehr  lückenhaften  Beobachumgen 
▼on  Beykiavig  entlehnt  sind.   Diese  geben: 


IfWr 

um 

^  

iMMlei 

Mai 

7.30 

6.33 

0.97 

Juni 

9.25 

9.18 

0.Ü7 

JnU 

10.98 

11.28 

—0.30 

Angiut 

9.96 

8.95 

1.01 

September 

7.00 

6.10 

0.90 

October 

3.68 

1.08 

2.60 

November 

2.65 

1.00 

1.65 

Deeember 

2.10 

—0.80 

Die  merkwürdige  Thatsache,  dafs  an  allen  Stationen  dan  .Tulircsmittel  der 
Meereswänne  höher  ist  als  das  der  Luftwürme,  zeigt  also,  duf»  das  Meer  eine 
Wärnicquelle  ist.  Man  kann  dafür  zwei  Ursachen  angeben.  Da  nämlich  die 
Temperatur  der  Erde  äberall  Mif  dem  Featlande  nadi  der  Hefe  hin  znnimmt, 
und  smur  ediflbli^  wo  wüide  d«  MmmMuk  dn«  vid  hShtra  Tempcratv  h*- 
iMii,  wenn  er  aieh  eben  lo  ttof  imttr  eliMr  Mm  Otn&Ubm  ballade,  er  wtm 
einer  flilaeigeii  Hegt  D»  er  dieee  nielit  hat,  eo  anb  er  lie  ehgigeheit  hthm. 
Indem  nan  die  aa  der  ObeHttehe  dee  Meeree  abgeklhkea  'bepfin  eehwerer  weiw 
dend  in  die  Tiefe  ittken,  eataialien  de  in  der  Berfilimng  mit  dem  Boden  dieeam 
adne  Wirme,  die  sie  bei  deai  iMfrteigen,  daidi  neme  kiltcre  kerabsinkende  rer- 
diiagt,  mit  in  die  Höhe  führen.  Es  kann  aufserdem  aber  die  Bewegung  als 
solche  eine  Wärmequelle  werden,  indem  durch  neuere  Versuche  festgestellt  ist, 
dafs  auch  bei  der  Reibung  von  Flüssigkeiten  Wärme  erzeugt  wird,  wodurch  sich 
erklären  würde,  dafs  es  an  allen  Küsten  als  eine  sichere  Thulsache  gilt,  dafs  dem 
Buflondcn  nach  einem  stürmisch  bewegten  Meere  das  Wasser  für  das  Gefühl  ent- 
schieden wärmer  erscheint.  Wie  dem  auch  sein  möge,  so  ist  die  Thatsache  des 
Wärmettbeiaelmaaee  wichtig  genug,  um  die  Aaffordernng  ni  enthalten,  durch  fori* 
geietiito  Beobadklungen  aie  ala  eine  9Mlir  oder  ttiader  afluMMiae  oder  mf  ko- 
tuaiiHw  i4MsaiiHHen  oeeenivnne  leaBnaieDiB» 


Die  Elataster- Karten  in  Baiern  und  Würtemberg. 

Es  ist  eine  aUgemein  bekannte  Thatsache,  dafs  die  leichte  Zngilnglichkeit  zu 
sehr  genauen  Karten  des  Bodens  zu  den  wesentlichsten  Hilfsmitteln  ebenso  für 
jeden  Zweig  der  Staatsverwaltung  wie  für  die  Förderung  des  inneren  Veikehrs 
in  allen  Beziehungen  gehört.  Die  grofse.stcn  Leistungen  in  dieser  Art  für  den 
Umfang  des  ganzen  Staats  verdanken  wir  jetzt  der  baierischcn  und  würteiulicrgi- 
schen  licgierung.  Seit  länger  all  Jahresfrist  ist  die  Lithograpbiruug  ilirer  grofsen 
Kataster -Kartenwerke  ToUeadet  In  Beiern  ist  der  Malsstab  auf  so'»»  festgehal- 
ten, und  uf  20,000  aanber  geeddmelen  Steinen  lel  daa  Werk  vnler  der  Ldtung 
des  Terdienetrdlen  IKrecton  dee  atatittisdien  Bnrean'e,  StaatiraihB  nnd  Prof.  Dr« 
Hernaann,  der  ellgemefaMten  Benotrang  dei  FnUiennu  Übergeben.   Die  einaeüna 
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Karte,  in  der  Grülse  von  18  Zoll  Liiuge  uud  Breite,  ist  für  den  geringen  Preis 
von  12  Kreuzern  Kli.  (3  ',  Sgi-.)  zu  haben,  und  <,'ewulut  niitiulich  ein  boklies  De- 
tail, daSä  sie  bei  allen  Kauf-  und  Pachtverträgen,  wie  bei  jeder  Arbeit  im  In- 
tVBM«  aller  Zweige  der  physischen  Cultur  auf  das  nützlichst«  angewandt  werden 
kwu  Ib.  sorgfältiger  Uebunradumg  m  Sita  ä«r  belwüindeu  Behörden  im* 
im  di«  Tockooimaidea  Vaiadflnu^a  jiluMeli  mf  dea  lilbographiitea  SCeiaM 
wtehgßtngBtk,  to  da£i,  da  fanner  aar  I8r  dea  Bedarf  tiaa  kkiaa  Aaiahl  voa 
BnnplaMn  von  jadac  aiaialaiBn  Kart*  abgeaogen  fM,  daa  ricktigrtB  Bild  dar 
BodanvarhiHnl»»  aMi  aof  jedir  Xacta  fiir  daa  TenelMauntigan  Geteaaah  da«> 
gsboten  isL 

In  einem  noch  gröfseren  Mafsstabe  hat  die  würtembei'gische  Regierung  diese 
Aa^abe  ausgeführt.  Sie  hat  den  Mafsstab  von  ^i^^  tlie  allgemeinen  Ka- 
taster-Karten festgehalten  und  diese  in  derselben  Grofse  wie  die  baierischen, 
eben  so  sauber  auf  Stein  gezeichnet,  zu  dem  j^leichen  Preise  von  12  Kreuzern 
Rh,  zur  allgemeinsten  Benutzung  dem  Publicum  übergeben.  Aufserdcm  hat  .^ie 
in  einem  doppelt  so  grofsen  Mafsstabe  (ti'^u)  ^  einzelne  KrcisatutU  und 

denn  nftchato  Ungebongen  Sartaa  anfertigen  lassen,  ae  daft  hier  zugleich  genaue 
Stadlf^bM  in  den  betreffiMidea  Bttttem  dargebotea  werden,  «aaa  wir  Ufar  Stall- 
gurt  e  BüMer,  für  die  Uefnana  Kniaatidta  i  Blätter  aaaaanatalBgMu  Die  Aas- 
fiUtraag  der  Arbelt  bat  aater  der  anwilttalbaran  Leitaag  dea  StaataiaiTrimra  a.  D. 
T.  Herdegwi  geetaadea,  dar  aacb  gegenwärtig  aoeh  in  Verhiadaig  nit  diaa  aaa» 
g^eichneten  Statistiker  Dr.  Sick  an  der  Spitze  des  statistisch  -  topographischen 
Bnrean'a  für  Würtemberg  steht.  Die  Zahl  der  lithogrnphirten  SMiae  für  beide 
Arten  von  Karten  betrii^'t  zwischen  14,000  und  In, 000.  Sie  werden  wie  in  Baicm 
jährlich  unter  Aufsicht  der  tictri.  tTcnden  Communal-  und  Staatsbehörden  revidirt 
und  die  nütliig  gewordenen  Correcturcn  sofort  auf  die  Steine  übertragen.  Die 
Lithographirung  wie  der  Abdruck  erfolgt  in  beiden  Staaten  in  besondera  dazu 
eiagerichteteu  Staatsinstituten,  während  der  Debit  der  Karten  aufscrhalb  dieser 
laadlato  aacii  doreb  jede  dcnHidie  Baebbaadlang  vennitteh  werden  kann.  Uaa 
keaa  aiebt  aadert  ala  mit  den  erfteuBchnea  GefUiIe  in  die  Hinaav  eiatretea, 
deren  innere  Binme  die  eoloaMlea  Oeatelle  der  wie  Bieber  nach  den  einadaea 
Xreisea  geordaeten  Taaeeade  voa  Udiegn^birten  Steiaea  aal^enenimen  babea* 
Rb  ist  natOrliob,  dalb  auf  einer  iolehea  nmfasienden  kartograpbiaeken  Gnudkga 
die  gründUobiten  Administrationskarten  in  kleinerem  Mafsstabe  för  besondere 
Zwecke  ausgearbeitet  weiden  koanen,  wie  denn  die»  anch  bereits  in  l>eidon  Sta*» 
ten  geschehen  ist,  in  Baiern  namentlich  die  für  die  Fcirstwirthschaft  uud  den  Berg- 
bau angelegten  die  lebhafteste  allgemeine  Theilnahme  erregt  haben.  —  Die  Ko- 
8teu  sind  allerdings  sehr  grofs  gewesen ,  der  F.rtrag  aus  den  verkauften  Karten 
kann  nicht  als  ein  entsprechender  Zinseiigemifs  für  die  darauf  verwandten  Capi- 
taUen  angcaelicu  werden:  aber  der  allgeujeme  national- öconomische  Vortheil  giebt 
aiaen  ftberw  legenden  reichen  Gewinn  den  Ländern,  welche  Cur  solche  grofsartige 
Untemebmangen  nidit  Arbeit  nnd  Qdd  geaehent  beben!  Mdditen  sie  in  den 
ttbcigea  destscben  Staaten  bald  eine  eift^e  Nachahmung  Anden! 

S. 
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StatutiBche  Notizen  über  das  Gouvernement  Olonez. 

Den  in  der  Pamjatnaja  Knishka  des  Gottvernements  Olonez  ')  enAriteaw 
■tetiatischen  Angaben  fßm  dten  Lnktetoieh  infolge  beträgt  dar  UlehenMaa 
dei  Qovftnieiieiili  nteh  den  von  dem  FeMmener-Ckwpe  aiiHieiiiiiiniiieiieB  nd 
den  MatiitlteheD  CwM  von  Okmei  nÜgeliMilleii  Fttaen  iti/SiZ  Qndntirenl» 
eder  SM2  (eepr.  QMdmtBeOiii,  wifafead  er  fai  den  Tibellen  dee  Ahndendkott 
Straf«  nnf  iBt,708»e  Qandntirefile  oder  S7S2  Qnidniiiieilen  «nd  fon  9ncel> 
herdi  anf  2792  QnedfatmeOen  berechnet  wird-  Nach  den  gedachten  Plänen  vev* 
theilt  sich  dieser  Raum  wie  folgt:  Höfe  und  Weideplätze  33,763  Desjatinen, 
Ackerland  256,535,  Ileuschläge  87,996-,  Kronwaldungen  7,778,245,  Privatwal- 
dnngen  471,578,  Apanagc\valdunr,'en  28,298,  j,'cmeinschnftliche  Wälder  1,851,140, 
Flüsse,  Seen  und  Sümpfe  2,4üS,üÜU  Desjatinen.  Die  Wälder  betragen  alfo  9,929^bl 
Desjatinen  und  bedecken  76  Procent  des  Areids. 

Die  Ueberschläge  Tengoborski's  weichen  etwati  von  diesen  Angaben  ab; 
er  berechnet  da«  Ackerland  «nf  870,000  Desjatinen,  die  Wiesen  anf  J  10^000 
De^eainen,  die  WUder  «nf  9,700,000  Desjatinen,  daa  Wand  «nfl  die  Seen  anf 
tjMjm  Desjatinen. 

Die  Zahl  der  Einwohner  in  den  Sttdten  beÜef  fich  im  Jakre  iSM  anf 
fO,tlOntfnnlkdien,  8228  weibiiehen  GeaeUeite,  im  GaMW  anf  18,888  Slip«»;  in 
den  UndUoben  Dbtricten  auf  125,557  männUchen,  142,865  iraiUMMn  CMUechts, 
im  Ganzen  auf  267,612  Köpfe;  die  Gesammtbevölkerung  also  anf  285,945  oder 
circa  100  Seelen  auf  die  deutsche  Quadratmeile.  In  den  J.  1844  und  1850  zählte 
das  Gouvernement  beziehungsweise  248,790  und  263,409  Einwohner,  mitiiin  hatte 
die  Bevölkerung  sich  in  der  ersten  sechsjährigen  reriode  nur  um  14,ölO  oder 
um  5,8  Procent,  in  der  zweiten  dagegen  um  22,53Ü  K(ii)fe  oiler  8,5  Procent  ver- 
mehrt; der  Zuvirachs  entspricht  also  noch  immer  nicht  dem  Durchschnittsverhält- 
nifs  der  VolkiYenndiiii|ig  in  Bofiiland,  die  man  anf  14  Procent  jährlich  veran- 
aehlagen  Innn.  Bn  Jalne  1858  wniden  8968  Sinder  minnaehen^  51110  weOII» 
eben  QeeeUeekti  geboten,  in  Gänsen  aiio  11,988,  danurt«  141  Zwillinge  nnd 
8  DriUiDge.  Ea  kam  aondt  anf  je  24  Seekn  eine  Qebnrt,  irekhea  TeibillniOi 
genan  daa  dwdiachnittliche  f&r  gaaa  BnlUand  iat^  —  iHÜBend  in  RnnkMicb  %,  B. 
nur  anf  32  Seelen  eine  Geburt  fällt  Es  starben  5534  Individuen  männlldien, 
6315  weiblichen  Geschlechts,  im  Ganzen  10,849;  das  Jahr  ist  also  auffallend  an- 
günstig gewesen,  da  auf  26  Seelen  ein  Todesfall  kommt,  während  sonst  in  Rufs- 
land durchschnittlich  erst  unter  38  Seelen  ein  Todesfall  eintritt.  An  der  Ver- 
mehrung der  Population  in  diesem  Gouvernement  hat  also  die  Kinwanderung  einen 
bedeutenden  Antheil.  Unter  den  Verstorbenen  erreichten  1 1  das  Altei  von  hun- 
dert Jahren,  sämmtlich  auf  dem  Lande.  Ehen  wurden  2  387  geschlossen,  —  eine 
Ehe  auf  je  116  Seelen,  una  hinter  dem  tSa  Baftland  wahrgenoaunenen  Durch- 
aehidtlMfaiMnUb  (ebe  Ehe  anf  109  Seelen)  ebea&Uf  rar&ckblelbft» 

')  Pamjatnaja  Knishka  (d.  i.  Gcdenkbtichlein)  des  Gouv.  Olonez  fUr  das  Jahr 
1857,  Herausgegeben  in  Petrosawodsk  von  der  Bedaction  der  Olonezer  Goaveme* 
ments-Zeitmig. 

*)  tktdet  «w  ht  /»reev  pnämHfu  dt  Im  üimk,  Pati»  1864,  In  den  Tabellen 
det  entin  ^^y^^- 
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Xkkm  dM  Pufilufcüiiuiiiii  te  CNmrtmeamt  fliita  tfak  Mgende  Data. 

Znm  geistlichen  Ressort  gehören:  das  OIoneMr  8«minariain  mit  10  Lehrern  vmä 
89  Lernenden,  drei  Kreisschulen  mit  1 9  Lehrern  und  285  Lernenden.  Zum  Res- 
sort des  Ministeriums  der  Yolksaufklärung:  das  Olonezer  Gymnasium  mit  13  Leh- 
rern und  77  Lernenden,  vier  Kreisschulen  mit  16  Lclirorn  und  154  Lernenden, 
acht  Parochialschulen  mit  15  Lehrern  und  303  Lemen«len.  Auf  dem  Lande  be- 
finden sich  achtzehn  Dorfschulen  für  die  Kronbauem,  in  welchen  man  10  Lehrer 
und  862  Zügliuj^e,  worunter  72  weiblichen  Geschlechts,  zählt.  Die  Ale.xander- 
S<^le  in  Petrosawodsk,  die  Schule  zu  Kontsche-Oscro  und  acht  Farochialschulen, 
■ImmtBdi  im  KreiM  Petronwodik,  die  iiim  BsMorl  det  Bfligunti  gehören,  ha- 
ttfMn  8  lAiknt  und  Lmende,  dmmMr  t2  llidch«B.  Eise  Friv»t*T8«ihter- 
idtule  in  PMroMwodtk  htt  swei  Lehm  vad  20  SdriUeifaneii.  Im  Gencen  ilhlt 
die  QouTenieine&t  46  IidmnttillCBf  in  wekdieii  toh  101  Lehi'ei'ii  md  1  Itdueris 
1942  Kinder  aiinidlelien  «od  117  weMiehen  Geeeldedite,  im  Oeasen  208t  Cnder 
Unterricht  erhalten.  Das  Verhältnirs  der  Lernenden  rar  Oesammtbevölkemng  in  abo 
wie  i:138.  Aufserdem  besitzt  Petrosawodsk  eine  von  dem  Ehrenbürger  PImenow 
gegründete  und  auf  seine  Kosten  unterhaltene  Kleinkinderbewohr- Anstalt,  in  wel- 
cher 50  Kinder  beiderlei  Geschlechts  Aufnahme  finden.  Ferner  giebt  es  in  Pe- 
trosawodsk  vier  Bibliotliekcn,  und  ein  Museum  beim  Alexander- Sawod,  welches 
siinmitliche  Mineralien  dos  Landes  ncbs-t  Modellen  von  Maschinen  und  anderen, 
auf  das  Bergwesen  bcziiyluheu  Gegenstanden  cnthtUt.  Ueberhaupt  ist  das  Mine» 
raireich  für  da«  Gouverncnicut  Olottei  eine  Torzüj^che  Quelle  des  Beichthnma. 
Aas  den  Seen  nnd  Moilsteii'  werden  Biseneixe  m  Tage  gefördert  In  den  lets« 
ten  lehren  liad  mwsh  BnchOpfting  der  alten  Fnndoite  neae,  rdehere  entdedcC 
worden.  Torf  ist  im  üeberflnft  Torhanden;  man  hoill  andi  StelalEbUen  an  lln- 
dea.  Degegea  hat  man  die  Kaplinrgmben  ^iregen  üues  geringen  Ertrages  aaf^ 
gebea.  Yoii  Gold  sind  dnige  Sparen  aaf^;efnaden;  nuui  s^nht,  dsA  es  in  l>e> 
deatcnder  Tiefe  verboigen  liegt  An  Gesteinen  ist  der  Vorrath  unerschöpflich; 
man  findet  Pori>hyr,  verschiedene  Arten  Granit,  Qnarz,  Diorit  und  mehr  als  dreifsig 
Speeles  verschiedenfarbigen  Marmors;  femer  Amethyste,  Bergkrystall,  rauchgelbe 
Topase,  Ilyacintlie  u.  s.  w.  In  dcTn  Marmorhnich  von  Tewdia,  Kreis  Petrosa- 
wodsk,  werden  veri^cliiedene  Stciniiibrikate  verfertiget,  die  sieh  durch  Dauerhaftig- 
keit und  schöne  Arbeit  auszeichnen.  Ein  grofser  Theil  derselben  ist  zur  Aus- 
gchmtickunp  der  Isaaks- Cathedrale  in  Petersburg  bestimmt.  Ein  im  District 
Schokscha  gewonnener  Porphyr  wurde  auf  Befehl  des  Kaisers  Nikolaus  nach  Frank- 
reich geschickt,  um  fBr  den  Sariiophag  Napoleons  des  Ersten  im  Pariser  Inra- 
ttdenhanse  verwendet  in  werden.  L. 


lieber  Nikolajewsk  und  das  Gebiet  am  Amur. 

Im  vorigen  Bande  S.  61  haben  wir  den  Lesern  der  Zeitsdirift  davon  Nach- 
richt gegeben,  dafs  zwei  deutsche  Rauflente  in  Califomien,  die  Herren  Esche 
und  Jacobi,  die  Bark  „Oscar"  auagerüstet  hatten,  um  eine  regelmäfsige  Handels- 
verbindung zwischen  San  Francisco  und  den  neuen  russischen  Erwerbungen  am 
Amur  anzuknüpfen  und  vor  Allem  sich  an  Ort  und  Stelle  über  die  physischen 
Zaitscbr.  t  aUg .  Erdk.  N«u«  Folg«.  Bd.  IT.  5 
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Httlmtiellen  des  suletit  ^nannten  Lftnder^cbicts,  soweit  dieselben  für  den  Han- 
del von  Wichtigkeit  werricn  könnten,  möglichst  gcnan  zn  unterriditen.  Es  liegt 
uns  jetzt  ein  «nsführlichcr  Bericht  über  diese  Untemehnmnfi  vor.  ans  dessen  reich- 
haltigen und  detaillirteu  Angaben  wir  das  Wichtigste  im  Folgenden  hervorheben 
wollen. 

Der  „Oscar"  durchschnitt  die  Kette  der  Kurilen  in  der  Bussole -StraTse  zwi- 
schen den  Inseln  Simusir  und  Urnp.  Sjmiuir  ist  vor  «twft  6  lahrea  durch  «anMi 
groften  ndcaailMsheii  Aoibracili  TttHitliidig  TwwtMM  woidM;  alltt  QmUMi  vw» 
d«gtaii«  ao  dafa  die  laael  wegen  WMaemaiigd  teriewea  werien  meAt»  «ad  mmh 
aoeh  jelrt  vabewohiit  ist  I&  der  Meerenge  Uegen  iwei  Uelnen  ioeeli,  0$  HM- 
vaA  Sfid-Zieirifpoy-Insefai;  anf  der  entam  ist  eia  aoeh  ftMiger  YaieiB,  deesea 
Banchsänlen  weithin  in  der  See  sichtbar  sind.  Mächtige  Basaltmassen  ragen  aof 
allen  diesen  Inseln  bis  an's  Ufer  ond  bilden  steile  Klippen.  Noch  am  28.  Juni, 
als  das  SchitF  die  Strafse  pussirtc,  waren  die  Inseln  mil  tiefem  Schnee  bedeckt; 
die  Temperntur  der  Luft  bctnif,'  nur 

Von  hier  ging  die  Fahrt  um  das  Cap  Aniwn,  ein  schroffes,  weit  in  die  See 
hineinragend  es,  dichtbewaldetes  Vorgebirge,  in  die  Strafse  La  Perouse,  und  nach 
gläcklicher  Fahrt  ankerte  der  „Oscar"  am  14.  Juli  in  der  Cusuies-ßai.  Die  Ein- 
ftJnt  in  die  Bneht  ist  gut,  die  Ufer  bestehen  ans  niedrigen  öden  Hügeln,  dir 
BaaanmdH  ist  sohwieUid^  so  dafli  der  hadsehelHiehe  Ciunklsr  aMhü  weaigw 
a»  etfSreaUeh  ist.  üebendl  tritt  SaadstsiB  in  T9gß.  Wlhiead  das  BeUff  rm 
Lootoen  aaoh  der  Amnr-Mfiadnag  geführt  warde,  begiA»  sMk  Ben  Ssehe  la  Fküh 
aaoh  dem  aar  4  denisehe  Meilen  von  der  Ceebies-Bei  eattentea  Kisi-Saa,  dir 
adt  dem  Amar  in  natBrUoher  Verbindung  steht,  und  miethete  hier  ein  luit  00- 
leken  bemanntes  Root,  um  anf  dem  Amur  stromabwärts  nach  Nikol^jewdt  an 
fahren.  Die  Giljuken  sind  kleine  Leute,  mit  mongolischer  Physiognomie  und  in- 
telligenten üesieliteni ,  und  sehr  uufnierksaui  anf  Alles,  was  in  ihrer  Nähe  vor- 
geht. Die  d.ichfüniiigen  Birkenhüte,  die  sie  triigen,  gelien  ihnen  ein  eigcnthüm- 
liches  Aussehen.  Der  Kisi-See  ist  etwa  CO  Mi  Ks  (?  Werst?)  lang;  seine  Ufer  .sind 
anfangs  öde  und  erst  in  einiger  Entfernung  zeigen  t>ich  Wälder ;  später  treten  diese 
an  den  See  hinan,  snnSehst  mitfeatitiache  Eiohteawaldangen ,  dann  Laubwälder 
▼on  Biihen,  Bschen,  Espen  n.  d^  Am  Ansflnb  des  Sees  in  den  Ffaib  liegt  das 
Sttdtehea  Kid  (der  Marien  «Posten).  Die  Fahrt  aaf  dem  Amar  gfaig  aehaeU  van 
atetten:  Herr  Bache  traf  in  Nikolivewsk  swai  Tage  früher  ein  als  aein  Sehl£ 

üBkol^wsk  liegt  am  Unken  XJfta  des  Aauir,  aaf  einer  aaagedehnten  Hoch- 
ebene, die  steil  /.um  Flusse  abfüllt.  Es  ist  der  Sitz  des  Gonvemenrs  des  neqge- 
bildeten  ostsibirischen  Küstenbezirlcs  und  von  Rufslaad  bestimakt,  in  cmnmcrcieller 
wie  in  militärischer  Bcziehting  eine  wichtige  Rolle  zn  spielen.  In  ersterer  Hin- 
sicht soll  CS  namentlich  ein  ►Sammelpunkt  für  die  russischen  Walfisehfuhrer  wer-  i 
den,  und  es  ist  hierzu  durch  seine  Lage  in  der  Nühe  der  wnlfischreichen  Ochotski- 
schen  See  wie  der  tatarischen  Meerenge  vorzüglich  geeignet.  Als  Marinestation 
ist  es  durch  drei  Batterien  gedeckt;  eine  Werte  soll  auf  einer  Insel  errichtet  wer- 
den, die  im  Strome  aufgeschüttet  wird;  auch  an  dem  unteren  Laufe  des  Amur 
echeben  sidi  nodh  Terschiedene  andere  Befestigungen,  die  das  sdiwierl^  Fehr- 
msser  beherrschen.  Der  Entwickelnag  der  rassischen  Marine  am  Stallen  Ooeaa 
mrden  die  herrüchen  WlUder  am  Amnr  «ehr  in  statten  kommen;  nicht  miadar 
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die  reichen  Kohlenlager,  die  sich  sowol  am  Amur,  wie  an  der  Bai  de  la  Jon» 
qni^re  auf  der  Insel  Saj^halin  rinden ;  die  Irtztern  werden  von  den  Russen  bereit! 
in  ziemlich  ausgedehntem  Mafistalje  beaibeitet,  und  liefern  eiu  i'roduct,  das  sich, 
nach  Herrn  Esclic's  Ansicht,  der  besten  englischen  Kohle  au  die  Seite  stellen  kann. 

Zur  Zeit  ist  2sikolajc\vsk  ein  überwiegend  milittu-ischer  Ort,  —  ein  Fort,  dessen 
Bctatzung  aua  12  —  1500  Mann  besteht.  Die  Hänaer  Bind,  den  Bedürfiuasen  des 
EÜBitt'a  uigaiieaMii,  tiicluige  BlocHiimw,  aua  gut  bthwimn  1-  im  iiriiiMii 
gtflOurt»  nit  MüdMi  XlvBx«i  «ad  F«Hteni»  «öd  die  iangro  KiBrirfifng  Übt  XBchto 
w  vlaadMB.  D«  Ort  beriM  «rat  Schal««  ««d  ein«  KInIw,  «in«  der  B«gi«vaaf 
gahdniB  MMfhhwa  ■Weritatitoe  «nd  da«  SigwattM«.  Gm  basooden  ai««aibai 
Wriihrt  M  4«i  DavlKhtt,  d«fs  d«a  Labaai,  iPdebw  Idar  bfimdit,  gawfatinmfua 
•iafl«  deutschen  Aaatrieh  tragt;  man  findet  hier  verhiltnifcmftfaig  viel  Dentsche, 
namentlich  KurläoMtor  «ad  andere  Bewohner  der  Ostaeeprovinzen ;  ja  bei  einor 
Kirchweihe  wurde  sogar  «inaial  ein  deutscher  Gottesdienst  gehalten,  zu  dem  ein 
deutsch  redender  Geistlicher  von  Sitka  hci überkam.  Kussische  Bauern,  von  Si- 
birien hierher  übergesiedelt,  Avohncn  in  der  Nähe  des  Ürtes  und  bauen  Roggen, 
Hafer,  Kartoflelu,  Kuben,  Bohnen  u.  a.  Producte,  doch  nur  tur  den  eigenen  Be- 
darf; sie  sind  so  heiter  und  lebenslustig,  wie  es  der  russische  Bauer  gewuimlich 
ist,  und  haben  Sonntags  nach  der  Kirche  regelmäfsig  ihren  Tanz. 

Dia  xoaaiaoika  Bagtanag  eifrig  bemüht,  daa  Yeikahr  imt,  WSetH^^mA  wß. 
babaa.  Znr  ZaH  d«r  ▲««raaaaluifc  daa  »Oaaar*  «akarlaa  Uar  aoeh  aaaba  Sabiib, 
swal  n»  Bcataa,  «iaaa  nm  Hoai^oog  «ad  diai  raaaiaab«.  Vo«  FampawJowak, 
■dt  dam  mkdifeivafc  ia  ragabnifrigar  Variaadnag  atabt,  tnfoa  vier  DanpMUlb 
ttkt  liBaa»  wa  biet  in  den  BegiemngaivadEftfttBn  reparirt  tu  werden.  Der  Ttm^ 
baadel  des  Platzes  liegt  in  den  Händen  der  russisch  -  amerikanischen  Handels- 
Com]in^ne,  die  übrigens  auf  dem  asiatischen  Featlande  nur  das  Privilegium  dea 
Vorkaufs  auf  der  Messe  zu  Kjachta  besitzt,  —  allerdings  ein  wichtiges  Vorrecht 
Wichtiger  für  den  auswärtii^en  Handel  sind  die  sibirischen  Producte,  die  auf 
dem  Amur  abwärts  geführt  werden.  Der  sibirisclie  Hanf  hillt  einen  Vergleich 
mit  dem  besten  russischen  aus;  an  der  südlichsten  IJiegun^'  des  Amur,  7  —  800 
engl.  Meilen  oberhalb  Kisi,  wächst  eiu  vortrefflicher  Taback;  und  iiu  nächsten 
Jahre  erwartet  Herr  Esche  grobe  FlöAe  toh  Eitibaa,  Bachen,  Ahorn,  NnAbia- 
mea  «ad  ibaliebe«  bartea  Uökam.  Znr  Zeit  hat  die  roariacba  Regierung  achoa 
vier  Daapfar  anf  dem  Aatar  im  Gaaga. 

Dar  Sbifii  iat  aahr  fiaebreiab;  fiaeba  büdaa  daa  wicbtigale  Nabraagnittel 
dar  QiQakea«  die  im  Kaob&ag  inigeaamnit  sehr  geübt  aiad.  2«  dieaem  Batalb 
labaa  lia  a«f  aiae  Breite  voa  etwa  600  IWa  FfSble  in  dea  Vtab  biaaiagatriabaB 
und  aie  dorch  Querpfahla  verbunden,  aa  denen  die  Netze  herabgelassen  und  mehr- 
amla  des  Tage»  biaaaligesogen  werden.  Sie  gewinnen  mit  manchem  Zuge  eia« 
unglaubiiche  Menge  von  Fischen,  namentlich  sehr  wohlschmeckende  Lachse,  Ton 
denen  es  hier  verschiedene  Arten  giebt.  Für  den  Winter  wird  eine  Maaa«  tob 
Flachen  getrocknet. 

Der  fremde  Kaufmann  wird  in  Nikülajewsk  mit  grofser  Zuvorkoniraenheit 
empfangen,  und  die  Behörden  thun  Alles,  uai  ihm  bei  seinen  Geschäiteu  behilf» 
lieh  zu  sein.  Sobald  der  „Oscar''  angekoauaen  war,  stellte  der  GouTemeiir  meh- 
rere Laata  nm  USmhxn  dar  Ladaag  aar  Verfügung,  ein  Magazia  waxd«  w9m  dar 
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russisch -amei  ikanisclien  Hnndcis  -  Corupngnic  geiniethet,  und  der  Gouverneur  gab 
noch  einige  andere  Riuunlichkeitcn  her.  Eh  bestellen  in  Nikolajewsk  bereits  meh- 
rere Handelshäuser,  zwei  amerikanische,  einige  russische  und  ein  deutsches,  des- 
sen Chef  erst  vor  wenigen  Wochen  von  China  herübergekommen  war.  Der  „  Os- 
car'^ kam  also  mit  s«iner  Ladung  dnigennafsMi  an  spät ;  dennoch  üsad  ein  Theil 
dendben  iMehen  Absati;  califonüsche  Butter  und  califomisdie  Weine,  die  sich 
•ehr  gut  ballen,  verkauften  sich  leidit 

Der  Verkehr  beschränkt  sich  bis  jetst,  wo  alle  Verhiltaisse  im  Entstehen  sind, 
nar  anf  die  benachbarten  Districte.  Fremde  Waaren  sind  nicht  sehr  begehrt,  da  die 
Giljaken  und  die  anderen  eingeborenen  Stämme  der  Nachbarschaft  wenig  Bedürf- 
nisse haben.  Aber  man  triflfk  doch  schon  jetzt  in  diesen  weiten  Gebieten  überall 
rassische  Colonicn  und  Militairpostcn,  die  ilire  Bedürfnisse,  Provisionen,  S(  hiütt- 
und  Kisenwanrcn  u.  dgl.  von  Nikolajcwäk  beziehen  und  sie  zum  Theil  gegen 
werthvollc  Prodticte,  wie  Pelze,  eintau.schcu. 

Der  Gouverneur  hat  in  Nikolajewsk  selbst  eine  hübsche  Wohiiunj,'.  und  aufser- 
dem  eine  Villa  in  der  Nähe  der  Stadt  auf  einem  Vorspruuge  des  ilulsuters,  von 
dem  man  eine  heixlidie  Aussicht  anf  den  Strom  geniefst  Das  gesdUge  Leben 
ist  sehr  angenehm.  Die  Regierung  hat  dem  OfBsier-CInb  ein  dgenes  GeUnde 
errichten  lassen,  in  dessen  zwdtem  Stockweric  mehrere  Ofifidere  wohnen.  Man 
findet  dort  eine  Bibliothek  von  mehr  ab  4000  Bänden,  ans  allen  FSchem  des 
Wissens,  hanptriwhlich  aber  aus  dem  Gebiete  der  SchifflGdirtskunde,  femer  dnea 
Speise-  ond  einen  Ballsaal,  und  eine  grofse  Auswahl  von  Zeitungen,  darunter  die 
Angsbarger  Allgemeine  und  die  Ind^pendance  Beige ^  die  hier  nicht  durch  die 
Druckerschwärze  der  russischen  Censur  entstellt  sind.  Die  vielen  Deutschen,  die 
hier  wohnen,  beabsichtigten,  eine  „deutsche  Gesollscliat'f  zu  {gründen. 

Der  Sommer  ist  in  Nikolaj*  w^-k  nur  kiu/,  alier  <lesto  angenehmer.  Anfangs 
Mai  geht  der  Sebnee  weg,  und  die  Erde  bedeckt  sich  mit  Irischem  Grün,  wäh- 
rend weiter  unten  im  Golf  bis  Mitte  Juni  Eis  zu  finden  ist;  denn  der  Amur  wird 
bd  Nikolajewsk  frfiher  vom  Eise  f^pei  ala  an  sdnw  Mftndoi^.  Im  Sommer  giebt 
es  anweilen  recht  heifse  Tage;  aber  schon  um  die  Mitle  des  September  werden 
die  Nichte  kalt,  und  der  Boden  ist  Moigens  oft  mit  dickem  Beif  bdegt  Im 
October  fallt  schon  Schnee. 

Bei  der  Einfahrt  hat  der  Amur  grofse  Admlidikdt  mit  der  Elbe.  Der  Strom 
ist  so  brdt,  dafs  man  kaum  beide  Ufer  gleichzdtig  erblicken  kann.  Bd  Cap 
Pronge,  etwa  40  Miles  unterhalb  Nikolajewsk,  erinnert  die  Scenerie  ganz  an  die 
Strecke  von  Blankenese  bis  Ilamburf,':  die  Buchen  hatten  schon  ihr  röthUches 
Laub,  die  Eichen  sahen  ^ell)lich  aus,  und  der  Wald  hatte  überhaupt  ein  recht 
heimathliches  Ansehen.  Man  rückt  nur  lauf^sam  vor;  denn  das  Fahrwasser  ist 
sehr  gewunden  und  erfordert  die  ganze  Erlabning  eines  kundigen  Loutseii.  Meist 
ist  es  tief;  aber  dicht  neben  Steilen  von  20  Eadeu  fiuden  sich  Untiefen,  die  kaum 
TOn  einem  Fufs  Wasser  bededtt  und.  Von  Cap  Pronge  ab  rfteken  die  Ufer  all- 
mKUich  naher  zusammen ;  doch  ist  der  Strom  noch  immer  breiter  ab  der  Iffia- 
iisaippi  bd  New-Orieans.  Das  rechte  Ufer  ist  flach  |  erst  im  Hinteigrunde  er- 
heben ndi  niedrige,  dicht  bewaldete  Hfigdreihen;  hier  und  da  liegt  mitten  in 
der  Niederung  dn  Gi\jaken-Dor^  bestehend  aus  Hfitten  Ton  Idditem  FAdüweric, 
die  mit  Banmrinde  gededu  sind.   Diese  Dörfer  werden  nur  im  Sommer  des 
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Rsdifimgef  mgenk  bewöhnt;  im  Winter  sidien  die  (3i|f«keii  itioinaiiAriili.  Von 
Aekefben  seigt  jieh  desbelb  bei  diesen  Dörfern  keine  Spnr.  Die  G9jaken  tragen 

grofse  Stiefeln  von  Seehnndsfellen,  die  Haare  nach  nnfsen  gekehrt,  enge  Bein- 
kleider ebenfalls  von  Seehundtfcllen ,  oder  von  Tuch  oder  Banmwollenzeug,  und 
darüber  eine  Art  Kittel  nach  Art  der  Chinesen ,  auf  dem  Kopfe  den  erwähnten 
Hut  von  Birkenrinde.  Die  Weiber  sind  über  die  Mafscn  hiifslich  und  schmatzig. 
Das  Volk  lebt  von  Fischen;  mitunter  hat  es  auch  etwas  Hirse,  die  auf  dem  Amur 
hierhergeführt  ist.  Andere  Ansiedelungen  trifft  man  auf  der  Strecke  bis  Nikola- 
jewsk  nicht.  Bei  dieser  Stadt  hat  der  Flufs  nur  auf  der  rechten,  ihr  gegenüber- 
liegenden  Seite  eine  fBt  grofaere  Fahnenge  hinlängliche  Tiefe;  in  der  lütte  dea 
Stromes  ist  eine  Untiefe,  die  jetit  an  BefeatigungSKwecken  an  einer  Insel  erhöht 
wird;  die  SeUffs  mttaaen  daher  mittelat  Nachen  ansgeteden  werden.  Didit  am 
Waaser .  liegen  die  großartigen  Maschinen -Banstätten  der  Begiemng,  die  Batte- 
rien, der  Lenditthnrm  nnd  die  Magazine.  Daneben  iat  die  Stelle,  wo  die  flachen, 
den  Amur  hinnnterkommcnden  Boote  anlefjen.  Diese  Boote,  die  den  Handel  mit 
dem  fernen  Sibirien  vermitteln,  sind  60  Fufs  lanj,',  20  Fufs  breit,  8  —  9  Fn£l 
hoch,  aus  dicken  Bohlen  gebaut,  —  kurz,  ächte  Mississippi  Flathoats^  nur  von 
soliderer  Bauart.  Der  Kij^enthümer  hat  seine  "Wuhnunjr  darauf,  er  verkauft  vom 
Boote  aus  seine  Wanren,  und  zuletzt  das  Boot  selbst,  dessen  Bohlen  ein  gesuch- 
ter Handelsartikel  in  Nikolajewsk  sind.  Die  Boote  werden  theils  bei  der  Ver- 
einigung der  Schilka  mit  dem  Argun,  theils  bei  der  Einmündung  der  Sejs  in  den 
Amur  gebaut;  sie  bringen  meist  siMrtedie  Brodas :  &Jsflei8di,  Schinken,  Eib- 
sen,  Hanf,  Roggeumehl,  Leder,  Bisenwaaren,  Holzgefilfse,  Hansgerfith  u.  dg|^ 
setMn  ihre  Waaren  in  den  mssisehen  Niederiassnngen  nnd  namenlüeh  in  Niko* 
mewsk  ab,  treiben  aber  auch  nnterwega  einen  lebhaften  Handd  mit  den  dnge- 
boienen  Stämmen,  die  sie  mit  Messern,  Taback,  Taba^-Pfeifen  nnd  Banteln 
nnd  anderen  Dingen  versehen,  welche  iBr  solche  Völker  Werth  haben. 

Hafen  nnd  Stadt  gewähren  im  Ganzen  einen  recht  freundlichen  Anblick.  Die 
letztere  ist  von  einem  üppigen  Walde  umgeben,  von  dem  nur  ungerähr  500  Acres 
gelichtet  sind.  Der  Hau])ti(latz  WWwQi  sich  auf  der  einen  Seite  gegen  den  Flufs, 
in  der  Mitte  steht  die  ncugchaute  Kirche,  mit  einem  gi-üfscren  und  vier  kleineren 
Thürmcn.  An  der  einen  Ecke  des  Phitzes  baut  die  Regierung  ein  grofses,  100  Fufs 
langes  und  50  Fufs  breites  Gebäude  aus  Baumstämmen,  das  für  die  höchsten  Be- 
hörden bestimmt  ist.  Im  Uebrigen  ist  die  Stadt  offenbar  im  Hinblick  anf  ihre 
künftige  Bedeutung  angelegt  Hdteb  kennt  man  noch  nicht.  Der  Ankömmling 
snclit  bei  dnem  Ftennde  Unterkunft,  bis  er  ein  eigenes  Hans  hat  und  einen  Kodi 
ftr  etwa  20  Bnbel  monatlich  miethen  kann.  Der  Arbeitslohn  ist  im  Gänsen 
nemlidi  hoch.  Die  Aibeiter  shid  entweder  Soldaten,  die  Eilaubnifs  haben,  sidi 
ra  Termiethen,  oder  angesiedelte  Bussen,  oder  Gi^aken,  die  hier  doi  Markt  mit 
Ffsehen,  zahmen  und  wilden  Enten  und  wilden  Gänsen  besuchen.  Vieh  kommt 
aas  Sibirien  her,  nnd  frisches  Rindfleisch  ist  deshalb  nicht  immer  vorhanden. 
Rauch-  und  Salzfleisch  ist  in  guter  Beschaffenheit  von  den  Kanflenten  zu  be- 
kommen, aber  die  sibiri.sche  Butter  ist  schlecht.  Das  Mehl,  namentlich  Roggeu- 
mehl, kommt  theils  aus  Sibirien,  theils  aus  dem  Auslande.  Aufserdem  liefert  der 
Markt  die  Productc  der  benachbarten  Dörfer,  Kartoffeln,  Gemüse  u.  dgl. 

Der  Verkehr  auf  dem  Amur  wird  darch  die  erwähnten  Flatboats,  durch  Segel- 
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boote  und  Tier  Regiernngsdampfer  ▼enaltlaU,  die  jedooh  fliebt  in  ifftnlmmgri 

Zeitabschnitten  fahren.  Zwei  der  letzteren  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  ge- 
baut; die  Maschinen  der  beiden  anderen  sind  ans  den  Eisengiefsereien  nnd  Ma- 
Bchinenbaustätten  von  Petrowsk ,  sie  wurden  zu  Lande  nach  Tschita  an  der  In- 
goda  gebracht,  dann  auf  Flöfsrn  nach  der  Schilka  verschifft  und  hier  zusammen- 
gesetzt Der  zalilreichfn  UntiftVn  wcprcn  ist  der  Amur  in  seinem  oberen  Laufe 
aber  nur  für  Fahrzeuge  von  l^Fufs  Tiefgang  schitibar;  die  Dampfer  fahren  bis 
inr  Vereinigung  der  Schilka  mit  dem  Argon.  Von  hier  ab  ist  der  Stromlanf  im 
QftBMik  aadi  flSdott  gerichttfe,  bb  siir  Knunfiitdiiiig  4m  Simgari,  dMMn  Stram- 
gflbtot  4er  Oarlen  d«r  Mantodnirei  ist.  Dm  "Lmä  an  dteMm  midil^ieii  Hebe»* 
floMt  soll  «ofiwroideiitfieh  flnditiwr  Min  nnd  die  BnMen  lind  tob  Miner  6ebOii> 
Mt  gtax  entsliekt;  siiditige  Weldnngen,  weite  Stracken  mh  wiüen  Beben  vefl 
ecinudibete  Trüben,  ein  pracbtvoUei  KUnut,  —  Aüm  lud  tor  Cctotiiiiiln 
ein.  Dafs  hier  ein  vortrefflicher  Taback  gedeiht,  hnbcn  wir  schon  bemerkt.  Weiter 
abwärts  nimmt  der  Amur  noch  den  üssuri  auf  und  wendet  sich  immer  mehr  nach 
Nordost»  bis  zn  dem  Posten  Kisi,  der  von  Nikohijewsk  260  engl.  Meilen  entfernt 
iat,  —  eine  Strecke,  welche  die  Dampfer  in  anderthalb  bis  zwei  Tagen  zurück- 
legen, während  Segelboote  ö  bis  21  Tage  brauchen.  Kiai  ist  so  groi's  wie  Niko- 
liyewsk  und  deckt  die  Einfahrt  in  den  Kisi  -  See. 

Die  Hilfsquellen  des  Amur -Gebiets  sind  noch  sehr  wenig  bekannt.  Von 
dem  Steinkolilen-Beichthom  weifs  man  nur,  d&Ts  sich  am  Amur  selir  grofse  Stein- 
koUen*£eger  befinden.  Herr  Esche  hat  Steinkohlen -Proben  von  dem  oberen 
FlttfslanlB  nadi  San  Franciseo  mitgebracht,  ebenso  Proben  des  sibirischen  Hanftn, 
die  von  den  ealiftmiischen  Fabrikanten  ab  ansges^dinet  beftuden  worden.  Aneh 
Hanfsamen  wird  in  bedeutenden  QnantitBten  stromabtribts  gefühlt;  nnd  was  die 
anderen  Prodocte  dM  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  betrifft,  so  fehk  m  bis  }«tM 
nur  an  Absatz.  Der  aufblühende  Handel  wird  der  Production  einen  mächtigen 
Impnls  geben  nnd  die  eigiebigen  Hilfsquellen  dM  LandM  in  Elnis  bringen.  L. 


Neue  EinÜieQimg  der  Republik  Neu-Granada. 

Von  H.  Kiepert. 
(Hittm  sine  Kaste,  TaH  L) 
Der  Stnt  Nen-Granada  giebt  nns  ein  in  den  Steten  nener  BUdnng  hiall- 
fM  Beispiel  sehneilen  Weehseis  administrativier  Bintheifamgen  ein  Gegenelsmd, 
in  iwar  mit  dem  wisMnsdiaftUdien  Gebiete  der  Brdfcnnde  eigentUeh  niehts  m 
Ihvn  hat,  seinM  prsklisehen  (wenn  anch  vi^eioht  wieder  nnr  knrse  Daw»  b»> 
haqitenden)  Interesses  wegnt  aber  hier  nicht  ganz  fibergangen  werden  dtt£  Li 
den  neuMten  Karten  und  geographischen  Büchern  pflegte  die  seit  längerer  Zeit 
bestehende  Eintheilung  in  36  Provinzen  zu  Grunde  gelegt  zu  werden,  deren 
Gruppirung  zu  7  gröfscren  Ahtheilungen  ( Departamicntos ;  mit  Namen  Ystmo, 
Antioquia,  Magdalena,  Guancnte,  Boyacä,  Cundinamarca,  Cauca,  aufserdem  das 
nicht  organisirte  Territorio  de  Mocoa) ,  wie  sie  u.  u.  auch  noch  in  der  Karte 
von  Westindieu  in  meinem  Handatlas  (No.  39,  1Ö57)  aufgenommen  iaty  auf  der 
bekannte  stalistlsehen  Arbeit  dM  EaqirftsidentettMosqnera  (in  englischor  VelMV* 
MtMBg  mit  Karte,  New-Toik  1852)  beruht,  ohne  daA  wir  erfidwen,  jsb  dieN  De- 
partements-Eintheihug  nnr  Fkoject  geblieben  oder  widdieh  in's  Leben  getreten 
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ift.  Die  statistischen  Daten,  welche  der  nordamerikaui^che  Natorfoneher  J.  F. 
Hplton  auf  Miiar  BaiM  wihrand  dtr  JahN  1852—54  eboi  lo  mühsam  all 
mdfaaiflich  gaiammaft  vbA  Ubum  Bnclie  (^«0  iSranada,  N$0  York  1857)  ak 
Anhang  b^gefllct  hat,  gebaa  mIwa  niador  aine  baliSdilifehe  Modifleate  jatur 
Aagahan  von  AiaafMi»;  dia  ZiU  dar  VtoiHawa,  alt  eimisar  flbar  den  130  Cui- 
tanan  atdiaadan  Obar-Abiheilungao,  iit  hier  anf  23  baiebilnkl:  Aatioqaia,  Bo- 
fOM^  BneaaTaatom,  Catligena'))  Casannre,  Canca,  Chocd,  Istmo,  Mariqnita,  Momr 
poe,  Neiva,  Ocaita,  Pamplona,  Pasto,  Popayan,  Rio  Hacha,  Sabaniila,  Santamarta, 
Socorro,  Tundama,  Tunja,  Valle  d'Upar,  Velez,  manche  darunter  immer  noch  von 
sehr  geringer  Ausdehnung,  ans  nur  einem  oder  ein  paar  Cantonen  bestehend, 
dazu  kommen  die  sehr  weitläuftigen  ,  aber  nur  von  Indianerhorden  schwach  be- 
völkerten Territorien  von  Mocoa  und  San  Martin  in  den  Ebenen  östlich  der  An- 
den an  den  Zuflüssen  des  Orinoco.  Diese  Eintheilang  bat  bis  zum  vorigen  Jahre 
tinnlenflnn,  wie  am  den  neaesten  Doonmenten  honroxgeht  Dorch  ein  G«iMi  Tom 
15.  Jmii  1857  md  Eigterangsbesthnmnngen  Tom  27.  Jnni  (abgednickt  in  der 
an  Caxt^jeaa  erecheinuiden  Zeitnng  „JSl  Eeo  dd  B^Uoat*,  deren  MitdieUang  vir 
der  Gate  des  KfinigL  prea£iiachen  Oenerel-Coneols  ro  Bogota,  Herrn  Geh.  Bath 
Hesae,  yvdtakm)  find  nimlicih  an  die  Steile  der  alten  Phmnzen,  mit  wie  et 
adieint  nnr  veiiaderter  Benennung,  8  neue  sogenannte  Statcn  (Estados)  gesettt^ 
deren  Znsammenlegong  ans  den  bisherigen  Provinzen  und  Theilen  {diatritos  oder 
eantones)  derselben  wenigstens  insoweit  angegeben  wird,  um  die  neuen  Grenzen, 
wenn  auch  noch  nicht  mit  der  wünschenswerthcn  Genauigkeit,  so  doch  vorläufig 
bis  zum  Erscheinen  ofticicller  Kiu  ten  (wenn  anders  darauf  iiherhaupt  zu  rechnen 
ist)  auf  der  Karte  eintragen  zu  können.  Wir  glaubten  den  Besitzern  der  bisher 
vorhandenen  Karten  von  Süd -Amerika  daher  einen  Dienst  zu  erweisen  durch 
Angabe  dieser  neuen  Eintheilang  anf  der  bei&lgendea  Skiise,  velehe  dnzdi  üeber- 
draek  einer  daamSdMt  endMinenden  gi5fteren,  mit  Benntanag  aUee  ngSagUdken 
topogn^Uadbiii  Material«  haaibeüeten  Karte  von  Weet-Indien  nnd  Oential-Ama- 
lifln  entneuMn  iat,  uid  laiaen  moeh  die  anf  dem  Ceneni  von  1851  berahendeB 
fltntiirtiirfthir«  Dam  fiilgen,  veloha-  ^  obenanrlhnte  Zeitm^gridait  enAilt. 


Bolivar 


Magdalena 
(Santamarta) 


Bantnnder 

CPmplona) 


8taten 

(und  Hauptstadt) 


Fanami  mit  Azuero,  Vengaae,  Chiri- 
qni  nnd  Danen 


Cartajena 

Sabaniila 
Monipos 


Santamarta  mit  Territorio  Gofyira 
Rio  Hacha 
Valle  d'Upar 

Theil  der  Flovina  Ocana 


Fampkma 

Socorro 

Theile  der  Provinz  Velez 
Theil  dear  Pkovina  Oeana 


Alte  Provinzen. 


')  Ist  dif  jpt/.t  i^obriluchlichc  Schreibart  statt  der  älteren  Cartagena. 

Benannt  nach  dem  General  Santander,  der  ldd2  President  der  Sepublik  wurde. 
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82,952  ( 
6,757  ^ 
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1 

330,331 

) 

«UBM  2,243,837. 


Ueber  das  Project  emer  Eisenbahn  von  Bosario  nach 

.  Oördova. 

Die  Leser  der  Zeitschrift  erinnern  sich  vielleicht  noch  der  nachdrficiclichen 
Worte,  mit  denen  Herr  Prot'.  Burmeistcr  die  Leichtigkeit  und  die  Bedeutung  eines 
Eisenbahabancs  quer  durch  den  südlichen  Theil  des  Gebietes  der  Ai^eutinischen 
CkmlSdcmioii  hervorgehoben  het  Ifir  gedenkt  debei  BemeDtlich  dee  wm  den 
iBgetiiear  Herrn  Alka  Campbell  beffirworteten  und  motivkten  Progeola  einer  Bahn 
nm  Booario  nach  Cdrdofa,  —  eines  Frpjectee,  da*  andi  tonst  in  dieem  PIMfiBns 
mehrfiwh  enrihnt  worden  ist  nnd  Aber  dessen  gegenwlrtigca  Staad  ivir  den  be- 
ireffenden Passus  ans  der  letaten  Botschaft  des  Fklsidealen  Unidia  milieliMilft^ 
haben  Es  dürfte  deshalb  den  Lesern  nicht  unerwftnseht  sein,  einige  genanere 
Angaben  über  einen  Plan  zu  erhalten,  dessen  Ausführung  ohne  Frage  der  Hebung 
der  Cultnr  in  der  Argentinischen  Confoderation  im  höchsten  Grade  förderlich  sein 
würde  und  dessen  Prüfung  zur  Zeit,  nach  der  Versichening  Urquiza's,  die  Auf- 
merksamkeit europäischer  Capitalisten  angelegentlichst  in  Ausiiruch  nimmt.  Wir 
folgen  dabei  Campbell's  eigenem  Bericht,  der  mit  einem  Wn  wort  Wheelwright's, 
des  Erbauers  der  ersten  chilenischen  Bahn  (von  Caldera  nach  Copiapö),  unter 
dem  Titel  „Report  of  a  Survejf  for  a  Line  of  Railroad  between  the  Ci^  of  Cor- 
dom  and  Son»  P^uU  of  lAe  JStber  Parand,  ArgmIm*  Cmtfederaikm,  JBtj^  Allan 
Campbell,  Enginur,  London  1857"  reröffentlioht  ist. 

Canq^bdl  geht  bei  seinem  l^eefc  nicht  von  der  Aaeidit  ans,  dafli  ein  Ort 
am  Plenai  dnndi  seine  natüdiehe  Lage  oder  dweh  die  Entwieltetang  der  Haadela- 


1}  S.  diese  Zeitschrift  N.  F.  Bd.  III,  S.  M,  330. 
*)  Ebttidaselbst  Bd.  HI,  S.  270. 
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Verhältnisse  als  AusgaTifrspiinkt  einer  argentinischen  Bahnlinie  bezeichnet  ist;  er 
fragt  vielmehr,  welche  von  den  bedeutenderen  Binnonstädten  als  Endpunkt  einer 
Eisenbahn  die  meisten  Vortheile  in  Aussicht  stellt  und  eben  dadurch  die  begrün- 
detsten Ansprüche  daraul  besitzt,  mit  dem  Paranä  durch  einen  iSchienenweg  ver- 
knüpft za  werden.  Seine  Entscheidung  füllt  naturlich  zu  Gunsten  Cdrdova's  aus. 
Denn  Ctfrdov»  ilt  die  H*apt8tadt  einer  der  bevölkertoten  Provinzen  der  Conföde- 
tttfam  —  obgieidi  die  gnx«  Fh»viAi  j«tBt  erst  160,000  Sfanrabeer  sUdt,  ~  der 
lliltfll^imkt  eiiMf  lehr  entwIekelnyrfSUgett  Dkfetieti,  nnd  Uegl  ea  der  dnsigeA 
Haadelsilreiee,  wdohe  der  Yerkelir  der  n&rdliclMii  Frofiasea,  Bkj»,  Senti^^ 
Cailemaica,  Selta  «nd  Jv^vf,  eoweit  er  mch  den  Artentiechm  Oceea  gerichtet 
mt,  UAm  dngeaeUtgea  hat.  Im  Hintergnmde  icbeint  aber  der  Gedenke  be- 
ttimmend  gewesen  zu  sein,  dafs  die  Verlängerung  einer  Cdrdova-Bahn  naturgc- 
mäfs  über  Rioja  nach  Copiapo'  führen  würde;  AMieelwright  wenigetens  bezeichnet 
mit  dürren  Worten  die  Bahn  von  Caldcna  nach  Copiapo  nnd  die  projectirte  von 
Cdrdova  nach  Kosario  als  die  natürlichen  Phidstreckcn  einer  interoceanischen  Ver- 
bindungsbahn, von  M  elcher  —  nach  Ausführung  des  zuletzt  genannten  Projects  — 
allerdings  das  gröfscstc  Drittheil  vollendet  sein  würde, 

Dieeer  Entstehungsgang  des  Projects  scheint  uns  nicht  ganz  correct.  Natur- 
fem&b  hüte'  mca  maÜhst  den  nördlichsten  Hafenplats  am  Paranä  ermitteln 
«üieen,.  Ue  m.  wekbem  gewöluliche  Seeeehilfo  ohae-  Bee^weide  Tmilrii^n 
kfinaea.  Dleaee  vive  der  Toa  der  Netar  beeeidiaele  Awegwijiqmakt  eiaer  Beha* 
Uai«.  Hilt  nun  aaa  fUbeiiMMpt  den  Gedaakea  aa  ^ae  iateroeeeaische  Beha  Ibet 
—  ein  Uatemebnea,  welchee  flr  Chile  nnBweifelheft  von  der  höchsten  WidiHg)- 
keit  wäre,  wenn  es  auch  durchaus  sanguinisch  ist,  demselben  fUi  den  pacMeehea 
Ibadel  eine  Bedeutung  wie  die  der  Panamä-Bahn  beizulegen  —  so  bietet  sich 
die  zum  Theil  bereits  vollendete,  zum  Theil  im  Bau  begrift'ene  Bahn  von  Val- 
paraiso nach  Santiago  aus  vielen  Gründen  sicherlich  als  der  zur  Zeit  geeignetste 
Endpunkt  eines  interoceanischen  Schienenweges  dar  ').  Erstens  liegen  Santiago 
und  Valparaiso  etwa  unter  gleicher  Breite  mit  Rosario  oder  demjenigen  Ilafen- 
platz,  den  man  am  l'aranä  sonst  etwa  wühlen  könnte;  dieser  Verbindungsweg 
swiflchen  beiden  Meeren  würde  also  vor  allen  anderen  den  wichtigen  Vorzug  be- 
älMB,  dais  er  der  kttnesle  ist  Zweiteiu  liegen  die  PftMriaiea  Sentiago  und  Yit- 
paiaieo  ia  der  lütte  der  Bepablik  Chfle,  sie  sind  der  Hanptsiti  fortsehteiteBder 
Oaüar  ia  diesen  Steete  aad  werden  voiaassiehtlieb  dea  aöidUcbea  Miaesaktistria- 
tea  an  Badentang  stets  vomutelieBt  wie  aaeh  rar  Zeit  Valpaiaiso  der  iviebtigste 
Hafen  Chüe's  Ist  Drittens  scheiat  der  Uebe^gsag  fiber  die  Cecdillere  aas  der 
Frorinz  Catamarca  nach  Copiapö  vermittelst  des  Comc-Cahallo- Passes,  wenn  wir 
nach  dem  in  dieser  Zeitschrift  mitgetheiltsa  vorläufigen  Bericht  M.  de  Moussy's 
scfaUefeen  ,^),  aaoh  für  Manlthier^KaBawaaea  —  ea  Eiseabahnea  ist  hier  aatflr* 


')  Aus  der  Botschaft  des  Präsidenton  Montt  vom  Jahre  1856  heben  wir  her- 
vor, dafs  eiu  iheil  dieser  Bahn  seit  dem  September  18^5  in  Betrieb  ist  und  ziem- 
Ucb  gnt  rentirt  hat;  im  September  1866  seilte  die  Strecke  bis  Limaob«  dem  Yer 
kehr  übergeben  werden.  Zar  Ermittelnng  der  geeignetsten  Stelle,  au  welcher  die 
Bahn  Uber  die  das  Thal  von  Santiago  cinschliefsenden  Sienren  geflUut  werden  kSnntei 
sollten  neue  Untersuchungen  angestellt  werden. 

*)  V.F.  Bd^m,  8»  SM. 
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lieh  für  jetzt  eben  so  wenig  wie  dort  za  denken  —  mit  viel  erheblicheren  Schwie- 
rigkeiten verknüpft  zu  sein,  als  sie  die  Pässe  zwischen  den  Provinzen  Mendoza 
md  Siatiago  darbieten.  Yiertens  würde  eine  Bahn  von  Gördova  nach  Rioja  dl« 
■igeifliBteiiNii  SakwBtten  der  Canllklenitkm  dawihiiihniMeB  oder  omgehea  mM» 
MB,  lad  eadUeh  itl  die  VeiUadai«  lieadoMk'e  md  aeiaei  GehieHe  ait  dem 
MMd  niadetteBS  von  iiieht  geriageren  Vmltm  Ar  die  Befuhillr,  ab  die  Cdrdovi^i, 
swial  da  eiae  Bahn  nach  Mendcia  noeh  eine  aadara  P>wrtaaiiI»IIaaHrtidl»  8m 
Laif,  am  ettdUeben  Ende  einer  erzreichen  Sierra  gelegen,  berühren  würde.  Ka» 
ii§g^  man  nun  noch,  dafs,  je  näher  die  argentiaiaehe  Bahn  der  ehilenischea  QfOaae 
rückt  —  nnd  die  letztere  ist  in  der  Richtnng  auf  Mendoza  am  ehesten  sa  mti 
chen  —  auch  die  Regierung  von  Chile  geneigter  sein  wird,  ihre  Bahn  ostwärts 
so  weit  fortzuführen,  als  es  die  gebirfrige  Natur  des  Landes  erlaubt,  so  wird  man 
nicht  in  Abrede  stellen  können,  dafs  eine  Bahn  nach  Mendoza  aus  gewichtigen 
Gründen  vor  der  nach  Cdrdova  den  Vorrang  verdient.  Glücklicher  Weise  sind 
beide  Frojecte  bis  zu  einem  gewiMeo  Funkte  vereinbar  und  bi«  sn  diesem  Pankte 
kann  Iber  dai  InHiiMe  dar  OonflMenliea  kaiaa  VeweMadenlielt  der  dnelihiw 
obwaltea. 

Sehen  wir  nan  von  dieeem  priacipieHea  Bedenken  ah  «ad  hetaadilan  wir  ndt 
Hem  Campbell  die  Stadt  Cdtdora  ala  dea  naamgioi^Uehan  Eadpaakt  der  eralea 
aigantiaiaehea  Balm,  ao  aeigft  ein  VIkk  mt  dia  Karle,  dafii  von  Cdrdova  ana  der 
Pteaaa  am  frflhesten  bei  Santa  Fe  erreicht  werden  kana.  Beide  Städte  sind  ia 
gerader  Linie  etwa  205  Statute  Miles  oder  65  Legtias  von  einander  eutfenlt 
Aber  wie  in  anderen  Liiii'lcrn  die  Bahnen  oft  durch  das  Relief  dos  Bodens  la 
Abbiegungen  von  der  trcraden  Richtung  genöthigt  werden,  wird  die.«cs  in  den 
Pampas  zuweilen  durch  den  Tinstand  nothwcndig  gemacht,  dafs  die  von  der  gera- 
den Linie  (luri-liscbnittcne  Strecke  niir  salziges  oder  brac  kisrhes  Wasser  besitzt, 
welches  zum  Baliubeiriebe  ungeeignet  ist  und  —  wie  ea  auch  bei  der  Bahn  von 
Caldera  nach  Copiapü  der  Fall  ist  —  die  Herbeiacbaffiang  destillirten  Wassen 
anumgänglich  maisht  Zar  Vermddnag  dieaea  üebelataadea  wtode  aaeh  eiae  Bahn 
von  Cdfdova  nach  Santa  Fd  von  der  geraden  Linie  ahhiegaa,  aobald  ab  afigUah 
an  den  Bio  Segaado  heran  and  dann  Mnga  dieaea  IBnaaea  iVMigafllhH  werden 
mBasen.  Sie  würde  ftberdielli,  aaehdem  aia  vreüe  aad  aneaUiviite  Hailwnten 
darehaehnitlen,  kaia  vor  Santa  ¥4  dnrch  daa  breite  Thal  des  Rio  Salado  geflttrt 
werden  müssen,  was  kostspielige  Dammbanten  und  eine  grofse  Brücke  unveOMid» 
lieh  machen  würde.  Den  Hanptübelstand  aber,  der  für  sich  allein  zur  Verwerftmg 
des  Projectes  ausreichend  ist,  bietet  die  Lage  von  Santa  F^  selbst  dar.  Diese 
Stadt  ist  nämlich  an  einem  Nebenarnio  des  Rio  Parana  erbaut,  der  während  der 
trockenen  Jahreszeit  nur  3  Fufs  Wasser  hat,  und  von  dem  Hauptarme  des  Stromes 
12  Miles  entfernt.  Santa  Fd  wird  durch  diese  Lage  ganz  ungeeignet  zum  Aus- 
gangspunkt für  eine  Eisenbahn:  die  Stadt  ist  nicht  nur  der  Seesclütffahrt  nicht 
sogänglich,  sie  iai  aeM  ffir  die  StrcmaehifflUirt  höchst  ungünstig  gelegen. 

Deiaelbe  üeibelataad  gilt  ftr  die  ganae  Streoke  dee  Fuand  von  Santa  W6 
aihwMita  Ua  Boaaiio.  Ueberau  aendet  der  Strom  hier  weatwirla  anbedeatenda 
Nebenarme  ans,  während  das  Haaptfahrwaaaer  auf  der  östlichen  Seite  dea  Canal- 
Lahyrinthea  liegt  Bin  geeigneter  Badpankt  fiir  die  Eiaenbahn  wire  hier  alao 
nur  dann  zu  «relehen,  wenn  man  die  Bahn  schliefslich  aaf  Pfmaifn,  Fflüilbavtat 
and  Brücken  über  Inseln  and  JBlofsanne  führen  wollte. 
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iHort  am  Ufer,  noch  3  bis  4  Faden  tief  und  Seeschiflte  nglai^eh;  diesem  Um* 
ftende  dankt  Rosario  auch  sein  schnelles  Emporkommen :  die  Stadt  itt  tieUeiakt 
der  wichtigste  Handelsplatz  der  Conföderation.  Leider  liegt  auch  sie  nicht  nn- 
mittelhar  am  Flusse,  sondern  an  dem  Rande  der  hohen  Pampas.  65  Fufs  über 
dem  mittleren  Wasserstande  des  Stromes,  von  dem  sie  durch  ein  flaches,  circa 
600  Fufs  breites  und  bei  Hochwasser  überschwemmtes  Uferland  getrennt  ist.  Die- 
ser Umstand  thiit  aber,  wie  verdriefslich  er  auch  sein  mag,  dem  Eisenbahn  -  Pro- 
jeot  keinen  Abbruch:  denn  auch  abgesehen  voa  einer  Eisenbehn  würde  Rosario, 
M  weiterer  Enlipiohelng  erfaee  Hendeie,  des  Bt«  elMe  Peamei  iher  iee  Vm^ 
Ind,  vdcte  die  Coaunviiieetieii  mit  des  Ihme  i«  jeder  Zelt  rfeheit,  nd  eiMi 
Mole  aielit  enibefafeii  kteaen}  dieee  Benien  wOrdea  ftiher  oder  epller  deeii  muh 
fefllkrt  werdeo  niKeeee« 

hk  gender  VUlOang  iat  Boeetio  T<m  Odrdoiva  SSS  mee  oder  9S|  Legwe 
entfernt.  Aber  der  Mangel  an  s&fsem  Weeeer  in  den  Pampas  legt  die  HoAiw 
digkeit  aaf,  die  Bahn  in  einer  leichten,  nach  Norden  geöffneten  Cnrre  an  den 
Bio  Tercero  lu  führen.  Dieser  Flufs  hat  in  seinem  oberen  Laufe  bis  zur  Ein- 
mündung des  Saladillo  süfses  Wasser;  der  zuletzt  genannte  Nebenflufs  war  ur- 
sprünglich der  untere  Lauf  des  Rio  Quarte,  aber  vor  einiL'en  Jahren  wurde  zur 
Zeit  grol'ser  Dürre  der  Rio  Quarto  von  einigen  Gutühesitzern  zur  Bewässerung 
ihrer  Felder  südwärts  abgeleitet  '),  so  dafs  sich  in  dem  ehemaligen  untern  Strom- 
laufe nur  der  Niederschhig  von  den  benachbarten  Feldern  sammelt  und  als  eine 
epirlidie,  eher  deeio  elltker  aH  Sek  geecMogerte  Waeiemder  Ib  de»  Bio  Tar> 
oero  eigiefti  Voa  Beeerio  em  würde  die  Belm  den  Bio  TMoevo  oberinlb  der 
Httudiuig  dee  flatedlBo  eneiehen,  nidit  weh  tob  der  PoHitrtloa  Zenjon,  «nd  dnn 
45  MBee  weh  ttber  sy«7le  Mnerto  Ue  Tllhmief»  dem  Leaiii  der  llaeeee  Mgm, 
Dank  dleee  Krfiauanog  wird  die  Ltafe  der  Balm  aaf  347  Mflee  (T8  Legaee) 
vaigrSfiiert,  —  ein  verhfiltniaBil&lg  aabedeatender  Zawadie,  weaa  dedonh  die 
Aaweadmig  destillirten  Wassers  vermieden  wird. 

Hinsichtlich  der  Bodenbeschaffenheit  bildet  das  Terrain,  welches  die  Bahn 
durchschneiden  soll,  eine  nach  Westen  ziemlich  regelmäfsig  ansteipende  Ebene. 
Nach  CampbeH's  Beobachtungen  liegt  Cdrdova  1240  Fufs  über  dem  Wassers]>ie- 
gel  bei  Rosario.  Da  die  Stadt  aber  im  Thalc  des  Rio  Priniero,  mindestens  80  Fufs 
nnter  dem  Niveau  der  sie  umgebenden  Pampa  gegründet  ist,  würde  das  gesammte 
Ansteigen  der  Bahn  sich  auf  1 320  Fufs,  d.  h.  im  Durchschnitt  wenig  über  5  Fufs 
aaf  die  eai^iidie  Helle  MaaUak  Aber  ol>|^ieii  tkk  ia  den  ganxen  Gebiet  keia 
eiaiiger  Hüibeaim  befladet^  wird  die  Beba  dodi  aa  aidverea  fltdiea  la  eiaeat 
eteUerea  Aaeleigea  jieaöthigit;  deaa  ia  die  Pewipee*Bbeae  ilad  tiefb  BaehgerlaM 
aad  naftibiler  eiageedadttea,  welehe  aieht  mugamea  werdea  köaaea.  80  amft 


' )  Ich  entlehne  diese  Notiz  einer  neuen  Schrift,  von  Albane  de  Laberge :  Jn- 
forme  »obre  un  camino  carvil  ma»  rtcto  de  Mendoza  al  Rosario.  Paranä  Ibbl,  p.20. 
Solelie  Arbeiten  su  Inigationnwedran  nttann  natflilidi  der  SohüPbailceit  der  Flttaae 
Abbruch  tbun.  Auch  der  Rio  Tercero  galt  früher  lür  sdiiffbar  (vcrgl.  Karl  Andree, 
Buenos  Ayrcs  und  die  ArgoitinhelMn  FroTinsen  S>  9ftt)|  Jetst  ist  dann  nach  Cieip 
bell  nicht  x.u  deuken. 
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die  Bahn  von  Cdrdova  ab  an  dem  Abhänge  des  Hauptthaies  allmililich  in  die 
Höhe  geleitet  werden,  bis  sie  nach  2\  MJles  und  einem  Ansteigen  von  35  Fnüs 
auf  die  englische  Meile  die  hohe  Pampa  erreicht.  Demnächst  ist  für  den  Ueber- 
gang  über  den  Rio  Sepindo  eine  Brücke  von  750  Fufs  Länge  nnd  14  Fufs  Höhe 
nothwendig;  der  Bau  derselben  ist  nicht  schwierig,  da  dor  Wasserstand  gering 
ist;  das  Fluf«bctt  besteht  aus  Sand.  Auf  der  weiteren  Strecke  bis  Villanueva  und 
längs  des  Rio  Tercero  sind  Iceine  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Dagegen  mufs 
auf  der  Tour  von  Zunjon  nach  Tiosario  zuerst  das  80  Fufs  tiefe  Bett  des  Arroyo 
de  Tortugas,  eines  Baciies  mit  salzigem  Wasser,  durchkreuzt  weiden,  —  was  ohü» 
Umweg  nur  dann  möglich  ist,  wenn  man  der  Bahn  eine  Neigung  vom  40  Fo6 
auf  die  engUfche  Meile  glebt  Ein  gleich  staike«.  Aiuteigeii  veranweht  der  Uebov 
gang  über  das  Tbal  des  Desmodiado  oder  Careanuia,  d.  h.  des  Bio  Tereero  in 
seinem  unteren  Lanfo.  Dieser  Elnfs  ist  hier  wahrend  der  trockenen  Jahresiflit 
xior  dn  paar  Zoll  tief,  er  schwillt  aber  nach  Regengüssen  nm  10  bis  12  Fnb  sa, 
und  die  Eisenbahn  wird  ihn  anf  einer  28  Fu£b  hohen  nnd  180  Fufs  langen  Br&dcs 
fiberschrtiten  mfissen.  Bedeutendere  Erdarbeiten  wurden  indefii  nur  bei  Rosarto 
sdbst  nothwendig  sein,  um  die  Bahn  von  der  hohen  Pampa  bis  unmittelbar  an 
den  Flufs  zu  fuhren;  hier  wttrde  man,  wenn  man  eine  stärkere  Neigung  als  40  Fufs 
für  die  englische  Meile  vermeiden  will,  vorher  die  Bahn  auf  eine  liingcnc  Strecke 
in  einen  Einschnitt  vorlegen  müssen,  dessen  Maximum  36  Fufs  betragen  würde. 

Es  erhellt  aus  diesen  Aiig:d>en,  dnfs  es  im  Allgemeinen  wohl  nur  wenige 
Bahnen  von  gleicher  Liiiigc  geben  wird,  deren  Bau  mit  geringeren  Terminfiehwie- 
rigkeiten  zu  kämpfen  hätte.  Ein  Ansteigen  von  40  Fufs  auf  die  englische  Meile 
verursacht,  nunientlieh  bei  so  kurzen  Strecken  wie  diejenigen,  von  denen  hier  dis 
Rede  ist,  der  Locomotive  keine  besondere  Kraftanstrengung;  es  ist  unsem  Les*m 
bekannt,  dafs  manche  Bahn  der  Dampf  kraft  die  Ueberwindung  einer  dreimal  sttt>- 
keren  Neigung  znmnthet.  Bd  dbr  Cdrdova-Bosario-Bahn  wfirde  das  Maxfanma 
des  Ansteigens  von  40  Fnfs  im  Gänsen  nur  auf  7,14  Miles  stattfinden,  wihreod 
anf  151}  Miles  das  Ansteigen  weniger  als  10  Fnfs,  auf  694  swiscben  10 
und  20  FuT^,  auf  19  MUes  swischen  20  und  30  Fnfs,  nnd  auf  17  MUes  swischen 
30  und  40  Fnfs  (das  Uaadmum  mit  eingesehlossen)  betragt  Dieses  VerbiUtnif« 
ist  anfserordentlich  günstig.  Eben  so  Tortheilhaft  ist  es,  dafs  die  Bshn  nur  auf 
7  Miles  in  schwnchen  Curvcn  geführt  werden  darf,  während  sie  sonst  überall  die 
gerade  Linie  einhalten  kann.  Brückenbauten  Ton  einigem  Belang  sind  nur  in 
den  beiden  erwähnten  Fällen  für  den  Ucbcrgang  über  den  Rio  Segundo  nnd  den 
Desmochado  erforderlich,  da  alle  anderen  Brücken  die  Länge  von  30  Fti'"'  "'cht 
übersehreiten;  Campbell  hat  bei  seinem  Kostenanschläge  für  jene  beiden  I'alle 
den  Bau  eiserner  Brücken  in's  Auge  gefafst;  die  über  den  Desmochado  würd« 
auf  festem  Gc-teiu  ruhen,  die  grüfsere  über  den  Rio  Segundo  von  gemauWteD  li^-^ 
und  auf  einem  Tiiihlwerk  ruhenden  Pfeilern  getragen  werden.  Ziegelerde  findet 
man  an  Ort  und  Stelle;  Kalk  liefert  Cdrdova  in  so  vorzüglicher  Qualität,  daft 
damit  sohon  jetst  ein  Handelsverkehr  nach  den  HafenpUltsen  am  Farani  getrieben 
wird;  Hole  an  Pfeilera,  au  Unterlagen  f&r  die  Schienen  nnd  snm  Brennen  findet 
man  anr  Zeit  noch  reichlich  anf  der  Strecke  von  Cdrdova  bis  Zaqon, 
Bahn  im  Ganzen  36  ICiles  weil  dnich  Algarrobo- Waldungen  ftthrt.  Die  Geflammt- 
kosten  des  Banes  iltar  ein  einseines  Geleise  mit  AnsUegestellen,  wie  es  fibr 


Digitized  by  Google 


77 


gegenwärtigen  Verkehr  ausreicht,  mit  12  Locomotiven,  20  Passagier-  und  160 
Frnchtwa^'en,  veranschlagt  Campbell  aaf  5  Millionen  Dollars,  mit  fiuuelllmff  tiMI 
Zuschlages  von  lÜ  Procent  für  nnvorhergcsehene  Ausgaben. 

Campbell  hat  auch  den  Fall  in  Betracht  genommen,  dals  man  die  Bahn  über 
Rosario  nach  dem  30 1  Miles  weiter  stromabwärts  gelegenen  Orte  Puerto  de  las  Pie- 
dras, der  nur  anderthalb  Leguas  vom  Arroyo  del  Medio,  der  Grenze  von  Baenos 
Ajrres,  cattent  itt,  n  ▼eittiiiam  biMchtigen  MllMb  D«  «kir  Midi  Mmw  Hate- 
tkätk  tut  der  hohMi  Fuapn  <tO  bis  TO  Fab  ttbar  Um  lüfw«  dM  ItaiMt  Ikgt 

wmi  1800  Fab  Mtm  Yotiaad  günmit  Ut,  §o  MlMa  wir  tUkt  «io,  nnloh«  Y«^ 
sttg«  Puerto  4»  Im  Fiedm  f«Nr  RoMrio  bwitmu  aoilfto.  Die  Abklnaaf  d«r  B«»- 

schifTfahrt  ist  in  dem  vorliegenden  Falle  kein  durchgreifcndcr  Gimnd;  der  VtM 
dM  Paianä  von  Rosario  bis  zu  diesem  Punkte  betrugt  nur  2^  Zoll  pro  MUe. 

Um  die  Vortheilo  der  Cordova- Rosario- Balm  in's  Licht  zu  stellen,  ist  eine 
Darstelhmg  des  Handelsverkehrs  von  Rosario  und  ein  Blick  auf  seine  Zukunft 
nnerl;il?lich.  Wir  hoffen  dazu  sj^äter  Veranlassung  zu  fnulen,  und  beschranken 
uns  hier  vorläuti<r  auf  die  priucipiellc  Bemerkung,  dafs  die  in  Rede  stehende  Bahn 
in  die  Kategorie  derjeuigeu  gehört,  die  nicht  sowol  als  ein  dringendes  Bedürfnifa 
bereits  voibandener  Cnltor,  sondern  vielmehr  als  ein  wesentlicher,  am  nicht  za 
sagen  wmlUMuat  Habel  mt  Bagrftndvag  aad  Fdrdarang  der  CwStm  ba> 
teaehlei  sein  woBaa.  Vfit  besweüeln  ea,  da£i  von  eiaam  aof  diasan  Baa  verwea- 
dalaa  Oi^tel  voa  6  liilL  DoUan  «sar  SMt  da  ealipweliender  Ziaaatirag  aa  av> 
wartaa  Ist  Aaüicitt  aaf  eiae  aagaaMsaeaa  Baato  wftrda  «aaeter  Aaaiefal  aaeä 
aar  ein  Theil  der  Baha  axSAiea,  dia  Stradca  von  Rosario  Ins  Villanoava,  IM 
Males  weit,  die  mit  einem  KostenaufWande  von  3  Mill.  Dollars  gebaut  werden 
kann;  hier  nämlich  stofsen  die  beiden  VOB  Mendoza  und  aus  dem  Norden  nach 
Rosario  führenden  Handelsstrafsen  zusammen,  so  dafs  dieser  Strocke  der  gesamrate 
binncnliindische  Güterverkehr  zu  Stuften  konmjcu  wird.  l)ic  .Strecke  von  Villa- 
nueva  bis  C<Jrdova  wird  dagegen  mit  Sicherheit  nur  auf  den  Kxport  der  Provinz 
Cördova  mid  der  in  Zukunft  vielleicht  durch  den  Bergbau  auf biülienden  Provinz 
Bioja  rechnen  können,  während  man  auf  Grund  der  in  den  letzten  Jahren  ausge- 
Ohrten  hydrographisoban  Btfotsohangen  f  aailb»  dafli  der  Vatfcebv  der 

ahdBebea  Roriaaea  mit  daia  Litoral  voamgßmdt%  dia  WaaserMia&a  das-  R.  8a- 
lado  anftaeliaa  wird.  — a. 


Die  Sondirangen  auf  dem  „Telegraphen -Plateau*. 

Wir  haben  im  letzten  Hefte  der  Zeitschrift  S.  520  ein  Schreiben  des  Herrn 
Lient.  Maury  an  Herrn  Prof.  Ehrenberg-  mitgethcilt,  ^velchcs  über  die  von  Lieut. 
Berrj'man  auf  dem  .,  Telegraphen- Fliite:iu  "  ausgeführten  Sondiruiigen  Angaben 
enthielt,  die  mit  dem  unter  Lieut.  Berryman's  Aufsieht  entworfenen  und  seiner 
Zait  aa  Henra  Alexaadar  Humboldt  eingesandten  Profil  darcbaaa  ai4i*  fibar> 
tiaatimiataa,  ohne  daXSp  Lieok.  Mtnrj  mt  AafkMuniag  dieses  Widenpruchs  iigead' 
alae  Notii  aiailialiiaa  Uafik  Diesa  AafklSraag  fiadan  wir  jatst  fibenraicUich  ia 
eiaam  Schreibaa  dasaalbaa  Galebrtea  aa  Heixa  Faterauum,  wetohas  im  lelatea 
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BtAs  der  „Mittheilnngen"  S.  507  publiciri  ist.  Demnach  wurden  Herrn  Berry- 
man,  als  er  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückgekehrt  war,  „gewisse  Dilieren- 
»en  nachgewiesen  zwischen  den  Tiefen,  welche  du»  Protii  darstellt,  und  den  ur- 
sprünglichen Sondirunpeii ,  wie  sie  sich  in  dem  Abstract  Log  des  Schiffes  aufge- 
aeichnet  finden.  Hierauf  reichte  er  ein  zweites  Profil  als  das  richtige  ein.  Bei 
seiner  Prüfung  fand  man  abermals,  dafs  keins  von  beiden  (sie!)  mit  den  Heftü 
ÜMNiiiMiBinM,  «tlthi  Im  dum  Aktlmei£m§  wmTt^n  Tag,  wie  dto  SmdimB- 
iM  aMftfUut  wwiMi,  Mi%eMMuMl  aiad.*  Smh  äkam  Anhuiiiiinmnn  äm 
hog'BnAa  in  an  ein drittM Flrofii  mtmvtmwvOM,  uoA  dieier  dxitlen  Tnit 
M  «•  4üi«eb«ii  MOetat»  die  in  ckni  SehnibM  MiWT's  an  Brnm  Fkol  Ekii»^ 
tag  eaüiekw  wim.  Hi«r  kom  den  eaek  die  eooiMe  Heft  ron  3000  Faden 
im,  mlelM  in  die  Idee  des  „Telegnphen-Flatetn'e*  eine  so  gefiUuüehe  Bresoke 
legt,  —  und  zwar  an  einer  Stelle,  wo  da«  Meer  —  nach  dem  ersten  Profil  — 
nur  1  400  Fiukn  tief  sein  sollte!  Aber  wie  sehr  auch  diese  drei  Angaben  über 
Lieut.  Berryman's  Sondininfren  von  einander  abweichen  mögen:  das  nacli  den 
Sondiiungen  des  Lieut.  Dayuian  entwortenc  Profil  hat  mit  allen  dreien  und  nament- 
lich mit  einem  Plateau  keine  grüfsere  Aehnlichkeit  wie  ein  Sturzacker  mit  einem 
parquettirtcu  Saal.  Es  zeigt  eine  su  hartnackige  Jäeihe  von  Erhöhungen  uud  Ver- 
Hefongen,  dnie  der  Oedente  en  ein  «Flatecn*  bei  dem  Anbikk  dendben  tot 
BienMMinc  yeigelieii  anft,  ind  ee  ennt  —  wir  bedenen»  ee  eegw  an  ateeem 
^  flinii«  m  deM  Ott»  wo  aneii  der  dritten  Deelllinlie«  ra  Lient  BtapuatM 
Aaphtm  die  gsObeete  Meeveetieü»  von  8000  Man  liegen  eoU,  einen  lahfiai 
Berg  dar,  der  lidi  mehr  ele  SOOO  IWk  über  die  im  Weelen  nnd  Orten  anniebel 
gelegenen  ThHIcr  erhebt.  Die  »aterkwürdigcn  ündoktionen''  des  Bodens,  welche 
das  Profil  ver/.eichaet»  betrechtet  Herr  läeot.  Maury  naturlich  mit  Ropfschütteln. 
„Hier  wechseln,**  sagt  er,  „die  tieferen  und  seichteren  Stellen  mit  solcher  auf- 
fallcn<Ien  Rcgelniäfsigkcit,  dafs  sich  die  Fratrc  aufdrängt,  ob  diese  wellenförmige 
Ge.staUun«^  niclit  eher  einem  zufälligen  Intlium  oder  den  verschiedenen  indivi- 
duellen ManiimliUiontMi  der  bei  der  Messung  Betheiligten  zuzuschreiben  sei,  als 
der  wirklichen  physikalischen  Configtiration. "  Da  aber  die  verschiedenen,  auf 
dem  Profil  verzeichneten  Gipfel  weder  annähernd  von  Reicher  Hohe,  uocli  unge- 
ftbr  gieiek  weit  toa  eiaaader  enttent  aind,  finden  wir  mia  gaas  «albcr  aiaad% 
in  dem  Weeheel  der  tkitiron  vad  aeicblerBn  flteBaa  eine  «aaflkUande  fiegelariUU|p> 
kdt*  an  ericennen;  daa  F»ofil  ateUt  eben  nnr  einen  Weekael  von  Hiban  and 
Tiefbn  dar,  der,  wenn  men  Ton  der  Idee  einee  Flatean'a  abatmbiKt^  weniger  meHc- 
würdig  all  nal&rlich  erscheint,  d»  bei  im^eicher  Bodenerhdbvmg  jeder  Gipftl 
aotibgedmngen  das  Sohickial  hat,  von  tieferen  Stellen  umgeben  zn  sein*  Wie  nun 
dem  auch  sein  möge:  aus  der  grofsen  Abweichung  der  Resultate  dieser  Sondi» 
rangen  von  einander  werden  wir  wohl  zunächst  die  üeberzeugung  entnehmen 
müssen,  dafs  die  Kunst,  so  bedeutende  Meeresliefen  zu  messen,  noch  nichts  we- 
niger als  sicher  ist:  dann  aber  auch  vielleicht  finden,  dafs  wir  vorläufig  noch 
keinen  Gnind  haben,  die  Ansicht  aufzugeben,  dafs  die  Natur  die  Abneigung  ge- 
gen das  Glatte  und  Gleiche,  die  sie  sonst  überall  auf  diesem  Stern  kundgethan 
bat,  dem  ,Telegraph<n»FiBieBa"  an  Uebe  alAr  Terleagnel  beben  wird. 
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Aus  dem  W&chseldelta.    BdiesUnen  von  Louis  Pasaarge.    Mit  einer 
Karte.  Berlin  1857.  Veriag  der  K5nigL  Geh.  Ober- Hof bnchdmekerei. 

Wie  die  Ostbahn  in  ihren  grofbartigen  Brückenbauten  an  der  Weichsel  und 
Nogat  dem  Verfasser  der  vorliegenden  Schritt  einige  der  interessantesteu  Gegen- 
itiade  iUr  seine  DerateUuug  geboten  hat,  wird  iie  awah  anf  dae  ganse  Wericdien 
«a  AM/buKOmmMäk  dee  Pnblieaau  In  MUMtem  Qnide  lenken,  ab  et  eonet  Hil> 
feMt  dar  Vill  geweeen  wire.  Seüdet  die  dcOefaeii  FhyvinieB  wmttm  ikimi 
dntcli  einen  Sehienemreg  dem  danteehen  Ymariande  nihev  gerieht  iM  nnd  im 
mnm  dir  Bdeanian  neeher  nad  ülifaer  kln  nnd  wiedwflmiiet,  «fad  daa  FnUi» 
mm  m  ahaa  SSwaiCll  mit  Dank  annahmen,  dar«  es  dnrch  eine  lesbare  StinMI 
•nf  ansiehende  Weiee  mit  den  EigenthttmMcbkeitcn  and  Merkwürdigkeiten  einea 
Districts  bekannt  gemacht  wird,  der  einen  der  scbtinstm  Punkte  der  norddeat> 
sehen  Ebene  in  sich  schliefst,  an  interessanten  und  imponirenden  Dcnkm&Iem 
mittelalterlicher  und  neuerer  Architectur  vor/üglicli  reich  und  als  t  in  dem  Wassel 
abgerungenes  Marschland  selbst  eines  der  erfroulirlisten  Denkmale  menschlicher 
Thätigkeit  und  Ausdauer  ist.  Der  Verf.  verweilt  hauptsächlich  bei  den  grofsarti- 
gen  Bauwerken;  er  beschreibt  die  Weichselbrücke,  schildert  das  eigeuthümliche 
bewegte  Leben,  weLohea  danh  4Ka  AniflUirong  dieses  Bamrerics  henrorgerufen 
wnde,  bespricht  eingelMad  ud  mit  Liaba  den  aaehifeeatonieeimn  Ohnnkier  Dm^ 
älie,nndmHTiekrWXnaadae]laiianbnig«r8eUollk  Bin  beeondenr  Abiafanill 
iet  dna  Warden  and  dem  Deidiweeen  gavidmat;  ar  eatfriOt  aaah  Aa  gcMdwing 
iiMr  lUirt  auf  den»  Weieheel-Haff-Oenal,  der,  m  Bolheb«da  an  der  Weiehad 
abgehend  nnd  bei  Stobbandorf  in  dae  BmS  mündend,  nadi  Vevsandnng  der  U> 
bingar  Weielael  die  n&here  Verbindung  Elbings  mit  Danzig  vermittelt  und  seit 
dem  Sommer  1856  von  einem  Dampfboot  befahren  wird*  Der  Verf.  bemüht  sieh 
überall,  den  Charakter  des  Landes  treu  wiederzugeben  nnd  namentlich  die  natür- 
lichen Bedingungen  hcrvoi7:ulR'l)en,  welche  der  menschlichen  Thätigkeit  ihre  Rich- 
tung und  ihr  eigcnthümlichcs  Gepriige  gegeben  haben  und  für  die  Cnltur-Ent- 
wickelung  von  nn\fsgebendem  F.intiufs  gewesen  sind.  Er  holt  dabei  zuweilen,  wie 
z.  B.  in  dem  Abschnitt  „Positionen",  etwas  weit  aus,  ohne  doch  den  Gegenstand 
vom  philosophisch -historischen  Gesichtspunkte  vollkommen  zu  erschöpfen.  Auf 
aina  fehSae,  anspreeheoda  Daialellnng  hat  er  dahtUeli  graAan  Werth  gelegt  nad 
mut  kann  Ann  daa  ZengnUk  nidit  ▼fnageo,  dalk  er  Im  AOgemefaian  darin  gjttek- 
JUtk  genrasan  iat  Dia  etwa  barvortraMaden  lüngal  —  hin  nad  wieder  eiaa  aa 
bahttigaficeili,  Hlafimg  nnd  üaberiadeahait  daa  Aaadinekt  liad  nfeht  Mkr 
dar  Axamtli,  eondetn  dar  Ueppigkdt,  und  wir  aweifeln  nicht  daran,  dalk  dar  Vevt, 
der  in  der  Architectur  strenge  Einfachheit  so  wohl  zu  würdigen  versteht,  aaeh 
der  Schönheit,  die  in  der  Einfachheit  objectiver  Darstellung  liegt,  seine  Huldigung 
nicht  versagen  wird,  wenn  er  sich,  wie  wir  lebhaft  wünschen,  veranlafst  fülden 
sollte,  uns  eine  neue  Reihe  mit  gleicher  Wirme  geieichneter  Bilder  aus  seinem 
Haimathlande  darzubieten.  — n. 
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Rdtm  in  Südwest- Aftikft  bu  zum  See  Ngami  in  den  Jahren  IWO  Mt  1854 

von  Ch.  J.  Andersson.  Aus  dem  Schwedischen  ron  Dr.  Hermann  Lotee. 
Mit  acht  Stahlstichen  in  Tomiruck  von  Alexander  Alboth  und  zahlreichen 
Holzschnitten,  nebst  einer  Karte.   Zweiter  Bund.    L«ip«g  bei  Coeto- 

noble  IbäiS. 

Schnell  ist  der  zweite  Band  dieser  Lebersetzung  dem  ersten,  dessen  Erschei- 
nen  wir  vor  Kurzem  ankündigten,  nachgefolgt  und  dadurch  das  deutsche  Lese- 
pablioom  vollständig  mit  einem  Beisewerke  bekttint  gemacht,  vrelches  dareh 
seine  reiehbshigen  soologiselien  Mltiheilangen,  durch  seine  leMufle  Sibfldemng 
4m  afrikMiiBelMB  Tlüeriebens  in  bMioreni  Qr«ife  ab  Tleto  sadeM  Bcin^esehwi* 
boDgen  dl«  llteflanlnM  eines  gröfterea  Leewkrelses  ftweln  nad  gmde  Jetat  aS§ 
•Im  pneseade  BiaMteng  rar  LecMre  dea  Lfyiiigrtuiifsettea  W«iIem  den  PabBeaia 
«nrtnseht  sein  wird.  Der  vorliegende  Baad  enthalt  den  Bericht  über  Andens> 
son's  Unternehmungen  nach  seiner  Trennung  von  Gnlton,  über  seine  Baiaa  von 
den  Missionsstationen  am  Swakop  südwärts  durch  das  I^and  der  Namaqnas  nach 
der  Cnpstndt ,  über  das  Vordringen  von  der  Walfischbai  ostwärts  bis  zum  See 
Ngiimi,  und  über  den  V^ersuch,  auf  dem  Teoghe  nach  Libcbe  zu  gelangen.  Aufser 
den  lelhaftcn  .Schilderungen  des  Thier-  und  Jagdlebcns  findet  man  in  ihm  in- 
teressante ethnographische  Notizen  über  die  Namaqua's,  die  Betschuauen  und  die 
Bayeye,  welche  letztere  auch  auf  einem  der  beigegebenen  Stahlstiche  dargestdlt 
sind*  "DSn  anderen  Blas  balluaeu,  die  ebenso  ▼ottredUeh  ansgefttfart  sind,  wie  dia 
des  amen  Bandes,  Tergegenwirtigeii  vns  die  aieilnrtbrdigslen  TliiarfbmeA  8Mt* 
aürika's,  namendldi  «ittige  seiiöne  Antilopea- Arten,  wibread  anf  dar  Kaatt'  ta 
«inani  basondeien  Cartoa  die  Bontea  der  seift  dem  Jahre  181.f  in  GPUaftft»  aaa- 
gellllkfteB  ESntdeoknngsreisen  aaschanUch  geauMAft  sind*  — ~a* 


Tagebuch  einer  Heise  vom  Mississijipi  nach  den  Küsten  der  Südsee.  Von 
Balduin  M  öl  Ihausen.  Eingeführt  von  Alexander  von  Humboldt. 
Mit  Illustrationen  in  Oclfarben-  und  Toudruck ;  mit  Holzschnitten  und 
einer  Specialkarie.  Erste  Hälfte.  (Mit  6  Illustrationen.)  Leipzig,  Her- 
mann Mendelssohn.  1858.  4. 

Dieses  Werk,  dessen  baldiges  Erscheinen  wir  unsern  Lesern  bereits  (Bd.  III, 
8.  260)  angezeigt  haben,  orfiiUt  auf  erfreuliche  Weise  die  Erwartungen,  die  seine 
Aakflndigung  erregt  hat  Es  entwicitelt  ein  mit  vieler  Anmntii  and  Lebendigkeit 
geseiehaeftes  Bild  der  dnrehwaadertea'  Laadscbaftea  nnd  ihrer  Bewohaer,  so  dalb 
es  dem  geUldetea  PnbHenm  als  dae  aatiehende  and  genvftrddie  LeetBre  besteaa 
empfoUea  sn  werden  Terdient.  Die  vorliegende  erste  mfke  nmikfiit  die  Belse 
durch  die  L&ndereien  zwischen  dem  Mississippi  nnd  d^m  Rio  Grande  del  Norte. 
Wie  es  nnsem  Lesern  bekannt  ist,  schlois  sich  der  Verfasser  der  Expedition  des 
Lieut  Whipple  an,  der  von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  beauftragt  war, 
unter  3')"  X.  Br.  eine  geeignete  Route  für  die  pacifisrhe  Eisenbahn  zu  ermitteln, 
Möllhanscn  traf  mit  der  Expedition  am  12.  Juni  1853  im  Fort  Napoleon  an  der 
Mündung  des  Arkansas  zusammen  und  fuhr  zunächst  auf  einem  Dampfschiff,  wel- 
ches übrigens  nur  dann  expedirt  wird,  wenn  sich  eine  genügende  Anzahl  von 
Passagieren  zusammengefunden  hat,  stromaufwärts  durch  die  grofsen  und  undurch» 
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4ritt8|ichen  ürwilder,  welche  den  ntNii  Lnf  im  AifcaaMt  in  diMr  llr  Ürand« 

Ansiedler  abschradBSBden  Ueppigkeit  nmgehen.  Erst  bei  LitfltBoek,  derHrapt- 
stadt  von  Arkansas,  tmd  weiter  aufwärts,  wo  der  Boden  sich  elUM  lubt,  werdM 
gelichtete  Stellen  und  Ansiedelmif^en  hätififrcr.  Im  Fort  Smith,  an  der  Grense 
von  Arkansas,  rü.stete  sich  die  Expedition  zu  ihrer  weiten  Reise  durch  die  Prai- 
rien,  und  verfolgte  dann  den  Wejr  längs  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Cana- 
dian  und  den  Zuflüssen  des  Red  River,  indem  sie  sich  meistens  in  der  Nähe  des 
cnerst  genannten  Flusses  hielt.  Je  weiter  man  westwärts  vordringt,  desto  häufi- 
ger wttta  dte  Unvilder  vom  LiehtitBgwi  und  WleMB  «uMibroefaen;  b«ld  machen 
Wikkr  waA  WaldwisMn  «iser  tvn  veraioMltQii  Waldgn^pen  beemdenen  Mili 
Flita;  aock  wtllir  ifwtwlito  mStMkitm  §Utk  die  WUdar  anf  dl«  BodeanakiBgia 
«id  IMMÜer  dn,  endüdi  ioMadm  de  aach  «af  dan  «laleNii  gladidh  nd 
dte  schmalen  WaldsfreHto  in  den  ffhilMatlai  wwdM  tkMtt  md  dOHHgv,  je 
mehr  die  Trockenheit  des  Bodens  zunimmt.  Das  Laad  am  Oaaadian  ist  von 
friedlichen  Indianerstämmen  bewohnt,  von  den  Ohoctaws,  Chickasaws,  Creeks  und 
Cherokescn,  die  dem  Jagdleben  mehr  oder  weniger  entsagt  und  sich  dem  Acker- 
bau zugewendet  haben.  Die  Civilisntion  dieser  Indianer,  die  ihre  schwarzen  Skla- 
ven sehr  milde  behandeln,  ist  ihnen  nicht  aufgedrängt  o<icr  angelernt,  sondern 
ein  Product  ihrer  eigenen  Thätigkeit  und  ihres  freien  Willens;  sie  gewinnt  nicht 
dveh  die  Berührung  mit  den  weifsen  Speculantcn,  welche  die  von  der  Regierung 
alageacinen  bidlaaar>AgaBiaii  äla  Aaaladler  an  begleiten  pflegen,  üabar  die  Waa- 
darangen  dtaaav  GMkaiMi  flaw  ^DfadMonan  md  fttfan  gaganwCrtlgan  SaaiaBd  WMkl 
11.  flnieraaaanla  MubaHaogaa«  Aucii  dKa  QilritiAaii  Uabanaala  tob  dan  ataat  ii 
Vinmayliaiilaa  lalditlgaB  Kationaii  dar  8hawn<M^  md  Ddawaian  lamta  ar  kaiuMBi 
dia  —  jetzt  auf  ein  paar  hundert  K9jpt6  «aaaaMtteugaiclmolaan  —  den  Aekeita 
mit  der  Jagd  verbinden.  Aber  je  weiter  man  westwärts  vordringt,  desto  entschie- 
d'^nor  überwiegt  bei  den  Indianern  das  Jagdleben  über  die  landwirthschaftliche 
Thätigkeit;  ho  sehen  sich  schon  dir  Wackos-  und  Witchitas- Indianer,  die  den 
Ertrag  ihres  beschränkten  Ackt  rlmu's  gleich  nach  der  Emdte  zu  verzehren  pfle- 
gen, für  ihren  Unterhalt  vorwiegend  auf  die  Rüfi'eljagd  ven\iesen.  Jenseits  der 
CroCs  Timbers,  eines  lichten  Waldstreifent» ,  hauptsächlich  von  niedrigen  Eichen, 
der  akh  vom  Aikaosaa  «MwaaMi  Miar  400  IGlea  weit  bis  com  Brazos  erstreckt, 
belMt  mm  die  grolae  Gypsregion,  deren  sparsaaae  Qewiaaer  mcial  mit  BiMaiarfa 
vaneM  itod.  Dar  Gjfpa  tritt  hier  Md  in  weiften  Adern,  die  den  rolhan  Laim 
dmahaialMB,  baM  ki  alabaatatUmUeban  IMamman,  bald  In  Mnbliltariga%  apalb« 
aarligm  (Maalt-lMMn  an  Tage,  die  nicht  aaltan  bat  einer  Diebe  von  awai  laü 
malMre  OnadnUiaA  grofs  sind  und  ron  den  Ihieblo-Indlanem  in  Neu- Mexico 
benutzt  werden,  um  die  LichtöflPhnngen  ihrer  Hänser  ta  adilieften.  Die  Reise 
durch  die  Gjrpsregion  wahrte  fünf  Tage,  während  deren  sich,  namentlich  in  der 
letzten  Zeit,  der  Mangel  au  brauchbarem  Trinkwasser  recht  fühlbar  nuiclite.  End- 
lich erreichte  man  wieder  den  Canadian,  dessen  Wasser  hier  cbcnlalls  wideriich 
schmeckt,  und  fand  jenseits  der  Antelope  Hills  einen  andern  Naturcharakter,  man 
traf  kurzem  fettes  Büfl'elgras  und  die  wunderlichen  Colonien  der  sogenannten 
Brairicbnnde,  dnar  Art  yob  IfnnnaMiiaran,  von  deren  possiriiehem  Treiben  MOM» 
bmem  ein  bafterea  Md  amwirft.  Bbanao  wie  die  Viacacba'a  in  den  Fiaiapaa  der 
«ganMaaban  CradMenÜMi,  leben  «Mih  diaae  Kager  astt  der  Meda  Ib  ftiad- 
Ml8Shc.£dlf;ardk.ll«MN|iwBi.IT.  6 
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lieber  Ilaasgenosüenschaft  Dieses  Gebiet  dnrchschweifen  die  nocli  im  gebändigten 
Tndianorstanime  der  Kioway's  und  Comauches,  räuberische  Jagervolker,  die  mei- 
■Ntenthcils  den  WaiKieniii^'t  ii  lUr  Büflelheerden  folf;en.  Jenseite  des  Dry  River, 
der  in  den  Canadian  mundet,  bekam  uiau  den  Band  det  waMer-  und  holzarmen 
Umso  B«t«oado  ra  Qeaicht,  ein«  Hoohebeae,  di«  aWi  4Nr  Um  Ilnpi*»  waA  fi«r 
Bnituiinle  talNclEt  Y«i  VofI  BmlOk  Wt  IMbw,  M4  Uli  «lü«  «t 
Mite  alliriUiliah  m;  j«Mi  M  Iii«!  aar  4«0  M,  Bt*  «m 
flido  4978  IM  fiter  ta  Mm».  Um  wiürt  iiwuiii  Pkü—  itt 
Ikli  4100  Ml,  aa  d«K  kMM  Fimkte  4707  Fnft  hotk,  B»  iailt  te  Weste» 
aa  dem  die  Grenze  von  Texas  bildenden  Rocky  Dell  Creek,  der  von  böhka 
reichen  SandsteiDfelBeB  aul  l^poren  indianischer  Malerei  und  Sculptoren  einge> 
schlössen  ist  Je  mehr  man  sich  von  dem  Canadian  entfernte  und  dem  Cerro  de 
Tucumcari  nähorto,  der  sich  nur  600  Fufs  über  die  Ebene  erhebt,  wurde  die  Ge- 
gend wildreichcr  und  besser.  Die  Wasserscheide  zwischen  dem  Canadian  und 
Fecos  —  der  Name  Pnerco  scheint  an  Ort  und  Stelle  nicht  gebräuchlicli  zu  sein 
überschritt  mau  in  einer  Hübe  von  5550  Fufs.  Jenseits  des  Gallinas,  des 
jWHwiuw»  QnoHitroni  dflt  PiQoi.  tni  num  bmAi  langer  Zeit  die  ertte  MMf • 
aagiwiliiwwidet  wn  Mfct«  noh  dtn  Aaitodalmgeft  Mw-IMm'i^  Dtr  P« 
ttefiit  in  «teeot  tieftugwehaittHien,  von  Felfen  «iafMcUoMom  XUI»,  inlcfctt 
VW  4«  dM  Bi»  Onad«  dweh  eiii«i  7000  Mi  ko^  QtMtgßMm  gmOiMm 
igL  Dit  tnte  Ansieddong  «tn  J^eeos,  welche  die  Expedition  erreidite,  war  An» 
Üa  Chico,  ein  alter  «bic  ärmlicher  Ort  von  nicht  mehr  als  300  Einwohnern,  der 
Ar  den  Handel  eben  so  nngUnstig  wie  für  den  Ackerbau  gelegen  ist  und  deshalb 
fast  ausschliefslich  von  Viehzüchtern  bewohnt  wird.  Durch  den  zuweilen  von 
1000  Fufs  hohen  Sundstoiuwünden  eingeschlossenen  Pafs  CuTion  Blanco  begab 
sich  läeut  Whipple  in  das  Thal  des  Rio  Grande  und  errcithie  hier  Santo  Do- 
miogo,  eine  alte  Ansiedlung  der  Pueblo  -  Indianer.  Die  mit  üacheu  Dächern  ver> 
seheaen  Häuser  derselben  sfaid  «ns  lAftdefeln  erbrafc  nad  beeteh^  an«  mehrere« 
fltukwerkam»  dia  tawmwigrmig  anMaMideK  gaataUi  aind  lad  i» 


Vtortawa  bawahrt  man  die  Vonfitka  aal;  die  Baariiia  Mt  aaf  daa  Tamaaaaa 

oberen  Stockwerke.  Die  Bevölkerung  —  etwa  800  Seelen  —  gehört 
nisch  redenden,  schön  gebauten,  bescheidenen  und  ehrlichen  Indianer-Stamme  aa| 
auch  der  Gobcrnador  ist  ein  Indianer.  Beide  Geschlechter  tragen  die  Haare  l*ftg, 
nur  aul"  der  .Stirn  kurz  abgeschnitten;  die  Kleidung  der  Manner  besteht  ans  einen 
hellbraunen,  reichlich  mit  Fransen  und  Stickereien  verzierten,  ledernen  Jagdhemde, 
und  buntfarbigen,  bis  auf  die  Knie  reichenden  Unterkleidern  mit  gelben  oder 
weifsen  Knöpfen;  die  der  Weiber  aus  einem  dunkelfarbigen,  bis  auf  die  Füfse 
reifilieoden  Book  und  einer  leiohten  Decke,  die  bald  über  den  Kopf  gezogen, 
Md  vm  SdwIlaiB  odar  HOfta  giaaUnngen  wird;  MaacaaiiHi  oft  äMieh  gestickt, 
riad  dia  bei  batdaa  OaiahlarhtMa  gahAacyMb»  FaftheUaidangi  Yoa  Saala  Do- 
adago  bagri)  aioh  dia  Bi^aditioa  aaeh  AlbatMC^M,  4aa  ila  am  Ooaabar  lOM 
«micbte. 

Dieses,  ist  die  Tour,  auf  welche  MöUhaosaa  dio  groAa  ftaUo  daKlMgaa 
hat»  aiok  indefii  niakt  aaf  dio  Aaftaii*— igaa  kamhifinhn  aa  ttmm  ÜMa 


Dlgitlzed  by  Google 


JmlUi  rt»b«l<  Am  AmiOkm. 


8S 


Bovte  onmittclbaren  Anlafs  bot;  er  hat  vielmehr  auch  die  Frfnlimnp^n  seineB 
früheren  Aufenthalts  im  ftmcn  Westen  in  Gestalt  von  Kiziililunt,'on .  fhirch  die 
■eine  Keisegefahrten  die  Wanderung  durch  die  einförmigen  Pniirien  zu  würzen 
Buchen,  in  den  Reisebericht  venR'oben  und  uns  dadurch  zu  gleicher  Zeit  in  sehr 
lebhaft  geschriebenen  Episoden  das  Leben  der  Trapper  und  Indianer  in  nördli- 
eheren  Strichen,  nameatlieh  «n  Netras  rorgeftthrt.   Dm  Zinetnmientreffen  der 

AbtBlMBf  MMMihir  Art  mMIM  wifd»  gtutthit  iki  sMrt  gvipSfeBHitei  ImmmMi 
■o«  MgmmMWü't  FMer  M  in  «ma  WtMmk  bmdtn  gMeUM. 

Dtt  wir  Iber  die  i^IbmbA«  AwnftiWiii^  dis  Werkt  eolN»  Im  4«r  fnrildlgwi 
Atkfindigong  geepfOdlMB  heben,  bleibt  «ne  tmt  noeh  ttbrig,  die  Botaiff  iKf  dee 

baldige  Erscheinen  der  zweiten  Hälfte  auszusprechen  nnd  dem  Pnblienm  nochmali 
dieses  Buch  zu  em])fehlen,  das  Niemand  ohne  Vergnügen  leeen  «lid  nnd  dee 
eine  Mhätaenawerthe  Beretohening  unserer  Literetar  bildet.  — n. 


Aoi  Amerika.   Erfahrungen,  Reisen  nnd  Studien  von  Juline  Vr&beL  Zwei 
Binde.   Leipsig,  bei  J.  J.  Weber.  1857.  1858.  8. 

Unter  dteeem  ■diliehlen  Titel  findet  der  Leeer  ein  eben  eo  lehnelehee  wie 
nHiebHidee  Wei^  ene  der  Veder  einet  ntü  mmlehfldtifen  nntuwitteneehellüGiitn 
Kenniniieea  eaegeritttlBn  Phttoeophen,  nnd  eiaee  Mentdienkenneie  und  Menschen» 
beobaohters,  dessen  eehnrfee  Urdieü  durch  einen  nniiiiiKimiii  Blick  vor  Einseitig- 
keit und  durch  einen  von  Katnr  milden  Sinn  vor  veililtend«:  Härte  bewahrt  wird. 
Fröbel  hat  Central  -  Amerika  von  Meer  zn  Meer,  die  Vertteigten  Staaten  im  Nor- 
den von  New -York  bis  New -Mexico,  im  Süden  von  Texas  bi^s  mm  Stillen  Occan 
durchzogen;  doch  giebt  nicht  die  Masse  dessen,  was  er  gef.ciKn,  dem  vorliegen- 
den Werke  seinen  eigenthümlichen  Reiz,  sondern  die  Art,  wie  er  es  gesehen. 
Der  Mensch  unter  den  verschiedeneu  Bedingungen  seines  Daseins  bildet  den  wich- 
tigsten Oegenttend  ftür  die  Beobachtnagen  dieses  denkenden  fieisenden;  und  et 
giebt  IHr  denrtige  Stadien  ?ietttielit  kein  ergiebigeree  GeUel,  ak  dM  ton  ite 
dnrehwnnderte,  wo  die  m  einender  to  weit  nbweiahenden  SlgenAa^iehkiilai 
dee  nn|^"ainerikaBdedNn  nnd  dee  liitpen o  einefHaiitfllien  YffilktthetiHw  eleli 
an  voMr  fleUMi  eaftwidMit  Imben.  Dnlii  eMh  dto  piqrriaebe  GeQgnpMe  nw 
den  weiten  Beiten  eniei  lo  kinntilfarelfllni  Mtnaee  eMUAen  Nmeen  Mi, 
venteht  sich  von  selbst  Sar  lafMdaag  dee  Wethes  werlbn  wir  eiam  WUtk 
anf  teinen  reichen  Inhalt. 

Der  erste  Band  besteht  aus  drei  Büchern,  von  denen  das  zweite  die  Reisen 
des  Verf.  in  Central- Amerika  enthält,  während  die  beiden  andern  der  Erörterung 
der  politischen  und  socialen  Verhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten  gewidmet 
sind.  Das  erste  Buch :  „  Reise  von  Deutschland  nach  den  Vereinigten  Staaten 
and  enter  Aufenthalt  in  denselben "  schildert  die  ersten  Eindrücke  des  Leben« 
aad  IMbeat  in  den  Vereinigten  Stetten  enf  den  enropSiachea  Beebectow  wuä 
eatht  die  httiuiüttiiiimu  aEdge  in  der  Fhysiogneiaie  dee  LtbtM  der  aenen 
Wen  MwMiilcli  m  «mIm  «d  la  äeaiia,  Dee  CktnhladtMM  der  aetd- 
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amerikanischen  Demokratie  eikeiiut  der  Verf.  darin,  dnfs  sie  die  Idee  der  Gleich- 
heit nicht,  wie  es  in  der  alten  Welt  leider  so  oft  geschehen  ist,  durch  ein  Ilerab- 
liehcn  alles  durch  Bildung  und  Besitz  Hervorragenden  auf  das  Niveau  der  grorsea 
Masse,  sondern  daroh  die  Freiheit  und  das  BestrabeiL  jcdas  BiBMliMMi,  sick  tiam 
BShflNa  md  BeMemi  <wpoi»BMrbtHeii,  n  vinrixldiBhin  ratbl»  —  dalii  dM« 
Mb  »mu  jt«fllrmriiflh(W  Gttate  Jadn  applnuUrt,  &m  m  gcUagk,  üok  ttar 
Andw«  w  eili«l»0ii,  ^  sie  ■iimt¥fil»t  dw  TBtifmri  wImU  Ar  4mm  ladta,  dar 
bfli  d«»  ■UfMMiin  WettNnan  snrückbleibt*  Chat  Ing«  hat  der  V«cC  M 
dieser  ThatsaehOi  die  «r  im  Verlaufe  des  Werkes  durch  eine  Reihe  lehrreicher 
Beobechtangen  ans  dem  praktischen  Lebcu  begründet,  die  wichtigste  Triebkraft 
der  amerikanischen  Cultnr-Entvickelunp;  mit  Glück  bezeichnet.  Nicht  minder 
interessant  sind  seine  Beim  rkungcn  über  den  Bildungszustand  der  Amerikaner, 
über  die  Lage  der  deursduu  Ansiedler,  und  die  ausführliche  Erörterung  der 
Sklavenfrage  in  den  fünf  letzten  Capiteln  des  Buches.  Wenn  uns  Fröbel  das 
deutsche  Wesen  in  vielen  Beziehungen  zu  ungünstig  zu  beurtheilen  scheint*  so 
können  wir  es  hier  dahiageeleDt  aein  laieen,  ob  der  Gmnd  aelur  Ja  iwniwr  B*> 
fangenheit  oder  ia  Frobel's  tiefem  'Widerwillen  gegen  daa  heimiache  IMben  n 
aodieB  ist,  den  er  ana  den  politiachen  Wmo.  der  Jahre  1848  nnd  1849  in  die  neue 
Welt  mit  hinfiber  genommen  hat  Lehnreich  iat  er  auch  in  fieaen  Bemerkmgen, 
wie  wenig  aie  ffir  nna  andi  erfrenllch  aein  miSgen;  imd  wir  woDen  adum  hier 
hervorheben,  dafs  nach  FrÖbeia  Krfahmngen  daa  denfcäie  l^ement,  welches  sich 
im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  neben  dem  anglo- amerikanischen.  aUardkiflf 
nicht  von  der  vortheilhaftesten  Seite  zeigt,  im  Westen,  in  Califomien,  wohin  es 
seine  unternehmendsten  und  gewandtesten  Vertreter  p^csendet  hat,  für  die  Aus- 
breitung: der  Cultur  eine  weitgreifende  Wirksamkeit  entfaltet.  Für  das  speciell 
geographische  Interesse  bietet  das  erste  Buch,  dessen  Inhalt  hauptsächlich  dem 
amerikanischen  Leben  gewidmet  ist,  nur  den  Bericht  über  Kwei  Reisen  uach 
Viiginien,  ttber  deiaen  laadwirdMebelOidw  md  iadvildiilB  YeibStaiaWp  naamn». 
Kolk  MflhmilBflokaicbt  auf  die  Skfcwren&ige,  lehoMklM  Notiaeft  Mt^en  wivte. 

Viel  wkbüger  IBr  den  Zweck  dieaer  Blillir  iat  daa  iwitteBnahi  »BelienHi 
Mew-Toik  wudi  Niean^nn,  AnfimAalt  nnd  BSeUahr*,  —  ein  Abidtoitt, 
anfter  der  Schüdentttg  der  politiaehen  Znatinde  Mkafagai^e  nd  dM  biepnin  mm 
rikaniachen  National -Charakters  auch  an  Bemerkungen  über  die  physische  Bs- 
sohaffenheit  des  Landes  vorzüglich  reich  ist.  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  ChagNa» 
dessen  Umf:;cbung  geschildert  wird,  fuhr  der  Verf  nach  San  .Juan  de  Nicaragtia, 
und  von  hier  stromaufwärts  über  den  ^rrnfsen  See  nach  Gninadu,  von  wo  er  ver- 
schiedene Ausflü^re  unternahm.  Besondere  xVufmerksamkcit  widmete  er  der  india- 
nischen Bevölkerung;  er  sucht  die  Wohnplatze  der  alten  Indiancrstümme  pcnauer 
zu  bestimmen,  betrachtet  deshalb  vorzüglich  die  Ortsnamen  und  berichtigt  zuwei- 
lüt  die  Schreibart  denelben  ataa  Qrindett,  welohe  Atiklang  finden  werden.  £s 
iolMteft  Sun  nweiftlhaft,  dnfii  die  buela  dea  Kieaa^na  Bee'a  md  d«  latiuMe 
von  Bivae  tbh  einem  aatekiaoh  apreehende«  Stawwn  inmitten  «aden  Tedeader 
ISadibMii  beweknt  war,  wie  sieht  aar  mahiore  Offwamea,  anwimn  aaeli  dar 
Umstand  bewelaea,  dafii  aateUadie  Worte  nah  noch  jetat  in  dem  flpanhwJien  der 
Bewohaer  IBeangna^a  erhalten  haben,  a.  B.  sacate  Qraa^  aztek.  »acatl;  mwfou 
Moefnita,  aatik  aiiyetf  «.  a.  Der  JgaiM  der  laael  Zi^ala»  wird  tmlaade  aolbat 
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nie  so  pesprochen,  sondern  Zapatcra,  und  Fröbel  halt  dieses  für  eine  Verstüm- 
melung von  Zapotera,  tl.  h.  die  Zapote -Insel.  Von  Grannda  begab  sich  der  Verf. 
nach  Leon,  wo  er  sich  ebenfalls  längere  Zeit  aufhielt  und  die  Umgegend  unter- 
suchte, und  kehrte  dann  nach  Granada  zurück,  von  wo  er  Ausflüge  nach  der 
Insel  Omctepe  (aztekisch:  der  Doppelbcrg)  und  dem  kthmus  von  Kivas  unternahm. 
Am  wiehtigiten  ist  indelt  mum  Rette  durch  die  ProTins  Cbontalee,  Uber  deren 
Bwälteta  wir  m  eiMa  hmtmärntm  Beiiehl  ToiMMllen. 

AmiiffhBnfiHnh  iwiHtiifiiM  Inhelti  Ist  das         Bndi.  weldMi       wt  des 
■MheA  AtfeBdudt  dee  Verl  in  Hew-Toi^  «nleknl  nnd  hiinpiritohlWt  die  FmHI-  * 
leben  in  den  Vereiniglen  Biieli«  beepdeht. 

Ueberwiegt  im  ersten  Bande  das  politische  Element,  so  tritt  im  zweiten  dea 
geographische  in  den  Vordergrund.  Auch  in  der  Bebandtamg  zeigt  sich  ein  be- 
dentender  Unterschied;  dort  nimmt  die  Erörterung  einen  weiten  Raum  ein,  im 
zweiten  Bande  beschränkt  sich  der  Verf.  mehr  darauf,  Thatsachcn  und  Beobach- 
tungen niedcrzulecren ,  und  überliifst  es  dem  Leser,  daran  die  Reflexionen  zu 
knüpfen,  zu  denen  sie  Aiilal's  peben.    Der  zweite  Band  besteht  aus  zwei  Büchern. 

Das  erste  derselben  euthiilt  die  Reise  des  Verfassers  von  New -York  durch 
die  Frairien  nach  Chihnahua,  den  Aofentiuüt  in  Mexico  und  die  Rückreise  durch 
TnMb  Er  bette  Gelegonbeit»  tUk  einer  groften  Kenmne  enMeryieften,  welelie 
einnn  WeMentrHuport  Ton  New-Teek  nedi  jenw  enddtenen  nwiiranliehen  Flo> 
vk»  beficdwt».  Independenee  in  der  GreMte  von  Mieeonii  wa*  der  vielberackle 
AiiifengipwBtt  für  dieien  Handelsreiltelu;  Skobel  fkbl  eine  liöehit  lebhefte 
SeUdenng  von  den  Elenenten,  ena  denen  eine  solche  Bandele- Camvane  heetelu, 
VMi  der  Ansrfiillllg  derselben,  und  von  der  Art  des  Marsches.  Seine  Reise  ging 
Ton  Independence  auf  der  bekannten  Santa  Ftf-fitraTse,  dann  längs  der  Wasser- 
gcheide  zwischen  dem  Rio  Grande-  tmd  Mississippi -Gebirt  und  durch  das  Thal 
des  erstem  Flusses  nach  dem  Presidio  dcl  Norte.  Wir  müssen  uns  hier  auf  die 
Bemerkung  beschranken,  dafs  der  Verf.  das  von  ihm  durchwanderte  (Jeliiet  an- 
schaulich schildert,  namentlich  auch  in  geologischer  BeziehuuL,'.  und  dai's  er  auf 
der  Reise  Grelegenheit  hatte,  mit  Kioways,  Comanchen  und  Apachen  zusammen- 
mknnunnn.  TSUää  Bdedigung  der  ZeUengelegenheiten  eef  Wt,  ndl  der  CenTaoe 
Uber  die  nesioanieehe  Orenae  naeh  dem  einet  doreh  acinen  Betgbnn  ao  blAheii- 
den  CMhaabn»,  wo  er  wilnead  der  Abideketang  der  HandelageeeUUle  GWegfl»- 
liail  fimd,  verMliiedene  AaeflÜge  in  die  dareli  feindfiehe  IndianeBttainie  oft  b*- 
«ondUgte  Fkovina  an  nniexnebnien.  Er  beeoehte  die  SObeii^nben  von  Santa  Sn^ 
lalia  nnd  die  Sierra  Madre^  das  westliche  Randgebirge  des  mexicaniedien  Hoebp 
leadee^  —  einen  Gebirgszug,  der  nicht  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Atlanti- 
schen und  Stillen  Ocean  bildet,  da  mehrere  der  in  den  Golf  von  Califomien  sich 
ergiefsendcn  Flüsse  auf  dem  Ostabhange  dieser  Sierra  entspringen  und  dieselbe 
mit  plüt/lich  nach  Westen  gewendetem  Laufe  durchbrechen.  Nach  reiclihaltif^en 
und  belehrenden  Bemerkungen  über  die  politischen  und  gesellschaftlichen  Zustande 
in  diesen  mexicanischen  Ländern  schildert  der  Verf.  seine  Rückkehr  nach  New- 
Toik»  bei  weicher  er  Texas  durchzog  und  auch  die  hier  gelegenen  deutschen 
Coloiden  beencbte. 

Eine  ibnliehe  Bandebantemefaninng  fUnte  den  Ver£  anae  aweiten  Ifal  dondi 
Tttne  an  die  mcarieaidiebe  Gnnae,  aber  eine  Inawiedwn  eingetonen»  Aendermg 
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in  der  mexicanischen  Handelspolitik  gab  dem  gmten  Proj«et  eine  andere  Wen- 
dung nnd  veranlafste  den  Verf,  vom  Rio  Grande  nach  den  Küsten  der  Südsee 
zu  reisen  und  Culifornien  zu  besuchen.  Der  Darstellnnp  dieser  Reisen  ist  das 
letzte  Buch  seines  Workes  ^rrwidmet,  das  pleich  im  Anfiiiige  eine  h<K'li>t  leben- 
dige Schilderung  der  Mühseligkeiten  einer  Frachtwagenreise  in  dem  tiachen  Küsten- 
ttricb  von  Texas  enthält.  Entaonlich  sind  die  Temperatorwedisel,  die  liier  vatm 
20*  N.  Br.  im  Watut  dwdi  dM  pIMitte  BlrtrtMi  wAmim  MwiiiMu  JMmw- 
gtntfm  fwto;  »toa  dar  Timfei'Ki'  wi«  dlt  daat  tm§m0ikmm  Bammmtn^m 
(iMNiiieh  nicht  «Mer  F.)  luMnut  die  Lall  ia  wwigtr  de  mdmmtm 

aai  dea  Oefttopaakt;  oder  liehtiger  gMpraeheas  «af  den  asM  Wlaii  beüiidn- 
Bia  aewew  Obeidiehen  bUdet  sich  Eis*.  Der  Weg  too  Saa  iuMoifo  ia  Ttamm 
aaeh  El  Paso  giebt  dem  Verf.  Gelegenheit,  die  im  rorigen  Buche  enthaltene« 
Angaben  über  Texas  zo  vervollständigen.  Die  Reise  nach  Califomien  fühne  ihn 
durch  das  Gadsdcn  -  Territorium  am  linken  Ufer  des  Rio  Gila  und  veranlafst  ihn 
zu  eint^'in  llxcurse  über  die  orographischen  Verhältnisse  des  fernen  Westens,  wo- 
bei er  die,  übrigens  nicht  so  allgemein,  wie  er  glaubt,  verl)ieitete  Ansicht  be- 
kiimpli,  dafd  die  Rocky  Mountains  oder  vielmehr  der  Gebirgtszug,  weicher  das 
Thal  des  oberen  Rio  Qrande  im  Westen  begleitet,  mit  der  Sierra  Madre,  dem 
«eMüehea  Baadgebirge  der  laerioeniaehen  TtfiiBiailiikiltnn,  ia  ehMa  2taMmBMa^ 
lauige  itelM.  Das  Qadtdea-Terrttorinm  warde  «nf  OoekiTe  Paali  daiAwlit,  no- 
bel 1^.  die  Pimee-IadiMr  keaain  lofBle.  Vom  Tmm  Miüe  er  aa*  dem 
FkMbto  de  loe  Aagelee,  voa  Mar  lar  See  aadi  Bea  IVaaefMO»  wo  «M  vor  eiiMa 
Bliekea  dne  eaMrikaaieelM  Lebea  ia  leiaer  ttpplplwtt  Balwiekalaiit  aalMMe  «ad 
ihm  StofT  za  Betrachtungen  nnd  Schilderangen  darbot,  die  uns  bedanem  laaM^ 
dais  der  Verl  mit  diesen  beidea  Bttadea  ▼wüadg  mIb  Weilt  hai  ■liiufcliiftl 
wollen. 

Wir  fürchten,  dafs  wir  durch  diesen  kurzen  Ueberhück  dem  Leser  nur  einen 
man^clhiiften  Begriff  von  dem  reichen  Inhalt  eines  Werkes  gegeben  haben,  das 
durch  eine  Fülle  von  orogruphisehen,  geologischen,  botanischen  imd  ethnographi- 
schen Notizen  für  den  Geographen  von  Fach  eben  so  werthvoll  ist,  wie  es  durcll 
die  DKlteHaBi;  hSehet  cigenthfimliober  and  scharf  eaegepriigter  soeialer  Zostiade 
die  AnfiaeriEsenkelt  nad  dae  Nadideakett  jedee  gelMldeleB  ÜMaee  ia  Ansprach 
aa  nehmea  geeigaet  iit  Ihmh  afliae  elallMlie,  fleAcade  DentaUaag^  dmeii  dea 
gatan  Hnmor  dee  TeifiMen  eaipfleliil  et  lieli  ete  efaM  eaelekeode  Leetlm,  «ad 
dmeh  etiaeB  wimmiiieliliehBa  Oehelt  regt  ee  m  emeMMa  StmdieB  eat  Beü« 
saenuaea  Maen  aem  weve  ene  aeiTOuegenae  oieiiang  u  aaemr  liRMMBn 

— a. 
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Sitoing  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  9.  Januar  1858. 

Der  Vonitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffiiete  die  Sitzung  durch  Vorlegrting 
der  eingegangenen  Greschenke:  1)  Mafrnetische  und  meteorologische  Beobachtungen 
zu  Prag.  Siebzehnter  Jahrgang.  185(1.  Prag  1857.  —  2)  Notizbhtt  des  Vereins 
für  Erdkunde  in  Darinstadt  und  des  mittelrheinischen  geologi.'*tlioii  Vereins.  No 
2  —  9.  Jimi  bis  Üctober  IH57.  —  3)  Archiv  für  wisscnschatlliihe  Kutult'  von 
Rnfsland.  Herausgegeben  von  A.  Erman.  Bd.  XVI.  Hell  3  u.  4.  Berlin  1857.  — « 
4)  Hutckmga'  California  Magazine.  Vol.  II.  Novhr.  1857.  —  6)  Bulletin  de  la 
SaeUH  dt  Geographie ,  r4dig€  par  Mi  Alfred  Maury  et  M,  F.  A.  Biaka'Bnm, 
(^»atrümS^  T.XIV,  NcBi,  Nimmkrt,  Am  im,  -  6)  Rdfen ia Nonl- 
Oat-AftÜM)  von  Tlieodor  t.  HeqgÜB.  Tagdbadt  einer  Reiae  Tm  Cfaurtm  eeeh 
AbjnMiafen«  atH  betonieier  Bfiofciieht  «af  Zoologie  nnci  Oeogn^e  antenommai 
ift  dea  Mna  ISIiS  and  1868.  Gotha  1857.  —  7)  T^^badi  dner  Beiie  Tom 
HliaiNipin  aaell  dea  Efiiten  der  Sfidsee.  Von  Balduin  HaUhamen.  Eingeführt 
von  Alexander  von  Humboldt.  Erste  Hälfte.  Leipzig  1858.  —  8)  La  Franct 
iUmMe.  Geographie,  histoire,  adtniniatration  et  etatistique,  par  V.  A.  Malte-ßrun, 
Tom.  7.  //.  Paris.  Dazu:  Ätlafi  de  la  France  illustr^e,  par  A.  IT.  Dufour.  Paris. 
—  9)  Reports  of  the  l^oceedings  of  the  Ojjicers  engaged  in  the  Magnetic  Survey 
of  India,  By  Adolphe,  Hermann  and  Robert  Schlagintweit.  Published  hy  Autho- 
rity.  Madras  1855.  —  10)  Ethnographie  der  österreichischen  Monarchie  von 
Karl  Freiherm  v.  Czoemig.  Mit  einer  ethnographischen  Karte  in  4  Blättern.  3  Bde. 
Wien  1855—57.  —  II)  K.  ▼.  Spraner's  hiatoritch- geographischer  Schnladaa  yon 

DoatacUand.  Zwölf  fflaaiiairle  Kertea  ia  Kapferatidi.  GoOm  1868  12)  A.F»- 

peafa  BShcaaeUflliteB-Karle  tob  Geatnl-Baropa  ia  12  BUttern.  Vertag  dea  geo- 
pai^hiacliea  loalKata  an  Shudtftirt  a.  M.  aater  Dlreotioa  m  A.  Baveaatein  1668. 

Barr  Ftaf.  Ritter  nadite  aaeh  eiaer  «aa  dem  Lmkort  Cknmieb  Tom  26.  Aa- 
giat  1857  Hub  aogegaaganen  Nachiiolit  die  Mittfaeilnag,  dab  der  aoeh  ia  Aaiea 
zurückgebliebene  Herr  AAtAfih  Schlagintweit  bis  zum  24.  Joai  d.  J.  aich  woUbe- 
fiuid  nnd  im  Begriff  war,  aaeh  Yarkend  zu  gehen. 

Herr  Dr.  L.  Buvry  sprach  über  seinen  im  October  1855  untemommenm 
Ausflug  in  die  südlichen  Theilc  der  Provinz  Constantine,  der  ihm  dadurch  ernnig- 
licht  wurde,  dal's  er  sich  einer  militärischen  Kxjiedition  aiischlof.s.  Die  Heise 
ging  von  Constantine  an»  Djebcl  Nifenser  und  an  nielireren  Salzseen  vorbei  nach 
Batna.  Diese  Salzseen  (Sebgha's)  gewähren  einen  monotonen  Anhlick :  ihre  Ufer 
aiad  flach  und  tragen  eine  Salztlor,  Chenopodeen  und  Staticcn ;  der  Seegrund  be- 
•tdit  ana  einer  Sateknate,  ^  aaf  achlammigem  Untergrunde  ruht.  Durch  ein 
■it  aahlraidieB  BuiaeB  voa  S&aerbaateB  angefulltea  Thal  gelangt  maa  aaeh  Batna, 
inm  Haaptorte  der  diittaa  laBitKfiaeheB  SabdiriaioB  in  Conataatiae.  Dieae  Stadt 
mvde  1848  aater  den  Namea  Noavone  Laaib^  im  Hiatefgraade  eiaer  anmpfl- 
gan,  UbeKatt  tob  Beigea  elageaehloeaeaea  Bbeae  begrfindet^  aad  aühlte  am  Sehfaiaae 
dea  Jahres  1853  bereita  1798  Einwohner  (darunter  c.  1800  BaiopierX  179  Hia- 
ser,  44  Schuppen,  49  Ställe  u.  s.  f.  Die  Stadt  hat  schöne  Häuser  und  breite 
BtrafteBi  darunter  die  Bae  Bogeand»  welche  daa  Müitahr-  und  Civilqaartier  von 
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tinaader  sehddet  •  E«  g«liSf«n  sa  ihr  8700  Haelaren  fruchtbaren  Landes.  Die 
ttitHeve  Temperatur  des  Jahres  hetrügt  13** ,6  R.,  die  des  ^^nters  5*,8,  die  des 
Sommers  22'',8;  Ebene  liegt  3000  Fufs  über  dem  Meeresspiegel;  die  Bege&> 
mmge  betrug  505  Millimeter  im  J.  1853;  die  Luft  ist  im  Sommer  sehr  troekeB. 
Wenn  die  Sterblichkeit  ziemlich  hoch  ist,  so  liegt  der  Grund  in  der  ungesunden 
Lage  der  Stndt,  die  von  Sümpfen  umgeben  und  von  hohen,  den  Lnftsug  hindern- 
den Gebirgen  eingeschlossen  ist. 

Herr  W.  Rose  sprach  über  seinen  Besuch  des  Engadin  im  Laufe  des  ver- 
flosseneu Sommers.  Dieses  20  Stunden  lange  Thal,  dessen  Sohle  sich  bis  5600 
Fufs  ül.er  den  Meeresspiegel  erhebt,  xählt  etwa  9000  Einwohner  romanischer  Ab- 
kunft Sein  Uauptreiditinmi  hesteht  in  schien  Wiesen,  fiber  denen  sich  schöne 
LirchenwiUder  erheben.  Unter  den  das  Tlial  einseUielhenden  Gebirgen  gewMut 
der  Pix  Langnard  (t 0,053  Fnfs  hoch)  bei  Pontresina  eine  besonders  ansgeddmta 
Umsicht.  Die  Schnccgrenae  steigt  an  einigen  Orten  bis  10,080  XWs  empor;  in 
Benren  betragt  die  mittlere  Ja]irestemperatnr  nodi  +2'  B.  Die  HSha  der  resp. 
5687  Fnb  nnd  6510  FuTs  über  dem  Meere  liegenden  Ortschaften  Sihn  Plana  nnd 
Bils  wird  indessen  noch  durch  das  im  Averser -Thale  liegende  Oresta  (0055  F.) 
ftbertroffen;  dieses  ist  das  höchste  Pfarrdorf  Europa's. 

Herr  Gener.  Baeyer  hielt  im  Anschhifs  an  die  Schrift:  «Die  Meliorationen 
der  Tucheischen  Haide,  von  Hnffer,  Kegierungs-Rath  in  Marienwerder",  einen 
Vortrag,  in  welchem  er  seine  eigenen  Beobachtungen  über  den  genannten  District 
mittheilte.  Die  Tucheische  Haide,  von  Brahe  und  Schwarzwasser  durchflössen 
und  im  Norden  von  dem  pommerschen  Höhenzuge  eingeschlossen,  umfafst  ein 
Areal  von  c.  60  Quadratmeilen,  dacht  sich  sehr  wenig  nach  Süden  ab  und  bildet 
^e  Terrasse,  die  ron  Bandhügeln  eingefiUirt  ist,  welche  den  La»f  der  Brahe 
nach  Osten  lenken.  Die  atmosphSrischen  Niederschttge  aof  diesem  Ttevsin  sind 
sehr  bedcntend;  davon  wird  aber  aar  ein  TcrUiltttifsmifsIg  geringer  TheB,  etwa 
die  Hilftc,  durch  die  Flüsse  wieder  abgeführt,  so  dab  skh  hier  Sümpfe  gebOdct 
haben,  die  nicht  weniger  als  100,000  Moigen  einnehmen;  d«r  sogenannte  KSnigs- 
bruch,  c.  20,000  Morgen  grofs,  ist  ein  entschiedener  Snmpf,  ohne  siditbaren  Za> 
flnfs.  Charakteristisch  für  die  Bodenbeschaflfenheit  ist  der  Mangel  an  Lehm,  von 
dem  man  auf  weiten  Strecken  keine  Spur  findet;  überwiegend  ist  ein  durch  und 
durch  mit  Wasser  gesättigter  Quell  -  oder  Triebsand,  der,  wo  er  nicht  selbst  die 
Oberfläche  bildet,  doch  unmittelbar  unter  derselben  liegt  und  eine  so  niedrige 
Temperatur  besitzt,  dafs  er  dem  Gedeihen  der  Pflanzen  durchaus  nuchthcilig  ist; 
liie'rdun  h  erklärt  sich  auch  der  Umstund,  dafs  es  hier  an  Pflanzen  mit  Pfahlwur- 
zeln ganz  luid  gar  mangelt.  Die  Aufgabe  der  Melioration  würde  also  darin  be- 
stehen, dieses  schädliche  Ghmndwasser  au  entfernen;  nnd  einige  Landwirths  haben 
anch  durch  Drainage  berdfes  erfreuliche  Brfolge  endelt, 

H«rr  Prof.  Bitter  gab  nach  einem  vom  Direcfeor  Vogel  in  Leipzig  einge* 
gangenen  Briefe  Nachricht  von  der  Gefimgcnndmrang  des  Beisenden  Dr.  Vogel 
in  Wadai  nnd  von  dem  Plane  des  Fkeiheim  t.  Neimens,  den  Gefimgenen,  friUa 
er  noch  am  Leben  ist,  mit  Daibringung  jedes  Opfers  in  befreien  od«r  doch  die 
Lage  desselben  an  erletchtcm. 
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IV. 

Die  Baumwolle  in  ihrem  grofsaxtigen  Verhältnisse 
xar  Belebung  des  Weltverkehrs  imd  der  Völker^ 

Industrie  in  der  Gegenwart 

Yen  CWu       Badi  Prall  Ds.  V.  W.  8ehab»ft  Is  yftwjgribft^t. 


Die  AnweodiiDg  atetistMeher  UntmidnimaD  «nf  di«  BifBblUiM 
der  cidtaifaistiKnechiea  Kntwickfihuig  wd  die  Beleachtang  der  letstem 
TOA  stetiadaeben  Stoadpuikte  darf  akb  iroU  iraner  mabr  Balm  har^- 
eben  und  auf  eine  nUgamalnare  Theilnahiae  begz&ideten  Änapraoh 
^m^hfiiij  j0  malir  die  £^dflSfililairiia||iini|feal  daa  HaaddarariMtara  dia  ant" 
famtealan  Yfilkar  einander  nfiiber  bringen  nad  ^  varfwihtedaiiartigrtan 
Stoffs  nii4  Fabcikate  im  gegeaaeitiiaa  A.iMrtaiiaiih  wwetÜMt  werto 
und  den  Menaaben  immer  nana  Anrogong  so  erweiterter  ThSü^jkmt  gtn 
nAbran.  Wtam  mit  ^roAMoa  G«ebiak  mar  «brwMIgir  C*rl  |Litt«v 
acMMt  aof  dea  waken  Bawna  aaiiiaa  MaiateffweriBei  Iber  Aatan  im 
Baiapiel  gab,  oinaatoe  Gegenattada  daa  Tbtar-  oder  PflaniftBymdyab 
wie  daa  Eamael,  den  EaffMbanm,  die  Datti4paJine  n.  a.  w.9  ana  ibnm 
niaprüngKefaen  Yaterlaada  harvoranbeben  nnd  aie  aaf  ibran  eoltaibiBto» 
Tischen  Wanderungen  nnd  Yerpflangncgszügen  in  der  B<nbe  der  Jahr* 
bwiderta  dnrali  T&alft  Lfoder  veraebiBdaMr  BiddieiU  m  begleiten,  nip 
auf  diäte  Welae  Toa  ihrer  bentigao  Badentaaodceit  dam  ToUen  Umfiwfa 
nach  ^n  deotUohes  Bild  zu  gewähren,  so  kann  aach  fSr  die* Statistik  ein 
analoger  Untersuchungsgang  gewählt  werden,  um  in  nicht  unbequemer 
Weise  für  die  wichtigsten  Stoffe  des  heutigen  Weltverkehrs  die  frühe- 
ren geringeren  Handels-  und  Industrie -Beziehungen  aufzusuchen  und 
sodann  die  weiteren  Entwickelungsstufen  für  denselben  G^enstaud  su 
verfolgen. 

Die  B  au  in  wolle  habe  ich  für  diesen  ersten  Versuch  gewählt,  weil 
sie  unzweifcliiaft  gegenwärtig  neben  den  beiden  edlen  Metallen  das  ge- 
wichtvollste Verkehrsmittel  zwischen  den  verschiedenen  £rdtheilen  dar« 
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bietet  nnd  auf  den  weitschichtigsten  Entfernungen  als  Rohstoff,  Halb- 
Fabrikat  und  valkrtfadig  raMrbcitele  Waare  TMMeiide  von  Meilen  ver- 
sandt wird,  bevor  sie  an  den  letzten  BestimmingMrt  mm  YerbnuMh 
gelangt.  Wenn  jedem  Sachkundigen  auch  die  gegenwfirtige  Bedeiitan|^ 
der  briftiaohen  IBaumwollen-Iiidiuitiie  in  ihrem  rollen  Mafse  bekannt  ist» 
•o  bat  er  dodi  Tidlelolit  nie  dann  gedieht,  in  wie  Innzer  Zeit  aie 
ihren  Überwiegenden  SSnflnik  unter  allen  englischen  Industrie-  and 
HandeliiweSgen  erreicht  hai^  nnd  welch  entscheidendes  Gewicht  aoch 
Tom  politischen  Standpunkt  ans  ihr  in  den  schwierigsten  Epochen  der 
eni^ischen  Geschichte  neuerer  nnd  neaester  Zeit  eingerihunt  werden 
mnb.  In  dm  ersten  Jahren  der  Regierung  der  KOnigin  Blisabeth  gab 
es  noch  keine  BaunwcUe-Manaftetareii  in  Bni^and.  Brst  der  Be&> 
gioos-Bflrgerkrieg  in  den  belgischen  Prorinsen  und  seine  Unteidgietamg 
dnrdi  die  spanische  Uebennaeht  nnter  Philipp  IL,  namentiich  nach  der 
Belagerang  nnd  Broberong  Antweipens  im  Jahre  156S|  fittnte  in  doi 
wegen  des  evangelischen  GHaobeniMcenntnisses  verfolgten  und  nach 
Bnj^and  geflfichteten  belgischen  Banmwolle-Webem  die  ersten  Begrün- 
der geweibUdier  Anlagen  mr  Terfertignng  von  baumwollenen  Stoffen 
«af  den  britishen  Boden.  Schon  damals  fanden  die  ersten  um&ng- 
r^diere^ .  Anlagen  ihre  Anriedelung  Sn  der  ChraMiaft  Laneaater.  Faat 
208  Jahre  bestanden  de  in  ailmAhUcher  langsamer  Fortbildung^  bis  sie 
mit  dem  Jafaie  1T78  oder  dem  Ausbruche  des  nmrdamaftaoisehett 
IWIhekskrleges  den  iAMmachead  impiden  AuAofavnng  naihmen,  den 
man  kaom  nehr  ein  Fortsehrelten,  viehaehr  ein  Fortstürmen  nea- 
.  Mn  mtUkte.  Seit  ßkmt  Zeit  ist  die  BaEumwofle-IndBStrfe  in  GroÜM- 
tannien,  besonders  seit  dem  Anftnge  des  laofenden  JahslnmdexlB,  mü 
dem  GesammtwohlBtande  dieses  Landes  so  eng  verwaciisen,  dafs  sin 
▼onsugswelBe  als  eine  HiaaptstAtze  fifar  die  'Widerstandskraft  dieser 
Grofemacht  im  Kampfe  gegen  Napoleon  angesehen  werden  muft,  dalb 
in  nicht  geringerem  Gmde  der  unennelUleh  erscheinende  fertdanemde 
Finanz -Credit  Großbritanniens  mit  seiner  Riesenkraft  der  im  eigenen 
Volke  aufgenommenen  Nationalschuld  ihr  seine  kräftigste  Hilfe  ver- 
dankt, dafs  endlich  die  Herrschaft  des  britischen  Welthandels  in  allen 
Erdtlieilcn  durch  sie  vorzugsweise  erworben  und  gekräftigt  ist.  Wenn 
ich  d<aran  die  Betrachtung  reihe,  dafs  der  britische  Handelsverkehr  in 
Baumwolle  und  baumwollenen  StofTen  jeden  anderen  Handelszweig, 
auch  wenn  der  mächtige  des  gesammten  Getreide-  und  Fruchtehandels 
daneben  gestellt  Merden  soll,  im  allgemeinen  Völkerverkehr  ge- 
waltig uberragt,  dafs  Städte  —  ich  meine  die  sogenannten  Baumwolle- 
Städte  —  selbsit  mit  einer  Bevölkerung  von  mehr  als  100,000  Seelen, 
—  sogar  ganze  Landschaften  dieser  Industrie  ihren  Lel)ensunterhalt  und 
ihre  Bedeutung  verdanken,  dafs  der  Waarenaustausch  in  Baumwolle 
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und  den  ans  ihr  vcrfertigtaa  SteAin  den  gewicbtvoUiten  Reprfisentan- 
ten  aller  Geldmittel  besitzt,  —  so  sind  dm  Aeialtate,  die  überrasclMM, 
vielleicht  von  der  Mehwahl  der  Leser  als  neue  oder  Hihitr  ■abeachtele 
— (jynoraman  werden,  die  wir  »ber  -doch  auf  Iriinwn  uiHm  m.  Wege 

Bffhifihtft  flTWf*!"^?!  kAmeib  Idi  Mite  iosviMlieii  ffir  dieto  Abhwadhm 
flrwifeii  m  voUea»  d«fii  Itier  fiber  die  BaaniwpUe  nur  IS  ibreiii  iBisr 
flowe  auf  den  «Ugemeinen  Haiiiel«T«rkflhr  ge^rpehen  weideBi  mQ; 
ISr  den  inneren  Yevkebr  Ueibea  eiWidiiiy  Oelnede,  Sisen  md  m- 
dectt  MeteUe,  SteinkeliWn»  mUmI  Wolle  mmk  den  eSnatlaHi  T^ndwn 
in  vQTwiegMider  oder  ^eMier  Bedertng      der  BMUHwoUe. 

ÄMt  die  ftfihefe  Qeeohtobte  der  VwweodnaK  der  DewwoUe  und 
die  Batwiflkidnng  der  flir  ni^ph5nyi  Qew«^  im  Atetbain  nad 
Jüttelelter,  wie  Mdebend  dfcnelba  aadi  an  mk  iit,  eoU  hier  anr.  e»- 
wiit  eingegangen  werden«  ala  naehwreieen  Ucibt^  dafr  BaonnraUe  nnd 
die  aoa  ihr  TevCMg^  Stofie  «war  eine  der  Yielan  begehrten  Waaian 
den  Oiients  waaran,  aber  kennawegs  den  WeltaadEt  bereita  regierton 
odbr  miehtig  erweitert«!.  Lange  vor  unterer  hiatoriaeh  aiaheran  Kennt- 
nilb  wnrde  bereite  im  aMKcfaen  Änen,  weetlich  hia  naoii  Peraien  nnd 
Anfaien  hin,  die  Baomwotte  ala  die  H«]le  dea  den  Widun  IhnKohen 
Samena  ana  der  waUnnibgrafiMa  IVnohtkapael  der  Bnnmwollbftame 
snr  Bekleidnog  angewandt  >).  Neben  dem  12  bia  20  FvJk  hohen  BanoM» 
wnrde  auch  schon  im  AlterUnme  die  atnnden  artige  Baomwollpflanae 
in  der  H^e  von  4  bis  10  Fu(s  in  Ottindien  wie  in  Aegypten  ange- 
baut, weldbe  sechs  bis  zehn  Jahre  in  jenen  Gegenden  fruchtbar  bleibt, 
während  gegenwärtig,  vorzuirsweise  in  den  ncMTdamerikanischen  Staaten, 
wie  in  \\^est- und  Ostindien,  die  krautartige,  1  bis  2  Fufs  hohe  und 
nur  einen  Sommer  ausdauernde  Baumwollpflanze  {(losstjpium  herbaceum) 
cultivirt  wird.  Der  Handel  mit  den  indischen  und  persischen  Baum- 
wollstoffen erscheint  in  der  historischen  Zeit  als  ein  gewöhnlicher  und 
lange  ausgeübter  Fortdauernd  haben  die  Phonicier,  namentlich  in 
Tyrus,  dieselben  Stoffe  auf  den  gewohnten  Ilandelswegen  bezogen  und 
entweder  in  blendender  AV  eifse  oder  geziert  in  kostbarer  Farbenpracht 
als  „die  schmuckvollsten  leinenen  Stoife**  nach  allen  Küstenländern  des 
mittelländischen  Meeres  ausgeführt.  Der  Geschmack  für  diese  Stoße 
war  so  in  Nord -Afrika  und  Süd-Europa  gewonnen  und  ihr  Gebrauch, 
durch  das  Klima  eigenlhümlich  begünstigt,  erhielt  sich  fortdauernd,  der 
Kostbarkeit  we^en  daiuala  freilich  nur  unter  den  wohlhabenderen  Be- 

>)  Theophrosttut  de  plantis  IV,  c.  9;  Plinios  hisL  nat.  XII,  o.  10  und  11  und 
ZOE,  e.  1 ;  Herodotns  m,  e.  106;  Afdiinii  P»^L  Mor.  ■ffryOW*.  «a  mthnm  BbiÜM, 
Benentlich  bei  dem  Handel  ia  dtai  Barygazenbchen  Meerbusen. 

*)  HMMa'«  IdflM,  in  s.  fluwinelton  We^te  B4. 20,     aSfi  —  SM^ 
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Wv)hnern,  rfm  äenen  banmwollene  Stoffe  gerade  in  Verbindung  mit  dar 
itoth  kofitbarerai  Beide  vnd  den  beiden  edlen  Meiallen  deeto  eifriger 
iMg^hrt  worden. 

Bei  dem  üebergange  dee  Alterthums  zum  Mittelalier  Aflden  wir 
Ib  den  graben  Bandebelidteii  en  Mittel-  und  Sehwanteii  Ifoete  M- 
beiide  Mamilbctoreii,  die  snoli  ndt  Weberei  vndFIfbQiig  humwoBener 
Stoffo  fdcb  beeehCfl^^.  ileatnidileii  und  OotifltSBtSiiopel  etelieii  in 
«nter  Reihe.  MaMk  in  vegdmlldgem  Wedheel  noe  dem  anbiMkeii 
'Heerbosen  im  Sommer  amlaafend,  kdnten  die  HmdeMotten  mit  indi- 
ficlien  Fabffbiten  nnd  Bobttoibn  bdastet  Ton  der  oe^dMien  Weel- 
kfiete  oder  tob  Taprob«M  (Ceylon)  im  Deoember  noMc  *)•  M^cfat 
minder  leMmlt  esli  mni  die  CSttwmiensOge  enf  Antiocldn)  nneh  der 
Wicet«*  imd  INiordlriitte  Klein^AflisoBj  sos  Penden  dcreh  Afueuien  nnek 
den  HiuidelspUttzen  am  Sdwmaen  Meere  sidien.  IXe  mittehiintiache 
imd  eoroptfecbe  grolse  T61kerwandermig,  eanmt  dem  bald  dannif  ein* 
tretenden  veifteerenden  Bel^ions-BrobenmgBkriege  des  Islam,  onter- 
Innehen  auf  vier  dalslranderte  die  gemeinsame  Tertiindnng  nnd  Sn^ 
wiidtelmig  des  Kandels  nnd  der  Ibtdostrie.  Bfit  dem  mivwsdlmlielieii 
Winde  .des  Ohristenärams,  der  die  Hensebaft  Aber  dm  gHttiton  Tli^ 
der  Heimath  der  BanmwoUen-IndQStrie  eimngen,  durften  die  ebMiehen 
▼Nker  kmnen  Handelsveikefar  treiben.  Spanien,  awisohen  cfaMiebe 
nnd  mnfaamed^mibclie  Reiche  Tcrfteih^  bot  daftr  anevst  wieder  iffie  Yei^ 
ndtt^nng  nnil  Aitofipfung  nener  HandilSTeiWndnngen  an.  In  dem 
sSdlichen  arabischen  Spanien  tfiflt  man  bereSts  im  sehnten  Mnlnnidert 
anf  den  Anbau  der  Bamnwollen- Stande;  im  Königreich  Granada  er- 
blühten die  kräftigsten  Mannfhetnren  der  Baomwolle- Weberei  während 
des  eUften  und  zwölften  Jahrhunderts  und  erreichten  in  dem  darauf 
folgenden  dreizehnten  ihre  höchste  Bluthe.  In  Unter -Italien,  Sicilien, 
auf  Cypcrn  und  in  Rumelien  wurde  gleichfalls  Baumwolle  gebaut,  je- 
doch nicht  ausreichend  für  den  ]kdarf  dieser  Länder  ').  Das  übrige 
südliclie  und  südöstliche  Europa  kam  im  Zeitalter  der  Kreuzzuge  wieder 
in  nähere  Berührung  mit  Klein-Asien,  S}'Tien,  Armenien  und  Aegyp- 
ten, wo  überall  die  Baumwolle -Cultur  noch  vorherrschte,  wenn  auch 
det  frühere  Wolilstand  der  Länder  untergegangen  war.  Aus  Armenien 
wurden  die  feinsten  Baumwollen -Stofie  bezogen,  und  in  diesem  Lande 
erneuerte  man  zugleich  die  Erfahrung,  dafs  noch  feinere  Baumwolle  in 
Persien  und  Ostindien  gewonnen  und  dort  zu  noch  werthvolleren  Stoffen 
Terarbeitet  würde,  welche  nach  allen  Bichtongen  hin  im  mittleren  und 


')  AnUmi  Ar^H  aa'nielireren  Stdlen. 

')  Marino  Sanato  bei  Bongars  Gesta  Dei  per  Francoi  TL  P.  XIV»  C*  9  VBA  B« 
M^er,  Q«8ch.  der  Botanik  lY»  S.  114;  veigL  S.  III. 
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östUchen  Amen  starke  VertiwiUuig  AadMk  Wenig»  Mm  vor  Ablauf 
dee  dretoeimten  Jahrhunderts  gelangtes  BvopAer  zuerst  zur  Kenntnili 

Oyn%  md  Maoreo  Polo*8  Beridble  setsen  schon  damals  die  aUg^ 
BMitte  Veifwyduflg  der  BwanweHe  mr  Bekkidong  der  Cyaee«  mfeer 
aUea  ZweM  (1395—98),  wie  eie  mie  dem  gMchnÜig  nem  JXmk- 
tieMen  iber  ^  in  Fendea,  OHindien  a. s.w.  fibefall Ytt^miMbt  Baa»- 
iPoUe'OoillQr  Hefem 

UntefdeBaen  waren  dareh  da«  in  den  Kreoxsigea  neu  angeregt 
BedMadfe  naeh  iMManwoneaea  Stoffsn  selbetttAadige  Gewerbe  fBr  die- 
selben in  den  gro&en  Sttdten  des  nMlichen  and  mmkteo  ItadSena» 
wie  in  Siofliea  und  Gatalotdea  begründet  Von  Italien  aas  TeibreÜ»- 
ten  sie  tMä  im  I9nfflehnten  Jalnlnmderte  nach  den  guneibielflrfgen 
ßtidten  in  Flandern  and  Bmbaot  and  «aeh  sohoii  aaek  einigen  grös- 
seren StSdten  am  Rhein,  sowie  uter  dar  Begiening  Ladwigi  XI.  naeh 
einigen  ftaaaöeisdien  StSdten  an  der  LcMre. 

In  ^Hesem  Zaetande  eiaee  aodk  eekr  besdoiidKteii  BedaHb  a&  bnani 
wollenen  Geweben  wurde  doreh  die  Satdeeknagen  der  Portegiesen  der 
Seeweg  am  Afrika  nach  Ostindien  und  Qnna,  den  damaligen  Hanpt- 
sitzen  der  Baumwollen-Industrie,  gefunden,  und  die  erste  Grundlage  zur 
europäischen  Herrschaft  in  Ostindien  gelegt.  Durch  die  gleichzeitige 
Entdeckung  einiger  Inseln  Westindiens  und  die  rasche  Ausbreitung  der 
Spanier  in  Central -Amerika  erwarb  man  die  Erfahruncj,  dafs  auch  in 
Amerika  die  Wolle  eines  HaumeH  zur  Bekleidung  geln  aucht  wurde,  in- 
dem Kleidungsstücke  aus  diesem  Stoffe  durch  Cortez  an  den  Hof  Kaiser 
Carl's  V.  gesandt  wurden.  Aber  der  Rohstoff  blieb  kostbar,  denn  er 
wurde  bei  der  durch  das  Klima  in  Ostindien,  wie  in  Mexico  und  Neu- 
Spanien  begünstigten  Schlaifheit  der  Urbewohner  olme  Eifer  und  nur 
für  den  eigenen  Bedarf  gewonnen;  aufserdem  vortheuerte  die  Schwierig- 
keit und  die  lange  Dauer  des  Transports  den  Stoff  aufserordentlich,  so 
dafs  in  dem  darauf  folgenden  sechszehnten  und  siebzehnten  Jalirhun- 
derte  die  Baumwolle,  wie  die  in  Indien  und  China  daraus  gewebten 
Stoffe  zwar  als  eine  vielfach  begehrte,  aber  doch  immer  nur  als  eine 
untergeordnete  Waare  im  Welthandel  sich  geltend  machen  konnte. 

Doch  kennen  wir  aus  dieser  Zeit  ')  schon  Manchester  als  den  für 
die  Fabrication  baumwollener  Waaren  bedeutendsten  Ort  Englands. 
Er  kaufte  den  Rohstoff  in  Cypern  und  Smyrna  ein.  Indefs  stieg  der 
Gesammtwerth  der  in  ganz  Grofsbritannien  verfertigten  Baumwollwaar 
ren  vor  der  Thronbesteigung  des  Königs  Georg  UL  (1760)  nicht  über 
2,000,000  Tkaler,  wAhraid  die  j&brlkbe  Einfuhr  an  tfAtet  Baumwolle 


»)  Meyer  ».  a.  0.  IV,  0.  182  —  181. 

>)  Bobtrti  (Lewis)  3Vmmm     aVi|jQfo  rm  Hbn  1641. 
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«^-ischen  1,500,000  und  2,000,000  Pfd.  Gewicht  blieb.  Nur  durch  Er- 
(^Mirnifs  an  Arbeitslohn  und  dureb  Ermäfsigung  der  Kosten  des  Roh- 
productB  konnte  der  bewundernsvrcrthe  Aufschwung  dieser  Industrie 
hflfyorigarefan  werden.  Jene  bra<ihte  der  erfiuderischo  Qaiift  eioer  Reihe 
bcmerkenswerther  Mechaniker,  die  mit  James  Hargreaves  aus  Black- 
Uum  in  Lancashire  im  Jahre  1767  begUmt»  der  die  Iland^^uUMroi  duick 
die  nach  seiner  Tochter  Jenny  benannte  Sfinyrng  'Jenny  verdrängte, 
welche  acht  Spindeln  durch  ein  Rad  in  Bewegung  setste  und  die  aeht- 
fache  Arbeit  in  gleicher  Zeit  und  mit  gleiehem  Koetenaufwande  zu  ver- 
zichten veretattete.  Nach  wenigen  Jahren  war  diese  Maschine  auf  80 
und  denn  «nf  120  Spindeln  erweitert,  die  mit  gleicher  Mühe  ein  Kind 
in  Bewegung  erhielt.  Schon  1769 — 71  fuhite  Biohanl  Axkwiigbt  die 
doreh  Wa98«riaraft  g^ebene  Waken-SimimoiMhiiie  ein,  wald»  aaflli 
d«m  AUauf  ieines  Patent»  (1785)  mit  der  «nten  MMahinit  verbundan» 
aeit  1789  in  Manchester,  seit  1792  in  Gla^gim  dwch  Daaiiilkmft  ga- 

wie  die  tcmi  Oranqptoiiy  Bi* 
chaid  Bobart»  gegwwMg  mit  1100  Us  2200  Spindelft  auf  «fnena 
Dqppelatohl  arbciteiid,  inmer  nur  onter  der  Aufittfiht  ^saa  mrigea 
Maanea,  das  Magimam  in  der  feiaatan  Oanufiimerei  leistet  Bekaanfe- 
liehivizd  die  Feinheit  nach  der  Ansahl  Stränge  (Sfhsiiit)  vondiO  Yaxda 
aaf  1 PM.  BaomwoUfi  (1151,5  BcrL  Ellen}  mit  einer  heatimmten  Nu»- 
mer  besaiehnet,  so  da&  bei  No.  40,  in  der  Begel  die  hfidiste  NimuBMr 
Jßr  die  Handspinnerei,  40  Strains  von  840  Yanls  oder  46^060  Belli- 
ner  SUen  (fiber  4  geogr.  Mdlan)  1  Pfd.  Qewioht  haben  mfissen,  bat 
No.  200  ab«  200  Strains  Ton  840  Yaards  oder  230,900  Beil.  EUeai 
(s  20  geogr.  MeiL)  md  bei  No.  250  gar  250  Stmins  840  Taxda 
oder  287,875  Bed.  EUeii  (mehr  ak  25  geogr.  Meli.),  jetat  wohl  die 
höchste  Hammer  fiSr  die  feinsten  MnsseHne,  die  in  den  Handelsvaricehr 
kommen.  Und  doch  hat  man  in  Nottingham  die  Snnat  Ms  an  No.  450 
getiieben,  d.  h.  1  Pfd.  Bamawolla  bla  aa  eiiMm  Fadaa  vo&  45  geogr. 
Heilen  gesponnen I 

Ohne  mich  auf  die  ^eichmfifisig  fortschreitenden  Yerbessernngen  der 
Masehiaen  für  die  Weberei,  Färberei  und  Druckerei  der  baumwollenen 
Stoffe  weiter  anzulassen,  gehe  ich  dazu  über,  die  Einwirkungen  dieser 
jplrsparnisse  an  Arbeitslohn  auf  den  Verbrauch  der  rohen  Baumwolle 
in  Grofsbritannien  und  Irland  zu  prüfen.  Es  wurden  in  den 
Jahren  1771  —  75  im  jaiiiiiciieii  Durchschnitt  3,000,000  Pfd.  Gewicht 


Die  vollständigste  Uebersiohl  der  Yttbesseraugen  und  Erfindoogen  gewährt 
nodi  immer  dM  UauiMbs  Werte  Ton  Edw.  Baines:  HUtory  of  the  Cbtto»  Mmm/ao^ 

airfl.  London  1B9^  8.  Nächst  diesem  ist  Andr.  Ure,  The  Cotton  Manufactures  of 
Great  Britain,  compared  with  that  of  other  Countries.  London  1686»  2  S>f  doottcll 
von  Hartmann,  Leipzig  18^7  and  I$13,  nacbziuchlagen. 
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verforancht  bei  300,000  in  dieser  Industrie  beschtUtigfeen  menseli- 
lichcn  Arbellakr&fIteD,  nnd  dieses  Quaatom  betrug  dMMda  «ogeföhr 
dflB  OesamiiitT6rbraiiolis  an  Baumwolle  in  Earopa.  Die  emi- 
nente Steigerung  des  Fabriken -Bedarfs  an  rober  Baiimwolle  läfst  sich 
in  naehstehender  Uebersicfat  tretend  beartboUen.  £»  wupden  in  Jikr^ 
Kdmn  Durehsohnitte  verbraucht: 

in  den  ^  Jahran  1781—85     10,800,000  PfiL  Gewiebt, 
.    -     .  1791—95     27,400,000  - 

-  -  '  -       .     1801—05     56,600,000  - 

-  -  -     1811—15     79,680,000    -         -  ' 
...      -     1821—25   152,200,000  - 

-  -  -  -  1811—»  ai8,fti0y00e  * 
.    -     •      -     1641—45  585^000  - 

-  -  -  1851—55  711,500,000  * 
in  dem  Jalm  1856  918,800,000  «- 
IIb  bat  demnadi  der  Yeibran^  der  it>ben  Banmwatta  in  den  leta- 
len SOMnren  beispiellose  BCelgerong  nm  das  Dreilinndertfaeh« 
eHUnen,  und  selbst  nooli  in  den  fBnlsIg  Jahren  des  knlbaden  Jahr- 
kondtets  bat  dieser  Terbrameh  mn  meiir  als  das  Seebsaeknfache  so* 
genommen,  seit*  der  Wisderiientellmg  des  aHgemelnen  Friedeos  in 
Europa  im  Jabre  1815  ao^  vm  msbr  als  das  Bilffaebe.  AIMIags 
beträgt  gegemfirt%  die  Oonsnmtion  der  rohen  Baomwnlle  in  den  briti- 
seben  Mannfbotoren  awel  rolle  Drittbeile  ibres  OesammtTer- 
brancbs  in  ganx  Bnropa,  aber  bei  dem  nngebesven  Umiknge  ihres 
Qnaatams  dient  diese  VergröAerang  anoh  so^^eich  als  sehlagender  Be- 
weis, iHe  gleiebfblls  in  den  übrigen  Staaten  Boropa's  in  denselben 
Zeiträume  der  Begehr  naeb  rober  Baomw«^  sieh  gesteigeit  bat  WJtee 
Ae  MasfÜHnenAittil^lnBit  niebt  blnsugetreteo,  die  Sbmdsplnnerei  nocb  in 
demselben  Zustande  verblieben,  wie  rot  dem  Jabre  1767  in  Europa, 
und  -wie  sie  noch  jetzt  in  dem  gr&fsten  Tbeile  des  südHcben  und  M« 
liehen  Asiens  betrieben  wird,  so  würden  91,380,000  Menschen  erfor- 
dert werden,  um  das  Quantum  des  britischen  Verbrauchs  im  Jahre 
1856  nach  der  Methode  vor  1770  zu  verarbeiten,  d.  h.  gerade  so  viel 
Menschen  als  die  Gesammtbevölkerung  der  drei  Grofsniächte  Frank- 
reich, Oesterreich  und  Preufson  beträgt.  Gegenwärtig  sind  indefs  in 
den  2210  grofsen  britischen  BaunnvoU- Fabriken  (Spinnereien  und  We- 
bereien zusammengerechnet)  379,219  Arbeiter  beschäftigt,  die  mehr 


')  Ich  habe  die  Wiederausfuhr  der  rohen  Baumwolle  aus  den  britischen  Uäfen 
von  der  vollen  Einfuhr  abgezogen;  diese  hat  in  der  Regel  zwischen  1  Mt  6  pCt* 
(iMfeiwaak^  Ist  «ka  im  Oaun  asr  imb«d««laid  gmraMi  bto  mm  Jthn  1826 ;  dann 
iat  sie  bis  auf  10  —  15  pCt.  6»  GcMmmteinflilir  g8stieg«n  und  nur  tdten  bi«  anf 
6— >€  pCt.  sarflfikgq^uigen. 
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oder  weniger  nur  als  überwachende  Aufseher  der  Maschinentl\atigkeit 
dienen;  diese  aber  wirkt  mit  88,001  Dampf-  und  9131  Wasser- l^terde- 
kräften  bei  2().0()0,000  Spindeln.  Jede  Pferdekraft  durchscliuittlich  za 
16  Menscheiiki  äfteii  voranschlagt,  —  weil  eine  grofse  Zahl  der  mecha- 
nischen Kräfte  auch  des  Nachts  arbeitet,  —  gicbt  dieses  einen  Ersatz  für 
1,408,016  Menschenkräfte.  Die  neuen  Dampfmaschinen  in  England 
und  Schottland  leisten  überdies  mit  jeder  Pferdekraft  mehr  als  die  älte- 
ren, und  wenn  man  noch  im  Jahre  1850  durchschnittlich  für  eine  Pferde- 
kraft die  Bewegung  von  275  Spindeln  berechnete»  60  ist  diese  im  Jahre 
1856  durchschnittlich  auf  315  Spindeln  angenommen.  Der  Arbeitttofan 
für  den  geübteren  Arbeiter  steigt  gleichzeitig  mit  der  Vervollkommnung 
der  Maschinen,  da  er  sonst  höchstens  500  bis  1000  Spindeln  über- 
wachen konnte,  gegenwärtig  1500  bi»  2200,  und  demgemäfs  ist  das 
Maximum  des  früheren  Arbeitslohnes  von  20  Shilling  (6  Tlür.  20  Sgr.) 
für  die  Woche,  bis  auf  35  SbiUmg  (Ii  Thlr.  20  Sgr.)  die  Woche  für 
die  feiiUieB  Gespinnste  gestiegen.  Mittelbar  bezieht  nooh  «ine  ßevöl- 
kirang  von  nahe  an  2  Mill.  Seelen  ihren  Unterhalt  £ut  ausschliefsUch 
ans  den  bei  dieser  Industrie  beschäftigten  Gewerben,  eflfeweder  für  eigene 
TbfitiigMife  od«r  als  Familienglieder  ihrer  Versorger,  adtUn  dankt  ia 
diesem  Staate  der  Tiersehste  Theü  der  BevMkenag  mism  U^mm 
«ateriialt  der  so  mannichfachen  Yerwendang  der  Beaanrolla. 

Aber  die  Mögl&dikeit  einer  so  ^Mfawwndon  Amdtihonng  dieger 
Fabrik-Indastrie  wtoe  nkbt  gegeben,  wm/K  nSehl  gIflklMwMg  d«r  B«1m> 
•toff  durch  fibarans  Terstfijrkten  Anbau  yorhaaden  and  im 
Eostenpreise  betrOobtli^  gesunken  wire.  Zar  BrUntenmg  dieser  Tliat* 
■adie  erlaube  ich  mir  einen  Blick  auf  eine  neue  Beihe  statistbchar 
Zahlen,  ron  der  ich  nur 

dem  Detail  und  mit  ermfideoden  Benchnngrai  anfauhakea.  Eefaroa 
wir  wa  den  entqveeheoden  YerbranehsSbenlchtoa  rarOck,  die  wir  oben. 
wgetogt  haben,  «o  schwankte  in  den  5  Jahren  1781 — 85  der  Pkaia 
f&t  1  Pfd.  BanmwoUe  swischen  20  8gr.  nnd  1  TUr.  8  Sgr.;  der  Elnr- 
kaaf  dar  rohen  Baumwolle  war  au  i-  in  den  bcitischan  CdoBicn  an 
Westnidien,  i  in  Ktdnasien,  |  in  den  firaasörisehmi  nnd  spanisch«! 
Golmden  und  je  in  den  hollindltchiw  und  portugiesischen  GdnniflB 
erfolgt  Ifidit  ein  Pfond  Baumwolle  war  ans  Ostmdten  und  eben  na 
wenig  ans  den  ncrdameiikanSscbcn  fikaaten  gekauft.  Erst  1786  begnuft 
man  in  Georgien  und  Sid-OMolina  die  BanmwnOa-Pflnnaie  regehafifeig 
im  Gtofeen  an  cnltiTiren  (die  ersten  bedeatungslosen  YeBSnebe  waren 
20  Jahre  früher  gemacht),  und  zwar  die  krantartige,  aus  den  Bahama- 
Inseln  ebgefBhrte.  Sie  gedieh  aufserordentlicb,  und  obgleich  die  Pflanze 
den  trockenen,  wenig  fruchtbaren  Boden  liebt,  so  entfaltet  sie  sich  doch 
am  günstigsten  in  der  Nähe  des  Meeres,  und  nur  zehn  Jahre  waren 
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erforderlich,  um  die  rordamerikanische,  in  der  Nähe  der  Meeres- 
küste gezogene  BauiuNvoUe  in  den  Ruf  der  vorzüglichsten  für  die. 
Fabrikation  (durch  Länge,  Farbe  und  Feinheit)  zu  bringen.   Im  Jahre 
1791  war  die  erste  Ausfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten:  sie  betrug 
nur  189,316  Pfd.  Gewicht;  im  Jahre  179G  bereits  6,270,300  Pfd.,  1806 
=  37,491,282  Pfd.,  1816  =  81,747,116  Pfd.,  1826  =  204,535,415 
Pfd.,  1840  =  743,941,004  Pfd.,  1845  -  «72,905,990  Pfd.,   1849  = 
1,026,002,269  Pfd.,  1853  =  1,1 1 1,570,395  Pfd.       1854  =  987,833,106 
Pfd.,  1855  =  1,008,424,001  Pfd.  und  im  fünfjährigen  Durchschnitt  für 
die  Jahre  1851  —  55       1,025,059,150  Pfd.    Diese  Ausfuhr  aus  den 
nordamerikanischen  Staaten  allein,  von  welcher  durchschnittlich  nach 
England  gingen,  beträgt  gegenwärtig  wiederum  durchschnittlich  zwei 
volle  Drittheile  des  gesammten  grofsen  Handelsverkehrs  (den  Binnen- 
Terkefar  in  Asien  und  Amerika  natfirlich  nicht  mit  eingerechnet)  in 
roher  Baumwolle  auf  der  Erde  und  vier  Fünftheile  der  ganzen 
Erndte  in  den  nordamerikanischen  Staaten,  die  1856  auf  1,314,000,000 
Pfd.  geschätzt  wurde  und  in  den  letzten  sieben  Jahren  (1850  —  56) 
«wischen  1,100,000,000  und  1,350,000,000  Pfd.  wechselte       Der  Preis 
igt  nach  den  einzelnen  Sorten  sehr  verschieden,  obgleich  allgemein  die 
amerikanische  Baumwolle,  auch-  die  westindisdie  und  brasilische  mi^ 
begriffen,  der  asiatischen  vorgezogen  wird;  er  varürt  gegenwärtig  swi* 
sehen  4  bis  10  Sgr.  für  1  Pfd.,  ist  mithin  im  Allgemeinen  gegen  dat 
Preisyerh&ltnifil  aus  den  Jahren  1780 — 82  anf    des  Qeldwerthes  so* 
rfickgegpuagen.   An  der  Fh>dnction  der  rohen  Baumwolle  nehmen  in 
den  nordamerikaniscben  Freistaaten  ansschliefslich  die  südlichen  Staa- 
ten Anthdl,  anber  den  schon  oben  genannten  Staaten  G^eoigien  nnd 
Sfid- Carolina  noch  Alabama,  Mississippi,  Tennessee  nnd  Louisiana,  in 
einem  geringeren  Grade  aach  Arkansas,  Florida  nnd  Texas;  jene  hat- 
ten im  Jabn  1852  5,740,000  Acres  (gegen  9  MilL  Morgen  Frenb.) 
mit  Baumwolle  bestellt,  wobei  717,500  Arbeiter  Beschifiignng  &nden 
(d.  h.  gegen  |  aller  Sklaven  in  diesen  6  Staaten,  indem  hier  1,903,505 
Keger  gegen  2,569,560  Seelen  freier  BevSlkemng  geslhlt  werden).  Die 
drei  letztgenannten  Staaten  enltivirten  jetzt  erst  560,000  Acra  (gegen 
880,000  Moig.  Freak.)  SSr  Baumwolle  mit  70,000  Ari>eitem,  hat  der 
BUfte  ihres  SUavenstandes  (144,570  Neger  \m  865,363  Seelen  freier 
Bevölkerung);  aber  es  befindet  sich  auf  ihrem  Gebiet  nach  den  offi- 
dellen  Berichten  noch  ein  snr  BanmwoUe-Onhnr  sehr  geeignetes  Ter- 
lain  im  Umfimge  von  19  IGIL  Aeras  (über  80  IfilL  PMfik  Morgen), 

*)  Für  die  letsten  Jahre  vergl.  Pjranllb  Handel— rcMv  Jabig.  1866,  Ko.  26,  89 

—  40  und  ÄmerUan  Ahnanac  for  the  Vears  1852—56.  Im  Jabre  1856  betrag  die 
Baumwolle -Ausftihr  1.351,431,701  Pfund. 

»)  Sie  betrug  bereits  1849  987,687,200  Pfund. 

SeiUchr.  f.  aUg.  Erdk.  N«a«  Folge,  fid.  IV.  7 
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die  für  diese  Cultur  verwendet  werden  könnten,  wenn  die  dazu  erfor- 
'  derlichen  2,375,000  Arbeiter  hier  vorhanden  wären.  Immerhin  steht  mit 
jedem  Jahre  in  dievSen  nordamerikanischen  Staaten  noch  ein  ansehnli- 
cher Zuwachs  des  Anbau's  der  Baumwolle  zu  erwarten,  und  da  auch 
die  zuerst  genannten  sechs  Staaten  noch  20  Mill.  Acres  als  besonders 
geeignet  der  Cultur  dieses  Rohproducts  überweisen  können,  so  erscheint 
die  Aussicht  auf  eine  mehrfache  Steigerung  des  Erndteertrags  für  die 
Baumwolle,  selbst  auf  eine  Vervierfachung  des  gegenwärtigen,  in  nicht 
ZQ  weite  Ferne  gerückt.  Man  denke  nur  daran,  dafs  er  bereits  in  den 
letzten  dreifsig  Jahren,  seit  1826,  wo  er  schon  über  200  Mill.  Pfand 
betrug,  doch  noch  um  mehr  als  das  Sechsfache  gestiegen  ist. 

Was  aber  gilt  die  Baomwolle- Cultur  für  die  nordamerikanischen 
Freistaaten  in  der  Gegenwart?  Wir  kennen  die  Bedeutsamkeit  ihrer 
Anafobr  an  Getreide,  Mehl,  Kartoffeln,  mit  Einscblufs  des  Reis,  die  für 
das  westliche  Europa,  namentlicb  für  Frankreich,  Belgien  und  selbst 
für  die  preofeische  Rheinprovinz  in  den  letsten  Jahren  schon  eine  so 
beträchtliche  geworden  ist;  wir  kennen  ihre  grofse  Ausfuhr  in  Taback 
nnd  animalischen  Producten,  namentlich  der  Schweine-  und  Rindvieh* 
sucht.  Aber  wie  verschwindet  alles  dieses  gegen  die  Baumwolle-Aus» 
fbhr,  die  über  die  Hälfte  des  Totalwerthes  der  Gesammtausfnbr  betrlgt 
nnd  mir  ans  9  Staaten  des  nordamerikanischen  Bundes  herrfifart,  deren 
Beydlkerong  nicht  viel  über  ein  Ffinftheil  der  Gesammfbe^dlkemng 
dieser  Republik  ausmadit.  Den  Werth  der  Ansftihr  ersieht  num  ans 
folgender  Tabelle. 


1849  •) 

IböO 

1851 

1852 

!8ö3 
dmGoldu.Silb. 

1854 
dazu  Gold  u.Silb. 

1856 
dtttt  Goldbarren 

18^6 
dazu  Gold  u.  Silb. 


Totia-AuBfuhr 


Roh«  Banm- 
DoUari 


Ordhi.  Bamn- 
woU-Fahiioile 


132,666,955 
136,946,912 
196,689,718 
192,368,984 
189,869,162 

23,548,535 
213,414,101 

38,633,705 
192,751,135 

53,9')7,418 
266,438.051 

44,148,279 


66,398,967 

71,9H4,616 
112,315,317 

87,965,732 
109,456,404 

93,096,220 

88,143,844 

128,382,351 


4,939,129 

4,734,424 
7,241,205 
7,672,151 
8,012,652 

5,535,3ia 

5,857,181 

6,967,309 


')  The  American  Almanac  and  Eepository  of  Useful  Knowledge  for  the  Teara 
1850 — 58«  Dm  Htndelsjalir  Jat  aber  hier  mit  dem  30.  Juni  geachlosseu,  bo  dafs 
1949  CS  1.  Juli  1648  bla  80.  Juni  1849  «.  i.  w.^sa  oebmen  ist 
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v>etreiae,  Meni, 

Animalische 

TabMk 

neis,  Kartou. 

Producte 

Dollars 

Dollars 

Dullara 

1849 

25,642,362 

13,153,302 

5,*>04,207 

1850 

15,82^,373 

10,549.383 

9,951,103 

n  44  A  OKI 

9,219,e51 

I6Ö1 

10,877,844 

m  Oda  Akc 
7,399,000 

1852 

19,880,588 

6,323,439 

10,131,283 

1853 

23,793,388 

9,570,327 

11.319,319 

1854 

51,190,680 
23,586,866 

15,325,618 

10,016,046 

im 

17,178,080 
17,656,622 

14,712,468 

1856 

59,307,164 

12,221,848 

Zwar  sind  die  Bnomwoll-Manufacturen  in  den  nordamerikaniflcbeii 
fliaidiin  noch  nkhlt  60  fahoban«  dafs  sie  dan  Badarf  an  feineren  Ga> 
weben  zu  deckaa  TennSgeii,  ab«r  me  gehen  gegenwärtig  aiohtbar  einer 
höheren  Bläthe  raech  entgegen.  Denn  nifamid  sie  vor  30  Jahreft 
[  (1625— -27)  Im  JlliriieheB  Dnrchachnitt  nur  etwa  35  MiU.  Pfid.  rohe 
BaomvoUe  Teibraiichten,  war  Ihr  BedMiifii  Im  Jahr«  1856  anf  294 
MBL  PO.  oder  auf  das  Aebtfteha  fraharen  Betragi  geatiegen.  Dar 
Wcrtfi  der  lainareii,  gfOtbenMlB  am  BBg^aad  in  &  nordamarilmiil- 
sehaoi  Hifbn  eüigeffihrteii  BaamwoUa-Qawabe,  weklwr  in  4an  Jahren 
1847—41  dmwfaa^nittlioh  wei^  ther  Ti^fiOOfiOO  PoUan,  1850  ss 
18,650,000  Doli,  1851  &8  22,756^  0olL,  1652  s  10,500^  DalL 
becn^  hatte  Mi  «war  1658  anf  27,781,087  DoH,  1854  anf  88,940,506 
DqU.  Termehrt  Aber  seitdem  hat  die  Binlohr  ton  BaamwoIPPfaaren 
dieaci  Maifmnm  oieht  mehr  erreicht,  offenbar  weil  in  den  nordamerikn- 
fliaclien  IVeiilaaten  anch  der  Bedarf  an  ftnieren  Stoffm  In  anegpdiriui* 
terem  Habe  doroh  einheimiaehe  Fabiicate  befUedigt  würd;  denn^ 
beUef  sieh  1855  nur  anf  17,757,112  nnd  Mlbat  1656  nur  anf  25,917,999 
DoUats,  wo?Qn  wiedaRon  «tw»  ein  Diittdl  dnreb  die  Anaftahr  der  dien 
beielohnelen  geringeren  ebfaeimischen  Fabiicate  gedeckt  wird. 

Und  mit  wie  fielen  HanddaWnkem  kommen  die  Nordamerikaner 
hau  wiaachBnfeHfb  durch  die  Barnnwolle  in  einen  gewiehtvoUen  Ana- 
tnoaeh  der  mannlcihfachgtun  Handelsgegenatlnde  ■)!  Ein  BMt  anf  die 
folgende  Uebemehtstafel  wird  dieses  ansreiehend  dartimn,  wenn  wir 
anoa  die  geringeren  Qoanln  der  Ansfohr  nndi  den  britischen  Gblonien,' 
nach  Gnba,  nach  Portugal,  Dänemark  u.  s.  w.  auslassen.  £s  wurden 
ansgeföhrt  aus  den  nordamerikauiächen  Freistaaten: 


*)  Aua  den  United  States  Trecuury  JttporU  entlehnt,  in  denen  das  Handelsjahr 
immer  mit  dem  30.  Joiii  •chlitCitf  aa%«nomflMn  im  Ftwüu  HaadslMKlüT,  Septea- 
btt  1657,  üo.  89. 
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Die  BanmwoUe  im  Weltferkebr  und  in  der  Industrie.  I01 

Die  Schweiz  empfängt  ihren  Bedarf  an  Baumwolle  (25  bis  27  Mffl. 
Pfd.)  zu  -j  über  Frankreich  aus  Nord -Amerika  und  bezahlt  denselben 
mit  einem  Theile  ihrer  Fabricate  aus  demseU^en  Stoffe,  der  selbst  als 
feines  Garn  bis  nach  Amerika  geht. 

Aber  die  britische  Industrie  hat  das  Heruntergehen  der  Preise  fiir 
die  rohe  Baumwolle  nicht  blofs  dem  so  umfangreich  ausgedehnten  An- 
bau dieses  Products  in  den  nordamerikanischen  Freistaaten  zu  verdan- 
ken, sondern  der  zu  gleicher  Zeit  mit  anhaltender  Ausdauer  von  Seiten 
der  englisch -ostindischen  Compagnie  ausgeübten  Sorgfalt,  auf  dem  ost- 
indischen Boden  einen  höheren  Ertrag  und  ein  besseres  Froduct  in  der 
Baumwolle -Cultur  hervorzubringen.  Viele  Versuche  fielen  seit  1790 
ungunstig  aus;  je  mehr  sich  die  britische  Herrschaft  in  Ostindien  er- 
weiterte, desto  umfassender  wurden  diese  Bemühungen  wiederholt  und 
später  selbst  amerikanische  Anbau  er  mit  grofsem  Kosten  aufwände  zur 
Belebung  dieser  Cultur  unterhalten.  Dennoch  war  der  Hindu  schwer 
von  seiner  lassigen  Schlaffheit  im  Anbau  abzubringen  und  es  woUtt 
nicht  gelingen,  ihm  die  Behendigkeit  in  der  Benutzung  des  richtig« 
Zeitpunkts  für  die  Erndte  anzugewöhnen.  Auch  das  klimatische  Ver- 
bältnifs  stellte  neben  der  nationalen  Apathie  nicht  leicht  überwindlicbe 
Hindernisse  entgegen;  selbst  die  besseren  Sorten  aas  Snrate  und  Beop 
gtkn  Uieben  hinter  der  amerikanischen  Banmwolle  znrück,  und  nur 
langsam  mehrte  sich  seit  dem  An&nge  dieses  Jahrhunderts  die  Zufuhr 
ostindischer  Baumwolle  auf  den  englischen  Marktplätzen.  Sie  hatte  im 
Jahre  1820  erst  23,125,000  Pfd.  erreicht,  im  Jahre  1833  =  32,755^ 
Pfd.,  im  Jalif«  1845  s=  58,437.000  Pfd.,  in  den  letzten  5  Jahren  1851 
—  1855,  Ton  denen  ich  oMcieUe  Nachrichten  besitze,  im  jährlidien 
DMloehnftt  iZUfAilM^  Pfd.,  nicht  voll  ein  Sechstheil  der  engft- 
fdiea  Einfohr  ans  Notd- Amerika.  Anfordern  wird  die  mit  IMimed 
Ali's  egsenMO*  Beglenmg  in  Aegypten  iticker  betikbene  BaanwoOen- 
Coltor  im  NiHhale,  lowie  die  aeü  den  Jabie  1818  enwongene  Ant> 
idir  aoB  Aegypten  «af  eoroptfiolM  MMte  anok  ytm  den  BngUndfim 
fecBotett  doch  emkikte  dieee,  ■neemmengmommen  nfit-  der  geringwi 
ESnftdir  ant  fifyrien,  der  geeanmten  Lefsnto,  der  TSilcdi,  Moim  lad 
den  griedMien  Lieebi  ror  1845  niekit  das  Qoantam  Ton  11  IfiUioBen 
Pfa.6ewidit  Seit  dieeer  Zeit  ist  sie  isdedi  etwas  eMoKr,  in  den  letik 
im  5  Jahren  1851  —  55  inf  jihrUoben  Dwdiaelinitt  28,801,000  Ffil, 
oder  etwa  ^  damaligen  Siafiifar  in  den  bndsehen  Hifen  ans  Nofdp 
Amerika.  Nodi  geringsr  iat  die  Miadm  EiaMir  dar  nhen  Baanwfd^ 
mm  BrasflieD,  in  dem  jäbrlieken  Dnrehsdmitt  der  Jahre  1851—65  = 
21,996,000  Pfd.  oder  ^  der  damaUgsn  Elnfobr  ans  Kord» Amerika; 
aas  den  bi^tiecben  Besitzungen  in  Weetindien,  Guyana,  der  Mamritioa- 
Inael  o.  a.  w.  mir  3,798,000  FfiL  in  dem  ffin$&hrigen  DncdMohnitt 


Digitized  by  Google 


102 


te  JabM  1851  55,  d.  b.  ytr  ^  damaligtti  Eufchr  ans  Noi^ 
Amerika. 

Ctobe  kh  mm  im  der  politiMb-couHneroielleD  Bedmitniig  dieicrb- 
doBtrie  für  Grofsbritannien  über,  ao  nimmt  gegeuwirtig  bei  der  Eb- 
«nd  Avsfiilir  die  BmuswoUe  ali  Bobstoff  bei  jener,  ala  Fabricat  bd 
dieser,  unbestritten  die  erste  Stelle  in  Anspruch«  In  den  letrten  Ne- 
ben Jabren  (1850—  56)  koetete  der  eingefubrte  BoMoff  dni  Lsais 
jihrlieh  swiscben  18  nnd  21  MiUionen  Pfd.  Sterling,  also  swisebw  125 
und  145  Millionen  Thaler:  dies  ist  der  f&nfte  bis  sediste  TheU 
Werthes  der  gesammten  Binfohr.  Nor  der  Zocker  nnd  das  gesamaile 
Getreide  mit  Inbegriff  des  Mehls  (.wenn  nicht  Ejriegg-  und  Notbjahre 
eine  Auänabme  machen)  können  Ihm  znr  Seite  gestellt  werden;  dann 
folgt  Seide  mit  Einscblufs  der  ans  dem  Auslande  eingeführten  Fabri- 
cate,  näcbstdem  erst  Thee,  Holz,  Wolle.    Aber  dasselbe  Verhältnifs 
besteht  schon  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts,  und  sowol  in 
Rücksicht  auf  den  Preis  wie  auf  das  Quantum  der  Einfuhr  fällt  regel- 
mäfsig  der  fünfte  bis  sechste  Theil  des  Betrages  der  Einfuhr  auf  die 
Baumwolle.    Nach  vollständiger  Deckung  des  eigenen  Bedarfs  geht 
darauf  das  britische  Fabricat  aus  Baumwolle  als  das  allgemeinste 
Tauschmittel  nach  allen  Richtungen  des  Handelsverkehrs  und  bahnt 
sich  neue  Wege,  theils  durch  die  Unterstützung  der  Regierung  bei  poli- 
tischer Ueberlegenheit,  theils  durch  die  günstigen  Erfol<:e  der  britischen 
Industrie.   Wo  der  Markt  in  Europa  verloren  geht,  wird  der  doppelte 
und  dreifache  Absatz  in  den  übrigen  Erdtheilen  erworben,  und  als  Na- 
poleon, um  der  britischen  Industrie  Abbruch  zu  thun,  das  Continental- 
system  auf  den  höchsten  Gipfel  getrieben,  wurde  diese  gerade  dadurch 
zur  Alleinherrschaft  über  den  Gewerbfleifs  in  Amerika,  Westindien  und 
den  coltivirteren  Theilen  Asiens  und  Austrahens  erhoben.    Das  vor* 
züglicbste  Mittel  dazu  gewährten  die  mannichfachen  Banmwoll- Stoffe, 
die  in  dieser  Zeit  bis  zur  Hälfte  des  Gesammtbetrags  der  ganzen  bri- 
tischen Ausfahr  sich  emporschwangen.   Die  Ausfuhr  dieser  Stoffe  stand 
boeito  in  den  letzten  Jahren  des  allgemeinen  Kampfes  gegen  Napoleon 
auf  mehr  als  20  MiU.  Pfd.  Sterl.  (1812—14),  bei  40  Mill.  Pfd.  Sterl. 
Gesammtausfuhr.  Sie  blieb  mit  geringeni  Schwanken,  indeü  nach  der 
Wiederherstellung  des  Friedens  nur  der  Temiinderte  Absats  an  Mann- 
factnrwaaren  dnreh  die  Verstfirknng  der  linsfohr  na  Twisten  nnd  des 
feineren  Sorten  Mi  ergfinxte,  bis  mm  Jabre  1831  «nf  der  H5be  ten 
18  MOL  Pfd.  Sterl.  stehen,  wfhrend  die  Gessmmtansfiibr  nndi  dem 
dedarirten  währen  Werth,  nicht  nach  der  hfiheren  amtUehea  Sehitsnng, 
bis  anf  47  MIU.  Pfii.  Steri  Mi  eifaob.  Dann  stiegen  beide  wiedsram 
gemeinsohaftlicb,  doch  die  Gesammtsnsfofar  in  höherem  Grade,  so  dsfii 
die  IfltetSKS  bald  rsgdmfilis^  sich  dem  dreifachen  Werthbstrage  dsr 
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AaMtat  an  BMimwolle-WMi«ii  nnd  Garn  näherte,  und  auf  diesem 
noch  60  fiberane  günstigen  Standpunkte  f&r  den  Absatz  in  diesem 
Zweige  aneh  bis  jetst  im  Allgemeinen  sich  erhalten  hat  Denn  «wi- 
schen f  und  1-  des  Warthes  der  Totalansfohr  aller  britischen  Fabricale 
und  Rohprodacte  fallen  auf  die  Ansftihr  der  Baimwdl-Fabriken,  wo- 
bei natfirlich  anf  den  Zwischenhandel  der  wieder  ansgefuhrten  fremden 
Fabricate  und  RohBtoffe  keine  RScksicbt  genommen  wird. 


Declarirter  Werth  der  Ausfuhr  '). 


Baumwoll- 
Waaren 

Pfd.  St. 

Battcnwoll- 
Garn 

VU\.  St. 

ZmamiiNn 

l'f.l  ^r. 

1  Qesammt* 
Ansfkibr 

1843 

16,354,050 

7,193,971 

23,548,021 

47,381,023 

1849 

20,071,046 

6,704,089 

26,775,135 

63,596,025 

1850 

21,873,697 

6,383,704 

28,257,401 

71,367,885 

1851 

23,454,810 

6,634,026 

30,08H.836 

74,448,722 

1852 

23,223,432 

6,654,655 

29,878,087 

78,076,854 

1853 

25,817,249 

6,895,653 

32,712,902 

98,933,781 

1854 

24,94H,367 

6,695,897 

31,644,264 

97,092.308 

1855 

27,581,278 

7,230,428  1 

34.811,706 

95,669,380 

1856 

28,527,709 

8,065,671  1 

36,593,460 

103,092,364 

Yeri^dien  wir  die  Ansfohr  dieses  Artikels  mit  den  nfichstdem 
bedeutendsten  nnd  werthroUsten  nnd  bleiben  bei  nmden  Zahlen  stehen. 


so  kommen  wir  m  folgenden  üeberrichtsrerhfiltnissent 


IBaimtwoIl- 
HiiDttf«  nsd 
1  Gam 

1    Pfd.  81. 

Woll-Man. 
nnd  Gam 

Pfd.  8t. 

Leinen-M. 
nnd  Gam 

Pfd.  8t. 

Maschinen, 
Metall -M., 
rohes  Eisen, 
Zlim 

Pfd.  8t. 

KoUmi 

PM.St. 

Ledir 

MLSt. 

Seiden-M. 
imd  Gam 

PflSt. 

1852 
1853 

1854 
1855 
1856 

29,870,000 
32,710,000 

31,640,000 
34.^10,000 
i  6,590,000 

10,160,000 
11,620,000 

10,670,000 
9,840,000 
10,160,000 

5,370,00011,130,000 
5,910,000  16,360,000 

5,060,000  1 3,600,000 
5,030,000  11, tt80,000 

5,020,000.12,160,000 

1 

1,370,000 
1,600,000 

2,120,000 
2,430,000 
2,670,000 

840,000 
1,570,000 

1,510,000 
1,140,000 
1,060,000 

1,550,000 
2,040,000 

1,690,000 
1,530,000 
1,350,000 

Daraus  geht  ferner  hervor,  dafs  die  jährliche  Ausfuhr  sämmtlicher 
genannten  8o  wichtigen  Fabricate,  Halb -Fabricate  und  Rohstoffe  in 
Wolle,  Metallen,  Leinen,  Seide,  Leder  sammt  den  Kohlen  noch  nicht 
Tollständig  den  Gesammtwerth  nm&bt,  den  die  BanmwoU-Mannfactnren 
allein  für  sich  besitsen. 


In  diesen  liegt  aber  auch  vonrogsweise  die  Ausdehnung  des  biiti- 
sehen  Handelsgebiets,  so  dais  gegenwirtig  über  swei  Drittheile  der 
gesammten  britischen  Ausfuhr  nach  den  auiser-enropfiischen  Erdthei- 
len  gehen  nnd  anf  Solche  Weise  noch  für  lange  Zeit  für  den  enropfii» 


•)  The  Companion  to  the  Alman.  London  1845  —  58.  Der  letzte  Jahrgang  ist 
mir  noch  in  diesen  Tagen  zugegangen,  am  die  Zahlen  für  1856  aus  den  oihciellen 
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sehen  Oowerbfleifs  der  Markt  in  Amerika,  Asien,  Australien  und  Afrika 
gesichert  bleibt,  wie  er  durch  die  Engländer  vor  allem  seit  dem  An- 
fange dieses  Jahrhunderts  zuerst  eröffnet  ist. 


nach  den  brit. 

BrftfaelM  AniJ 

nach  dn  Ver» 

Colonien  in 

nach  - 

Adur 

einigt.  Staatm 

Amerika 

BiaaUien.  , 

PM.  8t.  1 

Pfd.  8t. 

Pfd.  8t. 

PfdL'St. 

1851 

74,448,722 

14,362,97  b 

6,247,372 

3,518,684 

1852 

78.076,854 

16,567,737 

5,«96,722 

3,464,394 

1853 

98.933,781 

25,6  8,427 

6,805.1 8b 

3,1h6,407 

1854 

97.09,'.;-i()8 

2  1.4  10.369 

7.886,472 

2,891. S40 

18n5 

95,(ib9.3'^() 

^5,430,000 

8,r^5,.00 

3,415,000 

1856 

103,Ü9'^,364 

24,78U,0ÜÜ 

7,950,000 

4,105,600 

nach  anderen 

ftlkHflfviPri  Ir  An 

nach 

nach 

nach 

Staaten 

Ostin^en 

Afrika 

Australien 

Pfd.  8t. 

Pfd.  8t. 

Pfd.  8t. 

Pfd.  st. 

1851 

4,708,001 

7,806. 5  •)  6 

2,807,356 

1852 

5  050,215 

7,352,'J07 

4,222,205 

1853 

5,250,000 

8,185.690 

3,350,000 

14,513,706 

1854 

4,689,000 

10,025,969 

3,550,000 

11,931.352 

1855 

5,314,000 

1  1,235,760 

4,120,000 

12,715,810 

1856 

5,297,000 

12,120,780 

4,230,000 

1  13,177,510 

Wenn  wir  nacli  den  Toraageg^ngenen  Sclnlderangen  uns  von  dem 
gewichtToIlen  EinfloMe  dieser  Industrie  auf  das  Gemeinwohl  des  briti- 
schen Volkes  nnd  seine  Verblndangen  mit  anderen  Völkern  überzeogt 
haben,  so  darf  nicht  fibersehen  werden,  in  welchem  Zusammenhange 
sie  mit  der  SchifflGsdui,  mit  dem  Steinkohlenbao,  mit  dem  Strafsen-  und 
Eisenbahnbau  steht  Lassen  wir  durchschnittlich  die  Zufuhr  auf  grofsen 
Schiffen  von  200  Tonnen  und  mit  voller  Fracht  in  Baumwolle  in  die 
englischen  Hifen  einlaufen,  so  werden  fOr  die  gegenwärtige  Zufuhr 
aus  Amerika  und  Ostmdien  2000  Schiffe  mit  25,000  Seeleuten  erfor- 
dert Etwas  fiber  die  Hälfte  dieser  Schifi^zahl  und  Schif&mannschaft 
wird  theilweise  su  einer  noch  längeren  Fahrt  für  die  Ausfuhr  der 
Baumwollenstoffe  verbraucht  Dazu  kommt  der  jährliche  Geldumlauf 
des  von  15  Mill.  Pfd.  St.  in  30  Jahren  (1826—56)  bis  auf  33  MiU. 
Pfd.  St.  gestiegenen  Arbeitslohnes  und  Arbeitsverdienstes  der  Unter- 
nehmer und  aller  übrigen  bei  dieser  Industrie  beschäftigten  Gewerbe. 
Scbo  n  im  Jahre  1827  schätzte  man  nach  den  dem  Parlamente  über* 
reichten  Angaben  die  in  den  Fabriken  und  Maschinen  angelegten  Ca- 
pitalien  auf  75  Millionen  Pfd.  Sterling;  sie  sind  gegenwärtig  (1857) 
auf  21 1  Millionen  Pfd.  Sterling  gewachsen,  und  auf  ihre  entsprechende 
Verzinsung  ist  ein  grofser  Theil  des  britischen  Volkes  angewiesen, 
indem  ihr  reichlicher  Ersatz  auf  den  entferntesten  Handelsmärkten 
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der  tropischen  Gegenden  mit  «nfgesucht  und  Yortheilhaft  vermittelt 
wird.  Dieae  politifiche  Seite  vermag  ich  hier  nur  anzudeuten,  ahw 
ihr  Zusammenhang  mit  der  Widerstand 8 Fähigkeit  und  der  nachhaltigen 
Neigung  dazu,  wie  sie  sich  zu  wiederholten  Malen  im  britischen  Volks 
knndgegeben,  leuchtet  klar  ein.  Das  überraschende  Wachsthum  die 
ser  Mannfactnren  in  den  letzten  Jahren  (1840  —  57)  ist  indefs  auch 
als  ein  neuer  glänzender  Erfolg  des  bikiMiben  Systeoi»  der  Handeto- 
freiheh  ga  wflidigen.  Bekanntlich  war  es  dem  wfirdigen  VeifasBor 
d,e8  sehr  gesehitsten  Werkes  über  die  Preise,  Thomas  Xooke,  vor- 
bebahen,  am  8.  Mai  1820  die  erste  dndrfngliehe  Petition  Aber  die 
Handefefr^eit  einznreiehen,  ^ als  sin  grolbes  Gut,  wddies  man  bald 
in's  Weric  setzen  müsse,  ohne  aaf  ein  gegenseitigea  ZosamroenwiilMii 
der  (fbrigen  Yfilker  sn  warten*.  Nor  in  aanihemder  Aafbssnng  dls- 
SSB  Gedankens  flifarte  der  Haadelsmioister  Hnstissoa  i^aktisdi  1824 
— 1826  seine  erste  Ermfl^gnng  der  ZoDsilse  ans.  Doch  vergiiigeft 
noch  20  Jahre,  bis  am  10.  MSn  1849  alle  ZOlle  abgesdwflt  Warden« 
weleben  die  eingefSbrte  rohe  Baumwolle  bis  dabin  unterworfen  war, 
wenngleidi  die  Staatseinnabme  den  nicht  nnweflentKehen  Yoihist  lfm 
088,000  Pia.  St.  dabei  erHtt  Wlewolfl  dem  englisdien  Zolkarif  andi 
gegenwärtig  nodi  Tide  Ifittgel  ariUeben,  so  darf  man  fbm  doch  die 
Aneikenming  nicht  benagen,  daft  er  am  besten  den  IntorcsseB  der 
Gonsomenten  entspricht,  namendldi  dem  dentfieh  erkennbaren  Tco^ 
tfieile  der  grolben  Menge,  dalb  er  aber  auch  gleidiseitig  den  wabren 
Tordieil  der  nationalen  Aibdlt  berickriehtigt.  Dnreh  diesen  Titif 
wurde  andi  jetat  Üb  Binfbhr  der  am  stfiksten  vsrbranehten  Bswia- 
wolle-Fabfleale  freigegeben,  und  gerade  dieae  IndMtrkcweige,  wdfebe 
vor  der  Zollreform  mrOdcgeblieben  oder  doch  in  anhaltenden  Stillstand 
gerathen  waren,  sind  jetzt  durch  die  Ooncurrenz  kräftig  angetrieben, 
haben  billiger  zu  prodnciren  und  sn  verkaufen  gelernt,  und  dafSr  den 
grofsen  Vortheil  eines  verdoppelten  und  vervierfachten  Absatzes  ge- 
wonnen. 

Der  Baumwoll  -  Städte  und  Landschaften  habe  ich  noch  als 
einer  besonderen  Erscheinung  zu  gedenken,  die  fiir  die  Culturgeschichte 
nicht  ohne  fortdauerndes  Interesse  bleiben  wird.  Schon  aus  der  Mitte 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  habe  ich  oben  Manchester  als  den  Haupt- 
punkt der  Gewerbe  für  Baumwolle  angegeben  und  doch  war  seine 
volkerung  bis  zum  Jahre  1771  nur  auf  22,240  Einw.  gewachsen:  seit- 
dem hat  sie  sich  um  das  Achtzehnfache  vermehrt,  1801  =r  94.876  E., 
1831  =  237,832  B.,  1841  =  308,893  E.,  1851  »)  =  401,321  E.  Diese 


')  Im  Jahre  1861  wurde  b«lMmitii«Ii  dto  Utstt  olfideU«  Tolkmihlmig  in 
QxoAbiitanni«!!  voripenomaitB. 
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Stadt  mit  Einschlufs  von  Salford  bildet  den  Hauptsitz  der  Baumwollen- 
Industrie  in  der  Grafschaft  Lancaster.  Ihre  nächsten  Umgebungen  in 
derselben,  die  Städte  Bolton,  Blackburne,  Oldham,  Rochdale  und  Pre- 
ston  waren  vor  dem  Jahre  1770  Ortschaften  mit  3000  bis  6000  Ein- 
wohnern: gegenwärtig  (1851)  zählt  Bolton  97,519  Einw.,  Blackburne 
75,091  E.,  Oldham  72,357  K.,  Rochdale  60,577  E.,  Preston  69,542  E. 
Die  ganze  Grafschaft  Lancaster  hatte  im  Jahre  1801  eine  Bevölkerung 
von  673,486  Einw.,  im  Jahre  1851  =  2,031,236  Einw.,  d.  i.  23,350 
Seelen  auf  1  geogr.  Quadrat -Meile  bei  82,75  Quadrat- Meilen  Flächen- 
inhalt der  Grafschaft.  Der  Hauptbafen  für  Baumwolle  ist  Liverpool, 
die  zweite  britische  Handelsstadt;  sie  gehört  derBelben  Grafschaft  Laor 
caster  an,  zählte  im  Jahre  1771:  54,090  Einw.,  1801:  82,295  Binw^ 
jetst  (1851)  nach  80  Jahren  siebenmal  mehr:  375,955  Einw.  In  Livei^ 
pool  werden  gegenwÄrtiig  regelmäfsig  der  englischen  Einfuhr  an 
Baumwolle  ausgeladen,  wovon  -f-  den  nordamerikanischen  Freistaaten 
angehören  und  *  für  die  Spinnereien  in  Lancashire,  Chester  und  York« 
shire  (West- Riding)  bestimmt  sind.  Nach  einem  dem  Parlamente  im 
Jahre  1845  vorgelegten  Berichte  waren  in  den  nächsten  UmgebaDgen 
Ton  Manchester  (ateo  Lancashire  mit  Einschlufs  von  Stockport)  gegsii 
1,500,000  Menschen  concentrirt,  welche  alle  unmittelbar  oder  mittelbar 
Toa  den  dortigen  BanmwoUe-Fabriken  ihren  Unterhalt  bezogen.  N&ehsfc- 
dem  ist  Yoricshire  im  West-Biding  Tonagsweise  Ha^rtaits  der 
BaamwoUflii*IiidiiBtrie:  asine  BeyGIkening  ist  Ton  572,168  Einw.  im  J. 
1801  bis  «iof  Um,m  mnw.  im  J.  1851  gestiegen.  Die  Stadt  Leeds 
ist  von  20,000  Einw.  im  J.  1771  wn  das  Achtfitehe  gestiegea  bis  auf 
172,270  Einw.;  der  Ort  Bradford  mit  3000  Einw.  im  J.  1771  sShlte 
1851  103,778  Einw.;  ebenso  sind,  die  damals  ^eich&Us  bedentongi- 
kaen  Städte  Haliftx  nnd  Hoddersfield  am  das  Dzeifsigfache  in  ihrer 
fisTfilkeroog  gewachsen,  1651  auf  resp.  109,175  E.  und  auf  107,140  B. 
Dazu  gehört  noch  die  Nachbarstadt  Ton  Manchester,  Stoeh^iort  in  der 
Gra&chaft  Chester,  deren  Einwohnersahl  von  4000  S.  auf  53,835  S. 
im  J.  1851  gewachsen  ist 

In  Schottland  aelchnet  ddi  in  dieser  Industrie  nur  vonnigswelse 
die  Graftchaft  Lanark  ans:  Glasgow  ist  ihr  Hanptsits,  1755  mit  23,546 
Einwohnern,  1801  mit  77,058  Einw.,  jetzt  (1851)  mit  der  f&n&ehnfachen 
BeTÖlkerong  von  829,097  Einw.  Paisley  nnd  Aberdeen  stehen  nachst- 
dem  durch  bedentende  BaumwoU- Fabriken  in  gutem  Rufe  und  verdan- 
ken denselben  eine  Verdreifachung  ihrer  Bevölkerung  im  Laufe  dieses 
Jahrhunderts,  Aberdeen  1851  mit  71,973  Einwohnern  und  Taisley  mit 
47,952  Einwohnern. 
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Mitdidilungen  aus  Algerien. 

Von  Dr.  L>'BiiTrjr* 


Aufbmch  und  Abreise  nach  den  südlichen  Gegenden  der  Provinz 
Constantine.  Die  Stadt  Batna;  die  Strafcolonie  Lamböse. 

Bm  MMr.  sirntai  RäM  donb  Aignieii  hatte  kdi  vor  AUem  daiw 
md  BeMil  m  wnknm,  mir  ciaii  Weg  ftber  4i»  tmi  den  franaMelMi 
BiUkdn  ipMtedrtGo  BoitegvttiMn  lifaMt  so  MOfiMBa  iwlnhi  tudi  duch 
^  Fmiu  Omn.flb«  SM«,  Di«»«  SHd»  Xk»«,  darab  Algior 
ibv  Bo|^  ind  d«nh  dk  Ftom  GoBtteatm  «te  Bitkm,  ^ 
danib  daa  gaaaa  Land  himinhm  Nv  ao  wöt  niolich  kann  daa  Goqp 
▼■rnoBMUt  flbdiaSkbeiiMil  dar  BelaindaB  die  Tflraatwovüidhkmt  dbar- 

JMm  aaab  dm  aUkhai  Oaam  anilulMmi  wiU»  nnft  aiah  dia  Yar- 
gOostigiiDg  gm  cmoiBin  aaabaa»  dalb  fkn  aiaa  Badaakimg  initg<!§ih«a 
jdid«  Ja  dar  Bagel  beatahft  «ioa  aakba  aoa  aiiui^Mi  Ruititn  daa  Ai- 
fMM  flmiia  odiBv  aaa  dam  Chnn  daa  bk  dar  OanMd  aonuMHudiKandaa 
Said.  Dia  XJnMmktk  daa  Wiga,  dia  0NiAa  btlKiiaag  dar  franal^ 
ifiehaa.^atea  wa  mid  dm  tkil^ftht  JMth^  dar  niflkfk  «ntar- 

^pQflaaaA  iNNMahbarln  rialNK^clMii  AralMnUaHBa  iparihni  aina  aalaba 
YoraielitHMferegel  m  dan  aüdHolraii  Gegendan  Alffriaai  daMlMiia  nolli^ 
wendig.  Daa  Qlfidk  begünstigte  hierin  meine  BemShnBgaa  und  aiir 
wurde  eine  solche  Bedeokoag  zu  TheU. 

Als  ich  mich  nfimlich  Mitte  October  1855  in  der  Salzseezone  und 
namentlich  am  Fulse  des  Ejebel  Nifensser  aufhielt,  hörte  ich,  dafs  eine 
militärische  £xpediti<m  in  die  Oasen  des  U€d  Ssuf  und  l  öd  liir  vor- 
bereitet wurde.  Diese  günstige  Gelegenheit  wollte  ich  benutzen,  indem 
ich  mich  der  Colonne  anzuschliefsen  gedachte.  Freilich  waren  zunächst 
noch  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  namentlich  die  Frage  zu 
lösen,  wie  ich  die  Kosten  für  das  Zelt,  die  Transportpferde,  die  Be- 
dienung u.  8.  w.  aus  eigenen  Mitteln  aufzubringen  im  Stande  sein  würde. 
Da  erschien  mir  plötzlich,  wie  von  meinem  Glücksstern  gesandt,  ein 
Helfer  in  der  Noth,  der  die  Subdi\^3iou  Batna  conimandirende  Brigade- 
General  Desvaux,  welcher  eben  von  Constantine  eingetroflen  war.  Ich 
habe  schon  an  anderer  Stelle  der  grofsen  Verdienste  gedacht,  weiche 
eich  dieser  ausgezeichnete  Offizier  nicht  nur  durch  seine  militärischen 

jX«]eate  ond  acdfte.Xaiiiforkeit»  aoAdeni  Midi  dorch  aeina  burgedifihan 
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und  gesellschaftlichen  Tugenden  erwoii>eii  bat.  Man  denke  nch  meine 
Freude,  als  ich,  in  tiefe  Sorgen  um  mein  weiteres  Fortkommen  ver- 
sunken, vor  der  Karawanterai  von  Tessememma  stand  und  plötzlich 
den  verehrten  General  vor  mir  erblickte.  Er  war  bereits  durch  das 
kalserl.  französische  Krieg^ministeriura  mit  dem  Zwecke  meiner  Reise 
bekannt  gemacht  nnd  erklirte  sich  mit  der  grofeten  Zuvorkommenheit 
bereit,  meinen  Wdnschen  so  entsprechen.  Er  rieth  mir,  mich  in  Batna 
ihm  Tomstellen,  um  mir  die;  Röthigen  Anweisungen  und  RathschMge 
wegen  des  Anschlnsses  an  die  Expedition  einzuholen. 

Es  begann  nun  für  mich  ein  ganz  neues,  reges  Leben.  Wenn 
firfiher  die  Einsamkeit  der  Earawanserai  mir  zusagte  und  meinen  Be> 
schäftignngen  entspradii  so  fand  ich  jetzt  an  den  stets  sieh  mehrenden 
Zuzügen  der  SoMaten  ein  besonderes  Vergnfigen,  und  wenn  deiren 
Toben  und  Ge^rei  das  Haus  fast  erzittern  machte,  hatte  dieses  nua 
niehts  Unangenehmes  mehr  für  mich.  Zogen  dieselben  dann  die  Straiha 
nach  Batna  weiter,  so  begleitete  ich  sie  in  Gedanken  und  trOstete  mich 
mit  der  fh>hen  HoiFnung,  dafs  ich  ihnen  auch  bald  wfirde  nachfolgen 
können,  findüdi,  nachdem  ich  meine  in  der  Salsseesone  gesamraeltea 
naturhistoriscSien  SchAtse  gehörig  yerpackt^  fShrte  ein  Wagen  des  IVains 
dieselben  nach  Batna.  Ich  selbst  ▼erabschiedete  mich  am  8.  Novlm 
von  meinen  Wirtfasleuten,  als  kaum  die  SoAne  mit  ihren  ersten  Strah- 
len die  höchsten  Grate  des  Djebel  Kifensser  vergoldete,  jenes  Berges, 
der,  einem  weiten  Halbmonde  gleich,  von  Norden  nach  Sudwesten 
meist  in  schroffen,  steilen,  oder  auch  terrassenförmigen  Gehängen  bis 
zum  Sebgha  Tinsilt  sich  erstreckt,  und  folgte  dem  mit  meinen  Samm- 
lungen vorangehenden  Wagen  zu  Fufs.  • 
'  Auf  dem  ganzen  Wege  von  Constantine  nach  Batna  sind  es  be- 
sonders die  Djebel  Gueriun  und  Nifensser,  welche  durch  ihre  grotes- 
ken Formen  am  meisten  die  Phantasie  des  Reisenden  beschäftigen; 
was  Wunder  also,  wenn  der  poesiereichere  Araber  die  eigenthümliche 
Gestalt  und  Lage  dieser  beiden,  steil  aus  der  Ebene  aufsteigenden  und 
von  einander  getrennten  Oebirgscolosse  durch  eine  Sage  mit  einander 
in  Verbindung  gebracht  hat!  —  Die  Höhe  des  Djebel  Nifensser  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  bestimmt  worden,  jedenfalls  wird  dieselbe  von  der  des 
Djebel  Gueriun  übertroflfen.  Ich  brauchte  zur  Besteigung  des  erstem 
eine  Stunde.  Auf  seinem  höchsten  Gipfel  befindet  sich  eine  Quelle, 
welche  von  einem  alten,  umfangreichen  Feigenbaume  beschattet  wird. 
Von  hier  ans  geniefst  man  eine  malerische  Fernsicht  über  die  Salzseen 
Tinsilt  und  Mezuri  hinweg  bis  zum  Sebgha  Djendelli.  Der  Horizont 
wird  erst  durch  die  Djebel  Bu  Ariff  nnd  Fedjuj  begrenzt.  Das  Ge- 
stein des  Nifensser  hat  eine  gelbbraune,  im  hellen  Sonnenlichte  in*8 
Viokttrothe  schattirende,  Fai1>e  und  besteht  lum  grdbten  XSieiie  am 


Digitized  by  Google 


MMwnni^  am  Algitdm,  .  |09 


diflhtftfn  Kalkfiteia,  an  dessen  Oberfläche  uoh  fidfEich  Kalktaff  sii|^ 
Main  lataNMe  wurde  bei  dieser  Besteiguiig  um  so  mehr  in  Ansprock 
genommen,  weil  sie  mir  Gelegenheit  gab,  das  Verzeichnifs  der  Faun» 
Algeriens  mit  einer  Yofebtft  la  bereiebctti  und  iiiie  liiaiaiif  bemgUche 
neue  BeobachtuBg  xa  maebea« 

Der  Anber  nennt  gemeinen  Raben  (CorvuB  cortut}^  der  neben- 
her  gesagt,  nioht  £u  den  Lieblingen  deMelben  gehört,  ^Oroa^^.  Alf 
einer  JagdeiMBiion  in  dem  Gebirge  hntte  mkb  ein  mir  befiremidtlar 
Amber  gdcngt,  ob  iah  sebon  die  beiden  anderen  in  dieeem  Gebirge 
wnliBtndeii  Raben,  den  GrmA  «/  FtaM$$^  den  Raben  der  Fnuuoeen, 
«nd  den  Grmmb  el  Sak'ra,  den  Raben  der  Wfiete,  gOMben  bitte.  Der 
«eiere  mi  nur  klein,  der  letetere  jedoch  grftleer  als  der  gewöhnUehe 
Qnuds  beide  aber  bitten  reihe  Sehaibel  nnd«o4ba  Ffifbe.  Dkee  Nnab- 
ilabt  nehin  SMine  A  eftnturirftftBilriiit  wngrnifiiii  in  Än&ffnA^  atUin  obwelil 
iob  mir  alle  erdcBkliebe  MiSbe  gab,  könnte  ieh  dieee  wnndevberen  Tdgd 
oiflkl  entdeaton.  Sin  ZnftOl  kam  aur  an  Hälfe.  An  dam  Tage  daa 
Baetfeiguiig  daa  DJebel  (15.  Oetober)  hatte  idi  m  Sonaenen^ang  die 
Kavewaaaaaeal  veriaaeen  nnd  traf  knn  vor  6  Uhr  bei  dar  QaeUe  ein, 
weUie  dam  SVibe  daa  Gebirges  entsinringik.  Um  die  Anknoffc  dar  Mi- 
iMle  MtutM  abae:werten,  legte  idi  aueb  in  einem  der  yerftillenen 
Hieifthan,  die  ein  DeMheneat  Soidaiteii  in  ftfibver  Zeil  wilneiid 
ihrea  Blfooeca  hier  oxiebtet  hatte,  in  den  Hiaterhelt  Wenige  Angea- 
Uieke  naichher  sah  ich  an  meinem  Eratannen  bei  der  Quelle  einen  Flog 
achwarzer  Gesellen  ankommen,  die  ich  aoibrt  tBr  Cmtma  ffraeuku  er- 
kannte und  die  eben  begannen,  ihre  rothen  Schnfibel  in  das  klare 
Wasser  zu  einem  Morgentrunke  zu  tauchen.  Der  Schufs  fiell  Doch 
die  auf  Steinschmätzer  berechnete  Ladung  mochte  zu  schwach  gewesen 
sein,  kurz  ich  fehUe,  und  meine  ornitholügischen  Schätze  entflogen  unter 
dohlenartigem  Geschrei.  Der  Richtung  ihres  Fluges  folgend  begann 
ich  die  Ersteigung  des  Gipfels,  und  an  dem  schroffen  Kegel  angelangt, 
welclior  den  liöclisten  Gipfel  bildet,  sah  ich  plötzlich  hoch  über  meinem 
Kopfe  eine  Schaar  Raben,  deren  einige  einen  rothen  Schnabel  hatten, 
welclier  im  Sonnenlichte  erghinzte.  Nicht  lange  währte  es,  so  kamen 
sie  niedriger  herab  und  fielen  in  die  Aushöhlungen  der  steilen  Fels- 
wand ein.  Vorsichtig  kletterte  ich  höher,  und  als  endlich  ein  ver- 
krüppelter Wachholderbaum  mir  in  dem  losen  Gerolle  einen  Anhalts- 
punkt gewährte,  feuerte  ich  auf  das  Gerathewohl.  Die  vermeintlichen 
Raben  verliefeen  erschreckt  ihre  Schlupfwinkel  und  flogen  auf,  bei  dem 
zweiten  Schufs  fiel  einer  derselben  getroffen  zur  Erde.  Was  kein  Natur- 
forscher für  denkbar  halten  wird,  fimd  dadurch  eine  Bestätigung.  Der 
erlegte  Rabe  war  —  Jüs  comata^  der  hier  mit  Corpus  gr acutus  im 
Velaea  malet  Spitar  Inf  ieh  noeh  einnial  die  beiden  Yü^ii  Mb  Dae 
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Niliero  über  diese  und  muHshe  andere  Beobachtnngen  hoffe  ich  binnen 
Kmem  in  eintm  Werkchen:  ^BeitrSge  znr  Kenntnib  der  VögeL  Alge- 
rfens'^  (Verlag  von  E.  Baldamus)  zu  veröffentlichen. 

Die  Landstrafse  führte  mich  in  einer  halben  Stunde  an  dea  Sebgbft 
Tbnh,  im  Norden,  Westen  und  Süden  Ton  hohen  Gebirgen  «iag»* 
mUosmd,  die  Jedoch  so  weit  corfiektretoii,  daft  md  allen  Seiten  noch 
Baum  filr  die  Ebene  bklbt,  weleh«  im»  eiiiem  afidwestlich  an  der  Ain 
TfauriH  lagernden  Stamme  der  Zmnl  ndt  Oetrdde  bebaat  wird.  Die 
Oetaeite  dea  See'a  begrenst  ein  niedriger  HOgebag,  fiber  welchen  dia 
Strafte  nach  Batna  führt  mid  der  gldehadt^  die  Säteidewaiid  nfiacheB 
dem  Sebgba  TfaMÜ*  and  dem  wohl  doppelt  eo  groben  Mesnri  büdel. 
Wie  dfo  Ambar  mfar  beriehleten,  iat  in  Mheren  Jahren  derMlaebm 
Totg^onman,  dab  dareh  anhallende  HegeugOeee  eine  TerBiBignng  dw 
beiden  Seen  bewlrlfik  wurde,  to  dalh  sie  ein  nntberaahbiwa  BaMln  MI* 
datan,  welehaa  sogar  nodh  dia  niaderen  V^deatafen  ilieifliilhate»  Ite 
normalen  Zaatanda  batrigt  ihre  doxehiehinlttiehe  Tiefe  kaam  4  Mb» 
die  im  Sommer  dergeatah  abnimmt,  daft  die  Araber  dia  Soe'n  an  viekn 
Stallen  darehwatan.  IMe  Sebgbft'b  oder  Salaaeen  Algeriens  haben  aüa 
ohne  Aaattahma  eine  aehr  monotone  kalte  Physiognomie,  die  hanp^ 
•Mdloh  dadareh  hflarvorgeniÜBB  wifd,  dalb  die  iaelwn  Ü9m  niiht 
den  Landsaan  eigene  Deomtloa  Ton  Bfaisen  nnd  Sehilfpflanaen  baiHaan. 
'Sm  einige  Landsala-  nnd  Wassenalspiaaaen,  voiiugsweise  den  Salso* 
laeeen  (Moquin)  angehörig,  bedeeken  die  Binder  derseilMn.  DtMli  bft* 
det  ArOtroenanram  (Mioomte  flnai»o$m)  dmkelgrfina  blatttosa  Qa- 
bflsohe,  deren  sehimmenide  waifte  Salakraato  nrit  den  dankein  Tintan 
fknt  Aasla  sdtaam  eontraatfrt.  tHe  tberragt  die  «m  irrftesien  mm  dam 
See  heaaostiatende  Taaniiske.  Einige  wenige  Cypernf*  nnd  Ghrasarten 
treiben  ikra  lEtieahenden  Wnn^  wd^  durch  den  Boden,  aus  dem 
ihre  gedrungenen  nnd  knrsen  Halme  nur  am  ein  Weniges  hervorstehen, 
und  wechseln  mit  Mesembrianthemum  oder  Eisblumenarten ,  Pflanzen, 
die  für  den  Nationalreichthum  dadurch  wichtig  zu  werden  versprechen, 
dafs  sie,  zu  Asche  verbrannt,  eine  vorzugliche  Soda  liefern.  Mitunter 
findet  sich  auch  das  staolilichte  Pflänzchen  6alsola  Kali.,  welches  auch 
bei  uns  auf  salzigem  Boden  vielfach  vorkommt.  Das  artenreiche  Heer 
der  Chenopodeen  hat  unter  den  Pflanzen  dieser  Gegend  den  Vorrang; 
ihnen  zur  Seite  entfalten  zierlichere  Frankenien  auf  polsterähnlichen 
Buschchen  ihre  rosenrothen  Bliithen  und  streckt  eine  Beta  ihre  Schofs- 
linge  aus.  Zuletzt  wird  das  im  Ganzen  einförmig  iiiattgrüne  Colorit 
der  Salzvegetation  gehoben  durch  bald  zerstreut  erscheinende,  bald 
gruppenförmip;  vereinigte,  stets  aber  mit  den  zartesten  und  farbenpran- 
gendsten  Biüthen  geschmückte  Staticen.  Sie  repräsentiren  die  wahr- 
hafte Aiistokratio  der  Stei^penflora,  die,  ein  treues  Bild  arabiBoher  PoesiOi 
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mit  der  Wurzel  im  dürren  Erdroicli  den  Glanz  ihrer  unvergleichlichen 
Blumenpracht  einer  Sonne  zuwendet,  welche  mit  Stolz  und  Freude  auf 
diese  ihre  Lieblingskiuder  herabzulächeln  scheint.  —  Den  Grund  der 
Seen  bildet  eine  weifse  Fläche  von  einer  etwas  gehärteten  Salzkruste, 
durch  die  der  FoTs  des  Menschen  jedoch  leicht  hindurchbricht  und  dann 
in  einen  schlammigen  Boden  gerfttb.  Der  Sebgha  Tinsilt  eröffnet  za 
allen  Jahreszeiten  dem  Natarfoneher,  wie  dem  Jäger  ein  weites  Feld 
fSr  seine  Tfafitigkeit,  doch  vorzugswdne  siod  es  die  Flamingo's  in  ihrem 
kteÜichen  rosenrothen  Kleide,  die  zuetsl  die  Aufmerksamkeit  des  £a- 
ropäen  auf  sich  zi^tt.  Anfiser  diesen  tummeln  sich  auf  dem  See 
Legionen  t<on  WaMerfSgeln.  Die  Jagd  ist  der  medrigw  UÜsr  baibar 
Mkr  Bebwkfig.  M dn  Reiaeplan  liefe  mieh  Idar  jedoch  nieht  Ilager  Ter* 
ircOan.  Idk  lieft  die  grobe  Landstralbe  aar  linken  vnd  fblgle  den 
lÜaa  Arabarwage,  waldier  ideh  «of  dar  Sfldaaita  daa  8eb|^  TMH 
linwindainad  dnndi  idadi^HiigelkBtten  bagfanaliat  Diaaalbin  aB»> 
baboi  reiehhahige  Gypamaflaen,  die  an  ihrer  Oberdiehe  iMftwb  die 
marhwftidigaten  l&Tatailiaalionen  adgen.  Keine  Spar  tan  Tegetatfon 
In  aibhtbar  xmd  erat  wenn  sieh  die  AaaMrt  aaf  die  weite  Bbane  dff» 
net,  engt  akli  ein  aiemfieh  diehter  FAanaeBcwiioha.  Aaf  einem  Aaa- 
Itaflnr  da»  I^ML  'Dnbanta,  dar  adwn  wieder  mit  niadaran  Hflham 
bewadMan  iat,  alefat  man  einen  Telegraphen^  ala  einaaiaen  SSang^  daft 
die  fbrtadtteitoade  OiviUaation  anoh  bis  Iderher  gedmngan  iat 

Nach  vientihidigam  Marsche  langte  ich  in  dar  Karawaaaerai  Ton 
Ain  Jagut  an,  nnd  da  dieaelbe  die  eomfortabdate  hi  der  FToifins  Oon* 
•laatine  iat^  Uieb  ieh  hier  anr  Nacht  Afai  Jagut  oder  ri<^«iger  Ain 
Jafcot  bedeatat  wMadk  ^QneU«  ^  Rabin%  nnd  aie  Tordaakt  dkaan 
Niaman  d«  Daidialchtigkeit  and  der  TcnMniahkait  ihiea  Waaaaia. 
Li  froherer  ZaÜ  Wldele  die  reiehUch  aproMnde  QaeUa  in  dar  Ebana 
aasgedehnte  Sümpfe.  Nachdem  man  dieaelbe  aber  eingedftmmt  hast, 
erldelt  ihr  Wasser  so  viel  Kraft,  d&fs  es  eine  in  geringer  Entfemong 
belegene  Mühle  zu  treiben  vermag.  Unter  dem  Namen  üed  Jakut 
fliefst  dieselbe  dem  Guerah  Taklilets  zu.  Die  Ausläufer  des  Djebel 
Tarbents,  an  deren  westlichem  Abhänge  die  Karawanserai  von  Ain 
Jakut  steht,  zeigen  fast  gar  keinen  Baumwuchs.  Wie  bei  allen  Kara- 
wanserai's  Algeriens  hat  die  Regierung  auch  bei  dieser  eine  Anzahl 
Fruchtbäume  pflanzen  lassen,  die  wegen  der  Nähe  des  Wassers  herr- 
lich gedeihen  und  dem  Thale  ein  sehr  anmnthiges  und  erquickliches 
Ansehen  geben. 

Die  bedeutende  Entfernung  der  Karawanserai  von  Batna  (32  Kilo- 
meter) nöthigte  mich,  den  4.  November  frühzeitig  aufzubrechen.  Grofse 
Fluge  des  spiefsschwänzigen  Flughuhns  (Pterocles  exustus)^  das  auf  den 
niedereil  Flatoau's  besonders  der  Kalksteingebirge  an  Xaosenden  über- 
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nachtet,  zogen  dicht  über  meinem  Kopfe  der  Ebene  und  den  Trink- 
plätzen  zu,  so  dafs  ein  Paar  aufs  Gerathewohl  unter  sie  abgefeuerte 
Schüsse  meine  Jagdtasche  üist  vollständig  füllten.  Grofse  Schwärme 
von  Enten,  die  über  das  Gebirge  dem  Sebgha  Djendelli  zueilten,  er- 
füllten mit  ihrem  Geschrei  die  Luft.  Dem  Freunde  der  Natur  bietet 
der  anbrechende  Morgen  in  Algerien,  besonders  wenn  man  die  von 
der  Civilisation  berührten  Regionen  verlassen  hat,  eine  Fülle  Stoff  zur 
BeLehrong  Upd  Unterhaltung.  Wenn  schon  das  hehre  Scliauspiel  des 
Si>ftP4ifl>iTfg*iiga  mit  seinem  kostlichen  unnachahmbaren  Farbenspiele, 
wolcbas  den  von  Gebirgen  eingeengten  Hoiiioat  ia  ein  Flammenmeer 
zu  tauchen  scheint,  in  der  Brust  dea  BeecbJHMPi  das  Gefühl  von  Ehr- 
farcht,  Bewunderung  und  Entzücken  erweckt,  so  üben  außerdem  did 
SlieKtheilnDg  das  Naobigewölks,  das  Aufrollen  des  Nebels  an  den  Fels- 
gnten,  der  fast  stets  sich  einstellende  starke  Thaufall,  der  Contraaft 
dir  BtUochtiing  der  niederen  Gegenden  imf  Jade  för  Naturschönheitcra 
tmrflMiglk^'*  Seele  einen  geheimnifwollen  mfichtigen  Zauber.  Wibrend 
^^eeer  nnsete  Sinne  bewfiltigenden  rntjeatttiicben  tocbeinnng  erwncbt 
necb  nnd  naeh  das  Ofgenieobe  Leben  rin^i  unbir.  —  Die  vielgMtaUift 
Tbierwelt  rOetet  akk  unter  eineni  tamendetiinnitgen  Oonfietk  w  den 
Wvloan  des  Te«eB|  an  ibnn  ZOfin,  Ufigen  naft  Jn^den,  Kbüe,  aber* 
all  in  dar  Nalnr  Sehdnbeit»  Hamonie,  Eaaft  nnd  Leben.  War  w 
möebte  aieb  da  bei  dem  Gedanken  an  die  aohroitndfln  lUihMSMttdflii^ 
die  ona  ana  der  aogenaanta  oiTUinrten  Weh  wrtjyganklinyn»  de»  Q** 
fiUea  tiefrr  Wehaatb  an  erwebient 

Unter  aoUban  Betsaebtnngen  gelangte  ich  in  die  Mabder  EbaM^ 
welebe  aiob  awieciben  dam  Uld  Jaknt  nnd  Utt  ben  Zgaib  anabndftel 
nnd  von  den  Haractae  bewohnt  wird.  In  einer  kleinen  jESatfemong  von 
der  Strafte  liegt  die  Mnerei  des  Herrn  PMäs,  eines  der  woUbaboid- 
ttm  IndnstrieUan  der  Sobdivision.  Je  weiter  man  in  der  Ebene  Tor^ 
sobreitet»  einen  nm  so  romantiseheren  Qharalrter  gewinn!  die  hndmiuMm 
Die  bite  noch  isoUrfew  Qmte  im  Ottm  nnd  Weste  reiben  e&Bh  «II* 
aAKeh  an  einütr  Kitte  andnandar,  deren  Abhänge,  mit  kräftigem  WaUU 
wnoha  bestanden,  als  YoriJhiliBr  das  Djebel  Anres  anaiseben  länd.  Schon 
die  Börner  eebeinMi  den  Werth  dieser  Lfindereien  erkannt  sn  haben, 
denn  der  ganze  Weg  bis  nach  Batna  hin  führt  durch  die  Ueberreste 
altrömischer  Bauten,  an  Quadersteinen  u.  s.  w.  vorüber,  die  theilweise 
von  einem  dichten  Pflanzenteppiche  in  den  buntesten  Farbenmustern 
überwuchert  sind.  Immer  erquickender  und  reizender  wurde  es  ringsum, 
je  mehr  ich  mich  dem  Ued  ben  Zgaib  näherte,  dessen  Gewässer  im 
Südwesten  des  Djebel  Azem  sich  zu  einem  Moraste  anstauen.  Zwi- 
schen dem  letztgenannten  Gebirge  und  dem  Sebgha  Djendelli,  auf  dem 
östlichen  Abhänge  dieses  Gebirges,  steht  ein  merkwürdiges  Denkmal» 
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IM  mr  BrtiPtmttft  der  akea  aii]iidMM&  KM§t  gniHt  ktf.  Bit 
Jetet  «ter  Imü  am  an  flna  noch  kaue  hkarwif  bedi|^idi6  iMcfairift  ent- 
tekt  Bt  atefat  aof  «nar  roMkn  Baali,  wekiM  elnea  Unbag  ▼on 
544 SWb  nd  ^HShe  von  16  Wa  19Fa(k  hal  «sd  nutaiMmKMiMB 
Tcm  Sialen  gaadnidkl  iat  Diaaar  Untarban  daroh  ofnaa  atttk 
batvwapringaaiaB  Kanuaa  fos  daai  Obettei  gaaaliiadcB»  Dar  letstara 
Iat  atwaa  «ngetickk  «nd  baatefat  aia  28  SaUafaten,  dia  aiah  pynadUb- 
fiaeh  ariMbaa.  Der  Bau  nifirt  Tom  Bodaii  bia  mm  bflchatao  Fante 
TO  Falk  Da  die  Ante  in  dam  Dankmal  Scbitee  wnratfaataa,  habm 
aia  daaaiitiB  a«f  dar  Oaiaaite  geöffnet,  md  ttui  gelangt  jetaC  aitf  Onf 
bia  aaafaa  Stilca  i»  daa  Innere,  walehea  nogeftbr  einan  Raam  ▼ali 
15  KabüiBBater  ainnimmt  und  dessen  unterer  Theil  mit  Scbntt  und 
Steinen  überdeckt  ist  Oboat  Carbncda  lieC»,  als  er  das  Denkmal  be- 
anefate,  an  einer  Stelle  den  Schutt  wegHUunan  und  £uid,  dafe  der  Fufa- 
boden  mit  Steinplatten  belegt  ist. 

Bald  nachdem  ich  den  Flufs  passirt  hatte,  führte  mich  der  Weg 
in  einer  Entfernung  von  25  Kilometer  an  einem  kleinen  Weiler  vor- 
über, dessen  Häuser,  in  europäischer  Bauart  aufgeführt,  mich  keines- 
wegs  ahnen  liefsen,  dafs  derselbe  Arabern  angehört.  Der  kleine  von 
Gärten  umgebene  Ort  heifst  Um  el  Asnain,  enthält  eine  Fontaine  und 
gab  der  Ebene  seinen  Namen.  Er  wurde  1^48  von  einer  Ilandwerker- 
Compagnie  erbaut  und  enthält  vier  grofse  Pacht höfe.  Zu  jeder  Be- 
sitzung gehören  7')  Hectaren  Landes,  die.  durch  Canäle  reichlich  be- 
wässert, einen  lohnenden  Ertrag  an  Weizen,  Gerste.  Mais  und  Kar- 
toffeln geben.  Einer  der  Besitzer  hat  einen  sehr  schönen  Garten,  in 
welchem  mehr  als  300  Obstbäume  und  500  Weinstöcke  stehen.  Die 
Gebirge  zu  beiden  Seifen  des  Weges,  die  Djebel  Azera  und  Bu  Ariff, 
dessen  Ausläufer  Djebel  Azeb  heifst  und  den  letzten  Telegraphen  vor 
Batna  trägt,  sowie  der  Teniat  el  Mzia  nehmen  an  Höhe  zu  und  schlies- 
sen  zuletzt  ein  grofsartiges  Thal  ein,  durch  welches  die  Stralse  nach 
der  Stadt  Batna  führt  und  auf  deren  östlicher  Seite  der  Ued  bei  Khaise 
sich  schlängelt.  In  einer  Entfernung  von  10  Kilometer  von  der  Stadt 
fuhrt  ein  Aquäduct  das  Wasser  des  Flusses  über  den  Weg  und  speist 
die  Muhle  des  Herrn  Arnaud,  die,  massiv  gebaut,  sich  durch  ihre  ele- 
gante Fa(;ade  auszeichnet.  Von  hier  aus  wird  die  Strafsc  frequent. 
Mit  Mehlsäcken  beladene  Esel  wurden  der  Stadt  zugetrieben,  während 
eine  Reihe  von  Frachtfuhrwerken  in  beschleunigtem  Schritte  die  Stadt 
noch  vor  der  einbrechenden  Nacht  zu  erreichen  suchte.  Vergebens 
spähete  ich  nach  der  Stadt  selbst.  Ein  niederer  Kalkhügel,  mit  einigen 
Windmühlen  besetzt,  Col  de  Batna  genannt,  welcher  nach  Fournel  bei 
der  hohen  Lage  der  Ebene  eine  abaoUta  üobö  von  1150  f  uia  bati 
a«iiMkv.f.  «11«.  Bidk.  Sm»  Folgt.  B4.iy  8 
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«tMg  ile  imIm  AngMi.  Der  hUkm  freie  im  allHlilA 

Ton  HteMiti  und  Oirte«  tbyiifct^  wel^  dkhter  «ad  Uiter  ite^fli, 
je  iMhr  MD  der  Stadt  dck  nümtt  Br  Mart  «b  dem  fvn  dia  Ami- 
bem  bewohnten  Tbefle  von  Bmoa  nd  an  den  SehlMlrtliiaieni  ve»> 
«ber,  dwob  d«i  Dotf  Me  en  das  Port.  In  dem  Haiel  de  Fhmee,  dem 
fkadigm  leidKoben  Hdtel,  nebm  idi  mebe  Wobong. 

Tags  daimof  maefale  fob  dem  Herrn  Genenl  Detfanz  meine  Axi- 
warteng.  Er  beseitigte  sofort  die  Sehwierigkeiten,  die  meiner  Reiae 
entgegenstanden,  and  empAibl  mteb  sehHeMisb  dem  Herrn  Ueatenaat 
Este,  ir«leber  sieh  aaf  Urlaob  in  Balaa  beftmd.  Herr  Lieat  Bote 
ftand  Mber  in  pfeafilsebea  Diensten,  nahm  seiaeB  Abadded  asid  tiat 
bi  die  Anmdenlegton.  8efai  Fleilii  and  wsugsweise  sein  Tsleni  im  Aitf- 
nshmsn  ton  Gegenden  lenkte  die  Anfmeriuanikelt  des  Kfisgsminisfea- 
fiams  snf  Ihn  und  erwarb  ihm  bei  vielen  GelegenbsHsB  die  ^bm- 
foUete  Bfwibnong.  Wir  beseUossen,  genidiiitihaiUidi  am  21  Hcfasa 
bsr  nadi  Biskra  aofrabreeben. 

Bs  bSflben  mb  daher  ebdge  Tage,  die  ieh  banptsiflbillsh  snf  die 
Besiflbtigung  der  Stsdt  «ad  Umgegend  verwendete,  and  da,  so  viel  abr 
bekifliil,  Aber  tie  Stadt  Bataa  noch  wein^  oder  Niebls  vsaMbntUdbt 
Witden,  so  asbeiat  arir  eine  gedr&ngte  Ssbüdsnmg  desadbett  bb»  aai 
xaehiHi  Orte« 

Die  Stadt  Bataa,  der  Hamitoit  der  dritten  niHtirbMltta  Sabdivir 
sion  dar  I^vina  Oonstantina  and  des  gMebnamigen  Kreises,  entwidralte 
fish  aaa  einem  miMtäriseben  Lager,  walchee  Obemt  Herbillon  im  Jahre 
t844  errichtet  hatte,  um  gegen  die  Angriffe  der  Cbauja  gesichert  zu 
sein,  die  ihn  in  einer  anderen  Pc^tion  an  swei  verschiedenen  Malen 
durch  Ueberfjllle  bel&stigt  hatten.  Doreb  Beschlafs  der  Nationalver- 
sammlung vom  12.  September  1848  erhielt  sie  den  Namen  „NouTclle 
Lamb^e**,  der  aber  mit  der  Zeit  von  der  europäischen  Bevölkerung 
mit  dem  alten  arabischen  Namen  „Batena"*  oder  ^Batriu'^  vertauscht 
wurde.  Sie  liegt  im  Hintergrunde  einer  suinpt'reielu  n  Ebene,  welche 
in  einer  Längenausdehnung  von  anderthalb  Stunden  bei  einer  Breite 
von  einer  Stunde  sich  nach  Südosten  hinzieht  und  von  allen  Seiten 
mit  Höhenzügen  umgeben  ist,  als  deren  hervorragendste  Punkte  die 
Djebel  Tugurt,  Schau,  Kasru  u.  a.  sich  bemerkbar  machen.  Batna  be- 
steht aus  dem  Militairquartier  (Camp)  oder  dem  Kerne  der  Stadt,  dem 
daran  sich  anschliefsenden  „das  Dorf"*  genannten  Theile,  dem  Araber- 
und  Negerdorfc,  und  besitzt  nach  dem  amtlichen  Census  vom  31.  De- 
cember  1853,  179  Häuser,  44  Schuppen  und  49  Ställe,  im  Werthe  von 
1,078,500  Francs.  Die  Stadt  zählt  1798  Einwohner,  unter  denen  sich 
1379  Europäer  und  419  P^inheiniische  befinden.  Das  Militairquartier 
bildet  ein  regelmässiges  Viereek,  bedeckt  eine  OherMche  von  400  Meter 
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ka  QMidiAt  md  ist  you  «Amt  lieben  Fnb  kdbon  craailiilao«  MMMlvn 
waä  aü  GowtuMii  wnelMiMa  ÜMer  «Bgebon,  danh  welobe  Main 
IlMre  Aloieii,  oiaalieli:  di«  Porte  da  GeaBq^,  dar  GnidMi  d»  OoiietM^ 
tina,  die  Porle  de  IjubMm,  der  Gaidhet  de  T  ■iibjin,  der  Chneliet  de 
Bialu»  md  die  Porto  de  b  pnine  oder  pepuulreb  Es  irird  neu  iwtei 
bedeatenden  Straften  dnrehsogen,  tm  denen  die  dne  Bm  Bageaod 
and  die  andeie  B«e  de  U  prairie  keil*.  Die  Bne  Bwfeaid  filnt  m 
dui  Hdtel  der  SnbdivieiiOo  mid  an  deai  GeaferaeaMOta-Plala  Torihoik 
Die  Rae  de  la  prairie.  beginafc  Im  der  Porte  de  la  pcanie  aad  aMmht 
k  Bae  &igeMid  eteifiiklUi  aaf  dem  0«anMnieaifloite*-PlalB,  imnkhir 
daroh  das  ZwiliiiimnitniflVin  djeenr  Hb nptotmfiion  aaai  Saauae^ariBle  dv 
BevOlkeraag  wird.  In  der  Bae  de  la  prairie  bedndeft  aieli  daa  Hötel 
de  France  und  ilun  gegenüber  dae  Gafö  der  Offiriere.  Vit  Bne  Ba- 
geaud  zerlegt  den  Camp  in  zwei  ungleiche  Theile,  in  daa  Militair-  und 
Civil  -  Quartier.  In  dem  ersteren  befinden  sich  die  Kayallerie-  nnd  In- 
fanterie-Kasernen mit  Gelafs  für  1250  Mann  und  216  Pferde,  das  Re- 
montedepot,  das  Hospital,  das  Pulvermagazin,  die  Intendantur,  die  Post, 
die  Kirche  und  das  Bureau  arabe,  sowie  die  Ressource  der  Offiziere. 
Das  Civiiquartier  bildet  ein  Parallelogramm  und  enthält  von  hervor- 
ragenden Gebäuden  das  Hotel  der  Subdivision,  die  Residenz  des  Herrn 
Generals  Desvaux,  im  arabischen  Geschmacke  aufgeführt,  welches  in 
seinem  unteren  vStockwerke  nach  der  Hauptstrafse  eine  offene,  von  zwei 
Säulen  gttragene  Halle  hat.  Aus  dieser  tritt  man  in  den  Hofraum 
mit  einer  auf  Säulen  gestutzten  Gallerie,  auf  welche  die  Zimmer  des 
oberen  Stockwerkes  munden.  Aufser  diesem  Gebäude  ist  das  Bain 
maure  auf  d<'r  Place  de  la  fontaine  noch  beachtenswerth.  In  der  Nähe 
des  Guichet  de  Lambese  befindet  sich  der  Marktplatz,  der  von  niedri- 
gen Gebäuden  umgeben  ist,  in  deren  unteren  Geschossen  Araber,  Ju- 
den und  Malteser  ihre  Kaufläden  eingerichtet  haben.  Die  Häuser  der 
Stadt  sind  sämmtlich  im  europäischen  Geschmack  aufgeführt.  Das 
daran  sich  anschliefsende  Dorf  hat  drei  Thore,  das  Thor  von  Biskra, 
das  Thor  von  Setif  und  das  von  Constantine.  Die  gröfste  Strafse  des 
Dorfes  ist  die  Ruc  de  Constantine,  welche  dasselbe  von  der  Porte  de 
Biskra  bis  zu  der  Porte  de  Constantine  durchschneidet,  und  in  deren 
oft  ansehnlichen  Häusern  sich  eine  Menge  von  Handwerkern  nieder- 
gelassen hat.  Durch  das  Thor  von  Constantine  und  1500  Fufs  von 
I  diesem  entfernt  gelangt  man  zu  dem  Dorfe  der  Araber,  welches  sechs- 
zehn Häuser  zahlt,  deren  gröfster  Theil  durch  europäische  Arbeiter 
aufgeführt  wurde.  Bei  demselben  steht  auch  die  grofse  und  schöne 
Moschee,  welche  durch  freiwillige  Beiträge  entstand,  abwechselnd  als 
Kirche  oder  Schule  dient  und  auch  von  den  Tolbas  benutzt  wird,  die 
hkt  ihren  Cmm  machen.   ^  dem  l^osfo  xedinet  man  £ecner  daa 
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Bmmb  dts  M  Ahmed  M  QnAhai,  Kaid  tob  Batn»,  deeMn  Wfitfc  man 
flitf  50,000  Fmm  ▼«nHMdilagt.  Bior  Mtlt  maa  clii  manriMkiM  Bai, 
da^WaaaerleitaDguidStaUnffen  IBr40tKiaM)Pf^^  Bhrige  Sdnltte 
von  dem  Hanse  tproddt  die  iSn  Batna  geaaimte  Föntaine,  mit  wekb« 
eise  Trink-  uid  Waaehaiirtalt  veriranden  Ist  ffiater  den  Hlnwni  Befgfc 
«Ine  Menge  von  Ofirtan,  deren  Brtrag  wegen  der  leidiliehen  Dewisee 
rang  ein  lohnender  ist.  Das  Dort  der  Araber  ist  Ton  dem  der  Neger 
dvrch  einen  Fondnk  getrennt,  der  ebenftdis  dnrtfa  Mwillige  BeisteiMr 
Seitens  der  einheimischen  Berinkerang  eibant  wurde.  In  Algerien  nem* 
man  Fondnk  die  einheimischen  Herbergen,  welehe  entweder  vom  8lMilis^ 
auf  Kosten  einer  Gemeinde  oder  auch,  wie  namenlHeb  in  den  gröfsersn 
Städten,  von  Privatpersonen  erbaut  sind.  Sie  bilden  ftenclnge,  von 
Maut  rn  umgebene  Gebäude,  in  deren  Hinter-  oder  YefrderfirtHit  si<^ 
einige  Gastzimmer  befinden.  Diese  zeigen  gar  kein  Mobiliar,  da  dAe 
Araber  alle  ihre  Reisebedürfaisse  mit  sich  führen  und  jeder  Reisende, 
so  weit  es  eben  der  Raum  gestattet,  sich  sein  Lager  für  die  Nacht  auf 
dem  Fufsboden  herrichtet.  Je  nach  dem  Reichthume  des  Besitzers  be- 
dient sich  derselbe  einer  Matratze  oder  einiger  wollener  Decken ;  ge-  i 
wohnlich  hüllt  er  sich  in  seinen  Burnus  und  den  Kopf  auf  seinen  Reise- 
sack gestützt  verfällt  er,  von  der  Anstrengung  der  Reise  erschöpft,  bald 
in  einen  festen  Schlaf.  Zu  beneiden  ist  freilich  der  Reisende  nicht, 
der  genöthigt  ist,  in  einem  Fonduk  die  Nacht  zuzubringen,  denn  nur 
orientalische  Naturen  können  einer  solchen  Fülle  von  Ungeziefer  gegen- 
über ihre  Gemfithsruhe  bewahren.  Der  von  Mauern  umschlossene  Hof- 
raum ist  unbedeckt  und  an  reih«inweise  gespannten  Stricken  werden 
von  den  Arabern  die  Pferde,  Maulthiere,  Esel  und  Kameele,  nachdem 
deren  Vorderfüfse  vorher  zusammengeknebelt  worden,  befestigt.  Bei 
den  gröfsercn  Fonduks  bildet  das  Gebäude  die  Fapade  und  hat  dann 
eine  oÖVne  Halle,  in  welcher  die  arabischen  Kaufleute  in  der  Mitte 
ihrer  Waaren  die  Nacht  zubringen.  Der  in  Rede  stehende  Fonduk 
gewährt  Raum  für  40  Saumthiere.  Die  Gastzimmer  liegen  zur  Rech- 
ten und  Linken  des  Thores;  eines  derselben  hat  die  Regierung  für  die 
einheimische  Gesundheitspflege  reservirt  und  alle  Morgen  um  ^  Uhr 
empfängt  hier  der  mit  derselben  betraute  Beamte  die  Hesache  der  lei- 
denden Araber. 

Das  Negerdorf  ist  ziemlich  unbedeutend  und  enthält  meist  nur 
Hfinser,  deren  Wände  aus  Ziegeln  aufgeführt  sind,  welche  aus  Erde 
geknetet  und  an  der  Luft  getrocknet  werden.    Die  Dächer  sind  mit 
einer  halb  Rohr,  halb  Kalla  ähnlichen  Grasart  (Armuio  feiimcaideä),  \ 
von  den  Einheimischen  Dis  genannt,  gedeckt.  | 

Aus  der  Ferne  betrachtet  bietet  die  Stadt  in  ihrem  Oneammteha 
Mktsr  ein  raeht  fimmdliehes  Bild,  wocn  die  stattüchen  Häneer,  die  m 
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hr^itetl  Strafsen  sich  aneinanderreihen,  nicht  wenig  beitragen.  Dieser 
günstige  Eindruck  wird  nocii  durch  die  Fruchtbarkeit  der  die  Stadt 
umgebenden  Ländereien,  die  sich  auf  8700  ITcctaren  belaufen,  gestei- 
gert. Von  den  Europäern  sowohl  wie  von  den  Arabern  wird  der  An- 
bau des  Weizens  am  stärksten  betrieben.  Nach  den  statistischen  Be- 
richten des  Kriegsministeriums  lieferten  2  Hectoliter  Aussaat  einen  mitt- 
leren Ertrag  von  26  Hectoliter,  von  der  Gerste  2f  Hectol.  aber  sogar 
37  Hectol.  Man  sollte  nun  glauben,  dafs  eine  derartige  Productions- 
fäliigkeit  des  Bodens  ein  mächtiges  Agens  für  die  in  diesen  Gegenden 
sich  entfaltende  Colonisation  sein  müsse.  Dem  ist  jedoch  nicht  so,  - 
denn  nach  den  eben  genannten  Quellen  sind  erst  im  Ganzen  G7  ITec- 
taren  Landes  regelrecht  angebaut.  Dies  mag  wohl  darin  seinen  Grund 
haben,  dafs  die  Fruchtbarkeit  der  um  Batna  belegenen  Ländereien  sehr 
verschieden  ist  und  dafs  es  namentlich  in  diesen  Gegenden  nur  die 
von  Bächen  dnrchscliDitteiien  NiedcruBgen  sind,  wdohe  nck  sor  Golo» 
■iMition  eignen. 

Was  dem  landachaftlichen  Charakter  der  Umgegend  von  Batna 
einen  besonders  freundlichen  Ausdruck  verleiht,  sind  die  starken  Wald« 
bfttündr,  welche  überall  die  Höben  und  Abhänge  der  Gtebirge  bedecken 
und  an  vielen  Stellen  sogar  in  die  Hochebene  übertreten.  .Während 
die  unteren  Gehänge  sehr  licht  und  anr  mit  niederen  Büschen  bedeckt 
ttad)  erlangen  die  fi&ume  in  den  wasserreichen  Schluchten  Dimensio- 
BeOf  wetehe  den  europäischen  Riesen  würdig  snr  Seite  stehen.  Die 
Banmarten  wechseln  jedoch  mit  den  Terschiedenen  Localititen,  den 
Hohegraden  und  den  Oebirgsformationen.  Wfihiend  die  Temfsen  de» 
iy«ibel  T^^pnt  iMi  Batn»  Torberrschend  Qmren  bmUota  tragen  nnd> 
neben  diesen  Jum^wrm  oetietinu  nnd  autrocarpa  nebst  Rmbus  fruti- 
mmm  im  htnaäHthm  Weebsel  enehanen,  mcb  Ifem«  migr»  vnd  Saäm 
jwA'pfflffff  in  den  Sdihudtten  oidit  sn  den  seltenen  Ekscheinangen  ge- 
bOreo^  bedecken  asegsdebnte  Weidnngen  deir  C»drm  atgmttea  und  Ce- 
inm  mHäU  die  boben  FeMdran.  Wenn  eoboa  die  trotgdge  Sehaoheit 
dieeeeKöugs  der  elceriacben  Wtfder»  de^en  Stemm  bei80— mBWb 
Hfibe  es  der  Erde  bieweOen  eben  Umfiuig  von  24 — 30  Fofr  mekdit, 
den  Beieenden  mit  Bewunderung  erfiOlt,  -eo  knüpft  sich  euch  em  bSsto- 
nedben  Intereeee  ra  dieeen  Benm  nnd  bat  ibm  mit  Beeht  dee  Attribot 
fiaee  „berfibrntea  Beamee**  wemAaA  la  boebgdegeaea  Gegeadea, 
etwa  2000  Fb£i  dber  dem  Meere,  gsfillt  eicb  dieser  Baam  in  Algeriea 
eaberardentlieb  aad  bildet  eaeeannenblagende  Weldaagen«  die  ea  ei»^ 
eelaen  Ftanktea  dee  Auree-Gebbrgee,  s.  B.  ia  dem  Gebiete  der  Uled 
Sebelib,  btt  Lembte  nnd  ftmer  eioüF  dem  t^ebel  Beleenmb  a.  b..w.» 
«rofoe  Dietriete  bedaekea.  Mit  der  ve^Blreebten  Anebentaag  eiaifv 
dbeer  Weldanfea  iit  die  Bigfemaf  mgeecbrittea  aad  bat  aoeb  eafbep- 
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dem  an  Privat -Gesellschaften  Concessionen  ertheilt.  Der  Preis  des 
Cedernbolzes  stellt  sich  für  die  Bauhölzer  auf  6  — 10  Francs  pro  Kubik- 
meter und  für  das  Brennholz  auf  b() — 80  Centimes  pro  Stere.  Die  zu 
Batna  gehörigen  Waldungen  nehmen  einen  Fläcbenraam  von  13,500 
Hectaren  ein. 

"Was  nun  die  klimatischen  Verhältnisse  dieser  Gegend  anbelangt, 
$0  geben  darüber  die  Beobachtungen,  welche  kenntnifsreiche  Meteoro- 
logen im  Hospital  zu  Batna  während  des  Jahres  1^53  angestellt  haben, 
einigermafsen  Anfschlufs.  Wäiirend  die  mittlere  Tempemtur  der  Küste 
18  —  20'  R^aumur  beträgt,  stellt  sich  dieselbe  ungeachtet  der  ziem« 
Kch  hohen  Lage  der  Stadt  (circa  3000  Fufs)  hier  auf  13,0%  für  des 
Winter  auf  5,8*,  filr  den  Sommer  auf  22,H«.  Diesen  Angaben  zufolge 
wfirde  das  Klima  von  Batna  dem  von  Madrid  einerseits  und  dem  d€t 
nordwestlidien  Toskana  anderendts  sehr  nahe  stehen.  Im  Allgemeinen 
ergaben  die  mit  dem  Haar- Hygrometer  angestellten  V»  rsnche  im  Ver- 
gleich mit  denen,  die  man  gleichzeitig  zu  Paris  machte,  eine  auffallende 
Aehnlichkeit  der  Temperatur,  nur  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dals 
die  Luft  in  Batna  wXhrend  der  heifsen  Jahreszeit  bedeutend  trockener 
iBt.  Die  Regenmenge  dfeees  Jahne  belief  ^h  auf  Ö05  Millim.  Wih- 
leiid  dSe  Uimstf sehen  Verhfiltmeee  der  Kftote  denen  des  eBdKofaen  Spftp 
ideni  sehr  nahe  elelien,  indem  eich  dieedben  in  den  Bmem  Algeriem 
mit  der  Brhebmig  des  Bodens.  Tergteieht  man  non  die  jusnipeniliu 
der  Stadt  Batna  mit  der  der  Kfiste,  so  findet  man  eine  Abnsihme  fon 
!•  auf  je  792  Fnfis,  nnd  indem  man  diesdbe  mit  der  tob  Rskra  zu- 
flMnmettstelHi  im  Darchsehnitt  eine  Vermindenttig  von  «•  a«f  411  BViih. 
'Kamenilieb  die  letzte  Beobaditnng  sengt,  dafii  aneh  Uer  •wie  auf  aade» 
len  Hociiebenen  dieselben  Yerblltnisse  In  der  Ahoshme  der  Tnanperft* 
tor  statthaben.  Obwohl  nach  dieser  Uebersiefat  das  E3lma  der  StUt 
als  ein  IBr  den  Baropler  sntrIglSehes  erseheint,  so  ersieht  man  doch 
ans  den  statistisclien  Beriditen  der  Jahre  1858  nnd  1854,  dsA  die 
fteiMIcbk^  einen  siemüdi  hohen  Grad  erreidit  nnd  keineswegs  wSt 
der  Zahl  d«r  Oebnrten  im  BinUange  steht.  Der  Onmd  dieser  aol^ 
Ihflenden  Brseheinnng  Hegt  wohl  hanptBSehBch  in  der  ungesunden  Lage 
der  i9tadt  inmilten  dner  snmpfrelchen,  von  hoben  Gebirgen  eingeschlo»- 
aenen  Bbene.  Besonders  Im  Frühjahr  nnd  Sommer,  In  weldhen  Jnbies 
selten  bdcanndicii  die  nOrdHehen  Winde  foihcitsehend  sind,  vethiiident 
dl0  im  Norden  der  Stadt  anfttdgenden  Gebirge  die  beSlssme  Beinigttng 
der  Loft.  Zugegeben,  dalli  Wasser  bei  aUen  AnMefaingen  ab  eliie 
Stehere  Gewlhr  einer  erspriefsHcfaen  Znknnft  ansnsdien  Ist,  so  sehefail 
mnn  doch  bei  der  Anlage  von  Batna  in  Bezug  hierauf  unvorsiditig  ge- 
NiMJu  zo  sein.  Die  Römer  gründeten  bekanntlich  in  nächster  Nähe 
die  so  mXchtige  und,  ^e  man  aus  den  imposanten  Ueberresten  ersieht, 
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mmh  mkmU  GoJom  Imba«f»  >)•  Aa  dkier  BMt  bitte  BMq» 
Sewife  in  vliUMhMr  Beadniag  gimitigtn  Chaniaa  flar  «n  iMcbM  Gto- 
ittkta  yjfciflfiu.  Iii  mMitar  Zdt  luit  dum  anoli,  wit  kh  IhStoi  di« 
RüJiOTnDg  viil  fir  dii  T^«cktBlegung  der  Sbene  gtduui,  und  «•  Iwl 

«Mh  lMr  dM  «rfie«a]ifilM  TlatiMli»  bmusgestelUt  dab  in  deoi 
Mate»  irie  der  Anbu  det  Bodens  fortodoeitet»  die  StarUiflUM  voa 
Mr  m  Jefar  ■tniwt. 

Wen  nm,mtk  der  eben  gtgrf>emn  Schüdenug  ffir  den  Xoocutm 
die  Stadt  Beten  in  flioew  weilen  EinSde  nie  «in  Udnee  El  Dofidn 
ackeinft»  lo  temditat  doih  aUoli  Anecbaine  nnßb  die  gnAfirte  ZaU  der 

x«ae  in  die  efidlidieQ  Geganden  TOisubereiten.  Ffir  die  Meielen  mag 
aller  die  Beaiebtigung  dea  weilen  Bolnettfiddea  ton  T<eTObaeeia  das  An- 
aiehendate  und  Verloelcendate  fSr  einen  Ungeren  Aufenthalt  sein. 

Nachdem  idi  der  Bemchtigung  der  Stadt  einige  Tage  gewidmet, 
▼erliefs  ich  eines  Morgens  Batna  durch  die  Porte  de  Lambese,  um  der 
Südöstlich  in  einer  Entfernung  von  10  Kilom.  gelegenen  Golonie  Lam- 
bese  einen  Besuch  abzustatten.  Die  treiSlich  unterhaltene  LandstraCse, 
vielleicht  die  beste  der  ganzen  Provinz,  fuhrt  zuerst  durch  den  niede- 
ren Tlieil  der  Ebene,  die  mit  Getreidefeldern  bedeckt  ist  und  deren 
Einförmigkeit  durch  einige  Colonistenhäuser  und  durch  das  um  die 
Smalah  der  Spahis  herrschende  geschäftige  Treiben  auf  eine  anmuthige 
Weise  unterbrochen  wird.  Schon  in  sehr  geringer  Entfernung  von  der 
Stadt  hört  das  europaische  Ackerbaiisystem  auf.  Der  Araber  bebaut 
die  Felder,  indem  er  in  seiner  angeborenen  Sorglosigkeit  jedes  sich  am 
Boden  darbietende  Hindernifs  mit  seinen  einfachen  Ackerwerkzeugen 
umgeht.  Iiier  stand  die  Gerste  schon  lichter,  auch  erreichten  die  Halme 
nicht  die  Höhe,  wie  die  auf  den  Colonistenfeldern.  Die  Uled  Schelih, 
welche  im  Sommer  auf  den  umliegenden  Gebirgen  wohnen,  im  Herbst 
aber  die  Ebene  bebauen  und  nach  den  Vorschriften  der  Regierung, 
damit  das  Eigenthum  der  Colonisten  nicht  von  den  weidenden  Vieh- 
heerden  bescliädigt  werde,  ihre  Duare  an  dem  Fuf.^e  der  Gebirge  auf- 
schlagen, sind  Eigentliümer  dieser  Getreidefelder.  Aufscr  ihnen  zählen 
zu  dem  Kaidat  von  Batna  noch  neun  andere  Stämme,  die  zusammen 
34,474  Köpfe  stark  sind.  Sie  wählen  ihre  Wohnplätze  in  den  Lände« 
reien,  die  im  Norden  die  Salzseen  Tinsilt  und  Mezuri  oder  das  Gebiet 
der  Segpia  berühren»  im  Süden  au  das  Kaidat  von  Uthi^  g^renseo« 

' )  Man  hat  als  ursprüngliche  Form  des  Namens  früher  entweder  Lambaesa  (aus 
dem  griechischen  Aäiißtt>aa),  Lambtsa  oder  auch  Lambata  angegeben,  jedoch  ein« 
gownere  Praltan^  und  v«rgl«idMi]ig  gii%8lliBdeB«A  InadififlaD,  hat  Mf  di«  wabr- 
MhiiDUch  richtigere  Schreibart  Lambaeik  galttvt  ViM|l.  Bester,  JmMw  Ai  «i»« 


Digitized  by  Google 


120 


L.  Buvry: 


im  Westai  die  Uled  Mhm  TXmklbmm  Ubm  in  Ote  bis 
jem^  des  SebglM  Tarf  an  die  AveUhifBr  des  Aores  reiehen.  Ihrer 
Abstammung  nach  sind  sie  znm  gröbten  Theiie  Sefaaiya,  doch  finden 
sieh  auch  unter  ihnen  Araber,  die  kleine  reKgiöse  Abtheilungen  bilden. 
Sie  betreiben  Ackerben  und  Yiehsocht  und  besitaen  auf  ihrem  Gebiete 
▼ier  gröfsere  Moscheen. 

Die  Strafse  nach  Lamb^se  ist  mit  Obstbaumen  eingefafot  und  ver- 
l&fst  in  einer  Entfernung  von  4  Kiloro.,  indem  sie  fast  ein  Knie  bildet, 
den  niederen  Theil  der  Ebene.  In  sanfter  Ansteigung  nähert  sie  sich 
nun  dem  Gebirge  und  führt  auf  der  Hälfte  Weges  an  einer  Schenke 
vorüber.  Da  es  nicht  mehr  zu  früli  am  Tage  war,  zog  ich  es  vor, 
meinen  Weg  fortzusetzen,  oliiie  mir  die  an  sich  schon  karg  zugemesse- 
nen kühlen  Morgenstunden  durch  einen  unnöthigen  Aufenthalt  zu  schmä- 
lern. In  geringer  Entfernung  von  der  Schenke  mufste  ich  zwei  Brücken 
passiren,  die  über  zwei  jetzt  trockene  Flufsbetten  geschlagen  sind.  Im 
Winter  ergiefsen  sich  in  dit\selben  mehrere  kleine  Quellen  und  so  ver- 
stärkt bilden*  sie  eudlich  durch  ihren  Zusammen  Hufs  den  Ued  bei  Khaise. 
Die  ziemlich  starke  Frequenz  der  Strafse,  welclve  durch  eine  regelmäfsige 
Omnibusverbindung  erhöht  wird,  hatte  viel  dazu  beigetragen,  mir  den 
Weg  zu  verkurzen,  und  ich  war  daher  nicht  wenig  überrascht,  als  ich 
auf  einer  kleinen  Anhöhe,  zur  linken  Hand  über  die  Felder  hinweg, 
ein  grofsartiges  Gebäude  erblickte,  dessen  gelbbrauner  Grundton  in  dem 
hellen  Sonnenlichte  fast  goldig  erschien.  Es  war  das  Praetorium,  die 
erste  der  imposanten  Ruinen,  welche  von  hier  ab  ein  Gebiet  von  7800 
Fufs  Länge  und  5400  Fufs  Breite  bedecken,  die  letzten  beredten  Zeu- 
gen des  (ilanzes  und  der  Gröfse  der  ehemaligen  Hauptstadt  Numidiens, 
Lambaesis,  Während  ich  mich  in  die  Erinnerungen  tat  die  in  Trüm- 
mern vor  mir  liegende  Vergangenheit  vertiefte  und  meiner  Phantasie 
es  überliefs,  die  untergegangene  Welt  in  lebendigen  Gestalten  und  Far- 
ben wieder  hervorzuzaubern  und  auszumalen  —  diese  Welt,  die  einst 
der  Sitz  der  Künste  und  Wissenschaften  war,  die  Wiege  Jngurtha's 
Und  Masinissa^s,  —  während  ich  mich  so  der  Gegenwart  gatttE  entTfiehl 
fQhlte,  hatte  mein  Pferd,  unbekümmert  um  jene  länget  Tergangenen 
Zeiten,  seinen  Weg  forlgesetst,  und  als  meine  BüelDB  mm  wieder  der 
Strafse  sich  zuwandten,  war  eine  neue  Ueberraschung  mir  Torbebnltea. 
Am  Ende  der  von  schönen  Gärten  einge&Isten  Allee  gkuäbie  ieh  «ine 
Stndt  zu  erblicken.  Deutlich  sah  ich-  yor  mir  dae  £k»dttlKn',  su  deeien 
Seiten  Wachtposten  sich  befanden.  Ich.  firenfce-Bdcli  Mhon  dnrittwTy 
dafs  dae  französische  Genie  so  thalMftig  den  Gedenken  der  Börner 
erfafst  und  Bßt  so  Tieler  Consequenx  durchgefSlurt  hatte.  Heine  Ein- 
badwjnkrift  lisi^.midi  dimh  die  leslsa Um&agBmMsni  hiaduck  d«. 
Unter  ihnen  waltende  Leben  eibUoken.  |fir  war  es,  als  ob.  die  Adkr 


Digitized  by  Google 


121 


Frankreichs,  die  Erben  jener  uralten  Weltbeherrscherin ,  ihre  Flügel 
über  die  Denkmäler  unt»  ri;P!];angener  kn'oc;<'rischer  Gröfse  ans^rbreitet 
hätten.  Von  Waffen  strotzende  Arsenale,  Wohnungen  kriefjsrreübter 
Truppen,  weitgedebnte  Stallungen  voll  von  Pferden,  die  im  rasehen 
Sipgr-slanf  die  Tricolore  bis  in  s  Herz  der  Wöste  trugen,  dahinter  das 
im  Lande  des  heiligen  Augnstin  neu  und  für  immer  aufgerichtete  Kreuz; 
endlich  an  diese  Insignien  militÄrischer  Gröfse  und  kirchlichen  segens- 
reichen Fortschrittes  sich  anknüpfend  ein  buntes  Gewirr  halb  europäi- 
schen, halb  afrikanischen  Lebens:  das  waren  die  Gestalten  und  Bilder^ 
die  vor  meinem  geistigen  Auge  aoftaachten.  —  Unter  solchen  Pim» 
IMMO  langte  ich  vor  dem  Thore  an.  Aber  so  kohn  der  Aufnchwiiag 
meiner  Ideen  gewesen  war,  eben  so  schmerzlich  war  die  Enttäoschnng, 
welche  die  Wirklichkaü  ilmen  bereitete.  Es  zeigten  sich  mir  in  mrrHTT 
Tnuii^^eit  die  Mauern  und  Gitter  eines  Zellengefiiiigiuaset. 

Das  ZellengefIbigQifs  von  Lamb^se  weiid^  ndiw)  ganze  vierstöddge 
Facade  der  Strafse  zu,  ist  in  Knoaesform  erbaut  und  steht  in  dar 
Mitte  eines  Unglwh  nereckigen,  von  hohen  und  stark«  n  Manctn  oh 
gebenen  Platzes.  Von  dem  Haupthore  führt  in  gerader  Richtung  eine 
Strafse  auf  das  Gebäude  des  Zellengefängnisses.  GMnldet  \^'ird  diiMidba 
auf  der  rechten  Seite  durch  das  dMmalige  Verwaltungsfebinde  znnAchst 
des  Thona,  durch  eine  Mauer,  welche  drei  Höfe  begrenzt,  die  durdi 
to  BiMomccngebände  dar  Offiaiere,  Magazine,  die  früheren  Wohnan« 
gen  dar  pollllaelMn  Gefangenen  yon  1852  and  das  WaacUMna  «inge- 
■■MoiBBB  waitei.  Die  Ecka  dtr  Sinke  mm  ZellengeAngniaae  ifM 
fon  eiatiB  tiMXQkibm  Haoae  gpMldali  woon  der  Geistliche,  dia  bara^ 
WimigMi  Bokwaatam,  der  Raefaaiiagi£Bhrtr  nnd  die  waahthahendan 
Umeroftriare  wataan.  Dia  Hnke  StBafiMofrwt  bcatekt,  waan  mm  fon 
dMBsatben  INudcte  aasgaht,  aoa  dam  Ua  Jctat  noob  niefat  ▼oUendataa 
HoapHal,  m  ainar  i^eMian  ÜMcr,  wakha  dmnftdla  drd  Hflfc  ein- 
ad^ttebt,  mit  dtr  Waake-,  dar  XflalM  dir  pottMhaa  Oatofenan  waA 
im  lofSiBiaarwatkatlttaii.  Daa  BekhaM»  dam  gagwOberiiageadaD  aa 
Qrftfim  «nd  Bkgaaa  oidit  nad^band,  wiid  tob  dam  CoiiiMandantan 
daaPlataaabewoknt  Diaaar  HfaMfaoaoplaB  aoU  in  naMrer  Zeit  dank 
dua  QMriUMr  in  aUb  lalbit  akgeyanat  aain.  Dia  beiden  aii^iieben 
Untem  Bdis  wwdra  reckte  durah  die  Poet,  die  Oanadananrieetallao- 
gen  wd  die  Ekeba,  Knka  darob  «ine  im  Bau  begiiffme  Kaeetne  ga> 
bildet  Fir  VtmOe  gewUut  ea  eiaen  überraaclnodaB  Anblick  nmi 
sieht  geringea  Intaraase,  an  vielen  Stellen  dieser  Gebinde  Inaekriftca 
mä  Uabanaiia  van  8tntB«B  «m  dar  akrtnMma  ZaÜ  aingamanert  an 

Gaben  wir  a«  dem  Hauptgebinde  aeibat  Iber,  eo  finden  wir  dia 
iMM  IBkirMiliiDg  faat  in  «lan  SMpni  dagenigen  gleich,  wildia  bat 
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uns  die  gewohnliche  ist.  Die  Gallerien  nnd  Treppen  sind  von  Eisen 
und  lauftMi  in  der  ersten  Etage  zusammen;  auf  diesem  Punkte  steht 
die  Schildwache.  Die  Zellen  sind  ziemlich  geräumig  und  hell.  In  der 
Küche  und  Häckerei  herrsclit  eine  musterhafte  Reinlichkeit.  Das  Zelien- 
geföngnifs  ist  das  einzige  Gebäude,  -welches  das  Genie -Corps  in  der 
Proviuz  für  die  Gerechtigkeitspflege  erbaut  hat;  es  wurde  ursprünglich 
für  400  Gefangene  eingerichtet  und  kann  mit  Einschlufs  der  Yerwal- 
tungsbeamten  600  Personen  fassen.  Die  Herstellungskosten  beliefen 
sich  auf  1 .705,000  Francs.  Hier  wurden  im  Jahre  1 852  die  politischen 
Gefangenen,  die  sieh  bis  dahin  provisorisch  in  Bona  befanden,  unter- 
gebracht. Die  Gesammtzahl  derselben  beläuft  sich  heute  auf  123,  von 
denen  H4  vom  Jahre  1848  und  39  vom  Jahre  1852  herstammen.  Die 
Isolirhaft  liudet  auf  sie  keine  Anwendung;  es  steht  vielmehr  in  ihrem 
Belieben,  sich  gegen  einen  Tagelohn  bei  dem  noch  nicht  beendigtea 
Bau  der  Nebengebäude  beschäftigen  zu  lassen.  Ihre  Behandlung  ist, 
wie  ich  mich  bei  einer  späteren  längeren  Anwesenheit  überzeugte,  eine 
sehr  humane.  Bei  Gelegenheit  der  Geburt  des  Kaisersohnea  wurde 
mn  Theil  derselben  begnadigt.  Aufser  den  politischen  Gefangenen  sind 
noch  274  YcrbraGher  hier  m  Haft,  die  aber  bis  jetzt  nodi  nicht  von 
StaatBwegen  zu  gemeinnfitsigen  Arbeiten  ven^endet  werden»  Es  steht 
ihnen  j(  doch  ebenfalls  frei,  als  Tagelöhner  bei  den  Bairtai  zu  arbeiten. 
Eine  kleine  Zahl  dertelboiy  z.  B.  Schuhmacher,  Klempner,  Drechsler, 
TiaeUier,  Metalldreher  u.  s.  w.  hat  ihr  früheres  Gewerbe  iHsder  aufge» 
DommCT,  während  einige  wenige  neh  auf  die  Anf«^gung  rou  Industrie- 
Artikela  gekgt  lud^n.  Ihre  Erzeugnisse,  zierliche  Stroh-  und  Peri- 
Arbeiten, sowie  roannichfaltige  Schnitzwerke  auf  StratfiwBeiern  und 
Fruchtsteinen  .«^ind  zur  AM^t***-  dfli  Fidittlauui  in  der  unter  der  Ro- 
tunde belegenen  Kirche  ausgestellt.  Ab  und  z«  kftufen  durchreisends 
Fremde  Yon  diesen  Gegenel&nden ,  deren  Ertrag  w»  Hälfte  den  Ge« 
fcngeftüi  wu  BeschafiFung  von  Lebenebeduifiusatfi  MHgiMlik  wild,  Wilk- 
nnd  man  des  Beel  bis  ea  ihreoi  Anakritte  tm  Am  Analall  aiäflkiflit 
av  Bavaeimng  dieser  aieiiilidi  amgedehBteit  AmtaHwi  isl  ein»  Bs- 
aataemg  von  150  SnMalwi  aaeh  Tianh^e  §dh^ 

UtapfffiBgÜBli  heahaiehtigta  im  BagieM&g  4iMe  fatiafantaM  mb 
iinar  Goloide  a«  wbindeo  imd  thcilto  daher  denaibaa  ein  Arm!  tkni 
IMO  Ua  1800  Heetavan  Laote  Mk  Damat  Plan  iai  Jeioek  Ua  jelK^ 
aiaige  aabiraclia  Tamaha  aTigmwImat,  uodk  flieht  aar  AiuBOuung 

BSMar  d«  Aaatatt  fi^  das  gtaMunaqga  Dod^  welahsa  aMiat  MW 
niederen  noaern  besteht,  deren  gHUto  Thtäl  an  GafÜs»  Tabaofcahaad- 
hngen,  KiftnBetfnsflhdIlen  and  aodavBB  Oewaihatt  haDoIal  «M.  Dia 
dmeli  daaaslbs  fliHMBds  fltsafta-isft  luvgipllastHrt  tmd  hd  aiaMeadM 
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Regenwetter  kaum  zu  pa^siren.  Eine  rühmliche  Erwähnung  verdient 
hier  das  Grundstuck  des  Genies,  welches  mit  seinem  von  Weiden  ein- 
gefafsten  Garten  einen  annäliernden  Begriff  giebt,  welche  grofse  Vor- 
theile die  Regierung  bei  einer  zcitgemiiTsen  kräftigen  Unterstützung  aus 
den  umliegenden  Ländercien  ziehen  könnte.  Auch  hier  erblickt  man 
an  den  Wänden  des  Gebäudes  aufgefundene  römiache  Inschriften,  so- 
wie am  Eingange  des  wohlgepflegten  Gartens  zwei  Begräbnifetafeln. 
Aüf  der  anderen  Seite  der  Strafse  liegen  mehrere  provisorische  Ge- 
bäude, die  einigen  Offizieren  znr  Wohnung  dienen  und  deren  einet 
das  Barean  de  U  plaee  eatbilt,  nebtl  eiaem  den  Qffiiierea  ^ebfirigoi 
Qftrten. 

Wie  sich  aus  dieser  Darstellung  der  m^nuinten  Strafcolonie  Lam» 
hhm  tfgiebt,  steht  dieselbe  auf  einer  sehr  Biederen  Stufe  der  £iitwidb- 
lung  und  verdient  keineswegs  den  Namen  einer  Colonie.  Ich  zweifle 
nicht  daran,  dafs  Lamb^,  bei  seinem  im  Allgemeinen  fBr  Europäer 
aiMiC^hen  Klima,  dem  aufserordentlichen  Holzreicbthum,  welcbee  die 
enHegMdan  WAIder  darbieteii,  der  Fruchtbarkeit  der  Hochebene,  auf 
welcher  es  Hegl,  sowie  der  jetzt  Tollstlindig  hergsüeUlsii  V«UBd»ig 
mitdiriMftGoiHitantuie»  beU  eine  grAbere  BedeolBiig  aie  Betn»  aelfaet 
erieagen  wfhde.  Jedodi  lesfeit  auf  Lembtee  etwas  Dnh<dwHeiiee»  dee 
jeden  Nisderissenigpf « rwioh  in  Keime  entidrt;  ei  ist  der  Zestead  dea 
FfewinrioBii,  odsr,  hmm  geeagt,  die  Uiisaticibluesuubsil  der  Regle» 
mg,  die  es  bis  bMe  rSAt  bat  einselien  widlea,  dafr  aeben  eiaeH 
yf^VwylftigHifmr  woA  eine  adracbnilfeibeade  Qplepie  beetebea  kdnnief 
nad  dalii  lanbiii  hebte  anf  «hier  aaderen  Stufe  etebea  wdide,  wenn 
es  deac  Bewobaem  veigSaat  wAre»  OrandlMrili  sa  erwerbeal 

Dea  oene  LaaMas  aCebt  adttan  uatsr  dea  TVfinwMm  der  alten 
iMMben  Stadt  Lendweris,  welshe  im  Jahn  1844,  ala  der  Heraeg 
im  Anmele  tan  Ouillaaliue  aas  ia  daa  Aafea^Gdriige  radsaag»  dan 
C^dMl  BaietaNdi  beaetate  aad  am  4.  Min  BUkn  im  Hamea  dse  Kft- 
aigi  ia  fii^  DeiuB,  dureh  dsa  Gemamadaatin  de  In  Ifare  aaftpeibn- 
den  wmde.  Bin  besondcraa  YenUeost  am  die  Srhakeng  einer  beCritafa^ 
lUkm  daaalil  ^n  Alterihtoieni,  eowie  am  denn  ▲osgiafaang  erwaib 
dUk  dar  spitim  Ober-Oommaadaar  ron  Baten,  der  Obstat  QariNioeiat 
dir  bieeni  das  awaite  Begfament  dv  gpsmdenlcyon  mwaadte.  Dia 
alte  Stadt  hOdMe  ein  OWongum,  dessen  vier  Beken  mit  Thifawa  be- 
ssiat  waren  and  denen  sehmale  Seiten,  im  WeMan  and  Osten  ImtUs 
an  üia  Qsbtty  wishsnd,  dateh  awei  IhiMwttea  begrenat  wardea.  Die 
Tiiipiiiiitsn  Bogen  siek  in  dei^gflaan  Thakbene  bin,  weleha,  anf  dfd 
Sdtea*  ton  AasUafem  dee  Arnes -G^irgcs  eingefaAt,  aar  oasb  Noi4- 
Nord-Westen  bin  €ber  die  beutige  Ebene  von  Batna  elae  Me  ^mhbl 
fecstattet.  Yoa  den  mit  dichten  Waldungün  bededddn  BSken  ftbftiB 
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einige  Quellen  ihr  Wasser  tlieils  in  freiem  Laufe,  theils  durch  Aquä- 
ducte  der  Stadt  zu.  Heute  giebt  es  deren  nur  noch  zwei,  die  Aiu 
Tarzul  und  die  Ain  Aksur,  welche  beide  sehr  f^utes  Trinkwasser  ent- 
halten. Welchen  entzijckenden  Anblick  diese  grofse  Stadt  zur  Zeit 
ihrer  Blüthe  aber  gewährt  haben  mufs,  läfst  sich  noch  heute  an  der 
grofsen  Zahl  ansehnlicher  Trümmer  erxnefl^eQ,  die  aus  dem  mehr  ala 
tausendjährigen  Schutte  emporragen. 

Während  zu  den  Zeiten  der  glorreichen  römischen  Weltherrschaft 
die  fruchtbaren  Gefilde  Numidiens  und  Mauretaniens  mit  bedeutenden 
Städten  und  Kastellen  reichlich  bedeckt  waren,  deren  Spuren  sich  btt 
tief  in  die  Wüste  verfolgen  lassen,  hat  auch  mit  der  Vernichtung  der- 
sdben  der  Verfall  dieser  herrlichen  Provinzen  angefangen.  Mit  dem 
Einfall  der  Vandaleo  bogann  derselbe,  darch  die  spätere  Eroberung 
der  MohaoiiiiedAiMr  wurde  er  vollendet,  und  die  folgende  Herrschaft 
der  Osmanen  war  auch  nicht  geeignet,  die  vorwaltenden  barbarischen 
Zostiade  aa  mildem«  Diesem  Wechsel  der  Herrscher  and  den  damit 
verbundenen  Kriegen  schreiben  es  die  Alterthumsforsohor  an«  dafe  die 
•pirliohMi  Ueberreste  jener  Glanzperiode  sich  heute  unseren  Augen  in 
einem  80  hohen  Qrade  der  Verwüstung  darstellen.  £a  gabfirtB  SakeM 
der  2«e<ratfirer  nicht  aUdn  die  rafBnirteste  Berechnung,  sondern  amh 
ifai  gnStat  Aufwand  von  Kräften  dazu,  diese  ci^oitalen  Bauwerk«^ 
welche  fai  ibreo  Bninen  noch  heute  dia  Benundcrmig  der  dviKiiitoift 
Walt  anregen,  anf  eine  solche  Weise  zu  varuialalfeen.  Die  wenigM 
Danknikr,  wekha  Meoaebeiibiiida  nkkA  aerrtCftau  and  die  dam  2aini6 
dar  SMt  tMiIrteB,  abid«  lowait  aa  ai^iig,  tdd  dm  jitaigaa  Bmiiiam 
dee  Laadaa  vor  ihreai  waiteran  Yedblla  «ad  glnaliaiian  Uatatgaaga 
bewahrt  wordea.  Rina  Menge  warthvollar  Stataen,  Sarioophage  und 
«adeiar  Kanatgegaattfada  wird  in  daa  Mvaaen  von  FmriB  aad  Algfar 
aalbewahrt,  wihrand  frdlHeh  aoch  ein  nklrt  aabaMchtlMier  Tbifl  anf 
•ina  anbegreifüehe  Weke  in  dan  Priraibeailz  fifaergegangeo  ist 

Unter  daa  aoeb  vorbandanen  Uebamaten  ist  die  daa  Praetoriaaa 
odar  der  aiagaatenpei  genaanta  Baina  der  batortaadaia  aad  am  baatea 
atbalmaa.  Daa  Qabfiade  lag  auf  dar  ISoidiaibB  aahe  dam  aUn  Slai^ 
waHa  aad  mübC  beute  aacii  48  Hübe.  Daa  Baawaik,  wie  aa  akii 
mir  dasalallte^  bildat  ein  ParaUalognunBi,  deaaen  brrite  Sailea  109  FwA 
aad  deaeaa  Vorder-  aad  Hiaterfrent  85  Fofli  meaaen.  Baiat  sot  Qaader- 
amiaaa  ausgeführt,  bat  aar  eine  Etage  ofate  Daob,  «ad  baatefat  aaa 
dmcbaebBitdioh  8  FeA  ataiken  Manem.  Die  facaitmi  Saiten  haben  Wer 
XUfaren,  die  aber  ta  anregelmäfsiger  BatfiBmuag  von  ainaader  anga* 
biaeht  dad.  Ver  dar  flidiaito  daaaalbett,  die  gana  beaeodem  leioh  aa 
BalMb  iat  aad  die  nnr  diai  TUraa  bat,  iteben  ewei  Stolea  in  einer 
BHm  tea  angeflbr  40  Falb,  die  wahrscheinlich  einer  Vorhalle  ange- 
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börtfii.  Die  Fa9adeü  sind  vielfach  mit  Wandpfeilern  und  Säulen  im 
korinthischen  Styl  geziert.  Die  Schlufssteine  der  Bogen  über  den  Haupt- 
thoren zeigen  in  Relief  die  Siegesgöttin  mit  der  Palme.  Das  Fronti- 
spice  trug  eine  Inschrift,  von  der  mui  aber  joirt  nur  noch  die  ^olges- 
den  Worte  erkeimt: 

TMP.  M.  AVRELIVS. 
FB.  FBOCON.  AVOV8TA. 
PROVIN. 

Ueber  die  ursprunglkhe  BestiniRiung  dieses  Gebäudes  hat  msn 
■umichfache  Mutbmafsungen  aufgestellt.  Meiner  Ansicht  nach  möchte 
«i  villleSaht  zu  einer  Basilika  für  <te  offiatfielie  Rechtspflege  bceÜMt 
gewesen  sein.  Wahrschein li<di  b^ann  man  wat  dem  Bau  unter  dem 
Kwemr  Marcus  AareKns  Severaa,  doch  ist  derselbe  niemals  beendigt 
iPOideD.  Das  Innere  teigt  snr  noeb  die  vier  nackten  Wände.  Was 
10118t  darin  vorhanden  gewesen  eeiD  nocbte»  lat  dnreh  eine  Feuersbronet 
leratjlvC  worden,  die  so  beftig  war,  da&  tift  aa  ebadaaa  fitdkn  die 
SieiM  anagehöhlt  und  gesohwint  bat  In  senefer  Mt  bat  man  aof 
AnragBDg  dea  Geme-Gapitaiiia  Tonataint  den  fnoeren  Man  Ssam  te 
Rraetorintn  dacn  beimtst»  die  in  Lambaesis  vnd  den  ümgebasgeo  «af- 
gitaideBen  Altertbtoer  «afnurteflen.  Ob  diese  AnMettangmeteda 
nntar  fraiem  OimiBel  eine  glficUlebe  n  nennen  sei,  fiberiaasa  ioh  dem 
IMieila  der  ßaebraialladigen  aar  Enttobeidong;  Idi  BMineraeila  b^ 
awmia  ea,  da  Manaor  aebr  den  EindOssen  der  WIttarang  ontsriiegt 
Disaea  kleine  arebSologiaehe  Moseam  entbilt  sehr  ucbiUenewcrtbe 
Kimatygiamtndtt  efina  8la«ae  das  Japiftsr,  eina  daa  Aaaaaiap  ton 
6  Fafi  BBbe,  bis  auf  den  rechten  Arm  weblsrhaltoni  die  der  Hygksa, 
wwkAB  des  Kopfca  baraabt  md  deren  raehler  Aim  einer  Beblsngs 
mnwmiktea  Sstf  ?i<le  BiatMi  von  rflanaoben  Kaisani  wtA  KidsetinBeni 
Snkoftmgß  nad  eine  Menge  von  waHiif oUen  Inaefariftea,  aimmllieli  in 
wailbam  -Idannor  ansgefBbrt. 

Unter  dem  Anaobaoen  aller  dieser  Kanst-Retiqnicn  war  der  Tag 
adteall  vergangen,  nnd  da  die  Bonna  bereiis  sieh  ihrem  Unterganfp 
aaaaigte,  mnihte  ioh  mleh  baeOsD,  Ae  Stadt  Batna  aaf  dem  aebon  g»> 
seHMertsn  Wega  wieder  an  eneieben.  X}m  jedoeb  in  meiaer  fleMldi 
rang  der  Btadt  Lambaeala  keine  Vkke  sintretan  m  lassen,  werde  leb 
Msr  das  naAbobm,  waa  Uk  bei  meinem  dnImonatiiQbeB  AiüMalt  an 
dmaam  Orte  im  Jahrs  IM  erfuhren  nnd  gesehen  habe,  ehe  ish  naah 
sainrthiUjibriger  Abweaenhslt  In  mein  Tnleriand  aarftekkebite. 

In  geringer  Bntfemimg  vom  J^aaloflam  nnd  «war  in  aHdUehsr 
Riehtnng  siebt  der  Reisende,  wenn  er  mit  liiha  über  die  Unehenbailsn 
des  Bodens  hinweggelangt  ist  und  sich  dnreh  den  Ächten  Qnawnsfai, 
der  vielfach  mit  Disteln  ontermiscbt  ist,  hindnrchgearbeitet  bat,  sIm 
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Reihe  unterirdiBcher  Gemächer,  die  in  langen  Gängen  unter  der  £rde 
flieh  hinziehen.  Die  Sage  eri^lkdU  in  ihnen  die  Kerker,  in  welchen  die 
fttfilgten  Christen  hm  MU  ihrem  qualToilen  Tode  gefangen  gehalten 
wurden.  Während  meines  Aufenthalts  in  Lamb^  entdeckten  einige 
Arbeiter,  als  sie  zu  dem  Bau  des  Zellengefihignisses  na^  Werkstücken 
•ochten  und  deshalb  einen  Graben  zogen,  in  der  Nähe  dieser  Keller 
und  süddetlich  vom  Praetorium  ein  Denkmal  ans  Sandstein,  -welches 
vmgestfirst  dalag.  Es  hat  die  Gestalt  eines  Altait  im  römischen  Cha- 
rakter TOtt  »Bgfrfihr  U  Fub  Höbe  und  ist  so  lasrirn findig  erliaitea» 
als  ob  es  eben  ans  der  Hand  das  KAaitlers  hervorgegangen  wir«. 
Usiwlbe  asigk  diie  voUkMüM^  iMfeftefatle  Inssfarift,  mkhe  den  Warn 
bededd.  Sst  ist  hlihar  noeli  nkbft  verBAnnlkfa*  woideo  wmi  iMtafet 

IMP  .  CAESAR! 
T  .  AELIO  .  HADRIANO 
ANTONINO  .  AVG  .  PIO 
PONTIFlCr^MAXIMO^ 
TRIB  .  POTEST  .  XV  .  COS  .  IV .  P .  P 
DEDICANTE 
M .  VALERIO  .  ETRVSCO 
LEG . AVG . PR . PR 
L .  SEMPRONIVS 

TNGENV^^S 
PRIMIPILAIUS. 

Wen  wir  «M  bei  der  feitjssstrtsn  BMishtiguDg  dar  aatikia  üshsp 
nato  wenige  Scbiitts  von  Usr  oilwiila  wnAut^  so  dali  wir  fiMi  aoft 
der  uMOUbm  ü»fiMwmgi— er  dia  ZsHengef&ngnissei  ia  gmdsr  Hakt 
Mähen,  so  koMMs  wir  an  eiaeai  vaaelMittbaMA  Bloskba«B|  dssam  TUbr 
ans  dnrsli  den  Pßartner  des  EtaUMseaMots  gsMist  wird.  Ss  birgt,  so 
mianasbQlicb  seine  Hille  dem  fVemden  aodi  eriflbsinsn  mag,  de«  wm 
üubigsa  Ifosajksteinea  aasamnisngiaetatia  Fattbodan  einos  Ganachs^ 
wnidisr  in  graddser  SSiiebinmg  aod  ftiialMii  BMbanaasdniQke  eine  all»* 
gorisAe  DiaHsUnng  der  «iar  Jabressdten  darbietet.  Dieses  Mosaik- 
gemiiia  ist  woU  das  gröfste  nnd  besterhaltene  derartige  Kunstwerk  in 
Algenen.  Wenn  anch  die  bisher  hier  angeführten,  auf  unsere  Zeit 
berfibergekommenen  Zeugen  des  ehemaligen  Glanzes  von  Lanibaesis 
genfigen,  die  Bildung  seiner  ehemaligen  Bewohner  darzuthun,  so  be- 
weist der  last  in  der  Mitte  der  alten  Stadt,  ungefähr  300  Schritte  süd- 
westlich von  dem  Praetorium  gelejj;ene  Circus,  dafs  dieselbe  auch  ziem- 
lich stark  bevölkert  war,  und  dafs  hier  ebenso  wie  im  Mutterlande 
Kampf  und  Wettspiele  in  aller  Pracht  gefeiert  wurden.  Obwohl  heut 
zu  Tage  der  Circus  von  aofsen  sich  nur  noch  aid  ein  ruuder  Schutt-  j 

I 
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häufen  kundgiebt,  so  zeigt  sdne  innere  Einrichtung  doch  die  gniMan 
MneUMldang  der  römiteben  Amphitheater.  Der  ianM  freie  Raom,  m 
dem  Tier  Thcire  fuhren,  und  deren  eines  im  Osten  sich  noch  in  siM^ 
Bch  gutem  Stande  befindet,  war  im  Kreise  amphitheatralisch  von  dM 
teebnaenritün  dngeiifit  nnd  mit  Stnhiptottin  belegt.  Der  Ciroas  ge- 
wfihrte  Bnm  ftr  nngelfehr  10,000  Fmmmi  «id  liat  889  Fnfii  im 

Ib  der  Ntii*  den  Oiraan  nnd  hn  Oiteo  ntnnd  das  Theater,  <wllh 
NBd  im  Weiten  die  dMEenMamni  eteee  «hrisllidieii  Tadelt  aasO«- 

Ab  die  Afestfioben  OeUMTi^r  aloli  ni  Weatea  ate  Tespel, 
uMm  oogaaflktet  dar  Spam  aeisaaUidMr  YanHteteiig  in  dam  noah 
Yoitaidiaea  aaigt,  -wi»  die  Römer  besAt  waren,  ibran  dan  Steate- 
•odff  BaUgiananveolBea  beatinunten  Qebfodan  eine  ewige  Daser  an  rer- 
Wben.  In  der  praehftTellan  HaiateUaag  toleber  Dunpel  watteiftate  die 
OoloniamttdemMntterlande.  Derartiga  Ptmehtwafka»  tiMÜa  dar  Qo«te»- 
fawteupg  gewidmet,  tbeüi  aar  YeibeRliohang  der  Kalaar  anicfateC,  sind 
in  Nunidien  mid  Maaretanien  niebt  aelten  and  finden  aiob  aelbil  in 
den  eatfemtaaton  Oegeadea,  wobin  daa  liatenal  nur  mü  ongebenren 
flawiiauilitibbiiHu  an  eebafien  war.  Sie  geben  ein  labanattea  Zaag 
allb  lir  dia  Bnergie  und  ^  Qtiüaation  dieaea  YaOoBa.  Yaa  dam  ia 
Beda  atebenden  Tempel  iat  leider  aar  nodi  der  Qrandrifii  an  crlmnaea, 
and  dieaer  bildet  &at  ein  Quadrat.  Im  Oet-Sdd-Otten  erheben  aiih 
?iar  doriadbe  Sdaka  in  einer  Höbe  iron  12  Falb  mit  einem  tbeUwaian 
ashon  geborataaaa  Frieae  «oa  dem  Behalte.  Sie  trogen  wabraebeblioh 
das  Fivmtiipioe  des  Tempels,  an  dam  man  daroh  einen  Fortiona  ga> 
langte.   IHa  aa  dam  Friea  nodi  deoKüeb  aicbtbara  Inaafarift  laatatt 

AESCVLAPIO  ET  SALVTI. 
TMP.  (  AES.  M.  AVRELIVS  ANTONTNVS  AVG.  PC^NT. 
MAX.  £T  IMP.  CAESAR.  M.  AVßEUVS  YERVS  AV^VSTYS. 

Da.s  Material,  welches  zu  dem  Tempel  verwendet  wurde,  besteht 
ans  dichtem  Kalksteine,  der  bekanntlich  in  den  verschiedensten  Farben 
spielt  und  bei  dem  Bau  derartig  vertheilt  wurde,  dafs  seine  Schatti- 
rungen  dem  (iemäuer  einen  reichen  und  mannichfaltigen  Ausdruck  ver^ 
liehen.  Nachgrabungen  an  dieser  Stelle  haben  die  Statuen  des  Aes- 
culap  und  der  Ilygiea,  ein  Mosaik  und  eine  Marmortreppe  zu  Tage 
gefördert,  doch  liegt  noch  das  ganze  Fundament  im  Schutte  begraben, 
der  gewifs  noch  manche  Kunstschätze  birgt.  Niciit  leicht  hätten  die 
Römer  eine  passendere  Lage  für  diesen  Tenipel  finden  können,  denn 
er  stand  in  dem  höchsten  Theile  der  alten  Stadt,  und  von  seinem  Por- 
tiena  ans  erquiolUe  -den  Beeuoher  eine  maieridche  Fernsieht  auf  das 
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Gctriipe^  •OVM  flbir  «taM  IbäLte  Stadt,  die  reich  an  herrorrag^ndM  • 
Bauten  war,  aniv  denen  ich  nur  das  Capitol,  den  Tempel  dar  MiMWH 
vnd  die  prächtigen  Triumphbogen  oder  Thore  hamothebe. 

Wohl  bezeichnet  in  dem  alten  LambaeBis  eine  von  TrümaiNrB  eüih 
gefafste  Strafse,  welche  an  dem  Circus  vorfiberfBhrte,  daa  SjOUkmm  dAT 
Privatgebfinde,  doch  hat  sich  keines  derselben  bis  auf  unsere  Tage  ev" 
halten.  Nach  den  Berichten  der  alten  Schriftsteller  war  Algerien  eine  der 
Bjorakmanrnni  Roms,  BUthin  war  die  Hauptbeschäftigung  der  Bewohner 

AckflriNni  fio  aber,  wi»  m  LMdbMHM,  «in  fradfetbares  Erdreieli 
und  ein  woblämendes  Klima  Mi  irerfaaato»  wo  aaberdam  dnrdi  den 
•taten  VorkelHr  nü  der  Kitte  aad  6gm  UaerB  dar  HaaM  «ad  dia 
iadnatne  eben  gMetaarfUgen  rege«  ScMt  Udtoa,  iit  ea  tel  arffc 
inUkeH  aamaehmi«,  dalii  daa  Volk  Je  oaeh  aiiMoi  fllMdi  aad  a^Ma 

Oeaeattiade  war.  die  aar  BrnanmKnhVrit  dm  Lebaoa  aad  aar  Atth 
ikmg  ihrea  Bemiia  aifordcriich  waren. 

Waa  ann  In  dem  alten  lawibaiaM  aoeh  biaondart  die  AafiMdfy 
•aadteit  dw  RaSeeaden  fteadt,  let  die  girofiw  Menge  voa  nntetirdiechen 
Gingen,  wekdie»  angemein  eolid  aae  Stcinfla  aagriegt,  aaeli  aüaa  Bit^ 
tangen  mite  der  Brde  budaafen.  Sie  miadi«  maiil  in  cidaraaBibB- 
Hehea,  gemaaeflea,  30^50  Fnb  tiefen  OeflbaagM.  Maa  »aunfc  in 
AUgBBMinen  an,  dafb  diese  Ginge  die  Ltitaapoaoiie  daa  Waaaam 
waren,  welebee  in  diai  Cieternen  eich  sammelte.  Ttinan  I  niiiniit  arhaiat 
aar  Jedoeh  kmneawegs  gereebtfertigt,  denn  ich  luid  bd  der  Baaieldi- 
gong  viakr,  dafc  die  Ginge  aad  Gbteraea  ateta  aaf  eiaaaa-Nifaaa  dUk 
ba&adaa,  middn  Ton  einem  Aneaaunaln  dee  Waaaam  in  daa  Ojaüraaa 
keine  Bede  aein  konnte.  Bbenaoweaig  abv  waiaa  ea  Kloaken  oiar 
Absogseanile,  denn  nirgends  war  bei  diesen  Gängen  eine  Neigung  naab 
einer  bestimmten  Bichtung  wahnwielimen.  Aneh  sind  diese  Binme  so 
breit  and  hocb  angelegt,  dab  sie  dorchaoa  niebt  mit  der  von  den  Bar- 
gen kommenden  geringen  Wassermenge  im  Teriiiltni&  stehen.  Sa 
aebeiat  alao,  dalb  dieae  Gänge  eine  aadeia  Beatbaauing  hatten,  and  ea 
varkibttta  wohl  dar  Mühe,  besondsra  Ar  den  Avshiologen,  dieselben 
foa  ^er  dar  Gatemea  aaa  bia  aa  ihfaai  Bndpunkte  genau  zu  dnrch- 

Doreh  daa  Bau  dee  neuen  Lambte  ist  daa  Territorium  der  alten 
Stadt  in  wwei  ungleiche  Theile  getheilt  worden,  und  zwar  in  einen 
westlichen  ungleich  gröfseren  und  in  einen  östlichen.  Der  erstere  eot- 
hfilt  alles  bisher  hier  Erwähnte,  wogegen  der  ostliche  Theil  aufser  vielen 
zum  Theil  colossalen  Quadersteinen  nichts  Bemerkenswerthes  darbietet. 
Be  bat  sich  bis  jetzt  nicht  feststellen  lassen,  ob  Lambaesis  durch  eine 
Mauer  beschützt  gewesen  ist  oder  nicht.    Thatsache  ist,  dafs  daa 
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dgeotlieh«  Lftgtr,  in  wekhem  die  dritte  Legion  stand,  die  man  durch 
die  Beilegü^  6bb  NaiMOt  fim  9mdex  verherrlicht  hatte,  mit  ihren 
HiUteoborten,  nnter  denen  namentlich  die  sechste  GomMgiBfeche  alt 
henrorragend  bezeichnet  wird,  von  eiam  Walle  umgeben  war,  der  ioi 
ithf  IdM  noch  ^Modig  eriMÜni  war.  ¥ott  dem  ostlichen  Thor* 
te  litgers  gelangt«  bmb  anf  der  gegen  Nordwctton  fUnmideB  Stnim 
&k  iAmbi  ^IMttnipIdKtgen  nil  BImt  OcAungy  'dv  togonuMtfln  P9t^ 
QMMMPdIy  1V1M16  IQ  Btom  dw  Knfagtt  Connodvi  tiiMitflC  woidtn 
«m  Di»  Mbcn  dm  Ugir  biAndlleh«  Stadl  mü  14  Thm  gehM 
Mmb,  Tim  dMen  aber  jelirt  nur  aoeb  fier,  iw«l  ▼on  IbnoB  mit  dral 
Bagfei^Bn  In  giolbiitlgua  Pro^MvcliMiMi  and  darcb  architektoBiMiba 
VtnicnHigBB  latgMricbait,  alcliaB»  B^Boadets  das  iddwcstfMM  oMciitt 
dtak  Mtidanb  baaioikbar  aad  aeigt  aidbafden  nocb  oiaa  btcbsift» 
iü  da^oii  awar  nur  tfaa  BMfta  ^ptMcbaadaa,  tfa  andcfa  malb  rfdi 
jfdaA)  wana  leb  oldht  irraj  Boeb  aaf  cfaeai  der  an  Sodsa  B6g6nd6ii 
BtaiAalfiidta  fatBadaa«  Kt  la  Bidaer  Anw6Mabail  an  diotam  Ovfa 
ivar  dIwaBwi  aldit  aoplrt  wordea,  und  anob  ich  konnte  die«  nicht  ba> 
tfeikttefligeB,  da  dia  Inicifarift  la  riaar  bedenteadan  Hflbe  angebracht 
ilt  and  mir  die  Ifitlel  fn  dner  aiheren  Besichtigung  fehlten. 

Vor  den  Thoren  and  besonders  vor  dem  südwestlichen  befinden 
sich  die  BegrSbulfsstfitten.  Die  niederen  Anhöhen  in  dieser  Gegend 
sind  dicht  mit  Leichensteinen  bedeckt.  Viele  von  ihnen  zeigen  In- 
schriften, die  aber  auch  nur  wenige  Blicke  in  das  Familienleben  der 
ftrfiheren  Bewohner  gestatten.  Auf  einigen  wenigen  nur  finden  wir  die 
Todesart  des  Dahingeschiedenen  angegeben.  Um  die  Aufnahme  eines 
grofsen  Theils  dieser  Inschriften ,  sowie  der  auf  den  hervorragendsten 
Denkmälern  befindliclien ,  haben  sich  die  Herren  Guyon,  Renier  und 
de  la  Marc  verdient  gt-maclit.  Die  beiden  Letzteren  widmeten  dieser 
Arbeit  im  Jahre  1851  fünf  Monate. 

Was  der  alten  Stadt  ein  besonders  freundliches  Aussehen  verliehen 
haben  niufs,  sind  die  Landhäuser  und  Villen,  welche  die  umliegenden 
Höhen  zierten,  und  deren  Ueberreste  sich  heute  noch  hij^  tief  in  den 
Wald  hinein  vorfinden.  Der  diese  Anhöhen  bedeckende  Wald  hat  in 
seinen  entfernten  Theilen  noch  nichts  von  seiner  ursprünglichen  Schön- 
bait  eingebüfst  und  Sst  bei  seiner  grofsen  Aasdehnung  wohl  noch  nie 
nach  allen  Riditangen  hin  von  Europfiem  durchstreift  worden.  Auch 
in  ihm  tilld  namentlich  die  Thäler  mit  so  geheimniisYOll  romantischen 
Beizen  ausgestattet,  dars  meine  Jagdezcnrsionen,  x.  B.  nach  dem  Tbale 
yma  Bourgoli,  dem  rothen  Berge  u.  s.  ndr  manebe  angenehme  und 
genufhreiche  Standen  eingetragen  haben.  So  erinnere  ich  mich,  dafs 
ieli  einmal  den  "westwärts  durch  die  beiden  Fhifsbetten  fuhrenden  Weg 
gMVihll  Imtte,  auf  dem  ieh  in  eine  ringt  tob  Wald  umgebene  Tbal- 
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Ebene  gelangte.  Ich  dur6bwandeH6  cUiielb«  Sikllli-  mäch  sädwfirU 
io  den  Wald.  Am  Tage  vorher  war  ein  gtarker  Regen  ^ifiilliB,  4li 
2ibtnr  «ttiBMte  Friaebe  md  die  den  Bo4eo  boitctonJ—  Krihrter  twhitiai- 

ImM     ddii  Tbietareiobis  nek/kanigrifer^  iHefKi«hm  iderlttBiMlMI|it 

•MBttieii  and.  enengten  ein^igcMmnifiilioUM,  mtABOt}^hMibäftilillM» 
Stfrumner  tiefen  ia  dm  W»ld  ekNtlin««id,  bemeitte  iih  pVtüittliiii 
dftm  lenohten  Erdboden  - die  aitoC  wsgepragte  Fährte  vahaegfii  flmi> 
tmd  indeni  leb  derselben  folgte^  eykleUerte  jcb  eine  Anhgbavinxdiigij 
]«tDg|te  MLim!lM0M«d|iut,«bei  welchem  In  dem  bebe»  Graae  d^ÜfilR» 
flIeliMTerimrfn«  ^ricidemf den  Yei^lmb  AatkfWmn 
m  prifentiren  anchte ,  aaii.-  i»h»  4wr^  i  dM  IJdeldeht  wwfeet  ffttfiiMWuten 
HcWmfn^m,  die,  über  und  unter  .«i^mder  gest&rzt,  gegen  den  Wald 
Mit|»9»fff>Qti«9tirten;  Uer  muiste  die  PfiUe  ^  lAwfBiK  le^l  YieUeicbt 
war' es;  mifl]^  gewesen,  aber  vor  Knnem  Ton  ihm  Terlassen  worden. 
Der  Zufall  hatte  mich  so  zu  einer  jener  Ruinen  geführt,  deren  es  im 
Walde  sehr  viele  giebt.  Es  war  ein  Grabdenkmal,  dessen  Oberbau 
aber  gänzlich  verfallen  Mar,  und  hatte  die  Gestalt  eines  länglichen 
Vierecks.  In  seiner  Höhlung  fand  ich  zwei  Sarkophage  von  weifsem 
Marmor,  dit;  aber  geleert  waren  und  di-ren  1).  rki  l  in  Stiu-ke  zersplit- 
tert d<  n  K;nim  zwischen  den  Sarkophagen  austiilUen.  Zur  Seite  des 
Denkmals  hig  ein  ziemlieh  holier  8cliui(haut«  u,  der  aber  von  Krde 
schon  wieder  überdeekt  war,  und  auf  demsel!>en  die  Bruchstücke  einer 
mänidiclien  Stulue  von  weifsem  Marmor  in  natürlicher  Gröfse.  Sie  war 
mit  der  Toga  bekleidet  und  hatte  vielfache  liescliädignngen.  Der  Kopf 
fehlte  ganz;  Bruchstücke  von  Inschriften  lagen  lunher.  Aus  einigeu 
derartigen  Inschriften  ersah  ich,  dal's  mam-he  Bewohner  der  alten  Stadt 
es  vorzogen,  die  Errichtung  ihrer  Denkmäler  nicht  ihren  Naehktunmeii 
zu  überlassen,  sondern  dieselbe  schon  bei  ihren  Lebzeiten  selbst  vor- 
zunehmen. Den  Bew  eis  dafür  geben  einige  Begräbnifstafeln,  auf  denen 
das  Todesjahr  nidit  ausgefüllt  ist,,  deten,  VQUeftdoHg)ia^^>i4»iiIj^nteyr 
(^ebenen  vernachlässigt  h«,b€m. 

Mit  diesen  Bemcrkai^gon  beschlie£se  ich  die  Schilderung  der  einst- 
lia^la.Jjluhenden  und  mächtigen  Stadt,  und  wenn  apcii  der  Totaleindrfmlll 
derselben  in  ihrem  heutigen  Zustand  dem  Reisenden  wiederum  zeigt, 
dafa  alles  Irdische,  ymgftnglich  ist,  ap  bietet  dennoch  das  noch  Vor- 
bimdene  w4>;Mf  nnsei^.^ten  Gekommene  biaUngUebiHi'jBl^  ÜMKi 
Bewundi^inmg  i|nd:Kaidiaiiq^ang^  19ipht  def  ArchiologiQ,  a^iybl^^jiifMH» 
4lll«|Bn  ig^ei^^,^;^^^  Feld  der  TlOttigkeit  aic^^n<|b<i  »tl^ 
u^l^iHHI.  4^  der  Yfrgimgenbeit  ^Ider  ^mt^gmuQM» 

«flßlf^Miplnir^  a^Mdi  dem  Süptt^  aj^yj^e  dfWi  TITilW  twlifcp^ 
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MM  ImMm  tirnn  Wmipmkt  te,  4ler  ftn  nlehM  MT  ni  «drw 
■dioBgMi  imd  BeobMblaagNi  gtttamt  Wib  ifai  vngiibl,  kfe  ioiyk» 
te^WiMeMhall  Mb  ipn%  bttoetaMr  Bodani  di»  mdit—  Mi* 
M  IfaMtelDi  TerqpMm  9mi  Km  «ad  OriglticilM.  IMl  uHPomt 
«M  «  iAmi  VmBdmmgem  aaüeHeD  «ad  Mine  Ki«to  in  Thiti|^ 
mmm,  «nl  IM  sehr  wichtig  M  ^  es  wird  flmi  bei  tttidMu  nodi 
gf  ttol  Min,  in  Maem  eben  so  iateifigeiiten  als  liabenawAirBgen  Krme 
dfo  SM  seiner  MoIm  zoziilmBgem  Die  Offldere  der  Uer  stdiendeB 
Oeiiiieon  werdeB«  indem  rie  9m  in  ibre  GeeeUieliaft  nalbeluMtt)  ihn 
Mae  der  Oewohnhoilen  nnd  AnaeiHBHddniten  dee  «NfliditiB  Soraps^i 
mmiwin  inim.  Dliee  Brftdmmg  habe  ich  wenigrteae  gemacht  und 
in  daukbmm  BnuMrung  der  mir  an  TbeQ  gamadeuen  fireandlichen 
JuBiaabaae  ad  ea  adr  WEg6nnt,  noeb'  kiV  Biaandere  mdnem  liebens- 
iHinligfiin  oad  begriilen  Maner,  dem  Commandanten  von  Lamb^se, 
Bann  Capitatn  Bubmd,  ftr  die  vielen  Beweise  seines  Wohlwollens  nnd 
flr  &m  VSrderong  meiner  Zweeke  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  aua- 
aasprechen. 


VL 

Zur  Geographie  und  Statistik  des  Staates 

Buenos  Aires. 

^Hienn  eine  Karte»  Taf.  U,  und  eiat  Hatiiesch«  TabeUe,  Taf.  UI.) 

1.    Bevölkerungs  -  Statistik. 

Der  Uebersetzer  des  bekannten  Werkes  von  Woodbine  Parish  über 
die  Länder  am  La  Plata,  Justo  Maeso,  ist  seit  mehreren  Jahren  un- 
ennüdiich  thätig,  über  die  physischen  Hilfsquellen  des  Staates  Buenos 
Aires  mit  Hilfe  der  Statistik  Licht  zu  verbreiten.  Er  übernahm  am 
27.  Januar  1855  die  Leitung  des  statistischen  Bureau's,  und  setzte  sich 
sofort  mit  den  Behörden  des  Landes  und  mit  den  Geistlichen  in  Ver- 
biadimg,  indem  er  sie  wiederholt  nnd  angelegeDtUchst  zur  Einsendung 
ahlfirtitfher  Angaben  über  die  Bevölkerung,  die  landwirthschaftlichen 
nnd  eommerdellen  Yerhfiltiiisee  ihrer  Bezirke  aufforderte.  Seit  jener' 
Zeit  hal  er  in  jedem  Semester  ein  „JU^^fro  eMtadistieo  del  estado  da 
Buenos  Axrei^^  im  Jahre  1857,  wo  er  die  Direction  des  statistiscbin 
Boreaii's  niederlegte,  eine  grofse  Tabelle  unter  dem  Titel  y^Almanaipm 
MftMiiüM  dM  a«Ma  ^  AaMat  ^rat*"  rerdfianHieht  Bei  dir  Wir' 
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dignng  dieser  Arbeiten  mufs  man  sich  die  unendlichen  Schwierigkeiten 
yergegenwärtigen,  mit  denen  ein  solches  Unternehmen  in  einem  wenig 
civUisirten,  duon.  bevöikeiten  L«ande  so  kimpfen  hat.   In  \'ielen  Di- 
ateielMi  fehlte  es  an  Permnen,  die  geeignet  waren,  fiber  statistisch« 
Fragen  eine  möglichst  zuverlässige  Auskunft  zu  geben;  in  den  meiilliB 
Fällen  zeigten  die  betwfienden  Beamten  Unhist  und  Ungeschick  rar 
Losung  der  ilmta  angeMmnenm  Aufgabe;  und  wo  iieli  patriotiadM 
Mfinner  fanden,  düe  mit  Eifer  statistische  Ermittelungen  anstellteo, 
•tiefiseii  sie,  wie  es  auch  in  besecr  orgpUaisnien  Ländern  und  bei  einer 
an  dergleichen  Eifcimdignngeri  mehr  gewöhnten  Bevölkerung  der  Fall 
irt,  b«  diii  Bewohnern  auf  Widentrebea  und  anf  den  Argwohn,  daib 
es  MCh  um  eise  BAkraten-Aeshebung  oder  nm  acas  SCeoBKn  handle, 
la  Folge  deitea  gingen  die  ge^fiasehten  AafebeD  entweder  ger  nkfal 
oder  iebr  nsregilaifilhig  ein;  daa  Material  bHeb  «ttfoHrtlBdig»  en  war 
akht  daithgltogig  nadh  eiaem  and  demaslbea  ¥lmm  gMtifakt,  lo  daH 
dio£s(&rteraag  der  wiebtSgülea  poBtisehea  F^tagM  §Utk  anr  aaf  die-  vi* 
dnem  Brachtheil  der  BeTßlkening  bdumnten  VeriiHfaiiw  etttam 
kann,  and  die  Angaben  selbst  besitien  begrsifUdiflr  Weise  nicht  dea 
Grad  voa  Znverlässigkeit,  den  wir  bei  der  Statistik  enropiieeher  Lia*  | 
der  beansproehen*  Wir  aweifeln  nicht  daraa,  dafii  J.  Maeso,  wenn  er  | 
Chef  des  statistischea  Barean*s  gebliebea  wire,  bei  seinem  kl>eiidSgea  j 
ESfer  schliefeUcfa  sein  Ziel  erreicht  'und  ans  einen  mehr  b^Hedigendea  | 
UeberbUck  Aber  ^e  Hil&qi;elleii  seines  Vaterlaadee  erSShet  habea 
würde,  and  wir  bedaaem  deshalb  nm  so  lebhafter  sdnen      aas  aae 
aabekaanten  Grfinden  erfolgten  RScktritt  von  einer  Stellung,  die  Ana 
miadesteaB  tile  halbamtliehe  Wirksamkeit  lielleite;  jetzt,  wowhr  nicht 
wissea,  ob  das  voa  ihm  in  Gang  gebradite  Unterarmen  fortgeflhrt 
werden,  oder  das  Schicksal  dnes  ihnHehen  vor  dreifsig  Jahren  begon- 
nenen thttlen  wird« 'bleibt  ans  nur  ^r!g,  das  bis  jetzt  gesammelte  Ma- 
terial überslcfatlicli  saSaramenzustellen ,  da  es,  wenn  nicht  eine  absolut 
zuverlässige  Grundlage,  so  doch  mindestens  einige  positive  Anhalts- 
punkte für  die  Beurtheiking  gewährt  und  uns  aus  dem  nebelhaften  Be- 
reiche blofser  Vermuthuiigen  liinansrückt.  ' 
Wir  beginnen  mit  der  Bevölkerungsstatistik. 

Die  älteste  Angabe  über  die  Bevölkerung  des  Staates  Buenos  I 
Aires  rührt  aus  dem  Jahre  177Ü  her.  Ihr  zufolge  zählte  man  damals*  [ 
mit  Einschlufs  des  Militains  nur  22,007  Bewohner,  —  eine  Angabe,  die 
offenbar  unrichtig  ist.  Denn  in  jenem  Jahre  wurden  1520  Geburten 
und  930  Todesfälle  registirt,  —  Zahlen,  von  denen  man  der  Natur  der 
Sache  nach  als  sicher  annehmen  mufs,  dafs  sie  das  Minimum  der 
wirklich  vorgekommenen  (ÜL-burten  und  Todesfälle  bezeichnen;  darnach 
würde  aber  scUoa  unter  14  bis  15  Jäeelen  -eind  Gebuit^  und  schon  unter 
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24  Seelen  ein  Todesfall  vorige  kommen  sein,  und  dieses  VerhältnÜB 
weicht  von  allen  anderen  Erfahrungen  über  die  Bewegung  des  Volks- 
wachsthums so  weit  ab,  dafs  wir  es  mit  Sicherheit  für  unrichtig  er- 
klären können.  Bei  der  grofsen  Leichtigkeit,  in  Buenot  Aires  einen 
Haushalt  zu  fuhren,  werden  wir  ohne  Frage  Munlmen  müssen,  dafs 
di»  Ztid.  der  GebiMrenen  zur  Zahl  der  Bevölkerung  In  einem  der  Yolka> 
wwnehmng  sehr  günstigen  Verhältnisse  steht,  aber  »uch  nicht  vergessen, 
dafe  die  in  Colonialländem  verhältnifsmäfsig  geringere  Anzahl  der  Wei- 
ber nne  nicht  fogücfa  erlaubt,  för  ein  Land,  in  welchem  die  Colonisten 
•ich  nicht  gern  mit  eingeboreDen  Weibern  yerbinden,  eine  gröfsere  An- 
tthl  von  Geburten  sn  erwarten,  als  sie  von  den  in  dieser  Beziehung 
am  Gunstigsten  ausgestatteten  Lindem  Europa' s  bekannt  ist.  Hin- 
sichtlich  dar  Anzahl  der  Geburten  st^  in  Europa  Bniriand  in  erster 
Linie,  WO  In  der  Periode  von  iM  bii  1810  nach  SehnboTt  aaf  24 
Men,  fn  der  Fariodo  m  i841  Ua  1850  nneh  den  Angaben  Tea* 
fokoraki'a  «nf  20  Seekn  ein»  Gebort  fid;  nehmoi  wir  daa  entert 
VatkilteUb,  ala  am  fibama  ginatigea  und  aonal  in  Suropft  nor  von 
I^awfcon  «rreiablw,  andi  Bf  Boenoa  Airea  ala  gSlIig  an,  so  wfirdan 
1520  Qelmrten  snf  eine  Bevfilkemng  von  etwa  36,000  Seelen  aehHetoen 
laoafin,  ond  mü  dieacr  YolkasaU  atelit  aadi  die  oben  angegebene  Zahl 
4Bf  TodoallUe  in  einem  angsmesaenen  Yeililltnifii,  da  dann  nialil 
vnier  24,  aondm  «anit  nter  88  Ui  89  Ptoraonen  ein  DMatfoil  fOK^ 
koaunan  iat  Daa  Klima  von  Bnenea  Airea  iafe  im  Allgemeinen  redit 
gesund  nnd  viele  Peraonen  eireidien  bler  ein  anfiGiUend  bcdiea  Alter; 
wir  kOnnon  alao  dia  SterbUelikeit  achwerlieh  Ar  gröfaer  haken,  ala  aie 
dnrdi  daa  angegebena  Yeiliiltnift  ausgedrüekl  wird;  andereraeÜB  wird 
na  an^  dia  Bttdiricht  anf  die  Qeftiiran  nnd  ungewShdielien  Btrapa- 
aen,  denen  daa  Leben  in  dnem  von  Kami^  ond  Ejieg  heimgesuchten, 
vrenig  eiv^Mrten  Staate  anageaetrt  iat,  nnd  anf  den  Mangel  an  tedi- 
cher  Hilfe  nicht  gestatten,  für  Bnenoa  Airea  ein  günstigeres  Stei^Hdir 
keits-VerhSltnifs  anzunehmen,  ala  wir  ea  ftr  Frankreich,  Qfofebritan- 
nien,  Belgien  und  Schweden  kennen,  wo  erst  unter  40  bis  48  Indivi- 
duen ein  Todesfall  vorkommt.  Wir  glauben  deshalb,  aus  den  für  daa  • 
Jahr  1770  registrirten  Geburten  und  TodesfSllen  in  Buenos  Aires  auf 
eine  Bevölkerung  von  circa  36,000  Seelen  im  Minimum  schliefsen  zu 
müssen. 

Die  zweite  Angabe  stutzt  sich  auf  den  von  dem  Vicekönige  Don 
Pedro  Cevallos  im  Jahre  1778  angeordneten  Census,  der  —  mit  Aus- 
schlufs  des  Militärs  —  eine  Bevölkerung  von  37,679  Seelen  ergab. 
Da  in  den  Angaben  für  1770  die  Zahl  der  Beamten  und  Soldaten 
auf  3500  berechnet  ist,  werden  wir,  wenn  wir  für  1778  ungefähr  das- 
N  aelbe  Verhäitnüa  annehmen,  die  Geaammtbevölkening  auf  c  41,000 
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Seelen  veranschlagon  können.  Woodbino  Parisli  bemerkt'),  dafs  Spi^ 
nien  zwei  Jahre  früher  nicht  weniger  als  lO.OOO  Mann  nach  dem  La 
Fhita  gesendet  hat,  um  den  Krieg  gegen  die  Portugiesen  mit  Nach- 
druck zu  führen,  und  er  scliätzt  deshalb  wohl  mit  Recht  die  Bevölke- 
rung im  Jahre  177>^  auf  c.  .)0,00()  Seelen.  Sehen  wir  von  diesem  aufser- 
gewobnlichen  Zuscbufe  ab,  so  würde  sich  die  Bevölkerung  in  den  acht 
Jahren  von  1770  bis  1778  um  5000  SMlien,  d.  h.  jährlich  um 
mehr  ab  1|  Procent  vermehrt  habtto^  ein  Verhältnifs,  welches 
Bestitigang  der  für  beide  Jahre  gewonnenen  Resultate  dient,  da  es  der 
YcdkarmMhiiiiig  in  denjenigen  enropäiaoben  Liodem  eotapnciit,  ia 
denen  sie  am  stärksten  fortschreitet 

Im  Jahre  1800  giebt  Azara  die  Bevölkerung  der  Stadt  und  doi 
platten  Landes  auf  71,088  Seelen  an,  so  dafs  sieh  die  Yolkazahl,  wen 
wir  sie  für  1778  mit  Binecblufs  der  Itfiütärmacht  aof  ^0,000  SarfM 
annehmen,  in  22  Jahren  um  42  Procent,  jährlich  am  Iff  Proc.  ver- 
mehrt hätte.  Der  Zuwachs  ist  sehr  bedeutcad,  äbendireitet  aber  nkk^ 
die  Qranaen  daa  GlaabwdrdigBnt  ßpaaim  hatte  dnmh  eine  liodWmticm 
der  akea  HaiideltgBse«^|ebiiiig  der  Cokwie 


Bächstfolgeaden  Angiben  Mete  «os  die  ia  den  Jafaien  1822 
Us  1886  in  der  Stadt  und  aaf  den  Lande  tegiilriiten  Taalai,  Totak 
flUe  and  Ehen,  die  wir  ia  der  folgenden  TUU  lasamostdleh; 

im       UM       im       UM  JiblDwNMa.' 
TaafiBD  9811      6180      8080     0089  808» 

TodMOUe  1016  515r  4185  4486  4488 
Bbea  1804      1248      1280      12M  1287 

VhBn  Ueiaae  die  BevOlkeraag  aa  berefibaai,  legt  W*  Fteiik  db 


')  I,  175.  Ich  citire  das  Werk  hier  immer  nach  der  spanischen  Uebertetzong 
von  Jusio  Maeso.   Buenos  Aires  1852. 

>)  SehabMTt  «{«bt  te  wAmm  Hndbaeh  4er  fllMtikwda ittr  dteFsrtoAs  m  ISl« 

bis  1880  die  Volksvermehrung  in  Rufsland  auf  lif  Proc,  die  in  Preufsen  und  Groflik 
britannien  auf  i  \  Proc.  an.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  das  Verhältiii  Ts  ireändert.  Ver- 
l^eicht  man  das  Resultat  der  letzten  Volks/älüung  in  Ruf&Und  (18öl)  mit  der  vor- 
Itmm  (1881),  M  tqM»*  iMh  mr  diB  YolhmnMhiaag  da  te  »m^eiiblWh  gaSmgtf 
Procentsati,  dafs  man  die  Zahlen  des  Census  von  1885  nothgedrungen  ftlr  viel  zu 
hoch  halten  mnfs.  Tengoborski  kommt  zu  dem  Resultat,  dafs  die  Revölkoning  Rufs- 
lands sich  jährlich  im  Durchschnitt  um  etwas  mehr  als  ein  Procent  vermehre,  und 
■Mtet  aidi  M»cl  yomdunlifib  aof  BtttdbnagiB  Antetowt  für  die  66jährige  P«. 
riode  von  1790  — 1846,  nach  denen  sieh  dia  Yolksvermebrung  ia  Simbirsk,  Kasa^ 
Wjätka,  Perm  und  Orenhurg  auf  2  Proc,  in  den  centralen  Gouvernements  auf  1  Proc, 
in  den  anderen  auf  weniger  als  1  I^c.  beläufu  In  Anbetracht  der  LebensverhäU 
itiiie  Ia  IteMmd,  vergUdien  wnt  denen  in  «oderan  LladeB^  tlad  «ir  geneigt,  Tttt- 
goborski's  Anschlag  fUr  zu  gering  zu  halten.  In  Preufsen  belief  sich  der  jÜnilclie 
Zuwachs  der  Bevölkerung  in  der  Periode  von  1816  bis  1849  auf  1,46  ftooettti  oid 
wir  aind  der  Ansieht,  daft  er  in  Boiiilend  niobt  viel  foiii^  isk 
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Zahl  der  Todissfi&lle  in  den  beiden  enlen  Jahreo  zu  Grunde,  und 
schlägt  damit,  wie  wir  glauben,  den  unsichersten  Weg  ein.  Im  Allge- 
meinen ist  die  Zahl  der  Todesfälle  in  Folge  von  Kriegen  und  Epide- 
mien, die  Zahl  der  Ehen  in  Folge  politischer  Unruhen  und  Nahrungs- 
noth,  wie  sie  durch  Mifswachs  oder  Stockung  des  Handelsverkehrs 
hervorgerufen  wird,  viel  gröfseren  Schwankungen  ausgesetzt,  als  die 
Zahl  der  Geburten;  und  ein  Blick  auf  die  Tabelle  lehrt,  dafs  hinsicht- 
lich der  Sterblichkeit  das  Jahr  1823  factisch  ein  ausnahmsweises  war 
und  am  wenigsten  geeignet  ist,  einer  Berechnung  zum  Grunde  gelegt  zu 
werden:  während  das  Maximum  und  Minimum  der  Geburten  inner- 
halb jener  vier  Jahre  nur  um  219  von  einander  abweichen,  zeigt  das 
Maximum  und  Miniumni  der  viel  geringeren  Anzahl  von  Todesfällen 
die  fünfmal  gröfsere  Difiereuz  von  1139.  Es  scheint  daher  angemesse- 
ner, die  Berechnung  auf  die  Zahl  der  (Icburtcn  zu  gründen,  und  dann 
erhalten  wir,  wenn  wir  wie  oben  eine  Geburt  auf  '14  Seelen  annehmen, 
eine  Bevölkerung  von  144,600  Seelen.  Mit  einer  solchen  Volkszahl 
Steht  die  Zahl  der  Ehen  wohl  in  Einklang:  sie  giebt  eine  Ehe  auf 
115  Individuen,  ein  Verhältnifs,  welches  zwar  nicht  so  günstig  wie  in 
Grolsbritannien,  Rufsland,  Preufsen  und  Schweden,  aber  doch  günsti- 
ger als  in  allen  anderen  europäischen  Ländern  ist,  da  z.  B.  in  Erank- 
rekh,  nach  Schubert,  nur  auf  133  Personen,  in  der  pyrenäischen  Halb- 
insel nur  auf  140  Personen  eine  Ehe  gerechnet  werden  kann.  Das 
Dnrchscbnittsverhältnifs  von  4466  Todesfällen  im  Jahre  auf  eine  Yolkt- 
lahl  von  144,6i0  Setlaii  is4  grofii;  darnach  würde  die  Sterblichkeit  so 
badeutead  sein  wie  etwa  im  Königreich  Neapel,  wo  unter  33  Bewoh- 
nern j&hrlich  ein  Todesftm  vorkommt.  Aber  wir  haben  schon  darauf 
hilHOlriflrrn  dafs  das  ungünstige  Durchschnittsveili&ltnifs  durch  die 
anisergewöhnliche  Sterblichkeit  des  Jahres  1 823  hcrWigiBrufen  ist ;  selbst 
dM  Jahr  1825  seigt  eine  höhere  Zi&r,  aU  man  |je  nach  den  Ergeb- 
tkmn  der  Jahre  1822  und  1824  erwiirtonaoUto,  «odsobaint  ebenfsUa 
Iii  fWB  Krankheiten  bdmgMBffbfes  gewesen  zu  sein.  Lassen  wir  diese 
WjffflBi  Jabve  Mfiwr  Aolit.  ao  andabt  akb«  dala  in  daa  Jabiea  1822 
lad  i&U  ain  Todei&U  mter  85  oder  d6  Seelea  «tattfiuid,  dab  daa 
SlntbUfliUMtevariiilftDife  in  Bpan<w  Alma  alao  aioht  wwjiBnati^yT  var  als 
da«  in  IVeata. 

Selbst  wenn  wir  nnn  die  Bftrftlkemng  des  Staates  wihread  diaaar 
FaoDda  niabt  nut  W-  Pariab  aaf  163,000  oder  gar  aaf  188,000«  aca- 
dam  Dar  aaf  144,000  Sealao  aanehniaB»  wfirde  sie  aidi  innariialb  aiaaa 
^iartaQalulpiindarti  uai  mehr  aJa  daa  Doppelte,  JAbrlioh  am  mehr  als 
4  fkaeant  jmukrt  babaa.  Ea  liegt  aaf  dar  Baad»  dafii  eni  aolcbai 
BMokal  waaeadlah  dar  EiaiwaadevaiME  an  igL  die  aeit  dar  Ab» 

tAfittflInnff  dar  fmaniwThaB  SHOBiabaft  atattficefiindaa  bat«  aad  mit  dar 
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fSr  Buenos  Aires  hinsiehtlicfa  des  Voflcwriehathniiw  eins  gans  nme 

Epoche  beginnt. 

Diese  Volkszabl  vertheilte  sich  auf  die  Hauptstadt  und  das  platte 

Land  so,  dafs  etwa  48  Procent  oder  c.  70,000  Seelen  auf  die  Haupt- 
stadt, 52  Procent  oder  c.  75,000  Seelen  auf  das  platte  Land  fielen. 
Auch  dieses  Resultat  bezeichnet  einen  bemerkenswerthen  Umschwung; 
denn  nach  dem  Census  von  1778  wohnten  nur  35  Procent  der  Bevöl- 
kerung auf  dem  platten  Lande.  Die  Ansiedelungen  aufserhalb  der 
Hauptstadt  hatten  also  seitdem  nicht  blofs  im  Yerhältnifs  der  Volks- 
vermehrung, sondern  so  überwiegend  zugenommen,  dafs  bereits  mehr 
als  die  Hälfte  der  Gesammtbevölkerung  aufserhalb  der  Hauptstadt  lebte. 
Auch  dieser  für  die  Landescultur  sehr  wichtige  Umschwung  wird  we» 
sentlich  der  Einwanderung  zu  danken  sein. 

Die  letzte  Angabe  liefert  uns  der  Census  vom  October  1855.  Er 
ergiebt  för  die  Hauptstadt  allein,  mit  Einschlufs  des  Militärs,  eine  Be- 
▼ölkeroDg  von  91,395  Seelen,  so  dafs  sich  die  Yolkszahl  in  derselben 
seit  der  Periode  von  18  |f  um  30,5  Procent  oder  durchschnittlich  im 
Jahre  um  1^  Procent  vermehrt  haben  wurde.  Dieser  Zuwachs  mufste 
als  bedeutend  erscheinen,  wenn  er  lediglich  durch  den  UeberscbuTs  der 
Geborenen  über  die  Gestorbenen  erzielt  worden ;  aber  in  einem  Lande, 
in  welchem  die  Einwandenmg  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  entspricht 
er  nicht  den  Erwartungen  und  erregt  Zweifel  gegen  die  Bi«bti§^cit 
der  Zählung. 

Nadi  den  Thatsachen,  die  nns  zu  einer  PrSfong  des  GenüM  vor« 
Hegen,  können  wir  den  Lrrthnm  indeJSi  nkiit-  f&r  sehr  bedeutend  hattun; 

besitaea  Tsnehiedene  Angp^ben  €ber  TanfiMi,  Bben  und  TodiuMh 
ans  den  Jahren  1854  and  1855.  In  dem  ment  genannten  Jahr«  ftat- 
den  in  Buenos  Aires  4445  Geburten  statt,  d*  h.  es  würde  eine  Geburt^ 
wenn  wir  die  Beyj^erung  f6r  dieses  Jahr  auf  e.  90,000  Seelen  'ver- 
ansehlagen,  auf  20  Personen  fallen,  —  ein  so  reicher  BrooentBats,  daiii 
er,  in  Verbindung  mit  der  geringen  Aniahl  der  TodesAHe,  allein 
ansreicbeod  wire,  die  Bevölkerung  bedeutender  als  um  I4-  Proeent 
jfihrlieh  zu  vermehren.  Legen  wir  das  mfifsigere,  wenn  such  immer 
noch  sehr  günstige  VerfaSlbnfo  aum  Grunde,  da&  auf  24  Seelen  elna 
Geburt  fSÜlt,  so  wfirden  4445  Geburten  auf  eine  Bevölkerung  von  iniB* 
destens  96,000  Seelen  sehlieben  lassen. 

Audi  die  Betrachtung  der  Anzahl  der  Bhen  fuhrt  uns  au  einer 
höheren  Ziffer  fifar  die  Bevölkerung.  Im  Jahre  1854  ÜMiden  892,  im 
Jahre  1855  872  Ehen  statt,  durchschnittlich  also  bei  einer  Bevölkerung 
von  91,000  Seelen  eine  Ehe  unter  104  Personen.  Wir  haben  schon 
oben  den  Grund  angedeutet,  weshalb  wir  nicht  glauben,  für  die  An- 
zahl der  Ehen  in  Buenos  Aires  ein  so  günstiges  Yerhältnifs  annehmen 
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zu  dürfen,  wie  es  z.  B.  in  Grofsbritannien  stattfindet.  Setzen  wir  eine 
Bevölkerung  von  96,000  Seelen  voraus,  so  würde  in  Buenos  Aires 
durchschnittlich  im  Jahre  eine  Ehe  unter  109  Personen  stattfinden, 
d.  h.  Buenos  Aires  würde  mit  Rufsland  auf  gleicher  Stufe  stehen,  wel- 
ches in  dieser  Beziehung  unter  den  europäiflcbea  fttiatfill  sUubal  p^g» 
knd  das  günstigste  Verhaltoifs  darbietet. 

Aus  der  Zahl  der  Todesfälle  wagen  wir  nicht  einen  Schlnüi 
xa  ziehen,  da  vielleicht  mir  die  in  der  Stadt  selbst  vorgekommenen, 
Beerdigungen  registrirt  sind.  Wenn  die  Listen  fm  ÖM  Jahr  1854,  ia. 
welchem  Iceine  Epidemie  Iierrsehte,  2500  Todesfölle,  und  für  1855  nur 
2095  nachweisen,,  so  enogt  die  klKftere  Zahl  Bedenken;  vermuthliflk 
ist  indeüs  auch  die  entere  zu  gering.  In  keinem  Falle  ebarwiid  attk 
den  Irrtbum  für  so  grofs  halten  dürfen,  um  mit  J.  Maeso  eimellBM% 
dafs  die  Stedt  nicht  91,395  Einwohner,  ipiie  Ceoeiie  besegt»  Ma» 
dem  an  140,000  Einwohaer  lihle.  .Mit  eianr  uiUkm  fflnfcüiiint  lü 
die  Zahl  der  Ehen  durchaus  enveniabeK»  die  dm  eoi  Immpni  GMb- 
den  und  epeonU  e«di  deafaelb,  -meSk  die  beteeftidto  Anfebea  oeek 
Firoelneii  «eMnel  eind,  ftr  die  leletir  iewullMigifle  lieltNi  deif t 
Wune  ifcutoabniHlirti  im  Jehre  aar  B&Umm  mt^  eiaee  Bei<«to- 
nag  ^  idIMMK)  BlairalMni  rav  fo  wfiide  tnt  aalir  158  Eäawob- 
■MB  eine  Smi'  begidadel  mediia,  aad  dtcmw  In  daielyni  an|^iaUltki| 
de  Mbü  ia  fljaealieado  mie  9mMA  aa*  aalw  Je  188  Fnmmm 
aipiBMi  eiae  Ebe  geMUeem  iHrd.  SelM  wwn  wir  die  SlwUifllH 

niF^ii"-a  «aiaff-  ■BirMaetii .  iKbde  die  OWiiiWiiM  te  Biffliline 
fang  aaf  140^  8eil«i  aar  ba  dnr  Aaaduae  hdlhar  eflia,  ddb  d» 
flliillgifcliliknn  mnhf  rii  riiin  Friltii  iiw  wifkürh  TOfgiiMinaiiwa  Tiwka 
ttle  aabriBM»  gebBebea  aiia  nllMe,  «ad  dim  AaaekaM  widenCreiM 
in»  WehMehrinMikiifc  aa  iteik,  ab  dab  wir  ihr  bi^ffieklui  kiaata. 

.  Wfr  gkadNo  vielBMfar,  dea  Miam  dee  Oeana  koeh  aa  Tira»« 
nUagen,  weaa  aar  die  wiiUiiiie  Bawilkeraag  d»  Sladt  aichl  md 
iondeHK  aaf  98,000  Seeiee,  die  ia  d«i  iMia  20  Mm  eb- 
getret»e  Tenednaeg  elK)  jähi&h  eaf  te  1»9  PktMeak  ■■aaik^Mi. 
kt  der  Gang  der  Bef6lkennig  Ue  aa  deei  liafiadm  Jalore  dendbe 
geliehen,  so  wftrde  Boenos  Aires  jetst  (1858)  cum  PeWlBwraeg  wa 
101,000  Seelen  besitzen. 

Was  die  Bevölkerung  des  platten  Landes  in  der  letzten 
Epoche  betrifft,  so  rühren  die  Angaben  darüber  nicht  aus  einem  und 
demselben  Jahre  her.  Sie  sind  dem  statistischen  Bureau  unregehnäfsig 
zugegangen  und  beziehen  sich  auf  eines  der  Jahre  von  1854  bis  1856. 
Wir  haben  sie  in  der  beigegebenen  Tabelle  zusammengestellt  und  unter 
der  Rubrik  für  das  Jahr  1856,  wo  uns  Angaben  aus  diesem  Jahre 
febleui  die  Aageben  ans  einem  der  beiden  yorangegangenen  Jahre  der 
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Vollständigkeit  wegen  "wiederholt.  Zur  Erläuterung  Ix^merken  wir  noch^ 
dal's  das  platte  Land,  die  Campsna  des  Staates  Buenos  Aires,  in  51 
Partidos  eingetheilt  wird,  von  denen  jedes  unter  einem  Friedensrichter 
steht;  die  Fartidos  zerfallen  wieder  in  Cuarteles,  jedes  unter  einem 
Alcalde.  Die  Bevölkerung,  überwiegend  aus  Viehzüchtern  bestehend, 
lebt  im  Allgemeinen  sehr  zerstreut ;  in  zehn  Partidos  fehlt  es  zur  Zeit 
Boch  an  einem  Dorfe,  einem  Pueblo,  einem  gemeinsamen  Mittelpunkt 
des  Verwaltungsdistricts.  Die  Lage  der  Partidos  ist  aus  dem  beigege- 
benen Kärtchen  ersichtlich.  Sie  sind  im  Allgemeinen  von  sehr  un- 
gleicher Gröfse:  einige,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Hauptstadt,  z.  B. 
San  Fernando  und  Las  Conohas,  besitzen  nur  ein  Areal  von  3  Qua- 
drat! eguas,  andere  sind  mehrere  hundert  Quadratleguas  grofs.  Loberia 
z.  B.,  welches  sich  vom  Cap  Corrientes  westwärts  ausdehnt,  soll  64  Le- 
gaaa  lang  und  20  Leguas  breit  sein,  aber  von  diesem  umfangreichen 
Gebiete  befinden  sich  nicht  200  Quadratleguas  ia  individuellem  Besitze/ 
Die  Orenaan  dM  «üdiichsten  Paitido,  Patagones,  dafanen  siobiiM&diA 
AasprücheD  von  Buenos  Aires  bis  zur  Magalbaens - Straise  ans,  aber 
nur  95  Quadratleguas  werden  thatsächlich  benutzt.  Wir  wfirden  die 
TabcUe  doNih  Angidie  des  Areals  der  einzelnen  Pactidos  vervollst&idigjl 
haben,  wenn  wir  ans  entiteUie£seB  könnten,  dfa  vdn  J.  Maeso  hieEfinr 
gelieferten  Zahlen  durchweg  WeMh  beiaulegen.  Aber  in  den  ioeialeB 
Fällen  bemhen  sie  offenbar  nur  auf  einer  Sch&taong^  dia  kaine  tüidaM 
Grundlage  hat,  als  Angaben  fiber  die  gröfeeste  T  inflirti  linrl  TlriiilnHi 
AmadahoiiBg  der  Partidos;  dazu  kommt,  dafs  die  YfjmUgjBtüm  daa  SlaaW 
imAmm  naibaatimmt  ist,  daüi  lUso  b^  der  SdiAtcung  daa  AMia 
Oia«a|iiliiiniiiii  das  Belieben  einen  ziemlicb  ftaian  fifMlnMi  bat« 

lS(mk  te  beigegebaiMb  Tabette  belfioft  tkk  OilwaiHiiiinan 
raas  dar  CbaqMm  anf  2€a,88&  fiedan.  Hienniar  tabA  eOM  TiriKatr 
■riftagrtffen,  die  bia  ram  Oiabia  1665  im  P«iiUb  TttfäUpm  tUk 
Uiltaii,  §tmm  abar  daa  Staat^gabial  nriaaan  iMbaa.  Wir  ^HMte 
ii«  TM  dar  QfinawJamma  ia  Afaaag  bnagen,  nana-  aioh  dahl  die  Be- 
v6UBBffaB9Ka]il  vieler  Partidos,  in  BnaaBgaing  aaaanr  Aigabfiit  mti 
daa  Mir  18M  baaöga»  «ad  anait  bai  aiaem  aiaht  vd»M^^ 
im  OaaipaSa  dar  iaaailudb  dar  bsidaa.  «iaiMM  Jätare  crfalgta  Yalioi- 
•owaciia  aaibar  Anarfilag  gebfiabaa  wira.  Dia  dank  im  äbmg.im 
Mfaner  erfolgte  Vanaiadaniig  wiid*  demaadi  dliiah  diaea  TaUBver^ 
awbiuug  all  godeckt,  «ad  die  obaa  «ngegebcaa  ZaU  dar  .TIatfHNiiiiig 
flr  daa  Jahr  1856  ala  aut&gebead  battacbfeafc  wardifa  hOabm.  DiMb 
Baf«lkerang  vertheiH  rfah  aMf  db  Caaiprfiii  ilMfcwiilt,  dofe  daa  afifd-* 
Heb  Tom  SaJado  gelegene,  viel  Udnare  Qabisft- 156,951  Landbewohner 
sihlt,  wfihrend  auf  die  weiten  Stretdcen  zwischen  dem  Rio  Salado  und 
Bio  Negro  nur  43,404  Bewohner  fallen.  Mehr  als  drei  Viertheiie  der 
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Landbevßlkemng,  nnd,  wenn  wir  die  Hauptstadt  hinzunehmen,  fünf 
Sechstbeite  der  Gesammtbev51kening  leben  innerhalb  des  Gebietes, 
wdchito  UM  Paranä,  dem  La  Plate,  dem  liaere,  dem  Rio  Salado  und. 
iiMT  ypm  Arroyo  del  Medw  oaeb  der  Lagnna  Mar  Chiqnita  am  Salado 
gesogenen  liua  MiigumiliWMU  nM.  Wir  werden  den  Flicheninhail 
dieses  Gebiets  sof  etwa  1100  deutsche  Geviertmitoo  TeraaMUa^Ni 
diirfeii,  und  erhalten  daita  dM  AiMdUrt,  dafr'  in  iflm  am  dichtesten  be« 
ffilkerton  Tbeile  des  Staütes  Bmdos  Aires  nur  231  Seelen  auf 
Q«nirtBettrlBbw     «Mk  «km  96  viel  in»  in  OmMnlMlteB  Kmi^ 

We  Hign-n  ümmt  vor  Ar  ite»  tUBm  yma  PürtMat,  ab  lOr 
gum  fitm  UmA  w.  Qit  <•  «Hinkt,  aa»  «iaev  «o  btaelnfakttB  alii 
«Imi  m  IcoBMB  Umaoni  aatanminiii  HiwaH  vto  Win  «um 
i«UBfi.aa  aieta»  «o  nftrirt«  wir  «M  dar  Yat^Mnag  teatlfan  mll 
te  Bavilwnag  der  lMCraiNia«B  Dialriete  fblgcm,  dal^  ia  Btsag  aaf 
Ü0  ZtfUnag  dar  Lapilb«iyeha«i  na  «MUoker  FaUcr  akfafc  voriitgt 
W»  mfktim  ^naach  die  Qfii«BMallMnftHinnig  gMaan  Slaataa 
BMBBaj&kai  lir  da«  Um  im  in  landn  fianna  ainalieli  gBaa«  adt 
mfiOO  Mm  MtUMoUatin  Uamm. 

Diwan  zeigt  na  Veii^btob  irfift  dtn  ffr  die  Mm  18f  f  gewona»- 
MB  BlMdHa^^iit««  arihr  badtotsadaa,  ivaaa  aMh  niahn  neoigar  ala 

■  tiHiif  Zwtadn,  lUham  arir      laad  die  BMiharnig,  iiia 

nie  iie  tob»  taaehaat  lnN%  nrf^  14M00  Sedba  aa,  ao  im  ela  aiih 
H  iolgaiidni  a2Ma«a  na  iOV Pkaecat»  jiladieb  aiea  an  aiPve- 
«aaft  fuaeiitl»  ^rfbiand  nilr  fltar  da«  «eaia  ViMd  dieeae  Matnaderts« 
den  der  dnaak  dfo  BaMang  «oa  der  '«paaieelMa  OoloBialpolitik  gege- 
bene Impnl«  sa  .Gate  lon^  eiae  jihtliebe  Volksvermehraiig  Ton  4  Pro- 
eent  aaeomerken  hatten^  Wir  'wardea  nicht  ixrea,  wenn  wir  die  grö»* 
sere  Hälfte  dieses  Zuwaehses  der  Einwanderung  «tiecbreiben. 

Aber  die  von  uns  schon  hinsichtlich  des  ersten  Viertels  diese« 
Jahrhunderts  hervorgehobene  That.suclie,  dafs  sich  die  Einwanderung 
an  gleich  vertheilt,  dafs  sie  sich  überwiegend  dem  plattem  Lande  zu- 
wendet, gilt  für  die  letzte  Periode  in  noch  höherem  Mafse.  Während 
die  Bevölkerung  der  Hauptstadt  in  den  letzten  32  Jahren  sich  jälirlich 
nur  um  1,9  Procent  gemehrt  hat,  also  nur  einen  verhältnifsmäfsig  ge- 
ringen Zuschufs  von  Einwanderern  aufgenommen  zu  haben  hraucht,  ist 
die  Bevölkerung  des  platten  Landes  in  derselben  Periode  jährlich  um 
5  Procent  gestiegen,  d.  h.  sie  hat  einen  Zuwachs  erfahren,  eu  dem  die 
Einwanderung  wohl  doppelt  so  viel,  als  der  Ueberschufs  der  Geburten 
über  die  Todesfälle  beigetragen  hat.  Leider  sind  die  uns  vorliegenden 
Angaben  aber  die  Einwanderung,  wie  über  die  ^uhl  d«r  jetat  in  Staate 
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bereits  ansäfsigen  Fremden  so  unvollständig,  dafs  sie  uns  nicht  erlau«* 
ben,  dieses  für  die  Culturentwickelung  so  wichtige  Element  in  das  ge- 
JuSxige  Licht  zu  stellen.  Im  Jahre  1854  wird  der  Ueberscbafs  der  an- 
gekommenen über  die  abgereisten  Fremden  auf  3481  Seelen  angegeben, 
«c.  lieferte  also  der  Bevölkerang  einen  Zuwachs  von  1,2  Procent,  — 
weniger  als  wir  erwarten,  denn  nach  unserer  Schätzung  mufs  sich  di» 
Bulwandernng  fast  auf  2  Frocent  belaufen.  Dagegen  sollen  im  zweiten 
flihiciltti  flnn  folgenden  Jahres  16,295  Fremde  angekommen  und  6421 
abgereist  sein,  so  dafs  9674  im  Lande  verblidMiQ  wären,  eine  ZaU^  die 
selbst  dann  als  übertrieben  erscheinen  müTste,  wenn  wir  annehmen  woll- 
ten, dafs  das  erste  Semester  mit  seinen -SooiiDeraiibnaten  (Januar  bis 
liiirff)  krinrn  Ueberaehulii  der  Angekommenen  über  die  AbgenipMn-Wriiii 
ißkmk  hätte.  Eben  so  wenig  läfst  eich  die  Zahl  deri«nsfifsigeii:BBiMfi 
^Mifenakteln.  In  einem  Anhange  zur  Uebenetzma^  fdB»<WetiDe»i1<b 
WwPavkksiiriohi^  Mfesa  die  Vermnthang  aus  ^X  ^dali  to^LuAeidHvs 
SO^  sBttc^te^  {^OOOiSpaoier  ^  Basken,  ninOft  ifluniiirrfliil 
2(MMN^^^!*i^^  inööbten,  Ton  diesen  i  Ii  i  TfMiMiiiiiii  iliUlfllnIrt 
M^OOO  Indlviinen»  Die  neoeren  Blegieter  enthalten  nnr  f&r 
iMiBiiiläoi  Angaben  Aber  die  Zahlte»  in  ihnen  anBKkige&iKnaiipi 
nnd  können  einer  Berechnung  deshalb  nicht  knm  Grande'' gelegt  lllli 
den,  wtSl  cBe^Yeilfaeilang  der  Ein^sndenteg  fibei»  daa  Slaeftjlütt» 
flil^elierweiM  eehr  m^leich  ist.  Mit  Sicherhdt  ergiebt  «ksh^dftiib, 
itA  kr  einsdneb  iPaortidcMi  die  Fremden  schon  jetet  den  EinhehaMlMI 
an'i-'Zahl  ^di^  Wage  halten.  An«  einer  SkisBe  des  naaieii(iHoh'»Mtt 
Mkkh  Schsboeht  höchst  wichtigen  Partido  ChascomilB,  die  siM  WiH 
lirte  Angabeh  4ber  die  Beyölkemng^  enthält,  ersehen  wir  'si«&/  dili 
hiir' neben  3788  Argentinem  4122  Fremde  leben,  darunter  i8W(Bng- 
Under,  1090  Fransosei^  Spanier  und  280  ftaiiSner.  Aach  in  Lo«^ 
beria  überwiegt  die  Zahl  der  Fremden  schon  jetzt,  da  im  Jahre  1854 
hier  1269  Fremde  und  1199  Einheimische  wohnten.  In  anderen  Par* 
tidos  bilden  die  Fremden  mindestens  eine  sehr  ansehnliche  Minorität; 
das  bevölkerte  Lujan  z.  B.  zählt  5320  Einheimische  und  3^76  Fremde. 
■  I  Wichtig  und  interessant  ist  noch  die  Betrachtung  des  numerischen 
Verhältnisses  der  Weifsen  und  Farbigen;  denn  sie  liefert  ein  bcmer- 
kenswerthes  Resultat.  Für  das  Jahr  1778  veranschlagt  W.  Parish  die 
Zahl  der  Farbigen  im  Staate  Buenos  Aires  auf  ein  Drittel  der  Ge- 
8ammtbev()lkerung.  Nun  sind  die  in  den  Jahren  1^22  bis  1825  regi- 
strirten  Ehen,  Tauf»Mi  und  Todesfälle  mit  Rüeksicht  auf  die  Rac^e  klassi- 
ficirt;  eine  Berechnung  dieser  Angaben  ergiebt  für  die  erwähnte  vier- 
j&hrige  Periode  folgendes  Durchschoittsverhältnifs:  ■ 


Bd.  n,  S.  484. 
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die  Ehen      von  Farbigda  bOltlai  27,2  Proc.  jimmllMaiffr  Ehen, 


Daraus  folgt  erstens,  dafs  die  farbige  Bevölkerung  in  dieser  Pe» 
node  nur  noch  wenig  mehr  als  ein  Viertheil  der  Gesammtbeirolke* 
ittHg  bildete,  sich  also  nicbi  in  desoMelben  UtJbe  wie  die  weüse  ver» 
mehrt  hat;  zweitens,  daDs  sie  auch  •in  moh  maammenAefaDulzt,  weil  ihr 
terch  Geburten  erfolgender  Zuwachs  geringer,  ihre  Sterblichkeil  gröfser 
erscheint,  ale  die  der  Weifeen.  Denn  den  Ehen  der  Farbigen  steht 
«bht  ein  entsprechender,  joadogn  ein  geringerer  Procentsatz  der  Taii^Ml 
mm  MM}  •  vad  der  Frocentsatz  der  Taufen  und  Ehea  wird  wiedera» 
VW  dott  VkoeMMti  der  TodMfitte  iboMioffM.  IM  flUM  sWbt  aaneli- 
MM  küBii,  4tA  dM  AWMbtB  von  Faildgen  nrnfgum»  «ad  ngdndMblg» 
ngfblrifl  sain-MÜlt,  alt  dü  te  Weite,  ao  kaw  im  mm  dam  fadliem 
PrtewiMrti  ^»  TodiidM1f>  tnter  dta  FMI^bq  arit  SklMMt  Mhliite, 
Mb  dia'  fiiMHiflfcdt  Mrtor  ilnni  crtMbar  ist*  ffinridtflieh  der  ZaU 
ikv  IM»  aM«  iMR  'anMaM,  dalk  aia  te  MigM  Gat 

laniaa  aMrt  gana-eiil^pddtf;  ^flkbwoU'wIrd  aan  in  Aabattaelrt  dii 
lidiatiadtti:  ünteartiilad^  dair  l\naBB»t*w  m  aoA  Uv  lieah  iauM 
ailv  walaaehwiltiA  hakin.  dati  dfci  ylUhiaii  ntmldiililall  aatnr  4n 
wsmsnigmf  wall  flawai  awMnn>  «nw  aiaa  atamni  rarcpBaDaoag  §a* 
fMtt  da  nardlii,  im  fiignntfcfil  M  dir  terirfftnliMaMg  aa  (gmliigwl 
JÜMaU  m  OrtiuMaa  adt  miailalia  BrtwMadfahait  auf  tiaa  ▼eoBli' 
iSngerung  der  Iwitffaa  Betfilkerong  hiaaibcltet. 

Dieae  Atuichteii  weiden  Im  Waaeollidben  danli  die  Angaben  ana 
JHd  JaliKan  1854  «nd  1655  bdorilkigt.  In  den  nnroUiliDdigen  Tialidlan, 
welche  uns  Yorliegen,  finden  wir  bei  2148  Blien,  12,128  Taufen  mai 
2866  Todesfällen  angegeben,  wie  viel  auf  die  farbige  and  auf  die  wäifea 
Bevölkerung  fallen.   Darnach  bildeten 

die  Ehen      unter  den  Farbigen  13,1  Proc.  fimtlicher  Ehen, 
•   -  Taufen      -      -         •        12,2     •  -  Taufen, 

;    -  Todesfälle  -      -         -        19,7     -  -  Todesfalle. 

Auch  hierin  spricht  sich  wieder  deutlich  aus,  dafs  die  farbige  Be- 
völkerung in  ihrer  Vermehrung  mit  der  weifsen  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten  hat;  denn  sie  beträgt  nicht  einmal  ein  Fünft  heil  der  Ge- 
gamnitbevölkerung.  Demnächst  springt  in  die  Augen,  dafs  der  Procent- 
satz der  Taufen  wieder  geringer  ist,  als  wir  ihn  nach  dem  Procentsat^ 
der  Ehen  erwarten  sollten,  und  dafs  der  Procentsatz  der  Todesfälle 
den  der  Ehen,  noch  mehr  aber  den  der  Taufen  überragt.  Geringerer 
Zuwachs  durch  Geburten  und  gröfsere  Sterblichkeit  wirken  auch  hier 
zusammen,  ein  allmähliehea  ZosammeoMbwiaden  der  farbigen  Beröl-^ 
Jninag  Inirfonamfen.  • 


r  Taufen 
.JT  Todesfälle  - 


21,0  . 
28,4  - 


Taufen, 
Todesfälle^  • 
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Mmi  wird  sitk  ladefs  bGten  musseh ,  dk  PHferei»  twisebeh  dem 
Zawacbs  und  Abgang  der  farbigen  Bevölkerung  ToUatiUidig  als  RepHU 
'  MtttaaiM  des  Grades,  in  welchem  die  farbige  Ra<^e  ausstirbt,  lAifzti- 
.  hmea  md.  m  msiasn,  Ma  die  Farbigen  m  dmi  TodtenUstaB-  irirklick 
€bt  mm  7fi  Fkocent  grOfiMMS  Contiiigevt-  steHMn,  «Is-  ilnsB  aaob  dem 
AmeBtsatz  ihrer  Geburten  »dconnt  JeB6  Diffroiz  reprSsentiit  iM> 
»tbr  m  i^eieher  Zeit  das  Amteriwii  «ad  dk  Absoffplioii  dsr  fci^iigwi 
Bft^s  donh  die  wdfte.  Bi  In  hOaaM^  wtiUb»  W«iii  te  ipaiilifciB 
ABMrika  raf  die  weiito  Haotfulie  gelegt  wM  mä  ndl  nnlehimBifcg 
iMDfltfblgs  Parsootn,  die  §MxwM  thrm  Oesieirtiitgen  noch  tim- 
flwvldsiil^l^  BpmwB  aines  ftvosdcii  Blutes  Mignif  «äldi  Ihlw  TtfenvviltoA 
AbstMonnDg  fünnetk  NutOittelnr  Weise  findet  Usr  cht  ritotfüchsf 
«ai  ttmaklitiwi  Usbogssg  statt,  imaMb  dmstt  «im  QmuMat$ 
eiaigsv  WüUr  graogen  w«td«i  Idbbb.  Düsse  XMmgJbm 
te  -fbiMgen  Bsf6lkeraiig  bi  die  wsifi»  wbd  ■aiMndkb'bsl  dm  «Aib^ 
gaben  iber- die  I\Mfen  eben  AisdfMk  flnte,'bsi  dbM  Bisbieia«b 
BandHa  Und  sib  4fai  w^Imm  bsasiebnet  wfad,  dflssan  IGalir  ndsr  dEesMB 
MiUN  BHns  fPiigonwncn  mi  iran  mmnein  omt&  wn»  Btum  mmmobb, 
daa  iuuilsibsB  «ni  te  Uebergang  in  die  wäku  Bafs^  bowbtbnn  JaMt 
Hbuehivfadsn  der  ftnblgsn  Bnv6lkevaBg,  'Walsbaa  dia  Angaben  nna  dm 
Mnan  iTVB,  i6t2^25  nnd  1854*^5.  anadamlieh  maeban)  lalr 
baben  «s  ledigHoh  an  tas  gnasb  bsuwguboben,  um  dla  Hr  die  Bnii» 
wiokahuig  de«  Stantea  badantsama  HmUBtibu  an  cauatalbwu,' daib  asM 
Bevölkerang  mh  rascbMt  flkibiitten  dem  Ziele  entgegengeht,  hinsicbtlioh 
te  Ra^e  ebie  bomo^Bbe  Iftte  att  -w«den. 

Das  nnmerisdie  VerhiUtnifis  der  Gesdileobter  selgt  ebenfalb  die 
Wirkung  der  ESInwandening;  Es  ist  bekannt,  dafs  fast  überall  mehr 
Knaben  als  Mädchen  gebogen  werden,  dafs  aber  durch  eine  stärkere 
Sterblichkeit  der  Knaben  in  den  ersten  Lebensjahren  das  numerische 
Gleichgewicht  zwiscben  den  Geschlechtern  bald  wieder  hergestellt  wird 
und  dal's  in  den  europäischen  Ländern  fast  überall  das  weibliche  Ge- 
schlecht um  ein  Geringes  zahlreicher  ist  als  das  männliche.  So  war 
es  auch  ursprünglich  in  Buenos  Aires  der  Fall,  wo  im  Jahre  1778  der 
Census  l'^,386  Männer  und  1^,674  Weiber  aufzeichnet.  Durch  die  seit 
der  Abschüttelung  der  spanischen  Herrschaft  eingetretene  Einwanderung 
hat  sich  dieses  Verhältnifs  durchaus  umgestaltet  Denn  im  Jahre  1854 
lebten  in  den  Partidos,  deren  Bevölkernngsangaben  nach  Geschlechtern 
geordnet  sind,  neben  je  100  Männern  nur  79  Weiber,  oder  neben  100 
Weibern  125  Männer.  Ein  solches  Verhältnifs  ist  bezeichnend  für  Co- 
lonial -Länder  mit  einer  starken  Einwanderung,  die  gewöhnlich  nur 
einen  sehr  geringen  ZuHchufs  von  Frauen  gewährt,  oder  für  grofse 
Haaptstidte,  in  welche  eine  starke  Garnison,  din  Yareinigang^  lafaU 
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reicher  Centralbehorden  und  die  mit  der  gröfseren  Wohlhabenheit  der 
Bewohner  zusammenhängende  Vermehrung  des  Dienstpersonals  eine 
ungewöhnlich  starke  Anzahl  unverheiratheter  junger  Männer  zusammen« 
fuhrt;  im  Gouvernement  St.  Petersburg  2.  B.  verb&it  sich  nach  Tengo- 
bortki  die  li«iblicllfrtB«i£lkemng  tm  männlichen  sogar  wie  100:  139. 
So  wdt  in  Buenos  Aires  die  Angaben  über  die  Todesfälle  mit  der  Be- 
l^dmuig  des  Geschlechts  veniehen  sind,  bestätigen  sie  das  oben  aa» 
0|Pgebene  Resultat  über  die  numerische  St&rke  der  Geschlechter  genaa; 
Ton  6368  TodesfAU^i  betntfen  3550  da»  miaalMhe,  2ai8  dM  weiblich« 
Schlecht,  oder,  ee  ttacbtfi  je  100  Münnv  lad  79  ffnwm.  8ekr 
^tmidedbar  iei  dber  dit  nnmeriedie  Teiyilliiilb  OeeikMter 

debennea.  Unter  IH^OOI  Geboranea,  yon  Mm  (Im  Gto- 
ecUedit  nnueuebeB  fleden^  muren  6989  Knelven  wsA  99S9  MMAeB« 
oder  ein  üdmeefadb  des  männHeben  Geedhleebte  Über  dai  wefbUdM 
Von  29'  Vrooent.'  '  Neeh  den  Angaben  fBr  daa  platte  Iiand  atleln 
ist  der  TTebersdinlb  an  Knaben  sogar  mehr  als  doppelt  so  grofb.  Ein 
flolcbes  llifsveiiiiUnKil  ifbersebreitet  alle  Brfahnn^n  so  veit»  dafii  man 
Ag  fBr  dnrchaas  ««»i^mMiaIi  lulteA  mnih.  Tn  Aon  ammniisfihan  liindeni 
fibenrisil  bei  äta  GebulBn  daa  nasnWrrhr  vm  &  bis  7^ 

l^omtii  KkUMMB  DistflBbM  kM»,  ««U  Mwli.mnkiftrig— 
DnbMiurillt  dMpUebeMtlafii  sWi  bfia  a«f  daa  Diippsin  Msnfcn)  aber 
«Ii  ¥«MMBiii,  wie  da»  ftr  Baam  Alna  angsg^ane,  Iii  «MtUtI 
vad  fca&n  Hdbst  daany  ^Hrena  man  die  ZaUen  Ar  cichllg  hflt)  la  Alt* 
l^etraebt  der  geringen  AnsaU  von  Pillen  und  des  beschrinkten 
rann»,  dem  sie  angeboren,  nnr  als  ein  sonderbares  Katnrspiel  gelten. 
7.  Ifaeso  erinnert  an  £e  Ansfcbt;  daft  von  Eltern,  £e  dnrch  E>Snk- 
lichkeit,  Übenntfsige  Anstrengung,  mangelhafte  Diät,  Trunksacht  u.  dgl. 
geschwächt  sind,  weniger  Knaben  als  Mädchen  gezengt  werden;  er 
^eint  auch,  darin  den  wohlth^tigen  Finger  der  Vorsehung  zu  erkennen, 
lUfelche  in  3Qenos  Aires  Knaben  in  so  reichlicher  Mehrzahl  geboren 
"IKerden  läfst,  um  den  durch  die  Kriege  verursachten  Verlust  an  Män- 
nern zu  decken.  Wir  kcinnen  ihm  in  diesen  Betrachtungen  nicht  fol- 
gen, halten  vielmehr  die  Angaben,  durch  die  sie  veranlafst  wurden, 
einfach  für  unzureichend,  wenn  nicht  für  falsch,  und  begnügen  uns  mit 
dem  Resultat,  dafs  in  "Buenos  Aires  die  männliche  Bevölkenmg  haupt- 
sächlich in  Folge  der  Einwanderung  die  weibliche  um  ein  Bedeutendes 
überwiegt. 
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Miscelien.  . 


Die  Niger-Expeditioii  im  Sommer  1867.  • 

Vor  JalMtfrüt  waren  wir  dnreh  die  Qfite  dM  Herrn  Ftoi  liepeini  in  den 
fllMiiI  geietst,  den  Lese»  der  Zeitteiirift  eine  neue  Mlger-Sxpedftion,  die  im  Lanft 
def  BeauBen  nnter  Leitung  des  Dr.  Bailcie  anigefttlifi  ivcrffn  lollte,  anlEtaA- 


dinv«a4«r 

•ind,  wenn  sie  auch  zeigen,  dafs  die  SehiffTahrt  auf  dem  Kowara  nicht  aiM  CM» 
fikr  ist    Die  folgenden  Notizen  sind  dem  erwähnten  Bericht  entlehnt. 

Der  Dampfer  Dayspring  hatte  mit  den  Missionären  S.  Crowther  und  C.  Tay- 
lor am  29.  Juni  1857  Fernando  Po  verlassen  und  am  3.  Juli  die  Brafs- Mün- 
dung des  Niger  erreicht.  Mit  dem  Schooner  George,  der  mit  Handelswaaren  für 
die  Ansiedelung  am  Zusammenflusse  des  Binue  und  Kowara  schwer  beladen  war, 
im  Schlepptau,  kam  der  Dayspring  nur  langsam  vorwärts.  Zu  Aboh,  etwa  unter 
5*  SO  N.  Br.,  verweilte  er  zwei  Tage.  Hier  traf  man  in  der  Erwartung,  dafs 
soek  vor  AMtiif  dee  JahfW  die  lliieliiiiiiilil|leil  an  dtoaeu  Olle  wfirde  Ingiimen 
Mmb,  jBürtin  '«IM  Bm  wkm  Mk^tmkmmu  nftd  wmü  MM  dMi  Aa 
TiiMiNii  iiHi  mmilNji,  Mm,  Ummm  vatmmnk  A«*  n  OMmat« 
(e.V4»'|L-Br.)kiM«e 

lad  linmtaa  ihnen  die  »eiiifnaiiiiiin  BimHitt  ein.  Ala  dar 
«Btocn  kowara  encfaiea  aber  Onitihs  (6*  12'  N.  Br.),  wo  an  den 
TOtt  den  ■verschiedenen  Stämmen  der  Nachbarschaft  eine  grofse  Menschenmenge 
zusammenzuströmen  pflegt.  Da  der  Ort  hierdurch  für  die  N^issiona*  wie  fUr  die 
Handelsthätigkeit  geei^'note  Anknüpfungspunkte  gewahrt,  beschlofs  mgn,  unmittel- 
bar am  Flusse  eine  Factorei,  und  in  den  Vorstädten,  1^  Milcs  vom  Ufer  entfernt, 
eine  Missionsstation  zu  begründen,  bei  welcher  letztern  man  Herrn  Taylor  zurück- 
liefs.  Der  König  und  die  Häuptlinge  zeigten  sich  dem  Unternehmen  geneigt.  Zu 
Idda,  der  Hauptstadt  von  Igara  (7°  9'  N.  Br.),  fand  man  eine  viel  günstigere 
Lage  der  Dinge,  als  es  bei  den  früheren  Expeditionen  der  Fall  gewesen  war. 
lUt  ake  Attah,  m  dem  die  Miieienaffe  in  den  Jaftran  l841  und  1864  nur  mit 
Hilm  Iniiiw  iiiantw  Irninii«  ta4  'deaaen  f  "n  iriaiiiÜI  äUk  «MüMMülh 
naf  dia  tqa  fiua  eranrlalan  Gnadianke  riehtaia«.  war'.naA  eftma.  Ar  nein  I^&d 
niflhl  fBrdedidien  Beg^ecnng  gealodteni  nnd  aeia  Solui  «nA  NeeUi^ger  kam  Beiia^ 
Crowther  mit  Wohlwollen  eniiegen.  Er  erinnerte  aieh  dea  von-  aeinem  Valar 
den  MiedoiUlren  gegebenen  VeMpreebens,  obiiitli«^  Prediger  anftnnebmen  nnd 
ihnen  Land  anzuweisen,  und  schieltte  sofort  einen  seiner  Diener  aus,  nm  mit 
Crowther  in  der  Nähe  der  Stadt  eine  geeignete  Localität  für  die  Mission  ansto* 
wählen.  Auch  hier  aeigte  aieli  abo  fttr  die  Yerbrettang  dea  Obristentiiama  efi 
gttastiger  Boden. 

Gegen  die  Mitte  des  August  erreichte  man  Igbegbe,  am  Zusammenflüsse 
des  Binoe  und  Kowara,  nnd  fand  hier  eine  nicht  minder  firenndUcha  ^nfpnHm«^. 
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IK«  Nachiichl,  dab  'Um  eine  bleibende  StetioB  enkliftel  werden  aoltte,  erregte 
«Mr  den  EiifriwnaaB  graM  gfwde.  Um  ifOdiB  Im  Mden  der  0taiC  nt 
llaiM  «iaaB  Vkim  tw  Aafaige  «iier  iMMmf,  «kd  hn  Vodte  daatfb«  In  etiiM 
frMMNT  BntflHiiaiig  fom  mar  «Imb  Ort  tw  QtHadiuig  d«*  UMoonMIm;  Dr. 
Bdkie  v&d  Liest  (Höver  eeMni  tia»  Smmb  n  Bm  eiaer  IMte  «m  mid 
taUNi  AiioidBvngen»  daA  die  MUtrieHfln  mr  EnidllaBg  der  Toriinllgen  Wbk^ 
ftoBgea  lietbeigeaelMiil  vftfden.  Crowüier  begann  sofort  seine  IfiMlonstliEligkeit^ 
indem  er  einer  Versammlung  Schön's  Uebersetaning  der  ErangelleB  MellIdU  tni 
Johannis  in  die  Haussa  -  Sprache  vorlegte  and  den  znr  ErlMnftenng  gewählten 
Text  mit  der  ebenfalls  vorgelegten  arabischen  Bibelübersetzung  verglich.  Dr. 
Baikie  begründete  eine  Sonntags-  und  eine  AIlta{>s.sclmlc,  welche  letztere  unter 
die  Leitung  des  Mr.  Preddy,  eines  christlichen  Kaufmanns  von  Sierra  Leone,  ge- 
stellt wurde.  In  Folge  der  Stimmung  der  Einwohner  vde  in  Folge  seiner  Lage 
am  Zusammenflusse  zweier  grofsen  Ströme  bietet  Igbegbe  der  Missious-  uud  Han- 
dels thätigkeit  sehr  günstige  Aussichten  dar.  Die  Stadt  ist  allerdings  nicht  so  be- 
Tölkert  und  liegt  aneh  nicbt  eo  geemid  wie  Idd»,  des  auf  einem  trockenen  Boden 
9^  300  Ml  Ob«r  dem  Wimm  det  Rwmi  gegründet  irt,  irikrend  Igbegbe  mt 
Mi  def  HoeiWMMm  In  eftse  IbmI  rumaiidh  wM,  nnd  die  ToMadoiig  aü  den 
«BdeMA  iMDMldMrtMi  fiMMisn  wuä  foMt  mr  dnMi  Oenoee  beweikttellfgi  werden 
knin.  Aber  finfofOWi  Att  rfdi  Ider  niedeciueen  woAen»  Idfontan  tldkieht  elneii 
dar  beBnAkeftai  Ptafele  im  VoAe  der  troclcenen  Hügel  wOHen,  die  Tom  Motmt 
Pnrdy  anfirSrts  bis  nun  Monnt  Crozier  das  Flnfsnfar  begleiten  und  der  Seeluft 
▼on  Süden  nnd  Westen  cngSngtich  sind.  Idda  dagegen  behUt  insofern  für  die 
Büssion  grofse  Bedentang,  als  sie  von  hier  aus  ihre  Thätigkeit  leicht  nach  Ak- 
|>oko  am  Ufer  des  Mitshi  und  nach  dem  grofsen  Reiche  Kororofa  am  Tschadda 
ausdehnen  kann,  mit  welchen  IiandBchaften  die  igara's  in  HandelsTerbindong 
stehen. 

Von  Idda  aufwärts  werden  die  Fiufsufer  aufserordeutlich  schön.  Berge  und 
Uügel  folgen  dicht  auf  einander;  statt  der  einförmigen  Mango  -  Sumpfwälder  an 
dir  lOite  nnd  im  Finfsdelta  traMn  Uer  die  mimilehlbltigsten  pittoresken  Kegel 
dar  t«lkfl]ili8h«tt  Oehirgelbiin  betfor,  adt  «fanr  wMauk  Vegetation  geielmiOfllcL 
liai  wM  Ml  ÜteMMB  dei  iMu  oder  OI(fd«  erinnert,  äb«r  10  Ui  10  Mi 
lim»  Kiekodfie  od  Mhlieid»  H^ppopomd  leMren  ^  TIMndig: 

Bti  4m  Mtt  m  |gbegb>  dem  Kewmi  «Mrit  nach  Bggn  euid6efct> 
wmt  tMHNWy  exr  oen  naniB  noett  nenf  feuMwimiese  neDensmief  misei  oeaen 
der  Bomfl  und  der  Lafnn  die  bfldevtendsten  sind.  Der  erstere  kommt  von 
OSO.,  4er  andere  ist  bei  der  Mundnng  so  breit  wie  die  Themse  bei  London 
Bridge  nnd  hat  eine  schnelle  Strömung.  Allem  Anschein  nach  bildet  das  Ko- 
wnni- System  ein  ausgedehntes  Flufsnet?,  welches,  sobald  es  genauer  bekannt  sein 
wird,  die  Ausbreitung  der  Cultiir  wesentlich  erleichtern  kann. 

Auch  zu  Egga,  dem  äufsersten  Funkte,  bis  zu  welchem  die  Expedition  von 
1841  vor^'edrungen,  war  seit  jener  Zeit  ein  Umschwung  zum  Bessern  eingetreten. 
Scheu  damals  war  die  Stadt  ein  bedeutender  Ort  mit  7  —  8Ü00  Einwohnern  und 
einer  ansehnlichen  Gewerbthätigkeit;  es  fehlte  nicht  an  Töpfern,  Sdimieden, 
MMIiMi,  «nd  «iMr  no  WebeetSble  wm  biOug  nnd  proineiiten  Eeqgt,  die  an 
OnwtA  MIe  geMiwndM»  mmTbtä  mü «Imb  taa Ziodo  idbttcewMMmtt 

S«llMhc£alis,liik.  HsMfdlc  B4.it.  10 


Digitized  by  Google 


MI 

Indigo.  Aber  die  politische  Lage  war  damal.s  sehr  uubicher;  überall  herrscht« 
Furcht  vor  dcu  Feindseligkeiten  der  Fellata:»,  die  unter  Sunio  Zaki,  dem  Könige 
Ton  Rabba»  alle  NachharvöUbtr  bedrohten,  so  da£s  Hogaug,  der  Häuptling  von 
Egga,  ana  Fnnhi,  aidi  ünak  tim  Tynimiiiinlwfti  «tt  4m  WMm  m  if^ii 
mittiifft,  M  sMit  iragte,  dto  Abncfam  d«  MiaäMir»  lo  fSudtau  8tü  J«MI 
Ziift  wu  dnnli  d»  Anabcvch  dnaa  B^MgfAiäßgß»  xmUt  den  MalM  di*  IfanlH 
dtt  iMMmi  gaicbirfchi  vad  die  GkfiAr  flk  Bd*  iMMsttigl  voidM)  Jr  d!«  filiJl 

katta  dank  lahhrriiiht  lUaUUaai.  dia  lioh  iiiilifwil  d«  tnaw  UimlM 

«ad  »Mnamtfdh  aacb  dar  ZentSroag  dar  Wlata^Slidta  Babb«  nad  Lade  bierbar 
gerettet  hatten,  an  Bevölkerung  zugenommen,  so  dafs  ihre  Einwohnenahl  jetal 
auf  12,000  gcächätsi  wird.  Die  iHinaar  aind  wie  die  in  Idda  kegelförmig,  aber 
mit  höheren  Thiiren  versehen,  ans  einem  mit  Stroh  veimiscbten  Lehm  erbaut, 
und  ohne  Fenster.  Egga  ht  der  Mittelpunkt  der  Nufi- Nation,  deren  Siue  sich 
von  der  Vereinigung  des  Binue  mit  dem  Kowara  auf  dem  linken  Ufer  des  zu- 
letzt geuauuteu  Stromes  \)h  über  Rabba  hinaus  ausdehnen,  und  bildet  für  die 
Mission  ein  um  so  ^vichtigcrcs  Feld  der  Thätigkeit,  alä  der  It>luiu  üich  hier  eben 
auszubreiten  sucht.  Zur  Zeit  hat  der  muhamedaniscbe  Glaube  allerdings  noeb  mcht 
imm-Mt  fmut  kSnaien;  salbü  ia  Stldtan  SIMtt  »hwwhnara,  «!•  Ed«* 
vnd  Unjre,  zwiaclm  da?  Cobüwbs  iiad  Egga  gelegen,  aiUl  Bau  mmIi  gnr  kalMa 
odfls  doalk  wu  aahr  nwiga  IMUtuMMdaMV]  aber  in  Bcgfi  aalbal  ärt  ibso  ZaU^  ia 
Vo^pi  dir  SiaMBdinH^^  Tiffiflf -T'^rfdiWi  a^M  biMWMiahiK«  wd  Mllta 

^  4wHa  ipliimM^.  dam  IriMH  wtitBi  jjaaiJmiiwaf  as  uftrib  fldil  Ihn  ihmA  dit 
tarwerf UcbaU  Skkveni  eingtfthf»  «od  daa  WAm  dar  ailikiHfltw  MiwiMiMfi 
tdiabUcb  erschwert,  werden. 

Als  die  Expedition  sieb  der  Stadt  Rabba  näherte,  hatte  der  Bürgerkrieg  unter 
den  Fellatas  einen  vorläufigen  Abschlufs  gefunden.  Zwischen  Sumo  Zaki,  dem 
Häuptling  von  Rabba,  imd  seinem  Gegner  Dasaba,  dem  Häuptling  von  Lade,  war 
durch  Vermittelung  des  Sultans  von  Sokoto  ein  Vergleich  zu  Stande  gekommen, 
in  welchem  der  erstere  als  Künijjj,  der  letztere  (sein  jüngerer  Bruder)  als  ihm 
im  Range  zunächst  stehend  anerkannt  wurde;  dm  im  Laufe  des  Krieges  zerstörte 
Babba  aoUta  nach  Beendigung  der  Regenzeit  wieder  aufgebaut  und  die  Residenz 
der  ba^eft  Brftdar  wavden;  dem  Kfotg^  dar  BW,  Isa,  «at  ein  Laad  m 
UagigeBi Beaits  and  ala  BaiidaiiB  Gbai»  mmkimWtf  daal^flu^  ft— difiiat 
von  afliaar  Mfiadiatg  in  daa  Xonnuift  gbimiwa«  woada»  Zar  Zeit  li^wii  die 
baideA  BiQder  nocli  bpi  hatm,.  bei  Btda»  «iiMBa  jaaaaitt  dar  Adwifalitita.'Ben» 
CdegüML.Orta»  dam.  man  aa|  dea^  emahman  Nabeaflnrna  daa  Eom«,  dam  I** 
Inn,  sieb  näbem  kann.  Die  MiMigniffa  fiAmn  also  den  LaAm  MMxta»  der  bai 
aaiaer  Hfi&dnng  wohl  600  Fufs  breit  und  drei  bis  iünf  Faden  tief  ist,  11  Müea 
weit  bis  zu  einer  Fähre,  Namens  WayagL  Der  Strom  ist  noch  weiter,  eafwärta 
schiffbar,  aber  die  Missionäre  begaben  sich  von  hier  in  das  Innere  nach  dem 
13  Miles  entfernten  Bida  und  fanden  dort  bei  den  Häuptlingen  einen  herzlichen 
Empfang.  Die  letztern  erklärten  sich  nicht  nur  bereit,  dem  Handel  der  Fremden 
die  Ströme  des  Landes  zu  ötlnen,  sondern  gestatteten  ihnen  auch  zu  predigen, 
and  versprachen,  ihnen  in  Rabba  einen  Platz  zum  Bau  einer  Missionsstation  an- 
anweifens  Rabbe  damals  freilich  noch  in  Ruinen  —  liegt  auf  dem  hohen 
Uftr  daa  Slnasea,  9$  Falb  über  dam  WaMenpicgel,  an  der  groDsen  Stra(«e  von 
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Ahm  mA  OWin,  zwischen  welchen  On^n  mit  Pferden,  Ebeln,  Elfenbein,  flUi^ 
▼en  n.  s.  w.  ein  beträchtlicher  Handel  getrieben  wird.  Wenn  sich  die  Volksnbneii, 
die  man  bei  Bida  versammelt  fand  und  die  man  auf  60,000  Köpfe  schätstOi 
auch  nur  zum  Theil  in  Rabba  ansiedeln,  so  kann  sich  der  Ort  bei  seiner  gün- 
stigen Lage  leicht  zu  grofser  Bcdeatang  aufschwingen.  Von  den  hofafa  Ufor  er- 
blickt man  deutlich  die  Gebirge  des  Reiches  Yoruba. 

Mit  R&cksicht  auf  den  hohen  Wasserstand  kurz  vor  dem  Ende  der  Regenzeit, 
Welcher  Landreiien  enehwerte  und  die  Weiterfahrt  auf  dem  Flusse  su  begünsti- 
gen Milien,  gab  lir.  OmAer  ta  mprifaigWea  Flaoi  rieh  m  Lende  nach  So- 
koio  SV  li^ifcm,  anf,  «ad  die  Bipeffiflon  beidOoft,  die  IMMUitt  yrtktt  AÜM». 
tfllnB*  8te  MBifte  von  StMn  sm  Briefli  nadt  ffim^urt,  dto  Oer  Zinff  dhiMb 
dhn  Brich  TonAMi  heMideil  miWtou  noA  (mimi  BMh  diei  Ifomlen  Ib  LottdoB 
ibrtnKftoii.  it^lbil  lUMltarlB  dwif  SMUffftofattT  en  7«  Ottobev  irfiftf  weift  cMrtödh 
ttihbsftf  eidT  din  Üli  ItelVbecte  verboi^aen  VdMBu  Die  MnoMteft  iMMle  iMi 
ffiUß^'tigfa  Üftir;  äher  t^a'Ente  war  durch  dieses  widrige  Ereignilli  dern» 
etiicfl  wdteren  Vordriiigena  dnrchkrenzt.  Ueber  die  Katastrophe  selbst  nnd  den 
Fortgang  des  üntemehmenf  etellft  der  Ckttrek  MMomarjf  AteUigencer  nShere  Mi^ 
tfaeilnngen  in  Anaaicht.  Carl  Eitler. 


Nadbricbten  yon  der  Noyara  aus  der  G^Mtadt 

^  ea  Hnn  A>  Tl^HaaMill.)  ÄMHp» 

»Wir  hatten  der  Howra  vom  der  geoloi^ichea  BeiehaBBalalt  aaa  «bmio 
üBimilnhcm  Drndnrecke  nflbrt  den  von  mir  früher  lienmagtfebencn  Sehxiflen  aar 
^Blaril^pfaBg  efaMt  Amtamehee  von  Sdfarülen  mÜMeben»  nnd  dleia  llhte«|il 
latte  den  erwttaiditen  Erfolg.   Hochstetter  übergab  Alles  an  Sir  George  Onj 

und  es  wurde  für  die  Bibliothek  des  South  African  Museum  bestimmt,  zn  dessen 
Hldang  nnd  Eriialtnng  theils  die  Einkünfte  der  Colonie,  theils  Privatsubscriptio- 
aen  beitragen.  Der  Curator  desselben  ist  Herr  E,  L.  Layard,  Bruder  dea  Ge- 
lehrten, der  sich  um  die  Kenntnifs  Ninive's  so  grofse  Verdienste  erworben:  aufser 
ihm  sind  dabei  noch  zwei  Trustees  angestellt,  der  Hon.  R.  W.  Ranson  (Cohnial 
Secretary)  und  Dr.  Pappe,  ein  deutscher  Arzt  und  Botaniker,  von  dem  unsere 
Naturforscher  werthvollc  Al{j:en-  nnd  Holzsammlungen  erhielten,  —  beide  von  def 
Regierung  ernannt,  und  T.  Maclcar,  der  Astronom,  als  Trustee  von  den  Subscri- 
benten  ernannt.  Der  Geologe  Wyley,  ein  Schotte,  früher  am  Govemmmt  Gto- 
Jb^fieaf  Surve^  in  London,  iit'  Gtol^Uät  SmrtMjfot  der  Ci^-Ootonieb  Br  hatta 
hoicila  das  Haaiaqiia-Laad  bereiet  nnd  k«mnfie  nnieren  Novara-Veneham  reidii- 
Bdie  DotAIetten'  mltduUan,  nnd  rüstete  sieh  eben  an  eber  ttngerea  Reise,  wohl 
vemhen  mit  einem  Jenes  groften  Cap -Karren,  einem  wcUeingerichieten  BDhu- 
dMk  auf  Bidem  für  6  Ptede  oder  20  Oduen  Beipaaanng»  nnd  fflr  Slnftdbei^ 
ginge  anm  Sdiwinmen  dngeriehtet.  Hochstetter  erhidt  aaeh  einen  Kopf  des 
Dfcynodon,  den  Prof.  Owen  kfirzlich  beschrieben.  Alles  wird  v<m  Madras  aoa 
nach  Wien  geschickt  nnd  hier  getrenlich  aufbewahrt  werden,  —  wo  möglich  so, 
dafs  es  für  Freunde  znr  Ansicht  nnd  zum  Studium  bereit  ist.  Hochstetter  sah 
adiih  viele  hdchafe  kenntaiüureifihe  namhafte  M&nner,  den  deutschen  fliUologen 
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Reek,  A.  B.  WoUaston,  Director  der  Wal/ish  Buy  Mming  C<my<au/,  von  depi  df 
auch  nuuache  Nacbhchteu  über  die  donige  Berg-IndoHrie  mittheiU.* 


Häusliche  Gerftthschaften  der  Zulu-Kafifern. 

Httx  Dr*  BUek  hat  der  Ctewllwhift  flbr  Mkoadt  «iM  Uriae  tanlaac 
hlaafidiar  CterKtincihaft»  4tr  Zubi-Safina  «ai  GiMtok  guBMht,  irtkh»  ms 
AMkiH  Im  BIklMtIct-Locale  der  OesellschnA  M%MteUt  sind.  Sit  enthält 
folgende  Ckigenstände:  1)  Drei  SchaumlöfTel  von  Binsengeflecht  von  verschiede- 
ner Form,  zam  Abschäumen  des  Kafl'embieres  (Tschuala) ;  2)  ein  grofses  Deckel- 
gef&fs,  aus  Holz  geschnitzt;  3)  eine  Schaufel,  aus  Holz  geschnitzt;  4)  zwei 
Schnupftabacks  -  Dosen ,  aus  Rhinoceroshorn  geschnitzt;  5)  eine  Schnupt'tabacks- 
Dose,  aus  Hohi-  geschnitzt,  im  durchbuhrten  Uhilüppchen  zu  tragen;  6)  drei 
Öchnupftabacks -Dosen,  aus  kleinen  Kürbissen  geschnitzt,  mit  eingebrannten  Strei- 
fen; 7)  eine  Schnupiiabacks -Doäc,  auä  Kuhhorn;  8)  zwei  Pfeifenköpfe,  aus 
Stein  tauber  geächnitten,  snm  Rauchen  de«  Dache;  9)  drei  Schnnpftabacks-Löffel, 
MM  ICntyiii  Mnbtr  geeofaniti^  mit  gabeUttmiigem  Stiel,  im  Heer  sa  tragen;  10) 
wmk  metiiune  Aimiiagei  11)  vetaeUadMiee  Bledrtweik;  12)  eine  Anahl  ÜiiM- 
nüea  md  OonolgdieB,  In  N«ld  geiemmelt»  -^r. 


Eine  nene  Reise  P.  v.  Tschicbatschef  s  nach  Anatolien. 

(Aus  einem  Sehreiben  T.si'hiehatschefs  au  Prüf.  C.  Ritttr.) 

„Meine  diesjährifr«^  Canipagne  hat  hauptsächlich  zum  Zweck,  die  in  geologi- 
scher, butanischer  und  auch  gridsestentheils  topographischer  Hinsicht  noch  fast 
ganz  unbekannten  Thcile  Faplilagoniens  und  des  Pontus  Polemoniacus  zu  erfor- 
schen. Aus  CoQstantinopel  b^ebe  ich  mich  nach  Eregli  (Heraclea  Pontica),  um 
die  Kohloiablagerungea  cn  etndirrai  ftlMr  deren  geologisches  Alter  ich  juicb  m. 
einer  vor  vier  Moneten  der  Perieer  AkadÄmie  vorgelegten  nnd  in  den  CompUut 
rtndm  «bgedmckten  Arbeit  etu^procken  bebe,  deren  Atudehnnng  nad  geoleg^ 
aeke  Bej^reninntr  eker  bis.  jetet  noek  voOkeüoünen  nnbekeant  eind.  Yen  £rc^ 
geke  jksk  aedi  Sinope,  mn  eine  kdobat  intereMante  Akliigening  tertUbeTf  en  Mn» 
schein  reicher  Schichten  zu  imtersuchcn,  die  swar  schon  von  W*flblBilkm  anse> 
deutet  ist,  doch  ohne  irgend  eine  Beschreibung  der  Fossilien.  Den  von 
Eregli  nach  Sinope  nehme  ich  über  die  Ketten  des  Arud-Da^  und  Alftr-Dagh, 
die  ich  auf  meiner  Karte  nur  dem  Namen  und  den  Umrissen  nach  verzeichnet 
habe,  wie  mir  dieselben  aus  der  Entfernung  erschienen,  als  ich,  der  Küste  hart 
am  Meere  folgend,  vor  mehreren  Jahren  aus  Constantinopel  nach  Samsum  ging; 
noch  hat  kein  Geognost,  kein  Botaniker  die  Ccntralmas&en  dieser  Ketten  unter- 
sucht. Die  östlichen  Verzwcigimgen  des  Altar -Dagh  verfolge  ich  nach  Samsum 
und  steige  dann  den  Iris  kinsof  bis  nach  Schab  Chane  Karahissar.  Von  dort 
sncke  ick  die  grobe'  Lücke  su  dorokackneideo,  die  anl  d^  Kiepert'schen  Karte 
swiacken  Sehak  Ckane  ffawhiaiar  nnd  dem  Faijadrea  aick  eRatceckl,  .äberateige 
dieeen  Hut  nnr  dem  Strab«niaoken  Namen  wMk  bekannten,  gewük  nldit  nid>e- 
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ienie&deii  QthbguMcMa  und  erreiche  die  Kfttte  etwe  bei  Kenwoa;  Ider  aige- 
Imgt,  gebe  ich  der  Küste  entliuig  naeb  IVebisond.   Von  dieser  leCsteren  Stedt 

wende  ich  mich  ahermals  sSdHöh  nach  Güinflsch  Chane  und  dntehstr^e  dis  'Ge- 
birgrsland  Kappadoldens,  nm  ahermals  (nnd  dieses  Mal  von  Osten)  den  Pontoi 
Polemoniacns  anziif^eifen  und  auf  einem  anderen  Wege  nach  Schab  Chane  Ea* 
rahissar  zn  gelangen;  dann  vertiefe  irh  mich  in  die  lauge  Gebirgsicette ,  die  den 
südlichen  Saum  der  Thäler  des  Iris  und  Lycns  bildet  nnd  bis  nach  Tokat  reicht. 
Endlich  gehe  ich  von  Toknt  über  Ama^ia  wieder  nach  Samsum,  um  mich  von 
dort  nach  Constantinopel  einzuschiffen.  Da  diese  nur  in  sehr  allgemeinen  Um- 
rissen entworfene  Reiseroute  eine  Menge  Oertlichkeiten  nicht  erwähnt,  die  mich 
tnikrBiilleil^ih  fingere  Zeit  aafhalten  werden,  um  die  Alpenvegetation  zu  stadiren, 
fo  werde  idi  mbrecbeinlieh  vor  October  in  Sanisnm  nicbt  eintreffen  nnd  nie  bei 
n^en  früheren  FeldsOgen  sechs  bis  sieben  Monate  tn  Pferde  oder  «t  lUb  ni- 
briogen«' 

Am  7.  April  gedenkt  der  berühmte  Tbrscher  Pkuis  za  veilaaseB,  nm  dicM 
neue  —  seine  riebente  Csmpsgne  nach  Klein -Asien  aazntreten  nnd  seine  mhn- 

JUirigen  Forschungen  fiber  Anatolien  wieder  anzunehmen«  Er  nird  sich  snniehsl 
über  Wien  nach  Constantinopel  b^ben. 


lar.  Jos.  Beqjaoim*»  Beisea  in  Aaitn  imd  Afrika. 

Die  zerstreuten  Glieder  des  hebräischen  Volkes  in  den  Cnltnrgebieten  der 
alten  Welt  aufzusuchen ,  die  eigenthümlichen  Weiterbildungen  seiner  nationalen 
UeberUefemngen  in  Glanbeni  ffltle  vnd  Literator  ta  erforschen,  die  Wechtehrer- 
UUlnitee  tn  angrentenden  Katlonafitiien,  in  denen  die  jüAsöhe  entweder  aa^fdil 
oder  gedrüeikt  weiter  lebt  oder  Ae  sie  TieUeieht  in  einadnen  sdtenen  VlDen  vnter^ 
wirft,  anlknseigen:  das  hat  hl  den  leisten  Jahren  wieder  einmal  ein  Israelit  ans 
der  IColdan,  Iir.  Jos.  Beigamfai,  sidi  als  Lebensanfgabe  gesteUt^  nnd  er  reiht  ddi 
dismit  allerdings  wfird^  an  seinen  groften  Kamensverwandten  von  Tadeln,  auf 
welchen  sich  sein  Enthnsiasmns  gelegentlich  anch  beruft.  In  den  nenn  Jahren 
von  1846  —  55  hat  er  bereits  von  Palästina  aus  Assyrien,  Babylonien,  Knrdistan, 
Persien  und  Indien  bis  zur  chinesischen  Grenze  besucht,  und  gegen  Westen  von 
Aegypten  ans  seine  Fahrten  hi';  Marokko  ausgedehnt.  Ueber  die  ersten  fünf 
Jahre  dieser  Reise  vcrötTcnllirhte  er  1856  in  den  «  Civq  ann^es  de  voyage  en 
Orient  1846  —  51"  einen  allgemeineren  Bericht,  in  welchem  merkwürdige  Notizen 
über  Bibelhandschriften  z.  B,  in  Dijarbekr  vorkommen;  von  einem  umfassenderen 
Werke:  „Acht  Jahre  in  Asien  und  Afrika  1846  —  55**  liegt  uns  ein  aus  Hanno- 
ver Tom  Januar  18B8  dathter  Prospectns  vor,  weldier  tfe  Anfinerksamkeit  der 
Oe<^raphen,  Theolo^  nnd  Gesdiiditsforseher  hi  Anspmch  nehmen  darf.  Ob- 
ifdeh'ftefn  GiMhrter  von  Aish,  schont  er  doch  mit  jener  gfüekUchtti  Beobadk* 
longsgabe  ansgesiaUet,  wdche  gerade  bei  dem  Reisenden  den  Bfangd  streng 
wissenschaMieher  Stadien  in  ersetsen  Termag.  Besonders  g^anbt  der  Terflusvr 
im  fltaade  'an  sein,  na^di  soxgfUt^  TAitersQtihnng  nnd  Verg^elehnng  der  Sitten 
vnd  OebrSÜche,  der  Sagen  nnd  anderer  TTeberiiefeningen  die  ftage  über  den  Ver» 
Usib  der  weggelührten  lelm  BCfanne  Inneli  an  eriedjgen}  es  wird  also  kflnfUg 
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nicht  mehr  nöthig  sein,  \^'ie  es  seit  Gilb.  Grencbrard  1567  bis  auf  George  Jones 
1843  geschehen  ist,  nach  ihren  Spuren  in  Amerika  zu  suchen:  gespannter  aber 
Bind  wir,  wie  der  Verf.  sich  zu  den  Nestorianer- Forschungen  des  nach  meiner 
Meinung  trefflich  arheiteiKlen  Grant  oder  zu  den  urgeschichthchen  afghanischen 
Combinationen  Jos.  WolfTs  stellen  wird.  Das  ganze  Reisewerk  wird  den  mäfsi- 
gen  Umfang  von  25  Druckbogen  kaum  ttbenchreiten  und  den  Beifall,  welcher 
dem  fragmenlHiMhfl&  ÜMmaöiiteliMi  Bcvidife  i.  B.  fon  Ldüird  (der  Ml«ellmill»" 
4jM  Froipeetns  ist  oidrt  Torliaata)  m  TheO  geworden  Ut,  in  nooh  höhtrai 
MAÜra  erwttben. 

Mehr  noch  elf  xaa  fluret  eigenthfimlichen  Werühet  willen  wfbuehen  wir  die 
Ver^enttichnng  der  «Adit  Jahre  In  Asien  nnd  Afrikn*  deswegen,  weil  de  den 
begeittertan  YeifiMeer  neben  einigen  anderen  ihm  ta  Gebote  itehenden  MittelB 

durch  den  Erlös  eine  neue  gröfsere  Reise  ermöglichen  soll,  welche  von  Ibuobng 
nach  Alexandrien,  Aegypten,  Palästina,  Svricn,  Armenien,  Mesopotamien,  Knrdi- 
•tan,  Persien,  Afghanistan,  Belndschistan,  Indien,  Aden,  Jemen,  Abessinien,  irgend 
sug&nglichen  Thcikn  des  Sudans,  Algier  und  Marokko  führen  soll.  Für  diesen 
ausgedehnten  Länderkreis  ist  Benjamin  durch  seine  früheren  Reisen  zum  Theil 
schon  oiicntirt;  um  Landschaften,  Monumente,  Inschriften  und  Raccnbilder  auf- 
zunehmen, hat  er  sich  der  Photographie  beflissen,  und  bei  seiner  Bereitwilligkeit, 
wissenschaftliche  Instructionen  entgegenzunehmen,  verdient  dieser  neue  Reiseplan 
alle  Aufmerksamkeit.  Von  einigen  jüdischen  Gelehrten  sind  ihm  daher  auch  be> 
relti  €hsidifspnnki8  fttr  seine  Fonchnngen  gestellt,  welche,  wenn^eidi  in  der 
engsten  Besiefanng  mm  Jndenthnm,  nr  Lösong  von  Wngtn  der  allgemeinsten 
wissenschaftlieiien  Bedentoog  f&hsen  können.  Der  treffliehe  Orientalist  8.  Mnak 
in  Pteis  hat  seine  Haoptfingen  Torsüfl^ch  an  das  ritaeile  Leben  der  Jnden  nnd 
ihre  Chrooolo^  gelmi|ills  In  wie  fem  Abweidnngen  hi  der  Aeia,  in  der  An- 
ordnung der  Gebete,  im  Gebranch  der  heiligen  Bücher  stattfinden*  Einer  beson> 
d«en  Aufmerksamkeit  wird  die  eigentliche  Nationalität  der  zerstreuten  Joden 
empfohlen;  ob  sich  unter  ihnen  vielleicht  bekehrte  Heiden  finden,  wie  t.  B.  die 
Chazaren  waren;  in  denselben  Beziehungen  bieten  die  Juden  in  China,  Afghani- 
stan, Pcrsien  und  Kurdistan  interessante  Gesichtspunkte  der  Forschung  dar;  die 
in  Arabien  liefern  \ielleicht  mit  ihren  hebräisch -arabischen  oder  blofs  arabischen 
Handschriften  wichtiges  Material  zur  Geschichte  des  alttestamentlichen  Kanons. 
Goldberg  hebt  in  seinen  an  den  Reisenden  gestellten  Fragen  die  assyrisch -meso- 
potamischen  Ortsnamen  nach  ihrer  hebräischen  und  modernen  arabischen  Schrei- 
bung hervor,  dvrcb  deren  sofgfiUtige  Emüttehnig  iM  Licht  m  die  Geschichte  der 
gemriUsebei^  Epoeba  kommen  wBrd^;  anch  wftnsdifc  er  sehr  sweekm&Tsig,  da£i 
der  Be|sende  nach  Handsduriftem  m  Literatnrdenlanaiem  jener  bedeutsamen 
E^Kwhe  snehe,  vidleiclit  daib  anch  althebiHische  Ludadlften  sn  finden  mid  absQp 
bilden  wSien.  Berenbonig  betont  die  som  Theil  von  Aniand  bereits  eoplrten 
bin^arisdien  Lischriften;  Landau  die  Messiasholfiraiigen;  Jost  in  engeren  An- 
Anschlnfs  an  Münk  nnd  Goldberg  die  Geonim,  die  YerhUtnIsse  der  Jnden  sEum 
^tl?frt  nnd  besonders  die  Earaim. 

Man  sieht,  wie  reiche  Ernte  zu  erwarten  steht.  Wir  wünschten  vom  ethno- 
graphischen Standpunkte,  dafs  der  Reisende  noch  die  kleine  Mühe  auf  sich  nähme, 
igt  pai;^Ufl.f  wUer  den  Tad^cbiks  and  in  dfA  persisch -inttiicJbt^a  Qiensl^ndm 
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Sprachliches  zu  sammeln,  mög:en  es  Licfler  oder  anch  nnr  kleine  Phraseologien 
sein.  Lnristan  ganz  beaonders  möchten  wir  seiner  Aaftnerksamkeit  empfohlen 
haben,  das  ganze  Ueisenntemehmen  aber  der  förderlichsten  Theilnahme  der  Qeo- 
gnqpben  and  geographischen  Vereine.  B.  Qosolie. 


IMe  Ifittelmeer-Euphrat-EiBenbalm. 

Von  H.  Kiepert. 
(Hierzu  eine  Kartenskizze,  Taf,  IV.) 

Unsere  bisher  Boeh  so  sehr  nnvollatandigen  Kenntnisse  ron  den  Höhenver» 
hältnissen  der  anfserenropäischcn  Länder  beginnen  bereits  anf  einzelnen  Linien 
eine  sichere  Grundlage  zn  erhalten  durch  die  in  den  letzten  Jahren  auf  orienta* 
lischem  Boden  aufgetauchten  Eisenbahnprojecte,  von  denen  keines  mehr  Aussicht 
auf  wirkliche  baldige  Ausführung  beanspruchen  zu  können  scheint,  als  die  oben 
genannte  Linie,  der  allerdings  für  die  Verkürzung  der  europäisch -indischen  Ver- 
kehrslinie die  africanische  Rivalin,  die  fast  vollendete  Eisenbahn  von  Alexandria 
iber  Kahint  nach  Snes  die  Priorität  abgelaufen  hat.  Die  Wichtigkeit  einer  zwei» 
ttB  wad  klriMHB  yeriMangMtrafte»  die  sagleieh  den  YwtÜntH  einar  weil  kSn»» 
MB  h4  iiahttw  Miiiftihrl,  ata  die  dnnh  hamdMode  Ctofwwinda  vad  tMnut 
Sippen  Mkr  Mhwterig«  im  «nUacheB  MaarbBaan  «a  ialy  geniebt,  BBd,  ma  M 
dar  paMtiachen  WaKlaga  nialit  wwigBr  in  Bataafat  fcooMBt»  dk  «aoh  dapB  Ar 
lagMd  immer  bedaBkttfltei  tamMtAm  MawNwinlBfa  a*  gBl  iHb  aBMfBB  ial^ 
hBt  bekanntlich  adiOB  vor  aiahr  als  swei  JabmhBtaB  die  Anfmerksunkeit  6m 
englischen  fianternng  der  Enphratlinie  angewendet  und  sie  hat  damals  in  Co- 
lonel  Chesney,  dem  wir  die  bekannten  Aufnahmen  des  tmteren  Euphrat-  und 
zum  Theil  des  Tigris -Stromlaufes,  das  vollständigste  und  zuverlässigste  hydro» 
graphische  Werk  über  irgend  einen  der  grofsen  Ströme  Asiens,  verdanken,  einen 
eben  so  eifrigen  als  tüchtigen  Vertreter  jener  Idee  gefunden.  Die  Strafse,  auf 
welcher  die  zur  Recognoscirung  des  Euphrat  von  England  mitgenommenen  klei- 
nen eisernen  Dampfboote  in  Stücken  mit  vieler  Mühe  quer  über  das  Hochland 
dea  nordlieiian  SyrieBa  Tom  HafaB  tob  üdcandarftn  (Alezandratta,  im  ünliMritaB 
aavdöadiebaB  Wiakal  daa  Mittaimaawa)  ibrar  BaaHwBiiinc  sngefiUut  mäm  wnü^ 
«an,  ergab  aiab  aalraa  dniBala  ala  aabr  geeignet,  daiab.  Biohft  aabr  aebideriga  Tac^ 
baaaanmsaB  la  aiaar  laiehtaB  BtohialiBfaa  fik  flMar  Bmgawaad^  m  wardeB;  ihr 
inrtlnflpa  VMOimnt,  ia  mahnnB  pataUetoa  IdBian  dntab  ObawNf'a  BagkiM 
Tb^maoB,  Ljm^k  vad  Aiaairortb  aaagafiAit,  v§A  aiaa  dBWbafbBitfliflba 
Uainug  daa  VlalaBB'a  m  Bdab  siviaebeB  1100  vad  1800  engl.  Fufii  <1080— 
1(80  PMr.*F.)  —  die  einzige  bis  vor  Kanam  in  diesem  seift  Jahrbaaderten  voa 
Barop&em  so  viel  besuchten  Landstriche  ausgeführte  Höhenmessmig,  aufser  den 
ap&ter  bekannt  gewordenen  Barometer -Beobachtungen  des  französischen  Consuls 
sn  Haleb,  Guys  (vergl.  Ritter's  Erdk.  XVII,  S.  1653.  1768),  welche  für  diese 
Stadt  selbst  eine  Höhe  von  1290  —  1340  Par.  Fufs  (=  1380  —  1430  engl.  F.) 
ergaben,  ein  Resultat,  welches  nicht  unbedeutend  vermindert  wird  durch  das  ganz 
künlieb  ontar  Leiftnog  des  Ingenienrs  Macneill  für  die  pro{)ectirte  Risflnbabn 
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vorlänfig  vom  Mittelmeer  bis  Aleppo  ausgeführte  trif,'onometri8che  Nivellement, 
de&sen  Detail.s  wir  in  der  beigegebenen  Skizze  der  liuhiüinie  und  des  Protils  der- 
selben, rcducirt  nach  der  dcui  englischen  Berichte  i^Uepori  on  the  Euphratea  Val- 
ley Raihoaj/,  London  1857)  beigefügten,  mitthailMi.  Wir  cateelunen  denuwihw» 
da  die  YflrtiMiliing  der  Steigung  nntar  die  irflMlm  TMto  liato  iieh  mm 
dm  Froffl  TOB  MlUt  ergiebt,  nur  soah  folgiie  IMa,  vdote  dto  4mb  IVcJeatt 
filMH»H  gttntltfe  BodrabMcbaffBohtit  dnfldi  ■achaa;  Vba  tan  Anfliiffpiiniti 
an  IfittebiMN«  iran  aMiliUa  itM  fir  dt«  TtM»  äit  MUfpo  tßwMUk 
tan  diMiiiide  ichleehm  Bhede  dea  dweh  die  jwneclieade  FMberinft  flwt 
vaiMeten,  fibeidiee  dnroii  eine  hohe  Bergkette  vom  Orontes-Thil 
Iskenderün,  sondern  der  an  der  Mündung  jenes  Thalfifi  selbst  gelegene,  mit  ge- 
ringer Mühe  wieder  aufzuräumende,  antike  Hafen  von  Seleacia  (beim  heutigen 
Snidieh)  ausersehen  ist,  durchzieht  die  künftige  Bahnlinie  mit  geringer  Steignng 
(nur  an  wenigen  Stellen  bis  zu  1  :  140)  daa  durch  seine  wunderbar  schöne,  im 
reichsten  Schmuck  südlicher  Vegetation  prangende  Scenerie  ausgezeichnete  Thal 
des  Orontes,  dessen  viele  Kriunmungen  zur  Vermeidung  häufiger  Ueberbrückungen 
mittelst  einiger  kurzen  Durdu^tiche  abgekürzt  werden  suUen,  aufwärts  bis  ober- 
halb Antiochia,  wo  sie  in  die  weite  Tiefebene  (dies  beseichnet  der  aiabi- 
aciie  Nnan  ol- Amk)  tfotriM«  dam  ÜtiNen  TM  d«r  tete  fompfige  fite  fwi 
Aitioefain  einiliHitj  sie  unuht  mit  geringer  tSuäküdkm  Bttigmg  wXt&Uk  4k$ 

"wikkn  «ieh  Mtf  dar  «müdiMi  Gumm  dM  PliiMnifi| 
■iMin(4 

litt  «f'dir  fMwlD  Akpvo-SlBifto  die: 
md  toMiBl  andran  in  etear  grofsen  Cnrve  von  delMi  ea^^  Meilen  Länge  wM 
dir  Idbllcsten  Steignng  von  1  :  60  (auf  einer  Strecke  von  3  Miles)  das  Plateau 
edhst,'  aaf  ilsiiMi  BAcken  sie  mit  geringem  Fall  nun  flachen  Hochthale  des  Kn^k 

Ond  mit  eben  so  geringer  folgender  Steignng  zum  projectirten  Bahnhof  von  Ha- 
leb  in  1147  engl.  F.  (1076  Par.  F.)  Meereshohe  gelangt.  Weiterhin  zum  Eupbrat 
ist  die  Linie  noch  nicht  vermessen,  aber,  da  der  Augenschein  die  Strecke  als  fast 
völlig  flach,  nur  ganz  schwach  zum  600  Fufs  tiefer  gelegenen  Strombette  geneigt 
eeigt,  durchaus  keinen  Schwierigkeiten  unterworfen.  Nach  diesen  Daten  wird  der 
Aufwand  der  gesammten  Bahnstrecke  von  150  en^.  Meilen  Länge  zu  nicht  mehr 
«Ii  -3^4  Mxt»  74  Millionen  Thalern  bereebnet,  in  dar  Yorauesetumg,  dn(e 
W'iden  BMiit  «hc  IMt  witnWhreniin  IbMäkm  ^  vu 
alicke»  SnfHigiingen «  DmuMalUitiBHien  md  Bi 


rverdenUiuMB.  M«  nUUUm  nnmtm  ^im»  Ciiiüli 
den  eoim  jilat  aelvMMtalicliinMnf  dM  OTif  ditMrLii 

wegcaden  Aleppinischcn  Waarenveikdm;  —  der  britiedie  Oonsnl  Bnrkev 

Üm  an  circa  50,000  Tonnen  jährlicher  Ausfuhr  (»eiBt  Getreide 
schwer  in's  Gewicht  fallende  Waaren)  und  eben  SO  viel  Einfuhr  an,  wozn  bd 

der  gegenwärtigen  schlechten  Beschafl'enheit  der  Wege,  die  nur  den  Transport 
auf  Lastthicren,  meist  Kameelen,  gestattet,  nach  dem  Ausweise  des  Brückenzolls 
von  Dschisr  Hadid  wikhentlich  circa  10,000  Thierc  in  Anspruch  genommen  wer- 
den, wodurch  die  Kosten  des  Transports  für  die  20  deutschen  Meilen  zwischen 
Aleppo  und  der  Küste,  bei  iuemlich  starker  Schw^puikung  des  Preises  in  den.ver* 
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Marktpreis  der  Waaren  zu  Aleppo!)  bei  einem  ZeitasAnuDri  Ton  10  —  12  Tagen 
tind  dorchschDittlichem  Verlust  von  7  —  15  pOt.  atdlen,  —  ein  Preis,  den  die 
Eisenbahn  sofort  atif  10  Thaler  herabzubring^en  versprioht  und  damit  dem  jetet 
noch,  bei  mangelnder  Absatzpelepenheit,  sehr  dürftigen  Anbau  des  fruchtbaren 
und  prodnctenreichen  Hochlandes  einen  aufserordentlichen  Aufschwung,  der  eich 
leicht  aufs  fünf-  bis  sechsfache  der  jetzigen  Production  steigern  kann,  za  ver- 
heifsen  scheint. 


Religiöse  SduHUfnele  in  den  BuddhiBten-Kkhrtem  Ttbets. 

Vua  Ii.  Schlagint  weit. 
(Vortrag  in  der  Geogr,  GeaeUscbfft  «ra  6.  if'ebruar,) 

Die  fünf  tibetanischen  GesichtHHaken,  sowie  der  Anzng,  die  ich  der  Gesell- 
schaft zur  Ansicht  vorlege,  sind  Gegenstände,  die  von  den  Lama's,  den  Mönchen 
der  buddhistischen  Klöster,  zur  Aufführung  eigenthtiralicher,  religiös  mythologi- 
scher Dramen  benutzt  werden,  die  wie  Schauspiele  dargestellt  werden.  Sie  haben 
eine  überrai«chende  Analogie  mit  jenen  Darstellungen,  wie  sie  hänfip  im  Mittel- 
alter gegeben  wurden,  wo  sie  Mysterien  hiel'sen,  von  denen  sich  aucii  jetzt  noch 
Sparen  in  einigen  Theilen  Süd  -  Deutschlands  erhalten  haben. 

Der  Stofl"  des  Schauspiels  ist  mit  wenig  Veränderongen  fost  immor  derselbe 
und  xwar  folgender:  Ein  böser  Geist  sacht  einen  armen  togenAafteii  Mnni  m 
IfcMKitn,  «ine  b9ie  Hurt  ni  Teniehten,  t.  B.  tn  fteUen  oder  m  nnben,  nnd 
■Miht  ihn  «nf  alla  Wein  nr  AMHDmng  deneHben  m  bewegen.  Der  Yextneiwr 
enehefait  — fOriOf  ivird,  elbw  ejijUMr  Ton  eteen  ufler^  vcflbIKken  DIbumi 
in  «einen  Beatrebnngen  ontorstötct,  dessen  Gestalt  nnd  Wesen  jener  weiblichen 
Fmmh  gleicht,  die  aneh  liftnfig  in  tnieren  Sagen  erwShut  nnd  beidnicben  wird; 
doflii  mcb  das  gute  Prindp  ist  in  der  Qettall  eines  Engels  vertreten,  der  Alles 
aufbietet»  den  Einflnfs  der  büsen  Creiater  zn  rerhindem.  Der  zu  Versuchende 
adieint  anfangs  den  Einflüsterungen  der  bösen  Geister  nicht  widerstehen  zu  kön- 
nen^ doch  znlctrt  siegt  das  gute  Princip  imd  seine  moralische  Stärke.  Niuhdem 
er  glücklich  alle  Versuchungen  /urüekgcwiesen  hat,  erscheint  Buddha  bleibst ,  der 
den  tugendhaften  für  seine  Standhaitigkeit  belohnt  und  nmrinpt  von  guten,  ihm 
untergebenen  Geistern  die  Versucher  vertreibt.  Eine  Anzahl  Tänze,  die  den  Sieg 
des  Versuchten  sowie  die  Freude  über  das  Vertreiben  der  bösoi  Geister  dar^ 
stellen,  schliefst  die  Handlang,  deren  Anttkrong  fjWiHIhlllrli  t  Ut  Ii  eiHrtiB 
Zeit  In  Jaipraok  niBMDt 

▼oa  den  vorgelegten  ÜMlna  Irt  «tte  «nie,  elnm  Lmm  iloUch,  dl^MlBi^ 
«Mn  der  ■n  VimuliMii  Met,  die  fMbe  iit  die  dw  bdMB  Mm,  dte  diHM, 
lyft  «>■  la^^  iMibHeheii  Zajpita,  AnHek  jenen'  d«  ÜbeleaiiBcheB  flriM,  die 
den  II  1011111111  Ptwm,  die  geftn  ait  iv  diil  Ai«m  iitiliieii  Bnidtai  «nd 
dl»  Wik  dün  TwfcM»  die  Enget 

Es  gelang  ima  mtA,  einen  Anzng  zn  erhalten,  wte  er  znr  AnffUhmng  sol« 
Wüüfifrin '•Mi>'beMt- iRicd.   GlMnkteBiliMh  kty  dnfr- der  Ann«  bei 
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allen  Theilnchmcrn  derselbe  ist,  während  nur  die  Masken  verschieden  sind.  Der 
Anzog  ist  aus  reichen  chinesischen  SeidenstofFen  gemacht,  aufsen  grün,  mit  gel- 
ben und  blauen  Bändern  besetzt  und  mit  einer  weifsen  Schärpe  um  den  Leib  be- 
festigt. Er  wird  über  dem  gewöhnlichen  Anzüge  wie  ein  Ueberrock  getragen 
nnd  die  ungemeiii  weiten  Aennel,  sowie  die  Grölse  des  ganzen  Rockes,  tragen 

WMHBBll  Mif  QW  miMMII  ■Dn  mBIfl  flBmBHnmoMP  AHIM  QiWIVMi 

bileU  oml  vMÜrt  w  mukm. 

An  einer  DanteDoog  dieeer  feDglitaea  ScHunfpIele  aelmen  gtoimtttnlw  Bn> 
mHam  eines  Kloeten  AnAeiL  Sie  finden  nur  einige  Meie  im  Jahie  etott  vnA 
werden  ab  kSheie  Büxdien-FeleiUehkeiten  ndt  aelur  viel  Enitt  nnd  WVrde  eeito' 
brirt  Nor  der  Sfdüoft  der  Hase,  der  stets  Ton  einer  Schaar  von  Knaben  auf- 
geführt wird,  die  tpiter  an  Lanin'i  henangeMIdel  irarden»  lift  geiwObalieh  tihm 
roh  nnd  grotesk. 

Die  gefälligen  Lama's  des  Klosters  Himis  bei  Leh  in  Ladak  waren  so  freund- 
lich, uns  eine  eigene  Aufführung  eines  dieser  merkwürdigen  Schauspiele  zu  geben, 
Sie  werden,  wie  es  scheint,  nur  in  gröTseren  Klöstern  aufgeführt;  dies  erklärt 
auch,  dafs  in  dem  so  interessanten  Buche  von  Hac  und  Gäbet  keine  Erwähnung 
dieser  Schauspiele  gemacht  wird. 

Es  gelang  uns  nur  durch  Ueberredung  und  Geld  und  andere  Geschenke,  die 
aanit  io  gefälligen  und  toleranten  Lama's  in  l»ew^en,  uns  die  Masken  nnd  den 
Amg  an  ttbedassen,  theils,  weil  sie  ab  kefliga  UrcbengeriiAa  befcncKet  «erden, 
dteib  wen  es  nnmSgUeh  schien,  neue  ans  Thassa,  wo  sie  aHein  gefertigt  wwden, 
Ws  aar  nishsten  Anfühnoif  an  srhaHen. 


Ottnw»,  die  neue  Hauptstadt  von  Oanada. 

(Ans  731«  Cattadian  Direetory  for  1857^56.) 

Ottawa,  früher  Bytown  genannt,  eine  der  bedeutendsten  Städte  von  Central- 
Canada,  liegt  an  der  Mündung  des  Ridean- Flusses  in  den  Ottawa,  87  Miles  von 
der  Vereinigung  des  letzteren  mit  dem  St-  Lorenz.  Ihren  ursprünglichen  Namen 
erhielt  die  Stadt  nach  ihrem  Gründer,  dem  Ingenieur- Obersten  By,  den  die  engli- 
sche Regierung  im  Jahre  1897  mit  der  IjeÜmig  der  Arbeiten  nun  Ben  des  Bidean- 
Osaab  benaHngla.  Ist  Jahre  1054  wurda  BjFMmn  danh  efaien  Aat  dea  eanad^ 
sehen  Ptefaments  an  ainer  Oiigr  eriwben  nnd  ihm  sein  jeiriger  BianM  belgn* 
bgt.  Der  ChbsI  Irsnat  den  abeaen  Thea  dar  flladt  von  deat  nnlaren  «id  wbd 
dnch  acht  pifdniga  sisfaswa  flcMaasMi  hs  tei  Ollaiin  gdaüeb  Bina  mmanf 
Brfieke  von  behaaenem  Sisin  Ahtt  Uber  den  Caaal,  der  aber  deaa  eich  raaeh 
entwiefaafaideB  Verkehr  schon  jetzt  nieht  mehr  Genüge  leistet  Die  Stadt  ist  gut 
angsisgft;  ibra  8lra(sen  sind  breit,  grade  und  regelmafsig  nnd  durchschneiden 
sieh  meistens  in  rechton  Winkeln.  Die  Hauptstrafsen  sind  mit  Gas  erieuchtet 
nnd  man  beabsichtigt  nächstens  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Am  westlichen 
Ende  der  Stadt  befinden  sich  die  berühmten  Chaudiere  -  Fälle,  die  an  Grofsartig- 
keit  und  Schönheit  in  Amerika  nur  von  dem  Niagara  übertroffen  werden,  mit 
dem  sie  in  mancher  Beatehoag  sich  BMssen  können.  MAvt  diesen  seUnaaenden 
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lä  zieht  sich  eine  von  der  ProTinzial  -  Regiernng  mit  einam  AnfWand«  fOH 
66,448  Dollars  errichtete  Hangebrücke,  welche  Ober-  mit  Unter -Canada  verbin- 
det. Im  Nordosten  der  Stiidt  sind  noch  zwei  Cataraete,  über  welche  die  Ge» 
Wässer  des  Rideau- Flusses  sich  mit  wildem  Ungestüm  in  den  Ottawa  stürzen, 
and  welche,  obschon  an  Erhabenheit  and  Majestät  mit  dem  Chaadi^re  nicht  zn 
▼ergieicheot  Pix  den  Bewunderer  einnr  schönen  Natur  nicht  ohne  Beixe  sind. 
Utbaduuipt  IM  ^  BiiBMii  Im  4km  Gegend  w»  aaflbaKtrefflicher  Schönh«!; 
■■rttnii  md  pItiMPMt,  mmtU  ihi  Miwiikftlgmift  dar,  ditiakpiMi 

Za  Amk  Htndel  OHnrn'^  liatea  dU  «MWilriichM»  JtMite  4m  SlMI 

Wlldar      hrTrtiflrhPiihrtii  MaMriil»  dM  In  d«  Vom  vm  Bnm- 

Kutsholz  hier  durchgeführt  wixd.  Yon  diw«  iiihf  nMirtifftim  fTt^pikrtitri 

mehr  in  dem  District  erzengt,  von  welchem  Ottawa  das  Aaporium  ist,  als  ui 
ii||Bnd  einem  anderen  Theile  Canada's,  und  die  von  hier  aus  geliefertea  VoRitht 
▼ersehen  hauptsächlich  die  aus  Europa  ankommenden  Schiffe  mit  ihren  Retonr- 
ladungcn,  sowie  nicht  minder  die  Märkte  der  Vereinigten  Staaten,  wo  der  Begehr 
nach  canadischem  Bauholz  in  stetem  Zunehmen  ist.  Die  IIiill  Iron  Mines,  etwa 
7  Miles  von  der  Stadt  gelegen,  werden  mit  Erfolg  ausgebeutet  und  versprechen, 
binnen  wenigen  Jahren  eine  Quelle  bedeutenden  lieichtJuuus  zu  werden.  Die 
Zukunft  Ottawa's  ist  nicht  schwer  vorauszusehen;  im  Mittelpunkte  eines  frucht- 
baren und  sich  rasch  anlwickehidea  Landes  gelegen,  im  fast  ansschlicfsüchan  Be- 
rffti  äm  EMkuMtt  nft  «iatr  wwwcMpfHchen  WanarfBIlt  mtkm,  ik  4m 
Ycrkihr  odfe  dtn  Huytortwi  Gnada^  ttad  der^beBaoUailn  BiyWft  adiiahMri^ 
frt  M  bwtfauBt,  itt  eiiMr  a|ehft  entfamtea  Modt  d«r  8Mi  dMr  vmAmmkm 
ImbmiMm  imigkiit  n  wwdm,  «od  w«na  der  (Htawa  tmd  Qmr§im  Bt^f  8k^ 
«W  M  SäAm  MW  leMi,  wbä  m  ^tmm  JfmUmmM  4m  peim  WaM«- 
stimfiw  nach  dem  Westen  bilden.  Auch  zur  Vcrtheidignng  ist  es  durch  seine 
Lage  vortrefTlich  geeignet.  In  die  legislative  Versammliuig  wählt  Ottawa  ein  Mit- 
glied. Der  Werth  des  stencrbaren  Eigenthnms  betrug  im  Jahre  1856  3,300,000 
Dollars.  Zwischen  Ottawa,  Montreal  und  Kingston  besteht  eine  tägliche  Dampf- 
boot-Verbindung, und  auf  der  Ott-awa-Prescott- Eisenbahn  werden  täglich  zwei 
Züge  nach  Prescott  expedirt,  wo  dieselben  sich  den  Grand  Trunk-  und  Ogdens- 
burgh -Eisenbahnen  anschliefsen.  Ottawa  ist  von  Montreal  126  Miles  entfernt, 
von  Quebec  296,  von  Kingston  95,  von  Toronto  233,  von  New -York  450  und 
von  Boston  485  Miles.  Die  Bevölkerung  wird  auf  etwa  10,000  Seelen  geschätzt. 


Erdbeben  und  Vulcan- Ausbrüche  in  Salvador  und 

Nicaragua. 

(Ana  einem  Bericht  des  Kdnigl.  Yice-Oonstil»  an  ^  Miguel  Yom  29.  liev,  1867.} 

Atti  0.  diene  MonM  friid  ziemlich  heftigee  RpAeben  nahe  sm  0m  ^nt 
nopango  stBtt,  welches  namentlich  die  Städte  Cohutepequc  und  San  Vicente,  anch 

I^M  susammengefi^leiie Salvador  von  Neuem  in  Schrecken  setzte;  die  Stölse 
glilfeii  Ton  einem  Beige  «■  der  NeBdimii.  Seite  dee  fiee^e,  iftdeetlieii  m  4mk 
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VnloBn  von  San  Rnlvndor,  ans  nnd  verliefen  in  excentrischen  Kreisen  oder  besser 
Halbkreisen,  du  <lic  in  demselben  Kudiiis  brlof^pncn  Ortschaften  weiter  westwärts 
nicht  nnr  weniger  litten ,  sondern  auch  fast  nichts  fühlten.  Die  Stöfse  dauerten 
bis  znm  lOten  fort. 

Fast  gleichzeitig  hat  auch  der  alte  Vtxlcan  von  Masaya  in  Nicaragua  wieder 
Zeichen  Ton  Thätigkeit  gegeben;  dieser  alte  Fenerberg,  der  zur  Zeit  det  Erobe- 
kmg  &»  pmidkttolMm  VKitf^BcMMaungen  zeigte,  lulM  Mdi  clii«m  ftbditer- 
Mmi  ZM-Avsbndi  Im  idne  1708  «ndUcii  Bidit  gMftmdea,  Mi  i«h  Ende  JiA 
16M  Ali  Dinifwolk<  flbor  sefaiflm  kaUea  Bmpte  bemttlii«  md  endttcli 
4ktk  w  dB  niift  dem  Hknptbeiy  BiimmmwihingMider  K^gel  iw,  sm  trel- 
«kcu  Fmer,  Atehe  wd  Ii««  liwrurfwLugeu.  Dm  grofte  Dorf  Manrnpe  aa  der 
SlidweetNile  dtoees  Vulcans,  eines  der  fruchtbarsten  Terrains  ')t  verarmte  dardi 
das  Austrocknen  seiner  Felder,  da  continnirlich  heifse  Aidbe  UbA  Dampf  darfiber 
strömte;  jetzt  soll  dieses  Dorf  durch  ErditöfiBe  und  L«m  gUB  fendcfalet  aeiB; 
doch  fehlen  mir  noch  die  näheren  Details. 

Von  allen  diesen  Erdbewegungen  haben  wir  in  San  Miguel  nichts  bemerkt; 
nur  zeigt  unser  Nachbar,  der  6080  Fufs  hohe  Vulcan  San  Miguel,  bedeutende 
Rauchwolken  und  Indianer  er/.ählen  von  einem  Risse  in  seinem  Krater,  den  ich 
bei  seiner  Ersteigung  am  9.  Mai  d.  J.  nicht  wahrgenommen.  Wahrscheinlich 
dürfen  auch  wir  einea  kkimm  Ausbruchs  gewärtig  sein. 


üeber  die  Länge  von  Callao. 

(Am  «iaMa  Baidi  van  FnL  WalAas  aa  AIm.  v.  ÜMabaUt.) 

Berlin,  den  Sl.  Febmar  1868. 
Sie  haben  mich  dnreh  Ihf«  frenndUche  Znechiift  Teraiüafiit»  fiber  die  gao- 
^raphiache  LSnge  von  Callao  eine  Untersucho^g  ansaateilen,  ao  weit  hiecni  da« 
Torbandene  Material  aureicht,  nnd  indem  ich  ^ir  erlaube,  du  erhalten^  Beaoltat 
hier  mitzatheilen,  kann  ich  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  daCi  idli  bei  dmc 
Mittheilnng  der  in  der  Zeitschrift  für  Erdkunde,  Neue  Fdge,  Bd.  HI,  S.  515  ent- 
haltenen Angaben  keinen  anderen  Zweck  vor  Augen  hatte,  als  die  Wirksamkeit 
der  Sternwarte  7,u  Santiago  und  ihres  Dircctors  Moesta  daraMilhonf  welche  Ab- 
sicht auch  aus  der  Fassung  des  ganzen  Artikels  hervorgeht. 


')  Die  Fruchtbarkeit  der  üagSgMd  von  Masaya  hniaagt  auch  Scherzer  (Wan- 
derungen durch  die  mittelamerikanischen  Freistaaten  S.  61):  „Die  Stadt  liegt  in  einer 
kleinen  Hucbebeue,  die  fast  ganz  aus  Tuff,  den  Kiedersublägeu  alter  vulcanischer 
SdilammstrSme  und  Aschanregen  mit  wiAMdien  LavastrSmen  weehsellagemd,  besfcdit 
und  von  ungemeiner  Fnichtbarkeit  ist.  In  diesem  leichten  vulcanischen  TufFbodcn 
liegt  ein  wunderbarer  Segen.  Selbst  im  Sommer  bei  ciin/liclu'in  Mangel  an  Regen 
und  fliaCsendein  Waaser  iwrt  hier  das  üei^^Aeu,  Wachsen,  bü^Mn  und  Reifen  nie  auf. 
Das  Matskom,  das  man  kunstlos  in  die  Erda  wirfl,  gi^bt  bei  mehr  als  fttnfhundert- 
flÜtigem  KoniLrertrage  dreifache  Jahresemten,  die  grflnen  Schöfslinge  des  Pisanga 
wachsen  bfinahf  ■sichtlich  und  tragen  scHnn  nach  neun  Ifonatcn  die'  erste  Fntdit. 
Auch  Taback  und  Cacao  gedeihen  wunderbar.* 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  Länge  von  Callao. 
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Bei  der  folgenden  Zusammenstellang  der  für  die  Länge  von  Callao  mir  be- 
kannten Angaben  werde  ich  sie  alle  uuf  Paris  bezichen,  and  zu  diesem  Ende 
iwischen  Greenwich  und  Paris  einen  Meridianunterscbied  von  9  20  ",6,  zwischen 
Callao  and  Lima  den  von  Ihnen  schon  vor  länger  als  einem  halben  Jahrhundert 
ermittelten  Unterschied  von  2H",7  annehmen. 

Zunächst  ist  nach  dem  von  Urnen  am  9.  November  1802  beobachteten  Mer- 
kurs-Durchgänge  die  Länge 

5''  18'  16",5. 

Dieser  Werth  ist  das  Mittel  aus  beiden  Berührungen,  dessen  Anwendung  mir 
iweckmäi»iger  scheint,  als  das  aus  der  äuläereu  Berührung  allein  erhaltene,  da 
aus  jenen  beiden  die  in  Betracht  komuiende  Zeit  der  Conjuuction  sicherer,  alt» 
aus  Einer  Berührung  allein  eihultcn  wird.  Diu'ch  diese  Bestimmung  haben  Sie 
das  bleibende  Verdienst  erlangt,  die  Länge  von  Callao  und  damit  auch  die  früher 
la  5^  16  53'  angenommene  Lange  von  Lima  zuerst  imd  wesentlich  der  Wahrheit 
aäher  gebracht  zu  haben. 

Nach  der  Zeitschrift  für  Erdkunde  N.  F.  Bd.  H  S.  376  hat  sich  aus  dem 
neueren,  von  Scholz  am  4.  Mai  1832  beobachteten  Merkurs -Durchgange 

5»"  18'  13',7 

ergeben. 

Nach  Humboldt,  Ansichten  der  Natur,  Bd.  II,  S.  393,  hat  sich  mittelst 
Chronometer 

nach  Lartigue    5^  17'  58",0 
-     Duperrcy   5''  18'  16'',0 

ergeben.  Der  daselbst  erwähnte  Werth  nach  Fitzroy,  nämlich  ä''  18  lä',0,  be- 
tlarf  nach  Beechey  (Zeitschr.  f.  Krdk,  N.  F.  Bd.  II,  S.  37j^)  einer  Verbessei-ung 
Ton  10",4  und  wird  so 

18'  4",6. 

Aus  der  von  Moesta  in  den  Astronomischen  Nachrichten  No.  1107  für 
Santiago  von  Greenwich  gefundenen  Länge  =  4*^  42'  .^2 ',97,  zu  deren  ControUe 
sich  in  Gillifs,  The  U.  S.  Naval  Astronomical  Expedition  Vol.  II,  p.  75  und 
Vol.  VI,  p.  XXX  respective  33",6  und  33",8  ohne  Angabe  der  Quelle  findet, 
ergiebt  sich  für  Callao  von  Paris 

ö*-  17'  58",5. 

Wir  haben  demnach  folgende  Zusammenstellung: 

ö»'  18'  16', 5  Humboldt, 
18   13,7  Scholz, 

17  58,0  Lartigue, 

18  16,0  Duperrey, 

18     4,6     Fitzroy  und  Beechey, 
17   58,5  Moesta. 

Cm  in  aller  Strenge  hieraus  einen  mittleren  Werth  herzuleiten,  mufste  man 
Mtf  die  Gewichte  der  einzelnen  Bestimmungen  Rücksicht  nehmen ,  die  indessen 
nicht  bekannt  sind.  Bei  der  Bestimmung  des  Meridian -Unterschiedes  zwischen 
Berlin  und  Paris  hat  sich  aber  gezeigt,  dafs  einerseits  die  aus  Chronometer- Be- 
stimmungen erhaltenen  Werthe,  andererseits  die  aus  correspondirenden  Monds- 
Culmiuutionen  abgeleiteten  bis  auf  etwa  1"  genau  sind.    Die  zwei  hier  vorkom- 
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menden  Resultate  ans  Merkurs- Durchgängen  scheinen  ziemlich  dasselbe  (Gewicht 
zn  haben;  daher  wird  man  ohne  Weiteres  das  arithmetische  Mittel  als  wahrschein- 
lichsten Werth  annehmen  können.  Es  ergiebt  sich  so  der  wahrscheinlichste  Me- 
ridian- Unterschied  zwischen  Callao  und  Paris  gleich 

5"  18'  7", 9. 

Nach  der  Methode  der  kleinsten  Qnadrate  findet  man  den  mittleren  Fehler 
jedes  der  sechs  einzelnen  Werthe  =  ±  8  ',43, 
den  wahrscheinlichen  Fehler  =  ±  5",69, 

endlich  den  wahrscheinlichen  Fehler  des  mittleren  Resultats  =  =*=  2", 32. 

In  Ihrem  Werke:  Voyage  aux  r^gions  €quxnoctiales  du  nouveau  continmt, 
Tome  douzthne,  geben  Sie  eine  sehr  schätzenswerthe  tabellarische  Uebersicht  der 
für  die  Breiten  und  Längen  erhaltenen  Werthe.  Dieser  Tabelle,  welche  erae 
Nachahmung  im  vollen  Mafse  verdient,  entsprechend  füge  ich  folgende  Darstellaog 
hinzn: 


Wahrscheinlichster 

Mögliche 

Wahrscheinliche 

Werth 

Grenzen 

Grenzen 

ö"*  18'  7",9 

17'  58  ",0 

18'  5",6 

18  16,5 

10,2 

Westliche  Länge 
Callao's  von  Paris 


Man  h&tte  übrigens  die  sechs  einzelnen  Werthe  noch  anf  eine  andere  Weise 
verbinden  können,  indem  man  zuerst  aus  den  zwei  Dnrchg^n^n  das  Mittel  = 
18'  15",!,  dann  aus  den  drei  Chronometer -Bestimmungen  das  Mittel  18' 6  ",2  ge- 
nommen und  diese  beiden  mit  dem  Werthe  von  Moestas  17' 58",5  verbanden 
hätte.    Auf  diese  Weise  würde  sich  als  wahrscheinlichster  Werth 

5"  18'  6",6  ±  3",23 
ergeben  haben.    Ich  halte  es  indessen  für  rathsamer,  bei  dem  ersteren  WerAe 
XQ  verweilen,  aus  welchem  dann 

für  Lima    .    .    .    5*  17'  39",2, 

-  Valparaiso  .    .    4'*  55  59,5, 

-  Santiago    .    .    4''  52  3,0 

folgt. 

Das  letzte  Resultat  weicht  von  dem,  welches  der  Astronom  von  Santiago 
direct  erhalten  hat,  nämlich 

4"  51'  63",6, 

beträchtlich  ab;  es  bleibt  daher  zu  wünschen  übrig,  dafs  dieser  eben  so  umsich- 
tige als  thätige  Astronom  durch  anderweitige  directe  astronomische  Beobachtungen, 
namentlich  von  Stembedeckungen,  das  bisherige  Resultat  weiter  berichtigen  oder 
bestätigen  möge. 

Die  Astronomie  beoachtct  bei  ihren  Bestimmungen  das  Verfahren ,  dafs  sie 
den  wahrscheinlichsten  Werth  einer  Gröfse  sucht  und  dahin  strebt,  die  Grenzen, 
innerhalb  welcher  diese  liegen  mufs,  mehr  und  mehr  einander  zu  nähern.  Hoffen 
wir,  dafs  auch  für  den  vorliegenden  Fall  die  Wahrscheinlichkeit  des  Resultats 
immer  grofser  werde,  nachdem  Sie  so  erfolgreich  die  Bahn  hierzu  eröffnet  haben. 


Digitized  by  Googl 


lÜMhmkt  über  Dr.  LaHemant's  Plan  eimr  Fortchnngi- 

Reise  durch  Brasilien, 

Dr.  Lallemant,  der  sich  in  Rio  Janeiro  von  der  Expedition  der  Fregatte 
Novara  getrennt  hat  und  in  der  brasilianischen  Hauptstadt  schnell  zu  dem  An- 
sehen gelangt  ist,  zu  dem  ihn  seine  Kenntnisse  und  seine  Tüchtigkeit  berechtigen, 
kat,  getrieben  von  dem  lebhaften  Wunsche,  auch  Uu^  Innere  des  grofsen  Reichet 
kennen  zu  lernen,  erfolgreiche  Schritte  getfaan,  die  luoseriiche  Begienmg  f&r  d«i 
f«i  am  Mtwoftaw  Bmi  efawr  groflNii  wlmmtAMMm  Seiie  dwoh  9mlilkm 
m  ilBHiehiu,  DtoNBi  PIm»  Mfolge  gedenkt  Dr.  TalhmU  dto  Buwtuw  IM» 
QiMdi  do  Sid  «nd  8«D  FmOo  bl«  w  den  Ftaand  su  doofeiidMn,  dm  M  «her 
8w>  Bmlo  in  dee  TM  dee  San  naadico  ta  bageben  «ad  daaielba  almlrli  hl» 
laaaaiw  wier  iO*  8.  Br.  m  TttkUguu  Von  Irfcr  aaa  heabalähi<gt  er,  nie  llaiw 
Umtf  Mk  Ja  nMUoher  Bkfctaag  Iber  Mim  lawh  ta  Tiwkaiuk  MumAMo  «ad 
Itoa  sn  wenden  und  daaa  dam  Laufe  des  Amasoaaf  nNliii  Ul  i«r  pemani- 
adken  Grenze  bei  Tabatinga  zu  fol^n.  Em  freut  uns,  tinsem  Lesern  mittheüen 
m  können,  dafs  dieser  Plan  in  einer  Sitzung  des  Staatsraths  unter  persönlichem 
Vorsitz  dea  Kaisers  genehmigt  und  Herrn  Dr.  Lallemant  die  Unterstützung  der 
Regierung  freundlichst  zugesichert  ist.  Es  handelt  sich  nur  noch  um  das  Arran- 
gement einiger  untergeordneten  Funkte,  so  dafa  Dr.  Lallemant  hoffte,  schon  im 
Februar  seine  Reise  nach  Rio  Ghrande  do  Snl  antreten  zu  können.  Die  Freunde 
der  Wissenschaft  werden  die  grofsertige  Unlerndunung  mit  den  besten  Wünsdien 
für  eine  reiche  wiBsensehalUicha  AiiabeKi  fa^g|dlan> 


An»  «ntm  Sohreibea  von  Dr.  Pesehal  aa  Herrn 

A.  y.  Humboldt 

Augsburg,  26.  Februar  1858. 

Sie  machen  mir  die  gröfste  Freude  mit  Ihrer  Anfrage.  Die  Stelle  über 
Marco  Polo  ist  nicht  in  der  sogenannten  Tercer  Viage  bei  Navarrete  zu  finden, 
sondern  in  dem  Schiffsbuch  zur  dritten  Reise,  welches  Colon  mit  einer  Depesche 
und  der  Karte  des  von  ihm  entdeckten  südlichen  Festlandes  im  October  1498 
nach  Spanien  schickte.  Las  Casas  Lib.  I,  c.  149  gicbt  Auszüge  aus  dem  Tage- 
buche, und  dort  heilst  es  bei  der  Ueberfahrt  von  Margarita  nach  Haiti  am  1^ 
Angnst  1498: 

»Afm  IfTM» ««dbrlBr  «Im  reyes  que  tmgm  wU  negodo  an  mmkat  jMMt  iit 
maastwA  mr  m  «slw  Umta$  ymümumi^Mm  «ja  mmmv  4d$fm 
fnitn  §tmrmiii^mio  iuimlriaf-tnb^:  parp»  am  Mmvö  aalwdb  mä» 
caaailf  iwaeaacoaAiai^  y  fas  « Ihiiadü  pftm  A  w^ßm  mgmy  eirw  rnrnkM» 
jß  ftia  dMMis  qf  esla  dE^«  «0  ibva  arair  91»  sgr  y  fae  Um6  a  ««»  alteza*  grano 
A  Mftrs  d§  Mm^üttimm  4s  mg9  orvak»,  «ful  loMf,  <ai6ar,  algodon,  pi-  • 
ansalay  eanels,  hranl  v{fimto,  eatoraque^  sandahs  blancos  y  citrinM,  Ine 
oisfls,  ffmffibref  mfieiuo,  miraholanos  de  toda  ttp0m:  ptrioM  firi/uma»  $ 
fwkm  Imrn^oM  dt  9««  dim%  Marco  PauU  yat  waUn  aia«-  «aa  U0 


i 


Digitized  by  Google 


hlancas.  (Eine  Stelle  aus  Marco  Polo  Buch  II,  c.  1.)  Y  esto  him  puede 
ser  alld  en  alyxuuis!  partidas  asi  roriio  de  las  conchds  <jue  se  pescati  n»  Ca- 
naria  y  se  vendeu  (anto  pregio  en  la  mina  de  Portugal.  Otras  injinitas  co- 
tnu  a  viäto  jf  oji  de  espeforia  yy«  no  curo  agnra  de  dezir  ptr  la  proiixidad. 
Tq4um  «fl««       MM  paimkrma, 

flttict  tobe,  dfoa  habt  kh  all paiii .  «iiii«a  Bewih  gßhtmkm  Axä  dar  hküw 
Salda^nairfafft  a«  dar  SlAflüe  Coba'a  1484  «itirt  MidiBl«.«ia  aidi  aM 
te  A«B««M  dü  Bemaldat  ogiabt,  «abr  iaiMf  Job»  MiaiarMi,  Ob  «f  MB 
dtoe  AntofM  adt  auf  dia  Raisa  nabm,  oder,  was  ich  för  wahrschataiibtr  ballig 
ob  or  aia  aar  aa£  alten  Seakartaa  citivi  faad,  Uaibl  dar  YaoMÜsat 
überlassen. 

In  Ihrem  neuesten  Schreiben  bemerken  Sie,  dafs  Colon  den  Namen  Zi- 
paugu  auf  Toscanelli'ü  Karte  vou  1474  geleseu  haben  könne.  Ich  benutze  diese 
Gelegenheit  zu  der  Anfrage,  ob  ich  Ihnen  nicht  den  Brief  Toscanelli's,  nach  Las 
Casas  Uebersetzung,  abschreiben  dai-f.  Es  geht  klar  daraas  hervor,  dafs  Tosca- 
Qtilli  1474  an  Murtinez,  aber  viel  später  uu  Colon  ächrieb.  Auch  ist  die  Berech- 
nung des  Weges  naph  l^^paM  md  Bspa^os  gaos  klar  und  üaCiUch,  da  sioh  nnr 
daa  Mirfw  naahmisbai  fiiltiihft  Laiait  dasEaaoUiflbHL  ba^ 

Da  lieb  bei  Ihaim,  via  dar  laMa  Bciaf  aalgftt  4ai  b^mmm  ihr  dai  aaai»* 
K^^^  Xeilalm  dar  saafsaa  aaiiiiMihiB-EaidacbBBaaa  la  sllar  SSdkdMi  sAalisa  ba^ 
ao  W9gß.  jab  ea»  vfilir  aaiBfttjWi»  ob  Sie  dia  vaa  Siabatf  Jotd  da  fiaaaa  An^ 
las  ans  dem  Terra  do  Tombo  jMiifniwn  ürkanden.  Hama»  dia  bi  data  .Hup 
•duift:  Äfemoria  histor.  sohre  o  intentado  descohrimmto  de  una  mfposta  Ilha  ao 
norls  do  Terccira.  Lisboa  1845,  enthalten  sind,  und  ob  ich,  wenn  das  Schrift- 
dien in  Berlin  sich  nicht  findet,  es  Ihnen  zur  Durchsicht  schicken  soll.  Wir 
haben  dort  Urkunden,  dafs  Au^iedlcr  der  Azoren  1486  auf  die  Entdeckung  der 
Ilha  da  sete  Cidades,  in  Begleitung  eines  Cavaleiro  aleman  (Behaim?),  auszulaufen 
beschlossen  hatten,  wie  ich  es  leider  zu  spät  (S.  616  statt  S.  136)  in  meiner  Ge- 
schichte erwähnt  habe. 

Endlich  möchte  ich.  noch  Ihre  Aufinerksamkeit  auf  die  vielen  prächtigen 
Siebeitta  laakaa,  die  nir  ia  Jf  fiadiea  badtaen  md  tou  denen  eine  betx&cbüicbe 
▲aaeU  Ut«.  id  ait  die,  Karte,  ia  WebMr  (1527).  .bu  ;A8diif  dea  Kriegsmi^ia. 
xbBM,  aa  arddkioi  idi  amaehiwdie  Zaldtt  edddl,  iM  «da  OdiahgiBWitw» 
Obeift  Ban>a  t.  JEoBiti^  frlbar  Befewot  gewewa  ivai^  abid  -dir  boaUaia  Porta» 
Jane  aad  daqinfac  eine  yrolba  Siurfee  pertaglesiadiea  gnyniap»  «debe  voa  de*^ 
neuen  Welt  Miehts  enibiit»  ab  die  von  Teapnod  cnf  aeiaer  tegenaiaMi  ddHatt 
fieise  giBsehenen  Theile  Brasiliens,  femer  Grönland  und  Labrador,  die  fintdeckon- 
gen  Corterealas.  Ich  habe  davon  eine  sehr  flüchtige  Skizze  nhgezeichnet,  dia 
ebenfalls  Ihnen  zur  Verfügung  steht.  Nur  besorge  ich,  dafs  Ihnen  alle  diese 
Probleme  jetzt  zu  fem  liegen.  In  diesem  Falle  verzeihen  Sie  mir  gewifs,  wenn 
ich,  überwältigt  von  dem  Reize  unvergelsücher  iStudicn,  Sie  duroh  diesen  Bxief 
länger,  als  es  sich  .gezieuüle»  von  höheren  Gegenständen  absog. 


•  *  •  •  •  >  . 
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Nenere  Literatur. 

Reise  nach  Mosul  nnd  durch  Kardistan  nach  ünimia.    In  brieflichen  Mit- 
theilungen von  C.  Sandreeski,  Ph.  Dr.  Dritter  Band.  Stattgart  1857, 

bei  Steinkopf. 

Bei  Besprechung  der  beiden  ersten  Bände  dieses  Werkes  (s.  Bd.  HI,  S.  369) 
iiaben  wir  die  Veranlassung  mitgetheilt,  diu  den  Verf.  zu  seinen  Reisen  bestimmte, 
od  die  Hauptgesichtsp  unkte  liervorgeboben,  die  ihn  bei  «ekien  Aufzeicbnuugea 
liüem.  Aath.  der  TOiUegeBde  dritte  Baad,  der  in  swd  Tbefle  Mrffll%  Uaibt  im 
iUlgemdofii  dem  Okarakter  des  Gaasea  tren:  er  giebt  die  konea,  ftiedieii,  «nd 
iiifeifiliditei&  Hofiaen  einee  dofkehen  und  anipmehaiiMe&  Tagelmeha,  In  weldiem 
dm  IfinioBeweeen  imd  Allem,  waa  damit  snsammeiddbigt,  eine  besondere  Auf- 
MriBNBdceit  gewidmet  ist  Fir  das  geognq^Usdie  literesse  ist  er  indeb  etgie- 
U|sr  als  die  beiden  ernten  Binde,  da  der  Vert  seine  Büekrsise  dnreli  Kudistan 
m  einem  ausführlichen  Abschnitt  beschreibt.  Wir  geben  im  Folgenden  einen 
Deberblick  des  Inhalts  und  einen  Abrifs  der  Reiseroute. 

Der  Band  beginnt  mit  einer  ausführlichen  EinldtnDg  über  die  Mission  nnter 
den  Nestorianem,  in  welcher  zugleich  ein  Bild  von  den  Drangsalen  entworfira 
wird,  denen  die  Nestorianer  des  Gebirges  von  Seiten  der  Kurden  ausgesetzt  waren. 
Der  eigentliche  Reisebericht  schildert  in  der  ersten  Abtheilung  den  Aufenthalt 
des  Verf.  in  ürumia  oder  vielmehr  in  der  Missionsstation  zu  Seir,  von  welchem 
Punkte  aus  er  seine  Ausflüge  nach  der  Sb\dt  und  durch  die  grofse  Ebene  unter- 
nahm, die  in  einer  Länge  von  4U  und  in  einer  Breite  von  hüchsteus  20  engl. 
Mdlen  das  Westufer  des  SeeTs  von  Ummia  nmgiebt.  Diese  Ebene  ist  namendioli 
ia  dem  TiioBe  sidficli  vom  Nasly-Bhisse  selir  gut  angebant  und  dieht  berfflkert; 
Iis  soll  nielit.  weniger  als  360  DMisr  ilUen.  Ihre  natfirHehe  Fmehtbarkeit  wird 
dteeh  eine  kfiastüdie  Bewissemng»  die  durch  den  Nasfy,  den  Sckdnr,  den  Bar» 
nados  nnd  aahlreiehe  andere  Badie  ennfii^eht  wird,  f&r  den  Ackerban  nnlsbar 
fsnadit;  der  Landmann  gewinnt  Weisen,  Gerste,  Beis,  Tabaek,  Bieinnsöl,  Wein, 
aad  sneh  dio  BanrnwolIenpiaanngeB  scheinen  liemlieh  ansgedehnt  su  sein;  von 
l^adten  kommen  hier  wohl  zehn  bis  zwölf  Arten  vor.  Besonders  frisch  wird 
aber  der  Anblick  der  Ebene  durch  die  üppigen  Baomgärten,  in  denen  riesige 
Sykomoren  und  Wallnufsbäume  über  die  niedrigeren  Obstbäume,  Aepfel,  Birnen, 
Aprikosen,  Pfirsiche,  Pflaumen,  Nüsse,  Kirschen  und  Quitten  hervorragen.  Als 
Bauholz  werden,  namentlich  in  der  Nähe  der  Dörfer,  Pappeln  gezogen.  Auch 
innerhalb  der  Stadt  Urumia  selbst  liegen  die  ausgedehntesten  Obstgärten;  sie  ist 
sehr  weitläuftig  gebaut  und  hat  bei  einer  Bevölkerung  von  nur  25,000  Seelen, 
worunter  22,000  Muhamedaner,  2000  Juden  und  etwa  600  Nestorianer,  einen 
Umfang  von  fast  4  engl.  Meilen.  Die  Strufsen,  die  nur  von  nackten  Hofmauem 
tagefaftit  werden,  sind  breit,  reinlich  und  fast  tlberall  von  fliefsendem  Wasser 
düdirieselt,  das  wut  Befrnehtang  der  Obst-  nnd  Lastgärten  ▼erwtndet  wird.  Jkf 
8se  ist  etwa  12  eng^  Htflfn  ?oa  der  Stadt  entfernt;  doch  IcOndigt  er  schon  lange 
ehe  man  ihn  erreicht  dnreh  einen  penetranten  Salzgeroeh,  wie  man  ihn  an  fladien 
Meensbaditmi  bemerkt,  sefaie  Mlhe  an.  Bisehe  nnd  andere  TUere  sollen  in  ihm 
flidit  vorfcommea;  nnd  mr  Bikichterang  der  Commvnioatlon  awischen  Tehtis  nnd 
Cnuift  wird  das  groüM  Wasserbecken  auch  nicht  benniBt,  da  die  drei  Segel* 
Xiitsetew  f.  auf.  UrtOu  MW«  P^lf*.  JM.  IV.  11 
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icbifFe,  die  ein  persischer  Prinz  erbauen  lieTs,  iIliu  Verfall  preisgeg:eben  werden. 
Bei  Hochwasser  übci schwemmt  drr  See  an  violon  Strllen  seine  flachen  Ufer  weit 
und  bildet  Sümpfe,  die  das  Klima  der  Lbene  verschlechtern;  nicht  weit  von  dem 
nur  von  Christen  bewohnten  Dorfe  Ardischai  hcnut2t  man  diese  Ueberschwem- 
mungen,  das  Seewasser  in  flachen  Vertiefungen  aufzufangen,  in  denen  sich  bei 
der  raschen  Verdanstung  schnell  eine  Salzknute  bildet;  da«  Salz  wird  in  das 
luMdliehe  Qtbuige  luA  bii  mA  MomI  tuftihifiii  Unfter  d«ii  Auflagen,  welohe 
&  rom  Seir  am  mMtMlia,  mar  der  aadi  d«r  Eben«  8iln|tB  im  IMKrtün  dM 
Sw't,  dfo  v«m  der  Ütamift-Bboie  dwek  dn  Qiwjpdi  grtmmt  nM,  dar  batan 
tMudsta.  In  Noidtii  dw  Naify-KliiaMa  iH  die  Ebaae  anf  «rften  BtradM  «te* 
bMl  nid  AcfliraiM  dneb  die  UebwdnUuMiaii  dM  SM^i  ▼«■i^  «ad  alt0iii 
bedeekt)  laeb  d«r  OeUfgicfiAkM,  iwmim  dMien  dto  Bbeoe  «e»  Mbm  li«g^ 
ist  ziemlich  YaiL  Dli  aSidlleke  JkbdadMng  demlben  ist  sehr  anfk,  «ber  dot 
Blick  anf  die  genaimtBV  nackten  Bergen  eingeschlossene  Ebene  mit  ihroB 
reichen  Gartenw&ldem  recht  anziehend.  Die  Stadt  Salmas  hat  nur  8000  Einw.^ 
Mubamedaner,  Armenierund  Juden;  ihre  Hauptzierde  ist  ein  neues,  ausgebrann- 
ten Ziegeln  gebautes  Karawanserai.  Im  Allgemeinen  scheint  der  Boden  dieav 
£beue  nicht  so  fruchtbar  zu  sein,  wie  der  in  der  Umgegend  von  Urumia. 

In  der  zweiten  Abtheilung  beschreibt  der  Verf.  seine  Rückkehr  von  Urumia 
nach  Mosul,  die  auf  einem  anderen,  etwas  nördlicher  gelegeneu  Wege  erfolgte, 
ab  dit  bei  der  Hinzeiae  «ingeiehhigeney  und  die  ihn  in  einen  noch  nuiht  bekannt 
Um  Tbitt  dM  KudeogebiigM  llbrte.  JUe  BelM  ging  zvaiat  uadvftrts,  jemrili 
dM  llaal;^  in  dM  weiden-  qpdMbbe  Oebir|e  dM  TPaigawer  BMhba,  daMi  fta 
dM  Thal  dM  obtm  Beify,  wo  mm  In  dem  im  TTMlwIaniia  wd  Baedai  b*> 
wekucn  Dotft  Oengfttaebin  <  JengiiQ»)  aiehligle.  äim  vom  Uer  aaia  i4glB 
mmm  den  Tbale  Am  Baa^  ifcbt  asfuirti,  aMkiem  iiaaUti  aMi,.  aMbtei  mm 
eine  kurze  StMek»  sfidlich  geritten  w,  WMiwiila  im  einen  FaA»  asM  dsM  ato 
wildes  GebirgawaaaM  den  Reisenden  entgegennMidtle  und  der  anf  dM  persiscb* 
türkische  Grenzgebirge  führte.  Hier  erreichte  man,  allmählich  ansteigea4t  dam 
türkischen  Grenzort  Baschir;ra,  einen  von  einer  zerfallenden  Steinmauer  mit 
Thürmen  umgebenen  Platz,  der  hauiitsächlidi  von  Juden  und  Kurden  bewohnt  ist. 
Auch  jenseit«  des  Dorfes  folgte  man  noch  dem  erwähnten ,  von  weidenreichen 
Gebirgsrücken  eingeschlossenen  Passe,  der  sich  bei  dem  Nestorianerdorfe  Bas- 
san  zu  einem  offeneren  und  besser  angebauten  Thale  er^^•citert.  Von  hier  aus 
IBbtte  der  Weg  noch  eine  Stunde  aafwärts  über  eine  kahle  Felshühe  zxir  Wasser- 
•Aeide  dM  TMaaa,  nm  dar  mtm  im  BSW*  «fat  rfamlleh  bebaaMa  TkA  awiacheii 
baldan  alMV  waidanreiaiken  fiBheoi  iaa  die  arft  flafaBsel^iMiBta  bedad^ 

taa  Beige  von  0aebaht,  In  SO.  dM  HoiNba-Qebi^^  eMakleb  Dnreh  dfaBa^ 
Ihal,  weldiM  aua  anvar^Beiirke  gAlkt,  ritt  Mam  is  addwaailcbM  BlabMmg 
dam  Doida'Diaali  an,  wo  eine  Oamlaoa  vtm  4— 5M  Ifann  Mgalirai  tappaai 
liegt,  mateto  aber  bei  cinein  bennabbatten  Dotfii,  vekhM  ebanliya  dam  Haaaam 
Baschirga  führt  und  in  einer  versnmi^n,  nngesunden -TliakenkaDg  liagfe»  Dni 
Thal  wird  vom  Gtawar  oder  Nild,  ein«  itetüehen  Quelle  des  Zab,  durchströnU 
nnd  bei  Hochwasser  fast  ganz  überschwemmt}  im  Winter  liegt  hier  der  Schnee 
sechs  bis  sieben  Monate  lang.  Die  Weiterreise  g^ng  Über  die  Dörfer  Memikan, 
Kharwata  und  Hissa  am  nördlichen  Fufse  der  Dschelu- Berge  vorbei,  dann  in 
nordwestlicher.  Bichtong  über  den  Zab  nach  ILotiehJu^Anaai  dem  &itM  dM 
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nestohanischen  Patriarchen,  wo  man  wieder  bekanntere  Gegenden  betrat,  da  tnan 
nach  Uebttwchrdtuag  einer  Hochebene  bald  nach  Dshulamerk  und  von  hier  in 
ÜB  MMBfMMltt  im  M  bMetieg.  Dir  Wigr  führte  hitr  wieder  auf  da«  öife- 
Hche  Uf»  4ü  VhMea  hMWr  «nd  Hef  Um  längs  dü  fttMMt  hte,  der  saU- 

Mb  and  «lider  te 

fa  taimt  mfaMfl^ 
Tkito  «ftM  MtofaM  giiiMii  4«  M 

veichte  man  daa  Nestorianeiftaf  Bekvrefe,  te  cn  dem  kMMi  TkM  llwlihi, 
iinem  der  ärmsten  des  Grebirges,  gehört.  YoB  hier  ana  folgte  man  est-  imd  ettfl- 
oetwirts  gefährlichen  Felsenpfaden  äber  einen  hohen  Gebirgsrficken  nahe  ift 
ßclmeela^en  vorbei  in  das  wilde  Tchoma- Gebiet;  hier  bildet  das  Dorf  Gvn- 
djktha  mit  seinen  Gärten  von  Pappeln,  Wallnufs-  und  anderen  Fruchtb&mnen 
und  seinen  bebauten  Terrassen  eine  liebliche  Oase.  Nach  sehr  beschwerlichem 
Marsche  über  den  im  Süden  vorgelagerten  Gebirgsrücken  gelangte  man  nach 
Mar  Ufa,  und  von  liier  zwischen  Felsen  von  huhlenreichein  Kalkstein  in  das 
Thal  des  Kurdendorfi^  Tschall,  eines  der  schönsten,  reichsten  und  gröfsesten 
tkiler  dee  Qebirges,  dn  IPtoder  mm  Zeb  (mitexhalb  Gundnk)  führt.  Die  Weiter^ 
nlM  MMiMdnl  ging  ik«r  Aawdia,  Spindar,  Mtidi  AMwaA  Am  SiAieh.  Bei 
8.  liMn  tmttdkmäm  Veleenkn  tui  dem  Wege  voa  * 
der  OteMle.  »Die  FelM  um  vier  der  UUht  tetena 

ia  der  tUktmm  m  O.  Moh  W.  Die 
MM  geg«  W.  enAIdl  «iM  uliikwUiB  YerMn^  gegM  a  tkm  GUb- 
tamr  mh  s««i  Mbetellen.  Der  fireie  Baum  entUeH  ia  dtd  Itiilwi  j»  tkr 
ans  dem  Felsen  gehauene  Säuleartttle;  nkcr  die  Säulen  selbst  waren  alle 
gest&rzt  und  entfernt  Der  Eingang  war  aaf  der  Nordseite,  und  d»  war  ai 
eine  kolossale  Menßohengestalt  halb  erhaben  ansgehaaen,  die  aber 
der  Witterung  so  bearbeitet  war,  dafs  sie  dem  Auge  fast  entging." 

Minder  ausführlich  ist  der  Bericht  des  Verf.  über  seine  Heimreise.  In  der 
ersten  Abtheilung  des  vierten  Theiles  beschreibt  er  seine  Reise  von  Mosul  nach 
Diarbekr.  Er  verfolgte  zunächst  den  Weg  auf  dem  linken  Ufer  des  Tigris  über 
Teil  Kef  nach  Sachu  am  Chabur,  von  hier  über  das  Ncstorianerdorf  Nehaiwan 
nach  Dshesireh  am  Tigris.  Dann  wandte  er  sich  westlich,  um  auf  Beaufort's 
Bonto  dM  CkUei  in  P^M  Tor  la  dHnWihe%  ilaft  Qebirgslandechaft,  in  wel- 
«her  liefen  «m  Tigris,  DiMrah  gef  ab»,  der  Banh  in  SMm  ■■rtabi  mä 
aillBidfcftala  «fcnraeMnd,  IMgmT^  irftb  Bit  HoMite 
8k  mT  dtaMTlte  beeAite^  MhNito  m  dl 
von  iMPtaiB,  ia  der  tfo  mm enHUiBliPeideB.  Uebar  liae  mü 
HaAübeiie,  die  lalnhea  4m  WiMm  ftaehtbares  Ackerland  dflUrtel^  gBlaaite  ar 
JenieHi  dee  Knrdendorfes  Aufser  (Ainsar)  in  ein  Hügelland  mit  anstehendem 
Kiilkstein  nach  As  ach  (Azek),  wo  wieder  der  Basalt  auftritt,  der  weiter  westlieb, 
bei  Middha,  schöne  Säulen  bildet  Jenseits  Middha  besteht  der  Boden  aus 
Kalkfelsen;  durch  eine  Hügellandschaft  gelangt  man  in  das  sorgfältig  angebaute 
Thal  des  Dorfes  Basscbrin,  dessen  Häuser  sämmtlich  von  Kalkstein  erbaut 
sind,  dann  an  Deir  Mar  Stephanos  und  Deir  Mar  Gabriel  vorüber  in  das  Thal 
von  Madiat,  dem  Hauptorte  des  Dj.  Tor  -  Gebietes ,  in  dessen  Umgegend  die 
Baumwollen-  und  Hieinusstaude  angebaut  wird.  Jenseits  Madiut  führt  der  Weg 
anüangs  über  eine  baumlose,  wellenförmige  Hochebene,  die  überall  angebaut  war, 
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wo  der  Boden  es  verstattete,  an  dem  Dorfe  Astar  vorbei  durch  eine  üügelland- 
•chaft  nach  dem  aoMlinliclien  D<MdEe  Deir  £^pin  mit  einer  grolBeii,  alten,  stei- 
mmnuk  Eiidw^  Jm  4tr  Itarat  Miiliii  iiib  Mkmm  Bergrücken,  di«  w  KD.  umk 
8W.  ttrifilMi.  Mm  Wrthrt»  die  XHdtnUfte  XrMiiflp  md  Aia  Kftf;  4m 
Umm  hü  Htfe  BMimroUaiftldaw  Jkm  ikl  an  ia  tfeMoi  Fmm  te  cnrtt»» 
m  fihtWfgtirHhwi  f>*^^«'»^f«^  UaM»  dir  rtmniirti  lumMal  iit»  ml  4am  l^ptfa 
Oaptli  voiboi,  tech  in  iraUbibMiM  Ihd  ad»  Wtk^mn  vmt  BMOnrallH^ 
fiimiirfTft  naA  dem  f«i  JakoUtea  Wwohnten  grofiMa  Dorfe  K«Uitk  CBUkO» 
Westlich  davon  liegt  das  von  Pappeln,  Weiden  and  Maulbeerbäumen  umgebMt 
Kurdendorf  Ahmedi  eh,  in  dessen  Nähe  die  Baumwolle  eben  (12.  October)  ge- 
enidtet  wurde.  Jenseits  dieses  Thaies  erüflnetc  sich  die  Aussicht  auf  die  Gregend 
von  Diarbekr.  Theils  über  buüchreiche,  theils  über  kahle  Höhen  ritt  man  zu  dem 
grofsen  Kurdendorfe  Dorisch,  dessen  Bewohner  sich  mit  dem  Anbau  des  Wei- 
zens, der  Gerste  und  Baumwolle  beschalti-^en,  ^,'elangte  auf  die  kahlen  Vorberge, 
die  zum  Thale  des  Tigris  abfallen  und  zu  dem  Kurdendorfe  Kyrk  Direk,  das 
seinen  Namen  (vierzig  .Säulen)  vou  einer  benachbarten  Kalksteinhühle  hat,  in 
deren  Innerem  vier  Bethen  niederer  Pfeiler  ausgehauen  und  in  deren  Wände 
Grabnischen  gMibailifc  liad.  Ueb«  aMdgt  Yorhügel  führte  dann  der  Weg  durch 
Kard  Hftdtchi  nach  Keveha  ia  das  Tigihtful         vvtoia  W«g  aaclilto- 

Die  letafte  AbUwiln  «aAilt  eiaen  Imta  B«d«hi  über  mUtim  IHas- 
btkr  DMh  dem  Oolf  tob  Ihm,  dk  üb«  Bfimnlc»  ffwrailftBtiw,  OA,  maMOk 
ÜBbrib  «Ml  AalMehk  luoh  Skaaderan  lllbila.   Dm  BUMk  äkm^*  pb  4tar 

auf,  da  in  dieser  Stadt  wBhrtnd  seiner  Reise  der  bekannte  Aufstand  der 
■lOfeMMdaaischfln  Bevölkerung  gegen  die  Christen  (October  1850)  ausgebrochea 
var,  der  auch  in  anderen  Stiidtea  Sjrnens  aatar  dea  Bokwuwm  de«  Islam  «äs 
fltadw  Gährung  hfirvonieL    — ^ 


Mission  de  Cayenne  et  de  la  Guyans  fran^aise.    Paris  1857.  8. 

Von  einem  gröfsercn  Sammelwerke  unter  dem  Titel:  „Voyages  et  travatuc 
des  missionnaires  de  la  Compagnie  de  Je'sxtSy  puhli€s  par  les  Phres  de  la  meme 
Compagnie,  pow  senrir  d»  compUment  aux  Lettre»  €d\ficmtts*  ist  das  oben  ange- 
fthrti  BaA  iii  4m  «Müt  Baad  tiwnlli>mn  Br  feveinigt  eiae  Aanhl  UaiiMMr 
0Mta  ib«  die  lüMioa  ia  Onyana,  —  SciyeUleB,  di«  mhi  «rOfiMna  Thci« 
MhMi  ia  iksica,  m^littmm  aber  Mte  pmvvkmtm.  iiupbai  htbaask  jwnbr 
riad  «ad  aar  aam  fBiiagtBaa  ThaOe  biar  flua  «MMMd  iurflTiaiiHiiibi  wmim 
la  äad  dir  Baiba  aaah  fidfoiide: 

1)  Dat  "Bmt  PlUapnt  »iMMfla  «r  Iis  aaMa«  dt»  Um  ib  la  Cmtm§m 
ds  J€mus  dans  les  Ile»  U  ians  la  Tem  feriM  d»  PAm&iqu€  mdridiamk^  gedruckt 
in  Paris  1666.  Der  erste  ^?*i^*H  doneiben  über  die  Mission  auf  den  Antillen 
ist  ohne  geographisches  Interesse;  er  enthält  nur  einige  spärliche  Notizen  über 
die  Galibis,  die  auf  der  Insel  Tabago  und,  vermischt  mit  Caraiben,  auch  auf  Gre- 
nada wohnten.  Einen  nel  reichhaltigeren  Bericht  über  diese  Nation  und  ihr 
Land  giebt  der  zweite  Abschnitt,  welcher  den  Aufenthalt  des  Pater  Pellcprat  an 
der  Mündung  des  Oüarabiche  (Guarapiche) ,  der  sich  in  den  Golf  von  Paria  er- 
giefst,  im  Jahre  1653  darstellt.  Pelleprat  hatte  sich  die  Volkssprache  angeeignet 
.und  nach  seiner  Bückkehr  aus  der  neuen  Welt  zn  gleicher  Zeit  nxit  seiaem  Mis- 
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sionsberichtc  eine  Grammatik  und  ein  Wörterbuch  der  Galibi  -  Sprache  anter  dem 
Titel:  Introduction  a  la  langiie  des  Galibis,  Samia0€$  dt  kt  Tmm  ßmm  db  fämf 
rifue  miridionale,  Paris  1655  vcröftentlicht, 

2)  Lettre  du  P.  Jean  Grillet,  misffionnire  de  In  Compagnie  de  J^sun  et  pre- 
tnier  sup6rieur  de  la  missiou  de  Cayenne ,  a  tm  rt'liyieux  de  la  meme  Compapnie, 
Jmii  168&  Der  Brief  ist  hier  zum  ersten  Mal  herauBgegeben  und  hat  nur  histo- 
liMhui  latmmm,  Ar  mkOimt  4it  limMilww  GtfWiMli  dank  die  Engländer 
Mftiff  WOkNii^  im  iaHiMbw  1M7  «ad  41«  nwfcJiBfc»  ffilitiihw  4m  T«C 
vor  «■«  «ihnod  MiMv  CMn^mdMft.  inAUf«  fal 

S)  Va§t^  4m  PP,  Jmt  QrilUt  m  Rmftit  Bitlmml  4mm  thtärimm  4t 
GH>MH  m  147i.  DiM«  Beiae  gtaf  m  CaytBa*  dw  IMk  UfiR  (Ojn^ 
MMm  dank  dtas  Lnd  der  Nniiwgwi  «ad  dae  Qtti%ihln  dea  Ifiatinfi  mt 
da«  r—flili,  abien  Znflaffi  des  Oyapoc,  wo  dae  cahlreiche  Volk  dir  Aaa^aai 
wohnte,  und  enthält  ziemlich  reichhaltige  ethnographische  Angaben.  Der  Fat« 
Gnllel  setsfce  den  Bericht  darüber  gleich  nach  seiner  Rückkehr  auf;  aber  dM 
Jonmal  wurde  erst  im  Jahre  1682  in  Paris  ß:edruckt,  1689  ins  Englische,  1729 
ins  Deutsche  übersetzt.  Leider  haben  sich  die  Jesuiten  bei  der  vorliecjenden  Aus- 
gabe darauf  beschränkt,  lediglich  einen  Auszug  des  Journals,  untermischt  mit 
wörtlichen  Anfuhrungen  aus  demselben,  zu  veröffentlichen,  und  damit  ein  Ver- 
fahren eingeschlagen,  welches  schwerlich  auf  die  Zustimmung  der  wissenschaft- 
lichen Welt  rechnen  darf. 

4)  Lettre  Xonftard  aar  la  mimim  4t  Xomrou,  prMdA  et  tmvU  de 

quelquet  tfMb  «MT  be  travomx  dm  mUrm  wrfiiliaaai  u  JMmt  db  ia  Chffmm 
jusqu'a  la  rdwjattia  yronfowe.  DiaMT  laarkwInHge»  flMnft  kl  dMi  Waika  dai 
Q^Hm  die  MtnlMia  »JTeiaMaa  wtffuft  d  OaM  m  k  (kufmmt*  thgtlmtm 
Bfeddk*  kMddH  ta«  dw  MiMioaartrtiaaiB,  iNbka  dia  JaaailBB,  ia  Biriiliak  atf 
dia  wfdliwleka«  UatariJHiwn^  ftiar&tfidar  ifttaapu^,  aaleaaeaa  ««dakhfe 
«lÜ  TO«  dar  Mündung  des  KUUÜMhens  Kouron  (etwa  i«  der  Mitte  swiialuHi  doi 
Mfindungen  des  Maroni  und  Ovapoc  gelegen)  in  dir  ersten  Hälfte  des  vorigoi 
JuhriMaaderts  begrfindet  nnd  bis  zn  ihrer  Ver^ibnng  aus  Frankreich  und  seine« 
Colonien  (1762)  mit  wachsendem  Erfolge  aufrecht  erhalten  hatten.  Obgleich  dar 
Pater  Lombard  es  sich  vorbehalten  hat,  über  die  Sitten  und  Gewohnheiten  der 
Indianer  wie  über  die  Beschaffenheit  des  Landes  an  einem  anderen  Orte  zu  be- 
richten, gewährt  doch  die  vorliegende  Schrift  ein  vollständiges  Gemälde  von  dem 
Charakter  der  Indianer,  namentlich  der  Galibis,  deren  Sitze  sich  von  Cayenne 
bis  zum  Orinoco  ausdehnen  und  nur  hin  und  wieder  durch  die  Wohnsitze  klei- 
nerer Stämme  unterbrochen  werden,  und  mancherlei  interessante  Angaben  über 
Ibra  Sitlea,  ibra  Vamkkkaüm,  üm  AH  •■  «»«hM«  «» «.  1  Itekw&rdig  ist  et, 
dMkaadfl«  MvIabM  9*B«8«inr,  «aili  m  aiMüdi  Ufamtwi  l«dii«w 
alliMM«  aina  Aaaidtt  VuriKi«  aar  A«4adil««s  am  Kmvob  ««d  aar  «AsaakiM 
daa  ChiiMMbaaw  a«  liaanna.  8a  hatta  fr  i«  üiaar  Klka  akM  Colasia  fo« 
CSa««MHi%  fluan  JMmlh  iaiwik  tohi  Ojyivoa  tti^  «ad  f««  lliniiwani.  dia  va« 

dam  Galibi  Tomaadte  Sprache,  so  dafs  sie  daa  Letztere  laldifc  erlemtni.  Qaaa 
abweichend  dagegen  ist  die  Sprache  der  Arouas,  arbeitsamer,  tüchHiflir»  und  ia 
der  Schifflahrt  sehr  erfahrener  Indianer,  die  sich  vor  daa  Badrttotaaifla«  dar  "Stth 
tt^ittttK  mU  daa  freaiöiiifiiha  Qihftit  gidilatet  hr*trn 
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5)  Lettres  Pentes  de  Ja  Guyane  fran^aise  par  des  Peres  de  Ja  Compagnie  de 
Jisus  a  des  Peres  de  In  meine  Compagnie  en  France  i  852  —  1 857.  Die  Benntzung 
Cayenne's  als  Deportationsort  hatte  im  Jahre  1852  auch  die  Jesuiten  nach  langer 
Abwesenheit  wieder  auf  den  Boden  Guyana's  geführt,  weniger  freilich,  um  ihre 
Mkwioiirthäti^eit  unter  den  fodfttMni  wieder  sufEunehmen ,  als  yielmehr  nm  an 
4m  MM»  wier  DeportfiMi  w4  ColonlMla  «Ii  BtüMKtu  m  wUkm»  Die  Bftol!»^ 
«ehhe  ile  von  Seiirapltli  ümr  TkMfßMt  aa  flm  OffleoMMer  liefcHUn, 
äoA  foa  $m  hMumm  Xoteneie,  di  ile  eiaea  tahmldMi  «ni  eebr  iehiMti- 
Heben  IKubliek  in  des  Weeen  dieeer  Stnftolonlea  eiMbMi  nni  —  llrdM  sor 
Mlo$f  —  tbetaeehen  nülMlen,  die  mah  tob  gtwIeMr  Mie  yettMenOeb  in 
taM  g«MHh  bek.  Indem  wir  noe  vorbebellen,  den  Leiem  der  BeMuM  tbw 
diesen  inteneieaton  Punkt  einen  ausführlicheren  Bericht  vorzulegen,  bemeilEafc 
wir  hier  nur  noch,  dafs  die  dem  Werke  beigegebene  Kartenskizze  das  Küstenge- 
biet zwischen  den  Mündungen  des  Amazonenstromes  und  des  Maroni  nmfafst 
und  hauptsächlich  den  Zweck  hat,  die  Lage  der  einzelnen  Missionsstationen  wie 
die  Konie  dee  Pater  Grillet  nacli  dem  Innern  des  Landes  sa  veranschaulich«i.  • 

  — n. 

d^iprU  U  4mm  mifimi  •dt       Auftmtim  C^4a»»ir  mtmd  m  mtp» 

Aäm4timB^I>Miqm4$Vmmmh>  RtiS^mfm Htmti Ki^ptL  ftBlitL 
B«iin  im,  bM  DiMrieb  BeiMr. 

Attttril  aad  Unlcn  duacrilaada  lAüfte  den  ZieaAn  dw  fleihnilBriM  daNb  4fe 
VarteabeSegen  sa  Baad  TL  bekamt  geworden  IM»  Xq0  an  amn  aaA  dai  aantta 
Malt  Tor,  welches  den  südlichen  Theil  der  Provinz  Cho6<$  laaftfst  und  dadureb 

ein  vollständiges  Bild  der  beiden  tkc  die  Canalisationsfrage  so  wichtigen  Th&ler 
des  R.  Atrato  und  R.  de  San  Juan  gewährt.  Das  Original  der  Karte,  welches 
bekannt'ich  durch  Sr.  Pastor  Ospina,  Minister  der  auswärtigen  Anp^clegenheiten 
in  Neu-Grnnada,  im  Jahre  1855  Ilerrn  A.  von  Humboldt  mit  dem  Krsuchen 
eingesandt  war,  die  Verüffentiichung  derselben  veranlassen  zu  wollen,  ist  1854 
von  Obrist  Codazzi  im  Auftrage  der  Regierung  der  Republik  auf  zwei  jo^ofsen 
BISttem  im  Mafsstabc  von  1  : 300,000  ausgeführt  worden.  Codazzi  steht  an  der 
Spitze  der  Chorographischen  Conunission  von  Nen- Granada  nnd  ist  seit  mehro- 
lan  Mfaa  uh  der  AaMawig  elaer  «mBMMaAai  AibaH  Iber  die  Qeographia 
ateeer  jon^umik  Beee^nagif  tue  m  snnBso  veeee  wenee  winw— enen  sns* 
■aa  Matal  Iba  Im  Jakae  litt  In  die  IbUar  Ben  tan  land  Aaniai  and  Aa 
daBsli  sebr  IcibbaA  ertrleitea  Caasl^Pnjaeia  aaob  aaf  den  litbanB  von  Darias* 
Baeb  ebier  IfiHbaOang  Haltaifs  in  sefaaai  WeAe  tber  Bea-Giaaada  iwaa  O»- 
dassl  aaf  ^esen  Belsen  von  dar  &e|l6mst|  swai  QabflKMi  BoAii^aipibaay  iCeaaal 
Aaetsart  der  einen  besuadem  Beridit  öber  die  Reise  durcb  die  oOidHeban  Pro- 
vfanen  verdilbnüicbt  bat,  und  Jos^  Maria  TMaaa,  ein  tüchtiger  Bobndkar}  beMa 
ffihrten  auch  astronomische  Ortsbestimmungen  und  Höhenmessungen  aus,  und 
lieferten  dadurch  für  Codazzi's  chartographische  Arbeiten  eine  festere  Grundlage. 
Die  Frucht  dieser  Reisen  ist  die  Hcirn  v.  Hnmboldt  mitgetheiltc  Karte,  welche 
jetst  durch  Herrn  Dr.  Kiepert,  redncirt  auf  den  Mafsstab  von  1 : 800,000,  in  awei 
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mit  höchster  Genauigkeit  and  Elegant  ansgefthrten  HttMiil>  &mm  IMUfwutt  •» 
l^^ch  gemacht  iit.'  Es  ist  bei  dieser  Rednction  möglich  gewesen,  4te  topo- 
graphischen nnd  hydrographiBchen  Angaben  des  Originals  vollständig  tu  reprodu- 
dren  und  auch  alle  Xanien  wiederzugeben,  mit  Ausnahme  einiger  Toa  ganz  klei» 
nen  Schluchten,  aufserdem  aber  bei  der  Terrain  Zeichnung  die  Höhenangaben  dei 
Originals  zu  berücksichtigen  und  durch  die  Fortlassnng  ganz  unbeträchtlicher  ElV 
hebungen  die  Klarheit  des  Ge.=animtbildes  zu  erhüben.  Die  eigenen  Beobachtun- 
gen Codazzi's  und  die  Benutzung  des  noch  nicht  vcriitl'entlichten  Materials  der 
spanischen  Archive  geben  seiner  Arbeit  einen  eigenthiimlichen  Werth;  wo  es  uaa 
aaSc^liidL  war,  diesdbe  ca  prüfen,  wie  es  z.  B,  in  Bezug  auf  das  bisher  so  unbe> 
knafe  Tkal  des  fi.  (Aucinnqiie  dnfeh  eine  ▼eiglefeltung  nH  d«n 'Berlchteto  dei 
Oapt  Sharp  (1680),  Wßt^^  (1788)  nndW  aDen  IVevotfs  0853— S4)  geschehea 
koante,  lernten  i?!r  die  Art  seiner  Arbeit  als  eine  Vertnmen  erweckende  kenne« 
wtA  Meiisften  mm,  dnft  edn«  SMte  des  Bül  jsner  Tundrthafcm  d*  WiArheH 
ifls  sAi  Bedentttidis  sMmi^  tliikt»  IftMMIek  wted  Utt  kSnMgen  Ifsvedheni  vdtt 
Immer  ein  wdto  Feld  zu  Beriditqtnngen  bleiben,  somal,  da  Codasri  manebt  Ge^ 
geaden  nidit  persönlich  besucht  hat;  für  jetit  aber  wird  man  adne  Xwta  im 
Allgemeinen  als  die  reichhaltifite  und  treueste  betrachten  können  nnd  nnr  aa 
zwei  Punkten,  auf  dem  Isthmus  ron  Pan&mä  in  unmittelbarer  Nähe  der  Eise»* 
bahn  und  im  Flufsgebiet  des  TruandcJ ,  eine  Verbesserung  schon  jetzt  für  nnnm- 
gSnglich  halten.  Es  verdient  deshalb  allen  Beifall,  dafs  Herr  Dr.  Kiepert  der  Re- 
dnction zwei  Cartons  beigefügt  hat,  auf  welchen  diese  beiden,  für  die  Canalisa- 
tionsfrage  besonders  wichtigen  Gebiete  nucli  neueren  Aufnahmen  und  in  gröfserem 
Mafsstabe  dargestellt  sind.  Was  das  Gebiet  des  Truandd  betrifft,  so  bemerkt  Co- 
dazzi  in  einer  Note  des  Originals  ausdrücklich,  dafs  er  durch  Mangel  an  Lebens- 
mitteln  nnd  kleinen  XUmen,  wie  dnrcb  den  7flirtosft  iwiwes  Isiitm  J^uDomettii 
vmiuadefl  mn,  d«n  «betin  Anfidettf  «id  din  WassemMd«  pSTsiaHwfc  m  WM»» 
iiilinn.  DiiM  Lttske  Ist  dmreli  die  flr  den  Outsn  bennMs  AnfbahM  t«n  Ce»> 
nidk  efgincb  Allen  denen,  die  sieh  fttr  die  bedentnngsvoltiso  Drajeete,  welche 
aieb  an  dieses  Gebiet  knüpfen,  interessiren  —  nnd  die  Cnteanebungen  des  LIent 
Cnueo  haben  — uwdlngB  wxed«  die  AnfwirktamVmt  anf  die  Flofioa  Cboed  ge- 
lenkt —  können  wir  die  sehr  soxffUtig  «nd  scbfin  g«Bxb^leten  ÜJurtenblMer  Da 
Bepert's  nnf  das  Beste  empfeblen.  — n. 


Sitzung  dar  geographischen  Gesdlsehaft  za  Berlin 

▼om  6.  Feioniar  1858. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitzung  dnrdi  üeber- 
reichung  der  Angegangenen  GescArake:  f)  SMtschrift  ftr  Allgemeine  &dkimde* 
B.  F.  Bd.  HL  5.  6.  —  2)  Mittheilungen  ftber  wichtige  neu  ErfioKScbnngen  anf 
dem  G«Mmm4cebieta  des  GeogrqiUn  «n  Dr.  A.  Felasm«nn.  1857.  XL  JJL  — 
8)  Ifitthettaagen  der  K.K.  Geegn^Aiseliea  QesellsehaAL  1887.  8.  Heft.  BedfgM 
m.  Fr.-  Foetflerle.  Wien  18S7.  ~  4)  BuUetin  de  h  dodM  d$  OibifrophUf  r^gi 
por  M.  Ayred  Maxary  et  Mi  V.JL  MdUebnm,  Qfuitrüme  Sirie.  XIV,  ' Nq.  48. 
ß^bembre  1857.  —  6)  KlimatologiMhe  Uiitecsnclrangea  oder  Grundzüge  des 
Umatologie  in  ihrer  -Beziehung  auf  die  Gesnndheitsverhältnisse  der  Bevölke- 
na§mL  Von  A.  Miibiy.  Le^  n.  Beidelbeig  1858.  ^  7)  lU  ÄUmÜMt  u  üe- 
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gister  of  Ltterature  and  Science.  No.  I.  January  1858.  London.  —  8)  Asren.fton 
du  Pichinchu.  Notes  cTun  voya^«ttr.  Far  M»  JuUm  Remjf.  Chalm»  1858.  —  9) 
Orandxüge  einer  Grunmatik  de«  Hererd  nebst  einem  Wöiterbache,  von  C.  H. 
Bahn.  Berlin  1857.  —  10)  Die  Formenlehre  der  Namaqua- Sprache.  Ein  Bei- 
trag  znr  siidafrikanisrhrn  Linj2:nistik.  Von  J.  C.  Wallmann.  Berlin  1857.  —  11) 
Karte  von  Armenien,  Kurdistan  und  AzerbeidschaOi  in  4  Blalt,  entworfen  and 
bearbeitet  von  Dr.  U.  Kiepert    Berlin  1868. 

Herr  Goienl  Bayer  Uell  einen  VortMg  Ober  die  Bolelioii  der  AlwMphlr«, 
in  welchem  er  die  Entstehung  der  Luftströmungen  auf  den  Unterschied  der  Ro- 
tationsgeschwindigkeit der  Erdoberfläche  und  der  Rotation  der  Atmosphäre  zurück- 
führte, wobei  theoretiach  festgestellt  wurde,  ob  und  welche  Bewegung  das  Luft- 
«Mer  leigen  «Ine,  wenn  ee  enteoe  langsamer,  wrellena,  wenn  ee  «teeOetv  wtA 
drittens,  wenn  es  in  gleichem  Zdtma(jM  mit  der  Erdoberfläche  rotire,  endlich 
welche  Modificationen  bei  diesen  von  0.  nach  W.  oder  von  W.  nach  O.  fliefsen- 
den  LulUtrömungen  eintreten  mülsten,  wenn  eine  Strümung  aus  ^.  oder  aus  S. 

Hfltt  Prof.  Ritter  zeigt  an,  dafs  nach  einem  von  Heinricb  Barth  an  ihn  eitt- 
geg^genen  Briefe  der  Reisende  mit  Herausgabe  rles  vierten  Theiles  seiner  Reise- 
beschreibo^g  beschäftigt  sei,  und  dafs  derselbe  in  dem  erwähnten  Schreiben  «ich 
Über  die  MSgUchkeit  infbere,  wen^tent  die  Papiere  des  Dr.  y<^l  sa  retten. 
Herr  Ritter  erwähnt  femer,  dafs  erhaltenen  IfiMieilangen  zufolge  Capt.  Baikia 
bei  einer  zweiten  Expedition  nach  dem  Binne  zwar  sein  Dampfboot  eingebüfst 
habe,  aber  sanunt  seinen  Begleitern  am  Leben  sei  und  wahrscheinlich  zu  Lande 
fiber  Snbottt  mrfiokkehren  werde.  Endlich  ttbeizeicht  nad  beqkfieiife  Herr  Ritter 
das  von  Herrn  A«  ▼.  Kimboldt  eingeeeadte  Memoire  Ober  eine  dritte  Hertrigiint 

des  Pichincha. 

Herr  Dieterici  d.  j.  hielt  ankniiplend  an  das  Werk  des  Dr.  und  Profes- 
sors Chwolsohn  fiber  diesen  Gegenstand  einen  Vortrag  über  die  StMm  oder  Sc- 
hier niid  dM  8abSismns,  und  bemerkte  zunächst,  dafs,  imnnijjrteii  alle  SpOMB 
dieses  Sterndienstes  auf  Babylonien  als  seine  Heimath  zurückwiesen,  man  sich 
doch  an  die  arabischen  Autoren  wenden  müsse,  um  den  Namen  „Sabaismus"  zu 
erklären.  Es  gab  aber  dem  Vortragenden  zufolge  zwei  verschiedene  Genossen- 
sdMfte«,  welehe  sieh  SeMer  naimten,  nie  denn  die  Araber  ganz  besttnmt  Ae 
Sabier  und  die  Haranier,  welche  sich  auch  für  Sabicr  erklärten,  unterscheiden. 
Diejenigen  Sahier,  welche  Moluvuiod  kannte  und  welche  ihren  Namen  von  dem 
arabischen  «a6a,  eintauchen,  d.  h.  taufen,  erhalten  haben,  sind  ohne  Frage  Jo- 
hianes- Christen.  Ifit  diesen  Sabiera  haben  die  alten  heidnischen  Sabier  in  Ha- 
nn nichts  gemein,  obgleich  sie  in  späterer  Zeit,  um  dem  mohamedanischen  Druck 
zu  entgehen,  ihre  Götter  mit  den  Göttern  der  Griechen  und  den  Heiligen  der 
christlichen  Kirche  identificirten.  Durch  diese  Annäherung  an  die  Griechen  wur> 
4m  die  Sabier  geseUekte  Weriutenge,  nm  die  Sefaitie  dee  Alterthnns  mit  tai 
llolUHnedanern  (Arabern)  zu  vermitteln. 

Herr  Robert  Seh  lagint  weit  legte  eine  Anzahl  charakteristischer  Gesichts- 
masken vor,  wie  sie  in  tibetanischen  Klöstern  bei  Auffuhrung  mythologischer 
Sekauspiele  ia  Anwendung  koniaMB-wnd  knfipAe  danm  die  «aler  ta  IBieeltoa 
Arne  HeAee  aitgetheilten  eriiataaideB  Bimarlriwpii 

Herr  Kiepert  legte  seine  neue  Karte  von  Armenien,  Kurdistan  und  Azer- 
beidschan  in  vier  Sectionen  vor  und  gab  eine  kritische  Uebersicht  des  dabei  be- 
antsten  Materials,  dessen  Mangelhaftigkeit  die  auf  der  Karte  noch  vorhandenen 
Lifihca  eiklfre.  Die  Bemühungen  der  Deatsehen,  Fransosen,  Bagttader  und 
Russen  nm  Aufklärung  des  auf  der  Karte  dargestellten  Gehietes  wurden  im  Ein- 
zelnen gewürdigt  und  in  Bezug  auf  Persien  besonders  die  Verdienste  der  Eng- 
länder und  Russen  hervorgehoben,  während  die  der  Deutschen  and  Franzosen 
hier  aal>edeBtead  «lad.  Schliefidleh  verheiUit  der  Vortrageade  dae  Aasgabe  der- 
•eftea  Karte  nüt  ethnogrefMeeimr  Coloriraagk 


Digitized  by  Google 


m 

Von  den  Zweifeln,  welche  über  den  Flächeninhalt 
des  jetzigen  mexicanischen  Gebiets  erlioben 

worden  sind. 

Von  AUsandsr  ron  Hamboldt. 


Der  Trmctat  von  Guadalupe  Hidalgo,  vonnal»  Yüla  de  Guadalap« 
genannt,  wurde  am  2.  Febmar  1848  geschlossen  nnd  in  demaelbea 
mehr  als  die,  sehr  entvölkerte  Hälfle  von  dem  ekeoMdigen  Neospaoien, 
der  Republik  Mexico,  an  die  Vereinigten  Staaten  ron  Nord-AoMflln 
abgetreten.  Mein  vMjähriger  Frennd,  der  nieicicanische  StaatnuHfli 
DoD  Lmm  Alaman,  giebt  in  dem  leftrten  Bande  seiner  HUtarta  dB 
M0ieo  Mkt  htpHtneros  movimimOm  e»  el  aüo  de  1808,  die  eni  185t 
etseUeneii  ist,  p,  9tb  und  956,  J^mi^  ji.  89  das  Areal,  mMm  abg«* 
treten  wurde  (nft^dHeh  tob  einer  Pjiniarfcationi-Iiate,  1  Metten 
obeilialb  dea  Bio  Bravo  del  Körte  awgebend,  in  dem  FtaMale  bii 
etwaa  nOrdMi  vom  Paeo  del  Noite  nnftteigt  md  dann  «ieh  vrvittdi 
bis  cum  Bio  Gfla  imd  smn  Stttee- Hafen  San  Diego  vfvodat)  m 
109,944  spaniMlNdi  Qiiadmit-Legiias,  d«imi  S6f  anf  datn  Gnd  dat 
Aeqaators  gehen,  s=  97,850  Quadral-Uenei  an  25  anf  den  Grad,  an. 
Das  der  Bepnb^  Kesdco  verbliebene  Areal  nird  an  108,068  Qmidril- 
Legoans  94,400  QnadvaMienea  geiehfitit'.  dernuMb  der  T^tal-Flichanp 
Inhalt  vor  der  LMmbCrelmig  gewenen  wire  310,012  QoBiivl^Lagntt 
sa  anf  dMiGrid,  =  192,250  <Iaaanit-Lienet  an  26niilflenQnid. 
Xjetctere  wardfin  in  Iraaiöiiaehen  atatlstUoken  Werken  nach  alter 
Oowohaheit,  wie  in  namtiaehen  Schrifton  die  Seanetoi,  20  anf  den 
Qisd,  angewandt  Biese  mmieriaelien  Angaben  dea  FMeheninhaht 
lind  ia  daa  vortreffUche  Werk  ^ea  F^reiberm  t.  Bicktkofeni  .walakea 
den  Titel  fUut:  «IMe  Infaeren  nnd  inneren  politiaehen  Zn- 
etände  der  Bepnblfk  Mexleo  teit  der  UnabbKngigkelt  bit 
aal  die  neneate  Zeit,^  1854,  8.8 — 11  Gbergegangeu.  Ba  nun 
dnrdir  Oltmanns'  si^rgtaltigste  Berecbanng  des  Flicbeninbalts  aller  la» 
tendanzen  des  bewohnten  und  tribatfiren  Neu -Spaniens  nach  der  von 
mir  1803  auf  viele  astronomische  Ortsbestimmungen  nnd  die  Gesammt- 

a»  . 
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heit  alles  in  den  Archiven  vorhandenen  Materials  construirtcn,  dazu  in 
Berlin  und  Paris  bis  1809  verbesserten  Karte  von  Mexico  zu  118,478 
Quadrat- Lieues  (zu  25  auf  den  Grad)  =  133,122  Quadrat -Leguaa  (za 
26|  auf  den  Grad),  also  um  82,890  Quadrat -Leguas  geringer  gefim* 
den  und  so  in  meinem  Essai  poHUque  sur  la  Jifowelle-  Espagne,  id, 
1827  r.  //  p.  10  und  15—18  aufgeführt  ist;  so  mufstc  die  Ursache 
eines  so  grafiwn  Unterschiedes  nothwendig  ergründet  werden.  Don 
Lucas  Alaman  suchte  ihn:  in  der  Verschiedenheit  der  spanischen  und 
französischen  Meilen  (er  nennt  letztere,  zu  25  Lieues  auf  den  Grad, 
fiilschlieh  Seemeilen;  diese  irrige  GkichMtEung  von  Meilenmafam 
wurde  aber  nur  14,644  Quadratpliegnas,  also  noch  nicht  \  der  ganxeo 
Differenz,  bedagen);  in  dem  Umstände,  dafs  Chiapa  1803  zu  Goate- 
mala  gdiStte;  und  dafs  die  Gh«aisen  TOn  Texas,  Alta  California  imd 
Knero  Mexico  damals  ganz  anders  bestimmt  warn.  Nea-OaHfornien, 
jeist  Ober-GaUfamien  genannt^  von  Alam»!!  wegen  der  Yeibreatenmg 
gegen  Osten  an  mehr  als  49,000  Qoadrat-Legaas  angegeben,  war  im 
Jahre  1808,  nnr  als  ein  sofamakr  Küstenstrich,  yoo  MMonuen  coUI- 
Tirt,  nnd  yon  nur  smr  sn  2900  Qaadmt-Legaaa  geBohttsI  worden. 
B«  der  beinnntMi  SoigfiOt  nnd  B«ohnan9iferti([ßDii>  ^«  PkofeiMc»  OU- 
mMiB«t  der  jede  Fko?ins  nut  Qoadiaten  bedeokt  hatte,  deraa  ßeit«» 
nnr  drei  Bogen  -  Minmten  betangan«  hatte  ieh  wenig  an  besorgen» 
dab  die  Areal-BerecJmnng  meiner  grofiMo,  erst  1800  tollsiMlstsn  Karte 
von  Mesioo  nngenaa  aei;  ieh  hoante  es  nm  so  weniger,  ab  die  fiSei»- 
Ügeren  Berwhnnngen,  welche  loh  gemeinsohaftUeh  ndft  einem  nofat 
keuntni&rfolkn  Msxieaner,  Don  Juan  Joe^  Oteias,  auf  den  entsn  Oro* 
qois  meiner  Kaxte  in  Mexico  selbst  gemacht,  im  Jahre  1803  (ehe  noch 
eile  aetionomiadken  Positionen  berechnet  waren)  81,144  Quadi»t-See- 
meilen  (Lieues,  an  20  auf  den  Ghrad)  ergaben:  was  von  den  118,478 
Qaadrat-Iieoes  (sn  25  anf  den  Grad)  =  75^26  Quadrat-SeemeOan 
(an  20  anf  den  Gmd)  nnr  nm  ein  V|>  abweicht.  Idh  besStne  nod^  in 
•Iteaisehcr  Spnche  nnd  Ton  eigener  Hand  dftn  eieten  Entwurf  in  der 
Eingabe  >)>  die  ich  utt  Jennar  1804  dem  Tieekönig  Iturrigaray  für  cUe 

')  Tablas  geograßco-politicas  de!  Jiet/nn  de  Nueva  Espana,  qtie  mamßestan  m 
tuperßcie,  poblacionf  agricultwra,  fabricas,  comercio,  miruu,  renteu  g  fuerza  tnilitarf 
jwr  «I  Bit,  d€  Mumholdi  (Prtmtr  bcsquejo,  preimtado  aX  &tmo»  Sr,  Vhrreif),  £i 
dem  Jahre  1818  tind  die  ersten  Deputirten  -  Wahlen  der  racxicauischen  RepnbUk 
nach  den  Populations -Angaben  naeines  Manuscripts,  das  ein  Areal  von  81,144  en 
Ugua»  quadradtu,  cle  20  e»  1  gradOt  nnd  eine  Foblacion  von  5,764,700  Seelen  Air 
dnstlBMi  HUmden^oi  «nd  Prwrii»da$  mmahm,  Tolkogen  wotden,  obgleieh  im 
Bohtin  dtl  hutituto  NaeUmol  de  Mexico  1889  14  meine  Tablas  estadisücas  mit 
Wcglassung  meines  Namens  citirt  sind.  In  meinem  Essai  politique  1811  (Ed.  in  4to) 
habe  ich  die  Population  in  5,887,100  umgeindert.  —  Nach  einem  halben  Jahrhundert, 
Im  Jtloe  M%  tho  aadi  im  nng^ttokUchen  Traetale  von  Gnadahipe  Hidalgo  vom 
S.  Väbmur  1848,  vird  die  Bevolkemng  der  Republik  Mezioo  anf  7,662,000  Seelen 
angeschlagen;  8.  Cuädro  synoptico  de  la  RepribUca  Mtxicana  por  Don  Müjuel  Lerdo 
dt  TejadOf  aprobado  por  la  Sociedad  mexicema  de  Geogrufoa  jf  Jiitadiitica.  Pia 
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mexicanischen  Archive  schickte.  Um  aber  nichts  zu  vernachlässigen, 
was  die  Genauigkeit  der  Areal -Berechnung  von  Oltmanns  bekräftigen 
konnte,  habe  ich  den  mir  sehr  befreundeten,  so  erfolgreich  thätigen 
Astronomen  Dr.  Brubns,  Adjuncten  der  Königl.  Sternwarte  zu  Ber- 
lin, ersucht,  die  Quadrirung  des  Prof.  Oltmanns  vom  Jahre  1809  auf 
derselben  Karte  zu  wiederholen.  Die  Resultate,  welche  Dr.  Bruhns 
erhalten  hat,  stimmen  bis  auf  die  Jntetidencias  von  Merida  und  Texas, 
woijen  der  unbestimmten  Grenzen,  vollkommen  mit  den  Angaben  von 
Oltmanns  überein;  auch  compensirteu  sich  die  DiflFerenzen:  da  sio 
auf  2000  Quadrat -Lieuea  in  Merida  positiv,  in  Texas  imi  fast  eben  so 
viel  negativ  waren.  «Das  von  Oltmanns  gefundene  Areal  von  118,478 
Quadrat -Lieues,  zu  25  auf  1°,*  sagt  Dr.  Bruhns,  „sind  133,122 
^f^TI^T^l'^'g"*"'        ^^'t  Grad;  und  der  grofse  Unterschied 

£wuchen  Ihr^  Zahlen  und  denen  von  Don  Lucas  Alaman  liegt,  wie 
der  vormalige  mezicanische  Minister  selbst  sagte,  in  den  ehemals  so 
oabcAtimmten  Qxenieil  von  Ober- Cali formen,  Neo-Meiioo  und  TezM« 
Diete  drei  FroTinien  sind  in  Ihrem  Werke  nur  aÜB    '  ^''•^) 

Neu-Califomien  mit  2,125, 
im»..  Neu-Mexico  5,700,  ,r.  i-vV^ 

^  Texas  .  -   10,948,       ...    n  k».^,,^ 

zusammen  mit  18,782 
Quadrat-Lieues,  zu  25  auf  den  Grad,  =  21,104  Quadiat-Leguas,  zu  26f 
auf  den  Grad,  bezeichnet:  so  dais  du,  j^rolise  Oregon -Gebiet,  Utah  un^ 
das  Great  Basin,  wie  alles  Innere  von  Ober-Californien  cwischen  dem^ 
Rio  Colorado  und  Bio  del  Norte  als  uncolonisirte  Wildnisse  unbeachtet 
blieben.  Ziebt  mMiiNin  dicie  21,102  Quadrat- Legaas  von  den  für  gans 
Neu -Spanien  angenommenen  133,122  ab,  so  bleiben  112,018  Quadrat- 
Leguas  übrig.  Macht  man  dieselbe  Operation  mit  der  vollständigen, 
auch  alles  Uncultivirte  und  Unbewohnte  umfassenden  Angabe  von  Don 
Lucas  Alaman  für  die  drei  Provinseo  von 

Ober-Californieil  49,851, 

Neu-Mexico  29,200, 

Texas  ohaeCoabuila  25,796,  , 
zusammen  104,847  Quadrat -Leguas; 
SO  bleiben  für  Neu -Spanien  ohne  die  im  Tractot  von  Gruadalupe  ab* 
getretene  Bodenfläche  111,165  Quadrat -Leguas:  und  der  ganze  Untec^ 
schied  awischen  Ihren  Angaben  (den  Berechnungen  Ihrer  Karte  von 
Oltmanns  im  Jahre  1809  und  mir  im  Jahre  1857)  und  der  Angabe 
Alaman*  8  rednciit  sich  auf  853  Qnadrat-Legiias,  d.  i.  auf  weniger  als 
des  gansen  Areals.*' 

Das  Azeal  der  Republik  Mexico  wurd  nach  der  Ländecabtretong  im 

BevSlkemiig  der  StaAfc  Mtzioo  wird  dort  nur  zu  170,000  angegeben,  was  um  m 
anffäUnidMr  iat,  alt  man  dieselbe  icbon  1808  la  187,000  tehätite. 
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Frieden  von  Guadalupe  zu  106,0G8  QuaJrat-Leguas  (26y  auf  den  Grad), 
=  94,400  Quadrat -Lieues  (25  auf  den  Grad),  —  33,984  geographi- 
schen Quadrat-Meilen  (II)  auf  den  Grad)  angeschlagen.  Wenn  man 
nun  den  Flächeninhalt  von  Frankreich,  nach  dem  Handbuch  der  Erd- 
kunde von  A.  V.  Kiüden,  zu  9(320  geograph.  Quadrat-Meilen  schätzt, 
so  ist  die  Republik  Mexico  jetzt  noch  3y  Mal  gröfser  als  Frankreich; 
vergleicht  man  sie  dagegen  mit  PLuropa  (lb2,^0  gaogrsph.  C^uadriit- 
Ideilen),  so  ist  sie  5j  Mal  kleiner. 
BesUn,  im  U&xz  1858« 


vra. 

Ueber  den  untern  Theil  des  Syr  Dariah  ( Jaxartes) 

zwischen  dem  Fort  Peroffsky  und  semer  Mündung. 

Yoa  Alexis  Boutakoff,  Schiffsciipitain  der  K;üserl.  Russ.  Manne. 
(Ein  Auszug  am  Bri«fi»n  an  üena.  Al«x.  v.  Uuinboldt.) 


Kota.  Au  einem  Briefe,*  datirfr'QrMibiifg  H.  Mai  1854,  und 
UBB  anderen  Sduneiben  ans  St  Petersbnig  Mte  1858  (mü 

dem  aiigeeeigton  MemoireX  wMum  AttMdnfr  über  ^  Un^^ieki- 
ftUe  des  onimi  SefanSbene  imd  der  damalB  an»  der  AiaMwkeit  fllepp» 
^«nit  mi^eleb  ftbeiaandieii  geegnplueflben  NoHmd  ge^Bbwi'^Hvd,  die 
Mer  ketoer  BMrlennig  bedfitfen,  pAkt  btfrrtn*,  dafo  Hetr  Qiipt.-B0titft» 
k&ft  Bdüon  ÜB  JahvB  1658  im  B6mmer  enf  dem  Bfit  Datiah  15  Warat 
weiter  tcaSwixtn  ab  te  Fort  FmslfAy  geeekiift  war,  wekte  vnter 
.44*  50*  44"  Lat  mid  05«  81'  48'*  Lon|^  GMBwieh  gelegen  ist,  100 
Toieen  fem  vom  reebten  ütor  des  Syr  Dariah.  Dfieee  Auffiibi«  Im 
Strome  geeiteli  mit  dem  cteenien  Denupftehiff  PorolMtjr  tooL  40  Wörde- 
icraft,  dai  der  Gapitam  im  Heibet  1852  in  StBdcen  an  dan  And-Saa 
tcanapeortnt  vnd  nicht  ohne  Mfihe  im  Jahn  1858  anf  dem  naterai  8jr 
Daiiah  hatte  flott  machen  können.  Ben  damida  abgegebeaan  Berleht 
enetst  der  Gapitain,  wdidier,  nach  Hhigerem  Anfendialte  an  St  Petma- 
borg,  im  Begdff.iat,  in  seine  Steppe  am  Aral-See  Aber  Orenburg  zu- 
rflekaakebren,  dm^  -daa  eben  angezeigte  neneste  Memoire,  imd  fugt 
seinem  Sehrdben  auch  den  Dank  an  dße  Berliner  Geographische  Ge- 
sellschaft hinzu,  die  ihn  schon  1854  zu  ihrem  MitgUede  erw&hlte,  deren 
Diplom  ihm  aber  erst  kürzlich  zugekommen  ist. 

In  seinem  letzten  Schreiben  an  Herrn  A.  v.  Humboldt  fugt  Herr 
Capt.  AI.  Boutakoff,  als  Antwort  auf  dessen  Anfrage,  ob  Tiger  am 
Üfer  des  Caspischen  See's  überwintern,  hinzu,  dafs  nach  General 
T.  Blaramberg's  Versicherung  die  Tiger  aUerdings  an  der  Südwestküste 
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des  Caspischen  Meeres  bis  Lenkoran  überwintern,  wo  die  roBfliscben 
Soldaten  fortwährend  gegen  sie  Jagd  zu  machen  haben. 

Der  Herr  Verfasser  bemerkt,  dafs  er  demnächst  eine  neue  Karte 
über  den  Syr- Strom  einsenden  wird,  die  vor  seiner  Rückreise  von  St. 
Petersburg  in  die  Steppe  noch  nicht  ganz  vollendet  werden  konnte. 
Die  Namen  sind  in  dem  nachstehenden  Bericht  genau  nach  der  französi- 
schen Originalschrift  des  Herrn  Capt.  Boutakoff  beibehalten  worden,  da 
sie  mitunter  von  früheren  Mittheilungen  abweichen  und  die  russische 
Aussprache  ihre  Schwierigkeit  hat;  die  deutsche  Uebersetzung  ist  dein, 
fraaaöfiiaohea  OiigLDiii  getreu  wiedergegeben  von  C.  Kitt  er. 

•  —   ' 

Capt.  A.  Boutakoff's  Bericht. 

Im  Jahre  1855  hatte  Öe.  £xc.  der  Gouverneur  Ton  Orenborg  uA 
Samara,  Graf  Peroffsky,  mir  die  Ehre  der  Erforschung  des  unteren 
Theils  des  Syr  Dftriah,  vom  Foct  FetoSeiky  an,  das  jniTOir  Ak-Ma^ 
chett  hieCi,  fibertragen. 

Vor  diwer  Epoche  gab  es  keine  Specialkarten  vom  Syr»  obwohl 
•eine  Ufer  zum  Tbeil  mit  zu  den  topographisohaA  Aufnahmen  für  die 
Kirghisen- Steppe  gehmrten.  Der  Fluis  selbst  war  nicht  ci^^ntlich  dia 
Special- Aufgabe  jener  topographischen  Arbeit  in  der  Kirghisea-Stqppe 
gpnücn;  seine  Windungen  wurden  also  nur  oberflächlich  aa^gfBM>flnBiB| 
ebenso  wie  Mine  Inaeln,  und  für  die  Beschifting  des  Stromes  wurde 
dabei  ÜGsfato  yiro—en,  dam  es  fehlt»  4fla  a«r  Aofiuihme  beentertn 
jedei  Fahmf»  um  Sandironfen  meoben  sa  kdann. 

Im  Sommer  1858  oebifie  ich  tmm  eraten  liefe  den  Strom  ei^ 
wttU  am  Betd  dea  eieefnen  Demftebüet  PenAiy,  dae  iek  In  dem- 
ariben  Frühjahre  eret  vom  fiefaiabwetft  bei  dem  Fort  Aiakk  halle 
vom  Siepel  abar&ti  laate  lewin 

WSbrend  dimer  SivQmUrk  hatte  Uh  meine  beidn  Ibpogtepheo» 
Bjbine  imd  Takovleff,  beeaftiagk,  nnr^aae  freier  Hand  die  Oim- 
tOBien  der  TJht  dee  Sjr^  eemmt  den  Ineela  and  IneeleheB,  eedimaiieh 
aea  nnd  itele  mit  S<mdimBgen  in  bei^Slon» 

Kech  dieeeB  Uignieeea,  den  ftflheridn  bcedelmelaa  topographieelMi 
Daten  nad  den  eetrononuecben  Beobacfatnngen  des  Gepitim-Iienteaaai 
Iwaabintaoff,  don,  bei  aeinen  §um  ewegewicimetcn  Kernttniieen, 
dodi  die  von  ihm  naabhingigett  nad  niebt  in  besiegenden  £Bndemig0e 
aar  eine  wenig  genaue  Aafaahme  geetetleten»  werde  von  ihm  die  Karin 
wmi  aateraa  JjuSß  dee  Sjr  iwiedieB  dem  Fori  Pepottly  md  dar 
Miadnng  dea  Flaiees  gefertigt  '). 

')  Die  russische  Aufnahme  des  unteren  Syr  Darja  im  Jahre  1853,  narh  den 
ofBciellen  ruseischen  Berichten,  nebst  Karte  Iwascbtichiiisoffs,  in  Dr.  Fetermaim'8  Mit* 
theUungen  1856,  VU  vu  Vm,  p.  277— S65. 
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Nachfolgende  SchiftTabrtcn  auf  dem  Strome  ergaben  jedoch  sehr 
bald  die  Nothwcndigkeit  einer  genaueren  geodätischen  Aufnahme  des- 
selben. Zur  Vermessung  der  üfer  und  für  die  Sondirungen  hatte  man 
mir  im  Jahre  1855  noch  zwei  Ottiziere  vom  Corps  der  Topographen 
mitgegeben,  die  Fähndriche  Khristophoroff  und  Yakovleff,  so- 
wie die  Topographen  Tchernicheff  und  Khitrine.  Diese  Herren 
stellten  sich  mir  Mitte  Juli  (alten  Styls)  1855  zur  Disposition;  ich 
theilte  sie  in  zwei  Parteien:  die  erste  Abtheilung,  unter  Conunaudo 
des  Fähndrichs  Khristophoroff,  mit  Beistand  des  Topographen  Tcher- 
nicheff, wurde  mit  der  Partie  des  Syr  zwischen  dem  Fort  No.  2  (45* 
29'  9"  Lat,  64*  8'  50'  Longit.  Gr.)  und  där  Mündung  beauftnigt. 
Sie  begann  die  Aufnahme  mit  den  iDStrviiifliiten  und  die  Sondimngen 
am  Juli  und  schifite  in  swei  Schaluppen  den  S3rr  vom  Fort  No.  2 
abwärts.  Die  zweite  Abtheilimgi  unter  Commando  das  Ffihndrichs  Ya- 
kovleff, mit  Beistand  des  Topographen  Khitrine,  begann  ihre  Arbeiten 
am  iV*  August  nnd  scbifil»  den  Flula  tom  Fort  Fmßakj  m  dreiFafast» 
Mögen  abwftrtt* 

Zorn  ÜBtten  astroMMnischen  AnsgangBpiuikt  meiner  Expedition  nahm' 
kh  die  Sadoat-Öaatkm  a«B  Fmti  Ko.  1;  kk  bemfihte  mich,  ihn  dmk 
SlsnoeealtelioiMn  abaoht  sn  bealiflMPMi;  da  mir  dies  nidit  gelang» 
acUoAi  kb  ihn  efaronometrisch  an  Babae  an,  daa  im  Jakra  1846  darsii 
HiBm  Lamm  baatimmit  war» 

Zur  Baak  dar  Flnfrvennesiangan  wifake  kh  im  Westa«  daa  Fürta 
No.  1  Baltea  (frliwr  Foct  AxMl)  «ad  Kom-Jm!  an  dar  MBadoi« 
dM  Sjr  0      Oalen  des  Fort  No.  U  ^  Fo^a  No.  2  luid  P«rafiUkj. 

Fir  dk  «Iminometnsehe  D^Bnum  der  LongitadD  awkahan  den 
Forta  No.  1  nnd  No.  2  kt  bei  der  Auffidirt  daa  Steomaa  fiir  jedea  efa» 
BeOie  Ton  eoneq^ndkenden  Obaervataonan  derfionnenliillien  ff"^»*^ 
daaaaa  kh  den  nrittkren  Gang  der  GhnoBomeler  amchen  bdden  Sa* 
xkn  nahm*  Sbenao  vecfiihr  kh  out  der  Differana  der  Longptndo  avi- 
aefaen  de«  Ferti  No.  2  nnd  FtsoBAj.  Bai  der  Nkdofthrt  «of  d» 
Sjr  Teifahr  idi  anf  f^Ma»  Wake  an  Jedon  der  gnnamitan  Octe^  und 
am  Bude  nahat  kh  dk  nulüeren  s^i«»  ak  ITiaiiltala  jedrar  dar  b6i* 
den  I>kectkiMn. 

Um  BMlkne  wid  Koaa-Aml  mit  dem  Fort  Neu  1  an  TmUndea, 
hatte  ieh  ein  ißakfaea  Yer&hraa  baobaofatet  Ffir  dk  Zwiaebmifanirta» 
vkAkrDjar,  Taehim*Eourgan  nnd  Eonmyche-Süoorgan,  nahmkhdk 
Mittel  des  Gaagaa  dar  Gkrononeter  an  den  Hauptpunkten,  awkehan 
denen  dk  aeeandiren  Ponkte  liegsn.  Für  dk  Brote&baalknaBBgai 


Derselbe  Ausgaugspuukt,  der  llir  die  Läugeubesümmaug  des  AnUiachen  ä«e's 
aagenommea  iat,  der  Jedoeh  «ioor  Ginmote  bedu^  s.  aatttu 
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Bakm  kh  das  Mittel  der  Sonnenhöhen  am  MeridiMi  Yor-  und  Naoh- 
iirfltegs.  Mflino  ObewtTatioiwa,  die  auf  der  Stemrarte  m  FaoUcovo 
Ben  cAleoUrt  wutei,  gßhm  jfaigeBde  Bwmltilot 


LatUttdo 

Loniritndo 

Greeow.  Ost. 

45" 

45' 

32" 

62«  10'  0" 

Baüue,  äufsei-stes  Südende  (nadi  fiou  XiMBaO 

46 

4 

19 

61    47  20 

46 

1 

18 

61     3  39 

45 

85 

57 

63    14  41 

45 

29 

9 

64     8  50 

45 

1 

53 

64    47  39 

45 

52 

1 

64    54  14 

Fort  Feroifsky,  Bastion  in  8W.  •   *   •   .  . 

44 

50 

40 

65   31  50 

D«  SonmMK  1855  Ymt  mar  «ehr  gSnadg»  dao  MrwMier  ima 
BmSMbnkti  dm  fitnoMO  Byt  m  botimtp,  d»  Min  Wasser  wsgm 
Ifangel  an  Sclinee  im  vergaogeiiMi  'Ilster  selir  niedrig  gebttsben  mtit 
maä  die  aMAm  QU3kn  jGMt  fihfltaU  trottna  lagen. 

Idi  nnb  oAbbl  geslahen,  da(b  AUea»  was  ich  Iber  die  geologtaehes 
«nd  iiaiinriiistwhwhan  Yeiliihnisse  dar  Byt^XitBt  sagen  kann,  nur  sehr 
iiBfafllmaiBen  bMbl)  da  iob  ifadar  Oeologe  noch  Xatailbrsoher  Un,  und 
do  ^isl  WM  nSj^Mi  Über  Dinge  an  aehNiban  vei'unidey  die  anftar  dsv 
Sphäre  nunoes  UrdieUs  liegen»  Aber  8r.  SxneüeBa  dem  cilBBabtelm 
General  Kat^nine,  dem  neyen  General -Gonvemenr  von  Orenbnrg 
und  Samara,  werden  wir  die  baldige  Ankunft  eines  ausgezeichneten 
Naturforschers,  des  Herrn  Severtzoff,  Magisters  der  Universität  zu 
Moskau,  verdanken,  der  auf  Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  auf  zwei 
Juliie  zu  wissenschaftlichen  Erforschungen  der  Steppe  und  der  Ufer 
des  Syr  ausgesandt  ist  und  die  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  bisher 
gebliebene  Lücke  ausfüllen  wird. 

Hier  folgt  also  nur,  \vaä  ich  unmittelbar  selbst  als  Augenzeuge  zu 
beobachten  im  Stande  war. 

Ich  schiffte  80  Werst  oberhalb  des  Forts  FerolTsky  aufwärts,  konnte 
aber  bei  der  Flüchtigkeit  wenig  Positives  beobachten  und  habe  daher 
diesen  Theil  des  Flufslaufs  aus  meiner  Karte  weggelassen. 

Oberhalb  des  Forts  Peroffsky  treibt  der  Syr  majestätisch  seine 
Wasser  zwischen  den  Ufern  hin,  die  mit  einer  dichten  Vegetation  von 
Saksaoul  (Anabasis  ammodendron)^  Djida,  Touraugali,  Djangnil  (Ta- 
mariske), Weiden  und  Rankengebüsch  überzogen  sind;  an  den  Ufern 
Stehen  Schilfwalder.  Die  Breite  des  Flusses  betragt  600  bis  1 200  Fufs. 
Die  Tiefe  betrug  ungeachtet  des  seichten  Wasserstandes  während 
des  Sommers  12  bis  18  Fufs.  Die  Ufer  sind  meist  flach,  der  Boden 
besieht  aus  Thon  von  mehr  oder  weniger  MeenaU  durohiog&n,  oder 


Digitized  by  Google 


176 


AUxU  Bonttkeff: 


an  QoaniaiiA  in  aMeraii  BiMh—gBu;  an  vSaini  Stellen  afaid  «  wtMu 
medenmgeB,  vdt  Schilf  fberwMlMi  und  todi  perMhidie  U«Nv* 
sdiwemiDimgen  in  Seen  und  Moriite  ugewaadelt 

Die  DsdinngleB,  welche  die  Flnbofer  entlang  nehen,  iind  00  dielik 
verwachsen,  dab  sie  fittt  nicht  m  dnxehnhraitan  «M.  Die  Biome 
(anderwIM»  wfizda  man  de  n»r  Oeatrineh  nennen)  wactaa  nnc  15 
hie  20  Falb  hoch  nnd  hb  ca  6  hie  7  Zoll  im  Dov^mtaeer.  SeOMt  der 
Saksadol,  der  aonst  in  der  Sürgfaiaenateppe  nor  aeieheat  widiet  und 
niedrig  hleibt,  bildet,  15  Werat  obeihalb  dea  Fort  Peroffkky,  am  Imken 
UÜBT  ehien  siemHch  dichten  Wald,  deaaen  Biome  6  hia  10  2Soll  dieka 
Stimme  haben  imd  die  HShe  von  20  Fofe  enrelclien. 

Aaf  bdden  Ufern  dea  Syr  aieht  man  h&ofig  die  Felder  der  Ejr» 
gjhiaen  und  ihre  Bewflaaerangscanlle;  aie  aien  ToixQglieh  Gerate  und 
Wrte;  ihre  Girten  geben  tnfffidie  Waaaermdonen  und  eolossale  Me- 
lonen von  dem  beaten  Geschmack.  Ihre  Bewfaaenmgsanataltett  aind 
gans  primitiver  Art;  die  Reicheren  nnd  Indmtriöaeren  unter  ihnen  g»- 
branchen  dazu  SchSpfrider,  die  aie  dordi  Oehaen  drehen  laaaen.  Die 
Ifindten  aind  gewdhnfioli  teieUialtig,  aber  bei  taa  gnalMB  Regenmangel 
ist  die  Agriooltar  aehr  beediweriiGh;  daa  FMgen  nnd  daa  Bewässern 
geschieht  vnter  den  brennenden  Sonnenalrafalen,  dann  ist  die  HStong 
der  Saaten  vor  dem  Wühlen  der  wilden  Schweine,  vor  den  Sperlingen, 
den  Fasanen  nothwradig;  nicht  selten  wird  die  Gesammt-Erndte  durch 
die  Henschreckenzüge  verheert,  die  peniianent  die  Ufer  des  Sjt  be- 
ln2;ern.  Auch  sind  es  nur  die  armen  Kirghisen,  die  keine  Heerden 
haben,  um  mit  ihnen  zu  nomadisiren,  welche  den  Acker  bebauen,  denn 
sobald  sich  ihre  Umstände  verbessern  und  sie  sich  einige  Kameele, 
Pferde,  Rinder  und  Schafe  zu  verschalTcn  im  Stande  sind,  überlassen 
sie  es  noch  Aermeren,  im  Schweifse  ihres  Angesichts  den  Acker  zu 
bauen,  und  ziehen  mit  ihrer  Heerde  in  die  Steppe. 

Dreifsig  Werst  oberhalb  des  Forts  Peroffsky  trennt  sich  vom  S\t 
Dariah  nach  rechts  ein  enger  Arm,  der  Ber  Kazane,  der  während  der 
grofsen  Anschwellungen  mehrere  im  NW.  gelegene  Seen,  darauf  die 
Canäle  Riehe  Arync  anfüllt,  indem  er  auch  die  Niederungen  bei  Fort  Pe- 
roffsky  unter  Wasser  setzt;  endlich  vereinigt  er  sich  mit  dem  Kara- 
Onziak,  einem  Arme  des  Syr,  von  dem  ich  weiter  unten  spreclien  werde. 
Eine  Werst  vom  Ber  Kazane  und  50  Toisen  vom  Strome  entfernt  liegen 
die  Ruinen  eines  alten  Khokanzen -Forts  inmitten  nndnrchdiUlglidier 
Dschungeln  von  Brombeergesträuch  und  Djida  versteckt. 

114^  Werst  unterhalb  des  Forts  PeroflPsky  trennt  sich  vom  linken 
Ufer  des  Syr  der  Arm  Djan  Dariab,  der  tot  etwa  80  Jahren  durch 
das  Territorium  des  Khanates  von  Ghiwa  zog  und,  der  Tradition  nach, 
daa  Hauptbette  dea  Sjr  bildete.  Greiae  unter  den  Kirghiaen  TeraichcfM 
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mich,  da&  ihre  ¥itar  «ich  noeh  des  flktenden  Wassers  im  Djan  Da- 
I  länk,  nlrgjaiiii  es  nur  schwach  gewesen,  erinnerten,  jetzt  aher  verläuft 
es  sich  scbon  BMh  dem  ersten  Drittheile  seines  Laufes  in  Sand  und 
Moräste.  Bis  zum  Herbst  1 852  war  der  £ingang  des  Syr  in  den  I>jan 
DaBUih  dnrcb  den  D—iwi  Kara-Bogontn  Terbarricadirt,  den  die  Kho- 
kaozen  errichtet  hattoi,  aber  im  Jahre  1852  dnrebstach  ihn  der  Biy 
Kirghiae  Bookhar^Bagr,  um  «n  Ihaan  Umkm  ao  fHbrn.  Die  Khokamwi 
I  »hielten  diesen  Dan»  M  Jahr«  hindureh,  «m  in  der  NÜm  ihnr 
tatong  Ak-Mateheff  {äm  gegtawMgen  9m  BefoMrr)  tfa  Tegb- 
iMltf  oder  khr^isiiolMB  AflkeribMer  iwitffahaltan,  «a  sie  hast  badiM»- 
imu  Dieaa  Anasn,  dmoi  asD  von  daai  Brlrage  ihrar  MMite  im» 
ta  IMiwsaAfrta  ibsittflfr,  daait  als  n«  iMt  tas  Hugsrtodie  aa- 
hahnfislsa,  «ad  die  ksba  IfittsI  ma  AnswaatooBg  bosabsn,  wm  sia 

Wa.  6k  waito  aar  vBsolsillfidian  DisastariM  M  te  Fsitaa^ 
Khoknaaen  gezwungen,  imd  aotar  ta  nnanfbOfüclien  oad  wfifldlhri^ 
ilwii '  BrpnasaagiB  des  Bäk  ote  CoBunaadaatea  ¥oa  Ak-ltaaMT 
■afsfiM  si«  te  Gantaa  aoeh  ta  drfttsa  XML  to  BrtMgsa  ügm 
Fdte  eiaHsfem,  nnd  ftre  Walber  aad  Kinder  wmien  gaaa  rotk  te 
WmaHut  daiMOMa  abhängig.  Oeganwirtig  iifaftt  sia  Tbifl  te 
Wwasr  ta  89V  Visa  Ktaai  ta  Batte  ta  CJaa  Daiiab  ab. 

Nvr  S  Wsni  «atotalb  ta  Djan  XMah  spattsl  slsb  te  fififr  la 
swei  grofse  Ann«,  ta»  nachten  sfa  sidi  von  Neaem  in  dssaislbsn  BaMa 
vereint  haben,  ta  Insel  Kosh«  -  Koarg aa  bllta,  ta  sine  Itage 
ron  Iii  Werst  nnd  13  Werst  mitdere  Breite  hat.  Der  nAfdlUha  Ana 
heifst  Kara-Ouaiak,  te  s&dlieba  Taman-Dariah  (d«  i  te  bta 
Fliife). 

Dreizehn  Werst  vom  Anfang  des  Kara-Ooziak  theilt  derselbe  sich 
wieder  in  zwei  Arme,  die  sich  dann  abermals  in  eine  Menge  kleiner  Ca- 
näle  und  in  gi  üi'se  Seen  und  Moräste  zergliedern,  welche  mit  sehr  grofsen 
und  dichten  Schilfwäldern  bedeckt  sind.  Aus  diesem  Flufsnetze  fliefst 
der  Kara-Ouziak  wieder  in  einem  gemeinsamen  Bette  ab  und  erreicht 
nach  24  Werst  Lauf  den  Zusammenflufs  mit  dem  Yaman- Dariah  an 
der  Westspitze  der  Insel  Koche  -  Kourgan. 

Das  gröfste  Wasservolumen  des  Syr  ergiel'st  sich  in  den  Kara- 
Ouziak;  Mährend  der  Anschwellungen  des  Stromes  tritt  sein  Wasser 
ganz  gelb  und  ganz  trübe  hinein,  setzt  daselbst  seinen  Schlamm  ab, 
und  nachdem  die  Schilffelder  der  Seen  und  Sümpfe  das  Wasser  gleich- 
sam filtrirt  haben,  tritt  es  wieder  ganz  klar  daraus  hervor  und  durch- 
zieht ein  Bett,  dessen  Ufer  durch  das  Wurzel  werk  der  Schilfe  und 
Wasserpflanzen  befestigt  erscheint,  bis  es  mit  dem  Yaman-Dariah 
SBiaaBaMaflie&t.  Nach  der  Vereinigung  dieser  beiden  Arme  des  Syr 
SiHMhr.  t  m§,  avdk.  a«M  Velst.  B4.  IT.  12 
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sieht  man,  wie  das  klare  Wasser  des  Kara-Ouziak  fast  die  ganze  Breite 
des  Flusses  emnimmt  und  sich  entschieden  von  dem  gelben,  trüben  und 
nur  schmalen  Waiaeigtreifen,  der  aiM  dem  Yaman -Dariah  liarYortritti 
abscheidet.  Aber  je  mehr  der  äyr  yom  Fort  No.  2  (das  am  rechten 
Ufer,  der  Conflaeni  beider  Arme  gegeofiber,  gelegen  iit)  «eh  ^ntffinrtt 
reifst  er  von  Neuem  vom  Ufer  und  ans  dem  Bette  tum  MaBge  erdigv 
Theila  mit  fort  und  -wird  wieder  so  trübe,  wie  er  vor  seiner  Bifurca- 
tioa  nntorhalb  des  Forts  Peroffsky  war.  Die  mittleren  Tiefen  des  obe» 
sen  Theils  des  Kara-Ouziak  sind  von  15  bis  18  FuDs  und  die  Breite 
Ton  420  bis  480  Muis ;  im  unteren  Theito  littk  «r.  24  bil  iO  Vttfii  lieft 
und  eine  Breite  von  240  bis  360  Fufs. 

Vom  Yaman-Dariak  spaltet  sieb»  22  Werst  von  sebein  Anfangs^ 
«BT  Linken  der  Arm  Konvia-Daaah  oder  Tehirgalli  ab.  Dar  K— 
VMi  Aal  wdsin  in  dsD  Azal-Sae«  gsgeaniMg  akm  wUert  er  liahi 
aha  er  die  Hilfte  seines  primitiven  Laa£ee  ecnlebt  kat«  in  Saas  and 
Korists.  Um  demseUMm  die  Waaser  an  erhalten,  weleka  ihm  die  gna- 
•an  AaschweUangen  des  Syr  und  das  Schnasichmelaan  msSSknm^  haban 
die  Kughiaan  ihm  obeocfaalh  in  einiger  lintffflniB«g  von  der  Stella,  n» 
er  sich  frfihar  varkv,  einen  Damm  vmgnagM. 

Ich  scbiffie  den  Konvan  in  einer  Scfaalnppe  bis  Eom^yehfl-Ko» 
gan  abwfirts,  und  obwohl  ea  die  Zeit  dai  niadHgmi  Wawirstaniiai  wm, 
■o  hatte  das  Fahrwasaer  doch  nicht  unter  1^  Fub  IMa»  dia  nltllera 
TkU  bemg  8  bis  4  Falb,  die  Breite  i^O  Üb  300  Fab.  Aa£  §mmm 
beiden  Ufiam  aah  ioh  eine  ^co&a  Idenga  von  Aodla  und  um  FeUmB 
der  Kiin^iaen,  traffliobsa  Weideland,  anf  dam  eine  Manga  wn  KaaM»> 
kn,  Pferden  und  anderem  Yleh  aeina  Nahrung  fand,  und  anHang  daa 
üfergebfisches  die  Djida,  Weiden  nnd  Brombeeren. 

Zwanzig  Werst  vom  Anlang  des  Koonm  liegen  auf  sainca  ink«i 
Ufer  die  Bninen  einea  alten  Forts  der  Khokanaen,  Koalik4,  15  Werst 
waiter  ahwtete  aaf  demaelbaa  Ufer  abd  dia  Baste  das  kbokanisehen 
FoKts  Konmyeha  Konrgnn,  dessen  Lage  ieh  astronomisch  bestimmt 
habe. 

Der  Yaman^Dariah,  von  seinem  Anfange  bis  zum  letzten  Zusam- 
menflösse mit  dem  iCara-Ouziak,  hat  einen  sehr  gewundenen  Lauf,  dreht 
sich  oft  ganz  plötzlich  zur  Rechten  oder  zur  Linken,  macht  Bogen  und 
Halbbogen,  welche  die  Schifflfahrt  ungemein  erschweren.  Seine  Ufer 
deckt  eine  dichte  Vegetation  von  Djida,  Djangiiil,  Saksaöul,  Weiden, 
Brombeeren,  wie  von  Schilf  in  dem  niedern  Theile.  Der  Boden  seines 
Bettes  ist  vorherrschend  thonig,  an  vielen  Stellen  mit  Salztiieilen  ge- 
schwängert. An  seinen  Ufern  liegen  eine  Men<ie  von  Aoüls  der  Klr- 
ghisen,  die  daselbst  gute  Weide  für  ihre  llecrden  und  guten  Boden 
suui  Alibau  üudtsju;  auch  sieht  man  viele   eider  und  Melonenbeete  ™»t 
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ifciin  Hifwiim  iimimüiii  «ad  SeUMMtai*  Dm  Hob  ilwnitiii  dliiift 
IlBieB  ««m  Bn  Aver  UiMn's  (FüsMlte},  m  Seliöp&ideni,  sa  ibnm 
MiiaiiB  BM«  «l  «.  n.  jIuMi  FMMbt  — rlmn  dm  imum^  die  rie  al>- 

jOtom  JjutMut&k  «la  gntv  BttidalipyiHiiA  nhonuiA»  Dia  Malftaciii 
wm  jDfBttonde  te  TaaMa-DwEU  riad  die  dcKmintMi  im  Lsade.  • 

Dfo  BNite  dM  TaaM-Daridi  weciiaBk  swisdm 
dl»  nütee  TMb  swiieliBa  7  U»  10  Foft  bei  niidttem  Waaienteades 
dia  geriagpte  TMS»  aa  dea  btettawi  Stalka  Miaes  obcna  Laofes  be> 
«Kift  aa  deneBiaa  ZeÜ;  swisahea  aad  2  FUb.  Die  8«idMftea  Sldka 
Taaun-DiRkh  liegen  iwlMbin  seiaeBi  Aafiuige  aad  dar  Madnag 
des  OMUds  Kitltan^Soa,  4m  mm  den  K«ra-Oaiiak  hMcaaUritt  aad 
die  luel  KoelM^KoQrgan  tnMsnMl  dofiteelet,  7  Went  Toia  ikafeog 
der  Btfcveetkm  des  8jr.  loh  beeeUAe  diesea  Gaael  eai  £Me  des 
September  1856  in  äfaser  Mielappe  ia  dar  HedBrng»  Iba  llr  dis  Na» 
vigation  autiber  mecbea  xa  kAaaea» 

Die  Sehilfvrilder  der  See»  aad  listditL»  welsbe  der  Xara-Oosiak 
anfSUt,  verzögern  seinen  Lauf  w&hrend  des  niederai  Waaeerttandes 
im  Syr  oberhalb  seiner  Bifurcation,  indefs  das  Wasser  des  Yaman-Da- 
riah  ohne  Hemmung  abfliefst.  Daraos  entstellt  elae  sehr  merkbare 
Differenz  d^s  Niveau  s  der  beiden  Syr-Arme  am  Anfange  und  bei  der 
Mündung  des  Canals  Kitkau-Sou.  Während  des  Hochwassers  ist  sein 
Lauf  viel  weniger  rapide  als  bei  niederem  Wasserstande:  denn  im  crste- 
ren  Falle  sind  alle  Niederungen  der  Insel  Koche-Kourp;an  überschwemmt, 
wogegen  bei  niederem  Wasser  der  Kitkan-Sou  in  sein  Bette  eingeengt 
ist,  welches  durch  das  Wiirzelwerk  der  Schilfe  so  befestigt  ist,  dafs  es 
ihm  keine  Ausbreitung  verstattet.  Zwischen  dem  Anfang  und  der  Mün- 
dung des  Kitkan-Sou  ist  die  Distanz  in  gerader  Linie  4  Werst;  die 
Breite  in  den  oberen  Theilen  wechselt  zwischen  24  bis  36  Fufs,  seine 
Tiefe  betrug  zu  der  Zeit,  da  der  Syr  bei  dem  Fort  Peroffsky  um  Fuü 
seichter  geworden  war,  3  bis  4  Fufs;  da  sah  man,  dafs  die  üfer  vom 
Wasser  eingerissen  und  das  Flufsbett  erweitert  wurde. 

Gegen  die  Mitte  seines  Laufes  engt  sich  der  Kitkan-Sou  bis  auf 
12  Fufs  und  selbst  bis  auf  9  Fufs  Breite  zusammen,  hat  aber  im  Zick- 
sacklaufe  über  10  Fufs  Tiefe.  An  einigen  Stellen  fliefst  er  mit  einer 
Schnelligkeit  von  6  Knoten,  und  bildet  eine  Art  Wasserfälle  (Strom- 
sehaellen);  diessr  vaiangte  Tbeil  des  Kitkan-Sou  ist  fast  H  Werst 
leog.  Hat  man  ihn  passirt,  so  erweitert  sich  der  Canal  wieder,  je 
mehr  er  eich  aeiner  Mfindong  aibert,  wo  er  80  bis  42  Fufs  Breite  bat. 
Da  die  zunehmende  Verengerung  des  Faknrassers  im  oberen  Theile 
des  Yaman- Dariah  die  SchiffTahrt  dort  aagemeb  erschwert,  habe  ich 
die  «aplaa  teUaa  des  lUtkaa-Saa  arweitert  aad  hoffe,  dafs  die  Ga* 
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walt  der  Strömling  cUtca  beiUmgm  worde,  dicBeii  Arm  scfaiifftar  an. 

machen. 

Die  Seen,  weMie  (dch  auf  der  Insel  Koche-Eoxirgan  wilirend  Am 
RuckzttgB  der  Wassennassen  bei  niederem  Stande  bilden,  wimmeln  von 
Fischen,  zomal  von  Bastard -Stören.  Die  Leichtigkeit,  sie  zn  fangen, 
fnhrt  viele  wilde  Schweine  dahin,  und  um  diese  versammeln  sich  die 
Tiger,  die  ihre  Jangen  in  der  N&he  dieser  Sclnlfwälder  aufziehen.  Die 
Kirghisen  fangen  diese  Fische  nur  mit  der  Hand  und  am  Tage,  die 
wilden  Sclnvcine  folgen  ihnen  im  Fischfang  mit  der  Dämmerung  und 
dem  Dunkel  des  Abends.  Die  sehr  dichten  Schilfwälder  erreichen  eine 
Htthe  von  15  Fufs.  Im  Winter  bilden  sie  einen  Schutz  für  die  Kir- 
gUsen,  die  daraus  ihr  Brennmaterial  gewinnen,  ihr  Vieh  im  Winter  da- 
mit fQttem  nnd  gegen  die  Ibrtwfihrend  in  der  Steppe  irelMBden  Wind« 
Iq  ihnen  Sdmta  finden. 

Der  Lanf  de»  Tamas-Dariah  maeht  sehr  tMs  Krflmmmigen.  Ba- 
echiffik  man  ihn,  so  macht  man  oft  einen  Umweg  von  10  Werst,  «m 
ftiet  an  dieselbe  Stelle  an  gdangen.  Die  Landengen,  wekbe  die  nach 
eD^egengeaetaEtm  R2elilungen  lamfendm  StrSun^pn  tnnMtt,  haben  oft 
mr  600—1500  Fnfe  Br^.  Im  Jahre  1998  nnd  18M  war  bei  ISjflp- 
gak-ToDgai  eine  Erfimmnng,  wo  man  nach  einem  Umwege  von  5  Weiet 
genau  auf  denselben  Pnnkt  smrnckkam,  Ton  dem  man  abgefchren  war, 
denn  die  edieidende  Landenge  hatte  nur  dne  Brdte  von  6  Mb.  Im 
Frühjahr  1855  wnrde  diese  weggerissen,  nnd  an  ihrer  Stelle  aeigt  tkik 
gCgsuwXiÜg  ein  See  in  Form  eines  Hni^senB.  *  Bin  aadeiev  See  ^ol- 
eben  ürspnmgs  und  von  gLddher  Form  Hegt  in  dem  Sande*  vom.  Ajk^ 
Tduddy. 

Anf  dem  Unken  XH»  des  Taman-Dariah  sieht  man  die  BoiBea 
▼on  awei  Forts  der  Khokanzen;  auf  dem  reehten  Vht  sind  die  vmi 
Tobin-Konigan  gegen  die  lütte  des  Syr-Arms,  mid  die 
Konrgan  5  Werst  vor  der  Yereinigong  des  Tanaa»Da«lah  mit  dem 
Kata-Ooziak.  Alle  diese  Forts  sind  viereeidg,  ans  Khmipeft  rem. 
Lehmerde;  die  Bfanem  haben  12  bis  15  Fttfe  Hdhe  «ad  6  bis  9  VA 
Dicke,  die  Fronten  haben  eine  Länge  von  120  bis  100  Wok  nnd  eine 
Art  HalbMrme  an  den  Ecken. 

Nach  dem  Znsammenflnsse  des  Yamaa-Daiah  mit  dem  Enn^ 
Onziak  fllebt  der  Syr  in  einon  breiten  Bette  Ins  anm  Deka  tdnor 
Mflndnngen,  wo  er  dch  in  dne  Menge  Arme  tkdlt,  die  mehr  oder  w«> 
aiger  breit  nnd  tief  sind.  Der  ganse  Theü  dsa  &yr  swiseheii  dem  Foit 
No.  2  nnd  dem  Deka  ist  leicht  1»escUffbar.  Seine  Ufer  sind  meiat 
sdedrig,  der  Boden  ist  Qaarasand,  Sand  odt  Thon  gsndiokt  oder  Thon, 
mit  mehr  oder  weniger  Salsdwileii  geschwingeri.  An  mehrern  Stellen 
ist  eine  Seite  des  Uta  hoch  md  stafl,  die  aadere  nlediig.  Die  hSeh- 
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sten  Stellen  in  der  Mitte  dieser  Stredce  des  Syr  sind  Tasty-Djar  und 
Ak  Djar,  beide  auf  dem  linken  Ufer,  die  erste  52,  die  letito  45  Fula 
hoch  über  den  Syr.  Der  Boden  an  beiden  Stellen  ist  (^umnand  und 
nther  Thon  mit  aobmalen  SebMhta  Thonstein.  Weiter  abwärts,  ge- 
gen Maflihiirhe,  sind  die  Ufer  fon  ttAmm  fieade,  wovon  auch  landein- 
Wirts  ganze  Hügel  ttoh  eihshl»  m6t  Mageren  Dornbüschen  und  Sab* 
MÖQl-Stauden  lebr  sparsam  bewachsen.  Bei  Maülibache  find  Thon- 
MrioKhiehten  von  2  bie  g  ÜTafii  liiiihtji»wt  «MtUM,  die  yma  fiädoi 
fi^SB  Nofdlll  sich  neigtA. 

Sowie  man  den  Syr  von  Fort  No.  2  hinabföhrt  ,  ändert  sich  die 
Vegetation  seiner  Ufer  und  seiner  Inseln.  Anfäiicjlich  zeigt  sich 
Mach  von  Djida,  Djanguil,  SakMÖai»  Weiden  und  Runken  von  Brom- 
beeren  (?rMMP>ers),  aber  viel  sparsamer  als  am  Ufer  des  Yanen-Da- 
nah.  Dann  verscbvudei  der  Saksaoul,  die  Djida  nimmt  ab,  statt  bolMV 
Qebusche  erscheint  nur  noeh  kleines  Gesträuch,  endlich  bleibt  nur  noeh 
Sohilfvrald  und  Wddeogestrupp  nhag,  ]>ie  Belulfwälder  der  letslHi 
vom  Sft  dnchetrteiteD  100  Werst,  wo  der  Boden  allyfihriieh  uber- 
ichwemmt  wird,  sind  sehr  hoch  nnd  sehr  dicht  Weiden  und  Djii» 
niiidMi  daadbat  bei  der  grofiMn  Fniuhrighwit  dee  Bodens  auch  eehr  gut 
wadben,  wie  irS»  na  dmb  Auptowmgen  ttiecMogt  haben,  aber  die 
Kirghisen  kiM  ibaen  kefaw  Zmk  nm  Waehsen  und  brennen  al^ibr- 
tfflb  Schilf  und  Weideo  ab»  um  daa  Viahfbttar  Mnreh  iavert»essem. 

Dia  Ul«  d«  Stt  awMitn  te  Foito  Mo.  2  «ad  No.  i  liMl  oril 
äam  ftMiwni!  ring  Ah»  >  dio  eiaa  Bnita  m  60  bia  1800  IM  od 
aMh  mebr  liihiiiilt  aa-  aBaaeban  MQaa  wadbiia  «aeb  Www^iaa 
«OB  daaniaebfni,  aber  jMMrfta  Mma  Zone^  aaud  gugm  die  KutJarfü 
ÜB,  iii  Alka  aar  dlira  Wiito;  da  begmaen  am  S:fr  die  Saadiffiateii 
fwi  Kftva-Ko«flk 

Dm  Bett  daa  Sgrr  beüeb»  mrfak  aaa  Sddanm  od«  Sand»  5  Wem 
MriwMb  Ak-DJa»  iai  ea  akinlg$  mda  DampCboet  war  im  Jabra  1805 
daiiibit  efamal  iMHgeranati  dia  iMte^  walcba  ia  daa  Wamer  allegoa» 
«B  m  "«nadar  datt  an  maaben,  aegea  ein  BtiUk  an  Lfgidl  pelvüsrten 
Babaatiil  iMtaM^  Dia  UibirigHi  Unknoebaagen  am  BjT'Vtm  babes 
Mih  Wae  Bfmt  von  dnam  arfnmakB  Bvemimataikl  giarigl. 

In  dem  gaasea  Lank  dee  8yr  «ad  Taaua-Dariab  liegen  viek 
Tamh  tod  venKdiiedeDer  QrSke,  anl  Sddlf  bewaefaaen,  in  deeeen  Ifitte 
aash  oft  QeeMkeh  Ton  D)ida,  Weiden,  B)aagnfl  and  Heekenroeen  rieb 
adgt;  im  Allgemeinen  ist  der  Woche  auf  dem  feuchteren  Boden  der 
ImIb  viel  krtfügsr,  ak  aal  dam  Ufsriande. 

Auf  beiden  Ufern  dee  Syr  trifft  man  oft  Griberetttten  der  Kir- 
ghisen ao,  dk  meist  ans  Lebmkogeln  oder  ans  lioftbeeksteinen  bestehen. 
Bfadge  detaelbea  (rind  quadiatiaeb,  oben  oSm,  mit  einer  kkimm  Bi»* 
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gRDgsthür  und  einer  Art  Sarkophag,  auch  von  Lehm,  in  der  Mitte; 
andere  haben  oben  eine  Kuppel,  aber  diA  «dgtcn  gleichen  den  FUs» 
■fllten  der  Kirghisen  (Kibitka's)  oder  «lormen  Bienenstöcken  von 
etwa  15  Fufs  Höhe.  An  z-wei  Stellen,  zu  Khorkhoüte  und  sa  Mafli* 
bMh«|  Bind  grofse  Gräberstätten  ndt  iOO  bis  150  ziemlich  bemerkeot* 
werthen  Gräbern,  die  mehr  oder  weniger  eingefallen  sind.  Zu  ITho» 
.  kkofite  liegen  die  Ueberbleil^el  einer  halb  zerstörten  Moschee,  deren 
Kuppel  mit  viel  gröfaerer  Kunst  aus  Backsteinen  gebaut  ist.  Das  merk* 
würdigste  Grab  ist  das  des  Heiligen  und  Heros  (Batyr)  Khnrkhoüte  ' 
£a  ist  viereckig,  mit  einer  Art  YoiiiaUe,  imd  mil  einer  Kuppel  über- 
deckt. An  einer  Seite  ist  ein  Anbau  von  gelbem  Lehm,  weil  nMh 
cler  Sage  der  Kiighisen  der  Ranm  für  die  Füfse  des  Helden  zu  eng 
war.  Es  war  mir  nicht  m(')glich,  von  den  Kirghisen  irgend  eine  walH^ 
Mheinliche  Angabe  über  die  Zeit  n  erhalten,  in  wetoher  Um  iltesten 
dieier  Giiber  erbaut  wiren;  «Mhon  langem  Un^  her  Wim  tkb  4»*^ 
Alles,  was  sie  d&rtm  n  tagen  wuTsten. 

Die  beiden  Grabstätten  zu  Khorkhoüte  und  Mai'Ubache  geaieflMtt 
«Im  sehr  grofta  Yerefanng  bei  den  Earghisen;  in  das  Innere  tob  meh 
reren  deijeiiigeii,  (He  oben  offen  sind,  und  an  den  Seiten  der  tmänrnt 
haben  die  Terwandten  der  Yeretarbeoea  SakaaM  and  Djanguü  ang^ 
yflamt  "Wenn  die  KirgUaeii  daran  voruberfcomaMB,  haltaB  afo  immr 
et31,  knien  nieder,  sprechen  ein  käme  Gebet,  tmd  htagm  aa  die 
Swflige  der  Bfleeha  kkine  Lappen  Ihrer  Klddaiig.  Aich  dad  die  he> 
derteadeten  CMber  nü  den  SehidelB  dar  KiHiulii  FMandMaib 
fvnierl^  die  naa  dieelbet  aa  Bhren  dar  Vatfrhren  gaopiat  md  ämnm 
fleiech  man,  wie  lioh  Toa  selbflt  weiateht,  vanehayHut  hat- 

In  einiger  BatÜBrnang  nntKhaft  d«i  Forta  Ka.  1  beghnl  Mtf  bil> 
den  üferseiten  des  Syr  eine  Bdhe  ^on  Seen  TeroehledaBei'  ChMe^'in 
üa  der  Strom  bd  ednen  AnsehweHaagen  nein  WaMr  «if^eA*.  INa 
griMblea  deraelbea  alnd  der  ATgndriak,  waldMr  akh  fan  Nmdwmaa 
des  Porta  No.  1  aoedehnt  and  aor  BewlMemng  dbea  sehr  frnehtbaian 
Thälea  dient,  ia  dem  die  Kiig^sen  sehr  tiel  Gemla  and  Uiaa  hama, 
wnA  der  Kamyohly  -  Baeha  Im  Nmte  des  eheagal^gMi  Forta  Atalsk 
IHesar  lalatara  steht  in  YedUndang  arit  den  Seen  w  Batase  wmä 


')  Die  Asiaten  haben  andere  YondUiuigen  von  ihren  Heiligen  ala  die  Chriaii» 

Als  ich  im  Jahre  18-18  die  Steppe  das  erste  Mal  mit  Bachkours  durchritt,  k.imen 
vir  an  einem  sehr  verehrten  Denkmale  des  Heiligen  Douatane  vorUber,  das  am  Ufer 
4m  Trgbis  liegt.  Als  tob  DMh  Hm  Tn&kMim  dm  Heiligmi  ftmgte,  ■■N^sitoU  nrir 
ein  Bachkonr  ganz  phlegmatiscb :  er  habe  viele  Kameele  und  Hammel  gestohlen,  was 
ihn  reich  und  7Aim  Heiligen  gemacht  habe.  Und  gleich  darauf  bezeigte  derselbe 
Bachkour,  der  diese  Erklärung  gegeben  hatte,  dem  Heiligen  Doostane  »eine  gröDite 
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Djelangatch,  die  ihr  Wasser  direct  aus  dem  Svr  erhalten.  Alle  diese 
Seen  werden  von  Lehmhugeln  von  100  bis  200  Fufs  Höhe  umgeben. 
Um  im  Kamychly- Bache  die  für  ihre  Bewässerungen  nöthi^je  Höhe 
des  Niveau's  zu  erhalten,  unterbrechen  die  Kircliiscn  zuweilen  seine 
Verbindung  mit  dem  Djelangatch  durch  den  Damm  Kara-Bogontef 
den  Bie  nach  Bedürfnifs  öffnen  oder  schliefsen. 

An  22  Werst  unterhalb  ders  Forts  No.  1  auf  dem  linken  Ufer  lie- 

die  Ruinen  des  khivaischen  Forts  Dj an -Kala,  von  denen  4  Werst 
tiefer  landein  die  Ruinen  der  Stadt  Djankend  liegen,  die  ich  nook 
nicbt  besuchen  konnte. 

Entlang  dem  rechten  Syr-Ufer,  gegenüber  von  Rai'me,  wo  früher 
das  Fort  Aralsk  lag  (das  1855  nach  Kazala  verlegt  und  zum  Fort  No.  1 
gemacht  wurde),  bestand  einst  ein  Damm,  von  den  Karakalpaken  an- 
gelegt, die  vor  etwa  70  Jahren  jene  Gegend  bewohnten,  ehe  Rie  von 
dort  durch  die  Kirghiscn  vertrieben  wurden.  Dieser  Damm  war  15  Werst 
lug  nnd  hielt  die  Wasser  des  Syr  zorfick;  dahinter  lagen  gute  Vieh- 
weiden und  Felder,  deren  Bewässernng  sehr  bequem  war,  da  ihr  Ni- 
▼SM  imter  der  Höhe  des  Flusses  zur  Zeit  des  Hochwassers  liegt.  Bei 
der  russischen  Besitznahme  von  RaTme  wurde  dieser  Damm  sriialtra, 
wodurch  wir  in  Besitz  trefflicher  Küchengärten  gelangten. 

Ehe  der  Sjr  in  den  Aral-See  einiliefst,  bildet  er  ein  Delta,  indtttt 
Mine  Arme  eich  vielfach  in  meist  eehr  kleine  «ul  seichte  Rinnen  ver- 
sweigen.  Die  Hauptarme  beqpQlen  im  Norden  und  Süden  die  Insel 
Koss-Aral.  Nach  den  Notizen,  die  ich  von  den  kir^^hiBBflhen  Ak-sa* 
kala  (Weilshftrten)  erhielt,  führte  der  südliche  Arm,  den  man  aneh  Chai« 
rarly  nennt,  vor  etwa  30  Jahren  den  grölsten  Theil  der  Wassemmw 
ia  den  Aral-See.  Im  Jahre  1849  fand  ich  in  demselben  eine'  kaum 
merkbare  Strömung  und  an  der  Barre  nicht  einmal  einen  Fnls  Tiefe. 
Der  abgesetzte  Schlamm  des  Syr,  den  er  nach  dem  Hochwasser  niedef^ 
•ehligt,  hat  das  Bett  des  Chalvarly- Armes  erhöht.  Die  SandaMMB» 
welche  die  Meereswellen  bei  den  heftigen  Nord  weit- Winden  an  die 
Kfiate  werfen,  haben  nach  und  nach  seine  Mundung  zngadiBunt.  Beida 
Ursachen  haben  offenbar  aoch  den  Lauf  der  Hauptmasse  der  Syr^ 
Wasser  abgeleitet,  die  sich  gi^nwärtig  im  Norden  der  Insel  Koss  Aral 
in  das  Meer  ergieliit.  Da,  wo  sein  Wasser,  nach  dem  Ausdrnek  atav 
KirghinHi  einst  „noch  Steine  wälzen  konnte sieht  man  heutzutage 
aar  wek  amgedehnte  MorSste  und  Seen,  mit  undurchdringlkheii  Seliitf> 
wildem  bewaefaflen  nnd  mit  fast  stagnirendem  Waaeer. 

Nach  der  Aaeaafe  des  akmi  Biy  Makty-Bay  fairttc  der  Kovnui* 
Dwiah  TOT  70  Jahres  einen  sehr  tniakm  StromliHif;  wttnnd  er  heirik 
oHige  keioctt  Trofim  Wasser  nte  And  sendet  Dtrssfti  Greis  m* 
liUie  mir,  dab  sein  Yator  sieh  erinnert  habe,  wie  vor  sehr,  sehr  langer 
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Zeit  der  Djan- Dariah  noch  ia  einer  Mhr  achwachen  Bia&e  in  das 
Aral-Meer  abgeflossen  sei. 

Offenbar  wandern  die  Mündungen  des  Syr  von  Süden  gegen  Nor- 
den, was  ich  zum  Theil  selbst  habe  beobachten  können.  Das  Haupt- 
FAhfWMSfiT,  welches  ich  mit  meinem  kleinen  Schooner  im  Jahre  1848 
passirte,  nm  den  Aral-See  zu  erforschen,  war  im  Jahre  1855  vollßtän- 
dig  zugeschl&mmt,  und  der  Strom  hatte  sich  eine  andere  Passage  weiter 
im  Korden  gesucht,  die  viel  tiefer  als  die  frühere  war.  Da,  wo  man 
in  den  Jahren  1848  und  1849  nur  Sandbänke  an  der  Oberfläche  sah, 
fand  ich  im  Jahre  1855  Inseln,  mit  dichten  Schilfwäldern  und  Weiden- 
gtbfitch  bedeckt.  Im  Delta  hatten  tkk  flife  bmm  Sandbinkd  gtWdat, 
di#  tich  mit  dar  Imt  auch  in  laiala  urwandtln  wwden. 

Die  Ablagerung  der  Schlammmassen  des  Syr,  verbunden  nit  den 
WogaaaoUigen  des  Aral,  hat  an  daa  Mündungen  des  Stromes  sehr 
Vanerkenswerthe  Verfinderungen  hervorgebracht.  Als  ich  in  den  Jah- 
fcn  1848  und  1849  aus  dem  Syr  in  daa  Maar  einschiffte,  lavirte  ich 
aH  dem  Schiffe,  daa  4^  Foia  tief  fing,  gaos  nach  Belieben  hin  und 
hKi  .4  bis  5  Jidm  apfiter  Ligen  adum  Bänke  and  hmUm  da»  dia  aieii 
taraiti  4  Want  weit  in  das  Meer  vorgeechoben  haittaB. 

Jedea  Erfi^alir,  bei  daai  üiaaflinMli  daa  Syr,  nite  Sm- 
athoMen  amieii  XJkn  ain»  grofta  Menge  d«r  SdhüHpiMliia  (Sali 
«MA  Amt  JdidyaeiL  oimmidA^  nwt.  dflf— *  ria  nali  bei  Apmt  UtbaaaaBa 
«wr  den  VhA  uad  beim  Fiaefafioge  bediaiieB.  Diaaa  fiala  (dia  1  wM 
wie  daa  dappaba  1  In  angttidwn  WMm  wie  «al^  a0  u.  a.  amg»^ 

ftAfart,  bia  eia  an  einer  aeiditoren  Mla  hingen  Mbaa. .  Dm»  bWI 
ridi  an  ihnen  Sand  nd  Schlamm  aduell  an,  ao  entetehl  eia  Tnnitbwi, 
aaf  den  bald  Sefaiif  und  andere  ITaaBerpflannen  and  aeibat  Waid» 
gibiaclia  berrorwac^.  Tide  Inaein  daa  Syr  and  ieinea  Daltn  äad 
aaf  diaaa  Waiae  entMandan. 

Aaf  der  gaaaen  Strecke  von  800  Wenft  and  aMbr»  die  4di  dani^ 
addik  habe,  eibill  der  Syr  keiaen  einzigen  Zafla/a»  im  OegeatibiH 
giebl  er  ein  groiaea  Y(daaiea.aaiaea  WaMan  ia  die  IteaiawfWBgi»  mä 
•advanOanila,  indfo  AcnwdesPjan-aadSaaTan-DaiMh,  nadln  dia 
8eaa  ab,  die  er  anaßUt.  Die  grofaen  Anacfawellangen  Syr  finden 
im  Sowaer  statt,  yon  der  Mitte  des  Jnni  bis  Ende  Juli  (alten  Styls), 
In  der  Epoche,  wenn  die  Seimedagen  in  den  Bergen  am  oberen  Strom- 
lanfe  schmelzen;  ihre  Höhe  hängt  von  der  Höhe  der  Schneelagen  des 
Winters  ab.  Gewöhnlich  steigt  die  Wasserhöhe  mit  dem  Eisauf bruch ; 
dann,  nach  dem  Eisgange,  fällt  sein  Niveau  um  2  bis  3  Fufs,  und  hält 
feich  in  diesem  Stande  bis  zum  Eintreten  der  Sommer -Anschwellang. 
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War  der  Winter  lang  und  streng,  die  Schneemassen  am  oberen  Syr 
reichlich,  und  ist  der  Frühling  sehr  warm,  so  erhält  sich  das  höhere 
Niveau  von  dem  Eisgange  bis  zur  Mitte  Angust.  Ist  dagegen,  wie  in 
den  Jahren  1^54  und  IHSTi,  der  Winter  milde  und  tritt  der  Frühling 
nur  nach  und  nach  ein ,  so  fliefsen  die  Eisschollen  allmählich  ab  und 
es  findet  bei  dem  Eisgange  keine  besondere  Wassererhöhung  statt. 
Dann  bleibt  aaoh  den  gaoaeii  Sommer  lundurch  das  Nif«««  im  Sgpr 
akdrig. 

Ich  habe  vier  Winter  und  acht  Sommer  am  Ufer  des  unteren  Syp- 
laufes  verlebt,  und  konnte  mich  davon  überzeugen,  dafs  die  Schnee- 
Niederschläge  wie  die  Regengüsse  sehr  sparsam  sind;  daher  üben 
die  Local Verhältnisse  nur  einen  geringen  £influfs  auf  das  Anschwellen 
des  Flusses  aus,  und  doch  steigt  die  Niveau -Differenz  zwischen  dem 
Hochwasser  und  dem  niederen  Wasserstande  bei  dem  Fort  No.  t  bis 
zu  7|  Fufs.  Die  Unachs  dM  Aaatixweliktm  liegt  alio  in  dm  hMwwi 
Qoellgebiet. 

Die  spe<aellen  pbynkalischen  Verhältnisse  des  Syr  sind  auf  di» 
Art  und  Weise  seines  Steigens  und  Fallens  an  den  verschiedenen 
PnnklMi  Mowt  Laufes  nicht  ohne  bedeutende  Einwirkung.  Kommt  das 
HoakUBBser  bei  dem  Fort  Peroffsky  an,  so  steigt  der  FluTs  plötzlich 
Wtfim  der  YwengemBg  des  Ymbsh- Dariah  zu  bedeutender  Höhe  an, 
denn  es  kann  sich  niebt  frei  in  den  dichten  Schüfwäidem  der  Seen 
und  Moräste,  welche  der  Kera-Owiak  anfiUli,  verbreiten.  Ist  davon 
«m  -verhiltmbm&fiug  nur  geringes  Wasserqneatem  in  den  DJan-Dariah 
und  deo  Taman-Dariah  (welcher  dem  Kouvan-Dariah  seinen  lieber« 
flafii  sneendet)  abgeflossen,  ao  mufs  sich  die  Wasseranschwellnng  über 
eine  sehr  grofse  Oberfl&che  wfareiteB  nnd  alle  Seen  und  Moräste  des 
Xara-Onziak  anfüllen,  ehe  eine  aar  meskUohe  Veränderung  des  Ni> 
veaa'a  nnter  dem  Fort  No.  2  wahrgenommen  werden  kaon.  In  Folge 
daii«B  steigt  das  Wasser  dieses  letsteren  Theiles  nur  ungemein  laa|^ 
eam  und  allmählich,  und  sein  Niveau  erhält  sich  auf  seinem  Maximum 
eine  viel  iiagere  Zeit,  als  oberhalb  der  Biforeatioa  in  aeine  beiden 
Hauptarme  am  Ostende  der  Insel  Koche -Kourgan.  Ebenso  hat  daa 
Waaeer  oberhalb  dieser  Bifurcation  Zeit,  bedeutend  zu  fallen,  ehe  daa» 
selbe  unterhalb  des  Forte  No.  2  su  sinken  beginnt.  Mit  einem  Worte, 
die  Seen  und  Ueberodiwemmungen  des  Kam-Ouziak  bilden  eine  Arft 
von  Reservoir,  welches  die  Anschwellungen  und  Niveauabnahmen  dnr 
Warner  dea  1^  aanaohoa  dem  fort  No.  2  mul  aeiaer  lIAndong  re» 
gniirt. 

Währead  des  Sommers  von  1855  war  die  Anaelnrellang  der  Wasser 
des  Syr  ao  anbedeotend,  wie  idi  ea  nie  tmor  gseelien.  Am  -fg,  Jmd 
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llieg  es  plötzlich  bei  dem  Fort  Peroffsky  bis  zu  6  Fufs  4  Zoll  über 
den  Nullpunkt  ');  es  hatte  Zeit,  durch  den  Abflufs  in  den  Kara-Ou- 
ciak  wieder  zu  sinken,  während  es  unterhalb  des  Forts  No.  2  noch 
stieg,  so  dafs  bei  uns,  am  Fort  No.  1,  die  gröfseste  Höhe  (sie  betrug 
damals  nicht  über  2  Fufs  6  Zoll)  am  y\.  Juli  stattfand,  während  aa 
demselben  Tage  daa  WaMer  am  Fort  Peroffaky  schon  bis  3  Fois  7  ZoÜ 
gefallen  war. 

In  den  Jahren  1854  und  l«r)6  betrug  die  Anschwellung  des  Syr 
bei  dem  Fort  No.  1  5|  Fufs  über  Zero  oder  Nullpunkt  und  blieb  so 
von  Mitte  April  bis  Mitte  August  (alten  Styls)  fast  ohne  Wechsel. 

In  den  Epochen  des  Gefrierens  und  des  Eisganges  finden  plötz- 
liche und  locale  Anschwellungen  statt,  die  durch  die  Eisanhäufung  in 
den  Serpentinen  des  Flusses  oder  an  seinen  Mündungen  bedingt  werden. 
In  der  Mitte  des  Winters  und  zumal  bei  starkem  Frost  steigt  das  Ni- 
veau des  unteren  Syr  höher  als  im  Sommer,"  weil  nämlich  die  seichten 
Delta- Arme  sowie  das  Wasser  seiner  flachen  Stellen  zum  Theil  sich 
in  Eis  verwandeln,  wodurch  der  freie  Abflufs  des  Wassers  gehemmt 
wird.  Es  sinkt  wieder,  wenn  es  die  Haupt- Abzugscanäle  unter  dem 
Eise  allmählich  erweitert  und  vertieft  hat,  und  beim  Beginn  des  Thau- 
wetters.  Im  Winter  gehen  diese  Niveau-Veränderungen  stets  allmäh- 
lich vor  sich,  ohne  plötzlichen  Wechsel;  sie  finden,  wie  ich  oben  be- 
merkte, nur  im  unteren  Theile  des  Syr  statt,  und  ihr  Ri«flnfa  xeifihfc 
nicht  einmal  bis  zum  Fort  No.  2  hinauf. 

Vor  dem  Eisgange  dieses  Jahres  war  die  Kälte  von  Mitte  Januar 
bis  Ende  März  (alten  Styls)  sehr  heftig,  und  das  Wasser  war  bei  dem 
Fort  No.  1  bis  zu  6  Fufs  10  Zoll  gestiegen,  während  dasselbe  bei  dem 
Fort  No.  2  und  zu  Peroffsky  stets  auf  Zero  stehen  geblieben  war. 

Das  Klima  am  Ufer  des  Syr  ist,  so  weit  meine  Beobachtung  reidbiy 
ein  extremes:  im  Sommer  tropische  Hitze  bis  zu  30*  R.  im  Schatten, 
nnd  im  Winter  Ehalte  bis  — 27°  R.  Die  Winde  wehen  fast  unaufhör- 
lich aus  nördlichen  Himmelsstrichen  und  sind  fast  immer  Benüflk  iiefilig» 
Der  Mangel  an  Wäldern  und  dia  grofsen  £beiien  bedingen  yorherr^ 
lohende  Trockenheit ;  Sdiaee  nnd  znmal  Regen  sind  sehr  selten.  Ua- 
gMchtet  der  SchilfwäJder»  wilclie  die  Ufer  des  Syr,  wie  die  der  Seea 
tnid  Moräste  bedecken,  erzengen  die  Ausdunstongiii  bei  der  gtoStm 
Hitze  doch  keine  bösartigen  Fieber;  die  Miasmen,  whkfae  ans  dflM 
telenden  Schilfe  entstehen,  werden  durch  die  Winde  verweht. 

Jm  Winter  1848—1849,  den  ich  an  Kow-And  an  der  MflMhng 

•)  Zur  Feststellung  des  Zero  oder  Nullpunktes  für  unsere  gleichzeitigen  Beob- 
achtungen der  Niveau -Veränderungen  des  Syr  bei  den  Forts  No.  1  nnd  Peroffskj 
ftsb«  Uh  dsa  uMiigstoti  WsaMrrtwd  dM  tlnisM  Tom  Jahn  1854  aa  bsidta  fitdlan 
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des  Syr  verlebte,  fand  der  erste  Frost  am  20.  October  (l.Nov.)  statt; 
er  war  so  heftig,  dafs  er  in  einer  Nacht  alle  stehenden  Wasser  und 
alle  Wasserrinnen  mit  ziemlich  festem  Eise  überbrückte;  der  Strom 
selbst  gefror  erst  am  26.  Nov.  (8.  Dec).   Den  ganzen  Winter  hindurch 
war  h&ufiges  Schneegestöber,  und  zwei  Wochen  lang  hielt  sich  die  Kälte 
zwischen  —20»  und  —23«  R.  Die  Eisdecke  war  2  Fufs  4  Zoll  stark. 
Das  Eis  an  der  Mündung  setzte  sich  am        April  in  Bewegung.  Im 
Jahre  1852  fror  der  Flufs  am  \-}.  Novbr.  zu  und  brach  bei  Raime  den 
20.  März  (1.  April)  1853  auf.   Üeber  einen  Monat  hindurch  betrug  die 
Kälte  zwischen  — 18»  und  —26°  R.    Die  Dicke  des  Eises  am  Fort 
Aralsk  war  3  Fufs  2  Zoll.  Der  Winter  1854  —  1855,  den  ich  im  Fort 
No.  1  zubrachte,  war  dagegen  sehr  milde.    Das  Eis  stand  erst  am 
^,  Novbr.  fest,  aber  eintretendes  Thauwetter  setzte  es  wieder  in  Be- 
wegung und  erst  am  27.  Dec.  (8.  Jan.)  kam  es  zum  zweiten  Male  zum 
Feststehen.  Der  Eisgang  fand  am       März  1855  statt.  Nur  in  einer 
Nacht  fiel  das  Thermometer  auf  —21°  R.   Sonst  betrug  die  strengste 
Kälte,  die  vier  Tage  anhielt,  nicht  über  —14*  R.   Schnee  fiel  selten 
und  nicht  anhaltend,  und  thaute  schnell  weg.  Wahrscheinlich  war  auch 
sehr  wenig  Schnee  in  den  Bergen  gefallen,  welche  den  oberen  Syr  um- 
geben, denn  im  Sommer  1855  war  das  Wasser  des  Flusses  ungemein 
niedrig.    Bei  dem  höchsten  Wasserstande  am  Fort  No.  1  stieg  es  nur 
2  Fufs  6  Zoll  über  Zero,  während  es  in  den  Sommern  1854  und  1856 
bis  zu  5  Fufs  7  Zoll  anschwoll. 

Die  Fische  im  Syr  sind:  der  Stör  mit  spitzer  Schnauze  oder 
esturgeon  hätard  (wohl  Accipenser  hugo,  die  Bjeluga),  der  Wels  {Si- 
lure),  Karpfen,  der  Sandet  (Zander?),  Brassen,  der  Hecht,  der  Kaul- 
barsch, die  Karausche  {carasson?),  und  einige  kleinere  Sorten. 

An  den  Ufern  des  Sjt,  in  der  Nähe  der  bewohnten  Aoüls  der 
Kirghisen,  zumal  in  der  Winterzeit,  streifen  Tiger  von  derselben  Gröfse 
wie  der  bengalische  Tiger  umher;  jedes  Jahr  werden  deren  emige  er- 
legt.   GewöhnUch  bringt  man  an  dem  vom  Ti^^er  e^^vürgten  Pterde 
oder  Ochsen  mehrere  Selbstschüsse  an,  die  das  Raubthier,  wenn  es  zur 
Beute  zurückkehrt,  von  verschiedenen  Seiten  trefl-en  müssen,  und  nur 
selten  entgeht  es  dieser  List.    Auch  greift  man  sie  in  off-enem  Felde, 
durch  Treibjagen  in  den  Schilfwäldern  an,  in  denen  sie  hausen,  oder 
ein  Paar  kühne  Jäger  gehen  gemeinsam  auf  sie  los.    Wir  hatten  hier 
im  Fort  No.  1  einen  Kalmüken  von  der  Truppe  der  Uralischen  Ko- 
saken, mit  Namen  Mantyk,  der  in  drei  Jahren  allein  8  Tiger  erlegt 
hat;  die  Jagd  war  ihm  zur  wahren  Passion  geworden,  bis  er  von  dem 
letzten  dieser  seiner  Feinde  grausam  verietzt  wurde.  Diese  Tigerjagden 
Bind  nicht  Liebhaberei,  sondern  Nothwendigkeit,  um  diese  Besüen  aus- 
zurotten.   Derjenige,  den  wir  am  Koss-Aral  im  Jahre  1848  erlegten,' 
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hatte  zwei  Kirghisen  aufgefressen,  vier  Kühe,  ein  Pferd  und  eine  An- 
zahl von  Schafen  erwürgt.  Die  dichten  Schilfwälder  am  Syr  und  die 
Moräste,  die  er  anfüllt,  dienen  auch  einer  grofsen  Menge  von  wilden 
Schweinen  zum  Asyl;  in  der  nahen  Steppe  umher  sind  Wölfe,  gemeine 
Fuchse  und  Corsaks  (d.  i.  Steppenfüchse),  Hasen,  in  Erdhöhlen  Mar- 
motten  und  Erdhasen  (gerboises). 

Unter  den  Vögeln  am  Syr  sind  die  Fasane  den  Anwohnern  die 
liebsten,  die  sich  in  dem  Schilfe,  den  Gebüschen  der  Djida  und  der 
Rankengesträuche  in  der  Nähe  der  Culturfelder  aufzuhalten  pflegen. 
Auch  Zugvögel  sind  da,  wie  Schwäne,  Gänse,  Enten,  Pelicane,  Cor- 
morane,  Seemöven,  Seeschwalben,  Störche,  Rohrdommeln,  Löffelreiher, 
Schnepfen,  Staare,  Schwalben,  Beutelmeiaen  (remi*),  und  viele  andere 
kleine,  sehr  nette  Vögel,  deren  Namen  mir  unbekannt  geblieben.  Von 
Raubvögeln  finden  sich  Adler  von  verschiedener  GröDse  (Berkoutes.  ge- 
nannt), Geier,  Falken,  Eulen  u.  s.  w. 

Zu  den  beachtenswerthesten  Insekten  gehören  die  Scorpione, 
Taranteln,  Afterspinnen  (Phalangium) ,  im  Sommer  die  Myriaden  von 
Mücken,  und  Flöhe,  die  in  Unzahl  im  feinen  Thonstaube  der  Wohnun- 
gen erzeugt  werden.  Die  Erndten  und  die  Gemüse  werden  häufig  von 
Heuschrecken-Schaaren  zerstört,  die  sich  permanent  in  den  Umgebungen 
des  Forts  Peroffsky  aufhalten;  sie  nagen  selbst  das  Schilf  bis  auf  den 
Stiel  auf.  Sie  werden  von  kleinen  Vögeln,  Tourgaiki  genannt,  ver- 
folgt, die  aus  Bokhara  kommen  und  grofse  Verwüstungen  unter  ihnen 
anrichten.  Im  Frühjahr  1855  hatten  sich  diese  Tourgaiki  ihre  Nester 
in  den  Haufen  der  Rankengewächse  erbaut,  die  man  zum  Verbrennen 
vorbereitet  hatte.  Im  Sommer,  nach  dem  Auskriechen  ihrer  Jnngea 
aus  den  Eiern,  als  die  Heuschrecken  schon  ziemlich  weit  weggezogen 
waren,  sah  man  diese  Vögel  in  grofsen  Schwärmeni  xweimal  des  Tap 
ges,  den  Heoechrecken  nachziehen  and  sie  verfolgen,  worauf  sie  jedes- 
mal zu  ihren  Nestern  mit  einer  Heuschrecke  im  Schnabel  soroek- 
kehrten  '). 

Der  Syr,  im  eigentlichen  Sinne,  ist  nberail  so  lange  schiffbar,  faas 
er  von  Eis  fiberbrückt  ist,  der  Yaman-Dariah  nur  bei  Hochwasser. 
}m  Delta,  zumal  zunächst  der  Mündung,  wo  das  Niveau  des  Syr  siek 
Mcht  ändert,  ist  das  Fahrwasser  im  f^fil\jahr  und  wihreod  der  Sommer- 
anschwellnng  tiefer,  als  im  Herbst,  wo  sein  langsame  Lauf  matAt  dem 
'ftflhlrifT'*!^       leichteren  Niederschlag  geststtet 

rffhi^iiiiü^teeppg  Fort  Ko.  1  am  Syr  Daarlah, 

'    IT  .7  r  den      November  1857.  Alexis  BontakofH 

*)  SoOto  Tottigdki  TMleicbt  d«r  Smürmnr  der  Sytitr,  TWrAu  rot«u,  der 
'  mmiiiiiiliMiilMH nia»  lUfn.  Eiftands  TU.  TTB,  S.  IMh  8. 1127. 
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Nachtrag. 

8t.  Palenbnrg,  den  Januar  1858. 
Unmittelbar  nach  Beendigang  dieser  Notis  fiber  den  Syr  Dariah 
wvde  ich  aus  der  fijrghisen- Steppe  in  DienstgeschSften  nach  St.  Pe- 
tersburg berufen,  wo  ieh  Ton  Herrn  Savitch,  dem  Akademiker,  die 
Linge  des  Forts  No.  1  erhielt,  die  er  aas  meiaer  Obeerv«tio&  des 
Sudes  der  8onnenfiiittenii&  vom  jV*  ^P^*  ^^^^  berechnet  hatte. 

Naeh  dem  CsleSl  des  Herrn  Savitch  folgt  hier  die  Linge  der 
Sodost- Bastion  des  Forts  No.  1  ML  von  Qreenw.,  indem  er  meine 
ObMmtian  der  Soneiifiiisteniüh  mi^iebea  hat  mit  den  Beobachtongen 
m  Kmsnk    4''  8-  21,8« 

Tiflis      4   8  22,6 
■;riia««f*/.  i-.  'P6att[oiro  4    8    22,5  •  'r 


Dm  Mittel  "ist  4'  8-"  22,3' 


Linge  Gff. 
Vhft  des  Syr 'f«BMll^ 


MMhSMMlM:  aMiner,  im  Jahre  1855 
im  aatmomiseheB  Beobaohtongspnnkte,  die  chronometriscli  an  die  des 
Heim  Lemm  yon  1846  angeschlossen  waren,  sowie  meine  Longitfiden 
te  Punkte  am  Aral-Mecre,  die  a&  Koss-Aral  (dessen  Linge  sehen 
1649  dnreh  Monddistansen  bestimmt  war)  angesehlossen  wurden,  geben 
W  fl^folgendo  ResnUatot  T 


Astronomische  Punkte 


Latitndo,  Kord 


Longitodo 
tetL  v«ik 


.|lll^}^|4i.4ea  Ufern- d«i  Sjt  Daxiah» 

Bp^  Peroflsky,  Bastion  SW.-, 

IraSiien  von  Koumychc -Kourgan  

Ruinen  von  Tchim-Koorgan  

Bört  No.  2  

Ak-Djar,  Kirghisen  -  Grab  .  

Fort  No.  1,  Bastion  SO  

Baime,  Süds]>itze  

Kofs-Aal,  aliet  Fort  

n.  An  den  Ufern  des  Aral- Meeres. 

Grabmal  Ak-DjoolpMt  

Einilufs  des  engen  Armes  (engt»)  Tchoubar- 

Taraoüss  

Onsoon-Khair,  Südspitse  der  Halbinsel  Koniandy 
Ak-Tonmsonk,  kleiner  Criqne  des  Oost-Onrt 
Ak- Sonate,  Sudwest-Ecke  des  Anl-'Meeres  . 

Insel  Nicolas  I.,  Südbay  

Insel  BeUingshausen,  Mitte  

Intel  Termolpff,  Bfldost-Scke  dee  Anl-Meerei 
C^>  Kourgan- Sandane  


44« 

50' 

46" 

65» 

27' 

24  " 

44 

52 

1 

64 

49 

48 

45 

1 

53 

64 

43 

13 

45 

29 

6 

64 

4 

24 

45 

35 

57 

63 

10 

15 

45 

45 

32 

62 

5 

34 

46 

4 

19 

61 

42 

34 

46 

1 

16 

66 

59 

18 

48 

41 

82 

61 

44 

29 

46 

44 

42 

60 

28 

25 

46 

46 

8 

69 

15 

11  , 

44 

3(5 

2 

58 

16 

14 

43 

42 

41 

58 

19 

32 

44 

59 

5 

59 

14 

20 

44 

35 

35 

66 

58 

87 

43 

43 

23 

60 

15 

56 

44 

52 

43 

61 

44 

Ii 

Alexis  BoQtakoff. 


Digitized  by  Google 


190 


IX. 

liGttheiltingen  aas  Algerieü. 


Die  östliche  Sahara  der  Eegentschaft  Algerien. 

Vorwort. 

Natnr  Uire  Behfinsten  und  mftiiiildifidt^;tlBii  Qaben  über  eliMii  f&AMlf' 
niliimSfrig  nur  eagjsa  BanM  snsgwtMt  mid  in  dfteswa  üimb  «iMneliQpf> 
liehen  Reichthiim  zoBammeagedfingt  lii^  so  MbUh  «ndi  dl»  Atltiliiider 
und  insbesondere  Algerien  in  seinen  bobSB,  nbn  BAcklen  Kalksfediifel- 
sen  elngesehlosseaen  «eisenden  ThSlern,  sowie  in  don  jenseats  des  otMU 
HelMn  HdheniEiige»  liegenden  Otsen  s(d^  suMnllifiif  in  NatonebOiK 
Iraiten  wvndeibair  nkAk  AusgcsCirtUrto  PIMm  In  lisBgt*  VonnigMwIft 
sind  es  die  Owen,  welche  in  den  sfldMchen  Gegenden  den  Bslwnden 
mH  dem  Zauber  ihrer  Anmnth  fibemsehen  und  fessein  «ad  dem  Spiofa 
seiner  Phantasie  Mierreiefae  Kahnmg  gewtiiieii.  Die  awfcurogdsnflicha 
üeppigkeit  der  Vegetation,  namentlich  das  massmihnihi  Anibtflsn  te 
auf  dem  Lfttoiale*  seltenen  Palme,  deren  iSchtgrilne  Kronen  sidi  n 
einem  dichten  Dache  Aber  dem  Wanderer  wdlben,  fersenkeii  ssia  Het% 
wenn  er  diese  Gegenden  com  ersten  Male  betritt,  in  dn  gdieinmiflh 
volles,  andiSchtiges  Staunen;  denn  hier  tritt  ihm  die  Uajestfit  nnd  Alt 
macht  des  Sdhöpfers  nnmittelbar  entgegen  nnd  ergrnft  sein  gaaaei 
Wesen  nm  so  mehr,  als  er  sich  wie  durch  ein  Wunder  ans  der  greta* 
senlos  weiten,  einf5rmigen  Ebene  der  Wfiste  plötzlich  und  ohne  jeden 
stvfenweisea  üebergang  mitten  in  dieses  Paradies  Tersetit  rieht.  Zwar 
das  lehrt  ihn  der  Augenschein,  da&  die  ürsaohe  der  ^Byerrascheadea 
Srscheinung  in  der  reicheren  BewflSsemng  dieser  berormgten  Stellen 
Hegt;  aber  unwillkfirHch  fragt  er  sich:  Wie  ist  es  möglich,  dalb  so 
bedeutende  Sfibwassermassen  an  dnzdnen  Punkten  der  Sahava  rieh 
ansammeln  konnten?  Trots  der  mAhsamslen  «ad  unennfldMehstw  Plot^ 
schuDgen,  tiots  alles  aufgebotenen  Schari^nnes  hat  man  es  doeh  nidit 
weiter  gebracht  als  m  hypothetischen  Erklftrungea  dieser  Ersriieinung, 
Ja  man  Termoohte  nicht  rinmal  den  Ursprung  des  Wortes  „Oase*  tm 
ermitteln,  wie  man  eben  so  wenig  eine  etymologische  Ableitung  des 
Namens  „Sahara*  zu  finden  im  Stande  gewesen  ist.  Das  Gleiche  läfet 
sirii  von  den  „Ziban"  (die  Mehrheit  von  „Zab")  sagen,  einem  Stamme, 
bri  welchem  sowohl  die  Bedeutung  des  Namens,  als  auch  sein  Ver- 
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wandtschaflsverhältnUs  zu  den  Mzab  bis  hmt9  vnsofgeklArt  gebKeM 
ift.  Die  kühnsten  Versuche  und  Combinationen  sind  hior  ywigt  WM^ 
den ,  keine  derselben  hat  jtdook  «lai  ZMe  od«r  aneli  B«  taadSbimd 
mar  G^wi£sheit  gefShrt 

Die  Oaltv  Migt  fai  Nord«  Afrika,  (^eidiiam  dm  Lnfe  dl> 
betebenden  Bm»  Mgead,  ¥Mi  OMen  naeh  WeMen  wo  UBhernoeh 
die  XJiidMidiaBilcBil  ihreD  CHagealMif  n  henuneii  vwnioelile.  Abeir  aack 
dort  wild-  der  Tag  anbrecheii,  an  veloliem  tfe  enrapliMilie  CMÜMtiMi 
ibrai  Sincvg  in  die  TMler  des  eigendichen  Adas  halten  wird.  Sind 
60  dooli  mIiob  ^e  aasweideal^iiten  Anaeioheii  des  benMrfttbnneRi^B 
neaea  Higee,  dalb  wibreod  ansena  ktstea  Besacbes  dw  Mkkm  (kh 
kara  ein  AbgaMaidler  der  ^^sar^  deai  Hetm  Ooaeial  DesraaSy  maa» 
Mi  raw,  im  Naaeii  seines  gaÜtebtBien  6«animes  Ba«feisa  sefaMr 
Verebnmg  und  AnbtegHsbkait  gib,  und  derselbe  in  Fidga  der  ihm  aa 
Tbefl  gawotdanea  nobhadkad«!  AnfiMfame  ein  Fmt  Monate  ^pttea 
die  AbsaadttDg  dner  IkpalsüoB  dissir  VWlkiaasbail  bis  nasii  Algier 
yenmlabte,  welobe  dem  Herrn  General-Oonfemear  ihm  HaldlgOBgM 
isabtaihto.  fiia  wpfliebtela  sieb  aaa  freiem  AalMba  and  als  Beweis 
teer  anfrishilgaa  GesinnaDg  fBat  dia  fraaaSsisebe  Nalien,  einen  Abga- 
saadiea  deaaeiben  in  ikra  Hiiaiatii  in  geWico,  nnd  TertAigto  sidi  flr 
dia  nngflbindeile  BMkahr  desnelhan.  Walch  «ine  lodBende  Qelsgti^ 
halt  IBr  «inen  irissensebafdiabaa  Bdsendso,  anter  den  Aaspiden  dn« 
akdwian  Geleites  and  der  Qastfrenndsehaft  dtes  im  Innam  Afrika's 
so  veibfeitaten  Yalkaa  Gegenden  an  ecftnadien,  wddie  noeh  akhik  tan 
Anderen  besaeh»  wardeal 

Döeh  wanden  wir  WM  Ton  iBesen  aaagaiaisefaen  Haffiiangen  wl^ 
dar  dem  Gegenstande  anserer  Bespreehong,  der  Asiliehen  Sahara,  sa, 
ittiea  deren  eigendielie  Lage,  Ansdebnang,'  Bimbeilang  mid  merkwür* 
dige  Oberilehenbeacbaitebeit  nibera  Naohriehtan  nnd  AaihehBisse  aa 
erhalten,  erst  nach  der  franafisisefaea  Besetinag  im  Jahre  1844  mög- 
lidi  wnrde.  .  War  man  dock  im  Allgeaieineii  In  frfiheren  Jahren  aar 
an  sehr  geneigt,  dia  absnteneiüdisten  Geidchta  Aber  dieses  Laad  and 
adna  Bewobner  anfcandmien  and  an  Terbreiten,  and  nnwillkBbrlicfc 
varliand  man  mit  dem  Namen  Sahara  dia  TorsteUang  einer  sehrael^ 
liehen  Wüstenei.  In  wdlch  einem  anderen  Gewände  stellen  sich  diese 
Gegenden  dem  Auge  des  Forschers  dar,  seitdem  die  fraaaSsisohe  Ba» 
gierang  die  Morgenröthe  einer  nenen  Zelt  fiber  ihnen  aQf|g;ehen  hlafr 
msd  den  Beaneb  derselben  gestattete.  Statt  der  söhieekUehen  Wüste 
aeban  wir  ein  Steppenland,  weksbes  deh  nnter  dem  Einflasse  des  Im 
Winter  fallenden  Regens  and  des  Hianes  der  Nfichte  mit  dnem  man* 
nichfaltigen  Fflanzenteppiche  bekleidet,  femer  dicht  bei  einander  liegende 
ColtaisteUen  oder  Oasen,  aber  die  nur  eine  Stmfre  gelegt  zu  werden 
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braucht,  um  die  Reise  durch  dieselben  zu  einem  muhelosen,  lohnenden 
und  überraschenden  Ausflüge  zu  maohen,  und  endlich  statt  der  nie  ver- 
gessenen raublustigen  Wegelagerer  eine  aus  Hirten  und  lleifsigen  Gärt- 
nern zusammengesetzte  Bevölkerung,  So  aber  läfst  sich  in  der  That 
der  Charakter  dieses  für  die  Wissenschaft  neu  erschlossenen  Landes 
in  wenigen  Strichen  zeichnen.  Freilich  gelangtt;  man  zu  der  Einsicht 
hier  herrschenden  Zustände  nicht  auf  friedlichem  Wege.  Gleichwie 
in  dem  nördlichen  Algerien  die  Araber  und  Kabylen  für  ihre  Selbst- 
ständigkeit und  ihren  Glauben  todesmuthig  in  den  Kampf  zogen,  so 
Mtatiün  auch  hier  die  an  Freiheit  und  Unabhängigkeit  gewöhnten  Wüsten- 
•BluM  den  fränkischen  £robereni  dtn  bartaickigsten  WidersUnd  ent- 
gegen. Aber  auch  sie  fieanochten  nur  auf  kurze  Zeit  den  sieggekröuten 
Adler  in  seinem  Fluge  aufzuhalten;  über  die  blutgetränkten  Schlacbtf- 
felder  TOB  Zaatscha  und  Megarin  hinwegrausehend  liefs  er  sich  auf  diü 
Moschee  von  Tuggart  nieder,  der  Welt  weitbin  verkündend,  dals  diese 
Liadschaften  fbitaik  dem  Fiinflteci  der  egroptfechen  GiwÜMlaon  erOJi^ 
Bit  sein  sollten. 

Seit  jener  denkwürdigen  Epoche  ruht  der  uwg^eiflhe  KMHjpX  «ad 
die  Bewohner,  die  eidi  io  das  Unvermeidliche  fugten,  nebmen  nun  aA 
den  WoUthalen  der  europäischen  Bildung  TheiL  Sie  geniefsen  jetzt 
die  Segnungen  dee  Friedens  und  der  Culter;  wibrend  in  früherer  Zielt 
die  Fabrikate  europäischen  Gewerbfleifses  nur  mit  Mfibe  «ad  gege> 
Terbältnifsmäfsig  hohe  Preise  bis  wa  ibaeii  geleogea  kwuitett,  werden 
n»  iluMn  jetzt  bei  Weitem  billiger  «od  in  geordneter  Weise  zugeführt, 
und  im  Austausch  fgug^n  dieselben  wandern  die  Erzeugnisse  des  ein- 
heimischen Fleifses  nach  Frankreieli  und  werden  in  Parie  beirnndttct 
■ad  — cbgeehm*  Während  früher  ganze  Liadevitrecken  wegen  ilvei 
Wassermuigels  unbenutzt  liegm  bleiben  mufsten,  vermochte  die  Wiiaim 
eeheft  ia  neuester  Zeit  die  unterirdisch  ffiefceadett  Wasseradern  zu  er- 
kennen, waA  die  Ffireorge  der  Regiening  hob»  nur  allgemeiaHi  Ver» 
wunderung  der  un^äobigen  MaaaeB,  in  koner  Zeit  den  belebealmi 
ßtr^  an  die  OberflSehe  der  Srda  Hier  schaA  die  XlttUanaft  vaä 
IMaihihr  dee  MeneBhaw  aene  Oeaeo,  isaeelfc  die  noAtfte  BevSlkemng  m 
neae  Wohnplitw  and  dieee  eralea  Yenodu»  wiaieiiecihftttidi  ptUnA 
■ad  weiter  verfolgend  fiUht  ne  den  groftextigea  Plan,  mit  HQlfe  dei 
«terirdiiehea  Meeres  dai  gpmae  Laad  des  JM  BIr  und  der  aMficH 
«Dgrensenden  Steppen  in  Eiae  grobe  Oase  oder  ia  anbatifMdgee  Laad 
SU  wwaodeln.  Während  in  früheren  Jahren  der  Beisende  in  diesen 
Lande  nur  an  Pferde  oder  auf  ManHhieren  in  nriUievodlen  Tagereisen 
iber  die  gebirgigen  PAide  bis  an  den  Ort  seiner  Besdmmnng  gelaagts, 
kgfc  er  schon  Jetet  in  einem  Pbstwagea  die  Strecke  von  Philippefffle 
bis  Batmt  in  24  Standen  aaritek.   Mühia  wird  die  ganae  Fkhrt  bis 
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Biskra,  wenn  die  Landatraiae  bis  zu  diesem  Orte  beendet  sein  wird, 
Stunden  nicht  fibersteigen.  Im  Vergleiche  zu  den  fröheren  Gob- 
■nmicationsroitteln  dfinkt  rat  schon  jetst  diflie  Schnelligkeit  aufser- 
«edentlkh.  Weich«  nngeheoren  Yerfindenrngen  werden  die  Sitten  der 
ESngeborviieii  aber  er&hren  und  wie  gum  Miders  werden  die  Veiliil^ 
niise  dieses  Landes  sich  gestalten ,  VMin  die  dahinbransende  Locoroo« 
tife  die  heifse  Sahai»  den  Mitlelmeere  auf  —  10  Stunden  nahe  rikktl 

Wir  geh&w  noch  lu  den  RdsendtB,  welche  dieses  Land  kennen 
lernten,  ehe  die  enropdiidM  Givilisation  sowie  die  indnstriette  Thfitig- 
keit  in  dasselbe  eindrang,  und  die  hier  waHtode,  bis  dahin  nagoitfltle 
StiUe  der  Natur  unterbrach.  Mögen  dalMT  nneeitii  Beobachtungen  einen 
kkisen^  aber  nicht  unwichtigen  Beitrag  zu  der  Kcnntnifs  diMer  Ge- 
genden und  etwaa  Material  sa  dem  atnlaen  Gebinde  liefern,  welches 
Reisende  aller  Nationen  seit  Jahren  unausgesetzt  aufzufahren  sich  be- 
streben und  dessen  Schlufsstein  einet  die  Ineohrift  tragen  wiidt  „Die 
nditlge  Kanntnila  NonL-ikfiEika'e.'' 

Oberflächenbeschafrenheit,  Lage  und  Grenzen. 

Das  Auree-G^birge  bildet  die  Grenze  des  nördlichen  Theiles  der 
Provina  Constantine  und  die  der  östlichen  Sahara  oder  des  südlichen 
Theiles,  sowie  die  natürliche  Wasserscheide  der  nördlieh  und  sQdlich 
«bttefiModen  Gewässer.   Durch  seine  Richteng,  Lage  und  Höhe  ftbt 
es  einen  entschiedenen  Einflufs  auf  die  Temperatonrerhältnisse  dieser 
beiden  Regionen  ans  und  bedingt,  wenn  auch  indirect,  die  der  öetfiehen 
Sahara  eigcnthümliche  Formation  der  Erdoberflich(\  sowie  den  meilK 
wflidigen  Unterschied  in  den  Naturprodubten,  und  nimmt  emUieh  einen 
weeentlichen  Antheil  an  der  liildung  der  nnterirdischen  Waiieransammp 
langen.   Die  merkwürdigen  Abweichungen  in  dem  Gesnmmtcharakter 
dieser  Qegend  im  Vergleich  zu  dem  Littorale  sind  so  fühlbar  und  In 
die  Augen  springend,  dafs  es  eine  schwere  Aufgabe  ist,  dieselben  dnieh 
den  geringen  Unterschied  eines  einzigen  Breitengrades,  innerhalb  dessen 
sie  auftreten,  zu  crklfiren.  Am  fühlbarsten  macht  sich  die  Verschiedenheit 
der  beiden  Zonen  in  der  physischen  Beschaifenheit  der  Erdoberfläche  gti» 
tend.  Während  die  Nordhälftc  der  Provinz  Constantine  im  Allgemeinen 
mit  dem  Küstengnrtel  schroff  und  steil  aus  dem  Meere  sich  empoifaebt 
vnd  nach  Süden  ansteigend  füglich  den  Namen  eines  Hochlandes  ver- 
dient, gewährt  die  Südhälfte  den  Anblick  eines  Tieflandes  mit  allen  den 
eigenthumlichen  Eigenflchaften  der  EinfSrmigkeit,  dee  Sekreichthome 
und  der  nnabsehbaien^  nnr  hier  und  da  von  niederen  vereinzelten  Berg- 
zu  gen  unterbrochenen  Ebene,  welche  diese  Landeteecken  Nord-A&ika'a 
äberimpt  darbieten. 

Beaooden  der  ntedlkba  JEUad  der  Saha»  wiid  von  «iner  Mwifi 
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isolirt  aus  der  Erde  anftAeip:ender  Berge  oder  Felsen  bedeckt.  Man 

nennt  dieselben  wegen  der  eigenthumlich  abgeplatteten  Form  ihrer 
Gipfel  ^Tafelberge",  während  sie  von  den  Arabern  mit  dem  Namen 
y^el  meida'',  der  Tisch,  l»cley;t  werden.  So  eigenthümlieh  die  Foiia  der- 
selben dem  Europäer  sich  darstellt,  eben  so  bemerkenswerth  erscheint 
ihm  ihr  Gewand,  deim  alle  ohn(^  Ausnahme  sind  in  die  Farbe  der 
Wüste  gekleidet  und  nur  stellenweise,  besonders  auf  den  Abhängen, 
erhalten  sie  durch  dichte  Gerolle  farbiger  ELiesel  eine  etwas  dunklere 
Schattirnng.  Dergleichen  Tafelberge,  die  aber  selten  melir  als  200  bis 
300  Fufs  liber  die  Erdoberfläche  ansteigen,  schliefsen  in  grofser  Anzahl 
das  ilaclie  Land  von  Biskra  ein;  unter  ihnen  sind  die  Djebel  Bu  Ghe^ 
zal,  Malrai",  Branis,  Zemmari,  deren  Schichten  in  einem  Winkel  von 
78"  —  45°  gegen  Süden  fallen,  die  bemerkenswerthesten.  Dieselben 
Verhältnisse  bieten  der  Westen  und  Osten.  Je  mehr  man  sich  zu  bei- 
den Seiten  von  dem  Ued  Biskra  entfernt,  desto  mehr  schwindet  die 
von  diesem  Flusse  angeschwemmte  Alluvialdecke  und  macht  der  Steppe 
Platz.  So  führt  z.  B.  der  Weg  von  Biskra  nach  dem  Zab  Dahari  schon 
über  ausschlicfslich  sandigen  Boden  und  ist  stellenweise  sogar  durch 
niedere,  von  Südwest  nach  Nordost  sich  hinziehende  Sanddünen  unter- 
brochen, welche  aus  losem  Kalksandstein,  Mergel  oder  gypshaltigem 
Thon  bestehen.  Dieses  öde  und  nackte  Gebirgsvorwerk ,  welches  bei 
einer  geringen  Breite  den  ganzen  nördlichen  Rand  der  östhcben  Sahara 
bedeckt,  gleicht  aus  der  Höhe  betrachtet  mit  seinen  unabsehbaren,  ziem- 
lich gleichförmigen  Abfällen  und  den  mit  Kalksteinen  angefüllten  Grün- 
den in  seinem  Wüstencolorit  dem  vom  Sturme  bewegten  Meere.  Dieser 
Eindruck  Nvird  dadurch  noch  mehr  gehoben,  dafs  die  eben  erwähnte 
Formation  dieser  Berge  nur  eine  fiufserst  spärliche,  höchstens  in  den 
Wiutermonaten  wahrnehmbare  Vegetation  zuläfst.  Hat  man  diese  Re- 
gion verlassen,  indem  man  den  Flüssen  folgt,  welche  sie  durchschnei- 
den, so  gelangt  man  überall  in  eine  weite,  mit  Gräsern  und  Pflanzen 
bedeckte  Ebene,  von  der  die  Oasen  mit  ihrer  reichen  Palmenvegetation 
in  lichtgrünen  Umrissen  an  dem  klaren  Horizonte  sich  abzeichnen.  Wo 
aber  das  Auge  eine  Lücke  zwischen  denselben  erspäht,  da  schweift  es 
weit  über  das  niedere  Land  bis  dahin,  wo  der  Himmel  scheinbar  mit 
der  Erde  sich  vereinigt.  Ein  Bhck  auf  die  Karte  genügt,  die  Lage  des 
nördlichen  Oasen -Complex es  anschaulich  zumachen,  und  den  Messun- 
gen des  Herrn  Ingenieur  Dubocq  verdanken  wir  die  Angabe  über  di^ 
absolute  Höhe  einzelner  Punkte  desselben. 

Wie  bereits  erwähnt,  erreicht  der  Djebel  Aurcs  in  seinem  hervor- 
ragendsten Gipfel,  dem  Djebel  Scheliah,  welcher  dem  nördlichen  Theile 
des  Gebirges  angehört,  eine  absolute  Höhe  von  2312  Meter.  Während 
in  dem  nördlichen  Theile  der  Provinz  Conatantiue  daa  Land  aUm&hlich 
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mBteigend  in  die  HoebebeneB  filbauyiht  und  diese  bis  an  das  Qrand- 
gestell  der  Gebirgskette  reidien,  macht  sich  der  Abfall  derselbflii  «tf 
4ar  Südseite  in  viel  stärkerem  Grade  geltend.  Zum  Beweise  des  gros- 
sen Unterschiedes  in  der  Abdachung  fuhren  wir  ein  Beispiel  an.  Dir 
C^djel  8<difltiah  ist  von  dem  Djebel  Gueriun  im  Norden  8  MyrinmfitTi, 
imd  v«a  dm  südöstlich  belegenen  Fort  St.  Germain  bei  Biikra  9^  My- 
riameter  ia  gerader  Linie  entfernt;  bei  diesen  Entfernungen  fiUlt  die 
Notdtate  von  2312  w  1727  Meter  ab,  während  das  nftdiiüho  fmwi 
fon  demselben  Punkte  aus  von  2312  bis  auf  III  MaUf»  «lao  fjßm  » 
lariifiltnifsrnfifeig  schroffer  nnd  schneller  abfiällt 

Die  Oiiae  Mtkok  out  dem  Hauptorte  gleiehsa  Nmmm  Mflgt  mm 
Rande  dar  grofsen  Ebene,  welche  aMikh  TOn  den  oben  erwümtm. 
Tafelbergen  sich  aaabreitet,  nad  iat  am  meisten  nördlich  in  dioM  IB- 
fruchtbare  Bogmi  Torgeschobco,  oo  dalli  sie  in  geringer  Entfernung  Im 
Norden,  Osten  nnd  Weaftw  tmi  dieMn  Htgehi  noch  wnpmhhmw 
«vd.  Dieselben  nehoMn  Toa  kier  ab  auf*  kaxze  Zeit  «ine  nuiirmtlinki 
Md  südüflUidie  Bkktang,  wenden  sich  dann  wieder  der  Ilanptkette  m 
und  bilden  die  natfriiehen  Vorwerke  derselben.  Die  übrigen  OaMa 
der  2^b«a,  insbesondere  die  des  Zab  Dahari,  südwestlich  von  Biskm» 
Uegen  ebeaftUa  hart  anf  dem  Nordrande  der  fiHliohen  Sahara,  imm 
tm^  eine  etwas  lidbeft  Iat,  da  die  Hügelketten  mehr  nach  Süden  vor- 
treten nnd  der  Uebergiag  ia  die  Ebene  nicht  so  plötzlich  erfolgt.  Dm 
bavoBHlnscfaen  Itoseaagiii  ergabea  Ar  Zaatscha  204,  für  Uachaoa 
iHf  fir  Tolga  IM  nnd  far  Ba  Behagmn  ebenÜEiUs  156  Mteir.  SiUr 
ifidweadieli  In  geringer  Batfemimg  von  Biskra  kommt  in  der  von  kUir 
aan  fianddfiaen  mterimdMifla  fibene  die  Ain  Umasoh  n  Dige,  dem 
HM»  95  Mete  iMbigL  Di^  Oase  8idi  Okbs,  ütßkk  von  der  (km 
Umaeoh  aad  aater  doraslben  Brote  gdegos,  Uegt  dagegen  anr  B0«ii 
id  Mitcr  ftbcor  dem  Maaresspiegel. 

Wae  ann  die  orographlaehen  VeribiltaiMe  da«  westlichea  BAUte 
d«a  In  Beda  stehendsn  Gelnitei  anbdaagt,  so  geatatton  die  hier  ange- 
itelltaa  banaaelriMlten  Münningwa  eiaen  siemlich  klaren  Ueberbliok 
daradlicn.  SfidlUi  der  Oaae  Biskra  atnkt  sich  das  Land,  dem  anC- 
aifldkaamtn  Aagawalanelnibar,  in  des  nnr  35  Meter  über  demMoorsa 
efftsgd  gdagma  Büt  des  Ufid  Djedi  hinab.  Djefiair,  afidlieh  vom  Qe- 
Utee  ran  ßaada,  wurde  nodi  aaC  +  68  Mtfteri  dagegen  der  Bjr  el 
BdMgffk  aa  —56  Mteor  geaHflsen.  SetKal,  am  IM  el  Baa^j»  nicht 
weil  Ton  adaem  EiBirit»  ia  dea  Sehotl  Mslrir,  hat  eine  äbaoJateBtlMi 
MB  -1-18  Mater,  wttmnd  daa  Batt  das  IM  el  Bm^,  and  aw«r  aa 
Ftafte  daa  HBgsla»  «rf  welohan  der  Btti^  steht,  bereite  8  Meter  nnter 
dam  MairaMpiagel  liegn  soiL  Der  U«d  cl  Boa^i  bUdet  hier  die  natüiw 
MAe  Orenae  des  nafdwestffelMB  Hilles  dar  Mfehaa  SalMM,  wsUbir 
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in  seinem  Gosaramtcharakter  etwas  von  dem  nordovStlichen  Theile  ab- 
weicht. Während  der  letztere  bis  el  Faid  den  Anblick  einer  weiten 
unabsehbaren  Ebene  darbietet,  ist  die  Oberfläche  des  ersteren  stein- 
reicher, und  Bänke  von  Kieselgeröllen,  puddingsartig  mit  einander  ver- 
bunden, wechseln  mit  gypsartigen  Hügeln,  deren  Gipfel  von  kalkarti- 
gen Blocken  überragt  werden.  Nördlich  und  südlich  dos  Uiid  Djedi 
Steigen  diese  Hügel  etwas  höher  an  und  werden  in  ihrer  Gestalt  un- 
regelraäfsiger.  Ihre  Grundlage  besteht  aus  grünlichem  Mergel  mit  zahl- 
reichen Gypscr}'stallisati(>nf'n,  während  ihre  Oberfläche  ebenfalls  von 
Rollkieseln  überdeckt  wird.  Er.st  nahe  der  nördlichen  Grenze  öflfnet 
sich  die  Aussicht  auf  eine  Fläche,  i.  B.  nördlich  Sidi  Khaled,  auch 
srwischen  el  Ducen  und  el  Amri  u.  s.  w.  und  geht  schliefslich  in  die 
Region  der  Tafelberge  über.  Indem  man  den  U5d  el  Baadj  verläfst 
und  dem  Süden  sich  zuwendet,  betritt  man  einen  ebenen  Landstrich, 
welcher  im  Westen  nach  der  Hügelkette  Doh'r  oder  Kutiat  el  Dohor 
sich  erhebt  und  sich  dort  wahrscheinlich  zu  einem  Plateau  gestaltet, 
welches  bis  zu  einer  Kette  von  Vorbergen  des  Djebel  Sahari  reicht, 
die  im  Norden  durch  di-n  Ras  Fahama  sich  bemerkbar  macht  und  noch 
südlich  Dziua  fortsetzt.  Auf  der  beiliegenden  Karte  ist  dieselbe  ange- 
deutet, doch  könnte  nian,  nach  der  Richtung  zu  urtheilen,  wie  dieselbe 
dargestellt  ist,  glauben,  dafs  dieser  Hügelzug  von  Norden  nach  Süden 
streicht;  ich  glaube  jedoch,  dafs  diese  Andeutung  nur  deshalb  gemacht 
ist,  weil  ihr  Zusammenhang  mit  dem  Massiv  des  Djebel  Sahari  noch 
nicht  festgestellt  ist.  Ich  vermuthe,  dafs  ihre  Richtung  im  Allgemeinen 
der  der  südhchen  Hauptberge  entspricht.  Nach  dem  Osten  hin  senkt 
sich  das  Land  in  das  Becken  des  Schott  Melrir  hinab.  Auch  will  ich 
hierbei  nicht  unerwähnt  lassen,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  die 
Kutiat  el  Dohor  nicht  eine  vereinzelte  Bergkette,  sondern  nur  als  eine 
Verzweigung  der  Vorberge  anzusehen  sei.  Die  erste  und  am  meisten 
nördlich  gelegene  Oase  des  Ued  Rir,  Mraier,  liegt  20  Meter  unter  demi 
Niveau  der  Meeres.  Weiter  südlich  bleibt  das  Land  bis  zur  Oase  Sidi 
Khlil  eben.  Die  Ain  Kerma,  welche  auf  diesem  Wege  liegt,  wurde  zu 
— 11  Meter  und  Sidi  Khlil  zu  — 8  Meter  gefunden.  Beide  Punkte 
liegen  schon  aufser  dem  Bereiche  des  Schott,  der  auf  seiner  Südseite 
von  sandigen  Hügeln  eingefafst  ist,  die  ohne  Unterbrechung  von  hier 
aus,  längs  des  ganzen  Ued  Rir,  bis  zum  33°  N.  Br.  sich  erstrecken 
und  wahrscheinlich  selbst  noch  über  diesen  hinaus  in  die  grofse  Wüste 
sich  fortsetzen.  Hinter  den  letztgenannten  Oasen  ist  wieder  flaches 
Land  und  nur  im  Osten  steigen  an  dem  Horizonte  Sanddünen  auf, 
welche  den  Beginn  der  Sandwüste  andeuten.  Der  sandige  Boden  wird 
Büdlich  der  Oase  el  Berd  von  drei  kleinen  Flüssen  mit  salzigem  Wasser 
durchschnitten  und  bietet  schon  in  dem  Dorfe  Zacyet  Rihab  eine  Er- 
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hebung  des  Bodens  von  +13  Meter.    Zwischen  diesem  Pankte  und 

der  in  südlicher  Richtung  liegenden  Oase  Temaciji,  die  «u  54  Meter 
über  dem  Meeresspiegel  bestimmt  wurde,  steigt  das  Land  fortwährend 
an,  so  dafs  Urlana  eine  absolute  Höhe  von  -f-14  Meter,  Tamema 
-+-30  Meter,  Sidi  Rasched  H-43  Meter  und  Tuggurt  -1-54  Meter  zeigt. 
Diese  ganze  Strecke  zeichnet  sich  durch  einen  gi'ofsen  Wasserreichthum 
aus,  der  jedoch  nicht  hinreicht,  den  Steppenboden  zu  befruchten.  So 
kommt  es,  dafs  hier  ein  unaufhörlicher  Wechsel  von  Steppenland  und 
Culturstellen  an  den  Quellen  und  Brunnen  sich  bemerkbar  macht,  mit 
schroffen  Uebergängen,  welche  nur  in  der  Regenzeit  durch  die  in  Weidfi- 
Strecken  verwandelten  Steppen  gemildert  werden. 

Südöstlich  von  Biskra  liegen  die  dem  Zab  vSchergui  angehörigen 
Oasen  der  Ziban.  Auch  hier  sendet  das  Auresgebirge  seine  Ausläufer, 
namentlich  die  Djebel  Berga  und  Schcschar,  weit  gegen  Süden  in  die 
Sahara  hinein.  Hieraus  erklärt  sich  die  hohe  Lage  (254  Meter)  des 
Fleckens  Khanga  Sidi  Nudji,  sowie  der  Abfall  der  Ländereien  bis  zu 
183  Meter  bei  dem  südwestlich  von  demselben  in  der  Sahara  liegenden 
Orte  Bades.  Im  Allgcnicinen  erhellt  aus  den  bisher  hier  angeführten 
Beobachtungen,  dafs  die  im  Norden  des  Schott  Melrir  sich  ausbreiten- 
den Ländereien  eine  Neigung  des  Bodens  von  Norden  nach  Süden 
haben.  Diese  Ansicht  wird  noch  durch  anderweitige  in  diesem  Theile 
angestellte  Hühenbestimnuiii<;cn  unterstützt  und  genauer  begründet.  So 
beträgt  die  Erhebung  des  Bodens  zwischen  Ras  el  Aiun  und  der  Ain 
Naga,  und  zwar  an  der  7  Lieues  von  Biskra  entfernten  Station,  nur 
18  Meter  über  dem  Meeresspiegel.  Im  Südosten  von  der  Oase  Ain 
Isaga  wird  die  Ebene  durch  eine  Menge  trockener  Flufsbetten  unter- 
brochen, die  den  von  Norden  kommenden  Flüssen  angehören,  hier  aber 
Bur  noch  eine  geringe  Tiefe  und  Breite  haben  und  daher  auch  von 
einem  unbedeutenden  Wassergehalte  zeugen,  welcher  nach  Süden  zu 
sich  immer  mehr  verrinircrt.  Die  Einsenkung  der  südöstlich  gelegenen 
O&se  Sidi  Salah,  und  zwar  in  der  Nälie  der  alten  Moschee,  wurde  zu 
— 29  Meter  ermittelt  und  zwei  fernere,  auf  der  Strafse  nach  el  Faid 
gelegene  Punkte  zu  — 39  und  zu — 3G  Meter  bestimmt.  El  Faid  selbst 
wurde  41  Meter  unter  dem  Meeresspiegel  gefunden.  Je  mehr  man  nun 
den  von  Dubocq  auf  dieser  Seite  in  südlicher  Richtung  nach  dem  gros- 
sen Schott  hin  angestellten  Messuugen  folgt,  um  so  mehr  gelangt  man 
zu  der  üeberzeugung,  dafs  die  in  früherer  Zeit  von  Gelehrten  ausge- 
eprochene  Vermuthung,  im  Schott  Melrir  die  am  tiefsten  unter  den 
Meeresspiegel  hinabsinkende  Depression  zu  suchen,  sich  vollkommen 
bestätigt.  Auch  den  Arabern  scheint  dieser  Umstand  nicht  entgangen 
zu  sein,  denn  sie  nennen  die  sandige  leere  El)ene,  welche  hinter  el 
Faid  dea  Scliott  F»rivia  im  Norden  begrenzt  und  durch  die  der  Weg 
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nach  Baadja  fuhrt,  el  BMcUiMcha,  eine  Bezeichnung,  die  von  üineii 
bei  tiefliegendem  Lande  angewendel  wird.  Sudlich  von  Baadja  nimmt 
dM  Land  eine  andere  Physiognomie  an.  Die  bis  duhin  etwas  einflir* 
arige  Fläche  wird  ab  und  zu  von  ziemlich  hohen  Sanddunen  unterbro- 
chen und  senkt  sich  im  Schott  es  Selam,  südlich  der  Hügel  von  Gar- 
tufa,  85  Meter  unter  die  Meereflflädie,  den  tieften  bis  jetzt  untersuchten 
Punkt.  In  gt-radcr  riichtnng  VQD.  dl  Faid  nach  der  auf  dem  WMtnuide 
des  Schott  Melrir  belegenen  Oase  Mrai^r  bin  ergaben  die  barometri* 
Mhen  Messungen  für  den  Sdiott  an  drei  TOMbiedoiMn  PanktMi  — 76» 
— 35  und  —28  Meter. 

Südlich  Muia  el  Tadjer  und  dem  flachen  Seba  Sch'tot  beginnt  claa 
Gebiet  des  Ued  Suf.  Die  bisher  vereinzelt  und  fadenarCig  in  der  Ebene 
aoftteigenden,  dfinenähnlichen,  beweglichen  Sandmasaen  (Ar»g,  Ader) 
treten  von  nun  an  dicht  zusammen  und  bilden  ein  compactes  G— fü 
(Schebka),  dessen  fiuTsere  Umrisse  jedoch  sich  je  nach  den  in  den  ver- 
f^iedenen  Jahreszeiten  herrsehenden  Winden  'zu  deif'mannic}ifaltij[!;steii 
nnd  seltsamsten  Formen  gestalten.  Leider  sind  über  die  absolute  Höhe 
der  in  diesem  Gebiete  liegenden  Oasen  und  Ortechaftcn  bestimmte  An- 
gaben nicht  vorhanden,  doch  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  hier  wie  m 
dem  westliehen  Theile  der  östlichen  Sahara  eine  allmähliche  Erhebong 
des  Bodens  nach  der  grofsen  Wüste  zu  ebenfalls  stattfindet. 

Was  nun  das  Land  anbelangt,  welehes  sich  südlich  der  Oase  Temacin 
nnd  dem  83*  N.  Br.  ausdehnt  und  von  den  Arabern  dieser  Gegend  el 
Falaty  ton  den  Europäern  aber  die  Sahara  (grofse  Wüste)  genannt  wird, 
00  fet  dessen  Höhe  über  dem  Meere  bis  jetzt  nicht  festgestellt  worden« 
Nur  einiges  Wenige  wissen  wir  aber  seine  Bodenverhaltnisse  ans  den 
Berichten  der  Araber,  welche  von  der  letastgenannten  Stadt  aus  die 
sfidwestlich  gelegene  Oase  Uargla  besuchte.  Diese  Strafse,  welche  in 
neuerer  Zeit  nnr  sehr  sparsam  von  Caravanen  benutzt  wird,  föhrt  ia 
einer  Entfernung  von  vier  Stunden  in  sfidsüdwesäieber  Richtung  nach 
dem  Flecken  Bledet  Amar.  Auf  den  nun  folgenden  swei  TagemArsehen 
bleibt  der  Weiler  Gng  in  einer  kleinen  Entfernung  östlich  liegen  und 
es  findet  sich  kein  Wasser.  Der  Weg  geht  dann  über  Sanddanen  aft 
der  Areg  ed  Dem  (Bhitader),  an  einem  kleinen  Sumf^  Hassi  en  Naga 
▼orfiber,  durch  einen  sandigen  Strich  Landes,  und  man  erreicht  am 
dritten  Tage  die  Oase  N'gnssa,  die  nur  noch  eine  Tagereise  von  Uargla 
entfernt  ist.  Zwischen  der  Oase  Temacin  nnd  Qhadftnea  auf  dem  tri» 
politanischen  Gebiete  glebt  es  jetzt  keine  directe  Caravanenstrafse  mehr. 
IMe  früher  benutzte  fShrte  auf  einem  bedeutenden  Umwege  durch  ein 
wahrhaftes  Sandmeer  in  sehr  beschwerlichen  Märschen  ohne  Wasser 
an  der  Station  Sif  es  Soltan  vorüber  und  nach  6^  Standen  von  dieser 
ma  Stadt  el  UU  im  Sa%eblet   Von  hier  «as  wandte  sieh  dieselbe 
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TOrdnord westlich  nach  Gemar  und  Ljing  über  Nefta  im  Belad  el  Djerid 
durch  eiiio  unfruclitltare,  baunilosc.  von  liohcn  Sandl)ergon  unterbrochene 
Landschaft,  in  welcher  die  Ruhestalionen ,  die  lirunnen  Haci  Khelifa, 
Bir  bu  Nah  und  Bir  el  Asli,  welclie  schlechtes  Wasser  enthalten,  nur 
in  angestrengten  Tagemärschen  zu  erreichen  waren.  Eine  Seitenstrafse 
von  Lebirs  führt  in  diesem  Theile  in  nordöstlicher  Richtung  zu  dem 
Bir  Djedid,  welcher  deshalb  wichtig  ist,  weil  sich  an  dies<!m  Punkte 
die  von  Temacin  und  el  Faid  über  Ferkane  ziehenden  Caravanen  be- 
gegnen nnd  diese  Reiseroute  für  die  Handelsleute  mehr  Sicherheit  ge- 
gen die  umherstreifenden  Neracmscha  gewähren  soll,  als  die,  welche 
von  el  Faid  über  Ferkane  direct  nach  Nefta  geht.  Die  letztgenannte 
Strafse  ist  übrigens  in  Bezug  auf  die  Bodenverhältnisse  nur  insofern 
verschieden,  als  sie  von  Ferkane  ab  durch  die  weiten  sandigen  Ebenen 
des  grofsen  Schott  führt.  Von  Nefta  aus  zogen  die  Caravanen  über 
Gabes  und  von  dieser  Stadt  aus  nach  Ghadümes.  Seitdem  der  Skla- 
venhandel in  Algerien  und  Tunesien  verboten  worden  ist,  hat  der  Zug 
der  CMTSvanen  aus  dem  Innern  Afrika's  grofse  Veränderungen  erfah- 
ren; dieselben  haben  sich  vorzugsweise  dem  marokkanischen  und  tri- 
politanischen  Gebiete  zugewendet.  Ich  übergehe  daher  auch  die  Strafse, 
welche  Tuggurt  mit  Tauat  verband,  mit  Stillschweigen,  da  der  Mangel 
aller  zuverlässigen  Nachrichten  mir  über  die  hier  obwaltenden  Boden- 
verhältnisse auch  nieht  einmal  annXhemd  Bidiere  Anfachlüsse  su  gebea 
verstattet. 

Das  Waster  «nd  die  Gewisser. 

Wie  in  der  Sahara  im  Allgemeinen,  so  ist  auch  in  der  dstUehen 
das  Wasser  als  die  am  stärksten  auf  das  Thier-  und  Fflanzenleben 
einwirkende  Kri^  anzusehen.  Besonders  thätig  und  fördernd  erweist 
sich  dasselbe  für  das  Wachsthum  der  Pflanzen  dieser  Gegend.  Ein 
paar  Tage  Regen,  ja  schon  der  gewohnliche  Thaufall  reichen  hin,  wie 
durch  Zauberschlag  die  gedörrte  graugelbe  Steppe  in  ein  lichtgrünes 
Gkwand  zu  kleiden  und  sie  mit  einem  buntfarbigen  Blumenflor  zu 
schmücken.  Freilich  neigen  sich  die  glänzenden  Blüthenh&ipter  dieser 
Wüstenkinder,  wenn  sie  vom  Strahle  der  heüisen  Mittagssonne  getroffen 
'werden,  bald  wieder  zur  Erde;  aber  der  nficfatUche  Thau  stärkt  die 
Pflanzen  dergestalt,  dafs  sie  am  kommenden  Morgen  von  Neuem  im 
herrlichen  Kleide  prangen.  Ueberall,  wohin  das  Wasser  seine  beleben- 
den Adern  sendet,  sehen  wir  eine  Fülle  organisehen  Lebens  sieb  ent- 
falten, imd  je  reichlicher  sich  dasselbe  in  dem  südlichen  Algerien  dem 
£rdreich  mittheilt,  ein  um  so  kräftigerer  Pflanzenwuchs  tritt  ons  ent* 
gegen.  Während  die  Pflanse  ihr  Dasein  nur  vermöge  dieses  Sleoientes 
firisten  kann,  Ist  die  Thierwelt  swar  niolit  anaschHaftKdi  von  wdmm 
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VarKindfflhMln  ahliiDgig:  «bor  «t  hkSbt  umk  Dm  HiIMm»  im  ADge- 
BMinen  imng  mit  deoudbeB  ▼erknfipft.  Wenn  die  TUora  Mob  nock 
so  weit  dncli  irgend  ein  Erdgmft  in  die  vaaaeilecM  Wfirte  vwtpieigr 
worden  sind,  f&hrt  sie  doch  der  Instinkt  immer  wieder  zu  den  Trinfe- 
pUttnea  «nftck.  Ebenso  verhilt  es  sieb  mit  dem  Msnsdhee»  der  ia 
diesen  Gebenden  mehr  aJs  irgend  wo  an  das  Wasser  gebunden  ist,  dm 
sein  mateiieUes  Wohl  lediglinb  von  der  ihm  an  Gebote  stAendea 
Wassennenge  abhfiqgig  ist.  Er  snebt  daber  dieses  fihr  Iba  anerseta* 
Hebe  Element  durch  one  sorgfiiltige  aweekentspreeheade  Yeitheifamf 
so  sn  verwenden,  dalb  nidits  davon  nagenfitzt  dcfa  veiliere. 

In  der  OstHchen  Sabaia  sondert  man  das  Wasser  seinem  Qehalte 
aaebin  Trinkwasser,  gesalsenes  Wasser  oder  endUeb  Miner al- 
and  Salawasser.  Das  Trinkwasser  geben  die  Bflvgbficbe,  FlflBse^ 
ftnmnen,  nnd  einige  Quellen.  Es  ist  aa  seinem  Urspnmgs  xeia  oad 
ohne  Beigesehmaek.  Bespfilt  dasselbe  nnn  in  seinem  Laafe  die  in  der 
Oefaixigiregbn  lahlreicb  aofbretenden  Gyps-  nnd  Steinsalabinke,  so  Tsr« 
wandelt  es  sich  in  gesalsenes  Wasser,  wird  aber  denaocfa  aus  Maagel 
aa  reinerem  als  Trinkwasser  verwendet  Das  Mineralwasser  ist  das 
Frodnet  einiger  in  dieser  Region  aa  Tage  kommender  MinendqosUea, 
die  wabrscbeinlicb  vnkanisohen  Urspnmgs  sind,  da  ihnsa  sfcnnmieh 
em  aiemlieb  hoher  Wirmegrad  eigen  ist  Das  Sakwasser  endHeh  iBOt 
die  Becken  der  Schott  oder  Salzseen.  Sdin  Salagcbah  ist  so  bedeatead, 
dab  es  im  Sommer  beim  Anstrocknen  eine  dichte  Sakschicht  aarliak« 
UUst. 

Wie  ich  eben  bemerkte,  hat  das  Wasser  der  Ber^bäche  nnd  FUsse 
oft  dnen  aiemHch  intensiven  sakig-bitteren  Beigesdmiaok.  Diese  Tbat- 
Sache  ist  von  vielen  wissenschaftlichen  Reisenden  best&dgt  worden  oad 
mehrere  derselben,  s.  B.  Foarnd,  Gnyon,  Dnbooq  n.  A.  haben  das 
Wasser  einselner  Flösse  chemisch  nntersacht  So  ergab  die  Analyse 
des  Wassers  des  U6d  el  Biskra  bd  dem  Flecken  BIskra  naeb  Hena 
Dobocq  folgende  Znsammensetanng: 

Beines  Wasser  and  organische  Thdle  997,764 


Kochsais   0,878 

Kttersala   0,474 

Scfawelelsaore  Soda   0,280 

Schwefsbaorer  Kalk   0^448 

KoUensaarer  Kalk  ....   .   .  .  0,156 


1000,000. 

Wie  maa  bieraas  ersisht,  enihdt  das  Fhi&wasser  Koch-  and  Bitfesr» 
sals  in  betritehdieher  Menge. 

Ifineralqnellea  sind  in  der  ösdiohen  Sahara  nicht  selten,  findaa 
aicb  aber  voisagsweise  bfioflg  ia  dem  Gebiete  der  Zibaa.  Nirgsoda 
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deuten  Ueberreste  von  Bauten  in  ihrer  Nähe  darauf  hin,  dafs  sie  selioil 

zu.  den  Zeiten  der  Römer  als  öffentliche  Bader  benutzt  worden  wären. 
Jetzt  werden  sie  vielfach  von  den  Eingeborenen  besucht,  welche  sie 
vorzugsweise  für  heilkräftig  gegen  einige  Hautkrankheiten  ansehen. 
Die  Regierung  hat  in  diesem  Theile  der  Regentschaft  noch  keine  Vor- 
kehrungen zur  Verwendung  derselben  als  öffentliche  Badeanstalten  in 
sanitätischer  Beziehung  getroffen;  sie  beabsichtigte  jedoch  in  neuerer 
Zeit,  wie  wir  vernaluueii,  das  Wasser  aller  in  der  Regentschaft  befind- 
lichen Mineral-  und  Thermalquellen  prüfen  zu  lassen,  und  demzufolge 
hat  das  kaiserliche  Kriegsministerium  die  Gründung  eines  Central-La- 
boratoriums  zu  Algier  angeordnet.  Um  jedoch  allen  Zweifeln  an  der 
Richtigkeit  der  in  dieser  Anstalt  vorgenommenen  chemischen  Arbeiten 
zu  begegnen,  hat  dasselbe  bestimmt,  die  gewonnenen  Resultate  sowold, 
wie  die  Wasserproben  der  verschiedenen  (Quellen  einer  nochmaligen 
Revision  Seitens  der  kaiserlichen  Acadeniie  der  Medizin  zu  unterwer- 
fen. Auf  diese  Weise  ist  bis  jetzt  die  chemische  Analyse  des  Wassers 
von  neun  Quellen  der  Provinz  Oran  constatirt  worden  und  dieselbe 
hat  ergeben ,  dafs  das  Wasser  vorzugsweise  Chlorverbindungen  und 
schwefelsaure  Salze  mit  vorherrschendem  Kochsalz  enthält. 

Die  Thermalquellen  der  östlichen  Sahara  haben  im  Allgemeinen 
den  äufseren  Charakter  gewöhnlicher  (Quellen,  d.  h.  sie  dringen  bis  an 
die  Oberfläche  der  Erde  und  verbreiten  ihre  Gewässer  willkürlich  nach 
allen  Seiten,  so  dafs  sie  oft  wegen  Mangels  an  Abflufs  kleine  sumpfige 
Lachen  bilden,  deren  niedere  Ränder  mit  einer  ziemlich  reichhaltigen 
Auswahl  südeuropäischer  Wasser-  und  Salzpllanzen  bedeckt  sind.  Sic 
unterscheiden  sich  von  anderen  Quellen  höchstens  durch  einen  leichten 
Schwefelwasserstoffgeruch.  In  allen  beobachtete  man  übrigens  auch 
animalisches  Leben. 

Zu  den  bis  jetzt  bekannten  Thermalquellen  dieses  Gebietes  gehören: 

Die  Thermalquelle  von  el  Kautara  in  der  gleichnamigen  Oase, 
deren  Wasser  sich  in  einem  Teiche  sammelt.  Die  Untersuchungen  des 
Herrn  Ingenieur  Fourml  haben  ergeben,  dafs  die  Temperatur  ihres 
Wassers  je  nach  dem  Grade  der  Tiefe  sich  ändert;  so  soll  die  obere 
Wasserschicht  34°  Cels.,  die  untere  40*  Gels,  zeigen.  Trotz  dieser 
Wärmetemperatur  bemerkte  er  in  dem  Wasser  Eische  und  Frösche. 

Die  Hammam  Salahin,  in  dem  Gebiete  des  salzreichen  Kreide- 
mergels  zwischen  el  Kantara  und  el  Uthaja,  deren  Temperatur  44* 
Cels.  betragen  soll. 

Die  Hamm  am  Sid  el  Hadj  (das  Bad  des  Pilgers)  von  el  Uthaja, 
in  deren  Lache  die  vorüberziehenden  Araber  fast  nie  versäumen,  sich 
zu  baden,  da  deren  Wasser  besonders  bei  Rheumatismen  und  Knochen- 
krankheiten als  heilsam  sich  bewähren  soll.    Temperatur  40"  Geis. 
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L.  Barry: 


In  4«r  NÜM  TOn  BSekra  Mmi  riih  «Pti  TbonMikpelleii,  den» 
eise,  die  Akt  BnMUiohi,  ungefiQir  iwd  Stunden  nordwetlfidi  am  FniiM 
der  Tafelberge  anf  ^nm  kleiiiea  Hügel  sa  Tage  kommt  Teaqnnior 
45  •  Gell.  Sie  uHrd  scirohl  ton  Baropfiem  ala  andi  von  Aiabem  be- 
sucht und  ibr  Wasser  ton  den  Iietzteren  auch  imieriieh  Tscwoidet  Die 
andere,  Hammam  Djerab,  ist  ireniger  ergiebig  vaä.  nicht  so  aUgemeia 
bekannt,  soll  sich  aber,  wie  ihr  Name  (Bad  der  BjrStse)  aaaeigt,  nash 
der  Meinung  der  BSnhelmiseheii  TOrangsweise  bei  Haudcrankhelfeeii  be- 
wfihren.  Nach  der  chemiscben  Analyse  des  Herrn  Ingenienr  Foonal 
wäre  die  Zusammensetzung  des  Wassers  der  Thermalquellen  ytm  el 
Kantara,  el  Uthaja  und  der  von  Biskra  in  allen  Stücken  gleich  und 
enthält  in  tausend  Gewicbtstheilen 

996,659  Wasser, 

1,868  schwefelsauren  Kalk, 

0,708  Chlomatrium, 

0,249  Chlorcalciura, 

0,229  Chlormagnesium, 

0,087  schwefelsaure  Magnesia, 

0,078  Kalkerde, 

0,063  oi^nische  Substanzen, 

0,045  kohlensaure  Magnesia, 

 0,014  Kieselerde, 

1000,000 
somit  3,341  feste  Substanzen. 

Ferner  die  Thermalquelle  von  Zaatscha  in  der  Nähe  der  Zuuja, 
deren  Wasser  durch  eine  felsige  Höliliing  dringt  und  ein  naturliches 
Becken  von  ungefähr  20  Fufs  im  Umfange  bildet.  Das  Wasser  der- 
selben zeigt  eine  starke  Beimischung  von  schwefelsaurer  Magnesia. 
Temperatur  28"  Geis. 

Die  Hadj  el  Mel'h,  bei  dem  Dorfe  Farfar  in  der  gleichnamigen 
Oase,  deren  Wasser  sich  zu  einem  rings  von  Palmen  eingefafsten  Teiche 
angesammelt  hat.  Die  Temperatur  beträgt  24 5  "  Geis,  in  der  Sonne. 
Endhch  gehört  hierher  noch  die  Ain  Umasch,  südsikhvestlich  in  ge- 
ringer Entfernung  von  Biskra  gelegen,  deren  Temperatur  auf  9*  bis 
10°  Gels,  angegeben  wird. 

So  viel  über  das  Wasser  der  östlichen  Sahara  in  Bezug  auf  seine  che- 
mischen Eigenschaften  und  seine  Zusammensetzung.  Es  bleibt  nun  noch 
übrig,  dieses  Element  in  seinen  verschiedenen  Formen  als  Bergbach, 
Flufs,  Quelle,  Brunnen  und  Schott  oder  Salzsee  kennen  zu  ler- 
nen. Jede  dieser  Formen  liat  einen  eigenen  Charakter  und  alle  sind, 
wenn  auch  nicht  in  gleichem  Mafse,  sowolil  als  belebendes  Princip  wie  als 
Decoration  der  Landschaft  wichtig  uud  bemerkend  Werth.  Der  nördliche 
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Strich  unseres  GeWefes  zelf^,  begünstigt  durch  das  ihn  begrenzende 
Gebirge,  Quellen,  Bergbäche  und  Flüsse  in  ansehnlicher  Zahl,  während 
die  südliche  Recion,  hiervon  abweichend,  die  weiten  Salzseebecken  und 
nur  einige  wenige  bis  an  die  Erdoberfläche  empordringende  Quellen 
dwbiet^t.  Die  Wassermassen  des  nördliclien  und  südlichen  Tliciles 
stehen  demnach  nicht  in  gleichem  Quantitätsverhältnifs  zu  einander, 
indem  der  letztere  in  Folge  der  grofsen  Ausdehnung  des  Schott  Melrir 
eine  bei  Weitem  grofsere  Wassermenge  besitzt.  Jedoch  zeigt  sich  hier 
recht  deutlich,  dafs  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  nicht  allein  durch 
die  Quantität,  sondern  auch  durch  die  Qualität  des  Wassers  bedingt 
wird.  Obgleich  der  nördliche  Strich  von  zahlreichen  fliefsenden  Ge- 
wässern durchschnitten  wird,  so  reichen  diese  noch  nicht  liin,  auf  natür- 
lichem Wege  das  befruchtende  Element  allseitig  über  das  Land  zu  ver- 
breiten und  demselben  den  Charakter  der  Steppe  zu  nehmen.  Deshalb 
kommen  die  Bewohner  dieses  Landstrichs  der  Natur  dadurch  zu  Hülfe, 
dafs  sie  Abzweigungen  oder  Canäle  (Sagia's)  von  diesen  aus  in  ihre 
Gärten  und  Felder  leiten.  Dieses  Mittelding  zwischen  einer  natürlichen 
und  künstlichen  Bewässerung  hat  auf  den  südlichen  Theil  des  in  Rede 
stehenden  Gebietes  keine  Anwendung,  indem  in  diesem  lediglich  eine 
künstliche,  durch  Brunnen  bewerkfitelUgte  Bewässerung  stattfindet. 

a)  Bergbäche. 

Bei  der  Reichhaltigkeit  der  auf  dem  Aures-Gebirge  und  dem 
Djebel  Sahari  entspringenden  (Quellen,  sowie  der  in  den  Herbst-  und 
Wintermonaten  stattündenden  lieftigen  Regengüsse  und  Schneefälle  ist 
es  natürlich,  dafs  der  ncirdliche  Theil  der  östlichen  Sahara  von  einer 
Menge  von  Rinnsalen  durchschnitten  wird.  Angeschwellt  durcli  die 
eben  bezeichneten  Wassermassen  fallen  dieselben  in  diesen  Jahreszeiten 
als  Bergbäche  schäumend  und  brausend  über  die  h'elsen  hinweg  in  das 
Thal  und  reifsen  mit  furchtbarer  Kraft  alle  si(  h  ihrem  Laufe  entgegen- 
stellenden Hindernisse:  Felsblöcke,  Steine,  Gerolle,  Bäume  und  Erde 
mit  sich  fort.  Haben  sie  das  beengende  Felsbett  verlassen  und  treten 
sie  in  die  Ebene,  so  erweitert  sich  ihr  Bett  sichtlich.  Die  Höhe  des 
Falles  und  die  Menge  von  Wasser  und  Schuttmassen,  die  sie  mit  sich 
fuhren ,  erklärt  die  Breite  ihrer  Betten  und  den  steinigen  Grund  der- 
selben. Ott  bewirken  Anstauungen,  dafs  sie  überÜuthen  und  eine  an- 
dere Richtung  einschlagen,  jedoch  verfolgen  sie  nie  lange  diesen  neuen 
Lauf,  sondern  kehren  inmier  wieder,  der  Neigung  des  Bodens  folgend, 
in  ihr  altes  Bett  zurück.  Nicht  leicht  kann  sich  der  Reisende,  wenn 
er  beim  Beginn  der  heifsen  Jahreszeit  diese  trockenen  Rinnsale  erblickt, 
in  denen  der  Bach  nur  stellenweise  in  schmaler  Ader  fliefst,  einen  Be- 
griff des  groisartigeu  Schauspiels  maoheo,  welches  diese  Bergbüche  ge- 
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währen,  wenn  sie  in  jugendlicher  Ej-aft  cinberstürmen.  Rathlos  steht 
der  Wanderer  dann  an  ihren  Ufern  und  späht  vergebens  nach  einem 
geeigneten  Uebergaugspunkte.  Ein  solcher  ist  nur  an  ihren  breitesten 
Stellen,  wo  ihr  Wasserstand  niedriger  ist,  niöi^licli  und  oft  nur  auf 
grofsen  Umwegen  zu  erreichen.  Auch  den  französischen  Colonnen, 
welche  diese  Gegenden  besuchten,  wurden  die  Bergbäche  oft  sehr  ver- 
derblich, indem  sie  zuweilen  den  Reiter,  der  sich  blindlings  in  sie  hinein- 
wagte, mit  seinem  Rosse  in  ihren  grauen  Fluthen  begruben.  In  sol- 
chen Fällen  hüft  sich  das  Militär  damit,  dafs  ein  entschlossener  Soldat 
und  guter  Schwimmer,  an  einen  Strick  befestigt  und  mit  mehreren  Ver- 
bindungsstricken versehen,  das  jenseitige  Ufer  zu  erreichen  sucht.  Dana 
werden  die  Verbindungsstricke  parallel  ausgespannt  und  so  die  Com- 
munication  vermittelt.  Alle  diese  Bäche  haben  jedoch  nur  einen  kurzen 
Lauf  in  der  sandigen  Ebene  und  versiegen  sehr  oft,  ehe  noch  ihr  Wasser 
vollständig  von  der  Sommerhitze  verdunstet,  in  den  mürben  und  losen 
Felsmassen  des  Erdreichs.  Keiner  dieser  Bache  erreicht  das  Beckea 
des  Schott  Melrir. 

b)  Flüsse. 

An  Flüssen  fehlt  es  ebenfalls  nicht  in  der  östlichen  Sahara  und 
namentlich  giebt  es  deren  sehr  viele  in  dem  nördlichen  Striche,  deren 
Mehrzahl  auf  dem  Aures  -  Gebirge  durch  den  Znsammenflufs  der  Ge- 
birgswasser  entsteht.  Sie  haben  daher  auch  eine  grofse  Aehnlichkeit 
mit  den  eben  geschilderten  Bergbächen  und  die  Grenze  zwischen  bei- 
den ist  schwer  zu  bestimmen.  Nur  in  der  Breite  ihrer  Betten,  welche 
bei  einigen,  z.  B.  bei  dem  Ued  Biskra  und  dem  Ued  Djedi,  200  bis 
400  Meter  messen,  und  in  den  5  bis  10  Meter  hohen,  vielfach  mit 
Pflanzen  und  Sträuchern  besetzten  Ufern  ist  ein  l^nterschied  in  dieser 
Beziehung  ersichtlich.  Gleich  den  Bergbächen  lliefsen  sie  nur  perio- 
disch und  es  gehört  zu  den  seltenen  Erlebnissen,  ihre  gewaltigen  Betten 
mit  Wasser  gefüllt  zu  sehen.  Hier  wie  bei  jenen  bedecken  Rollkiesel 
den  Grund,  der  aufserdem  aus  einem  losen,  dem  Triebsande  unserer 
Flusse  ähnlichen  Sande  besteht.  Diese  lose  und  lockere  Sanddecke 
saugt  begierig  einen  Theil  des  Wassers  ein  und  sammelt  es  in  einer 
geringen  Tiefe  von  2  bis  3  Meter  unter  der  Oberfläche.  So  kommt  es, 
dafs  man  beim  Graben  in  diesen  Flufsbetten  Wasser  stets  vorfindet, 
und  dafs  sich  dasselbe,  auch  wenn  es  erschöpft  ist,  doch  bald  von  allen 
Seiten  immer  wieder  von  Neuem  ansammelt.  Es  ist  dieser  Umstand 
wegen  des  Mangels  an  fliefsendeni  oder  Trinkwasser  für  den  Verkehr 
von  der  grölsten  Bedeutung  und  hat  zu  der  Vermuthung  gefulirt.  dafs 
ungeachtet  des  Verschwindens  des  Wassers  von  der  Oberlläche  der 
If luid  unterirdisch  seiueu  Lauf  fortsetzt.  Auf  meiner  Beise  in  dieaen 
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C^goodtB  wardtn  vielfiich  dergleichen  Locher  in  den  FloTsbetten  ge- 
graben. Der  erste  derartige  Versnob  in  dOBi  Flufsbette  bei  el  Faid 
fahrte  bei  2  bis  3  Meter  Tiefe  aof  Wasser  «Id  in  dem  Ugd  el  Baadj 
fand  sich  das  Wasser  bereits  in  einer  Tiefe  von  1|  bis  2  Meter.  An 
beiden  Stellen  hatte  jedoch  das  Waaser  einen  etwas  salzigen  Beig»- 
sehnaek.  Es  ist  nun  freilich  schwer  zu  bestimmen,  bis  zn  welchen 
Grenzen  sich  der  tmterirdische  Wasserlauf  erstreckt,  da  jedoch  die 
Mehrzahl  der  Gewässer  ihren  Iiauf  von  Norden  nach  Süden  nimmt^ 
aUe  ohne  Ausnahme  aber  dem  grofsen  Schott  sich  zuwenden,  so  be- 
rechtigt dies  wohl  zu  der  Annahme,  da£s  dieselben  bei  der  Bildung  der 
in  dem  USd  Snf  und  Ufid  Rir  vorhandenen  ausgedehnten  unteiirdischen 
Wasseransammlottgeii  besonders  thätig  sind.  Aus  der  eben  angedeute- 
ten Richtung,  welche  die  nfixdlichen  Gewässer  dieses  Gebietes  inne 
halten,  erhellt,  dafs  keiner  aus  demselb^i  hinanstritt,  und  wenn  in  den 
südlicheren  Gegenden  hierron  abwdchend  einige  Flösse  einen  westost- 
üehen  Lauf  nehmen  und  einer  sogar  von  Süden  naeb  Iforden  flielati 
so  bestätigen  sie  duroh  ihren  Lauf  die  Richtigkeit  der  angef^tellten  baro- 
metrischen Messungen,  indem  keinee  dieser  Gewisser  das  Massiv  des 
Aures -Gebirges  durchbricht.  BÜnige  Bemerkungen  über  den  Laof  div 
l^lüsse  in  der  östüehen  Säte»  weiden  diese  Verhiltnisse  nfilier  er- 

« 

läutern. 

Von  Osten  ausgehend  sieht  man  auf  den  Karten  des  Herrn  Capl- 
tain  Carette  vom  Jahre  1S44  snerst  einen  Fkis,  welcher  südlich  von 
dem  Dorfe  Beccaria  im  Aurea  und  zwar  anf  einer  dem  Djebel  Dukkan 
angehörigen  Bergkette  entspringt,  unter  verschiedenen  Namen,  als  üöd 
Mauin,  Udd  Helal  und  schliefsUch  als  UM  R'esr'an  dem  Schott  Mehdr 
•idi  zuwenden.  Derselbe  hat  bis  su  seinem  Eintritte  in  die  Sahara 
einen  fast  südlichen  und  dann  einen  südwestlichen  Lauf.  Nach  der 
Karte  des  Herrn  Generals  Feilet  vom  Jahre  1847,  die,  nebenbei  ge- 
sagt, für  die  damalige  Zeit  ein  erstaunenswerthes  Material  für  die  Kennt- 
nifs  dieser  Gegenden  lieferte,  entspringt  der  Ued  Helal  ebenfalls  siid|ioh 
TOn  Beccaria,  aber  im  Süden  des  Iljebel  Bu  Ruman,  und  erhält  seinen 
ersten  Zuflufs  vom  Djebel  el  Asmaa.  Im  Uebrigen  ist  sein  Ltauf  aem- 
Meh  derselbe.  Die  spätese  Carte  de  fAlgäris^  Fwits,  Division  poüÜfM 
0ie.  vom  Jahre  1851  erwihnt  diesen  Flufs  gar  nicht;  demnächst  folgen 
die  Cart§  de  la  coUmistMm  tfs  CAlgirie  des  Herrn  Jules  Duval,  wel- 
che ungenauer  und  weniger  anschaulich  als  die  vorhergehende  ist,  und 
endlich  die  beiden  Blitter:  Carte  generale  du  Sud  de  VAigirie,  im 
Jahre  1855  in  Algier  angefertigt.  Das  eine  Blatt  derselben,  welches 
die  Provinz  Constantine  darstellt,  ist  deshalb  bemerkenswertii,  weil  auf 
ihr  eine  ÜMige  von  Rflssen  n.  s.  w.,  über  welche  positive  Angaben 
ftUen,  nnr  strecken-  oder  andimtqngiiwsise  gsaeiclinet  sind.  Wie 
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Schützens  Werth  diese  Vorsicht  auch  in  den  Augen  aller  Gelehrten  sein  ii 
mag,  8o  läfst  sie  doch  den  fragliclien  Gegenstand  unaufgeklärt.  Aus  « 
diesem  Allen  geht  hervor,  dafs  sich  etwas  Genaues  über  den  Lauf  des  * 
Ui'd  Helal  nicht  .itigcben  läfst,  so  viel  aber  scheint  mir  einleuchtend,  t 
dafs  er  auf  dem  büdabhangc  des  Aures- Gebirges  entspringt  und  über-  'i 
einstinmiend  mit  allen  Karten  bis  zu  seinem  Eintritte  in  die  östliche 
Sahara  die  natürliche  Grenze  zwischen  Algerien  und  Tunesien  bildet.  : 

Indem  man  nun  dem  Nordrande  der  Sahara  in  der  Richtung  von  j 
Osten  nach  Westen  folgt,  gelangt  man  an  einen  für  diese  Gegend  ziem-  a 
lieh  ansehnlichen  Vlul'^.  den  Ued  Möghar,  welcher  sich  durch  die  Ver-  - 
einigiiiig  mehrerer  Quellen,  die  theils  auf  dem  Djebel  Scheliah,  theils  3 
auf  dem  Djebel  Nugbis  entspringen,  bildet.    Derselbe  ist  für  die  Be- 
wohner des  Aures -Gebirges  deshalb  sehr  wichtig,  weil  sein  Lauf  eines 
der  drei  IlHuptthäler  bezeichnet,  welche  ihnen  als  Verbindungslinien  ] 
zAvischen  der  Sahara  und  dem  Teil  dienen.   In  südwestlicher  Richtung  ] 
fliefst  derselbe  durch  die  wildromantischen  Thäler,  welche  von  den  Dje-  , 
bei  Scheschar  und  Berga  gebildet  werden,  und  tritt  südsüdwestlich  von 
dem  Flecken  EHianga  Sidi  Nadji  in  die  östliche  Sahara  ein.  Südwestlich  | 
von  den  Dörfern  Liana,  Ksar  und  Bades  nimmt  der  Ued  Möghar  den 
Namen  Ued  el  Arab  (Flufs  der  Araber)  an,  erhält  eine  kleine  Strecke  ; 
obeihall)  des  Dorfes  Zribet  el  Ued  einen  ansehnlichen  Zuwachs  durch 
den  Ued  Göschtan  und  thcilt  sich  etwas  nördlich  von  el  Faid  in  vier 
Arme,  die,  von  Osten  ausgehend,  Ued  el  Mahhana,  Ued  Remel,  LTed 
el  Belad  und  Ued  Debbah  heifsen,  wie  dieses  auf  der  beigefügten  Karte 
angegeben  ist.    Alle  vier  münden  in  den  Schott  Fariana,  nicht  aber 
in.  den  Ued  Djcdi,  wie  Herr  Carette  angiebt.  ' 

Ehe  ich  nun  zum  Ued  el  Abiad  übergehe,  will  ich  hier  eine  auf-  j 
fallende  Erscheinung  berühren,  welche  einige  zwischen  dem  Ued  Möghar  1 
und  dem  Ued  Biskra  gelegene  Rinnsale,  z.  B.  der  Ued  el  Mel'h,  Ued  I 
Biraz  und  Ued  Megran,  darbieten.  Der  Ued  el  Mel  h  entspringt  am 
Fufse  der  Gebirge  von  Drua  (nicht  Druh,  wie  bisher  auf  den  Karten 
vermerkt  war)  und  mündet  am  Nordwestrande  des  Gehölzes  von  Saada 
in  den  Ued  Biskra,  während  der  letztere  das  Gehölz  durchschneidet 
und  sich  in  den  Ued  Djedi  ergiefst.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Ued 
Biraz,  einem  Arme  des  Ued  el  Abiad,  und  dem  Ued  Megran.  Obwohl 
dieselben  auf  der  beiliegenden  Karte  einen  anderen  Lauf  erhalten  haben, 
80  sollen  doch  nach  den  von  mir  eingezogenen  Erkundigungen  beide 
genannten  Flüsse  dem  GeluUzc  von  Saada  sich  zuwenden.  Auch  der 
gWifste  der  Flüsse  dieser  Gegend,  der  Ued  Djedi,  durchschneidet,  nach- 
dem er  südlich  des  Zab  Gucbli  einen  bemerkenswerthen  Bogen  be- 
schrieben hat,  das  Gehölz  von  Saada,  in  welchem  er  fast  den  letzten 
Ueben«8t  seines  Wassers  absetzt,  geht  dann  südwärts  und  fallt  in  den 
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Schott  Melrir.  Dieser  Zusamnieiillufs  so  \nelcr  Gewässer  an  einer  Stelki 
würde  zu  dem  Schlüsse  bereclitigen ,  d.ifs  hier  eine  starke  Vertiefung 
des  Bodens  stattfindet,  und  hifst  gleiciizeitict  eine  genauere  Uutersuehung 
und  Aufklärung  über  die  hier  ohwaheiidi-ii  i^odenverliältnisse  wünsclien. 
Während  in  dem  ganzen  (Gebiete  (lehölze  gar  nicht  zu  finden  sind, 
bietet  diese,  in  die  Ebene  vorgeschobene  Waldung  einen  reichen  Stoflf 
zu  wissenschafthchen  Forschungen.  Der  Hauptgrund  zu  der  Entwick- 
lung des  für  diese  Gegenden  aufserordentlichen  Waldwuchses  scheint 
mir  in  der  beständigen  Feuchtigkeit  des  Erdreichs  zu  liegen,  die  so  be- 
deutend ist,  dafs  die  versengenden  Sonnenstrahlen  einen  sdiädlicbeu 
JBÜnflufs  auf  die  Vegetation  nicht  auszuüben  vernu)gen. 

Gewaltige  T^ergmassen,  die  ein  zum  ITieil  noch  wenig  bek.inntes 
Gebiet  des  Djebel  Aures  umfassen,  welches  einen  namhaften  Fiufs,  den 
üed  Schorfa,  auch  Ued  el  Kebir  genannt,  besitzt,  trennen  das  Haupt- 
thal des  Üed  Möghar  von  dem  l^ed  el  Abiad  oder  weifsen  Flusse.  Die- 
ser Flufs  entsteht  aus  mehreren  vom  Djebel  Scheliah  herabkommenden 
Quellbächen  und  nimmt  in  seinem  oberen  südwestlichen  Laufe  zahlreiche 
Zuflüsse  auf.  Dennoch  scheint  seine  Wassermenge  nicht  sehr  bedeu- 
tend, so  dafs  er  fast  zu  allen  Zeiten  zu  Fufs  durchwatet  werden  kann. 
Sein  Lauf  ist  bis  jetzt  auf  allen  Karten  abweichend  dargestellt,  so  dafs 
es  nicht  möglich  ist,  sich  ein  bestimmtes  Bild  von  demselben  zu  ent- 
werfen. Bei  seinem  Eintritt  in  die  Sahara,  südostlich  der  Oi'birge  von 
Drua,  wendet  er  sich  nach  Süden,  theilt  sich  in  mehrere  Arme,  wel- 
che alle  —  mit  Ausnahme  des  Ued  Biraz,  der,  wie  oben  bemerkt,  sein 
Wasser  in  dem  sumpfigen  (leluUze  von  Saada  absetzen  soll,  nach 
kurzem  Laufe  im  Sande  sich  verlieren. 

Die  nächste  Hauptwasserader  dieses  Gebietes  ist  der  üed  Biskra, 
den  ich  schon  bei  der  Schililerung  meiner  Reise  von  Batna  nach  Bis- 
kra in  der  Ebene  von  el  üthaja  unter  dem  Namen  üed  el  ütliaja  an- 
führte und  dessen  Richtung  aus  der  beiliegenden  Karte  zu  ersehen  ist. 

Der  ansehnlicliste  und  zugleich  längste  Flufs  des  südlichen  Alge- 
riens, der  üed  Djedi,  tritt  in  seinem  nordristlichen  Laufe  in  dem  Belad 
el  Kassul  in  die  Provinz  Constantine  über,  l^ngeachtet  der  ziemlich 
ausführlichen  Beschreibungen  seines  Flufsgebietes  und  der  Zuflüsse,  wel- 
che er  in  seinem  Laufe  aufnimmt,  durch  die  Herren  Daumas  und  Ca- 
rette,  hat  es  fast  den  Anschein,  als  ob  man  an  competenter  Stelh;  diese 
Angaben  für  nicht  bestimmt  genug  erachtete,  denn  auf  den  Karten  des 
Südens  vom  Jahre  1855  findet  sich  der  Lauf  des  üed  Djedi  streckim- 
weise  nur  angedeutet  und  M  eicht  auch  aufscrdem  vielfach  von  den  obi- 
gen Angaben  ab.  Herr  General  Daumas  führt  bcisiHelsweise  in  seinem 
Werke:  „die  östliche  Sahara"  p.  145  eine  ganze  Reihe  von  Zuflüssen 
^fto^  ^b^aI^      man  bei  Anfertigoog  der  eben  erwähnten  Karten  gar  keine 
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Bucksicht  genommen  hat,  und  giebt  endlich  an,  dafs  der  Flulis  bei  dem 
kleinen  Dorfe  Nur  ed  Din  in  4fln  Sehott  IMrir  mündet.  Hflcr  Carette 
lafst  anf  seinen  beiden  Karten,  ^reiche  seiner  Exploration  scieni^tqtm 
de  fÄlgirie  beigegeben  sind,  den  Ued  Djedi  sogar  bis  el  Faid  fliefiran, 
W9M  aber  jedenfalls  auf  einAm  Irrtham  beruht.  A«B  dem  eben  Gesag- 
ten ergiebt  sich,  dafis  dbM  nfobwehte  Aafnabme  dieses  Flnfsgebietes 
hislier  noch  nicht  Torgenommen  werden  ist,  und  dafs  wir  auch  hiai^ 
wie  bei  m  fielen  anderen  Dingen  seit  den  Jahran  1844  —  45«  iwnB 
Aufklarnngen  nioht  erhalten  haben.  Was  wir  aber  etwa  dsvoB  b»> 
sitzen,  ist  UB  M  mMrerlässiger,  ab  m  «eh  lediglich  auf  die  von  den 
Arabern  eingezogenen  £riaudigungen  beschrankt.  Bei  dieser  Mengn 
von  Widersprüchen  und  in  die  Augen  springenden  Irrthümera  wage 
ich  etwas  Näheres  über  den  eigentiii«>hen  X/auf  desselben  nioht  anzu- 
gehen, da  ich  diesen  Flufs  nur  an  einer  Stelle,  und  zwar  auf  dem 
Ifanohe  begriffen,  ohne  Aufenthalt  überschritt.  Hierbei  möchte  ich  ift 
wissenschaftlichem  Interesse  den  Wunsch  ausdrücken,  defii  die  franzö- 
sische  Begienmg  die  Erforschung  dieses  Landes  moht  MMehliefidich 
den  Bureau9  wrube$  oder  einzelnen  Militärs  anmtraaen,  aHiiern  mit 
der  Offindong  eine»  topographischen  Borein*»  in  Algeden  wgehen 
jDiOge. 

So  reichlich  auch  die  WinowaiflUgB  ist,  die  sich  in  dem  Schott 
Melrir  von  Norden  her  absetzt,  so  sparsam  sind  enAer  dem  Ufid  medl 

die  Flüsse,  welche  von  Westen  her  sich  ihm  zuwenden.  Yen  dies«i 
leteteren  hat  nur  der  Ued  el  Baadj  einige  Bedeutung,  denn  sein  tief 
cingeeduattMMB  und  breites  Bett  zeigt,  dab  daneibe  während  der  Re- 
genzeit eine  ungewöhnlich  grobe  Wassermenge  auftiimmt.  Der  Ued  el 
Baadj  bildet  sieh  aus  dem  Zusammenflusse  zahlreicher  Quellen,  welche 
einer  Hügelkette  entspringen,  als  deren  höchste  Punkte  der  Ras  Sabun, 
Djebel  Guettarthir  und  Ras  el  Mengab  beseidbnet  werden.  Wie  mir 
berichtet  wurde,  kommt  seine  Hauptwasserader  von  dem  letzteren  Gl©- 
hifge.  Unter  dem  Namen  Ued  el  Mengub  flielst  er  bei  el  Mengub  vois 
iber,  nimmt  als  USd  Itel  zu  beiden  Seiten  eine  Menge  von  Zuflüssen 
anf,  wendet  sich  im  nordöstlichen  Laufe  el  Baadj  zu  und  mündet  ak 
UM  el  Baadj  sudöstlich  von  Sethil  in  den  Schott  Melrir.  Die  übrigen 
auf  dieser  Beigkette  entspringenden  Qnellein  Teceinigen  sich  bald  neoli 
ihrem  Ursprünge  zu  drei  kleineren  Flüssen,  wovon  zwei  als  SdtenmM 
sich  in  den  Ued  Itel  und  einer  vom  Ras  Sabun  als  U6d  Fahama  zwi- 
schen el  Baadj  und  Sethil  in  den  Ued  el  Baa^i  ergieiMO»  Der  Ued 
Itel  hat,  wie  alle  übrigen  Fluüe  dieser  Gegend»  nur  einen  pcriodiBchen 
Lauf. 

So  viel  mir  bekannt  geworden  ist,  kommt  aus  dem  Süden  nur  mn 
sindgerFkOs»  der  ü^dKhof,  dessen  Lauf  auf  den  Karten  des  sudiicheq 
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Algeriens  wina  angegeben,  dessen  Name  aber  bisher  nicht  vermerkt 
war.  Derselbe  entsteht  südlich  der  Oase  Teraacin  aus  der  Vereinigung 
mehrerer  Quellen,  nimmt  seinen  Lauf  durch  den  Schott  Schemora, 
durch  die  anderen  östlich  von  den  Oasen  des  üed  Rir  befindlichen  Salz- 
seen und  mundet  mit  einer  nordnordöstlichen  Wendung  auf  der  sudwest- 
lichen Seite  des  Schott  Melrir  in  diesen.  Das  Wasser  des  Ued  Khuf  und 
seiner  Zuflüsse  ist  salzig  und  hat  einen  bitteren  Beigeschmack, 

Dies  sind  die  letzten  der  bis  jetzt  bekannten  ansehnlicheren  Flüsse 
in  diesem  Gebiete.  Bei  der  erstaunlichen  Menge  von  fliefsenden  Ge- 
wässern drängt  sich  dem  Forscher  unwillkührlich  die  Frage  auf.  ob 
durch  hydraulische  Arbeiten,  namentlich  aber  durch  zweckdienliche  Ein- 
dämmungen der  Flufsbetten  dem  Mangel  an  Gefälle  oder  dem  Versie- 
gen des  Wassers  nicht  vorgebeugt  werden  könnte.  Wie  ich  in  den 
nördlichen  Gegenden  dieses  Landstrichs  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 
haben  die  früheren  Beherrscher,  die  Römer,  diesem  Gegenstande  ihre 
volle  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Ein  Land,  w^elches  jetzt  dem  Rei- 
senden als  eine  Wüstenei  erscheint  und  bis  in  seine  entferntesten  Re- 
gionen die  Spuren  altrömischer  Bauten  zeigt,  mufs  in  den  Augen  dieses 
Volkes  wohl  hinreichende  Elemente  vereinigt  haben,  um  die  Kosten 
derartiger  Einrichtungen  durch  den  aus  denselben  zu  erzielenden  Vor- 
theil hinreichend  zu  decken.  Wenn  auch  diese  Gegenden  für  die  näch- 
ste Zukunft  sich  noch  nicht  zu  europäischen  Niederlassungen  eignen, 
so  würden  doch  derartige  schätzenswerthe  Einrichtungen  eben  so  viele 
Wohlthaten  für  die  Bewohner  sein  und  bedeutend  dazu  V)eitrRgen,  sie 
SEum  Aufgeben  des  Nomadenlebens  und  zu  dauernder  Ansiedelung  zu 
yovilassen,  während  die  Baude  der  Dankbarkeit  sie  fester  an  ihre 
a— en  Beherrscher  fesseln  würden. 

c)    Die  Quellen. 

Die  QneUfla  und  Brunnen  der  östlichen  Sahara  erscheinen  um 
deshalb  von  unendlicher  Wichtigkeit,  weil  von  ihrem  Dasein  die  Wohl- 
fahrt der  Bewohner  dieser  Gegenden  unbedingt  abhängt,  sowie  nur 
durch  sie  ein  Verkehr  mit  denselben  überhaupt  möglich  wird.  Ihr  Da- 
sein gründet  sich  auf  jene  schon  oben  angeführte  bemerkenswerthe  Er- 
scheinimg  d«r  ailmählichen  Senkung  des  £rdreichs  zu  einem  Centrai- 
Bassin,  verni6ge  walober  die  im  Sande  versiegenden  Wassertheile  sich 
unterirdisch  ansanUMln,  TeibNiten  und  in  nmldenftoMgen  Vertiefimgea 
wieder  za  Tage  kommen.  In  wekhem  Zusammenhange  die  Süfswasser- 
Ansammlungen  mit  dem  in  dem  Sehott  Melrir  befindlichen  und  poio- 
disch  an  die  Oberfliehe  tretenden  SakwBMer  alslien»  UM  sieh  etw» 
fblgendermaCsen  erklirm. 

Was  die  obere  Wassencfaiefat  «abdangt,  die  sieh  als  SakwwMer 
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darstellt,  so  ist  wahrscheinlich  der  Ursprung  derselben  in  einem  pri- 
mitiven Gehalt  an  Salz,  welclies  die  oberen  Erdschichten  schwängert,  zu 
suchen.  Je  nachdem  dieses  Salz  entweder  von  dem  Niederschlage  der 
atmosphärischen  Feuchtigkeit  und  von  anderem  hinzutretenden  Wasser 
aafgelöst  oder  nach  deren  Verdunstung  wieder  auf  seinen  trockenen 
Zustand  zurflokgefuhrt  erscheint,  findet  ein  fortwährendes  Fluctniren 
und  Trocknen  atatt.  Bald  wogt  es  als  brakiges  Wasser  über,  bald 
bedeckt  es  ofliimciniMl  aU  Salzkruste  den  Boden;  unter  allen  Uni> 
•Ifodan  «her,  to  groft  aadi  seine  Mächtigkeit  nnmitteUwr  an  der  Ober- 
fliehe  sein  möge,  erstreckt  es  sich  nur  bis  zu  einer  gelingen  Tieiiu 
So  erklärt  es  sich,  dafs  das  nnleiirdisch  fliefsende  Wasser  von  dem 
Mtfaer  sich  befindenden  Salsflnidom  tmabbängig  ma  bleiben  im  filnndii  ist. 

Andere  hier  einschlagende  Untereochnngen  haben  aufserdem  hi% 
reichend«  Beweim  geliefert,  dafs  dir  onterirdiMha  Yorrath  an  sfifsea 
Wasser,  welcher  von  den  Binwohnem  mit  einem  unterirdischen  Meere 
(Bah'r  el  tah'atani)  verglidien  wird,  sich  in  den  L&ndereien  Tom  UM 
Djedi  und  el  Faid  südwärts  überall  und  oft  in  sehr  geringer  Tiefe  beim 
Nachgraben  im  Erdreich  findet.    Iis  hat  dieser  Umstand  flr  dtiSM 
Land  eine  um  so  höhere  Bedeutung,  da  iinHiUehiJ  QneUen  nor  selten 
wnkonunen  nnd  im  Yeiig^eiehe  m  den  Wafinmyiidtäten  der  eiafttdl» 
sten  Brunnen  nnr  eine  eehr  geringe  Menge  Wasser  an  ttsinen  rmw^li§m» 
Daher  sind  dieeeHMn  nur  in  sehr  wenigen  Fitten  ansrdehend,  im 
Mittelpunkt  einer  Ont«  ra  werd«n  oder  den  Ton  den  Bwrolmeni  ftr 
ÜB  Beviseerang  ftrer  Girton  an  sie  gestellten  Anfordenmgeo  m  ge- 
aCgen.  Anf  meinen  Bcieen  sah  ieh  Mgende  Qoellen:  die  Ain  Bbemn» 
nordwestüeh  von  Tnggnrt,  in  geringer  Bntfemmg  sidliah  von  der  Oese 
Bhemra  gelegen.  Sie  entspringt  in  der  Nihe  efaier  eUnn  ferfidknen 
Moeehee  und  setzt  ihr  Wasser  in  mdurere  kleine  Teidie  ab,  deren  Bin- 
der mit  Tamarisken  nnd  einigen  PafanhAomen  besetst  sind  nnd  an  de- 
nn FBben  in  rekUleher  Menge  Snmpf-  nnd  Wancnakpflanaen  waeli- 
•en«  In  der  NUie  heinden  sieh  einige  atdiende  BinnneBi  welche,  wie 
die  Mesohee,  damnf  hindeatan,  dafii  in  frflharen  Zeiten  diese  GegMd 
bewohnt  war*  Die  Oase  Bbemra  wird  w>n  einer  Menge*  ▼o»  QmB» 
bidien  dnrdwehnitten,  deren  Unpmng  in  dem  snmpfigen,  ttm  FBiuaen 
tQberwnehcrten  Boden  rieh  nicht  Yetfelgen  li&t  Da»  Waaaer  densften 
hat  einen  inteaeiT  sak^^  GeaehmaeiL   Bei  dem  Dorfe  DJaaa  im 
Nordosten  Ton  Tamema  sammelt  sidi  in  einer  randen  AoshSUnng  des 
Erdrs&ehs  daa  Wasser  einer  QneUe  nnd  speist  dank  Ueherlanfen  die 
henaehbarten  Palmengirten.  Anf  dem  Wege  von  dieser  letataren  mwh 
2ai^  Bihah  kam  ich  an  der  Ain  Umaaeh  vorittrar,  wMehe  anf  einem 
kleinen  Higel  entspringt,  jedoch  nor  wenig  Waaaer  giebt.  Daa  Dcnf 
Zmiti  Bihah  beaitst  mehrere  Qoetten,  deren  Wasser  niefat  Ton  beson- 
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derer  Güte  ist  und  von  den  Bewohnern  in  ihre  Gärten  geleitet  wird. 
Die  Ain  Refient  oder  Quelle  des  Raben,  nördlich  von  der  vorhergehen- 
den, kommt  auf  dem  Gipfel  eines  kleinen  Hügels  zu  Tage,  der  mit 
Tamarisken  und  einigen  Palmbäumen  recht  anmuthig  geschmückt  ist. 
Auch  ihr  Wasser  hat  einen  brakigen  Geschmack.  Die  Bewässerung 
der  Oase  Sidi  Khlil  wird  durch  drei  Quellen  bewerkstelligt,  deren  eine 
dicht  bei  dem  Dorfe,  die  andere  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  drei- 
hundert Fufs  und  die  dritte  im  Südwesten  in  der  Mitte  einiger  Palmen 
hervorsprudelt.  Das  Wasser  der  ersten  zeigte  bei  einer  Temperatur 
von  20"  R.  einen  Wärmegrad  von  23'*  R.  wSie  fliefst  spärlich  und  hat 
einen  unangenehmen  Geschmack.  Nach  Dubocq  rühren  die  Quellen 
von  alten  Brunnen  her,  welche  ursprünglich  27,  33  und  35  Meter  tief 
"waren  und  jetzt  versandet  sind.  Eine  Stunde  nördlich  von  Sidi  Khlil 
findet  sich  im  Schatten  einiger  Palmenbäume  die  Ain  Kerma  (Quelle 
des  Feigenbaums).  Woher  dieselbe  eigentlich  diesen  Namen  erhalten 
hat,  ist  nicht  zu  erklären,  da  kein  solcher  Baum  in  ihrer  Umgebung 
wächst.  Sie  liefert  nur  wenig  W^asser,  aber  von  ziemlich  guter  Be- 
schaffenheit. Die  Ain  Kerma  bietet  auf  dieser  Strecke  Weges  einen 
recht  anziehenden  Ruhepunkt,  der  auch  die  Thiere  anzulocken  schien, 
denn  in  der  Krone  einer  schlanken  Palme  hatte  eine  prächtige  Kra- 
gentrappe (Otis  hubard)  sich  niedergelassen,  während  in  geringer  Ent- 
fernung ein  Schakal  zu  ihr  hinaufsah,  wahrscheinlich  eine  günstige  Ge- 
legenheit erlauernd,  beim  Niederfliegen  des  Vogels  zur  Quelle  seinem 
Morgentrunke  auch  noch  ein  stärkendes  Frühstück  hinzuzufügen. 

Die  hier  aufgeführten  Quellen,  zu  denen  noch  einige  zu  rechnen 
sind,  die  abseits  von  meinem  Wege  lagen,  wären  freilich  im  Vergleiche 
za  der  Ausdehnung  und  dem  Umfange  der  Ländereien  in  der  östlichen 
Sahara  nicht  ausreichend  gewesen,  die  zahlreichen  darin  liegenden 
Stidte  nnd  Dörfer  nebst  ihren  aasgedehnten  Gärten  und  Palmenpflan- 
flongen  mit  Wasser  m  versorgen,  wenn  die  Bewohner  nicht  auf  Mittel 
gedacht  bitten,  den  vorherrschenden  Wassermangel  durch  das  Graben 
TOn  Brumen  nnd  Emporheben  des  Wassers  an  die  Oberfläche  der  Erde 
M  beseitigen.  Wie  sie  dahin  gefuhrt  worden,  derartige  Einrichtungen 
in  treffen,  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln  und  nvr  die  Sage  berichtet  in 
«imgeB  Fällen  darüber.  Aber  gewifs  haben  auch  hier,  wie  in  so  vides 
aaderaa  Fällen,  Bedürfnifs,  Beobachtung  and  Znfall  yeniat  die  Wege 
geeeigt,  den  Mangel  der  Natur\'erh&ltnis8e  £U  fiberwinden. 

Die  Verbreitung  der  Gewässer  und  der  Stand  des  Wassers  im 
Allgemeineii  wird  durch  die  physische  Beschaffenheit  der  Erdoberfläche 
bestimmt  Sie  veranlafst  in  der  tetliefaen  Sabaxa  das  Versiegen  der 
Ouw  ieeiil  in  den  losen  Felsmassen,  ihre  gleiobsam  netzartige  Verzwei- 
gong  uBfttr  der  Oherflinhe  und  das  Emporteeten  denelben  in  Qeetaftt 
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Ytm  Qoellen.  üeber  die  unterirdische  Fortsetzung  der  versiegenden 
Gewässer  haben  sich  zwei  Ansichten  geltend  gemacht.  Die  eine  läfst 
die  Wasseradern  willkiihrlich  auseinander  gehen  und  sich  in  den  tie- 
feren Stellen  der  Sahara  zu  einem  grofsen  Becken  ansammeln,  während 
nach  der  anderen  dieselben  nach  dem  V^erschvvinden  im  Saude  ader- 
artig in  die  tiefer  gelegenen  Gegenden  entsendet  werden.  Mich  dünkt, 
dafs  die  letztere  Hypothese  die  richtigere  ist,  denn  sie  wird  durch  das 
Dasein  des  Wassers  unter  den  trockenen  Flufsbetten  fast  überall  be- 
stätigt, während  andererseits  der  mifsglückte  Versuch  der  Bohrung  des 
artesischen  Brunnens  von  Biskra,  bei  einer  Tiefe  von  81  Meter  und 
65  Centimeter  bis  zum  Meeresspit  gt'!,  gezeigt  hat,  dals  die  Ausbreitung 
des  unterirdischen  Wassers  bis  hierher  nicht  reicht. 

Diese  auffallende  Erscheinung,  sowie  die  Neigung  des  Bodens  von 
Norden  nach  Süden  in  den  nördlichen,  von  Süden  nach  Norden  in  den 
südlichen  Theileu  dieses  Gebietes,  und  endlich  die  verschiedene  geo- 
gnostische  Beschaffenheit  beider  Striche  scheinen  mir  in  sehr  enger 
Beziehung  sowohl  zu  dem  Laufe  der  Gewässer  als  auch  zu  der  Erzeu- 
gung des  Süfswasserbehiilters  zu  stehen.  Es  ergiebt  sich  hieraus  von 
selbst,  dafs  in  ganz  entsprechender  Weise  von  diesen  geologischen  und 
hydrographischen  Verhältnissen  auch  die  Tiefe  und  Art  der  Brunnen 
abhängt,  welche  ja  nichts  anderes  sind,  als  durch  menschJijiche  K.aa8t 
der  Erde  gleichsam  entlockte  Quellen. 

Wie  ich  bei  der  Beschreibung  der  Flüsse  darzulegen  mich  bemüht 
habe,  ist  bei  der  Mehrzahl  derselben  und  zwar  mit  ihrem  Eintritte  in 
die  östliche  Sahara  ein  Fall  nach  Süden  unverkennbar,  allein  der  Lauf 
des  Ued  Djedi,  des  Hauptrepräsentanten  der  Flüsse  dieser  Gegend, 
dessen  Bett  unfern  der  Mündung  in  den  Schott  Melrir  noch  60  Meter 
Breite  messen  soll,  scheint  aufser  den  Untersuchungen  des  Herrn  Du- 
bocq  in  dem  Becken  des  grofsen  Schott  selbst  die  beste  Bestätigung 
dafür  zu  sein,  dafs  aufser  der  eben  erwähnten  Neigung  auch  eine  Ab- 
dachung nach  Osten  zum  Schott  Melrir  stattfindet.  Fügt  man  nun  zu 
dieser  Wahrnehmung  den  niedrigen  Stand  des  Wassers  unter  der  Ober- 
fläche in  den  Betten  des  Ued  el  Baadj  und  des  Ued  el  Arab  nebst 
Beinen  Armen,  zieht  man  in  Betracht,  dafs  der  U€d  Kliuf  dieselbe  Er- 
scheinung darbietet,  so  gewinitf  die  Annahme,  dals  ein  bestinmiter  Lftof 
der  unterirdisch*  !i  GewfisMr  nach  einer  Richtung  hin  stattfindet,  an 
Wahrscheinlichkeit.  Einen  sprechenden  Beleg  aber,  dafs  dieser  in  Wirk- 
lichkeit vorhanden  ist,  gewährt  der  Brunnm  im  Bor^  el  Baadj.  Die- 
ses Gebäude  steht  in  einer  kleinen  Entfernung  auf  dem  südlichen  Ufer 
des  Fluases,  welches  ziemlich  steil  in  einer  Höhe  TOn  ungefähr  30  Fufs 
abEUlt,  so  dais  das  eigentliche  Bett  H  Meter  Tntar  dem  NifBan  des 
Mntcs  liegt  Der  auf  dem  Hofe  des  Bony  gegksbens  Krumen  führte 
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MI  efmr  Tiefe  tob  10  Meter  «nf  TVinlcwaeaer  und  leigt  also»  dab  der 
Spiegel  de»  «nleiMitcheii  Wewers  mmAl  wnhtAtXb  des  FhAbetlei 
■edi  dieeer  Biebtniig  Mb  Mi  f^eidi  bleibt.  Wenn  auch  die  von  Dn^ 
boeq  angeeteUlen  Meesnngen  ale  tieftten  Ptonkt  des  Schott  Melrir  die 
BimfAi  bei  Gartdfk  etgeben,  eo  gyebt  es  nlcbts  desto  weniger  Fhloo- 
aene,  &  fir  «ine  weitere  Ansdehnnng  dieses  doppelten  Wassergebielei 
eprecben.  Bs  ist  dieses  entens  eine  Bcfte  Ton  Qoellen,  die  dsdieh 
ton  dem  beregten  Dlstriet  in  Belad  el  EJerfd  gelegen,  genan  miter 
denseMieD  geogaostisdien  Verfatttnissen  nnd  mit  einer  analogen  Tem- 
peralor  ans  dem  Boden  emporstdgen,  wie  die  des  U6d  Bir.  Femer 
das  Yotbaadensein  tob  Salsgewässem  inmitten  dieser  SfUSswasserqueOen* 
Wohl  vkkt  mit  Unrecht  kann  ich  es  daher  als  eine  der  GewüMielt  tkk 
nlhenide  Hypothese  aosspreehen,  daft  sich  an  das  eben  genannte  Becken 
sowoU  tetlicb  wie  wesüieh  ihm  ganz  ähnliehe  Landstriche  ansehlieben, 
die  aller  Wahrseliein]ichk«t  nach  bis  in  das  tanesiscbe  Gebiet  hinein- 
feiehen,  an  welchen  Unab  die  FUtrstioneD  der  Umgegend  von  Qartofii 
fliren  iberflfissigen  Wasierforrsth  entsenden. 

4)  Di«  Brmnnen. 

Tn  der  8s(fHdien  Sahara  erscheinen  die  Bronnen  in  dreierlei  Ge» 
st  alt,  je  nach  der  Erhebung  oder  Senkung  der  ErdoberflAche  über  oder 
unter  dem  Meeresspiegel.  Ich  glaube  nicht  nöthig  zu  haben,  noch  ein- 
mal auf  diesen  Punkt  zurückzukommen,  da  ein  Vergleich  der  barome- 
trischen Messungen  mit  der  Lage  der  auf  der  Karte  angegebenen  Quellen 
und  Ortschaften  diese  Beobachtung  veranschaulicht.  Die  ersten  und 
einfachsten  Brunnen  sind  trichterförmige  Löcher,  welche  die  Eingebo- 
renen in  dem  sandigen,  von  Thonerde  durchsetzten  Boden  mit  Hülfe 
einer  kleinen  Handhacke  graben,  indem  sie  den  losgelösten  Sand  in 
kleine  Körbe  (Kuffa)  füllen  und  über  den  Rand  hinwegschütten.  Je 
nachdem  der  Sand  loser  oder  fester  ist,  wird  die  Arbeit  des  Grabens 
leichter  oder  beschwerlicher.  Derartige  Brunnen  haben  alle  nur  eine 
geringe  Tiefe,  und  der  Umstand,  dafs  die  Arbeiter  sofort  mit  Graben 
innehalten,  wenn  das  Wasser  sich  zu  zeigen  beginnt,  ist  wohl  die  Ur- 
sache, dafs  das  auf  diese  Weise  gewonnene  Wasser  nie  ohne  Beimi- 
schung von  Salz  erscheint  und  aufserdeni  sich  nicht  reichlich  erneuert. 
Ein  mit  den  geologischen  Verhältnissen  dieses  Gebietes  vertrauter  In- 
genieur, Herr  Ch.  Laurent,  welcher  behufs  der  Anlegung  artesischer 
Brunnen  von  dem  Kriegsministeriuni  den  Auftrag  erhalten  hatte,  die 
Expeditions -Colonne  zu  begleiten,  und  dessen  Untersuchungen  den 
späteren  Bohrungen  zu  Grunde  gelegt  wurden,  spricht  die  Ueberzeu- 
gung  aus,  dafs,  je  tiefer  diese  Löcher  angelegt  würden,  der  Wasser- 
vorrath um  so  reichhaltiger  sei,  und  dale  Bronnen  von  15  bis  20  Meter 
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Ikfii  sogur  «nrevfiei^bar  Min  wMeii.  Sr  sebttgt  aitetei  vor,  wenn 
im  sn  stark  liiiimMeiide  Waner  da»  ÜBriNra  Grabea  im  Keaael  an» 
mdgUoli  mache,  die  Fortsetsang  der  AibflÜ  daroh  den  Sidbobrer  aa 
bewerkatdügea.  Als  derartige  Braimea  fBfare  ich  Uer  auf:  Aia  Naga» 
TQo  4  bis  5  Metsr  Tiele,  in  wdehem  daa  Wasser  in  einer  Hdbe  Ton 
angefthr  8  Meter  toai  Bande  stebt  and  steh  so  reiddiek  erneoert,  dafc 
tier  Menschen,  welche  in  einer  Minnte  beinahe  380  Uter  Wasser  da»* 
aas  sch^^llen,  bei  nnansgesetater  swoistifaidigar  Aibeü  den  Wsssw 
i^degel  nur  nm  40  Centimeter  htnabdrfteken  konnten.  Sidi  Salak  be» 
aitst  ebeolklls  einen  solchen  Bnmnen,  der  aber  weniger  tief  nnd  von 
geringerem  Wassergdudt  ist  In  dem  Flnftlbetto  bei  el  lUd  wnrden 
vor  nnserer  Ankunft  mehrere  Lfidier  von  2  bis  8  Meter  Tiefe  gegn^ 
ben,  nnd  bei  dem  Dorfe  sidit  man  einige,  welche  12  bis  15  Meter 
hinabgdien.  An  beiden  SteDen  hat  eich  gezeigt,  dafe  die  BeatAaffan» 
heit  des  Wassers  anch  in  ganz  nahe  gelegenen  L5^em  s^  oft  ver» 
sdiieden  ist  Bnmnen  von  Bea^ja  enthalten  bei  dner  Tide  von 
8  bis  4  Meter  ungefähr  einen  Meter  etwae  salsbaltiges  Wasser.  Ih 
den  Sanddfinen  von  Mola  d  Ta^w  sah  ich  zwei  grofee  nnd  nennzehn 
Udnere  Wasserbehälter,  deren  "nefe  abwechselnd  2  nnd  2|  Meter  be- 
trag. In  Sehanseht  Abdallsit  bei  GUtssem  betrag  die  ZaU  der  Brannen 
sw^,  die  erst  knrs  vorher  angelegt  waren;  von  diesen  enthidten  drai 
aiemKofa  gutes,  die  IMgen  salziges  Wasser.  Hoeh  ansehnlicher  isl  die 
Zahl  an  der  Station  Bir  el  Arab,  wo  wir  82  kleine  von  2  Meter  Tide 
nnd  einen  grSÜMren  wasserreicheren  Bnmnen  antrafen.  Anch  in  dem 
Bett  des  U§d  el  Baa4  vraren  solche  Wasserißcher  gegrshso  wordeaH 
deren  Tiefe  zwisehen  1|  nnd  2  Meter  sdiwankte,  mit  aieniUflh  gutem 
Wasser. 

Wenn  der  Iieser  sieh  die  geographische  Lage  der  hier  anfjgefuhr- 
ten  Bnmnen  vergegenwärtigt,  so  wird  ridi  ihm  sofort  die  Termathnng 
anfdr&ngen,  dab  die  hier  in  Rede  stehenden  einfachen  Vorrichtungen 
nur  in  tid  gelegenen  Gegenden  mit  Erfolg  getroffen  werden  können. 
Sie  liefern  ferner  ein  neues  Zeugnifs  für  die  von  mir  aufgestellte  Hypo- 
these, dafs  eine  Strömung  des  unterirdischen  Wassers  überhaupt  nach 
Osten  stattfindet. 

In  den  von  dem  Schott  Melrir  südlich  gelegenen  Landstrichen  neh- 
men die  Brunnen,  da  der  Wasserspiegel  mehr  und  mehr  unter  die  Erd- 
oberfläche hinabsinkt,  eine  andere  Gestalt  an,  die  aber  wiederum  in 
dem  östhchen  und  westlichen  Gebiete  verschieden  ist.  So  findet  man 
im  Ued  Suf  vorzugsweise  Ziehbrunnen,  im  Ued  Rir  dagegen  artesische 
Brunnen.  Es  wird  diese  Verschiedenheit  der  Construction  nicht  auf- 
fallen, wenn  ich  zu  deren  Erläuterung  hier  einige  Worte  über  das  Suf- 
gebiet,  in  welches  wir  jetzt  treten,  hinzufüge.    So  viel  ich  bisher  auf 
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meinen  Reisen  Gelegenheit  hatte,  die  Mannichfaltigkeit  der  Natur  in 
ihren  Schöpfongen  zu  bewandern,  so  gleicht  doch  nichta  dtai  Eindruckei 
welchen  die  Gestaltang  der  Oberfläche  des  U€d  Suf  in  mir  heryonii£ 
Vielleicht  kein  anderes  Land  der  Weit  zeigt  so  uberrascheiidie  Gegen- 
sätze der  abschreckendsten  einförmigsten  Wüste  and  der  sie  bewälti- 
genden GoUor.  Des  Menschen  Energie  and  Fleüs  liefe  sich  nicht  ab* 
schrecken,  sondern  suchte  unter  grofeen  Mühseligkeiten  auf  den  ui  §m» 
sehnlicher  Tieft  nnter  dem  Flogsande  sicih  ■■ihnit— dfn  feuchteren  und 
für  den  Anbau  empfänglicheren  Boden  in  gelangen.  Dadurch  erlangte 
OAB  die  Gewifsheit,  4afii  deiMlbe  in  einer  Tiefe  YOa  6  bi*  10  M/btm 
lacnobSpOiche  WasMirorräthe  enthielt,  und  indem  maa,  mn  dimrihon 
an  Tage  zu  IMani,  aam  Sdiöpfapparat  «teriahlete,  vorvoUkoMUMla 
man  denselben  so,  dafs  er  das  Ebenbild  unserer  Ziehbrunnen  wurde« 
Zw^  durch  ein  Querholz  verbundene  senkrecht  stehende  Palmstämme 
tngSB  den  Schlagbalken,  dessen  kürzeres  Ende  durch  einen  Stein  be« 
sebwari  und  an  dessen  Spitse  ein  Strick  aus  Palmenfasern  befestigt 
ist,  an  welchem  ein  am  einen  Palmenstab  gespannter  lederner  Schöpf* 
sack  hängt  Wenn  nun  in  den  weiter  oben  geschilderten  Bodenvev» 
lyUtaissen  dia  Quellen,  Bergbäche  und  Flüsse  wenigstens  einigermafsen 
einen  Anhalt,  sowohl  für  die  Vegetation  im  Allgemeinen  als  auch  Ür 
d^  Unterhalt  dar  Oasen  ins  Besondora  gewährten,  so  sieht  man  diese 
schwachen  Stftlcen  schwinden,  wenn  man  die  Oberfläche  das  Sut  -Ge- 
faielsa  batrachtet  Hier  findet  sich  nirgends  eine  Andantnng  oder  eiaa 
Sfor  vott  Binnsalen,  ja»  der  bewegliohe  iosa  Sand  ist  von  der  Natur 
m  mm  solakan  HtSha  angehfiuflt,  dais  er  auch  nicht  einmal  den  Ge- 
danke» an  dia  üggüchkait  euiar  DmdibrechungvndDiiichsatiaag  durch 
fHnifkmAm  Oavissar  waanlawan  schaint.  Hiar  aa^|t  noh  dia  belebenda 
SkBMDt  erst,  aadidsBi  dcer  Mcasoh  mit  naandlicher  Muhe  dan  die  Ober» 
Üaha  badackanden  JlngMud  IhnwtggBriaaA,  m  mit  «osgedehntan  Yar- 
iwfijgaaiirmi  lifiefata  as  aiekt  gaaragit  ersduinen,  das  Dasein  dieasi 
«ftsriidiauhnn  Waassit  durch  das  in  daa  Sand  an^ssagena  nnd  in  dia 
TSsCb  hinabgefOhite  Begeowasaer  an  ezkl&ren?  Ist  die  in  den  Herbst 
md  Wiatannonaten  faUanda  Begenmeoge  fibariiaapt  soreidbend,  einen 
aolahcn  Waiasrvanath  an  MMsn,  oder  UbUm  akh  vkUdcht  auch  in 
diaasm  Qabiate  aina  Stritanang  das  ontenrdiaefaaa  Waasera  aikiiuien? 
Ba  iat  mir  aafar  wahwwvhelnlidi. 

loh  gaha  auan  an  «iner  Be^reehong  dar  arCaaiaohen  Brunnen  des 
UM  Bir  ilber.  Hiar  aeben  wir  una  manaaMioha»  Weiksa  gegenfibar, 
dia  wir  sonst  gewohnt  sind  auf  eine  aosgebUdetsre  Technik  Eurocksu- 
fihNa  Bs  dfiifte  daher  wohl  als  keine  au  kflhaa  Yenmithung  ersohci- 
MDf  wann  iek  die  Jalaigan  Bawohner  nicht  fBr  dia  Brflndar,  aondera 
an  ftr  dia  Trignr  aiaar  UabariiaCsrung  aaasiha,  daran  Uraprang  in  dan 
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Zeiten  der  römischen  Herrschaft,  tob  iwIcImi  die  Spuren  sich  bis  tief 
in  den  Süden  hintiii  verfolgen  lassen,  zn  suchen  ist.  Die  bolid  Be- 
deutang  dieser  Brann«B  ist  den  Bewohnern  hinreichend  bekMiot,  and 
nar  die  mit  der  Anlage  verbundenen  bedeutenden  Koelen  sind  wet- 
die  eine  Yermehrung  derselben  bisher  verhinderten  oder  doch  nnr  dn 
reicheroi  Onmdbesitzem  ndglich  machten.  Da  die  Meobaalk 
bMpt  von  jeher  bei  dift  nordalrikanischen  Völkern  tkh  nur  Mkw«r 
oder  gar  aicfac  Bingiag  verschafft  hat,  und  die  Wiiknig  nmlniiigfliiir 
Yoniclitungen  ihnen  wohl  ein  2«eidlien  der  Bewnndemug  «teOttgl» 
aber  zugleich  auch  in  ihrem  Inneren  ein  QeAU  der  Sehen  enreehl^ 
entediliefeen  sie  ekb  eebwer,  von  ihmn  «MMikllaadkhea  GeMMbin 
sbsinreichen  und  die  verraUkommneten  Apparate  und  Bfanjcbtongen  der 
ChrieCen  ansnwenden.  Daher  hahen  die  Stimme  dieser  Gegend  es  bei 
der  Anlegung  von  Bmumen  noeh  eben  so,  yd»  sie  ee  von  &rBn  Vor» 
ftbren  gelernt  haben  j  der  Gnindbeeiteer  llfrt  dnreh  dio  Betet  (BranaeiH 
grKber)  den  Ort  beseidmen,  an  vdehen  nadi  seinem  Qntnditea  ein 
teieUieher  Wasseibebiher  vorhanden  ist  Sin  oder  iwei  Aibeteer  be- 
ginnen nnn,  jeder  mit  oner  Udnen  Handhacke  venehen,  die  Side  in 
einem  länglichen  Becbted^  beranssQselHiilfen.  Iit  der  Kenel  bis  Iber 
MamishShe  gediehen,  so  irerden  swel  Pafanstlmnie  in  die  Brde  de>f»- 
stalt  dngesenkt,  da&  das  mit  eber  Rolle  verseiiene  QoeHiolai  Iber  die 
Oeffnung  hingeht.  An  einem  Stricke,  welch«  i(ber  die  Bolle  Itaft, 
wird  non  £e  (Iberflliaaige  Brde  in  einem  Korbe  nadi  oben  gesehnit 
So  lange  das  Erdreich  wOfig  nacfagiebt,  wird  es  donih  Unf^leb  visr^ 
eckige  Bahmen  von  Pahnhols,  deren  ISngere  Seite  1^  1  Mel«r  beMgt^ 
deren  Breite  nur  drei  l^ertel  dieser  L&nge  aosmaditi  gestfitnt,  waA  dis 
kwischen  denselben  verbleibenden  offenen  Rtome  dordi  Hok  und  Psl- 
menfasem  didit  gemadit  Sdiwieriger  wird  die  Aibdt,  wenn  die  Araber 
anf  die  hfirtere  Qypserde  stofiien,  die  soldie  Fest^jMlt  beakist,  dnli  das 
Einlassen  der  Bahmen  nnndtfaig  wird,  nnd  durch  ^  sie  mit  ihrem  nn- 
vollkommenen  Instrumente  nnr  sehr  langsam  dringen.  Aber  anAer 
Aesem  Hindemuse  haben  sie  noch  das  sdiichteowdse  in  den  Baa  drin- 
gende brakige  Wasser  £a  bekimpfen,  das  sdir  oft  eoMii  lotant  nnan- 
gendmien  Genidi  bat  nnd  deshalb  von  den  Arabern  Et"  ms  fsumlf 
sehledites  Wasser,  genannt  wird.  Zaweüen  geKngt  ihnen  die  Bsseilf- 
gung  dessdben,  aber  manchmal  mnfe  der  Foriban  nnleibleÜyen.  Bd 
der  Anlage  derartiger  Brunnen  sondern  die  Arbeiter  das  bis  anf  das 
bvamdibare  Wasser  ftfhrende  Bfdreidk  in  ftaf  Sdiichten,  deren  jeder 
de  einen  besonderen  Namen  gd>en:  et  tl  Tin^  el  Hadder,  el  TUmm 
nnd  elMasuL  Die  verschiedenen  Lagen  folgen  so  auf  einander:  1)  Un- 
mittelbar unter  dem  Humus  erdiger  Gyps;  2)  rother  Mergel,  vielfach 
mit  Gypscrjstallen  untermischt;  3)  gelber  Thon,  rother  wässeriger  Sand 
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und  G}T>9erde,  worin  man  sehr  häufig  auf  brakiges  Wasser  stofst;  4) 
röthlicher  harter  Sandstein  nebst  mehr  oder  weniger  hartem  Sand  mit 
Rollkieseln,  und  5)  harter,  fetter,  grünlich  weifser  Thon,  welcher  den 
wasserhaltigen  Sand  bedeckt.    Ist  der  Bau  bis  zu  dieser  Schicht  ge- 
diehen, so  wird  der  Arbeiter  an  einem  Stricke  befestigt  hinabgelassen 
und  durchschlägt  nun  mit  seiner  Hacke  diese  letzte  das  Wasser  zurück- 
haltende Decke.    Zuweilen  steigt  das  Wasser  des  künstlichen  Spring- 
quelles  nur  langsam  in  den  Brunnenkessel,  oft  ereignet  es  sich  aber 
auch,  dafs  es  mit  unglaublicher  Schnelligkeit  emporsprudelt.  Nur  Gei- 
stesgegenwart rettet  in  solchen  Fällen  den  in  der  Tiefe  befindlichen 
Arbeiter,  und  da  diese  Leute  insgesammt  gute  Taucher  und  Schwimmer 
Bind,  so  verni(')gen  sie  so  lange  den  Athem  anzuhalten  und  auf  dem 
Grunde  zu  verweilen,  bis  die  Oeffnung  regelrecht  erweitert  ist.  Es 
kommt  wohl  auch  vor,  daÜB  die  Stärke  des  Drucket  lie  sofort  in  di» 
Höhe  wirft.  Widerstehen  sie  dem  Dmcbe,  so  gaben  mt  daccii  des  mm 
ihren  Leib  befestigten  Strick  ein  Zeichen  «wl  vtHkn  dann  von  den 
oben  stehenden  Personen  sofort  hinaufgezogen.  UogeBchtet  duter  Vor- 
siebt hat  man  in  früheren  Jahren  Unglücksfftlle  zu  beklagen 
Olmrohl,  wie  ich  eben  gezeigt,  das  bei  der  Anlage  solcher  Brannen  an- 
gewendete Verfahren  sehr  einüacher  Itater  war,  muis  man  einerseita 
die  Arbeitskräfte  in  Ananhtog  bringen,  andererseits  aber  die  Länge  dv 
Zeit,  die  zu  einem  sokhen  Ban  avIbKderlich  war,  berfiokaiehtign,  vn 
ga  begreifen,  dafs  die  ans  demselben  entstehenden  Kosten  unter  güi^ 
•tigea  Verhältnissen  dennoch  sich  auf  800  bia  1000  fWmken  beliefen, 
nad  dnfe  sie  bis  auf  4000  Franken  anwuchsen,  weim  daa  Erdreich 
«BfOitegtaahene  Hindernisse  daibot   Aulserdem  aber  entapnob  daa 
Daner  einer  solchen  Anlage  baiuatingi  den  so  hohen  Kosten,  denn 
aalten  bewahrte  der  Brannen  seinen  urspringtteben  Wa8aenra^chtbB■^ 
ewidam  waiegte  inneilialb  15  Jahren  oder  wwandalte  aieb  in  elnan 
a>abandan  Bnomen,  indem  daa  ni  den  Rahmen  Terwendete  Pahaaeahola 
aainer  PofffintÜ  wegen  in  Fialnilii  tbei^ging  nnd  ao  dar  Zugang  der 
Qnatta  Tenafafittet  warda.   Dei|^jeiahan  UntartvadhnngMi,  dia  oft  d«i 
Untergang  einer  gantanOaaa  av  Folge  haben,  aaehle  man  danhBai^ 
nigen  dea  Kaaaela  an  bege^wn,  nnd  aa  hat  aieh  an  dieaen  Bdmfe  mmt 
Kaata  od«  Qilde  nntar  den  Eingabnranan  gebildet,  wakhe  gogen  cinan 
baariwmtrnLohn  dieaea  Qeachaft  wiiahiak  Iah  war  ao  gÜohÜDb,  anf 
mainar  Eeiae  einem  aeMien  Ej^arimant  bsiaanuhauu,  kann  jadoeh,  ao 
iaiai'Baaaafr  daa  hierbei  beobaahtela  Yaifdixam  anah  iat,  faiar,  wo  iah  aar 
iina  nOgoMiBa  Uebaiaiefai  dar  NatanrarhiltaiBae  an  gaben  baabaifüiga, 
daraafmoht  eingeben.  Die  Tiefe  der  Bmonen  weobseh  bestfindig»  wafar- 
nhaiaHnh  deAalb,  wwl  dieaaiben,  atate  offen,  dareh  dk  nm  den  Saiten- 
wiadn  htnahfaftende  fiida  oder  daidi  den  von  dan  Wiadan  Umiaga- 
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fahrten  Sand  verechfittet  werden.  Die  in  Megsrin  befindlichen  artesi- 
schen Brunnen  haben  eine  abwechselnde  Tiefe  von  45  bis  80  Meter. 
Tnggnrl  besitzt  deren  drei,  wovon  zwei  in  dem  Garten  der  Kasbah 
liifen  und  44  and  55  Meter  tief  sind.  In  der  Oase  Temaoin  ttsht  mam 
zwei  Bmnnen,  die  bis  50  Meter  tief  hinabgehen,  aber  iook  aicht  eine 
hinreichende  Wasserfälk  n  geben  scheinen.  Die  Brunnen  von  Tebes- 
best  und  Zaniat  variiren  von  50  bis  zu  60  Malir  nad  der  von  Sidi 
JEUadbed  hat  fine  Tiefe  von  54  Meter.  Der  früher  ausgezeichnete  Brun- 
nen von  Tamerna  reicht  nur  noch  bia  n  1 0  Meter  und  dnr  Qnnd  dai 
Kusels  ist  mit  Erde  und  HolzstädteB  angefüllt. 

J&8  ist  einlenobtend,  dafs  diese  geringe  Zahl  von  Bmnnen,  zu  da» 
nen  noch  einige  binsntreten,  die  in  den  anderen  nicht  hier  anfgeführtan 
Oasoa  mckk  bafoiden,  in  einem  sehr  aobwaobaa  Verhältnifs  zu  der  Ans- 
debnaag  im  gHMsn  Ued  Rir-Gebiatat  ttahta  nad  dafii  diese  Lända*» 
niSB,  wsan  die  regehredit  bewäesert  w£ren,  einen  andern  Anblick  ge- 
währen würden ;  dennaek  war  dtr  Siadrask,  den  die  Nachricht,  daih 
die  französische  Regierung  gesonnen  sei,  nene  anwartiBpfliska  Wiawir 
qaeUea  aafimschliefsen,  auf  die  Bewohner  hervorbrachte,  da  stkr  faa» 
schiedener.  Wahrend  der  iirteUigiiutefe  Theil  die  V^eifimng  eiaer 
tokhen  WoUthat  nut  Fiaadia  begrOfirt«,  baharrte  der  Ueberrest  in  Uft> 
l^ihw,  da  at  demselben  imsrfcteiHdi  erflcUaa»  dafii  dia  OartslMt  iriak 
fawniiaiB  wattton,  ein  Weik  In  wuigea  Tsgaa  aaamfihrto,  sa  densa 
YaBandaag  aask  ihmr  Ani<jMianiy  wdlas  aia  Jalnr  nad  mdhr  ttfardflitte 
tttii  war.  Dia  Bokrang  das  aitmlMihta  BnauMaa  fan  TiBiwna  aotta 
äa  eiaas  Bsaiersn  beMaan.  Dia  an  der  Anlage  aöfliigsn  faiiiBBiMilii 
langten  4»  2&  Apak  185§  in  Ttensna  aa  aad  angiaBÜm  dir  a»- 
gÜiwiigtei  Jakresaeift  warda,  nadidwi  dis  aatfagin  Variwreilai^ia  ga» 
teoffm  wama,  dar  SMboimr  aai  1.  Mai  aatar  dar  Leltoag  des  Hien 
Jas,  eiasi  BaaoOmieimgtea  der  Hanan  Ohdl-Ingeideaia  Dagoasta 
aad  Ohr.  Laaiaat  an  Paria,  antaa  Müwidmng  siass  DatedMnsDte  dar 
yrsnateoisgion  inBewegnng  gassIaL  Nadidem  dia  AibsÜ  «iaaa  Mobs* 
lang  aaaBigssstat  mit  grobem  Sifor  baaAebea  ararden  war,  glaabten 
dfe  Bataa  odar  aiageborma  Bfamiengriber,  naab  dsr  aa  Tage  ge^ 
dartea  Erde  ra  sehUsfiwn,  das  baldige  Emporsteigen  das  QacUs  ba» 
iIiaMB  SB  kBoasn.  Am  4.  Jani  war  das  Bolnattek  bacalte  bis  sa 
sfoar  Tiefis  52  Mater  vargsdraagen.  Biaar  8sUeh*  aon  SaB^btein 
folgte  Mir  ffoHiaBida»  waleha  dia  Rates  tonNeaam  als  dleDeokadü 
wassteAhrsadiB  Sandss  beariAaatoa.  Absr  aaoh  d&esa  Propkeadaag 
kast&tigte  Siek  oiskt,  indon  diisa  Erda  aar  aia«  Saitanlagi  angskMs 
aad  ateü  des  guten  Wassers  das  kiakigs  Wasser  dtt^mtett  dbeikaad 
BBkm,  dafr  es  dia  gaaae  Bfikta  flUtou  Da  iaswiaeben  der  BiJhehwr 
sanasr  <kiar  iinlrang,  wvala  daa  Bawegen  desseUiea  immer  sekvis' 


Digitized  by  CjüOgle 


riger.  Die  Kräfte  der  Soldaten  waren  zuletzt  allein  nicht  mehr  aus- 
reichend, die  Arbeit  fortzusetzen,  und  sie  mufsten  von  Zeit  zu  Zeit  » 
durch  Eingeborene  abgelöst  werden ;  doch  diese  verspürten  wenig  Nei- 
gung fSr  einen  solchen  Frohndienst  und  zeigten  sich  nicht  allein  lang- 
sam, sondern  suchten  selbst  durch  yerstellte  Ungeschicklichkeit  die  An- 
strengungen der  Soldaten  zu  yereiteln.  Nicht  länger  ktuinte  man  über 
die  Gefühle,  welche  sie  beseelten,  in  Zweifel  sein,  denn  jedesmal,  weoB 
te  Erdbohrer  in  die  Höhe  gehoben  wurde  und  brakiges  Wasser  tUk 
TOffifind,  konnte  man  auf  den  Gesiehlini  die  Oenugthnung  wahmehnea» 
die  das  Mifslingen  des  UntemehiiieBS  in  ihnen  herronieCi  Die  Qm» 
Bossen  der  Betas  begannen  ilirersdts  von  Neuem  Hoffnung  zu  schöpfen 
und  der  muselmännische  Fanatismus  glaubte  seinen  Sieg  über  die  In« 
telligenz  gesichert.  Zwischen  Ungewifsheit  und  Zweifeln  erschien  der 
9.  Juni  1856,  jener  für  die  Annalen  dieses  Gebietes  ewig  denkwürdige 
Tag.  Um  1  Uhr  Nachmittags  liefe  Herr  Jus  den  SchneidsiMlner,  de»» 
sen  Spitze  ihm  zu  breit  erschien,  durch  anen  Sfitsbc^Hner  ersetsea. 
Nach  zweistündigem  Bohren  mit  diesem  Instrumente  und  naolidem  dM" 
selbe  in  dem  harten  Boden  sichtlichen  Widerstand  gefiindea,  senkla 
sich  plötzlich  der  Erdbohrer  tief  in  die  BMne,  ao  dafe  man  denieUMB 
für  serbrochen  hielt,  und  starke  StöÜM  von  unten  hwaaf  efMbtttates 
ihn.  In  diesem  Augenblicke  sah  man  das  Wasser  emporsteigen  und 
sich  demnächst  über  den  Rand  ei|{ieJben.  Das  Unternehmen  hatte  einen 
glfickHdien  Erfolg  gehabt.  Der  nen  entstandene  Brunnen  gab  bei  einer 
XSall  von  60  Meter  8600  liter  Wasser  in  der  lÜDOte  mid  vergröfeerte 
in  einIgeB  Wochen  Aesee  Quantum  bis  auf  4500  litar,  waa  in  S4  6la»> 
den  6,400^  liter  ergiebt  Ea  kg  in  d«r  Natnr  der  Sacba,  datl  die 
ftmaftriBobe  BegMarong  aieh  dm«li  dlsMB  gfistl^e  lUaallal  bamugMi 
ffUctt  mniirte»  die  i^eieiie  oidtereebenbare  WoUthaA  der  guaen  Osgand 
gewArai,  nnd  mit  Tennelntem  Bifer  iwrfbigto  iie  dm  grofcaitigin 
*  Flasy*  daa  dfirre  Steppaidaad  in  collnvflftigen  Boden  vnrawnndeln  ud 
die  Nmnaden  an  Be&haften  Bewnhnem  einer  ertragfähigen  Qegsad 
haanwihilden.  8o  aind  in  neoeater  Zeit  in  aehneller  AnMhsanderfblga 
dan  Tleto  der  Brde  IBnf  andere  Springqoellen  eolloekt  >R«tdeD,  irslaha 
imn  Norden  naeh  Sfiden  in  fblgender  Weiae  sieh  aneinander  leihiiis 

1)  Der  Branaen  Schegga»  der  Zeh  naeh  mietet  angelegt,  wekhs» 
in  dar  Bfinnte  90  Liter  ipandat  2}  Dar  Bmnnm  Um  Tfainr,  am  Mba 
dar  Kntiat  el  Dohor,  mit  einer  Tiefe  Ton  107  Meter,  ana  weldiem 
180  Liter  in  der  Ifinate  hmtoiapiudeln,  Wekb  einen  Briblg  man  am 
dieaen  Bimiefatnngm  'noch  erwarten  darf,  enriefat  man  schon  aus  der 
Tlntsadie,  dafr  namütelbar  naeh  der  BrOftnmg  dea  Branana  eine  Ab* 
tficilung  dea  Staamea  der  Beai  Selmia  in  deeam  nachater  Umgebmg 
ein  Dorf  mn  aOHSaaem  giBwIilu  mnd  eine  Btimning  mn  1000  Mok 
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Palmenbfinmen  anlegte.  3)  In  der  Oase  Sidi  Rasched  wurde  ein  Brunnen 
gebohrt,  welcher  aus  54  Meter  Tiefe  in  der  Minute  4300  Liter  herauf- 
sendet 4)  Auch  die  Oase  Temacin  erhielt  einen  neuen  Brunnen.  Er 
hat  eine  Tiefe  von  84  Meter  und  giebt  35  Liter  in  der  Minute.  Die 
Entstehung  dieses  letzten  Brunnens  in  der  Nähe  der  beiden  älteren  wird 
gewifs  die  Eingeborenen  von  den  Vorzügen  der  neueren  Anlagen  zu 
überzeugen  im  Stande  sein.  Der  fünfte  und  letzte  Brunnen  in  der 
Reihe  ist  der  in  der  Oase  Tanelhat,  unweit  der  eben  genannten  Oase 
Temadn;  er  giebt  ein  WassM^^pnatam  Ton  120  Litar  in  der  Minute 
MI  eilMr  Tiefe  von  58  Meter. 

Bi  iPinUent  sicherlich  volle  Anerkennung,  dafe  die  franzSeiadM 
Regierung  sich  durch  die  Rücksicht  auf  die  zur  Zeit  noch  gedngeii 
Yoitfaeile  nicht  hat  abschrecken  lassen,  durch  solche  UnternehimiDgeil 
for  das  Gedeihen  und  den  Wohlstand  ihrer  Untertbanen  zu  sorgen, 
liii  vollem  Rechte  haben  diese  Bestrebun($in  in  der  gebildeten  Welt 
dM  lebhaftesten  Anklang  gefunden,  und  wenn  wir  dann  den  wiehlig« 
Hen  Schritt  zur  Sefshaftmachung  der  algerischen  Nomaden  erkennen, 
m  wird  es  erlaubt  sein,  schon  jetzt  das  Auge  auf  eine  Zukunft  zu  rifllK 
tmj  in  welcher  die  Verhältnisse  dM  Landes  durch  diese  Uoieniehmun- 
giB  ftr  atte  Zeileii  eine  donliMt  mtaid«te  Geetalt  gewomen  haben 


fi)   Der  Schott  Melrir. 

Es  bleibi  tms  nmi  noeh  flbrig,  unsere  Anfinerfceaaikrit  anif  Jeaet 
grafce  WeMwibücken  sn  lenken,  wdches,  In  der  Bfitte  viiiereB  QM^ 
tee  geiegMi,  ah  der  Sammelpunkt  aller  dieeer  kktnerea  «ai  grOlben» 
Ogwlieof  aagnehen  wird.  UnwUHLfifailieh  malt  die  Phantasie»  genihil 
daveh  enw  Menge  abentenertieher  Gerficbte,  dtese  in  der  That  aeUaame 
WneaOTanMBDDdiniig  in  dar  mite  einee  walnen  dl^^Mnlandea  aa  etneai 
«MaflnindarWiita'^aaB.  Naehdem  die  Fnunoaen  bereila  lefan  Jahre 
in  Algorfan  tetea  Fafe  gelhlht  hallea,  war  diw  aoklw  MeinaBg  noch 
aa  der  'fagseotdnuBg  und  dieses  gaoae  Gebiet  in  ein  ToHettadigee 
Dnakel  gehiUt  Brak  mit  der  BeeStenahme  won  Biskra  im  Jahre  1844 
gelang  ea  den  Uv  atatkiDuten  Ottrieren»  gmaneve  Nadiriciiten  6bar 
dflMMlhe  an  aaoimdn.  So  navelllBonimea  sie  auch  waren,  so  weckten 
«a  den  Tnob  m  einer  genaueren  wiseensduttichen  üntemehong, 
wekhe  dareh  Garelte  naternoramen  und  in  einer  adrittabaien  Arbeit 
ihar  daa  aCMUehe  Algerien  in  dem  Gaptel:  «das  Bedeen  des  Schott 
liehfir*  niedergdegt  wurde»  Wenn  bei  der  hier  raadi  voiwAits  schrei" 
taden  OlvüiMtion  dis  AMk  Gkrette'a  jetit  in  manehoi  Stftcken  adt 
dM  beatehendanVerhlllniieeB  nleht  mehr  ibereinilimmt»  bietet  liedoeh 
wmmkm  Matarial  and  fcann  ali  Grondlage  fBr  epitere  IWiaehmigsn 
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gelten.  Nach  den  oben  n&her  aufgeführten,  in  den  Umgebongen  des 
Schott  Melrir,  sowie  auf  dissen  Grunde  selbst  angestellten  barometri» 
sehen  Messungen,  ferner  in  Berücksiohtigang  der  Neigung  und  Rieb* 
tnng  aller  Gewässer  dieses  Gebiete»  nMh  dem  Schott,  ist  die  Annahme 
gerechtfertigt,  dafe  das  Becken  dieses  grofsartigen  Salzsee's  eine  Ver- 
tiefung des  Erdreichs  unter  der  Meeresfläcbe  dsrliiiHf  Ob  diese  Ver» 
tiefong  des  Grandes  nach  der  tunesischen  Grenze  zn  noch  bedeutender 
wird,  ist  noch  zweifiiUiaft.  Da  jedoch  die  auf  dem  algerischen  Gebiete 
angestellten  Höhenmessnngen  darthnn,  dafs  die  den  Schott  Melnr  efa« 
wdiliefiMwulen  Lfindenien  sich  allmählich  nach  dem  Beeinn  m  senken^ 
so  könnte  steUemralie  wohl  der  Onmd  des  Beckens  eine  srtliksiiu  Vev* 
tiefung  darbieten,  jedoih  eine  entsehisdei  Wiigig  des  Botes  naeli 
eiasr  Seite  bin  nieht  HhnHiiidsii.  Wen  wum  6m  te  Sehott  MiUr 
umgebende  Laadgeblet  uutiitiidii,  Aadet  mnn,  dnli  dh  Mf  der  weeft» 
Hohen  Seite  den  gobott  sinfasoeBde,  abweilMlBd  s— digs  «ad  UMgi 
Bbene  doli  allmSUkb  «aeh  dmt  EsÜrt  el  Dohor  n  «iMt,  ii  aaiyi 
die  aetUelw  Seite  In 'RmMiMi  m  die  hflylig»  Lmüishafr  ei  Awd  od» 
el  Ax'd  ÜMffgdrt.  Wie  ich  bei  de«  allyMlMn  Ueb^bikk  derBedsn 
hiiiilislliiiilieli  dieses  Tsindss  bsnits  irsnsirt  Mm.  Iiiatal  die  llavdesilB 
difltslbeD  Tfifhlltnliwe  dar.  nad  Im  fiddsn  wkd  der  Sshott  dneli  fiMi» 
dflnea  eIngcAUbt»  wekhe  ssif  dem  Wege  iwMien  T^ggort  «ad  el  UM 
taete  eine  aemlMw  HSbe  erxeleiien.  Nasb  ssiMr  AiMdsiimuig  vnd 
Badtalg  iMien  skk  die  Gmimi  det  SshottMeUr  IneiMb  dee  U« 
■nd  84i*  N.  Br.  ud  dem  H*  QBd  7«  O.  Ii.  TOI  FMi  ftüslellan 
«nd  sefai  Aieal  wMe  etwa  110  Us  18a  Qoedrstmaflen  balnigin,  dM 
ist  etwas  mdur  als  der  FÜcheninbaJt  der  Insel  Oonika. 

Es  w&de  eine  inige  Ansieht  sein,  wollte  man  den  Sehott  Msbk 
■ach  aar  annihwmd  mit  einem  Biimensef»  oder  mit  den  in  dem  ndrd« 
Eefaen  Algerien  aafintenden  Sähe's  oder  flaksssn  ▼ergkiBhew.  Dar* 
selbe  bat  sine  gana  andere  eigaelfadniMdie  PfayalagnosBle.  WONad 
die  aiodaren  nad  saiebtea  Binder  der  Seb|^'s  ein  aSeadkh  laanniah 
ftOHgas  PflaaasnUben  darbieten,  laaasn  die  trockenen,  mit  tia  aagil  liwni 
Saada  bedeelttea  Uftr  des  Schott  nar  eine  intest  spidiahe  Tegsta* 
iion  Toa  Strand«  und  Salipflsnasa  an,  wie  disselba  te  darsh  gaaa 
Motd'Afrlka  den  wisten  nad  sandigen  Gegeaden  eigen  ist  Bfaisa 
aadesen  AnUkk  gawifart  aach  der  Grand,  wetefacr  bald  foUhoayaaa 
tpodcen  aad  sandig,  bald  als  ein  mit  eiaar  SaUmists  ibsBaogaaar 
Sumpf,  bald  als  eine  Wasseiflißhe,  je  nach  den  ▼orschiadeasa  Imdft« 
titen  eiacheint  FiUt  sich  mit  dem  Biatritt  der  Begenxsit  dasBaahea 
BtaUenwdse  mItWasser»  so  wrbrdtst  skh  dasselbe  naeh  dsnTniaahis 
denstm  Blchtongen  nad  besüst  Kraft  genug,  um  dao  wihvaad  dar 
SemawiaaBt  dmah  die  SUwiaia  ladaa  Sahott  IdaaiagawahlaB  «ad  aU- 


Digitized  by  Google 


Zb  Bwftft 


vMilich  zu  niedrigen  Hügeln  zusammengetriebenen  Sand  wegrofichwem- 
men.  Das  Becken  erweitert  sich  dann,  während  es  im  entgegengesetz- 
ten Falle  am  Fufse  der  Hügel  hinläuft  und  sich  einen  anderen  Abflufs 
sacht.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs  der  Schott  Melrir  aus  der  Vogelper- 
spective  gesehen  nicht  eine  weite  Wassarfliche  darbietet  ^  sondern  das 
Becken  desselben  aus  einer  Menge  kleinerer  und  gröfserer,  durch  nie- 
dere Sandhügelketten  von  einander  getrennter  TiBndnfw  flusammenge- 
setzt  ist  Diese  einzelnen  AbtheiloBgen  oder  VerzwAigBagen  des  Haup^ 
beckens  werden  wiader  Schott  genannt  und  haben  an  Stellen,  übe* 
wtohe  YerbiBAangswege  führen,  besondere  Nanen.  So  heirst  allge- 
mein wtat  der  westliche  Theil  bei  den  Elingeborenen  Schott  Melrir;  die 
FortsetsvBg  desselben  weiter  östlich,  wo  die  directe  Strafse  Ton  el  Faid 
nach  €r«iBir  hinüberführt,  Schott  Farfaria,  Schott  es  Selam,  Schott  Benl 
Kleb  u.  s.  w.  Der  südöstlich  sich  ftnefhliftfiwndn  fiehott  el  Thuat  vflP* 
mittelt  wahrscheinlich  den  Uebergang  zu  den  sich  weiter  östlich  aus- 
breitenden Schott  el  Alendoa  und  Schott  el  Hadjila«  Die  Seba  S<di*tol 
oder  sieben  Schotts  bilden  in  diesem  Tb«ie  die  am  weitesten  oadl 
Süden  reicheode  Ausdehnung  des  Beckens,  und  hiernach  ^bk  die  Haupt- 
iMtang  seines  Südraadsa  in  der  östlichen  Sahara  Algeriens  von  NobA* 
UMteii  nach  Südosten ,  während  dieaelbe  in  Tunesiaii  aaefa  Nordostaa 
umsetzt.  Der  Nordrand  desselben  dagegen  läuft  in  unserem  Gebiete  im 
Allgemeinen  ziemlich  parallel  mit  dem  Aures-Gebifge.  Der  Theil  des 
Schott  Melrir,  welcher  jenseits  der  tunesischen  Ghrenze  sich  ausdehnt 
▼erdient  deshalb  eine  besondere  Aufiaurtmunkeit)  weil  er  ein  Landg^ 
l»et,  das  Bekd  eL  Djerid  (Land  der  trockenen  Paknsveige)  im  dob 
■chliefst,  welchMi  maa  Ih»  in  die  niMMte  Zeit  auf  vielen  unserer  deot* 
achen  Karten  von  Tunesien  westwärts  quer  durdi  das  nidllriio  Alga- 
rien bis  naeb  Marokko  hinreichend  verzeichnete  und  anfiMidna  Bflpi 
dirigerid  nennt,  wibroad  danelbe  ia  Wabibflk  an  Ua  «a  ^«  O.  L. 
faa  Paris  reicht. 

Dar  Schott  Melrir  wird  im  Oatea  vad  Nordaateo  ia  eiaer  Baitfor- 
nung  TOB  swei  Tagereiaea  von  Tonr  ubentt  ia  dieaea  Bkteagea  ¥oa 
CUbggaa  iiagsfcfrt^  wekbe  als  die  Gteasee  der  taaaaiiebea  Sabara 
angeeebea  weidea.  Him  afliH  mm  die  J^nM  Taifid,  Ate,  UM 
Mansur  aad  Hadi&s  der  ktetwe  gibt  dana  bi  ebe  QdMi^riMtto  fibar« 
ab  teea  bervarn^gaade  KappHi  die  DJebel  Bekxa  aad  IMk  el  HaauMi 
biaafahart  wwdea,  die  Mb  aam  ^ML  Aberit  ia  dem  afidHebuto  Theiie 
daa-taaeriaehaa  Beicfaea  iieb  £irtwtal  aad  Uer  die  Landacbaft  elAiad 
ab^naat  NMfiib  Ia  aamifttettarer  ISnOie  d»  Schott  Be|^efe 
ebaaaa  Laad,  waldhea  die  Bbaaa  des  Haanaa  (Qartenlaadea)  geaaaal 
friad  «Dd  aa  weiten  UmkroM  vcn  aiedetaa  Hügelketten  beg^ailet  wiid, 
wUk  m  aiiaar  TJjBQmrirbtiiag  bia  Gafta  «mreokt  aad  bier  ia  aia 
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Fds^Üud  fSni.  Dieselben  YerhXltxiine  ioden  im  Nordnordwesten  statt» 
wo  wieder  ebenes  Land  den  Uebergang  zn  dem  gebirgigen  Tmitoriam 
der  Nememscha  vermittelt.  Alle  diese  Angaben  über  die  Umgebongea 
des  Scbott  Melrir  bediilen  jedoch,  insbesondere  die  auf  die  Ywiwai* 
gimgeo  dar  GMiii|{e  tingehenden,  noch  sehr  der  Bestätigung  und  iIbA 
änimt  wan  wA  fpotar  Yonicht  aaüzunehmeiu  Unmittelbar  an  der  tone* 
siscben  Greaie,  et«»  mntm  ä&m  5*  O.  L.  tob  Fwis,  eint  Xagereis« 
südwestlich  von  Nefta  und  zwei  nordustlich  von  el  Gemar  entfernti 
liegt  der  Brunnen  Bir  bu  Nab.  jedoeh  aaiserhalb  des  Bereiches  im 
Schott,  und  selbst  der  Bir  el  Asli,  ungefähr  vier  Stundia  afidsQdwest- 
üeh  von  Nefta,  befindet  sich  niobt  isMilHÜb  des  Beckens.  Hiernach 
scheint  der  Südrand  des  Schott,  und  zwsr  tetlish  dM  Schott  el  Had* 
jila,  nicht  aber  die  Hagel  Dr»  Nasis  hinauszutreten,  sondern  nozdOs^ 
lieh  sich  zu  winii«  mA  im  weiteren  Verlsals  in  dieser  Qsgend  nicht 
den  34°  N.Bfestt  ttentoitsn.  üeber  dift  Ansdsh—g  nnd  Qssffc 
das  fiasksas  vwi  Norden  nach  Süden  in  Tunesien  h«nckt  fai  4m  Mt 
jum  «mUsnenen  Beis^»sriehten  keine  UebeiehialiiUBaag  ind  T(»> 
jMtefBB  ^^^^  ein  vaüia  Feld  offen.  Es  gebt  jedoch  a«a  immtbm 
ksrvor,  dafr  aadi  in  diesem  Thatts  dis  IlnsrhsflKslinif  dss  QnmAm  dW> 
Mt  8alM0a§  vivsdhiadaft  tUk  geiMdlil  wnd  abwaokMiBl  sndigs 
«ii  wmyigs  teUan,  oft  «Mk  Btm  dasbietet  AMk  Idir  TwdtlJm 
md  ftsiHn  Cbnuida  ndmida  BidiiNjin  die  ToMndnig  lalft  dMi  BsM 
ü  DjtM  Mid  dsr  «artkihmi  Saham,  ewria  «it  Knbsa.  Bin^  danal* 
hm  aottni  aar  grdtoewii  8iaWrit«f  dar  Osrafaiisn  nh  Sirinsn  od« 
FahawiitliaMnn  baacMHiel  B«n,  w  an  dar  YanrntiMaig  dali 
dsr  Sebott  iai  AUgmeinen  in  dieaeas  Thefle  BMhr  Waaser  stttUU  nad 
ikh  demsnfiidge  mehr  den  Sebg^a's  nihert,  als  dies  in  der  ffiillBkiB 
Sahara  der  FaU  ist  Sddfish  von  Nefta  nnd  Toasr  wifd  ders^  8ebolt 
ai  Düerid  (II ■Ans  Uftr  der  trockenen  Palmsweige}  odar  aaah  Schott 
WHk  PlianHm  giaannf  üngeaehlot  dsr  weiter  oben  gsaMcktan  Aaga^ 
b«i  Aar  dia  NatwfatUHnissa  das  8dntt  Malrir  in  dem  aHinaa  fia> 
obaifctwigBH  alher  liegenden  Qabssle  gkmba  kb,  dafli  eiM  aingshsa. 
dsra  Untakanebnig  daan  bdtfagen  wird,  daa  in  grofiien  Umrisasn  aal> 
VDifcna  Büd  aMh  in  asinan  Bbsalbsitai  an  belabsn.  Yon  al  Fkdd  ia 
■idfltlifttHitiar  l^iifT«Hr  koHmaad,  batrat  iob  das  Baakaa  das  Makir 
aMfifc  in  don  Sebott  SMoin.  Die  Landsobaft  anndtidbmp  sddttab 
von  el  Faid  wiob  aiahl  im  Qaringsten  ton  der  das  flteppenlaadaa  «b^ 
wekbsa  im  Nerdea  der  Sabam  Mt  aadmUst  IShst  efai  etwas  saadi- 
gerer,  mit  spirlichen  Gritosm  bsdsekter  Boden  nntsrssbisd  dIs  weil% 
kere  Bbene  ei  Baschbascha,  an  deren  Horisonte  sieb  aafar  die  asUiaassai 
Algerischen  Erscheinnngen  der  Luftspiegelungen  darateHtan,  ton  datt 
biäher  zurückgelegten  Strecken.  Kein  wahrnehmbares  Zciebsn  gab  fett 
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dem  Beginne  des  Schott  Farfaria  Zeugnifs,  dessen  ebenfalls  sandiger 
Grand  mit  zahlreichen  Sakaufbiühungen  in  den  verschiedensten  Cry- 
•tallisatiooen  und  Gestalten  überstreut  erechien.  im  Südsüdosten  wird 
das  Brdreich  etwas  sumpfig,  indem  hier  das  Wasser  des  U§d  el  Ma- 
haoa  in  dem  sandigen  Boden  sich  anstaut.  Nach  der  Kutiat  Gartufa 
hin  und  in  dsren  Umgebung  hat  derselbe  eine  etwas  fitere  Unterlage, 
die  aber  oft,  naamtlich  in  der  Winterzeit,  wenn  die  Gkwfisser  des 
Ued  el  Arab  wegen  der  likr  0tettfindendcn  Soikiiiig  dM  Bodm  «t 
Üe  Oberfläche  durchdringen,  scbwuidet. 

Dw  KntMt  Gartufia  bestehen  aut  Gypsstein,  abwechselnd  mit  Ab- 
lagerungen ton  Süfswasserschnecken,  und  «ad  mit  Sand  überdeckt. 
Sie  fallen  zwar  steil  ab,  erscheinen  aber  nur  von  sehr  untergeordnefcer 
fifilM.  Vier  und  eine  halbe  Stunde  vor  Baadja  wird  der  Boden  san- 
diger. Hier  nad  da  steigen  Sanddünen  auf,  welche  endlich  überall  des 
HoiiBOnt  beengen  und  tiefe  150  bie  180  Fufe  über  den  Boden  erheben. 
Sie  treten  immer  dichter  an  einander,  We  endtkh  der  beecbwerlicbe 
MafBA  Aber  wellenförmige  Sandberge  fortgesetzt  werden  muCs.  MittMi 
Ja  iimm  hoben  flaaddflnen  findet  sich  eine  k^selförmige  fiinsenkung, 
^rakhe  n  einem  festeren  Grunde  hinabfittirt.  Hier  hat  man  Locher 
mm  4  bis  6  Fafii  Tieib  gegmbea,  in  denen  sich  Wasser  in  einer  Höhe 
ma  aagiftfar  einem  Fnk  gissmiatlt  hatte.  8olehe  knnstloee  Löebar 
vertreten,  viib  sehoa  bemeri[t,  in  diesen  Gegoden  disfltdis  im  1km 
umu  Die  den  Kessel  badendea  Bsqge  WM  sandftttbea  «ad  tadil  «ad 
«ttAasnafame  der  BUpm  hmbOm  wmt  keine  Spar  von  TegetaticHi  nehfr- 
bar.  DiMe  OerlHefalnit,  in  dorlniaeStnabe»  kein  Weg  llfa^ 
einer  hflehst  eiaffinnigen  Landatreeke,  ivird  von  den  Arsbem  Baa^ft 
geasanf  Südwestlich  Ton  diesem  PuÜLte  mmml  die  H5he  der  SandU 
dftaea  allmihUeh  wieder  ab»  bis  oe  snletrt  einer  nnabsehbaiea  FUefas 
Pkla  mMhen,  weiehe  das  Sehott  es  Seiaagi  (das  flache  Gestade  dea 
BEsüs)  bessiehaet  und  in  welehem  das  Wasser  sieh  aaoh  aar  forOber" 
gAeadsammtlt  Die  den  Qtaad  dm  Sehott  dbewiehands  SaMnarta 
ist  so  rein  weilb  und  verbleitet  daieh  die  datmaf  tsBenden  SoaasB« 
strahlen  einen  so  lenahtenden  Glans,  dafii  dieser  Sehott,  wie  so  viele 
LoeaUMten  des  Mehdir,  tiasehead  einem  gefroransn  See  ähnlich  siehfe 
Im  fffliffdiiQfdwrstiiin  wird  die  Aaesieht  dareh  die  Katiat  Gaita£&  ge- 
henaat,  wifaaad  im  Sidsidwesien  eme  aas  Glypsstein  bestellende  Hügel» 
kette  safctiigl,  die  In  efaisr  felsigen  Miebang  Lageretüttea  leiaen  Gype- 
Bpethee  neigt  and  unter  dem  Kamen  Kef  el  Deb,  der  BseJsfalsen,  be- 
kannt ist  Von  dem  Sehott  es  Selam  naeh  dea  Bebe  Seh'tot  in  sAd- 
südartiebiff  Bid^  breitet  sieh  ejaHügdlaad  aas,  desssa  Oberfliaha 
wA  Keamla  In  dea  maaBkhfiOligBlan  FartNm,  die  aas  dkditem  Kalk* 
strfaa  bestehen  nad  deraa  dnfcnairflB  wie  von  der  HiCse  gebantaa 
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erscheint,  aufserdem  aber  mit  Sand  und  hin  und  wieder  auch  mit  hoL" 
zigen  Gräsern  bedeckt  ist.  Die  während  der  Sommermonate  mit  grofser 
Heftigkeit  über  die  Hügel  hinstreichenden  Winde  entführen  stellenweise 
das  lockere  Erdreich  und  bewirken  Aus^hülilungen  in  demselben,  wie 
solche  in  grofser  Menge  auf  dieser  Strecke  auzutrelTeu  sind.  Kine  ähn- 
liche kesselartige  Vertiefung  wie  in  Haadja  lieifst  hier  N'sa  (die  Grä- 
ber) und  einige  kunstlos  aufgerichtete  Steinhaufen  in  derselben,  welche 
von  jedem  vorüberziehenden  einheimischen  Reisenden  durch  neue  hinauf- 
geworfene Steine  erhöht  werden,  sollen  darauf  hindeuten,  dafs  vor  lan- 
gen Jahren  hier  eine  Caravane  in  einen  Hinterhalt  beutelustiger  Räuber 
gerieth;  die  Mitglieder  derselben  sollen  zum  gröfsten  Theile  getödtet 
und  hier  beerdigt  worden  sein.  Nach  dieser  hügeligen  Unterbrechung 
beginnt  wieder  eine  kahle  und  strichweise  mit  einer  Salzschicht  über- 
zogene Fläche,  welche  Seba  Sch'tot  (die  sieben  Hachen  Ufer)  genannt 
wird  und  sich  südlich  in  die  Steppe  Gorat  el  Thir  fortsetzt.  Wie  ich 
bereits  erwähnt  habe,  ist  Baadja  ringsum  von  Sanddünen  eingeschlossen, 
die  im  Südsüdosten  etwas  an  Höhe  nachlassen  und  von  denen  einige 
aderartig  sich  von  dem  Ganzen  loslösen,  als  vereinzelte  Sandberge  sich 
darstellen  und  mit  Stipa  barbata  stellenweise  besetzt  sind.  Sie  lassen 
Raum  für  die  Sandfläche  des  Schott  Alendoa,  dessen  Ränder  von  hoch 
aufgeschüttetem  gelblich  weifsem  Flugsande  gebildet  werden  und  die 
Fortsetzung  der  Reise  nur  auf  dem  GiujkIc  des  Schott  selbst  ge- 
statten. Mit  dem  Becken  desselben  hört  auch  der  zwar  lockere,  aber 
noch  einiges  W' iderstandes  fähige  Marschboden  auf  und  der  Weg  führt 
über  den  beweglichen  Sand,  in  welchen  der  Fufs  bei  einem  jeden 
Schritte  tief  einsinkt.  Unter  mannichfachen  Beschwerden  erreichte 
ich  den  Haltepunkt  Muia  el  Tadjer  (das  Wasser  des  Kaufmanns),  der 
nur  eine  Wiederholung  der  bei  Baadja  stattfindenden  Bodeneinsenkung 
darbietet.  Diese  Oertlichkeit  hat  für  mich  ein  um  so  höheres  Interesse, 
weil  sich  an  dieselbe  eine  naturhistorische  Entdeckung  knüpft,  deren 
ich  später  gedenken  werde.  Die  hohen  Sanddünen  weichen  südöstlich 
wieder  der  sandigen  Fläche  des  Schott  el  Hadjiia,  welcher  im  Osten 
durch  niedrige  Sandbeige  von  ziemlich  gleichmäfsiger  Höhe  begrenzt 
irird.  Um  Trinkwasser  zu  finden,  verUeliB  die  Colonne,  der  ich  mich 
aogeschlosseOf  das  JBecken  des  Schott,  zog  über  die  Ränder  desselben 
hinweg  in  etwas  südwestlicher  Richtung  nach  Schauscht  Abdallah  bei 
Gassem,  wo  wieder  in  einer  trichterförmigen  Yertiefong  neue  Brunnen 
oder  Wasserlöcher  gegraben  w^aren.  Die  diesen  Kessel  einschliefseoden 
Sandberge  zeigen  auf  ihrem  Rücken  gleich  Karamen  eine  Agglomera- 
tion von  Gyps  und  Sand  Ton  ziemlicher  Dichtheit,  dessen  ungeachtet 
•teht  die  Basis  auf  Flugsand.  Sie  wachsen  bedeutend  und  beschreiben 
vallBBl&nBige  linkn»  deien  Zwisehandtaune  oft  bis  hondert  «nd  mehr 
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Pnfs  sich  senken.  In  difseni  einftninif^en  Sandmeere  war  kein  Wog 
noch  Pt'ud  erkennbar  und  unst-re  ('inliciinischcn  Führer  ricliteUni  sich, 
an  hohen  Standpunkten  an^i^langi,  iiacli  dem  etwas  hervortretenden 
Berge  Drn  Schih,  der  in  einer  Entforuuug  vou  6  Stunden  und  10  Mi- 
nuten von  der  letzten  Station  H«'jj;t. 

Aus  dieser  kurzen  Ijcsclireilnjiif^  der  die  Ostseite  des  Schott  durch- 
schneidenden Landstriche  kann  der  Leser  sich  eine  annähernde  Vor- 
stellung von  der  phvsischen  Keschafl'enheit  dieses  ungeheuren  Beckens 
machen,  dessen  Gesanimtcharakter  in  so  virler  Bezit'hunjT  von  dem  der 
übrigen  Salzseen  Algeriens  abweicht  und  höchst  eigeuthümiiche  Ver- 
hältnisse darbietet.  Was  die  autgestellte  Meinung  anbelangt,  als  habe 
das  Meer  einst  diese  Gegenden  überfluthet,  so  weist  die  Thatsache  die- 
selbe in  ihr  Nichts  zurück,  dafs  die  Kutiat  Gartufa  nur  Aiduiufungen 
von  Gypsstein  und  Landschnecken,  aber  keine  Spur  maritimer  Conchy- 
lien  darbieten ,  wie  auch  in  dem  Becken  selbst  dieselben  OberÜäcben- 
Verhältnisse  obwalten  und  nirgend!  eine  Spur  von  MeeregpetrefiMtoD 
bemerkt  wird. 


Uiscellen. 

Ueber  dnige  historische  Thatsachen,  die  auf  die  Ent- 
deckung von  Amerika  durch  Columbus  Bezug  haben. 

(Aus  einem  Briefe  von  Dr.  Pcschel  an  AL  v.  Humbuldt.) 

Ermnntert  durch  Ihre  gütige  Zuschrift  vom  14.  d.  Mts.  sende  ich  hier  eine 
Abschrift  des  Briefes  von  Toscanelli  nach  La«  Casas,  welcher  nicht  nur  das  Ori» 
ginal  in  den  Händen  hatte,  sondern  auch  die  Seekarte  besafs,  weiche  der  Flo- 
rentiner Astiuuom  an  Colon  schickte.  Dieser  Unistand  ist  deswegen  besonders 
wichtig,  weil  Las  Casas  mit  Hilfe  dieser  Karte  ein  klares  Vcrstanduifs  vom  Inhalt 
des  Briefes  gewinnen  konnte.  Die  Uebersetzung  Barcia's,  welche  Navarrete  tom.  11^ 
p.  1  abgedruckt  hat,  ist  schon  ungenauer  aU  diejenige  in  den  italienischen  Aus- 
gaben von  Don  Fenumdo  Colon's  Biographie  de«  Adntlialf.  £in  Vergleich  mit 
dem  Text  des  Laa  Casaa  *)  seigt  ans  sehr  xasch,  mn  ivie  viel  reichhaltiger  das 
Original  gewesen  ist,  denn  der  l^ert  des  Baicia  ist  idelit  nur  sehr  äbgelcant  in 
den  Attsdräcken,  sondern  es  fehlen  ganze  Stee,  wXhreod  andere  dorefa  ihre  Uebeiw 

')  Herr  v.  Humboldt  hat  die  Abfchrlft  von  Toscanclli's  Brief  nach  Las  Casa« 
BUtoria  general  lib.  1  cap.  12.  da  der  Brief  zu  lang  ist,  um  ihn  hier  spaniiscli  abzu- 
dniekmi,  an  die  zelelMa  geographitehen  Sammlungen  von  Cail  Büter  abgegeben, 
ummt  einen  Orsqnia  dir  in  ]>iv  PiadMl*a  Brief  etMnten  MliiAinir  Karte  vsa 
151 1  (?> 
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taignng  in  andere  Sprachen  einen  völlig  fehlrahaften  Sinn  erhalten  haben.  So 
setzte  man  leider  bisher  die  Correspondenz  zwischen  Colon  und  Toscanelli  in 
das  Jahr  1474,  weil  der  Florentiner  die  Abschrift  seines  Briefes  vom  25.  Juni 
1474  an  Martine/,  beilegt  und  der  Text  bei  Barcia  in  Bezug  auf  diese  Abschrift 
lautet:  la  copia  de  otra  (carla)  que  esciihi  algunos  dias  ha  ...  antes  de  las  guer- 
ras  de  CasUUa.  Der  Text  des  Las  Casas  dagegen  hat  die  Worte:  que  a  dias 
jro  mmim  ...  onta»  <b  ku  guerrag  dt  CastiUa,  also  nicht  „vor  einigen  Tagen", 
tona«ai  »längst  leluHi  rot  AMbneh  äm  wHUiicihwB  (BrMblge-)  Krieges".  D!«Mr 
Katoff  taMk  ab«  mt  U7ft  «w  «id  te  Tmt  M  Bwefe  «tiUli  iOm  eian 
«bRHMlaglMiMi  Vmmtfxmk,  Die  UmtAwag  »ontM  db  Im  ^Mmw  CMOb* 
Im*  Mf  mieb  imnitr  im  Bfndniok  genadn,  ab  kabe  TmtmM  nack  taa 
•—■«■fii  süMm  Boftafd  aad  OartHin,  atoo  Mek  24.  (BepMMbtr  147f 
(t«igl.  Prescott,  Ferdinand  and  JmbtBa,  tont.  I,  p.  172)  geschrieben,  weU,  wenn 
er  wiybrend  der  Daner  des  Krieges  geschrieben  hätte,  er  sich  wohl  des  Ausdmohi 
„ vor  Ausbrach  des  Krieges"  bedient  haben  würde.  In  diesem  Falle  mufa  Toscbp 
nein  an  Colon  zwuchea  <kia  finde  nad  dem  Mai  1482,  wo  er  ttail»» 
•ehiiehen  haben. 

Was  Toscanelli  unter  den  26  Zwischenräumen  versteht,  die  zwischen  Lissa- 
bon ond  Qoinsay  liegen  sollen,  wird  aus  Las  Casas  Text  sehr  deutlich.  Die 
gpilwhwir&nine  smd  nimlidh  Längenahst&nda  von  je  6  Grad,  die  wahrseheinUoii 
iMk.ltaidiaHlcMM  a^  te  Sarli  a^mlialiil'  HMna,  dan  TanaadU  WBMriH 

■kürt  ritn  aa^  dB&  dia  AntMmang  4ta  Otmm  aaiiufcc  dai  Wm^mA^mä 

ftftftiatff  der  alten  Welt  130  Qiad  batrage.  Wenn  wir  nnn  unsere  alten  KUlHm 
von  Martin  Bchaim  bis  auf  Gemma  ftliiai  (1482  —  1540)  zu  Bathe  ziehen,  19 
finden  wir,  dafs  die  damaligen  Kosmographen  der  alten  Welt  eine  Ausdehnung 
im  Sinne  der  Längen  von  220"  bis  240"  zutranten.  Dieser  Irrthum  war  durch- 
aus nicht  zufällig,  denn  seitdem  mau  durch  Marco  Polo,  durch  die  Handelsver- 
bindungen der  Italiener  vom  Don  bis  nach  Peking,  vor  Allem  aber  durch  die 
Missionen  der  Franziskaner  von  dem  chinesischen  Reiche  nähere  Kenntnils  erhielt, 
da  achien  es,  als  ob  Marinas  der  Tyrier  gegen  GL  Ptolemäns  Becht  behalten 
wOMb,  mtk  ar  ^  AmMaim$  dei  alten  Wah  voa  dan  Vattanaton  gasen  Oata 
«af  16  aitranoflUMha  Btandan  angegeban  halte}  ein  InÜnmi,  dar  ab  ■fitelkng 
CWan  Ui  n  niMin  Gnba  btglaitete.  ToiaiMUi  giabt  dia  BmÜBnan« 
a^M^  odiv  gwitehiumuiBwa  von  6*  unter  d«n  Bnalltl  von  ÜMabon  wti  SM 
mgUnn  in  nadan  2ddan  an.  Darnaa  Mhänt  sa  folgen,  dnft  ar  dia  CMba  einaa 
gaagiaiiblifbffli  Grades  am  Acquator,  wie  es  damals  üblieh-irar,  anf  66|  Miglien 
schätzte.  Man  biatt  nämlich  fest  daran,  dafs  ein  Grad  des  gtofitten  Kreises  500 
Stadien  enthalte,  die  Ftoleraäischen  Stadien  aber  reducirtc  man  entweder  wie 
7j  :1  oder  wie  8:  1  auf  Miglien.  Schwierig  ist  es  nur  zu  erklären,  nach  wel- 
chen Vorstellungen  Toscanelli  seine  Miglien  in  Leguas  verwandelte.  Einmal  sagt 
er,  der  Umfang  von  Qiiiusay  betrage  100  Miglien  oder  25  spanische  Meilen.  In 
der  That  wurden  damals  auch  die  spanischen  Meilen  als  das  Vierfache  der  ita- 
lienischen Miglien  betrachtet  Das  andere  Mal  aber  bemerkt  er,  2600  l^i^Hsn 
seien  so  viel  wie  250  Leguas,  die  Lcgnat  alto  ariteteal  grtliMr  all  dia  MjgHeiL 
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Im  «weiten  VaJh  Ata  tfktM  wm  T^mmStB  mM  ttKh  gdatm  wmim  m 
tMin.  b  hu  fMrfft  m  LegMt  gtiBüiMiw  md  mw,  4a  4»  BM  IMwimk 
^mtM  m,  aMb  dir  iMMdlfn  Mnibut  «rft  fclpiifli  SSboic  71 
Wh  kMit  HHT  w  HB«  «wa  dfo  üiindt  «wltMriWi  nte,  Mt  O«'  ZXT  m 
Mtal  Et  Hin  BOB  woa  VUktitmm.  WM«,  Ih— i  cb  vMum,  ob  diese  Eiv 
Uira^  4m  iridrtieeB  Briefes  Sie  befriedige ;  denn  würde  eia»  VintladigBOg  in 
diesem  Sinne  r  i  foTgclQ.  welchen  historiMben  Beis  gewänne  dann  unser  Actenstückl 
Wir  wüfsten  dann  nach  der  chindestincn  Meilenbercchnuiif?  Colon's  genau,  an 
welchem  Tage  der  Admiral  den  Meridian  «k-r  iihautÄstischcn  In.scl  Antiglia  be- 
rührt zti  haben  und  wie  nahe  er  sich  am  Tage  der  Entdftcknng  Guanahani's  dem 
Zipangu  des  Marco  Polo  wähnte. 

Die  Broschüre  des  Sr.  Senna  FreiUis  enthalt  die  Verträge  zweier  Portngie- 
seu,  die  im  Jahre  1486  in  Begleitung  eines  deatachen  Edelmannee  enf  ü»  EatF- 
daekig  ämiamäamtB  ddaim  «ai  eiaM liKhiilM  ia  liliBiiiiin  Mmmmma^- 
lirfmualliMfc  IMawTUMMbtk0iriiMaBi^irtoiOfiri»atan,M4iiibtf^ 

BHntnllieh  bei  dea  B«woluMca  der  Aanrea  vad  Madcinff^  «a  Goloa'a  ZtUm  ww 

Dac  deutsche  Edelmann  ist  vielleicht  Martin  Behaim,  doeb  gab  es  damall  ia 
aien  und  in  Portugal  so  viele  Deutsche,  daTs  sich  aas  dieser  Menge  nur  mit 
Iproüier  Gefahr  eine  bestimmte  Persönlichkeit  herausgreifen  läfst  Die  München« 
Bibliothek  besitzt  das  Reisejoumal  von  HieronjTnus  Münzer,  der  1494  in  Spanien 
und  Portugal  sich  aufhielt  und  in  jeder  grülseren  Stadt  eine  Mehrzahl  angesehe- 
ner Landsleute  antraf.  Kr  war  auch  in  Sevilla  und  denken  Sie  sich  meine  bittere 
Ueberraschung,  dal's  er  bei  dieser  Gelegenheit  auch  nicht  mit  einer  Sylbe  der 
Entdecktmgen  Colon's  gedenkt  1  —  Wir  erfahren  nun  aunächst  nicht,  ob  die  Por- 
tueieaea  Are  BniikMl  iimafliTii  1  fP"'^*«  >ia_  aber  ieb  rfwbf.  m  Iii  dtea  aeidMhi& 
Der  dB»  UaianefaBer  Inefr  aftmlicb  Fenao  DbIbio  (dinaio,  «m  Dlm?).  Haa 
bflriolilel  Don  Ferauido  Cbloa  ia  der  VUa  dbl  Aimirmt*  «p.  VUl  m  «ia« 
ttfeaHMbea  BatdadEaBgrfbhit,  die  ein  Hemaa  DoBaoe  oder  DoUao  ■aiipifflhrt 
b^bea  seilt«.  AbsIi  Uer  aehfliat  lair  dnreh  faMerbafta  Iieaail  aas  Doino  Dafiaa 
catstaadeB  sn  sein. 

lassen  Sic  mich  sehlieiklich  noch  ein  paar  Worte  sagen  fiber  den  Beichr» 
thnm  an  alten  Seckarten  aus  den  ersten  zwei  Jahrzehnten  des  16.  Jahrhunderts, 
die  wir  in  München  besitzen.  Es  fniden  sich  darunter  auch  zwei  werthvolle  Karten- 
sammlungen, sowie  der  jüngere  vortreß'liche  Atlas  des  Vaz  Docerado.  Aus  dem, 
was  sich  in  München  handscliriftlich  vortiiidet,  liefse  sich  eine  Sammlung  ver- 
ödentlichen,  die  uu  historischem  Werth  sich  beinahe  messen  lielse  mit  dem  Werke 
dee  Vicomt«  de  Santarem,  und  ich  weiüi,  wddies  starke  Wort  ich  damit  aus« 
spradM.  Aber  aiebt  Mos  die  kjkdglieb«  BibKoHieic,  soadam  aaek  daa  Ooaaerva- 
torinm  der  bayiisobea  Anbee  beiitxt  dej^^ekea  ScbAtse,  nämlich  vier  sehr  alle 
Kartea,  die  ioi  Oatalog  iirthfiailidi  aia  aaa  den  Jalue  1511  aagafllbrt  wecdea, 
iNil  flfaas  dieser  Banaa  dies«  JUunaadil  «tigfc  Dia  dritte  diaaav  Kvlan  irt  dia 
merkwflrdigita  aad  ieh  vage  ea*  Ibaaa  «ia  Sifielt  daraa  aaek  eiaer  ftafBeii  ael» 
hastig  angefertigten  Copla  rorzulcgen,  die  sich  in  keinem  Falle  zur  YerMbabi 
Uehung  eignet,  sondern  nur  dwui  dienen  soll,  die  Eigenthümlichkeiten  jener  an- 
siahfindan  ürknade  wai^iaabnaia  aa  JasaaB*  Bs       aiadifib  aar  aiBBaiaa 
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Amerika's,  die  ich  abgezeiehnel  habe,  die  man  aber  «if  %m  enten  BUdk  «b  ]•> 
Imd,  Qrönland,  als  Labrador  und  als  die  atlantische  Küste  ron  BrasiUen  erkennea 

wird.  Es  fehlen  dafür  p^änzUch  die  übrigen  Kästen  Nordamerika'»  und  die  An- 
tUlen,  obgleich  der  Kartenzeichner  p:e;^cn  Westen  auf  seinem  Blatte  noch  einen 
üeberflufs  an  Raum  besafs.  Ich  würde  nicht  zögern,  diese  Karte  ein  Seitenstück 
zur  Seekarte  Juan  de  la  Cosa's  ')  zu  nennen,  wenn  diese  nicht  zwei  aufser- 
ordentliche  Vorzüge  bcäiiräe,  nämlich  den  Namen  des  Verfassers  nnd  zwar  eines 
8«^riiren  und  Entdeckers  ersten  Ranges  und  daa  Datam  ihres  Entwarfes.  Wo 

tel■Mlra  Mrit.  iat  der  Wtltfftwhft  Werth 

aiir  gatef«  Zoit  oMb  dem  Jahn  IMN^  Jedenftile  tbw  ron,  tbmm.  Pttrtogl« 
«agefactigt  irovdeB  sa  eein,  weil  anAMBtan  gewiüi  mdi  die  ^MiiieeheD  Bafr- 
^mtm^ßm  fM  Am,  &vleaxeichner  eingetngen  worden  wImb.  Die  KleMi  dee 

aorctischeik  Amerika,  die  tins  die  Urkmide  eadMUlt,  worden  von  Oaspar  Cortereel 
auf  seiner  ersten  (1500)  and  seiner  zweiten  Ikhrt  (1501)  entdeckt.  Von  den 
brasilianischen  Küstennamen  der  Karte  wurden  zwei,  M.  Paschoal  und  Porto  8e- 
guro,  von  dem  Entdecker  Brasiliens  l*cdra!varez  Cabral  (April  1500)  hinterlassen, 
die  ührif^en  wurden  sämmtlich  von  dem  Befehlshaber  des  Geschwaders  ertheilt, 
auf  welchem  sich  Anierigo  Vespucci  befand.  Ich  habe  lange  die  Meinung  ge- 
theilt,  dafs  die  Seefahrer  den  meisten  Küstenpunkten  den  Namen  des  Heiligen 
ertiieilten,  an  dessen  Kaleaderlege  die  Batde^nng  erfolgte,  bis  ich  in  einem  spa- 
«lMh«8ehlMMhe  (MmmnI»  fsnk  F»  JT^  14,  p.  275)  di«  Me  Mt  iMme 
W  Misftiw  4  mm  4Um  idm  8*  BmUkmi,  porf  «e  hmkim  4*9  6  «m 
ew  imsmIs  se  4iM»  mgWbt  elehy  'deft  ipssi  Jeio  Bs^^d 

SM,  «Q  mgWbt  4eh,  daft  efe  m  Nord  nmh  6td  der  eteonologiMhiifc  Ve^e 

der  Kalendernamen  entsprechen,  nämlich  S.  Roque  16.  Angnst;  Sto.  Agostinho 
38»  Aognst;  8.  Antonio  2.  Septbr.;  S.  Francisco  4.  Octbr.;  Allerheiligen  1.  No- 
vember; Angra  dos  Reis  6.  Januar:  S.  Vicente  22.  Januar.  Aus  Vcspucci's  so- 
genannter dritter  Reise  aber  erfahren  wir,  dafs  sich  das  Geschwader  vom  17.  Au- 
gust bis  zum  15.  Februar  an  der  Küste  Brasiliens  aufhielt.  Dafs  <las  Geschwader 
damals  den  Rio  Cananca  erreichte,  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben  (s.  Zeit- 
alter der  Entdeckungen  S.  340),  und  dies  ist  auch  auf  der  fraglichen  Karte  der 
letzte  Küstenname  gegen  Süden.  Bfit  HflÜB  imserer  Kalenderohieuolo^e  Mmm 
wfr  bciMhe  vob  Woeh»  m  Wo«h»  «d  8eMll  ftr  Miill  VeipaMl  la  derKlMt 
ftigM  od  ealmmiya  nd  eiipmm  M  mT  ehm  Mehü  MUd»> 
All  die  ata  Kimln  ud  dfo  IMMmt  d« 


Die  Weltkarte,  welche  der  grofse  SeefUinr  Juan  de  la  Cosa  (bisweilen  andi 
wWeflihttiift  Juan  Biscdne  genannt)  im  Jahre  1600  zeichnete  und  die  bisher  für  die 
älteste  unter  den  gezeichneten  Karten  Amerika's  gehalten  wird,  enthält  die  Inschrift: 
Juan  de  la  Cosa  la  fizo  en  el  Puerto  de  SU».  Maria  en  ano  de  1600.  UumbolfU 
erkaouLe  ihren  Ursprung  im  Jahie  1832  in  der  Cholera-Zeit  bei  fleifsigen  Arbeits» 
in  der  koetbaiea  Bibliothek  dee  Baron  Walekenaer.  Man  hatte  sie  bis  dahm  fOr 
eine  portugiesische  Karte  von  unbekanntem  Alter  gehalten.  .S.  die  Abhandlung  über 
die  ältesten  Karten  des  neuen  Continents  und  den  Namen  Amerika  in  Ghillany's 
Geschichte  des  Seefahrers  Kitter  Martin  Behaim,  1863,  S*  11. 
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Sollten  Sie  tmn  ron  dieem  oder  von  früheren  Bemeriran^en  etwas  einer  Ver- 
öffentlichnng  durch  rlcn  Drnck  werth  erachten,  so  würde  ich  darin  nur  ein  Zei- 
chen der  Anszcichniuic:  erkennen.  Herrn  Carl  Ritter,  der  so  nachsichtig'  und 
liebevoll  meine  Arbeiten  betrachtet,  werde  ich  heute  oder  morgen  noch  besonders 
gebreiben. 

Mit  der  Bitte,  mir  diesen  übedangen  Brief  zu  verleihen 
Angsbnrg,  23.  Min  18Mb  IhrtiiihliiagiToB 

Dr.  P«i«h«L 


Baikic's  Niger-Expedition.  Verlast  des  Schiffes  Daysprmg. 

Von  Samuel  Crowther  '). 
Mitgetheilt  von  Prof.  Carl  Kitter. 

DaB  Land  oberhalb  der  Vereinigung  des  Benue -Flusses  init  dem  Kiger  ist 
das  soRenannfe  Land  Nupi,  Nufi  oder  Nyffe  (Nnpe  auf  Baikie's  erster  Karte 
vom  Benue -Strome  185ü),  wohin  die  Mission  durch  das  Yoruba-Land  sich  aus- 
sadehnen  beabsichtigte,  und  das  die  Nufi-Christen  in  Sierra  Leone  «1«  ihte  vätir- 
MiUMäi  110011  «kte  flMMl  «  fcMmhi  wühiBklii^  wmimtiktäimEmm- 
«dtaH  MHnMlflB.  Pkw  mkam  ftthw  hifciwüii  Umi  Bigt  i 
Kirte«  mA  i«M  in  Sita  «mh  IgU»  liigfit  (EMm Bmti^mt  dttl 
iiffl%  n  TMl  Moilcttta,  m  TM  Bild«,  «in  ühr  ligiiHm 
Ihre  Waaren  bestehen  ans  Zeugen,  Ersomaoienten  und  Halageschmeiden  aus  Klft- 
i^n,  die  sie  schneidm  waä  poUttn*  Sie  haben  eine  eigene  Sprache,  di«  alMB» 
da  sie  grofse  Reisen  machen,  auch  anderwärts  verbreitet  ist  und  viel  gesprochta 
wird.  Die  Hälfte  der  Bevölkerung  tr^  keine  Nationalmarke  im  Gesicht,  aberr 
die  eine  solche  annehmen,  zeichnen  sich  durch  einen  krummen  .Schnitt  aus,  der 
von  dem  innersten  Augenwinkel  ausgeht  und  in  diagonaler  Richtung  über  zwei 
Drittheile  der  Wange  hindurchsetxt.  Nnpe,  das  Land  und  Volk,  ist  in  Hmssa 
unter  dem  Namen  Takpa  (Tappa)  bekannt 

Dm  Ydk  «ad  Mia  QtUet  iit  dw  Milte  ti^tpflichtig  getrasta, 
Imm  TwMmngm  «ms  ta  Ni^iTa  dift  W«b»  Ii  wrilrtm.  Tor  «ia«r 
JWKt  m  Jährai  alriMn  mi  MMHig»,  Umnf^  (od«r  Itagi»»  imk 

it)  ud  Btabft,  «I  die  derüge  Ofceqsewdt.  Oer  mUmt  M  dte  leM 
MQ,  die  aifai  SiidedKMrter  das  ffflMtieMi  «ntoc  beide  TbnnkwedMNr 
fieliieilten,  aber  beide  sn  Tribmnhlnngen  an  einen  geirissen  Asnmo  zwaqpB, 
der  seitdem  Asnmo  SaraU  ffp*»»»**  wird.  Dieser  IfeM»  efti  |?alo -«Nachkomme 
und  Sohn  Mallam  Dcn'dos,  auch  oft  Mullani  Mnsa  genannt,  von  einer  Hanssa- 
Frau  geboren,  war  Enkel  des  berühmten  Sultan  Bello.  Ehe  Asnmo  Saraki  zu 
dieser  hohen  Stellung  gelangte,  hatte  er  im  Streit  mit  seinem  Halt^bruder  Dasaba 
gel^;en,  den  er  zu  tödten  strebte;  derselbe  rettete  sich  ahm-  nach  jenseits  des 
Kwörra  (oder  Kowarra)  und  endlich  kam  er  nach  Lade.  Ederisa's  Huuptquartiei- 
mr  SU  Egga,  wihrend  Asnmo  Saraki  und  Blamagia  zu  Rabba  (weiter  im  Novd- 
weeteii  am  Kwdna)  xeridirlea.  Neeh  llemagia's  Tode  eolieiiit  Atimio  SareU  die 


>)  Jestimiig  des  ia  wirlgm  &Ae  &  IM 
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Barschaft  von  ganz  Nnpe  an  sich  gierissen  m  haben,  Bmittl  da  Edwiia  kriiM 

Erben  hintcrliels.  Alle  Neij^nnpen  und  Gesinnungen  des  Pnlo  -  Abkömnlingi 
Asumo  Saraki  waren  für  die  Pulo,  diu»  Volk  von  Nuha  aber  war  für  Dasaha  ge- 
stimmt, da  seine  Mutter  eine  geborene  Nupe  war,  sie  ihn  also  als  ihres  Gleichen 
ansahen.  Mit  ihrem  Beistande  griff  der  letztere  im  Jahre  1845  oder  1846  seinen 
Bruder  an,  be«i^;te  ihn  und  zerstörte  Rabba,  worauf  Asumo  Saraki  in  das  Uaussa- 
UboA  BBÜBfc 

Otoittbft  Mte  Miaai  talMi  Alto  !■  LaM.  län  Waürtll  tu  wM  — fc  MiImi 
■HMte  oiar  bM  UsmI»  gwin)  Ist  smdmhi,  ab  lynn  lit  «t  vw  mImb 

«la  Volk  wider  flan,  wlriab  ihn  in  Wadl  od  «ililto  an  seiner  SteUe  sieh 
Ataha,  den  Soha  Mangia's,  sam  Oberherm.    Dasaba  floh  4m  4m  Yamba-Land 

und  wtirde  dort  ron  den  Moekaihi  von  lUorin  in  Schutst  genommen.  Späterhin 
hatte  Dasaba,  dem  die  Moslemen  von  Ibn<1an  und  Illorin  Beistand  leisteten,  durch 
das  WMsprcchen,  besser  über  sein  Volk  zu  repcren,  dassnllie  lu'eiieigt  zu  machen 
gewufst,  ihn  wieder  als  Oberherm  anzuerkennen I  Dainiiis  war  also  das  ganze 
Lavid  in  einem  zerstörten  Zustande  und  gab  wenig  Uolünung  eines  glücklichen 
Erfolges  für  eine  Mission. 

Ak  Laird  «ad  OiäMA  ia  daa  Jahraa  IBM  «ad  1«M  ätk  aa  diona  Bad- 
aMB  baiaidaa,  ▼lawttoktea  dia  FaW  daa  Laad,  aanal  aa  dv  Waaiaato  dM 
momm  (Krtaadi),  aad  die  eaahiaAUa  Bawahair  «whttpSdMili  arf  daai  aa» 
ÜpapMMMi  Ute,  wo  paAa  fltreifc»  ndt  ihtaa  BanaakM  aad  UMgattWü 
Büton  badaokt  mnm,  die  lie  ikh  ia  atttr  Bile  aus  Matten  enkditet  hatten.  Die 
JmaUkitn^  der  Fnlani-Reiterschaaren  wurde  durch  Bauchsäulen  verkfindat,  dlBB 
eie  brannten  Stadt  für  Stadt  in  hellen  Flammen  nieder.  Die  Nächte  waren  da- 
durch rürchterlich  grandios,  denn  der  Brand  ergriff  auch  die  dürren  Grasungen, 
die  Westwinde  jagten  die  Flammen  und  die  schwarzen  Ranchwolken  am  Strome 
abAvärts,  und  das  Jammergeschrei  und  die  Klagen  <lcr  Urtyilücklichcn,  deren  Hüt- 
ten auf  der  einen  Seite  des  Stromes  vom  Feuer  verzehrt  wurden,  begleitet  von 
den  Klagen  ihrer  auf  der  anderen  Seite  des  Stromes  weilenden  Freoade  aad  Ves- 
awndtea,  wckha  ihm  Laadstoala  daaoii  diaSiager  adiaSatafani  «bOhrea  sahea, 

aaMiar  €MaL  wwan.  (S.  Xaird  aad  OÜM  Fat  j;  |k  Si7  a.  £> 

la  dtt  Mada  dw  TMhadda-lBiFtdWoa  IBM  daaials  dIa  VarainaB«  aad 

dir  WüAfif  iwisehen  den  Ftdaai-Brfidera  Asiimo  flaadd  aad  Dasaba  mit  gleichar 

WaÜI  fort.  Als  die  Plcijade  stromanf  schiffte  (dia  «nia  Mrt  mit  Dr.  Baikia), 
xettete  sich  das  Volk  auf  die  Inseln,  und  Sclaven  sah  man  nach  allen  Richtungen 
abführen,  denn  viele  Unglückliche,  die  in  die  Fehden  zwischen  Dasaba  und  sei- 
nem Bruder  vcrwiekelt  gewesen,  wie  solche,  «lie  l»ei  der  Zcrst<'>rung  von  Panda 
als  Beute  in  die  Gewalt  der  Fulani's  kamen,  hatten  dieses  jammervolle  Schicksal. 

Der  Krieg  beider  Brüder  hat  jetzt  (lö5<)  aufgehört,  sie  sind  wieder  be- 
freundet und  das  Land  geniefst  einige  Buhe;  in  diesem  glücklichen  Moment  diaag 
da«  Miaeioa  aater  Dr.  Baikie  and  8aaii*  CiawifaBr  aaH  ta  Oalswaiga  la  dar  Baad 
in  daa  I«ad  tot. 

Aa  daa  lUiaaa  dca  Nigar  aad  Taebadda,  wdhfai  dia  mcaaaBkail  der  lOa- 

äm  iiM^ii^l,  aBdawa  marjiirtaaa  TftftwaHaiMn  iihI  "i — —  t — ^ 
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in  Gebrauch.  So  Am  Oru  otler  Brafs,  eine  Sprache,  die  über  100  englische 
Meilen  weit  von  der  Mündunp  des  Nun  (eines  östlichen  Armes  diT  Nif^erraündung, 
östlich  vom  Cap  Formosa)  aafwärts  gesprotluni  wird;  —  das  Abo,  ein  Dialect 
der  Ibo- Sprache,  der  50  bis  60  Milea  entlang  am  inneren  Niger  aufwärts  und 
zu  beiden  Seiten  deMelben  in  verschiedenen  Dialecten  nach  dem  Binnenlande  ca 
ge«proclMi  irird}  — •  4m  IgMt»«  «Im  fl|aMh»t       Ifüit  mfliig  $m  Niger- 

KaksB««,  Mim  Pktoet  im  YwMha>i»iiiifci,  jiiHiMiil  Mi  Ute  (4.kMIUn) 
Ufer  4«  Nlfer  gwpwclwn,  dm  «•  Ikmtkam  im  mMm  Ute«  ta*  Hiirti 

Tor  die  Bedt  mur,  und  die  FeUni-Bpracbe.  An  dem  FlufBlanfe  des  TMhaddR 
hMiKlIll  dagegen  das  Igbira  an  der  rechten  Uferseite,  dann  das  Dorna  oder 
Arago,  ein  Yornba- Dialect;  fenier  aut  der  linken  Uferseite  das  Mitschi  und 
jenseits  das  Kororofa.  Da  aber  die  Hanssa- Sprache  die  allgemeine  Sprache 
unter  allen  diesen  verschiedenen  Stämmen  ist  und  im  Studium  ihrer  Grammatik 
bereits  bedentende  Kort^Hchritte  in  der  Mission  gemacht  find,  to  wird  dieae  der 
Missionsthätigkeit  ungemein  zu  Statten  kommen. 

Nach  dieser  vorläufigen  Cebersicht  der  gegeniiibrtigeA  Zoftiiide  im  datHfßm 
IiMd«  flftrt  dir  BegiüHmüilw  Ssmvel  Orowtlier,  d«  Vegw-lliMMr,  Iber 
4m  iiMBtael  4w  ■■pedWott  mgm^mmtAm  Ibttt 

9.  OetebtR  thmn  Briefi  Ar  ffinhai  «ad  dl»  liilt  iimIm  dv*  8mm 
Md^  Bo«M  mmIi  noite  gM*i^  m  iro  die  PiMl  ito  DMh  Abbwte  wte 
m  beiPfdewt  iHrtle.  Ale  nir  8«»ma  kk  ein  Canoe  gebracht,  das  ihn  nach  Wwmr 
gm,  den  Landungsplatz  an  der  uudMM  filafneite,  bringen  sollte,  schifilen  wir 
mn  2  Uhr  Mittags  weiter  den  Strom  aufwärts.  An  den  Dörfern  Zigozi,  Lufua 
tind  Lnisi  am  rechten  Ufer  des  Stromes  vorüber,  erreichten  wir  die  Mündung  des 
Osin,  eines  Zuflusses,  der  vom  rechten  (westlichen)  Ufer  des  Yorubalandes  kommt 
und  an  dem  das  Dorf  Albelc  liegt;  (iie  Nacht  ankerten  wir  etwas  oberhalb  des 
Zusammenflusses  von  Osin  und  Kowarra.  Da  verschiedene  widersprechende  An- 
sichten über  den  Strom  mitgetheilt  waren,  so  blieb  es  unsicher,  ob  derselbe  iiir 
GwoM  oder  Boete  Mab«  eel,  ebM  die  AMMebe,  dafc  die  Nape  niü  9m 
wUHuigw,  m  CaaoM  und  MMm  m  \tmm,  die  sie  den  KewMm  eMMi  mm- 
des,  MMlile  M  nehieeheieirih,  deberbie  !■  geringe  Baltenng  tob  ületfai 
bM  eehi  Mag,  obwoi  dM  ToSc  rieb  erfaer  «Ml  bedtenl,  Me  aitf  IhMHndel  ab- 
iMMi  smu  KflKHatia  sa  belnibeD« 

7.  October.  Wir  fobren  am  Morgen  weiter  und  erreichten  die  fsUgeB  Berge, 
durch  welche  dm  Strom  sich  seinen  Weg  bahnt  und  wo  die  romantische  und 
pittoresquc  Scenerie  seiner  Ufer  beginnt  Zur  rechten  Seite  erheben  sich  die  Fels- 
berge zn  30(t  FufH  Höhe,  welche  die  Grenze  zwischen  Nupe  und  Yoruba  bilden. 
Die  Nupe  machen  auch  Ansprüche  auf  die  Berge  als  einen  Theil  ihres  Gebietes 
auf  der  rechten  Seite  des  Kowarra,  die  wegen  ihres  wilden  zerrissenen  Charak- 
ters unbewohnt  sind,  auch  von  den  Nnpe's  nicht  bewohnt  werden  können  und 
geradezu  direct  nach  Yoruba  streichen,  weshalb  sie  gewöhnlich  die  Yoruba-Beige 
geunBt  werden,  obwol  iie  foa  Beebte  wogea  den  Ifnpe's  gehdiea.  Aaf  der  Ua- 
b«&  Sehe  iel  efae  beigige  Ineel,  ea  derea  Nordieile  dM  Dorf  Jeba  eteht  8o 
ttbenaetiieBd  aad  aea  Irt  bler  die  AmUA  dep  Unngebapg,  dMb  lib  aaflMr  Staads 
Un«  eie  ta  beeebnlben. 
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Folgt  man  der  Crare  des  Stromes  znr  rechten  Seite,  wD  er  noch  18  bis 
S4  V«A  tief  ist  und  um  Jeba  heromilieist,  eo  theUt  sieh  d«r  Koiiram  wieder  in  drei 

Arme  and  bildet  in  der  Mitte  des  Stromes  zwei  Inseln,  von  denen  die  eine  Ka- 
eang^i  fjenannt  nnd  bewohnt  ist;  auf  der  anderen  erhebt  sich  ein  hoher  Bei^  wie 
ein  Zuckerhut,  der  25Ü  Fuf.s  hoch  nus  der  Mitte  des  Stromes  emporragt.  Der 
Pilot  sagte  auf  Befragen,  man  könne  beide  Arme  befahren;  doch  fragten  wir  die 
Dorfbewohner  am  Bath:  sie  sagten,  auch  der  andere  Arm  habe  vollaaf  Wasser. 
Aikr  itt  dm  Ann  m  ndHen  Seite  des  Piks  und  Terlangte  rom  Pilotea  die 
der  geringittB  wkoMMMta  Klippen,  wm  mmüttk 
k$  MB  «Iii  «Im  Murihhiiii  WoMriM»  m  12  bk  M  BM 


eise  zweite  Felsinsel  bfldet   Die  Sondinmg  wnrde  fortgeMlit,  Mi  warn  m  dan 

oberen  Theile  der  Znckerhut- Insel  kam  und  sn  tkHim  kleinen  engen  Arme  an 
der  rechten  Seite,  der  sich  hier  mit  dem  Hauptarme  vereinigt.    Vor  ans  stiegen 

Ewei  grofse  Blöcke  von  Felsinscln  empor,  deren  einer  10,  der  andere  50  Fufs 
über  die  WasserHache  sieh  erhob.  Da  die  Fahrstrafse  unsicher  schien,  hielt 
Lieut.  Glover  das  Schiff  an  und  sondirtc  erst  den  kleinen  engen  Arm,  dann  die 
drei  Passagen  zwischen  der  Insel  und  den  zwei  grofsen  Felsblöcken.  Da  er  an 
der  Aofsenseite  des  kleinen  Felsens  noch  18  Fuü  Tiefe  fand,  und  das  Boot  mit 

vor  Aakir  lif^  kM  te 
DwiM  GMaift«  iaf  dir  ImsI  Tibi  imIima.       «te  OMoea.  — 


Caaoes  von  der  Seite  des  Schiffes  entfnt  mna,  wnidiB  die  Anker 

das  Schiff  schlag  die  Richtang  nach  dem  engen  Fahrwasser  ein;  der  erste 
menr  stand  bei  der  Maschine,  der  zweite  auf  dem  Verdeck  des  Commando's  we- 
gen, nnd  Lieut.  Glover  nahm  seinen  Posten  am  Steuer  ein.  Mit  halber  Kraft 
folgte  man  der  geraden  Richtung;  nach  wenigen  Minuten  suchte  man  das  Schiff 
mit  voller  ELraft  von  120  Drehungen  in  derselben  zu  erhalten,  aber  fortgerissen 
trieb  es  gegen  einen  Fels,  auf  dem  es  sitzen  blieb;  das  Wasser  drang  in  die 
Ciyftte,  das  Schiff  senkte  sich  anf  eine  Seile,  während  die  andere  oberhalb  des 
WaiMRi  tmbm  MMb^  wofein  wmm  AB«  m  mMm  WMHkliw  D»  um  daa  pam 

AHM  m  das  Ute  gahnadil  wttim  mtei,  ao  «Ma  mm 
dia  nr  UkmMm  da  mMa.  im.  onAe  IM 


M  MMiB.  DamaaabarUMPiMl 

Dr.  Baikie  nnd  Mr.  May  eine  grasige  Landnngsstelle  am  Ufer  selbst  anf, 
wo  die  Zelte  aaij{eschlagen  und  alle  Mannschaft  and  die  Ladung  in  Sicherheit 
gebracht  werden  konnten.  Die  Canoes  waren  nnermüdet  bis  in  die  Dunkelheit  zu 
helfen  bereit.  Lieut.  Glover  nnd  Capt.  Mackintosh  blieben  an  Bord  des  gesun- 
kenen Schiffes  bis  zum  Anbruch  des  folgenden  Tages,  wo  es  nicht  mehr  gcrathen 
war,  länger  auf  demselben  zu  verweilen.  Glücklicher  Weise  ging  in  dieser  Noth 
und  Gefahr  und  grofsen  Verwirrung  mit  Gottes  Hilfe  kein  Menschenleben  unter. 

Den  8.  October  äbenchfittale  ein  heftiger  Tonado  das  Lager  ail  BifMi» 
gSfien,  gegen  dia  man  aidi,  ao  got  aa  fdMiwoilfee»  Bit  Jtagmkliidan,  BOaMa 
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maA  BapaidUnMB  «tar  Art  zn  !;rhüt/f>n  sildkit.  Das  Schiff  hatte  man  ftrhon 
▼erioren  gegeben,  aber  es  stand,  nla  der  Tag  granto,  noch  mit  der  einen  Hälfte 
über  dem  Wasser  so  empor,  dafs  sein  Kiel  noch  2i  Fufs  über  das  AVajJscr  sieb 
erhob,  während  das  ganze  Hintertheil  mit  Kajüte  und  Allem  tief  unter  Wasser 
lag.  Es  wurden  Versuche  pemacht,  noch  Manches  ans  dem  Schiffswrack  zu  retten.. 
Der  Lagerplatz  war  zu  feucht  und  ea  mufste  deshalb  ein  anderer  aufgesucht  wer- 
den. Botiduillteii  ans  den  benaehbarten  Dörfern  kaum,  ihre  Theilnahme  an  on- 
«■VHi  OiailMBa  aoMMfiMkn.  Maa  sagte  nns^  4tM  tor  Mmb»  ak  Mb.  B««- 
•Mfft  Mm  M  tiMm  d«  DM«  fwrAate  gegaagen  ynr  nd  ta  ealiiaia  Bool» 
MAvitli  nktflfl^  VA  dto  iMril^  lUhnlniM  n  ihoImiii  ev  der  IMken  9rile  dei 
MrauMi  fUgto,  üait  die  nMete  DviltfArt  n  aehMk  U&A  CBvnr  «Mar- 
■Am  ea  nmi,  alle  BNMgen  gnau  zu  «ntertadieii. 

ioa  9.  October  iefa  beaeb&ftigt,  mir  selbst  und  mtluiT Dolmetscher  eise 
Hütte  znm  Aufenthalt  zn  errichten,  während  andere  für  das  ganze  Schiffsvolk  aus 
Segeln  auffj;erichtet  wTirden;  als  wir  in  jener  hinreichend  Schutz  gefunden  und 
eine  trockene  Stelle  znm  Aufenthalt  gewonnen  hatten,  /.otren  wir  darin  ein  zu 
unserer  frrolsen  Bequemlichkeit,  Das  Schiffswrark  erlitt  uhnr  mit  jedem  Tage 
tiefer  in  die  Fluth  hinab  und  war  bald  nicht  mehr  ohne  üefuhr  zu  besteigen. 

10.  Oolober.  Ein  Markt  zum  Einhandebi  der  Lebensmittd  wurde  eingetMi- 
M;  mt  iM*  tiwililH  n  wmäm,  mmim  vmA  Tage,  VimMa^vaA  Mtag,  daM 
oeiMBMi^  «wr  aMH  nme  vi^m  x  iufim  netveii  »msni  xflmb 

11.  Oeleber.  te  ¥«maMag  der  g^dAmen  lAttepUlw  «Btar  dn  iMtea 
fliftiilwiiln,  daf  «liSdattMeltdieBt«,  irnde  am  ewlt  flmiliifte  der  QuIlMilkiBl 
früher  abgehal^  als  ifeuMnUoh;  statt  einer  Predigt,  zn  deren  Yilitlil'iilMg  dfe 
Umstände  zu  unruhig  gewesen,  las  der  Prediger  Samuel  Crowther  zW  MNHRHg 
die  zehnte  Homilie  der  vereinifrten  Kirche  von  England  und  Irland  vor,  worin  n 
guter  Ordnung  und  Gehorsam  k^S*-'"  '^'^  vor^rcsctzten  Magistrate  ei-mabnt  wird. 

12.  October.  Alles  war  mit  Trocknen  und  Ordnen  der  geretteten  Bagage 
vollauf  l)L'scl»a,ftigt;  die  Ingenicure  besuchten  das  Wrack:  obwol  das  Wasser  ziem- 
lich zu  fallen  begann,  wodurch  ein  grofses  Loch  am  Boden  des  Steuerruders 
•wahmuMtanen  war,  ao  lag  es  doch  noch  zu  tief  vnter  Waaser,  um  den  ganaeo 
BriiadflB  gmwa  aa  ^nmlHela*  Daeh  eefcAeB  dar  '^^rf'^  va/iMitiiMB^ßUk 
landf)  ar  waida  gaaa  loiiMieui 

18,  tmä  14.  Oatebaa.  ISmk  Im^  Ptrattaaigw  hei^bft  mm,  daa  Wm* 

(SooMUtnld)  eo  schnell  alt  möglieh  havheinschaffen  habe,  um  das  veiloaaH 

SeliilF  zn  ui aalten.  Die  ersten  Arbeiten  Tag  und  Nacht  an  der  snmpdgen  hat- 
dungsstelle,  die  schlaflosen  Ntichte,  die  Schwärme  der  dort  znr  gröfsef^ten  Plage 
werdenden  Muskitos  brachten  Krankheit  tuid  verstärkten  die  schon  n  orhandenen 
Diarrhöen.  Die  furchtbare  Hitze  imter  den  (';nivas-Zehcu  wurde  von  Morgens 
10  Uhr  an  bis  4  Uhr  Nachmittags  so  unerträglich,  dafs  man  auf  Errichtung  eines 
Daches  von  Matten  bedacht  sein  mul'ste,  unter  denen  es  kühler  war,  und  ein 
Sohutzort  auf  Bambusstangen  mit  Mattengeilechten  enciehtet  wnrde.  Als  ann  die 
MiBiiiliBfti  nm  atsra  ftO  Panottea  (an  IS  Bafopiar  waä  36  Sdmane)  mit  den 
KnaiMa  acm  MdUeUr  «aftngefaaaiM  wai^  üStut^-B»  OtmhkK  ri^paliniMg  halh 
^UkKmm  Itagan  OMd  8  Uhr  Abaadi  aatee  nnliliilB  Htttta  mar  MbHih,  aai 
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für  diejeiiijw,-  mkbbm  9kk  liartiliwi  Pilllwi,  «ia  Mgtgm*  mä  AbMid- 

halten. 

17.  October.  Man  beschlofs,  Boote  hinahzuschicken  nach  der  Conflnenz,  nm 
das  DampfschitY  Snnbcaui,  das  man  von  Kn^^land  erwartete,  zu  erspähen;  ein 
Bote  wurde  zu  Ndasesi,  dem  liäuptlin^'c  des  Kabbadorfes,  geschickt,  nm  zwei 
Onroes  (iur  die  Botea  m  erludteO}  die  abwärts  naeh  dar  Conflaens  schifffta  b<^ 
«1 


BS  zn  erhalten. 
Am  18.  October, 
Matth.  XXI,  28  —  32. 

19.  October.  Sumonu,  der  unsere  Botschaft  nach  lUorin  gebracht,  kehrte 
am  Nachmittage  mit  zwei  Boten  zurück,  einem  von  Shita,  dem  Könige,  und  einem 
von  Maiyiiki,  dorn  Kriegsohersten  des  Ortes,  um  den  F^mpfang  der  Briefe  zu 
melden  und  zu  .sagen,  dal's  die  einzige  Schwierigkeit  der  weiteren  Expedition  der- 
ieU»en,  ireu  nicht  ein  Bote  der  Misskm  seane  Dieaar  aadi  Ahhuilrita  begleite. 


aiBb«r  ttmkm  Mto»  te       SeMok  Mtafti 

■ofle  einer  von  den  IfioiMliMten  ala  noaer  BepriU«ataat  aeiMB  Fostdiener  bis 
AMMotaln  WfMiMi»  iUDdMuh  jedes  Hindernifs  beseitigt  werden  würde.  Obwol 
es  nns  sehr  nnangenehm  war,  dafs  der  Postbentel  noch  nicht  weiter  befördert 
war ,  waren  wir  doch  dankbar  für  die  Mchinng  und  beeilten  nns,  sogleich  neue 
Briefe  zu  schreiben  und  mit  einem  EN])ressen  abzusenden,  damit  dieselben  noob 
mit  der  December  -  Pust  ihr  Ziel  erreichen  konnten. 

20.  October.  Heute  kehrten  die  lUorin- Boten  wieder  m  ihre  Ueiiuath  zu- 
rück. 

30.  Omtm.  Wir  tif^iUHiii  UmL  CHom«  «• 

MB  INnk  ihUMiin  woita  flr  4m  BdaHad,  äm 
MMMiMm  «ftr  Kp«»«»  md  J«bA,  DMr«  wo  wm  HflUw  wnlwüii  Zn 

atnndeia  awtl  Bildtr»  «iqe  münnjichc  and  eine  weibliche  Figor,  in  der 
des  Gotteshauses.  Der  greise  Chef  war  bei  schlechtem  Humor,  da  unser  Ge- 
schenk von  6  Fnfs  rothem  Scharlach  —  wir  hatten  nach  unserem  Verlunte  nur 
noch  wenig  zu  verschenken  —  ihm  lücht  genügte;  dagegen  war  der  Iliiuptling 
von  Kpasua  nicht  nur  ci  heut  und  daukbar,  sondern  suchte  auch  Gegengeschenfc* 
au  nuichcn;  er  gab  uns  eine  Matte,  die  an»  damals  sehr  niitzlicli  war. 

24.  October.  Da  wir  gestern  nicht  Alles  vollführen  konnten,  setzten  wir 
heute  unsere  Besuche  mit  Lieut.  Glover  fort  und  kndeten  erst  in  Kasangi,  WiO 
«ir  ttwr  «•  BliteM  wumnAm  MMtaMu  «IMm,  weUia  «hkH  wiHi  n  ilwiiiii 
wmA  iMlal«  vibMd  d«r  BvmmmA.  4m  Mi»  Wmiv  bahidiMk  Mb  Batmft 
ikf  Famg»geg—ibeK  taDSfteaKMngl  vad  GWi«»  Stfirigl,  «Dir«iM||p 
bii  «r      iMkiB  MnraMv  M.  Di«  Bwwhaw  4w  ümSm  ?«- 


I 
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:hcn  11118  jedwede  Hilfe,  das  ^nmpfithiff  VMi  dtr  EUff  m  htkm,  mwi  «fr 

Beistand  verlangen  würden. 
Von  Kasangi  echifften  wir  über  den  Strom  nach  Gbiaja;  die  Canoes  des 
Chefs  dieses  Dorfes  hatten  uns  hilfreichen  Beistand  beim  Scheitern  unseres  SchifFea 
geleistet;  sie  erhielten  als  Geschenk  ein  6  Fuf«  langes  Stück  Scharlachtuch  and 
#M  UtfaiB  SdiOTpftahaokKiof ,  wiomH  der  HäuptUng  sehr  infiMen  war  und  als 
MUkm  4m  Dnlw  «Iü  Bri»  wmik  OegengaMMk  pb.  Wm  Obii^  ab  bagna 


f   —  II  ■■■■■■  f  w »  tum  daa 
I   tai  Hh»  küt «  litai  (f  •  Mb)  1«b..w, 


von  fünf  Rädern  nichtB  dagegen  vermoehte.  Wir  kehrten  tnriek 
und  nnterswiriHi  4an  Creek,  daa  wir  am  7.  October  sondirt  hatten;  4»  aafal 
Wasser  gefallen  war,  konnte  man  die  qncr  durchziehende  Fclsbank  sehen:  er  war 

für  das  Boot  nicht  zu  passiren.  Der  Canal  zwischen  dem  Ufer  und  dem  50  Fufs 
hohen  Felsen  hatte  eine  furchtbar  reifsende  Strömung.  Die  Passage,  welche  mit 
dem  Dayspring  versucht  wurde,  war  zu  jener  Zeit  noch  anter  allen  die  beatei 
che  man  den  Creek  längs  des  Ufers  entdeckt  hatte. 

Nach  Beendigung  dieser  Untersnchung  der  verschiadanMn  Passagen 

OTT      bsel,  wo      äakmu  das  K»to«,  daa 


ia 

was  Wir 

Ton  dem  Bifbige  unseres  Bafdiaa  kaban  uiedHa,  nw  im  Boote  rarfickgeblieben 
«nd  kam  erst  herbei,  als  er  ron  nns  gemfen  wnrde.  Nachdem  der  cweite  Prie- 
ster mit  ihm  eine  lange  Unterredung  gehabt  und  ihm  Vorwürfe  gemacht  hatte, 
da  er  hier  besser  Beaduld  wisse,  wnxde  die  Saebe  awfgekl&rt  und  fimmdMhal^ 

Uch  beigelegt. 

Seitdem  unser  Dampfer  scheiterte,  hatten  viele  der  Eingeborenen  uns  ihre 
IMMBg  fiber  die  UrsacJie  des  Unfalles  ausgesprochen.  Es  ist  die  allgemeine 
TwMdlong  der  dortigen  Nationen,  daA  der  Götze  Ketsa  das  Schariachtoeh  nieht 
iBd  Mmt  flurar  VortbaiNküMaB  wagt  es,  ata  Mkm  XkM 
■MuiH  ünaaw  inKktm  gkiroan  maA  lang»  iuBHit 
irnriMlIi  ■  iiii  flnilff  «riliiiiHwH  llifc  Dnl  bto 
y^m  Mfeflhta  IdnAudi  Mrti  ms  aBkrilaBfat  TiOBHBfMte,  Um  wiA 

schrei  im  IMb,  waä  man  sagla^  4afe  m  m  Blnmi  KalMirs  gescheha,  dtnen  HeiUg^ 
Haan  wir  wm  WO  flMbr  kennen  zu  lernen  VünseltMk»  IHt  Master,  welche  ami 
ersten  Morgen  nach  unserem  Schilf  brache  gekommen  waren,  nns  ihr  Beileid  aa 
unserem  Unglück  zu  bezeigen,  waren  von  uns  unbemerkt  geblieben;  sie  zogen 
sich  also  in  ihr  Dorf  zurück  und  verboten  den  Weibcm,  unseren  Markt  mit  ihren 
Waaren  zu  besuchen.  Der  zweite  Aerger,  den  wir  ihnen  venirsachten,  war,  dafs 
wir  in  unseren  rothen  Uniformen  zu  ihnen  kamen,  also  gegen  das  Gesetz  Kctsa's, 
welches  Jedem  verbietet,  in  rother  Farbe  vor  Ketsa  zu  erscheinen,  und  selbst  for- 
dert, dafil  attaA  AalMlar  ftM  flehmndcUeidar  ablegen  mid  nor  in  gemeinm  Hans- 
MiMtni  fOf  flni  andütesn«  BiaaMan  dw  Prfaalw  alto  mIim  XligiMi  angdiiMiM^ 
«MM»  M  iHriOa  WumMa^  mWH  bMMii  iviMOi  ktaeii,  Mb  ato 
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Fkieiter  von  K«tsa  gewwa,  die  nns  ihre  Theilnahme  beseigten.  Nachdem  wir 
wm  Wik  IkMB  fiHadigt,  winde  Qmm  kite  Bclnriediüish  Uli  den  äbrigen 
Hlijünten  geaehtakl, 

dm  mmk  Nte  mÜMi  Qteiekt  tkhgm  aritoM»  m  doik^  iri« 

Leute  bindend  wire,  wenn  ihv  CnMe  Iknm  vefbietet  FMinpein  so  trinken^  Oell&gel^ 

Hammel-  oder  Rindfleiech  sn  essen  n.  dergl.  mehr,  woraaf  sie  in  ein  lautet  Q*» 
lächter  aasbrachen  nnd  versicherten,  das  sei  nicht  der  Fall.  Nnn  erklärte  er 
ihnen,  dafs  also  diese  Gebote  ihres  Götzen  nur  für  sie  bindend  seien,  aber  nicht 
für  die  Fremden.  Als  dieses  abgemacht  war,  versprachen  die  Priester,  am  fol- 
genden Tage,  der  ein  Sabbath  war,  das  Lager  der  Fremden  zu  besuchen.  Ich 
ergri£f,  sagt  Crowther,  die  Gelegenheit,  zu  sagen,  dafs  dieses  der  Tag  Soho's, 
d.  h.  des  grofsea  Gottes,  sei,  der  alle  Völker  der  Srde  ans  demselben  Blnte  ge- 
(MlV'kUjll  Mk  üe  BibA  tteiit^  4m  WeUbM^  wtA  4tB  H^i9*Detane^ 

die  me  wm^km,  wkt im  MtUm  Tfk,  im  4mWm  4 
iiek  «dNbi^  and  deft  diee«  neer  grate QellCMo)  et  sei,  dn  wir 
ftKbtem,  ehrten  und  lidbten,  und  keinen  anderen  anfser  ihm,  defe  im  folgend» 
Tag  ihm  geheiligt  sei,  an  dem  wir  nicht  arbeiteten,  Nichts  kauften,  sondern  ihn 
verehrten.  Die  Priester  waren  ganz  erstaunt,  dafs  wir  auch  einen  heiligen  Tag 
hatten;  wir  Inden  sie  ein,  am  Montage  ans  wieder  in  unserem  Lager  in  be« 
anchen. 

26.  October.  An  diesem  Morgen  kam  Landukolo,  ein  Piiestergehilfe  des 
Döro,  des  Ob^riesters  des  Ketsa,  aus  dem  heiligen  Dorfe  Dörofn,  um,  wie  es 
am  Sonnalmi  nnhMdei  iser,  uns  m  bemota.  Ir  Hgte,  er 
güirghnliehen  HaaiUeide,  dae  er  iber  cHe  Seheten  gewefün, 

wilmad  der  ZtH  der  Onnoale  in  Kenn  ein  beenMi  Qfvwd 
erfUmn,  dalli  eein  Q«Im  in  ein«  Ofotte  nnier  diM  Felq^  aeine 
habe.  Br  eegle^  KelM  eel.  ein  ateCtoM^  «el»  venhrt  fon  den  Königen  T<mS^ 
wie  er  durch  alte  Segm  ecfiduen  kabe.  Warum  ihm  aber  die  rotiie  Farbe  ver> 
halst  sei,  wufste  er  nicht  zu  deuten.  UniarMn  Wunsche,  die  Grotte  unter  dem 
Felsen  zu  besuchen,  wollte  er  nicht  entgegenkonuneni  doch  lad  er  ans  ein,  ihn 
in  »einem  Dorfe  Dbrofu  oder  Tiye  zu  besuchen. 

Von  ihm  erhielten  wir  die  liestütigung,  dafs  die  linke  Seite  des  Strandufers, 
wo  wir  unser  Lager  hatten,  einst  von  den  Yoruba's  bewohnt  war,  wo  gegenwärtig 
die  Gbedegi,  eine  Abtheilung  des  Nupe- Volkes,  wohnen.  Die  Yoruba  wären 
durch  den  König  von  Nupe  auf  die  andere  Seite  des  Stromes  hinter  die 
kette  surückgedrängt  worden,  mUm  die  T«niba*Berge  beitei,  da£i  «ber 
Beile  der  Ternba-taüia,  welAe  dHaUbel  aarfldtbgeben,  dm 
badeten,  mUkm  QbuUiß  heiAe.  GMh  eei  ein  Tenba-WeM  and  bedMie  »dM 
▼emdMii  einer  dltaebe*,  apwa  dM  Bape-Wort  |i  d.  k  »ein  wea^g*,  komme. 
Obadegi  keifte  alM  eo  ?kl  all  «ei«  Valc,  dai  eia  WeHfgee 


Bf  in  nbr  liiiililMurwili,  daft  4«  Wmtm  im  EMtm  eim  aan  der  To« 
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raba-SpOMM  verstehen  nmA,  um  seinem  Amte  vorstehen  zu  können,  weil  die 

Cercmonie  in  dieser  Sprache  vollführt  wird.  Ich  frafjt«,  oh  die  Yoruba- Könige 
jemals  ihre  Anbetung  dem  Kctsa  hezetifit  hätten,  ihm  war  aber  nicht  bekannt, 
dafs  dies  je  der  Fall  gewesen.  Den  Weiljern  sei  es  verboten,  des  Ketsa  jemals 
KU  erwähnen.  Ich  fragte  eine  alte  Yoruba -Sclavin,  die  hier  drei  Monate  in 
Dienst  gestanden,  ehe  die  Albaraka  nadi  Babba  gekommen  waren,  und  hofftei 
«I      als  BMn  to  langa  bht  gtmmm,       lit  «Wg»  WutoMHii  Hb«  iM 

ito-wh  4m  Mmmb  flnrw  Mm  getegl  «wit,  U  kh  alikCi  wäm  m 
flto  ■ihkiiii  bMBte»  tkt^  PrtettM  iln  OiNMfo  tar  Ytiiihi  8|imIh 
ifcMJfcii  «üd  dftlii  ier  Olwqwtimn  der  BMi0  let,  4ir  Z^gug  n  4«  Giollf 

habe.  Nachdem  wir  vom  Fifeiter  «rfiünrmi,  was  er  ansznsagen  bereit  war,  gab 
ihm  Dr.  Baikia  eitt  Mmmt  vb«  tiMB  kMum  «rtogel,  wottr  «r  tidi  fihr 

hw  bezeigte. 

28.  October.  Als  Sumo  Zaki  und  Dasaba  das  Schicksal  unseres  Schiffe» 
erfahren  hatten,  schickten  sie  Boten  au  alle  Ortshüuptlinge  am  Strome,  von  Zi- 
gozi  bis  Muzi ,  mit  dem  Befehle ,  mit  eigenen  Augen  den  Zustand  des  Dampf- 
Bohiffes  „Da^spnng"  zu  besehen  und  mit  Staugen  dasselbe  von  seinem  Feken 
kMHMteft'ia  4m  9tnm  vi  4t0ttt  m  «»gen,  dafa  wkiA  das  geringste  8lAdi 
4mm  wllwiii.ÜM»  AiUit  iwhwa  gihfc  Diw  Bidkte  4hIm  «n'KMg«^  «ü 
fcM  lüM  WIOiB  md  dn  TBjapÜiaym  flr  dk  MMli||Riife,  irfl-dMi  rfi  in 
BiftMw  ilwr.JBtoiia  ■iri^iiinMimM  wran.  Mm  MMhl»«ii^  dia  Sita  4« 
Umms  abzuwarten,  wo  mm  dn  7wntaiid  de»  SchilliM.  ant  paMir  eatoadMflM 
im  Stande  sein  werde.  Darauf  erhielten  die  HäupÜfalge  einige  Geschenke  iai 
gU^n,  um  den  Befehlen  ihrer  Obern  zu  gehorchen^  tarn  Schifibwraak,  um  als 
Anc:cn7,cufi:ea  dariilicr  Bericht  gehen  zu  können.  Von  der  Gröfse  unseres  Schiffes 
hatten  weikr  die  Kmuge  noch  seine  Leute  die  geringste  Ahnung  und  waren  nufser 
sich  vor  Wru  iimU  rung ,  als  sie  den  „Dayspring"  wie  eine  Eisenmassc  auf  der 
Spitze  der  Klippe  iikngen  saJieu.  Ihr  gatw  Wille  wurde  für  die  That  aoge- 
Bommen. 


'  .  •  Bnrckhardf  s  Grab  bei  Caii*o. 

I.  '  •• 

(Aus  einem  Schreiben,  d.  d.  Cairo  den  28*  October  1857,} 

Nach  der  Angabe  des  ehemaligen  Kanzlers  des  englischen  flfreaelnfa,  Herrn 
Maltafs,  der  zu  Boickhardt's  Zeit  schon  diese  Stelle  inne  hatte»  war  BurddMidl 
nicht  nach  muselmUnnischom  Gebrauclic  verheirathet  Er  lebte  mit  einer  brannni 
Sclavin,  Namens  Cliatigeh.  Kinder  hatte  er  nicht  von  ihr.  Nach  seinem  Todö 
wurde  sie  von  dem  schuttischea  Renegaten  O.sman  Elfendi  (Thompson)  aufgenom- 
men, welchem  sie  mehrere  Kinder  gab,  von  denen  noch  ein  Sohn  lebt.  Dieser 
Sohn  Osman  EÜeudi's  führte  uns  (Baron  Noimaus  imd  mich)  zu  liurckhardt's 
Oiabe,  in  wdehem,  wie  mir  der  Sohn  sagte  und  Maltab  bestätigte,  auch  Osman 
IdMj  begraben  UegL  Die  ßah.  Madik  iiiH-ea  nokdeatlMhen  Ende  der  Stadt, 
aalMialb  der  Meaem,  in  dem  ^0«  dem  Thon  Bab-el*BiMar  gelegenen  OOkm' 
Mie.-..fln.Jieiiniitf4iMl  äami^^.mmk.Z9»  BcthÜMe^w  d«n  Um  etftonii 
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nr  Linken  von  der  Strafse,  die  ans  demselben  gen  Suez  fuhrt.  Man  hat  bei 
dem  Grabe  eine  hübsche  Aussicht  auf  Bab  -  cl  -  Nassr,  dun  Mukattani  und  die  Cita- 
delle.  Du  Gmbaud  hat  die  gew$bnliche  Fom:  ein  länglich  viereckiger  Unter- 
ifttft  mit  jKVtt  Müknclii  ^^^'^^^f  g^ft^^nifffl,  liMgKfhwix  obttt  zugcspitilin  SttiMs» 
Der  eiiM  dam»  lüt  eiM  auf  beidai  S^twi  .von  einer  Ziclrme¥Hnia  begrawü 
Spitae,  ein  Meriunal,  wdehes  das  Grab  leiohft  ans  den  benachbarten  henwsflnden 
lafst  Ein  Maler  ans  Bern,  Dnilitim,  hat  vor  etwa  6  Jahren  eine  Zeichnung  des 
Grabes  verfertigt  nidf  so  vid  ich  weifs,  den  Verwandten  Bnrekhardt's  in  Basel 
geschickt.  Ich  habe  viele  Personen  hingeführt,  so  dafs  hoHcntlich  die  Ruhestatte 
des  grofsen  Keisenden  künftig  nicht  wieder  in  Veigessenheit  geratlMn  wird.  — 
Vor  eiuer  Reihe  von  Jahren  ist  hier  ein  Fonds  fiegründet  worden  zum  Zwecke 
der  Errichtung  eines  Grabmals  für  Burckiiardt.  Die  Sache  bat  sich  aber  sei- 
schiagen. 


Die  gröDsemi  Städte  liuijalaüds,  nach  ihrer  Einwohnerzahl 

geordnet. 

Das  rasiisefae  Kaiserreich  %lhlt  gegenwteig  42  Btfdte  mit  einer  Bevölkerung 
von  mehr  als  20,000  Seelen,  wihxend  im  Jahre  1864  daran  nnr  64  verzeichnet 
wudea  *)•  Beih^olge  dieser  Gr^ftstSdte  ftberneht  man  ana  nachstehender 
TMiB.  Bs  jdlUte  nimüdit 


Nach  dem  St.  Peters- 

Nach dem  St.  Peters- 

burg. Kalender  1858 

burg.  Kalender  1864 

Einw.beid. 

im 

Einw.beid. 

im 

(i.-.-lil. 

Cr. .■Iii. 

Jahre 

532,241 

1852 

532,241 

1852 

354,927 

1856 

373,800 

1850 

ir)R,072 

1856 

167.000 

1R47 

80,359 

1855 

71.392 

1850 

74,193 
60,463 

1856 

42,237 

1842 

1855 

57,906 

1846 

58,645 

1855 

35,592 

1842 

57,992 

1855 

42,613 
41,304 

1849 

57,273 

1855 

1842 

'  55,598 

f855 

47,424 

1842  , 

47,507 

1855 

52,2fi6 

1849 

45,000 

1850 

39,338 

1850 

40,312 

1855 

54,626 

1850 

38,858 

1855 

30,469 

1849 

38,160 
36,117 

1855 

25,120 

1849 

1855 

43,800 

1842 

35,986 

1856 

24,338 

1850 

34,851 

1854 

30,925 

1848 

34,043 

1855 

25,630 

1851 

St.  Petersburg 

Moskau  .  . 

Warschau  . 

Odessa    .  . 
Ssuiatow 

Riga  .   .  . 
Berditschew 

Kischinew  . 

Kasan    •  . 

E^jew    .  . 

Wilno    .  . 
Nikolajew 

Tula  .    .  . 

14)  Knrsk    .  . 

15)  Kronstadt 
Woronesh  . 
Chcrsson  . 
Tiftis  .   .  . 
Drei  .   .  . 


1) 
2) 

3) 
4) 

II 

7) 
8) 

9) 
IQ) 

ii) 
12) 
13) 


')  Vcrgl.  die  Schrift  des  Ein.senders  dieser  Zeilen :  „Neuester  Bevölkerungsstand 
in  den  Städten  Rufslauds  einschliefsiich  Polens  und  Finnlands**.  (Aus  Bd.  III  Hfl.  6 
der  Zeitsohrift  fUr  allgemeine  Erdkunde  hesonders  ahgedmokt.)  Bedhi,  Yedag  von 
D*  Seimar«.  1846.  ...... 
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Nach  dem  St.  Peters- 
burg. Kalender  1858 


Bimr.beid.j  im 

Grsrlil.  ,';i?.r>: 


Nach  dem  St.  Peters- 
bnrg.  Kalender  1864 


Einw.beid.!  im 


Gl 


j1. 


20)  Jarosslawl'  

21)  Chw'kow  

22)  Koluga  

23)  Shitomir  

24)  Astrachan  

25)  Sthnfsropol  

26)  Tambow  •    .    •  . 

27)  Rewel  

28)  Nishnij  Nowgorod  

29)  Minak  

30)  Lodd  (GoaTWO.  Wandhia)  .  .  . 

31)  Pensa  

32)  Irkutsk  

33)  Krementeehng  mit  Bj;}iikov  (Goav. 

Poltawa)  

34)  Wol'sk  (Gouv.  Ssaratow)   .    .    .  . 

35)  Jelez  (Goav.  Orel)  

36)  Siiailitek  

37)  Ssanam. 

38)  Rjasan  

39)  Witebsk  

40)  Kodow  (Goar.  Tunbow)  •  .  •  . 

41)  PolMl  

42)  Koimo  


32,302 
32,296 
31,733 
30.521 
30,481 
2»,812 
28,372 
27,905 
2ö,384 
25,352 
24,655 
24,360 
23,856 

23,219 
23,073 
22,090 
21,714 
21,607 
21,449 
20,657 
20,336 
20,200 
20,199 


1855 
1855 

1855 
1855 
1855 
18fi6 

1855 
1855 
1855 
1851 

1856 

1855 
1855 

1855 
1855 
18Ö5 
1855 
18Ö5 
1855 
1855 
1856 
1855 
1855 


34,913 
29,396 

29,580 
17,131 
44,798 
15,875 

19,411 
24.041 
30,710 
23,602 
20,000 
19,479 
14,454 

17,074 

14,570 
24,340 
35,474 
19,753 
18,711 
29,832 
19v662 
20,071 
15,207 


1842 
1842 

1850 
1850 
1849 
1849 
1851 
1842 
1849 
1842 
1841 
1842 
1853 

1851 
1849 
1851 
1851 
1851 
1849 
1851 
1861 
1851 
1851 


SsewMtopor,  1842  mit  41,155,  und  Iraudl  oder  TntMhkow,  1849  nit  26,243 
lanwohnem  reneichnet,  fitUen  erUiriicher  Weise  in  der  Stftdtetebelle  Ton  1856 
fort.  Tmenrog,  wddiei  1842  22,472  Seelen  bette,  sihlte  1855  deren  nur  noch 
19,471. 

Znniehil  en  die  Belke  der  obigen  8flidte  aeUieben  aich  eis  aoldie,  deren 
Bevölkcrang  gegenwärtig  wohl  die  Hdhe  ron  20,000  Seelen  emiehen  dttrfte,  die 
nackfolgenden  nenn  Ortiehafiten  an: 


43)  Sehemacka,  (Staraja)  

44)  Twer  

45)  Archangel'sk  

46)  Taganrog  (vergL  oben)  .   •   •   •  . 

47)  MobUew  

48)  Akkemiaa  

49)  Mitan  

50)  Nishnetschirsk^ia  Staniza,  Kosaken- 

flecken im  Lande  der  Doniachen 
Koaaken  

51)  K^mencs'Fodolakü  


19,733 
19,615 
19,584 
19,471 
19,112 
19,076 
18,224 


18,026 
18,017 


1856 

1855 
1855 
1855 
1855 
1855 
1855 


1850 
1855 


19,558 

14,142 
13,129 
22,472 
16,558 
16,076 
13,819 


18,026 
14,700 


1850 

1849 
1849 
1842 
1851 
1849 
1852 


1850 
1842 


Die  Gesammtaabl  aller  Seelen  innerhalb  dieser  öl  volkreichüten  Städte  dea 
russischen  Reiches  betrog  im  Jahre  1855 

2,591,078, 

wibrend  sie  infolge  da  frOberen  ZlUnogen  nnr  an  2,424,604  sieb  heranntellt. 
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Die  Bevölkerung  der  «^Mtlichen  Qrofsst&dte  Rufslandl  feii  UaEHHhr  Ml  ^ 
■IgiMiiflOR  lÜBViilBUigta  d«  Krieges,  einen  ZqwmIm  fW 

166,474  SmImi 

ar£füuren  '}.  Dt«  J.  AIIbabb. 


Beise  von  Omsk  nach  Wjemoje. 

Die  i^0m9^ü  FlaokJk  «itflAlft  dboi  m«  Owk  »  8.  Jvli  1867  dtfiflM 
Sdhrato,  in  wddM«  iMi  iW0i  NoOm  ftbtr  «immi  Im  Soumt  1666  wlap. 
■MunnHiAMflnC  BMiilTQaimje,  4er  ■ilHnhilw  jvttkHMmVwttmm  Ia  dirSiiw 

^MBAteppe,  and  nach  den  Grensen  Ton  Tntf hkrait  hin,  finden,  die  als  Beitrag  zur 
XiMlaiia  j«M8  Laiidstriehs,  einer  der  MBtStai  rad  «iditigüia  Annexationen  des 
Zarenreichs,  hier  eine  Stelle  verdienen,  so  lange  wir  das  wissenschaftliche  Wtfk 
Semenow's  über  seine  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  Händen  haben. 

Der  yVüg  von  Omsk  führt  zunächst  über  Bjelokamcnskaja,  Stekljannaja  und 
Alt-Scmipalntna  nach  dem  heutigen  Semipalatinsk.  Bjelokamenskaja  oder  Bjelo- 
kamennaja  ätaniza  hat  diesen  Namen  entweder  von  dem  weilten  iStein  erhalten, 
4er  überall  maasenweiae  längs  der  Strafse  aoigetroffiBn  wird,  oder  ron.  drei  oder 
vier  ttigalMMa  iüiiMIkba,  irriMw,  «ner  flhtr  mtümm  Utped,  liek  ym 
dnt  Bcqjwiad  abaoadem  vnd  Ibtr  dw  StniflM  n  eokeiiieii*  Wen  smos 

«I  fliaim  voihtiftkrli  ^6Qhto  nn^uA«!,  daft  ifci  JiiiImi  Ai^mIiIMi  ntoiiirftillM 
«id  4iB  Wt$gm,  dii  Fisia  «ad  dn  Päteaden  atmlMi  UaMii  alWKJUi^ 


' )  Eine  Vergleichung  der  beiden  oben  mitp:ctheilten  Tabellen  ist  sehr  lehrreioh 
imd  Uefeit  einen  neuen  Beweis,  dafs  die  Bevölkeruugastaiistik  der  St&dte  in  Bulk' 
Und  noch  mit  viel  grBfteren  Schwierigketten  zu  kimpfen  haben  muh  ab  in  endeten 
Ländern.  Wenn  wir  lesen,  dar»  sich  die  Bevölkerung  Ton  Städten  wie  Chonon  imd 
Orel  in  beziehungsweise  7  und  5  Jahren  jKhrlich  nin  mehr  als  6^  Prorpnt  vormelot 
hat  und  daTs  Saaratow  in  einer  fUnfzebu^tthrigeu  Periode  einen  jährlichen  ZuwadM 
von  6  Pkaaent  anftoweiten  hat;  imd  wenn  irir  aaf  der  anderta  Mfci  mImb,  dalb 
die  BavSlkerung  von  Tula,  Astraduu  und  anderen  St&dten  ehenfklle  in  mdirj&hrigen 
Zeiträumen  eine  jährliche  Ahiifihmo  von  mehr  als  4  Procint  z^  i^^t,  so  errej^^en  solche 
Angaben  ernste  Zweifel  und  erinnern  an  das  Urtheil,  welches  Tcngoborski  Uber 
diesen  Zweig  der  raaeiaelMn  Statiatik  AUt.  „Die  Statiatik  nnaevar  8tldte-,  sagt  er 
0tiildt§  mw  h»  foretM  productivejt  de  la  Russie,  VoU  /,  p.  lS8)f  «iat  noch  sehr  un- 
genau und  unvolhtändig,  ni<"ht  blofs  in  Folge  der  geringen  Sorgfalt,  welche  die  mit 
den  ersten  Ermittclungea  beaufltragten  städtischen  Behörden  meistentbeils  darauf  ver- 
wenden, nnd  der  geringen  Wichtigkeit,  welche  sie  dieaer  Aibeit  beU^gaa,  fondem 
auch  in  Folge  der  eigentllBniUchen  Schwierigkeiten,  welche  ron  dieaea  Zwnge  der 
amtlichen  Statistik  unzertrennlich  sind.  Diese  Schwierigkeiten  haben  vornehmlich  in 
dem  Schwanken  der  Zahl  der  fluctuirenden  Bevölkerung  ihren  Grund, 
welche  je  nach  den  Jahreszeiten  in  einem  bei  anderen  Lttodem  ganz  uugewShnlichen 
Mafte  Twinderlich  iaL  üm  nar  ein  Beiapiel  anaaftthren:  in  Bybinsk,  welches  im 
Winter  höchstens  nur  6  — 7000  Einwohner  zfthlt,  wird  die  Bevölkerung  zur  Zeit  der 
Schifffahrt,  wo  die  Lebhattigkeit  des  Handels  grufse  MenscheuuiaHson  horbeilUhrt,  oft 
aiehr  als  verzehnfacht."  Von  den  Bevölkerungsaagaben  fUr  die  gröfseren  Stidtt 
leidet  namentlich  die  Ar  Odessa  in  Folge  «Qaeea  Unetandes  an  grolker  Unsicherheit: 
der  in  Odessa  selbst  erscheinende  „Neurussische  Kalender"  gab  1852  die  feste  Be- 
völkerung auf  90,000  Seelen  an,  aufserdeni  n</ch  20,000  Ausländer  und  Matrosen, 
nnd  10,000  nur  im  Sommer  hier  beschäftigte  Arbeiter.  %m  M» 

Zeitscär.  X.  all«.  £rdä.  Heus  Foigs.  Bd.  lY.  16 
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bimd«rto  vergehon ,  und  sie  bleiben  stcta  auf  der  nämUchen  Stelle.  Gefährlicher 
ist  dieser  Punkt  dadurch,  dafä  zwischen  den  Steinen  und  unter  ihnen  die  Schlan- 
gen familienweise  leben.  Bei  schlechtem  W^ter  winden  sie  Ach  in  einen  Knäuel 
wiMMf  Hft  limm  regungslos  da,  thv  Mbald  dte  Soan»  atktiaif  toitiitüä» 
▼on  iUm  Sttoea  hcta».  üebediMpt  inte  licih  ScUaagM  in  grober  Zthl  anf 
dem  ganzen  Wege  roa  der  Btetioa  Lebji^  bis  BjektkemeuutfA.  Von  AH-Semi- 
palalBA  Ut  Hett^Seaatpehtlnak  ÜIkI  nia  diseh  «iaeR  BMitenrald  eaf.iettdigem 
Boden.  Bediti  lielit  lieh  der  Irlyadi  liin,  der  Iteae  Gefihrte  dea  Brieendep  enf 
der  ganzen  Tour  tob  Omsk  bis  Semipalatinsk ;  seine  pittoresken  Ufer  imd  die 
Eilande,  mit  denen  er  besäet  ist}  bieten  einen  bezaubernden  Anblick  dar.  Zur 
Linken  einer  tiefen  Schlucht  bemerkt  man  eine  Quelle,  die  aus  dem  Felsen  her- 
vorqnillt  und  den  Namen  der  heiligen,  Swjatoi  Kljutsch,  führt.  Etwa  zwei 
Werst  von  ihr  entfernt  befindet  sich  die  Dotscha  oder  Meierei  des  Kaufmanns 
Popow,  mit  einem  Haine  von  Fichten,  Birken  und  Espen,  einem  ziemlich  grofsen 
und  tiefen  See,  einem  Garten  von  anderthalb  Werst  im  Umfange  und  einer  Oran- 
gerie. Im  Garten,  d«r  vor  dem  Hanse  am  AUiaiige  eines  Berges  angelegt  ist, 
■iehi  mm  «nfrev  Aenftl>leiiiiin  vni  BTteflmr  Meli  Biete,  tfne  BelMnMfc  ki  fit 
Mdm.  Die  TMehe  diee«  Doleebe  ilnd  mH  Mhen,  MeiaMi  md  Mm  ■uimt 
WMbm  veveiMB.  Efiirff  hilMrt,  acftel  irt  eine  kWne  Stadt  aü  hilwehen  tata^- 
Mien  HBaeem.  Sie  knk  snr  eine  «oKhodese*  KiniMr  degsjen  aber  ftnf  oder 
mAx  Moscheen.  In  dem  3mm  giebt  es  Waaren  genug,  aber  lauter  AssscbiA 
and  AUee  eelir  thener;  so  kostet  z.  B.  der  Thee  mehr  als  in  Oniak.  Die  Uehex>> 
schwemmnngen  des  Irt^edi  beben  die  beriUunlen  Ailmeiiimiitan  ven  SenüiMdatiMk 
anter  Wasser  gesetzt. 

Jenseits  des  Irtysch  bis  nach  Wjemoje  hin  wird  der  Weg  von  Kosaken- 
piqnets  bezeichnet;  der  Boden  besteht  aus  Steingeröll  mit  grobkümigem  Sande. 
An  beiden  Seiten  erheben  sich  Berge  oder  Sopki  (Kuppen),  wie  man  sie  dort 
SU  Lande  nennt,  so  dals  von  dem  zweiten  Piqnet  bis  Ajagus  nicht  eine  Ebene 
von  dem  Banme  dnee  belbon  Werefe  in  ibiden  iet*  Per  Wbid  beoU  ferehtbor 
dveb  diese  etainige  Wildnift  nnd  die  Kilte  ist  nngbmbliob.  Am  Meifen  dei 
1.  Jnni  Viren  die  BegenpAtsen  mit  einer  Bisrinde  bededct;  anf  den  Beigen 
l^ttaerte  der  Scbne«.  Die  Perspective  ist  in  diesen  Gebirgaregionra  sebc  taoscbend; 
man  siebt  die  binnen  üantee  der  Bez|^Mlte  for  sieb  nnd  glanbt  sie  knnm  mi 
Werst  entfernt,  während  sie  in  der  That  Ittn&ig  Werst  vor  uns  liegl.  DieBeise 
Ton  Semipalatinsk  bis  Ajagus,  eine  Distanz  von  300  Werst,  legt  man  trotz  des 
scbwierigen  Termins  in  36  Stunden  zurück.  Ajagus  ist  ein  nenes  Städtchen  mit 
Häusern  von  Holz  und  Lehm,  einer  steinernen  Kirche  und  einem  Erdwall.  Eine 
halbe  Werst  von  der  Festung  beündet  sich  eine  tatarische  Sloboda.  Auf  dem 
ganzen  Wege  von  Semipalatinsk  nach  Ajngus  trifft  man  nicht  einen  einzigen  Bach, 
einen  einzigen  Buum,  nur  Berge  und  StrÜucher,  namentlich  kniehohe  Tawolshnik 
(ßpiraea  ckamaedrjifoUa)» 

Bis  200  Werst  UnftsrA^VM  bebilt  die  Tiendsnheft  denselben  Ckmaktm  bnS. 
Swiseben  den  Fl^aeto  Kjsjrk^K^  nnd  Mdo-AJageesk,  eHm  10  Went  eea 
ersterenif  eibliekt  nen  Hnlter  Hand  anf  efbem  Beige,  von  einem  Usinen  Pappel- 
weide  nrageben,  das  Gab  des  kirgisischen  Helden  Knen-Knipetacb.  Das  ihm  er- 
liefateii  INnkmel  bat  eineH^be^  ven  ft  ftwben  nnd.ist  nan  Stab^gebanen,  .wit  der 
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AMBnUlf  «■Bf  ■MMHBMi  OWWBIl  QM  flUMV  JBMHIR»    IMr  MMN 

BspslMlifli  Im  Ift  4nF  fUHB  OMBriNDjgiMhM  lud  iftfalidMB  iBtit/p^%  fffMttt  ml 
«Im  fMlItche  Ldbensgeschichte  geht  in  wfindlicher  Tradition  von  eimai  Q*- 

schlecht  zum  anderen  üb«r.  Vom  Pfipiet  Arganatin  ist  in  weiter  Eatfiniimig  der 
Balkaach  zn  sehen,  der  Tom  Berge  ans  wie  in  einem  Kessel  zu  liegen  scheint 
Etwa  100  Werst  von  Kopal  erblickt  mnn  den  schneebedeckten  Berf^ücken,  der 
eine  1000  Werst  grofse  Strecke  von  Norden  nach  Süden  durchschneidet.  Hier 
nimmt  sowohl  das  Pflanzen-  als  das  Thierreieh  schon  andere  Formen  an.  Mit- 
unter begegnet  man  der  wilden  Ziege,  die,  ihre  zierlichen  Horner  zurückwerfend, 
pfeilschnell  in  die  Beige  flieht;  von  den  Schritten  des  lieiseuden  uufgustört,  er- 
k«bt  aieh  «in  Volk  von  Bergstahren  and  lafst  sich  wieder  nnweH  dir  Strafse 
«Wtab  Dien  BUkn  iM  IMmt  •!•  4to  uiaiigen,  habsn  einM  onungtlhtMgtft 
Mögt  oi  BMMh  «ad  anmgugObn  MAtn  alt  idnramn  OinMImi  an  de«  Rl»> 
in  Um  Wn§A  WdleiUB  wmA  Bopd  i»  hafim  UmmalUaM«  BUMni  od« 
▲tftiki  numflMUk  Iber  de»  Weg,  M  abonftlli  kkiMV  Ob  «•  mOgm, 
9km  anüwwtdentlich  seWhk  Tob  den  flfpiel  Knofnl  Mt  ilnii  Plqaet  Aman 
oder  den  WtCBCn  Quellen  (Teplyje  KljutseU)  llihrt  die  Strafte  durch  da?  Qo* 
birge  Ansan,  an  die  schneebedeckten  Höhen  grenzend.  Vom  Fufse  des  Gebirges 
windet  sich  ein  schmaler,  steiniger  Ber{;:|jfad  zum  Gipfel  hinauf;  an  beiden  Seiten 
dieser  steilen  Treppe,  die  durch  ihre  schraubenartif^en  Krümmunj^cn  eine  Län^e 
von  54  Werst  erhält,  erheben  sich  Berge,  wie  zwei  steinerne  Mauern,  mit  unjie- 
benren  tiberhängenden  Felsblöcken.  Mitunter  hört  man  einen  dumpfen  Schall, 
wenn  der  Wind,  der  in  diesen  wilden  Höhen  tobt,  ein  Steinfragment  von  dem 
Oipftil  itollfti  mA  «  otf  don  ihm  ranichfft  gelegeaea  FelseB  hinabieliknideci 
Di»  BMn  in  Ib  diB  Mhiditn  oBerträgUch,  d«B  Beisondeo  pefadgt  dor  tail, 
tkm  Biitcade  in  Wobmt  wa  oiMMmb}  ont  anf  der  HCII«  dee  J9kgw  trOpftOl 
BNBl  MeMte  foiMi  m  der  B«rgwMd  in  oiaer  UeiaiB  HSUo  od«  YotMtag 
bb»  iMilichem  Stein  reiaas,  nhleUro  W«mr  karvor.  Hier  seist  mao  rfdi  vol 
Dankgefuhl  gegen  den  Schöpfer  anter  dem  SchltlBi  der  VelMB  fatn  «ad  voigilM» 
im  Rohe  pflegend,  alle  Beschwerden  der  Reise. 

Endlich  hat  man  auch  die  letzte  Hohe  des  Arasan  fiberschritten.  Am  Fufse 
des  Berges  sieht  man  weite  Felder,  eine  mächti^'C  Vegetation;  Felshlöckc  von 
enormer  Grofse  und  mannichfachen  Farben  liegen  gleich  Trümmoni  zersttirter 
Städte  umher.  Weiterhin  zeigt  sich  das  Piquet  Arasan  mit  seinen  wannen  Quel- 
len, scheinbar  kaum  eine  W^erst  entfernt,  aber  in  Wahrheit  hat  man  bis  dahin 
aooh  awIBf  Werst  snrücksnlegen.  Anf  dem  Zwischenräume  tSaA  wakJkm  Uetee^ 
Aar  itflMo  BwgAlMo,  OiollMeko  aad  Af^kf  (irrigatioaMMilIo)  la  pMifam. 
äkut  bald  ilad  atto  BMeniMe  ttbenraadea;  aun  tfOiort  aidi  ibaMB,  asdossea 
liBKIABa  CMMBi  dem  BalmdBi  W9kägtM»  eaUjOgeinrehen,  tmd  UOt  eadUA 
M  ämm  SI«m(  aa.  DIo  BIdir  tob  Anna  Mekta  am  ml  Bmnea,  eian 
aaben  dem  anderen.  Oer  MB  hribl  der  Heifeakraaam  {gotpödM  MM^ 
hat  eine  Qoadratsashen  im  Umfang  und  swei  Arschin  Hefe.  Der  Graad  ist  feiner 
Sand  und  an  beiden  Seiten  bednden  sich  grofse  rauhe  Steine  von  verschiedener 
Form,  einer  über  den  anderen  gelegt,  wahrscheinlich  von  der  Hand  der  Steppen- 
bewohner. Das  Wa.sser  ist  klar  wie  Krystall  und  sprudelt  von  untt  n  durch  den 
Sand,  der  so  beiüB  ist,  dals  man  Jtaom  den  Fuis  darauf  setzen  kann*  Jenseits 


Digitized  by  Google 


244 


«teer  Bdbt  (lote  0laliit»  die  te  te  JStOi/b  des  HeRenbraimeos  Utfgen,  MMafe 
ridi  eia  swciter,  etwas  kleinerer,  von  derselben  Form,  der  den  Nmmv:  BnunMl 
dM  gOMinen  Volkes  (prMlonorcNMy  kolodez)  fuhrt.  Nachdem  m«n  in  diesem 
Wasser  gebadet,  fühlt  man  eine  ge^nsse  Leichtigkeit  in  den  Gliedern,  aber  am 
ganzen  Körper  ein  empfindliches  Jucken.  Diese  Brunnen  sind  immer  bis  an  den 
Rand  mit  Wasser  gefüllt;  wenn  der  eine  überläuft,  liefst  das  Wasser  durch  die 
Steine  in  den  andern  und  von  dort  durch  den  Garten  in  die  Berge.  Wie  man 
versichert,  hat  die  Warme  des  Wassers  sich  jct/t  um  einige  Grade  verringert, 
weil  der  eine  Brunnen  verstopft  ist;  im  Winter  aber  soll  es  anlserordentKdi  Iflfft 
aain  *).  Bei  den  Bidem  Jet  ehi  Oerten,  in  welehen  mdM  Blume  und  BhunMi 
CDf  •OdUehem  Gegenden  wnchaen.  Viele  eind  ent  Stidifaa  VuAm  verpflenü. 
Men  iielit  denmtir  Aepfel,  Ügnk  (Aprikoeen)  nnd  Wein,  ta  TheebMon,  den 
Abein,  die  Beiberiee.  IKeeev  Oetlen  Iwt  ibi  derBieile  WBtAm,  in  d«  LIqgi 
elwee  nMhr.  Bs  ist  schade,  daTs  sich  in  der  Umgegend  kein  Wold  Andels  MBit 
ist  die  Katar  malerisch  und  die  Vegetation  üppig.  Von  Arasan  rechts  bis  ztr 
Mitte  des  Berges  leben  mssische  Colonisten,  aber  auch  tatarische  Familien,  lieber 
die  Strafse,  welche  die  Anhöhe  hinauf  nach  Kopal  führt,  sind  ^v-ieder  ungeheure 
Felsblöcke  zerstreut,  tlie  bis  dicht  an  jene  Stadt  reichen  und  die  verschiedenartig- 
4ten  Formen  und  Stellungen  annehmen;  hier  bildet  ein  hohler  Stein  ein  kleines 
Kämmerchen,  in  welchem  zwei  Personen  sich  vor  dem  Regen  schützen  können, 
dort  sind  mehrere,  einer  über  dem  anderen,  zu  einer  regelmä£sigen  Pyramide  aof- 
gcthOnnt  oder  heben  Aehnlichkeit  mit  einer  elten  Mnei. 

Sopel  iai  eine  oidenHidt  gebenle  fttedt  in  der  Blhn  roa  bolien»  eher 
len  Beigen.  Ten  Kopel  Ma  en  der  dicect  eBdUeh  gelegenen  Bartniig-  WjßHmi^ 
Wklgl  die  Butfearang  iOO  Went.  Je  «eUv  man  Tindiingl,  derto  iiHwiiifliiM^ 
Hger  «ird  die  Hefeor;  Weldngen  kommen  mmr  nocli  immer  epnnmn  ver,  nlnv 
nie  ^n^g  sind  die  Fluren  und  wie  anmirtihig  die  TkUer  swiedien  den  Bmgeul 
Die  rosigen  Blüthen  des  wilden  Mohns  bedecken  ganze  Felder.  An  andeces 
Stellen  gruppiren  sich  die  Gebüsche  des  Tawolshnik,  des  Dshirgai  und  eines  rieoi» 
lieh  hohen  Strauchs,  den  man  Tschingilda  nennt.  Dann  eröffnet  sich  plötzlich 
hinter  einer  Anhöhe  die  Aussicht  auf  ein  Thal,  das  sich  über  einen  Raum  von 
vielleicht  40  Werst  ausdehnt  und  mit  einem  Teppich  von  blauen,  gelben  und 
namentlich  roaenrothen  Blumen  geschmückt  ist,  durch  den  sich  plätschernde  Berg- 
ttröme  schlängeln.  Man  möchte  Halt  machen,  um  nicht  durch  seine  Tritte  die- 
een  ileiilehen  Bhonentepgich  en  nnmslillen.  Bei  dem  Ffquel  Welilirt  vid  jen- 
Mili  deeedben  lefe  die  Lendaeheft  nodi  cehtender  nnd  die  FÜne  haben  einen 
maehecen  SUL  Bier  airSmt  die  Belum  ')  ena  den  Beigen  hervor}  ^  w 
fS  Seahen  BreÜe)  iat  aber  ao  leüaend,  daft  de  Steine  von  itjA  Andiin  UmAmg 
fti  die  Hefe  zieht,  «IbieBd  aie  adiiBnMnd  imd  branaend-  ihren  Lenf  verfolgt» 
Bdm  Fiquct  KokainBk  ist  an  der  schmälsten  Stelle  des  Flusses,  zwischen  zwei 
Ton  den  Ufern  vonptingeaden  Felsen,  eine  Brücke  über  ihn  geworfen.  Das  Pi- 
qaet  ist  aus  schönem  Sterken  BothtanneBhoia  erbaut,  daa  in  den  benaehbarten 


')  üeber  diese  heifsen  Quellen  vergL  Wlaogall's  Reise  durch  den  8aflidiin  Theil 

der  Kirgisensteppe  in  Erman's  ^Archiv"  XIII,  646* 
Richtiger:  Kok-so,  blaues  Waaser. 
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Bei^n  gefallt  wird.  In  jenen  Bergen,  sowie  in  dem  Thale  der  Koksa  und  auf 
dem  ganzen  Wege  von  Kopul  bis  zur  Festung  Wjcrnoje  schlagen  Kirgisenstämme, 
Unterthanen  Rufslands,  ihre  Lager  auf.  Viele  von  ihnen  hatten  sich  in  das  Schseo- 
gebirge  zurückgezogen,  um  sich  und  ihr  Vieh  vor  der  Hitze  zu  retten. 

Der  FloTs  JIi  iät  tief,  rcifsend  uad  200  Sashen  breit.  Sein  Wasser  ist  trübe, 
wl»  in  allen  Besgatrömen.   Die  Fähre,  auf  der  man  hinüber  gelangt,  legt  bei 
iratt  4«r  Katar  gahMitmlMmkmfßfUlm  tm,  ßm  wm  ^bum  nichtigen,  in 


ist  flOt 

Felde  trifft 
nflde  Schweine  giebt  es. 

Die  Festung  Wjernoje  beginnt  erst  eben  das  Ansehen  eines  kleinen  Städt- 
chens anzunehmen.  Die  Häuser  sind  gröfstentheils  noch  nicht  fertig;  auch  an 
einer  kleinen  hölzernen  Kirche  wird  noch  gebaut.  Der  Bach  Almatinka,  eine 
Sashen  breit  und  eine  Viertel- Arschin  tief,  stürzt  wild  schäumend  und  tosend  aus 
den  nahen  Bergen  hervor.  Der  Grund  ist  mit  Steinen  besäet  und  Felsstücke  von 
ansehnlicher  GrÜfae  werd«k  Ton  der  Gtowalt  At9  Stromes  fortgerissen.  Der  Bach 
nHh«  toiroU  htdm  ab  Mir,  das  Waw  ia  «a  Ai|ts  aiar  Mai^ 
CmHo  flMtol  «•■da,  «a  wm  UmtUrnnma  dar  Tlnh—Iil»  ta  dm 


Ndldnm  wd  WaiiHi  Am  Wmtmm  hmUm  tU  dhia  äkMe.  arft 
fiMpfa  aai»  db  tÜMlIa  diar  kt  von  hohen  b«WBldeiQB  imd 

Bargen  Terapexrl»  IMan  Berge  bilden  nicht  eine  einsige  Kette; 
kommt  ein  niedriger  Berging;  nach  einem  kleinen  Thale  be^nnt  eine  nena, 
höhere  Reihe,  hinter  der,  durch  enge,  finstere  Schluchten  und  Abgründe  von  ihr 
geschieden,  sich  erst  das  wirkliche  Schneegebirge  erhebt.  Wie  eine  endlose  Linie 
zieht  es  sich  den  Horizont  entlang  und  verliert  sich  in  nebelhafter  Feme.  Unter 
seinem  Gipfel  schweben  düstere  Wolken,  in  seinen  Schluchten  zuckt  der  Bliti 
oder  wüthen  furchtbare  Schneegestober,  während  am  FuTse  des  Gebirges  ein  klei- 
ner Regen  fallt  oder  eine  vnertiäc^iidie  Hitse  horschL  Dia  iriLchaten  Berge  and 
ailbat  «a  aUiva  Satti  rfad  adl  Iwlinifnliia  Xi^tk^  aad  AkonMaM,  adl 

aaf  adt  Thumb,  Et/m  «ad  IT^^Winawi  hiwarfiia;  ia  fHUMrai  B8Ii«b 
Mk  aiarOfclaAii  aadaiwdaaBiBBiai  ^  »a«  aadHA  dta  ÜWiwaagffaaaa 

Bhr,  fta  daa  Bddacbten  nnd  awkabaa  nngdkaaBSn  Velsen,  mdiweiflM, 
aaltleliend,  Tiger,  Panther,  Bikraa  «nd  Karalc  oder  EdelhindM  Toa 
stolzem  nad  miJoeOtiaehem  Anstände  umher.  Unten,  im  Grase,  im  Wasser  nnd 
in  den  Wäldern,  hansen  wilde  Schweine,  die  Speise  der  Tiger  nnd  der  Menschen. 
Die  Jäger  von  Almaty,  meist  angesiedelte  Kosaken,  tödtcn  die  Marale  in  den 
Monaten  Mai,  Juni  nnd  Juli,  d.  h.  zu  der  Zeit,  wo  sie  ihre  Hümer  abwerfen  und 
die  neuen  nur  mit  Blut  angefüllt  sind,  sich  aber  noch  nicht  in  Knochen  verwan- 
delt haben.  Diese  jungen,  mit  dünnem,  weichem  Haare  bedeckten  Horner  be- 
giefsen  die  Jäger  mit  siedendem  Wasser,  bis  sie  fest  werden  und  das  Haar  sieh 
iäümFwmimmm.  §o  ii* miHil  imdaa  dia Höraar  ia  gaMriia  a»  dia  CM* 
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aaeefl  znr  Verfertigang  einer  {^wissen  Arznei  verkanft,  und  zwar  Kiemlich  thener; 
Toriges  Jahr  wurden  sie  mit  50  bis  100  und  sogar  150  Silberrubel  bezahlt,  und 
obwohl  ji,'egenwärtif,'  der  Preis  wegen  der  in  China  herrschenden  Unruhen  gefielen 
Ut|  so  ^cltt-n  sie  doch  noch  immer  von  20  bis  (iO  und  70  Silberrubel. 

Im  Gebirge  wächst  der  L'rjuk  in  grofser  Fülle;  von  einem  Banme  kann 
■um  mehr  als  ein  Wedro  (0,1  <ö8  preuTs.  Eimer)  Früchte  Hammeln;  es  giebk 
tMch  tflhmaAhtfle  Aepfel,  BoMmb«  MbtmUbtmm  «ai  <riM  IBmtn,  die  ge- 
BM  ifto  Um»  WdntmobaB  iiirtiiKt,  ab«  laliMm  mm»  kk  Jkm,  WM  htUbm 
YBmI«  dMOitr  caek  NaiMnlltB*  CMiMt  O— ii».  BoonloM  waA  TMHftriB 
imrtai  Blahi  M^BtNOni  ife  Mm  wä««  wte,  n  im  iMhlm»  äkm  m  W 
Mton,  dftfii  Ii«  ioaaoa  ttiifccn.  D«r  Paoirim  MdH  ida  HmI  «ob  übIm 
SpuUMngtiwtb«  iB  der  Vmm  einea  S&ekchens  nnd  Meli  in  eine»  fltaMkft  im 
Tschingilda  odet  Klebekrant.  Inmitten  dieses  Säckchens,  das  mit  einem  WoBftm 
nest  Aebnlichkcit  hat,  sitzt  der  Scorpion.  Er  ist  nnr  in  den  heifsen  Monaten, 
im  Jnni,  Juli  und  bis  gegaa  Ende  Awgnati  gefährlich;  an  jedes  anditB  2eit  Ml  • 
■tiHi  Gift  ohne  Wirkuu<:^. 

Die  Einwohner  machen  Jagd  auf  Tiger  und  Panther,  aber  es  halt  schwer, 
diese  Thiere  zn  erb-gen,  da  sie  nur  des  Narhts  nuspelien  und  bei  Tage  im  Schnee 
liegen.  Bärunlututt'  kann  mau  in  der  Fe^itung  für  zwei  Kübel  kaufen,  aber  nnr 
graue.   Auch  die  Füchse  sind  gran. 

Die  RMiMlM  nmmmvmg  m  Wjemoje  birtflfat  an  KoMta»  «i  MB 
TwfliMeenen  Jalue  (1856)  tnr  AweieiMBng  hingeetUdit  hal^  «Bd  «m  tei  CbIw- 
Bflüriii  eiBM  mUäMOm  UULmMOkm  Ab  CHMb  «ndMiBM  Ab  der  Mm« 
MkMektMliiks  oder  Oomb'voyageon  vob  OmAmt  Kiiinnij  vnd  «m  Ab^ 
llBdini  UMdilMBlÜM  BBd  Koteaer»  die  ihre  niBrUwiliBhi  Mumjäm  MMMms 
Chakte,  AraktschiBe,  elin»  Eaafa  (Atias),  Seiden  Tapfhln,  gviMMMt  Leinwand, 
•ehr  dünne  seidene  Tücher,  Rosinen,  PistaziemiUsse,  EaHane,  nnd  von  chineri* 
sehen  Sachen  Tassen,  Pfeifen  und  andere  Kleinigkeiten  —  Alles  sehr  thener. 
Jeder  Händler  hangt  aus  der  Strohhütte  oder  der  Bretteibude,  in  der  er  lebt, 
eine  Flagge  odt-r  vielmehr  ein  an  einen  Stock  befestigtes  Tuch  aus,  was  ihm  statt 
des  Ladenschilde»  dient.  Aus  Kuldsha  werden  Talglichte,  Seife,  Eier,  Weintrauben, 
Pfirsiche,  sogar  Essig,  freilich  schlechter,  nach  der  Festung  gebracht.  Vom  Issyk- 
Kul  erhält  man  Brassen  und  Sasane,  eine  Art  Karpfen.  Es  wimmelt  dort  so 
Tcm  Fischen,  dafs  ne  die  Bnchtea  mit  ihren  ungeheuren  Zägen  Tenpemn  wlleB. 
Im  ItaM  Tdglr  BBd  uftrt  dir  ilwii^i  fb^  ib  diaCbMia,  dmm  IM» 
ßtm  BM  voB  eiaer  YimtA'Amdtäa.  Uoft»  Br  ist  ym  Mmmükm  CtoaeÜMht 
iiia  üa  Vorelle^  aar  dift  Umtf  nA%  aad  d«r  Obbib  mIeimudm  Vkäkm  ImI. 

Dia  SofDaflilul»  ie«  ia  der  ITMaf  «nirti  driWoflad.  Ymk  Umgm  m 
10  Ulir  VoRBütafi  kiaa  bub  m  ■Ikafidle  «Mhaken,  alMr  mb  M  Ue  §  Ukr 
Abends  ist  es  schlechterdings  unmöglich,  sich  in  der  freien  Laft  anfrahalten. 
Ans  diesem  Grunde  werden  aUe  Geschäfte  nur  in  den  kühlen  Morgen-  und  Abend- 
stunden verrichtet;  während  der  heifsen  Tageszeit  ist  Jeder  su  Hanse  oder  in 
einer  Jurte,  die  über  einem  Aryk  errichtet  wird.  Nur  hier  ist  es  kühl;  an  den 
Seiten  der  Jurte  \vei<lcn  .Stühle,  ein  Tisch,  ein  Rett  hingestellt,  und  mitten  durch 
flierjit  der  Aiyk.  Der  häusliche  Vorrath  von  Milch,  Fleisch  und  Butter  wird  im 
Wasser  in  eigends  dazu,  eingerichteten  Beirigeratoreu  aufbewahrt»  da  das  Eis,  nxü 
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wiichwn  man  sich  im  Juinar  rertorg;t,  nicht  später  als  bis  Anfang  oder  MkM 

Mai  in  den  Kellern  lie^ren  Mciht.  Oben  auf  den  Berpen  fehlt  es  allerdings  weder 
m  Schnee  noch  im  Eis,  allein  nur  da»  Aug«  eigötal  nch  dwoui,  ohne  dafs  m 
tHK  Kflhtang  dea  Oanmeas  dienk  L. 


Wein«  und  Obstbau  in  Califomieo« 


Arten  mit  günstigem  Erfolge  zugewendet  htL  Efaie  yiel  btiwltndere  Znkmft 
icheint  sich  jetzt  dem  Weinbau  in  Califomien  zu  eröffnen,  wo  er,  durch  Klima 
and  BodenbeschafTenheit  begünstigt,  in  den  letzten  Jaliren  eine  überraschende 
Ansdehnung  gewonnen  hat.  Die  californische  Traube  soll  spanischer  Abkunft 
und  in  den  Jahren  von  1769  bis  1780  von  spanischen  Missionären  eingeführt  sein; 
sie  beginnt  Mitte  Septemlicr  zu  reifen,  und  die  Lese  kann  bis  nahe  an  den  Sehlufs 
des  Jahres  fortgesetzt  werden,  da  hier  eine  Beschleunigung  der  Arbeit  durch  die 
Besorgnifs  vor  Frösten  oder  anhaltenden  R^engüsscn  nicht  geboten  isL  Die 
dukdroUibiaaM  Bmi»  Iii  kiittg  wtA  nftnlah,  vnA  dar  Srtiag  an  TmAvm  t% 

ChülMW  Wfliii,  aook  Mikr  alt  tm  Olifo»  gvwiaab 
NmSi  te  m  toiKniniliiu  Angitea  mMiI     ätJk  äkk  in  CUSfondtn  KW«t 
4m  WtiBbnTt  miwttlwln  wodta.  Eiaar  dmtlhm  mdUkt  dit  Cm» 

lies,  welch«  n  die  Bai  von  San  Francisco  stofsen,  vor  allen  Santa  C3ara,  dem- 
niehat  Sonoma,  Alameda  und  Contracoata  *);  die  Nähe  der  Hauptstadt  scheint 
Idar  zu  dieser  Cnltnr  eine  specielle  Anregung  darzubieten,  wie  sie  ohne  Frage 
auch  dem  Obatbaa  namantliob  ia  Aianwiida  aainea  aaltanaa  Auftobwaag  gaga- 
bau  hat. 

Von  Natur  mehr  begünstigt  ist  indefs  das  zweite,  südlicher  gelegene  Cen- 
trum dea  Weinbaues,  das  County  Los  Angeles,  dem  sich  das  westUchere,  eben- 
CaÜB  am  Stillaa  Oeaan  gelegene  County  Santa  Bacban,  und  tob  den  Laadschaflm 
4af  iMHika  Thifl  laü  fhf^  BaiMiBttM  all 

]»  Im  Awmlu  ist 


Caphal  von  87,M0  DflUan  bagrSndat,  und  im  Thale  des  Rio  de 
Ana,  25  Mikia  aidöstlich  nm  dar  fiaiplatadt  Los  Angeles,  ein  Tenafa  ntk 
1100  Acres  gakaoft,  welches  vom  Flosse  aus  leicht  bewässert  werden  kann.  Im 
vergangenen  Jahre  waren  von  diesem  Gebiete  bereits  400  Acres  mit  Weinstöcken 
bepflanzt;  man  gewann  vom  Acre  an  10,000  Pfund  Trauben,  die  800  Gallonen 
Wein  lieferten.  Die  Tranben  werden  weit  verschickt:  aus  einer  beiläufigen  Zei- 
laagaBOtiz  ersehen  wir  x.  B.,  dafs  im  Aator  fionaa  ztt  Boston  Txauben  am  Los 


')  Wir  bitten  dau  Leser,  die  dieser  Zeitsohrift  (N.  F.  Bd.  I)  baigegebene  Kalla 
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Miscellen: 


Angeles  als  Dessert  aufgetischt  wurden,  angeblich  40  Tage,  nachdem  sie  am 
StiUen  Occan  verpackt  waren. 

In  dritter  Linie  endlich  wird  das  eigeutliümlich  rege  Leben,  welches  sich  im 
Thale  des  Sacramento  entwickelt  hat,  auch  liier  dem  Weinbau  eine  bedeutende 
Stelle  unter  den  Zweigen  der  landwirthschaftlichen  Cultur  einräumen,  wenn  sich 
diese  Gebiete  auch  nicht,  wie  Los  Angeles,  zu  einem  entschiedenen  Weinlande 
gestalten  werden.  Hier  hat  in  den  Countics  Sacramento,  Yolo,  Yuba  und  Butte 
der  Weinbau  bereits  eine  beachtenswerthe  Ausdehnung  erreicht. 

Um  den  Umfang  dieses  Culturzweiges  besser  zu  veranschaulichen,  ordnen 
wir  die  in  dieser  Beziehung  wichtigsten  Countics  nach  der  Zahl  ihrer  Weinstöcke, 
und  fügen  der  Tabelle  zugleich  Angaben  über  einige  Zweige  der  Obstcultur  bei. 
Im  Jahre  1857  fanden  sich  in 


Weinstocke 

Pfirsiclibäume 

Apfelbaume 

Birnbäume 

520,630 

4,050 

947 

1,020 

500,000 

25,000 

35,000 

6,000 

170,508 

21,292 

43,071 

2,820 

125,000 

1(12,430 

196,130 

7,000 

119,500 

137,961 

70,218 

28,710 

70,000 

1.600 

1,500 

5,000 

Yolo  

61,903 

89,497 

33,360 

10,474 

45,733 

76,775 

9,865 

2,314 

38,0*10 

2n,000 

35,000 

6,000 

Contra  Costa  

34.458 

10, 6  t)  5 

9,303 

511 

Yuba  

30.000 

223,^00 

33,500 

5,110 

29.281 

20,737 

13,150 

1,672 

28,640 

7,420 

13,630 

1,350 

2G,400 

22,600 

11,200 

618 

15,227 

2,487 

3,167 

65 

Hinsichtlich  der  Obstcultur  nimmt  also  Alaracdn- County  den  ersten  Rang  ein, 
wenn  auch  die  Pfirsichgärten  von  Yuba  mit  ihren  223,300  Stämmen  noch  ausge- 
dehnter sind,  —  in  einem  Lande ,  wo  noch  vor  ein  paar  Jahren  ein  Pfirsich  als 
Rarität  mit  2  Dollars  bezahlt  wurde.  Aus  spcciellen  statistischen  Nachrichten 
über  Alaraeda-  County  ersehen  wir  noch,  dafs  die  erwähnte  Landschaft  aufser  den 
oben  angeführten  Obstbäumen  noch  9000  Pflaumen-,  8000  Kirschen-,  2200  Apri- 
kosen-, 2100  Quitten-,  855  Nectorinen-,  600  Feigen-,  500  Mandeln-,  350  Oel- 
nnd  300  Wallnufsbäumc  zählt.  Von  Getreidearten  wurden  im  vergangenen  Jahre 
hier  gebaut:  1,174,000  Bushel  Gerste,  252,000  B.  Weizen,  156,000  B.  Hafer, 
6750  B.  Roggen,  aufserdem  Welschkom,  Buchweizen,  Erbsen,  Bohnen,  Taback, 
Zwiebeln  und  138,750  B.  KartoflFeln.  Unter  Cultur  waren  im  Ganzen  52,583 
Acres.  Nächst  Alameda  -  County  ist  das  Sacramento -Thal  Hanptsitz  der  Obst- 
Cultur;  aus  der  obigen  Tabelle  ergiebt  sich,  in  welchem  Grade  sich  dabei  nament- 
lich die  Countics  Sacramento,  Yuba,  Yolo  und  Butte  betheiligen.  Mit  Orangen 
hat  man  namentlich  in  Los  Angeles  glückliche  Versuche  angestellt :  zu  San  Fran- 
cisco zeigte  man  im  vorigen  Herbst  einen  Ast  mit  32  reifen  Orangen  ans  Los 
Angeles. 

Im  Weinbau  steht  Los  Angeles  oben  an  und  wird  voraussichtlich  in  ZukunA 
ein  noch  entschiedeneres  Uebergewicht  gewinnen.   Die  Weinproduction  in  diesem 
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CSoimty  belief  sich  1856  auf  150,000  Gallonen,  1857  auf  350,000  Gallonen;  in 
dem  znletzt  genannten  Jahre  kam  auch  der  erste  einheimische  Champagner  (Ge- 
wächs von  1856)  der  Gebrüder  Sainscvain  auf  den  Markt  und  fand  grofsen  Rei- 
fall; dieses  ilaus  hatte  geschickte  Champagner -Fabrikanten  engagirt,  die  bei  den 
lor  Zeit  renommirteatea  Firmen  in  der  Champagne  gearbeitet  hatten,  und  behandelt 
dit  von  80  günstigeatBcMge  btgMtel»  y«irfiüur»  M  d«r  B«raitiing  ak  ein  stren- 
Wm  Mmkmi^  Mar  dit  IM— illw^t  im  MwMMkm  Oiafofniidhi»  W<riMt 

■b  silf,  imm  4m  Mmm  iIm  Fmk*  lijiiinMMi  im,  dte  4«  Dohdluift 
te  CkftMle  i^ilfUiiH,  MB  m  Bmm  mSk  wmSi  Wriil  n  bnAm  iit,  ohia 
iiA  Soft  SB  8|M  »wftikthfti,  imd  venn,  sowie  mui  eiiie  IM«  fVtt  dl» 
Jittti  die  Fasern,  die  vom  Stiel  in  die  Traube  laufen,  beinahe  gun  ntkt 
geworden  sind.  Man  scbMidet  die  Ttmaben  mit  einem  Messer  Morgmif 
anch  9  Uhr  ab,  wenn  der  Thau  weg  ist,  und  bringt  sie  in  Körben  zur  Kelter. 
Die  alte  Manier,  Wein  zu  machen,  ist  bei  den  alten  Califomiem  noch  vielfach 
in  Gebrauch.  Man  stellt  vier  4  Fufs  hohe  Pfosten  auf,  die  ein  Quadrat  von  etwa 
24  Fnf3  bilden;  auf  diesen  Pfosten  befestigt  man  die  vier  Enden  einer  Kuhhaut, 
deren  Mitte  beutelfcirmig  herabhängt.  Dieser  Sack  wird  fast  vollständig  mit  Trau- 
ben gefüllt,  ein  Indianer  steigt  hinein  und  tritt  die  Trauben  zu  Brei;  dann  schöpft 
mm  4m  fitft  In  eia  IWb^  lafst  ihn  einige  Woehen  gihren,  nnd  der  Wein  iet 
Mg.  CkfiBirnrtig  h$km  die  iirtitMiHgin  giwdiiBtmw  Tinliiidmi  Arten,  dm 
flift  liMM—ffMiBii,  V«r  dm  ntut^m  jtdodk  «iiBien,  iraw  «äs  fMr  Weis 
kmtUa^  mrik«  toB,  dteTnabai  g«iMB  ud  «Ito  Moi  odtr  vMite 

Bmnb  wgmMtim,  JUm  nkfi  mm  die  Tmkm  fm  «Imb  2dwr,  dMi  ito 
■Ü.dito  IftÜBen  oder  mit  Kfdben  serstampA  iratdiii,  oder  man  zerqMtMte  lit 
SViidien  zwei  Rollen,  zwischen  denen  Raum  genng  ist,  dafs  die  Kerne  nicht  mit 
zerquetscht  werden.  —  Das  Keltern  der  Trauben  ist  ein  einfacher  Prozefs,  der 
in  gewöhnHchen  Keltern  vorgenommen  wird.  Die  Kelter  fafst  gewöhnlich  150 
Pfund  Trauben.  Will  man  weifsen  Wein  machen,  so  keltert  man  die  Trauben 
sogleich,  will  man  rothen  Wein,  so  läfst  man  sie  erst  6  bis  7  Tage  über  den 
Hülsen  gähren,  wo  dann  der  rothe  Färbestoff  von  der  Innern  Fläche  der  Schalen 
dbh  löst  und  dem  Weine  gleichzeitig  den  zusammenziehenden  Geschmack  mitthcilt, 
dar  die  rothen  Weine  aiweichnt  Den  Moa(  dit  weifsen  Weines  sehättet  man, 
■olMid  er  VM  dar  ftena  bonnü,  i&  Binar,  dia  140  GaUoMii  hatten,  md  in  die 
um  amn  115  GeUoMB  Meat  glalkt,  lo  dab  ein  TMl  daa  Fuaaa  kar  bleibt 
Man  KAI  daa  l^pnadloch  oilte.  Die  Gtthnmf  baginat  naeh  9  bia  8  Tagen  «ni 
lift  MMb  4-  Ua  5  Tagen  mm  kbbaftaaten.  Tisaar  nflaaen  iina  aB%»flUk  war* 
im,  beror  die  atifadcala  C^Ommg  tor&ber  ist,  damit  dar  Schnmts  und  Sdaaai  bia 
zum  l^pondlodi  .aa|Mnteigen  kann,  durch  welches  er  ausgeworfen  wird.  Sobald 
die  stäriuste  Gilimng  rorüber  ist,  schliefst  man  die  Spundlöcher  und  überltUst  den 
Wein  für  eine  Periode,  die  von  vier  Wochen  bis  drei  Monaten  wechselt,  ruhig 
sich  selbst  Man  zieht  ihn  dann  mittelst  eines  Hebers  ab,  der  bis  auf  einige  Zoll 
über  den  Boden  des  Fasses  reicht,  wobei  man  Sorge  zu  tragen  hat,  dafs  der 
Bodensatz,  die  Weinhefe,  nicht  aufgerührt  wird.  Den  nun  schon  klareren  Wein 
giefst  man  in  ein  reines  Fafs,  während  man  den  trüben  Satz,  die  Hefen,  durch 
doppeltes  Baumwollenaeug  filtrirt  und  in  den  helleren  Saft  rinnen  lilst.  Mit  dem 
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Mi  geftUt,  das  Spundloch  goichlossen,  nnd  ior  cnM  AMA  IM  fWffbth  Mm 

lafst  nim  den  Wein  bis  Marz  oder  April  liegen,  wo  er  von  Nenem  zu  gUiren  an- 
fängt; znr  Zeit  der  Tranbenblütho  imä  im  Herbst  zur  Zeit  der  Tranbenr^fe  findet 
noch  eine  -«^eitere  Gährnnn  statt,  der  Wein  „treibt"  von  Nenem.  Dann  mnü 
jedesmal  der  Spund  etwas  gelüftet  werden,  aber  man  mnfa  sich  hüten,  die  Fisser 
zn  bewegen  und  den  Wein  durcheinander  zu  schütteln.  Zwischen  diesen  Gäh> 
rungsperioden  mufs  er  jedoch  jedesmal  mittelst  des  Hebers  abgestochen  werden, 
um  den  Niederschlag  von  ihm  ara  trennen.  Nach  anderthalb  Jahren  igt  der  Wein 
Utf  md  gnti  vbM  uMI  bII  Jdtni  Jthn  liMfltP«  Dv  JBillHiifai  fitefty  wätt  Am* 
■■In«  itt  pMT  Tig«,  wo  muk  ftn  ib«  ta  WOmn  gihm  ÜM»  der- 
■dbw  W«iM  btedall.  Dw  willlM  WUa  ttuMk  biM  tai  IMiämiaa,  MM  iMi 
OumrM,  4tr  lodM  Md  dos  OtaNft,  bald  dt»  Bvgaad«,  Md  dtai  rmiwiiii 
SmmII  mm  dtolMMi  fttt»  10  IkMlt  dwW«ta  aMhr  «»  Giwiti  UM  ■» 
rie  am  Stock  hängen,  bis  sie  znsammcntroclmen,  so  erhält  man  mllriioh  wemger, 
aber  sehr  schweren  Wein,  der  dem  Portwein  ähnlich  schmeckt.  Man  hat  ein 
Vomrtheil,  der  califomische  Wein  sei  nicht  haltbar;  dies  ist  ein  Irrthnm,  der 
daher  rührt,  dafs  man  den  Wein  früher  schlecht  behandelte."  Es  ist  den  Lesern 
der  Zeitschrift  bekannt,  dafs  Herr  Esche  im  vergangenen  Sommer  califomische 
Weine  nach  dem  Amur  geführt  hat,  dafs  sie  dort  gut  angekommen  sind  und  be- 
quemen Absatz  gefunden  haben.    (S.  diesen  Band  der  Zeitschrift  S.  68.) 

Uebrigens  wird  der  califomische  Weinbau  noch  bedeutend  an  Ausdehnung 
nmefaoien  mfbien,  che  er  dm  eteMidichen  Bedarf  deckt  Ueber  den  Umfang 
itt  lintBwa  kMtt  MB  tWi  «Im  VwiMlug  MMh  lUg«Bd«n  Mm  büiu,  di« 

dn  in  GbUtotoB  «iagsiiktt: 

T67,8M  QOkmm  W«te    im  W««di«  ftm  1,S14,70O  Mhns 
1,0S(K5M      -      Brandy    •      -       -  1,SS1^ 
315,874      -      Whiakty  ...  139,524 
262,433       -       Gin        -  187,824 
30,010        -       Rnm       -        -         -  16,006 
im  Ganzen  also  2,381,246  Gallonen  Wein  und  Spiritnosa,  —  eine  Zitier,  die  bei 
einer  so  geringen  Volkszahl  jeden  MäTsigkeitefireimd  mit  Schrecken  erfüllen  male. 

L. 


Die  französischen  Strafcolonien  in  Cayenne. 

Wir  hriMB  im  ^vAgm  H«ft«  09.  t M)  itmd  iiifciiitiiiii  g«iiiilt,  d«b  liik 

Cayenne  auch  eine  Reib«  «n  BH«iil  tefindet,  «tleh«  is  diB  JUmk  18ftt  hfi 
1066  nm  OxdeMbrfidera  ans  Cayenne  an  ihre  eiin>p6iedien  Freunde  gerichtet 
sind  nnd  —  wenn  auch  nur  beiläufig  —  beachtenswerthe  Nachrichten  fiber  d£« 

Lage  der  dortigen  Strafcolonicn  enthalten.  Nur  zu  sehr  mochte  man  geneigt  sein, 
die  entsetzlichen  Angaben,  welche  über  diesen  Punkt  von  Zeit  zu  Zeit  in  Europa 
veriiuiteteoy  als  gehässige  Ueberimbimgen  den  Ifeinden  des  gegenirirtigen 
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aMachen  GoTivnrnement,s  zur  Last  zu  lef»en.  und  bei  einer  so  ernsten  Saclic  mit 
lebhaftem  Bedauern  den  Mangel  an  ziiverlüssigen  Nachrichten  von  unp;irieii«cher 
Seite  empfinden.  Den  vorliegenden  Briefen  der  frommen  Brüder,  welche  sich  um 
den  schweren  Dienst  in  jenem  mörderischen  Klima  freiwillig  beworben  haben 
mi  j«M  Im  Auftrage  des  QouTeniementi  dort  wirken,  wird  man  eine  feindselige 

t,  mmd  i»  Jtdt  MMibang  der  Mfgn 

ly  WIR  fai 

BMn  mit  admae^eher  Rerignatiini  banaritt  wird,  daa  dkm  4m  lHwioiüfi  M 
OUffiie  beschränke  sich  ausschliefslich  anf  Werke  der  christlichen  nnd  aposMlI- 
schen  Liebe,  «den  Sterbenden  mit  Trost  und  geiatiichem  Zusprach  znr  Seite  M 

stehen,  sich  der  Pflege  der  Kranken  so  widmen,  mit  ihnen  nnd  für  sie  zn 
sterben",  —  abor  man  überzcngt  sich  leider  bald,  dafs  dieses  nicht  eine  ge- 
wöhnliche salbungsvolle  Phrase,  sondern  eine  bittere,  buchstäblicli  v.n  verstehende 
Wahrheit  ist.  Selbst  die  Missionsberichte  aus  dem  mürderischcn  Klmrthnm  kön- 
nen in  dem  Leser  kaum  einen  schmerzlicheren  Eindruck  zurücklassen,  als  diese 
Bnafia  aaa  Oayemie. 

Bt  mtalil  Ml  IM  ilM  MBifliMi,  diifii  äflii  dfo  Baglirai«  M  dv  WaU 
•Ofla  toiMtlhifc  danii  Aa  lif^^r^rM  mt  pnliirffcilio 


die 

ein«  wahiiiaft  unrerantwortliohe  Waiae  anfter  Acht 
Man  wählte  ganz  kleine  Inseln  in  der  Vth»       imgesunden  Kttstenstriaka, 

auf  dem  Festlande  solche  Punkte,  die  von  pestilenzialischen  und  unwegsamen 
Sümpfen  umgeben  waren.  Da  fast  alle  diese  Orte  aufserdem  Nichts  prodncirten, 
mufstcn  ihnen  alle  Lebensmittel  von  der  Hauptstadt  zugeführt  werden;  ein  Dampfer 
und  eine  Goelette  vermittelten  zw  eimal  monatlicli  den  Verkehr  zwischen  Cayenne 
und  den  einzelnen  Detentions- Orten.  Unter  den  letztem  befinden  sich  die  In- 
seln, auf  denen  die  fieberschwangere  Luft  durch  Seewinde  von  Zeit  zu  Zeit  ge- 

fiqMflhti  deck  iai  JaA^'uer  dli 


Der  BMfMadt  tm  aiitatai  nr  fldenee  MBdi  vea  iliii  Ktfl  daa  BHani 
Ln  Mira»  4«n  bma  zu  UataradMÜnnf  m  der  bnaflUMrlen,  gM»  » 
bewohnten  Jaad  Ia  P^re  diesen  Namen  beigelegt  hat  Die  Insel  ist  etwa  dne 
halbe  Liene  (25  anf  den  Grad)  lang  und  erhebt  sich  wie  ein  grfinea,  didit  be* 
waldetes  Amphitheater  aus  den  Finthen  des  Meeres.  Von  ihren  qnellenreiehen 
Gehängen  erblickt  mnn  Cayenne,  die  Küste  des  Festlandes  nnd  die  Insel  La  i*('re. 
Die  Hitze  würde  unerträglich  sein,  wenn  sie  nicht  durch  eine  frische  Seebrise 
gemäfsigt  würde.  Die  Insel  gilt  deshalb  für  den  gesundesten  Ort  an  der  Küste 
Cayenne's,  und  wird  sogar  von  solchen  Kranken,  deren  hartnäckige  Fieber  aul 
dem  Festlande  allen  w«aim{f»Ain  widerstehen,  mit  Vorliebe  aufgesucht.  Gleich- 
tMU  Ibitel  enA  Ite  die  IBM  ciM  iMfte  Ul  m  OpiML  Bete  Biqprt 
•■d  eitf  der  iMtl  40e  mimiMNi  •lkeMil%e^  d.  h.  wHmmbii  atMka^  die 
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lockt  durch  Versprechungen,  sich  nach  Cayenne  hatten  transportiren  lassen,  um 
an  der  bettbsichtigten  Colonisation  dea  Landes  Hieil  tu.  nehmen.  Schon  hn  Mai 
1813  war  ein  Tr^  dicMr  Ii«Bt6  iumIi  Cayenne  gekiwnHii  In  Angnat  A8M 
FMv  4'AbMlB  ilt  «tf      iMd  L*  Mk« 


dnicb  IMMgfciil,  LMfmQe  wii  y«iiiitflni  — >  an  AM 
fttduBoken.  Seiion  Bingoft  iclwilli^  fn^m  hm  wmhm  4$  mt  pmvres  vcloniaim, 
m  W9jfant  d^pu  dam  Umts  espAranomt  ßmueni  par  sueeoiähtr  aotu  Us  poids  de  lew 
rnnui  et  de  ieur  tristesse.  Pater  Herriant  starb  nach  einem  scchsmonatlichcn  Auf- 
enthalt anf  dieser  Insel,  am  12.  Juni  1853  in  Cayenne,  in  einem  Alter  von  43 
Jahren;  von  seinen  Nachfolgern  erlag  Pater  Boulongne  auf  der  Insel  selbst,  am 
26.  September  1856,  dem  Fieber.  Dieses  ist  die  getimdeate  Ineel,  die  Pater 
d'Abbadie  «im  trrai  paradis  ierrestre**  nennt. 

Zwölf  Lieues  nordwestlich  von  der  Hauptstadt,  etwe  auf  halbem  Wege  von 
Ceyenne  nmk  dar  MlBdung  des  SiwiMwri,  liegen  die  IiUt  4m  Mm«,  inl 
Uoine  iMdelifltt,  die  MUm  den  Nmmi  •TüMt-bNhi"  fikrtem  mä  «nt  itU 
mgeteaft  Warden:  In  dJeeem  Jahie  hatte  nivUeh  dee  OktbmS^  GeyüMt 

n  «MUbBtm,  13,000  Anikdlv. an  die  dea  »TmtUk  Insii«' 
Kiila  in  dar  nka  der  Ittodn«  daa  ItaMea  Kam  faMtaH  mmk 
aatan  waren  diese  Ttaeende  hingestorben  und  nur  500  flttollteten  sich  von  deai 
mörderischen  GkaHde  auf  die  „Teufels -Inseln",  die  sie  im  OefHhle  des  Dankaa 
für  ihre  Rettung  aus  den  Todesschrecken  seitdem  »Inseln  des  Heils"  nannten. 
Die  profseste  dieser  Inseln  heifst  jetzt  Ile  Royale,  die  mittlere  Tie  de  St.  Joseph, 
die  kleinste  hat  den  Namen  He  du  DiaMe  behalten;  anf  der  ersten  befinden  sich 
die  Transportirten  aus  den  Bagno's  von  Brest,  Toulon  und  Rochefort,  auf  der 
zweiten  solche  Personen,  die  wegen  politischer  Vergehen  deportirt  sind,  meist 
Familienväter  atis  dem  Süden  Frankreich;  nach  der  Teofekinsel  werden  nur  zeit» 
weilig  wider^>enBtige£MaiBaB  der  andern  DataatfannBrlareadHri  Aaf  der  Josepha- 
bael  war  1864  naeb  kein  KnBlBHriMaa  eingeildklali  ao  dafii  dfe  ipaüliadiaa  Vea* 
adbald  ein  arioaaklent  aaeh  dar  Da  Beynia  aa  dea  Baaa 
wnadai  ante.  Hie  wmm9  WtoiiHiiMHiidu  aatt  wf 
Uaada  -l-M«  0.  batrageat  daa  KBain  wird  m  fe 
gMaad  angeaahaa,  doch  betraditet  mui  es  als  selbstverstiadlich,  daft  aana  Aa* 
Uaunlinge  ihm  zuerst  durch  ein  tttchtiges  Fieber  ihren  Tribut  entrichten  mttsieai 

Von  den  festländischen  Strafcolonicn  ist  zuerst  der  Silberberg,  Montn^n« 
d* Argent ,  an  der  Mündung  des  Oyapoc  zu  erwähnen.  Der  Oyapoc  erpiefst 
sich  imgefähr  25  Lieues  südöstlich  von  Cayenne  in's  Meer  und  erweitert  sich  bei 
seiner  Mündung  zu  einer  Bai,  die  im  Westen  durch  den  erwähnten  Silberberg, 
im  Osten  durch  das  Cap  d'Oranfje  begrenzt  wrd  und  —  wenn  man  sich  beide 
Vorgebirge  durch  eine  Linie  verbunden  denkt,  ein  fast  gleichseitiges  Dreieck  dar- 
alellt,  in  weldiem  Jede  SeMa  3  Ua  4  Lienes  lang  ist  fei  die  an*  Sftden  ge- 
SpÜaa  dar  Bai  wglillü  aWi  dar  Oyi^oc,  aaf  dar  WaaÜElala  «Mal  ai*l 
iMagwiuifc  dar  Owra<  aal  darOimaH  dar  Onana,  aa  deana 
Pfcm  g^dOOTiMiiii  wotoaa.  8aMd  aan^  «aa Ctarnaa  liaaMd,  d«  «aa^ 

«itedlaBaieiMMtlbak  batadalMB  aiali  fwdar 
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Strafcolonie.   Sto  Htgt  Mf  einer  HalbiiMd,  4to  wtt  imü  ilMi  ■iig^iiiiwii 

toehdrini^dien  Sumpf  Mit  dem  Festlande  «MBnmenh&ngt  Die  Landung  ist 
•ehwierig;  zur  Erleiditemng  derselben  hatte  man  im  Jahre  1855  den  Bau  einet 
Dammes  begonnen.  Am  Fufse  des  Berges  und  dicht  am  Ufer  liegen  die  Mag:a- 
rine,  steinerne  Gebäude,  deren  Bau  im  März  1853  noch  nicht  beendet  war;  weiter 
aufwärts  folgen  die  Wohnung  des  Commandanten  und  seines  Stabes,  das  Hospital, 
die  Wohnung  der  Schwestern  des  heil.  Paul,  und  fnst  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
das  von  Palissaden  umgebene  Camp  mit  den  Wohnungen  der  Detenirten.  Die 
(Hhiipfe  der  Umgegend,  die  Ablagerungen  des  Oyapoe  n  ednen  flachen  Ufera 
«d  Inehi,  eftm  seht*  Mi  neviiBiinedidM  RegenteSt  bei  tropiaeher  Wtu  enen- 
ffiä  Mar  ffie  aMerffcbeB  lliameii,  weMn  Monlagae  d'Aiyenl  m  elneiB  tbem 
geftfafiklMB  AullBBtliilt  UMlheiL  Bin  Mhaloiiir  vertidiert  swar,  äatt  des  fielier, 

ferin  MMv* Ai^Smdfai^  Uev  entrfurt)  iBsdiiiKi  eeliv  SMIf  nA  im 
•I8B  OHrfe  MhwMiüiA,  ebtr  bei  gehOf^  Tenkil  akbl  IBMMi  Ml)  flküi- 
destowedger  in  dai  Xkeakenluiiu  stets  fiberfSUt,  und  die  Sterbt! cii  1c eit  liat 
■eit  dem  Bestehen  der  Colonie  durchschnittlich  im  Jahre  riersif 
Procent  betragen!  Als  Pater  Alet  im  März  1855  die  Colonie  besochte,  waren 
bei  einem  Personal  von  500  Defeenirtea  in  diesem  einen  Monal  tehon  15  Todee* 
iäÜe  vorgekommen. 

Zur  Strafcolonie  St.  Georges  gelangt  man  durch  eine  Stromfahrt  auf  dem 
Oyapoe.  Der  Flafs  ist  an  seiner  Mündung  j  Lieue  breit  und  hat  d^urch  seine 
Ablagerungen  im  unteren  Laufe  eine  Menge  von  Inseln  gebildet,  die  sidi  fABiB 
wdt  elBAr  üppigen  Vegetation  bedeeken;  iwlidifln  d«r  Mlndang  nnd  81.  Ctoocgw 
rftth  mm  nMit  -weniger  40  solober  Xuefai  «sd  fottwlkrend  tfend  mm  Im  Bnl* 
ftalieB»  Wbnn  nun  dleie  ASnrlalbiMinjgen  eutwlnein  wellte^  nttrAen  rfe  lUh 
ils  anfterarieHlSkk  ftndifbeir  erweiaes  mid  ntnentteb  flir  dtti  Anbra  dee  Zmdkm' 
mHub  Mibr  geeignet  sein;  aber  nedi  dem  Urthell  der  Einwohner  wUrden  doch 
MV  Neger  zu  den  Feldarbeiten  verwendet  werden  können,  da  für  Weifse  selbst 
auf  den  höher  gelegenen  Punkten  das  Klima  verderbHch  ist.  Die  Ufer  des  Flusses 
erheben  sich  kaum  über  den  Wasserspiegel  und  sind  durchweg  sumpfig;  so  weit 
das  Auge  reicht,  sind  sie  mit  Wald,  mit  undurchdringlichem  Gebüsch  und  Schling- 
pflanzen bedeckt,  und  wimmeln  von  Schlangen,  Krütcn,  Mosquitos  und  Stechflie- 
gen, die  einen  gröfseren  Stachel  als  die  Wespen  haben.  Im  Flusse  selbst  schwim- 
men Kaimauc,  zuweilen  von  30  Fnft  Linge.  Zahllos  sind  die  Zuflüsse,  die  der 
Oydpoc  In  eehMBn  ftnleren  £Mfe  noiblBMte  nber  ihre  Stundungen  find  ueiillM 
vbmt  #er  dieiiteB  ▼egelntion  Ten  Sddfaigp&nMn  den  Avige  ventedtt;  mr  4ä9 
Bnm-Oauoee  der  Indianer,  £e  an  lolohen  Stellen  m  «nkem  pflegen,  ferrathen, 
dnb  hMr  oder  dort  ffan  Wemmder  sds  dem  Imiem  mit  dem  Baafütvome  M. 
veririnigt»  Dioeea  irelle  0nmpfleiid  Iii  gern  onbeiwobntj  eist  17  Seemeilen  infr 
idtte  erbBekt  man  anf  dem  rechten  Flufsufer  ein  Indianerdorf;  die  Haaser  be- 
stehen  ans  einem  viereckigen  Pfahlwerk  mit  einem  ^Uterdache,  und  jedes  der- 
selben kann  etwa  vier  bis  fünf  Personen  beherbergen,  wenn  sie  sich  eng  zusam- 
mendrängen. Sechs  Lieues  von  der  Mündung  entfernt  liegt  die  Stelle,  an  der  die 
Franzosen  1726  das  Fort  St.  Louis  erbaut  hatten;  dieser  Ort  war  eine  Missions- 
Station  der  Jesuiten,  mit  der  die  Mission  St.  Paul,  11  Lieues  weiter  stromauf- 
wärts und  3  Lieues  südlich  von  dem  groDsen  Oyapoe -Cataract  gelegen)  und  eine 
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andere  Mission  (Sainte  Foi  du  Camopi  oder  JSctn  Daat  dt  Saint« -Foi)  tut  4m 
MUndang  des  Camopi  in  Verbindung  standen.  Jetzt  ist  von  dem  Fort,  von  der 
Mission  und  ihrer  schönen  Kirche  keine  Spur  mehr  vorhanden;  ein  dichter  Wald 
hat  die  ganze  Localitüt  überwuchert.  Weiter  aufwärts  ist  am  rechten  Ufer  eine 
beträchtliche  Strecke  entholzt;  hier  liegen  Ansiedelungen  von  Weifsen  und  India- 
nerdt>rfer,  welche  das  Oyapoc  -  Quartier  bildeten,  —  eines  der  vierzehn  Quartiere, 
in  welche  Guyana  eingetheiit  wird.  Mittelpunkt  desselben  war  der  Maloaet- Posten, 
tin  mit  Br«tl«ni  gedeckte«  und  Toa  FäUtaadtti  vmgihtam  Bam,  BekmitiMi 
Am  «Mm  di«  BntObmm  Ansprodi  «tf  dm  BmSlt  dtor  LMenini  BiMäk 
tmm  Ojtfotf  wd  in  dar  Ttal  kat  tUk  mH  18M  liitr  iiM  hamhX  portBgjirt 
MiMr  fteriHBB  «niHitti^  g»WM  wqtttr  tr wftilrti  »ttidit  d<r  OäNif H 
dM  ÜBto  Ute  dM  Ojwpoöi  Um  wM  «lae  iÜbMIiat  ^  (Mfltat«  4» 
■fthflo  St  G«oifM  als  HoimhHger  verwendet.  Die  Waldimgea  biMhia  mcistflai 
am  Acigoa  -  Bäumen ,  deren  Holz  fiberaus  danerbar,  schön  gemasert  und  einer 
▼orcfi^chen  Politur  fähig  ist  Doch  finden  sich  darin  auch  viele  and^  Holz- 
arten, die  zum  Theil  noch  höher  geschützt  werden,  namentlich  ihrer  erstaunlichen 
Härte  we^^en.  In  St.  Georges  ist  eine  Dampf- Sägemübie  flingftrifhttti  in  weicher 
diese  Waldproducte  verarbeitet  werden. 

St.  Georges  ist  später  begründet  als  die  bereits  genannten  Colonien,  aber 
doeh  weiter  vorgeschritten  al«  die  übrigen,  comal  da  es  ait  dem  Anbau  des  be- 
Mrtiliwiw  Jmi$m  4iMft  YmmA  goMuhi  Jwt,  — *  dar  MlifeL  wm  dadirik 
wOßfiim  mmda,  dab  dia  Maluiall  dar  DaportirtaA  m»  aafcwawta  band«,  dli 
VDB,  MviiidqBa  nad  OMdalapa  IdadNfgaaahidll  NHidaM«  la  Vagi  an  liikiA  IM^ 
dw  Ojj^^aa  tttA  baattal  aisa  BiatlBtUNha»  ataa  Pijapf ■  WuMiima,  atei  flWIwaliiAi^ 
tfna  IBiiinunraricstatt,  efai  Ifaidoa-llahiluHis,  eine  Zle^ddl,  ahia  PlalHiul  o.  a.  1 
Ooidli  dia  aabwarze  Bevölkerung  ist  etwa  ein  Qnadrat- Kilometer  Land  am  Floaaa 
entholzt:  man  fällt  hier  die  Bäume  4  bis  5  Fufs  über  der  Wurzel  und  rerlnreiiBt 
dann  die  Stümpfe,  worauf  das  Land  vier  bis  fünf  Jahre  hinter  einander  bebaut 
werden  kann,  Unerläfslich  ist  freilich  die  Sorj^e  für  die  Entwässerung;  deshalb 
ist  das  Land  von  Grüben  durchschnitten,  die  durch  Schleusen  vor  dem  Eindringen 
des  Oyapoc- Wassers  zur  Zeit  des  hohen  Wasserstandes  geschützt  werden.  Die 
wichtigste  Culturpflanze  ist  die  Manioc- Staude,  deren  Wurzel  die  Gestalt  und 
QröJbe  einer  Bnnkelräbe  hat,  aber  nach  deaa  Urtheüe  der  Enropäer  so  wenig  nahr- 
M  iflt,  dafii  ala  daa  Biod  «aaifigM  anaCwa  hmak  nawitahst  gewiut  mmi 
Iwmilalillili  PMaaan,  Beia  od  Maii,  waA  ala  JaOHiiail  haart  mm  fiia,  AaA 
Oacao,  Zoßtsmnibr  lad  BaoMwetta  gaJrthaa  gn^  und  dlaMMii  daMB  dli 
AOaaa  bci»flHMl  afaid,  ttata  aiM  jaaiaftbwwa  Kohl.  Im  Qanm  koft  mmtk 
die  BntadalBilme  dar  Oolonie  durch  die  ArWt  dar  Mwmmi  bald  aa  mit  w^- 
tedart  aa  aahaiv  dafs  sie  für  ihre  Stibsistenz  selbstständig  sorgen  kann. 

Was  nun  das  Klima  betrifit,  so  scheint  es  für  Europäer  absolut  verderblich 
■a  sein.  Die  Ueberschwemmungeu  des  Oyapoc  und  die  Regengüsse  der  acht- 
monatlichen nassen  Periode  bedecken  die  Umgegend  weit  und  breit  fast  das 
ganze  Jahr  hindurch  mit  stagnirendcm  Wasser,  aus  welchem  einzelne  Punkte 
inselgleich  hen'orragen.  „Wenige  Europäer",  sagt  Pater  Bigot,  „können  hier 
einen  Monat  verweilen,  ohne  vom  Fieber  ergriffen  zu  werden;  nur  die  Schwar- 
aea  widerstehen  dem  Klima.  Die  KiadariaasoBg  wurde  im  April  1853  mit  eini^ 
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Schwarzen  begründet.  Im  nächsten  Juli  kamen  1 80  weifse  Transportirte  an,  aber 
das  Klima  wüthete  derinufsen  unter  ilnicn,  dufs  Anfanj^s  Deccnibor  fiist  die  Hälfte 
gestorben  war.  Niedergoschlagciiheit  und  Verzweiflung  bemächtigten  sich  der 
Ueberlebeuden.  Mehrcrc  unterzogen  sich  freiwillig  dem  Hungertode;  zwei  er- 
hängten sich  Uli  Buiimcn,  unter  Umständen,  welche  die  höchste  Verzweiflung 
VOfriethen  iqui  exprunaimt  une  v^ritable  rage);  ein  dritter  ersäufte  sich.  Alle 
itadnnn  hifcndnn  lipfc  &  tinMi  gMM  «nbMäuiWUMa  Zsitaide  m  Bnegung 

Mmmwiki  wyowftfc  h  dtenrt)  .. »  Die  Strtfliafe  birttben  tu  Di«b«i  «Oir 
Alt,  ranhem,  Boaditifttni,  MSxdtm;  icä  ha3b%  «iafi  gMA«  AnsaU  tqa  G«- 
meiiide-Mtti^ftdem,  die  s«  lebenattofl^ciier  ZuMgiefMiy  «idcre,  die  ia  Vtalge 

wiederholter  Verbrechen  se  20-  bis  60-jihrifer  Zwaogaaibeit  TenimMiUl  täauL 
Zwei  Drittheile  der  BeröUcemng  Ton  St  Georges  bettehen  aber  aas  transportirten 
Negern,  die  meist  noch  jung  und  recht  gelehrig  sind.  Die  Zahl  der  Weifsen 
schwindet  täglich  mehr  und  mehr  zusammen;  diejenigen,  die  nicht  im  Hospital 
liegen,  schleppen  sich,  kränkelnd,  nur  mit  Mühe  hin,  und  in  Wahrheit  sind 
Alle  krank.  Sie  sind  davon  überzeugt,  dafs  sie  noch  vor  Schlufs  des  Jahres 
in's  Grab  gesunken  sein  werden,  —  und  dies  ist  auch  die  Ansicht  der 
Aestte.  Der  aene  Qowenieiur  leheint  mäx  m  beebeiebtigen,  eafleve  ennqpftl» 
Mte  D^portfrte  i|iehi  BBähr  MwiieiwuehlekMi.*  Dier  Briefttillir  eelhitt 
Bifo4|  der  im  Deeeniber  1853  als  ein  krSlliger  Uenn  m  47  Jahna  dieae  lli»> 
äoB  aagebeten  batte,  WKt  vier  Wochea  aaeb  Abeeaduag  dieaea  Briete,  aaeh 
limeaadiebm  Aofendialt  in  St  Georgei,  «benlUia  idelit  ai^  naler  den  Le- 
benden; sein  Nachfolger,  Pater  Dabbadie,  nmfste  schon  nach  wenigen  Wodea 
aaf  die  Insel  La  Mbre  gebracht  werden,  um  dort  wieder  Kräfte  zu  sammeln; 
aiit  untergrabener  Gesundheit  fristete  er  sein  Leben  noch  zwei  Jahre  und  unter- 
lag dann  einem  neuen  FieberanfuUe.  Von  Ibü  europäischen  Deportirten  starben 
in  St.  Georges  innerhalb  eines  Jahres  nicht  weniger  als  120.  Erst  im  August 
1854  entfernte  man  den  Rest  der  Weifsen  aus  dem  furchtbaren  Verbannungsorte, 
der  von  allen  Europäern  mit  Becht  als  ein  offenes  Grab  angesehen  wird. 

Im  IVm^ahr  1850  batte  wia  den  genannten  Peportatiomioxten  aoeb  cwei 
aaae  Uaugefügt,  St  Aagaatia  aad  Ste.  Marie,  au  welchen  wj^Um  fa  der* 
Mlbea  Gkigead  aoeb  8t  Pbiüppe  biasnlrat  AB«  drei  ]ii«aa  am  iteblea  Ute 
d«  der  bei  Oayeaae  ia'a  Heer  fliebt,  ia  gendar  Biehlnag  eiara  10  Ui 

JA  XteMB  von  der  Kfiate  eatteat*  TUm  ZaU  der  DepoitirteB  lel  aaminfliiib  ia 
den  beiden  erstea  eiae  sehr  betdidlidiehe ,  aber  nach  den  epirlichen  uns  voriia» 
geaden  Nachrichten,  aus  denen  man  anf  den  Gesundheitsznstand  schliefsen  könnte, 
aelteint  es  nicht,  dafs  die  Wahl  dieser  Orte  eine  glucklichere  gewesen.  In  St. 
Angnstin  hat  diis  gelbe  Fieber  grofse  Verheerungen  angerichtet;  in  Ste,  Marie 
waren  im  Mai  Iboü  von  1150  Personen  130  krank,  und  die  zum  geistlichen 
Dienst  dorthin  gesandten  Missionäre  starben  rasch  nach  einander:  Pater  Kaulin 
am  28.  Juli  1855,  Jul.  Mouton  14.  September  1855  und  Pater  Alet  schon  neun 
Tage  später.  Im  Grenzen  hat  die  Mission  in  Cayenne  innerhalb  dreier  Jahre 
U  Qeiitliebe,  tel  alle  im  ki«fll9Ma.llaaneaalter,  dncek  d»  M  fvteaa. 

Ueber  die  im  Jabie  1866  eingerichteten  Oef&ngniaae  Le  Oardiea,  Cayeaaa, 
i^aartiera,  Moatjoli,  Board«  «ad  Badaal  Mka      Aagabflat  vte  der- 


L/iyiii^uG  L-y  Google 


256 


MiNftUen: 


selben  scheinen  erst  im  Jahre  1857  ihre  Bevölkerung  erhalten  su  haben,  da  in 
einer  Tabelle,  welche  das  Personal  der  einzelnen  DeteotiooMitB  ftr  Jmunr  1807 
angiebt,  die  Rabriken  für  d^nemie,  Mon^oli,  Beiurda  and  B«dnd  vmmgMk 
dnd.  Nndi  diwer  TkbcUe  leMen  im  Haan  1657  in  den  D«leiiiiinioi«e&: 

IM»  Fbimmb:  Dcpwtirt»: 


lies  um  cMuns 

mW 

Bei-la-lftre 

88 

119 

Mantagn«-d*AigMtt 

102 

145 

geint- Georges 

26 

151 

Sainte- Marie 

145 

676 

Saint- Augustin 

77 

376 

Saint- Philippe 

21 

25 

Le  Gardien 

80 

274 

Quartiers 

10 

416 

im  Ganzen 

763 

3358. 

Im  Frül^ahr  1857  wurde  ein  ZoschoTs  von  560  Deporürten  erwartet      —  n. 


Nachtrag  zu  der  AUiandlnng  „das  Klima  von  Mendosa* 

von  H.  Burmeister 

(Ans  einem  Schreiben  U.  Bunneister'a  an  Herrn  A.  v.  Humboldt,  d.  d.  MendOM 

18.  Janaar  1858.) 

„Der  Aufsatz  über  das  Klima  von  Mendoza  ist  bereits  eines  Nachtrages  und 
einer  weiteren  Ausiühruiig  fähig,  allem  ich  spare  weitere  Mittheilungen,  bis  ich 
nach  Europa  zurückgekehrt  sein  werde.  Seitdem  habe  ich  auch  viele  Barometer- 
Beobachtungen,  die  damals  mit  einem  anderen  schlechteren  Instrumente  gemacht 
wQiden,  angestellt  mkl  geAuiden)  diA  der  tieftta  biesi^  Stand  807,0  "Pttt.  JAaitm 
Ist,  der  bSehite,  d«n  ich  wahmnlmi,  309,6;'  der  liinfigile  flilt  anf  308,4  vnd  ao 
mnlii  et  heiben  in  meinein  Anftmae  fiber  das  KUma  atatt  314,0,  wie  idi  in  Folge 
jenes  Inatraraentaa  ftad.  Daa  Barometer  ateigt  und  Allt  aneb^Uer  tig|ieb,  wie 
Sie  ea  in  der  Tropensone  fimden;  ea  enreiöbt  aeinen  böcbsten  Staad  am  Ifoiigen 
gegen  9  Uhr,  fallt  dann  bis  4  Uhr  nnd  hebt  sich  gegen  Abend  wieder,  allmäh- 
lich bis  zum  Morgen  fortsteigend.  Zwei  Tagesperioden  habe  ich  nieht  mit  Sicher^ 
heit  feststellen  können;  im  Ganzen  sind  die  Schwankungen  unbedeutend  und  die 
grofsen  täglichen  Temperatur -Unterschiede  üben  keinen  merklichen  Einflnfs  auf 
die  Quecksilber -Säule  aus.  Wir  haben  hier  jetzt  die  heifseste  Jahreszeit.  Das 
Thermometer  fällt  während  der  Nacht  bis  Sonnenaufgang  nicht  leicht  unter  15' 
R^nm.,  ißt  am  Morgen  um  7  Uhr  auf  18°,  um  8  Uhr  auf  20",  um  10  Uhr  bis 
aof  22*  gestiegen  und  erreicht  von  12  bis  4  Uhr  die  Hohe  von  25"  bis  27", 5, 
den  hdchsten  Stand,  welchen  ich  wahrnahm;  volle  28**  R^um.  sind  mir  noch 
nieht  ▼oigekommen.  Von  5  bia  10  Uhr  ftHt  ea  bla  anf  18*  ~  20*  nnd  wlbiead 
der  Nacbt  bia  15*  — 16*.  Dabei  iat  die  Atmospbiiie  wtbig  bewegt,  steta  ttoekeii, 


t)  Am  AnJhnga  diaaia  Bandm  dar  Maduilt 


Digitized  by  Gopgle 


BiM  nene  Mn  aioii  Omtnl-Aftflou 


257 


wenn  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Gewitter  eintritt.  Dieser  Sommer  hat  rerhältnifs- 
mafsig  viel  Wind  und  Hetzen  gehraclit,  aber  keine  so  starken  Ergüsse  im  Einzel- 
nen, wie  iu  anderen  Jahren  erfolgen ;  auch  Hagelschlag,  ein  «ifteres  Vorkommen 
im  Sommer  hier,  ist  bis  jetzt  nur  einmal  gewesen;  —  man  rechnet  dnnmi  den 
m  den  MMwui»  «•  mÜ  wImiIhi  hiilhiw  Tage  geben,  aU  biaher  vor- 
Dft  dar  OlMoii«  »Mh  di»  hri^iKt  Zdt  «oittor  M,  wo  igttfA  Ar 
tHwiiri  iroU  ai^  Mf  ein«  bfthere  Tm^tnltut  ab  die  «ag^btM  ndmeo.  ^ 
INm  liBd  in  ton  dk  BaniMtB  HHlner  Mil  dM 


Eine  neue  Beise  nach  Central -Afrika. 

Nodi  TW  dftm  Sdifailii  da  Heftet  geht  uns  die  IfiUbeilDiig  n,  dafs  wir  einet 
neuen  grofsen  Reise  Ton  den  Kesten  des  Mittehneeres  nach  Cenü-al -Afrika  im 
Laufe  dieses  Sommers  entgegen  zu  sehen  haben.  Das  Journal  (TAlgkr  vom  5.  Fe- 
bruar d.  J.  kündigt  an:  „M.  de  Kraffl^  menibre  de  la  Soci€t€  historique  alg<^nenne, 
a  Vintention  de  faire  une  exp^dition  dam  l'int&ieur  du  Soudan.  II  s'est  emharqu€ 
pour  Tunis;  on  peme  gue  pour  p€n(ftrer  dans  le  Ntgritie  il  prendra  la  route  de 
Ouargla  au  Djebel  Hoggar,  route,  qui  na  pas  encore  4t€  parcourue  par  les  Euro- 
p^ens"*,  Alexander  Baron  von  Krafft  ist  der  sehr  gebildete  Sohn  der  geist- 
leiehen  Fwa  Benmin  Era£ft  geb.  IssakoiF,  die  jetet  in  Floieiis  lebt.  Ueber 
•eine  Fline  aeiixeibt  Heir  ?.  Erafifc  unter  dem  10.  April  1858  ane  Algier  an 
Benn  t.  Humboldts 

»Der  IVteiseh,  Dr.  Barlli*g  Entdeekongen  fivtnnetMn  and  namentlich  von 
'Enropleni  noch  nicht  betretene  Wege  an  erforschen,  hat  midi  bewogen,  die  Reise 
in's  Innere  Afrika's  zu  wagen;  in  drei  Tagen  breche  ich  von  hier  auf,  und  ge- 
denke direct  nach  Tripolis  zu  gehen,  was  den  Anfangspunkt  meiner  Reise  bilden 
wird.  Meine  Mittel  erlnuhen  mir  nicht,  eine  Expedition  in  der  Art  der  Richurd- 
son-Barth'schen  zu  unternehmen,  ich  werde  im  Gegeutheil  jedes  Aufsehon  zu 
vermeiden  suchen,  und  so  viel  als  möglich  das  Incognito  eines  türkischen  Arztes 
beibehalten;  zu  diesem  Zwecke  habe  ich  einen  Mauren  aus  Algier  zu  meinem 
einzigen  lieisegefährten  gewühlt,  welcher  einige  Kenntnisse  in  der  arabischen,  d.  h. 
grörstentheüs  sjrmpadiedsch- religiösen  Heilkande  beeitit;  ich  selbst  bin  mit  einer 
aüopathisdben  und  homöopathisdien  Apotheke  versdien. 

Leider  bin  ich  kehi  Gdehrter  und  der  Erfolg  meiner  Reise,  folb  OotCae 
Wffle  midi  Ton  dersdben  zurttdrkehren  läflrt,  wird  mithin  nur  den  nadudcht^ten 
Anfordemngen  enlspredieik  können.  —  Idi  habe  mldt  adt  einem  Anerold-Baio- 
metffir  und  mehreren  Thermometern  versehen,  zwei  Boassolen,  ein  Chronometer, 
ein  Sextant  and  ein  Femrohr  sind  die  einzigen  Instrumente,  auf  welche  ich  meine 
Beobachtungen  gründen  kann.  Der  Gebrauch  eines  photographischen  Apparats, 
den  ich  mitnehme,  wird,  fürchte  ich,  bald  unmijglich  werden,  auch  gedenke  ich 
mein  Hauji taugenmerk  auf  Beobachtungen  zu  ricliton,  welche  ohne  Instrumente 
gemacht  werden  können:  ich  werde  Pilanzen  und  ^lineralien  zu  sammeln  buchen, 
über  Handel,  Sprache,  Gescliichte  und  Literatur  der  Völker  des  Innern  mir  Auf- 
klärung vcrschatlen  und  vor  Allem  mit  möglichster  Genauigkeit  die  verschiedenen 
Earawanenwege  und  ihre  Anhaltepnnkte  aufzeichnen. 
Ztitsehr.  f.  aUg.  Erdk.  N«a«  Folg«.  Bd.  lY.  17 
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Die  Reiseroute,  welche  ich  mir  ungenUir  verzeichnet  habe,  ist  folgende :  ron 
Tripolis  nach  Ghadames,  von  dort,  wo  möglich  ohne  Ghat  zu  berühren» 
nach  Ain-Salab,  and  von  dort  nach  Timbucto.  Von  Timbocia  will  ich  M 
Tersnchen,  den  Tschad see  sa  emklMii,  und  tob  dort,  je  nach  nici—  Ktifl» 
wod  WMb,  mAmtiu  gen  OtHm  muk  W»r«  wbä  dem  Dftrfvr  CBOmMm}  vor- 
Muf«!  oder  Iber  Bila*,  fi«ggedeM  nd  Mars«k  Mch  dm  HmdMi  miek- 
kehnn. 

mit  die  Badiner  Geopi^likche  GmeilidMft  mieh  mü  «ndgM  AiifiifiiMi 
oder  Fngen  betnaen  will,  würde  ich  adeh  fmendKch  ^ücküch  ichitee«,  dieeetben 

in  Tripolis  anter  der  Adresse  des  frani5ei>chen  Cootnlf  ia  Empfang  zu  nehmen, 
nnd  würde  dann  von  Zeit  zu  Zeit ,  wenn  sich  Karawanen  -  Gelegenheiten  nach 
dem  Littorale  finden,  Reiseberichte  an  die  Gesellschaft  nach  Europa  senden; 
hauptsächlich  aber  würden  einige  Worte  der  Ermathigung  and  des  &Uhes  TOB 
Ihnen  für  mich  nnd  meine  Beise  ein  glückliches  Omen  sein.* 


Venere  Literatur. 

Alpinisches  nnd  Transalpinisches.  Neun  Vortrage  von  Karl  Witte,  Pro- 
fessor in  Halle.  Mit  einer  AhhiMtin|f  von  San  Marino.  Berlin»  bei  W. 
Herta.  1858. 

IXeae  elegante  Schrift  enthält  nonn  Vortrige,  in  welchen  der  Verf.  Reise- 
Erinnerungen  und  Betrachtungen  über  interessante  LocÄlitäten  der  Alpenwelt  und 
Italiens  zu  einein  gerundeten  Ganzcu,  zu  leben>vollcn  Bildern  verarbeitet  hat.  Sie 
sind  theils  rein  geographischen,  theils  vorwiegend  historischen  Inhalts,  nicht  für 
die  gelehrte  Welt,  sondern  für  denjenigen  Theil  des  gebildeten  Publicums  be- 
stimmt, der  auf  eine  angenehme  Weise  belehrt  zu  werden  wünscht  und  eine 
honst-  nnd  geschmackvolle  Darstellung  zu  würdigen  versteht.  Da  jeder  Auszug 
ans  diesen  Vortrügen  eine  Venfindiguug  an  dor  ainfacbim  Schönheit  der  Form 
iribrej  in  welche  der  Verf.  seine  Mitdieilnngen  an  Ueiden  gewnJlrt  bat,  mfiüea 
wir.nns  anf  eine  schlichte  Inhalts- Angebe  beschränken.  Die  Gegenstände,  welche 
dtt  Ver£Mser  in  den  Vorfirigen  behandelt,  sind  folgende:  die  Qletaeherwelt, 
Sduldemng  der  Gletaeher  nnd  ttbexsichdiche  Dariegnng  der  venchiedenen  Theo- 
rien ftber  ihre  Natnr,  die  Art  nnd  die  Gründe  ihrer  Fortbewegung;  —  die  Alp en- 
p'ässe,  mit  interessanten  Notizen  3ber  die  Hospize; —  £ngadin,  eine  lebhafte 
Charakteristik  von  Land  und  Leuten;  —  der  Rosengarten  und  das  Grüd- 
ner  Thal,  mit  einer  literaturgcschichtlichen  Episode  über  den  Minnesänger  Os- 
wald mit  dem  Auge;  —  San  Marino,  eine  Scliildcrung  des  Gebietes  der  klei- 
nen Republik  und  ein  Abrifs  ihrer  Geschichte  und  Verfassung;  —  Ravenna, 
mit  reicbbnltigeu  Angaben  über  die  arcbitektünischen  Merkwürdigkeiten  der  Stadt; 
—  Palinuro  und  Sapri,  Wanderungeu  durch  den  Küstcustrich  des  Principato 
dteriore]  —  Palermo,  eine  Schiidenmg  des  architektonischen  Ciiarakters  der 
Stadt  nnd  dee  lendaehaflUdhea  ihrer  Umgebung;  ~  endlich  ein  Kloater  in 
den  Apenninen,  eine  Sdiildemig  des  Fnneiacaaer -Klosters  anf  dei|i  Vemift- 
Felaen  in  Tosoaiia,  bei  weldier  der  Verl  einen  Enflnuiasiua  Ar  die  iHeeten 
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Denkmale  der  Franciseaaer-Poerie  kimd  giebt,  der  eich  nur  mit  der  Bi 

Osansm^i  rergleichcn  läfst;  anch  die  Theilnahme,  mit  der  er  Franciscaner- Lo- 
genden erzählt,  und  der  Glauben,  dem  er  einigen  dcrsolbon  schenkt,  erinnern  viel- 
fach an  Ozanam  und  werden  seinen  bekehrungslustipcn  Freundinnen  in  Centola 
▼onrassichtlich  mehr  Vergnügen  bereiten  als  seinen  norddeutschen  Leseni.  Ab- 
glidieii  Ton  dieser  letzten  Abhandlung,  die  —  wenigstens  auf  uns  persönlich 
«  einen  iiAerq«ickMdie&  Eindrock  gemocht  hat,  wird  man  die  Scluift  mit  groa- 

ikOhitk  Mmms,  M  M  im  Tarf.:  *Mk  4to  Bhw 

in-  iwiflm  «ni  itimhiw  VMmk^ 
hnp,  ftm  pBtaM  ▼«IMMUi^  m  ftbM.  Tom  gaipigklirtM  Mflfel»> 
pMkto  ist  «a  AhkiaiiH«  iftar  daa  Bi^iin  tfa  irtWMnHirti;  der  Verfl  kat 

den  Pia  Iiangnard  erstiegen,  auf  den  vor  nicht  langer  Zeit  die  Aufinerimmkail 
der  geographischen  Gesellschaft  durch  ein  geehrtes  Mitglied  hingelenkt  ist,  und 
entwirft  ein  Gemälde  dar  arafnmnnden  Bondnekt»  valalia  aMa  nm  dam  GUfM 
daaaelhon  geoielst.  — n. 


A  JRmdmea  among  tkt  Chinese;  Zütmdf  «ft  ikä  Cbnt,  and  at  S§af  hemg  a 
narratwe  of  scenea  and  advmiwres  dnring  a  third  visit  to  CXmm^  /nm  1863 
to  1856.        Robert  Fortune.  London  1867.  8. 

mmm  iü  daa  diMla  Waik  B.  IMna'a  üb«  dl«  aMaaajacfciB  KOatavtamfaiP 
a«,  ftt»  «r  m  muMadiiBa  %thm  Mk  wuit^KMgm  AiftrthaH  wl  laMnirfct 
BiiMft  fMWahfc  baaaar  ala  iiggand  ein Enrepiar  Mtmwm  m knai  fmBkm^wmt, 

Anftilge  der  Hortieultural  ÜocUty  in  LaadlMi  IMnfeu  ihn  im  Jahre  1849r 
mittelbar  nach  Eröfinong  der  f&nf  Häfen,  zum  ersten  Male  nach  China.  Er  iah 
auf  der  In^el  Hongkong  das  erste  Aufblühen  der  jungen  Stadt  Victoria, 
machte  von  hier  j\usflügc  nach  Whampoa  und  Canton,  besuchte  Amoy  und  an- 
dere Punkte  der  Küste  von  Fukiän,  durchstrich  die  Insel  Tschusan,  die  damals 
noch  in  den  Händen  der  Engländer  war,  und  das  benachbarte  Eiland  Fu-to  oder 
die  Gutiseninsel,  und  hielt  sich  mehrmals  in  Ningpo  und  Shanghai  auf.  Von  der 
erateren  Stadt  aus  onlemahm  er  ^lan  ▲oaflag  naeh  dem  District  des  grüaan 
TlM^a  M  te  bariOniftaA  Tempel  Ttlmmg  im  dar  Fkoiins  TaMüang,  ym 
niMiliri  mm  kiahti  at  dia  WbrihUriit  BaHmibm -ImaSmm  daa  Wa— ipallaa 
DiHriPli  «Bd  im  Mdw  das  B^inilaiB  TWhap«  am  ^nigMUi  dat  Bai  vm' 
Ifanitaahw  ilnlalU  typb  ar  alA  aaak  Vtm^,  —  ^a«  Mac  awa  da»  Diatriat 
daa  iekinnen  Thea'e  am  oberen  Min  ia  der  Provinz  Fukiän  zu  besuchen.  Dia 
Beenltote  dieser  Reisen  sind  in  seinem  ersten  Werke:  Three  Years'  Wanderings 
m  the  NorOiem  Provincea  of  China^  London  1847,  8.  niedergelegt,  welches  aufser 
lebhaften  Schilderungen  der  durchreisten  Landscliaften,  namentlich  mit  Rücksicht 
auf  ihre  Flora,  lehrreiche  Angaben  über  den  Ackerbau  der  Chinesen  und  die 
interessantesten  Aufschlüsse  über  die  Cultur  und  Zubereitung  des  Thee's,  wie 
über  den  Anbau  der  Baumwollenstaude  und  anderer  Nutzpflanzen  enthält. 

Noch  ergiebiger  für  die  Kenntnils  der  chinesischen  Küstenprovinzen  wnrde 
Fortune  s  zweite  Reite  nach  Clüna,  die  er  im  Souuner  1848  antnth  Kr  haMa 
Ton  der  OatindiadMA  Coaoipagiii»  te  AdNn«  aAalta«,  äali  flr  41t  Thit  Am* 
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Pflanzungen  im  Iiimalaya  die  besten  chinesischen  Theesorten  zu  verschaffen  und 
für  die  indischen  Pllanzungcn  chinesische  Arbeiter  zu  engagiren,  die  mit  dem  An- 
bau und  der  Zubereitung  der  verscliiedenen  Theesorten  vollkommen  vertraut  wä- 
ren, und  diese  Mission  führte  ihn  in  diu  berühmtesten,  xum  Theil  weit  von  der 
Küste  entlegenen  Theedistricte.  Wichtig  für  die  Geographie  wurden  zunächst  die 
Reisen  durch  das  Thal  des  TaieBiaiic  «te  CbclM  FhiMM,  wdkliM  die  Wmb- 
killte  dar  Bwriu  TuMdai«  Ulitt  P»  TiMüig  mmM  tm  wwi  QßA^ 
ito  itah  btl  der  Btedl  Twiiibm  wmtUkmi  d«raMlkh0«aliHiKliB 
BtfgM  Ton  HoeiliAMi  in  dw  Fravina  NgMAcNit  sHittn  cImb 
&mk  MfaMi  gritaMn  Thea  bniüwit  kt;  dnr  atdüelN  fcadal  M 

I,  voft  dtMii  dar  aine  in  dan  Bergan  oberhalb  Twduatgßikam  aa  dar 
Grenze  von  Ticliakin^  und  Kiangai,  der  andere  in  dan  Bohea- Bergen,  Ton  denen 
der  meiste  schwane  Thee  kommt,  aa  der  Grenze  von  T^chekiang  nnd  Fukiin 
entspringt.  In  ehincgischer  Tracht  und  mit  geschorenem  Haupt  reiste  Fortune 
zuerst  und  noch  im  Herbst  1848  von  Shanghai  über  Kiahinir  und  Hangtschau 
den  Tsientaug  stromaufwärts  nach  dem  Lande  des  grünen  Thce's  bei  Uoeitschau, 
wo  er  Gelegenheit  hatte,  namentlich  über  das  Färben  des  grünen  Tliee's  mit 
Preufs.  Blau  und  Kalk  durch  den  Augeuachein  genaue  Kunde  zu  gewinnen,  und 
kehrte  von  hier  nach  Ningpo  Kurück.  Im  Frül\jahr  1849  nnternahm  er  einen 
Anafiog  wen  Fotactoi  den  Ifin  anIWSrts  bis  in  d<nr  Stelle,  wo  die  Bootfahrt  anf- 
hört,  b^ab  dch  danof  zur  See  nach  Ningpo  and  trat  ton  hier  seine  grofae  Beise 
dnreh  das  Thnl  des  Tsientang  naeh  den  Bohen-Bergen  an  den  Oren- 
aen  tnn  Fddin  an.  Von  Jenlsehcn  ob  fi^gfee  er  dem  rtdüelien  QnaflstRMne  des 
Tsjeetang  anMrls  Us  Khhnaehen  (von  Fortone  doHlMilbo  geadnkben),  iro  die- 
ser aas  den  beiden  oben  erwihnten  Quellen  entsteht,  reisle  dann  nach  Tschang- 
schan nnd  über  die  Grenze  von  Kiangsi  nach  Ynkshan,  wo  die  Gewässer  bereits 
«um  Poyang-See  stnmu'n.  Hier  begann  wieder  Bootfahrt  anf  dem  Kinldaog 
stromabwärts  an  Kuung.sin  (Quirn  sin  fou  bei  Fortune)  vorbei  nach  Hokow,  dem 
grofsen  Emporium  des  Handels  mit  schwarzem  Thee,  einer  ^>tadt  mit  300,000 
Einwohnern,  dem  westlichsten  Punkte,  bis  zu  welchem  Fortune  in  der  Provinz 
Kiangsi  vorgedrungen  ist.  Denn  von  hier  wandte  er  sich  südwärts  nach  den 
Behea-Bergen,  indem  er  dem  Haie  eines  Ickinen  Haftehens,  das  sieh  von  Süden 
Int  bei  Holuiw  in  den  SJnkiaBg  etgiefst,  snfvlrts  in  das  Qebirgsland  folgte. 
Hier  «bendnit*  er  die  6 —-8000  Pnö  hohe  Qebiigriielto,  ntMe  die  rimlun 
Uangsi  nnd  Fdditt  seheidet»  «ad  betrat  das  QneUgeUet  des  Min,  die  Wo-i^hnn- 
Bwgei  den  Hnaptprednetiensort  des  eefawatsen  Ihufn»  Baehdem  er  sieii  nnn  an 
Ott  nnd  StdSe  in  erwtboschter  Wekte  Uber  die  Cnltnr  imd  Znbereitnng  dee  Thee*« 
nnterrichtet  hatte,  brach  er  ostwärts  nach  Pu  tsching  auf,  überschritt  dann  das 
sehr  hohe  Gebirge,  welches  die  Orenae  zwischen  Fukinn  und  Tschekiang  bildet, 
und  gelangte  nacli  beschwerlicher  Gebirgsrcise  in  das  Thal  des  südlichsten  Quell- 
flusses des  Tsientang.  Dem  letzteren  Flusse  folgte  er  seiner  ganzen  Ausdehnung 
nach  von  Süden  nach  Norden  bis  zur  Meereskü:«te,  Diese  grofsen  Reisen  hat 
Fortune  in  seinem  zweiten  Werke:  .,-4  Jowneif  to  the.  Tea  Countries  of  China, 
London  18Ö2,  8."  höchst  anziehend  geschildert,  und  in  demselben  eine  Fülle  bo- 
tanischer Bedbaditangen  über  Zier-  nnd  Nntzpflansen,  wie  eine  ausfuhrliche  Be- 
der  Beieitung  des  grünen  nnd  tchwaraea  IMIi  mitgethsHb 
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fßt  diesen  Werken  nnd  namentlich  mit  dem  zweiten  ist  die  neueste  Schrift 
Portune'p,  deren  Titel  wir  oben  angefühlt  haben,  an  Reichhaltigkeit  allerdings 
nicht  zu  vergleichen.   Dennoch  enthält  sie  viel  Neues  und  zeugt  wie  die  früheren 
von  einem  geübten  Beobachtungstalcnt,  von  gesundem  Urtheil  und  der  Gabe  leb- 
hafter und  uuschaulicher  Schilderung.    Auch  diese  dritte  Reise  hat  Fortune  im 
Auftrage  der  Ostindischen  Compagnie  natemommen,  nm  neue  Theepflanzen  für 
m  Anlagen  im  IHmihfn  teMmdMAM  wtA  gelbto  AiMlar  MMÜih  Ar 
ü»  D— tiung  d«  tthwErmra  TkmfB  m  mgß^fm    Er  Intae  am  17.  Min 
18M  w  Sfaugliiii  BBd  iwMift  dM  drioMMmi  Boiw,  MMb  gMeUidMr  A» 
iWimfr  MiaM  AoftnfM,  «nt  am  hnhw§n  dw  Ubnt  IBftA»  Wlkatni  ümm 
Zdk  iiimmifcm  w  fOB  Kbigpo  «m  mthrm  BeiMn,  die  flu  HÜ  «inigni  Mkmnm, 
ihm  noch  tidA  besachton  Theilen  d«r  Frofiin  IMMUng  «wischen  dem  Tblto 
des  Tsientang  und  der  Meeresküste  genaner  hrtinnH  BMhten.    So  besuchte  er 
anfser  Ayuka's  Tempel  und  dem  Buddhisten-Tempel  Teintung,  etwa  20  Miles  südlich 
von  Ningpo,  in  der  Mitte  eines  ausgedehnten  Thee-District«.  auch  die  Gebirgsland- 
schaften im  Qucllgebiet  des  Ning[>o- Flusses  und  die  dort  gelegenen  Tempel  Tsan- 
tsing  und  Quanting.    Im  Westen  von  Ningi)o  inachte  er  die  Stadt  Tsekee  mehr- 
mals zu  seinem  Aufenthaltsort  und  zum  Mittelpunkt  kleinerer  Austlüge  in  die 
Umgegend.    Dann  trat  er  eine  gröfsere  Reise  von  Ningpo  nach  Shanghai  un ; 
sie  fühlte  üm  auf  dem  Canahiets  m  dar  Stadt  Bakahi  an  der  Bai  Ton  Hang- 
iMhatt)  die  in  Folge  der  diudi  itarke  FtattetrOaMuges  MeHier  getriebeoeB  Ak- 
tegeroBgen  dea  TaagtNkiaag  tener  auiur  Mcfladift,  den  Uber  dfo  M  aach 
KsDpB,  dem  dieaMÜgeB  Haft«  vdb  Sngtodwa,  dami  wieder  aof  OaaliaB  tter 
Taeöliwa  saek  Bhaaghai.  Yen  hier  au  iiaiaiiiahBi  er  über  Oadiag  cImi  Aaaflag 
iB  dea  fleideadialiiel  vob  NialriB  mid  Hntschau  imd  fuhr  auf  dtm  Uer  ia  daa 
Canalneta  mfindenden  Flusse  Lunke  noch  20  Miles  weiter  aufwärts  nach  Weatea 
in  daa  Bfigdland  bis  zur  Stadt  Meiche,  wo  die  Cnltur  des  Bfaulbeerhaumes  wie- 
der vor  anderen  Zweigen  landwiithschaftlicher  Th'atigkeit  zurückzutreten  beginnt 
In  diese  Schilderungen  verschiedener  Theile  der  Provint  Tschekiang  sind  twei 
Episoden  über  andere  Ge^rendcn  eingeschlossen:   der  Bericht  über  einen  Besuch 
der  Stadt  Futschau,  verknüpft  mit  einer  eingehenden  ^yürdign^g  der  commer- 
ciellen  Bedeutmig  dieses  Hafenplatzes,  der  sich  seit  1853  in  directe  Verbindung 
mit  den  Prodncenten  des  schwarzen  Thee's  am  oberen  Min  gesetst  bat;  aad  die 
Schilderung  eiaer  Seeteiae  Baak  Foimoaa,  wo  aleh  der  Terf.  kmee  Zik  ia  dem 
Bafta  der  etwaa  weiter  kn  iBneta  gelegenea  Stadl  Ttmtnj  aa  der  Huidafim 
der  laad  anf  Ueb  aad  die  jelit  aaek  aaf  der  final  HooikoBg  etaigellkrle  ÄnUm 
pup^r^^  aaa  derea  Maik  daa  ■egeaaaaie  Beispapier  beriHat  wird,  aaenkrtaid 
wttl  wadttead  faid.   Sie  wird  in  manchen  Districten  Formosa's  eifrig  angebaut 
and  bildet  neben  Reis  aad  Kaipftr  ein  Haqp^aodael  der  laael  aad  eiaea  wiek- 
llgen  Ausfuhr -Artikel. 

Das  sind  die  Punkte,  welche  Fortune  während  seines  letzten  dreijährigen 
Aufenthalts  in  China  bcsticlit  hat.  Er  entwirft  von  ihnen  so  lebhafte  Bilder,  wie 
wir  sie  in  seinen  früheren  Werken  kennen  gelernt  haben,  verweilt  aber  mit  grös- 
serer Vorliebe  als  früher  bei  der  Schilderung  des  Volkslebens,  dem  Treiben  in 
den  Kaufläden,  in  den  Tempeln,  und  ergeht  sich  darin  zuweilen  mit  solchem 
bagen,  dafs  er  sich  mancherlei  Wiederholungen  in  Saokea  «ad  Weadaagea  er- 
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laubt.  Am  wichtigsten  lind  wol  seine  botanischen  Erläuterungen,  die  sich  an 
verschiedene  Nutzpflanzen  knüpfen  und  für  eine  Erweiterung  des  Handelsverkehr» 
mit  China  beachtenswerthe  Winke  enthalten.  So  verbreitet  er  sich  namentlich  in 
lehrreicher  Weise  über  verschiedene  chinesische  Farbegewächse,  über  Isatis  indi- 
ffoticop  über  die  Gewinnung  einer  Art  Indigo  aus  einer  Knellia,  und  fiber  eme 
Bhanuma-Art,  ^  ifai  IditM,  «Hh  wmä  fflttai  im  flWde  geeignete  Mi  Hi- 
iiti,  iwfclw«,  je  müt  *>r  Art  4t  Bd«>,  mkg  titr  miaäm  U  6m  01lii«flirti||i 
ifMi  Aiflb  4m<Bige«  Otwiihn,  imm  Km«  m  ftmlMMiitlliHi  ümnkm 

IM,  Mt  taw  Amb  dto  OitMiii   mä  Btkrflok«  b«r«ilel  wta;  tUme  Art 

Riesenhanf,  die  10  bis  15  Fnfs  hoch  und  zu  Tauen  und  Stricken  verwendet  wird ; 
Urtica  m'vea,  die  das  Material  zu  diB  ehinenschen  ffrafg  cloths  liefert  und  jähr- 
lieh  drei  Emdten  giebt;  endlich  eine  Juncus-Art,  die  zur  Verfertigung  von 
Matten  benutzt  wird,  worin  in  Ningpo  ein  ausgedehntes  Geschäft  stattfindet. 
Ueberhaupt  enthält  das  Werk  über  verschiedene  Zweige  der  landwirthschaftlichen 
Thätigkeit  und  des  chinesischen  Binnenhandels  eine  Fülle  von  lelirreichen  Be- 
merkungen. Da£s  die  Cultur  des  Maulbeerbaumes  und  die  Pflege  der  Seiden- 
Würmer  beaondors  eingehnd  bdMndflk  wixd,  wnUüA  nch  von  Mlbtt  Aneh  di« 
frfihena  BaldUe  «mc  die  Zibareiteg  der  TendMenen  Tlweiert«  dnd  deiek 
die  Peedtoeihiwg  deir  Art  end  Weiee^  ivie  dem  Thee  darck  die  Peiwiirihiet;  tm 
OwgMi  Jbaini-  nd  endeiift  deAnAdMA  BMUheii  ein  eifealhlBlidMe  Amm 
leilieTinii  mA  nie  er  denmf  feie  äMk  ftwdeiligeii  AmMmb  nieder  giieiiijgt 
iM,  fTfiplleUHdigl  veeden.  Solche  beachtnngewertie  AeMoksnigen  verleihen 
dem  Werke  einen  nicht  unerheblichen  Werth,  wenn  es  auch  in  Folge  4es  be- 
sohränkteren  und  zum  Theil  schon  hinlänglich  bduinnten  Terrains,  auf  dem  sich 
der  Verf.  während  seines  letzten  Aufenthalts  in  Gfainn  bewegt  luM»  eil  Bedeutnag 
hinter  seinen  früheren  Arbeiten  eorückiteht.  — n. 


Bedin  nnd  Charlottanboig  mit  nichrter  Ümgebongi  Aufgenommen  nnd  her- 
eaegegeben  In  Mefiwtabe  Ton  1 1 12600  der  nelililiehe»  Lioge  von  der 
topogn^Ueidien  AbtiMihwg  dee  KSn(gl.  IRcenb.  Groften  Genendetebee. 
Bedfai  1857. 

Dieeer  nene  Ple«  rom  Beiüa  «nd  der  ümgig— d  feiemlieiiHelii  mi  ylm 
■MeMHengiiMridHii  PWliim  ein  Aieel  von  inehr  eis  driüeheih  OnndwI—aM. 

Br  reicht  im  Norden  bie  WetÜBensee  nnd  bis  ta  den  Behbergen,  nmfefet  im 
Westen  Charlottenbnrg  and  den  Schlofsgarten ,  im  Süden  Tempelhof  nnd  im 
Osten  Lichtenberg  mit  seiner  Feldmark,  und  zeichnet  sich  durch  reichhaltiges 
Detail  und  höchst  sorgsame  Terrainzeichnnng,  wie  durch  die  geschmackvolle  Aus- 
führung in  Buntdruck  auf  eine  dem  Auge  sehr  wohlgeftiUige  Weise  vortheilhaft 
aus.  Die  Correctheit  der  Aufnahme  und  der  Zeichnung,  für  die  der  Name  des 
topographischen  Bureau's  bürgt,  und  die  gelungene  technische  Ausführung  im 
Meeifen  Königl.  lithograpiiischen  Institut  werden  beide  dazn  beitragen,  dieser 
eaifNdbeiideA  AtMl  ifae  beUUüfe  AaflnhBM  ren  mm  4ib  Wieiime  m 
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SitBimg  der  geographisdien  öeselhohaft  m  Berlin 

vom  6.  Mfirz  1858. 

Der  Voreiteende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitzung  durch  Ucber- 
reichang  der  eingegangenen  Geschenke:  1)  Statistische  Nachrichten  von  den  preus- 
sischen  Eisenbahnen,  bearbeitet  auf  Anordnung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Chcfa 
des  Künigl.  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  von  dem 
technischen  Eisenbahn -Boreaa  des  genannten  Ministeriums.  Bd.  I  —  IV.  Berlin 
1866—1858.  -^  -2)  FkMfiMiM  EtaMmttMr.  .WoehcnMhdft  flr  Hulil,  €to- 
«eibe  und  YeikehnaattdliB.  Nach  «mdidiCB  QMllBa  henaagc^tbeii.  Bwüa 
1858.  Vo.  5—10.  —  3)  Die  Bidknnde  Ton  AiieA.  Ym  Cail  Bitter.  Bd.  IX. 
KWa-Adeii.  mL  Beifin  1868.  —  4)  Ueberrichtea  rar  InfiMm  OewUehle  die 
pnahkiikm  Sfieaii.  Von  W.  Ilx.  BeiÜB  1858.  ^  6)  Waadkwle  rar  OewMehle 
det  prenDrischen  Staats,  insbesondere  seit  1415.  Von  W.  Fix.  —  i)  Zeitschrift 
Ar  Allgemeine  Erdkunde.  N.  F.  Bd.  IV.  1.  —  7)  Mitiheilungen  ftber  wichtige 
aeae  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie.  Von  Dr.  A.  Peter- 
mann. 1858.  I.  —  8)  üebersicht  der  Witterung  im  nördlichen  Deutschland  neoh 
den  Beobachtungen  des  meteorologischen  Instituts  zu  Berlin.  Jahrgang  1857.  — 
9)  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik,  begründet  durch  C.  G.  D.  Stein  und 
Dr.  F.  Hörschelmanu.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  J.  E.  Wappäus.  Siebente  Aufl. 
Bd.  I.  Liefer.  8.  Amerika,  von  Dr.  Wappäos.  Leipzig  1858.  —  10)  Constd^ra- 
iitms  g€ographiqut»  mur  Pktatoin  4h  SräriL  Rapport  faU  k  Iii  mtiUU  dB  Giogra- 
phU  d$  Paris,  par  M,  ^Aomac  Pari»  1857.  11)  h^fom»  mikn  «n  eoNMae 
oam'l  ma»  rtel»  dt  Mmdiua  «/  JRomo*  Panuia  1857.  —  12)  Joorml  -int  Keil. 
BoiB.  Oeogr.  Geselliclieft  Bd.  XIL  St.  Peteielmig  1867.  —  13)  Jmmul  of  Ob 
CMtgkalSoeit^i^lhatUn.  Fb&/-m  IMUn  1834—1867.—  14)  Soiiimi. 
fineternifs  den  15.  März  1858  fUr  Berlin,  ein  beweglicher  Apparat  von  Paj^M. 
Desgl.  Mondfinstemifs  den  27.  Februar  1858.  —  15)  Geognostische  Karte  von 
Ober-Schlesien,  entworfen  von  R.  v.  Camall.  —  16)  Telegraphen -Karte  von 
Europa.  Bearbeitet  im  Central -Telep-aphcn- Bureau  zu  Berlin  1858.  —  17)  Plan 
des  Königl.  Schlofsgartens  zu  Charlottciiljurg.  —  lf<)  Track  Survet/  of  the  River 
Paraguay.  Sheet  No.  11,  12,  13.  Survei/ed  by  Commander  Th.  T.  Poge.  1855.  — 
19)  Sieben  photographischo  Ansichten  der  Buinen  von  Baaibek;  aufgenommen 
von  W.  v.  Herford. 

Ben  Fkof.  Dove  ttbeneichte  die  «Her  No.  8  und  No.  13  Teneiebiietea  Ge- 
adienke  und  legte  darauf  eine  bedeutende  Aniahl  von  Bachem  and  Abhandhm- 
geo  ftberwit^end  mefiMfologplschen  lolialte  Tor,  deren  weeentüdien  Luhalt  er  In 
Eflne  mittheilte.  Manche  noch  wenig  bekannte  Thatsaohen  und  Aneichten  ver- 
enlefetffli  den  Vortn^enden  ra  lüngecem  VerweUen,  wie  nemenlüch  die  enfbUen- 
dea  Tanpeiatnr- Verhältnisse  an  der  Westküste  Nord-Amerika'a,  wo  die  Winter 
sehr  warm,  die  Sommer  dagegen  kühl  sind,  während  das  Plateau  von  Neu-Mexico 
viel  wärmere  Sommer  als  die  Meeresküste  zeigt;  desgleichen  der  bemerk enswerthe 
Umstand,  dafs  Rcdficld  in  New -York  (jetzt  verstorben)  und  der  Vortragende 
hinsichtlich  der  Theorie  der  Wirheistürme  ganz  unabhängig  von  einander  zu  einem 
und  demselben  Resultate  gelangt  sind;  ferner  eine  neue  Gletscher- Theorie  des 
Prof.  Tyndall,  mit  welcher  er  der  Forbes'schen  Ansicht  entgegentritt  a.  a. 
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Herr  Prof.  Ehrenberg  zeigte  an,  daSa  ihm  durch  Herrn  Lieat.  Maury  213 
Proben  des  Meeresgrundes  übersandt  sind ,  die  bei  Gelegenheit  der  neuesten 
Küstenatifnahmc  Japan's  durch  die  Nord -Amerikaner  aus  den  dortic^en  Gewässern 
empor};choben  sind,  und  besprach  darauf  einen  Staubfall,  der  kürzlich  auf  einem 
amerikanischen  Schiffe  zwischen  den  Keelinj:«- Inseln  und  NeuhoUand  beobachtet 
worden.  Eine  von  Herrn  Lieut.  Maury  ebeuiulis  eingeschickte  Probe  dieses  Stao- 
bes  läfst  kleine,  glänzend  harte  Hohlbläschen  erkennen,  welche  Samenkapseln 
^Mdien  und  woa  don  Vortragenden  kä  retgtütMttm  AUtfldngtB  vorgezeigt  wor- 
den. Dft  diflM  UeiMn  KSip«r  rom  Magnet  etudc  «ngeiogai  werden,  eilcttvte  sie 
der  ▼ortnfnde  Ar  Eiiendicilcilian,  wekhe  dorch  Qee-lBipkMionen  in  die  Luft 
.getrieben  worden  leien»  wobei  ibmi  fieOeieht  an  den  Chwndean  Mcnpi  nof  Jwm 
m  &mkm  bnbe.  —  Weiler  Mknttpimd  an  die  ThatNehe,  dab  ein  ftanaöalMkei 
BAUt  bei  der  Aaftnehung  von  La  Perouse  auf  Neu-Caledonien  eine  erdige  Masse 
Iseimen  gelernt  habe,  die,  obgleich  aie  eine  ansehnliche  Quantität  Kupfer  enthidt^ 
von  den  Eingeborenen  als  Brod  gegessen  wurde,  erwähnte  Herr  Prof.  Ehrenberg, 
dafs  ihm  kürzlich  eine  zu  gleichen  Zwecken  dienende  j^ünliche  Masse  von  den 
Fidji- Inseln  zugegangen  sei,  die  sich  seifcnarti^,'  anfühle  und  sich  bei  näherer 
Untersuchung  als  ein  mürber  Speckstein  ohne  organische  Reste  erwiesen  habe. 

Herr  Prof.  Wolfers  legte  einige  in  der  lithogiaphischen  Anstalt  von  L. 
Kraatz  erschienene  Karten  vor  und  begleitete  sie  mit  einigen  Bemerkungen. 

Herr  r.  Cernell  legte  seine  geognostiadie  Sarie  von  Ober-SeUeeien  vor, 
•die  1843  in  enCer  Auflege  eraebioBen  imd  jeaK  bedenlend  venelbliBdigk  iat,  ud 
ketfifte  daran  eine  tbenieiiffidie  Daiatellnng  der  geologlBdien  YeilillinisBe  dfeiea 
Xendee.  fia  der  TlelB  bt  die  KeUenfonMtion  am  meiaten  feibreitet;  der  ¥01^ 
tnmende  schlagt  die  Ansdehnnng  denelben  anf  fO  QnadmtateOen  an,  nnd  aehHeftl 
mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Steinkohlenverbwacli  in  SeUeiien  aehon  jetat  aaf 
4000  bis  5000  Jahre  gesichert  sei. 

Herr  V.  Herford  theilte  einen  Brief  aus  Cairo  über  das  Grab  Buvckhardt's 
mit,  der  unter  den  Miscellen  dieses  Heftes  al)gedruckt  ist,  und  lo^'to  darauf  seine 
photographischen  Aufnahmen  der  Ruinen  von  Baalbek  vor,  indem  er  sie  mit  er- 
läuternden  Bemerkungen  begleitete. 

Herr  Prof.  Koch  machte  Miltheilungen  ans  einer  von  Prof.  Schübler  in 
Christiania  ihm  iiigegangenen  Abhandlung  über  die  Yefbveitnng  dea  Obalea  in 
Norwegen.  Hiernach  w8ren  von  den  6800  Qnadretmeilen,  weldie  das  Areal  des 
Landet  enanuMiben,  nor  80  Qaadntmeilen  knItarfUdger  Boden,  da  der  Aiiban  im 
ABgeuefaMn  nur  Ms  in  die  Breite  von  Pronlheim  und  nieht  höher  als  bfa  2T88 
Ml  Iber  dem  Meere  solMg  aeL  Der  Winter  weide  warm,  der  Sommer  UU 
genannt  nnd  ala  beaondera  mild  die  Gegend  dea  M.  BreHeugradea  Beaeielme^  da 
doit  der  Golfstrom  die  KOste  bespüle.  Dessenungeachtet  soll  in  60**  N.  Br.  dto 
8anmierw8rmc  im  Schatten  bis  anf  34°  R.  steigen,  und  im  Winter  das  Thermo- 
meter bia  auf  —28''  R.  sinken.  Gerste  gedeihe  bis  70",  die  Kartoffel  noch  dju*- 
übcr  hinaus;  der  Apfelbaum  komme  als  Baum  (nicht  am  Spalier)  noch  bis  Ü3' 
fort,  die  Kir.schc  bis  (iG"  ;  die  PÜanme  gedeihe  nicht,  die  Wallnufs  dagegen  bis 
81  und  die  ächte  Kastnnie  werde  noch  unter  58"  und  59°  gefunden.  Unter 
den  Waldbäumen  gehe  die  Birke  am  Weitesten  gegen  Norden. 
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In  der  Nfihe  der  anf  dem  linken  Ufer  der  Salambria  (des  Peneua) 
gelegenen  Stadt  Stagus  (türkisch  Kalabak),  fast  gondA  ia  der  Ifitte 
des  oberen  Laufes  dieses  Flusses  endigt  ein  Bergzug  von  geringe 
Höbe,  sicher  von  dem  macedoniflch-tbessaliseben  Scbeidegebirge  aus« 
geht.  Das  Ende  dieses  Bergsiiges  ist  eine  gsologisch  merkwärdigs 
Stelle;  denn  es  besteht  weder  aus  dner  allmählklim  Abdachung,  no^ 
mtuhf  im  solches  sonst  mltanter  Torkommt,  ans  einer  steilen  Felsen* 
wand,  sondern  Tielmehr  aus  einer  beträchtlichen  Zahl  von  hohen  und 
sSnlenaitigen  oder  kegelförmigen  Felsen,  welche  isoiirt  neben  einandor 
stehen  nnd  in  Bezug  auf  Gruppirung,  Höhe  und  Gesammtausdehnung 
in  unserem  Brdtheil  wohl  ihres  Gleichen  nicht  haben.  Sie  sind  noch 
dazu  in  einer  besonderen  Hinsicht  eine  geologisch  merkwürdige  Er- 
scheinung; denn  sie  müssen,  wie  sich  nachweisen  UUst,  in  der  histoii» 
sehen  Zeit  sehr  bedentende  Vei&ndemngen  ihrer  Formen  erlitten  haben, 
und  erleiden  dieselben  sogar  noch  fortwihrend.  AufseTdeni  sind  sie 
aber  auch  dadurch  merkwürdig,  dafs  ihre  zum  Theil  horisonisi  sbg»* 
stontj^lett  Gipfel  seit  mehreren  Jahrhunderten  Klöster  tragen,  zn  wel* 
eben  nsn  nur  Teimittekt  herabhSngender  Seile  oder  angelegter  Leitern 
gelangen  kann,  und  ton  denen  es  fast  nnbegreifUch  ist,  wie  sie  haben 
erbaut  werden  können.  Diese  Klöster  werden  von  den  Griechen  difS 
Pindus -Klöster  oder  noch  häufiger,  nach  dem  bedeutendsten  der- 
selben, die  Meteoren  genannt.  Sie  sind  endlich  noch  in  einer  anderen 
Hinsicht  interessant  In  diesen  Klöstern  finden  sich  nfimlich  griechi- 
sche Manuscripte,  welche  noch  nicht  näher  untersucht  worden  sind  und 
vielleicht  einige  bisher  nnbekannt  gebliebene  Seluiften  des  Alterthuns 
enthalten. 

Wegen  der  angedeuteten  Wichtigkeit  der  Meteoren  Ton  Stagus  hat 
HoUsad  sshon  im  Jahre  1881  ia  einer  Sitmg  der  Londoner  giogn^hi- 
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geben  Gesellflchaft  auf  diese  Felsengmppe  und  ihre  Kloster  als  auf 
ianeü  Gegenstand  aufmerksam  gemacht,  welcher  die  besondere  Beach- 
tung der  nach  Griechenland  reisenden  Gelehrten  verdiene,  und  zwar 
namentlich  in  Betreff  der  erwähnten  Handschriften  und  der  geognosti- 
schen  Beschaffenheit  der  Felsen.  Diese  Ermahnung  hat,  so  viel  ich 
Weifs,  bis  jetzt  noch  keinen  Erfolg  gehabt.  Es  mochte  daher  nicht  un- 
nutz sein,  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  noch  einmal  auf  jene 
interessante  Stelle  Thessaliens  zu  lenken.  Wenn  übrigens  auch  dieser 
Gedanke  allein  eine  Bpecielle  Besdu'eibung  der  Meteoren  nicht  recht- 
fertigen sollte,  so  wird  man  doch  wohl  die  angezeigte  mehrseitige 
Wichtigkeit  derselben  als  einen  genugenden  Grund  für  eine  solche  Be- 
schreibung anerkennen.  Diese  ist  in  der  nachfolgenden  Darstellung 
mit  aller  möglichen  Sorgfalt  gegeben,  und  zwar  nach  den  bekannten 
Berichten  von  Björnstahl,  Cockerell  (in  Hughes  Travels  in  Sicily,  Greece 
and  Albania),  Hadschi  Chalfa,  Holland,  Jones  (in  Hughes  TrateU), 
Leake,  Pouqueville  und  Vaudoncourt,  sowie  mit  Beachtung  des  Weni- 
gen, was  antike  Schriftsteller  über  die  Meteoren  enthalten.  Meines 
Wissens  hat  übrigens,  aufser  den  angeführten  MännerU)  kein  neuerer 
Reisender  diese  Felsengruppe  besucht  und  beschrieben.  Andererseits 
sind  die  Berichte  derselben  bis  jetzt  noch  nie  zu  einer  allseitigen  Dar- 
stellung der.  Meteoiien  xoit  ^nagdiCT  TergUcüb^ea  iiBd..s«uuBm^ige8teUt 
Hfprden. 

Die  Meteoren  sind  der  Endpunkt  eines  Bergsrages,  welcher  auf  der 
fiskisn  Seite  des  eine  Stunde  oberhalb  Stagos  in  den  Peneus  munden- 
den Kachia-  oder  Eratzovo- Flusses  liegt,  und  bei  Vaudoncourt  und 
Hadschi  Chalfa  den  wohl  mit  der  türkischen  Benennung  der  Stadt  Sta- 
gus  in  Beziehung  stehenden  Namen  Kalaik  fuhrt.  Sie  liegen  etwa  nord- 
nordwestlich von  Stagus  und  beginnen,  unmittelbar  hinter  diesem  Orte. 
Tom  Peneus -Flufs  sind  sie  etwa  eine  «nglisdM  Msile  entfernt.  In 
Hinsicht  auf  die  Ausdehnnng  und  Figqr  des  Terrains,  welches  sie  ein- 
nehmen, stellt,  ihre  gesamiate  Gmppe  ein  von  Nordweit' nach  Sudost 
gerichtetes,  nnregelmäfsiges,  längliches  Dreieck  dar,  dessen  Basis  der 
erwilhnte  Bergzug  bildet  und  dessen  Spitze  der  nnauttelbar  hinter  Sta- 
gos em^porsteigende  höchste  Felsen  dieser  Gruppe  ist.  Die  beiden 
Schenkel  des  Dreiecks  haben,  fo  weit  sich  bei  der  Unregelmäfsigkcit 
der  AiMSieBfiiuMi  dies  bttitiiiimen  l&fet,  etwas  mehr  als  zwei  englische 
Meilen  LSnge.  UebrifHM  Bind  diese  merkwürdigen  Steingebilde  die 
Irrsten  F^en,  welchen  mm  im  Penens-Thale  von  Trikala  an  anfttfei» 
gend  begegnet.  Anoh  and  sie  ytMi  den  aali^gendeä  HqIunl  fiMt  gua 
getrennt 

Die  Höhe  der  einzelnen  Felsen  ist  sehr  verschieden.  Sie  wechselt 
«wMn»  80  and  dOOJPapNr  Fnlas  der  h^kfasfea Felaen»  darvanHltalbtt 
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Mnfter  fitagus  temugragende,  kt  «ogw.  fflich  JiolMid.4**T.:MM>,  nach 
^1jBA»l^mmtli^WiA  hMk.  IHemifiaakk  ki*  nach  HadadiiChal- 
M.Aüdraflk  die  ^Sfihe  ein«  MiBarelt^  nach  Holland  eine  mehr  als 
100  Wttt  ibn*  6m  Feneea-Thal  emponteigend«  Höhe. 

Ilaer  IbiM  smIi  sind  die  Meteoren  meistens  eenkreeht  ahMkAssige 
PitaeB}  sie  steigen  so  perpendioolfir  ans  dem  Boden  hemroor,  dais  sie 
mA  Pooqwvilie  durch  die  sjmmetzisohe  Beschaffenheit  ihres  Schnittes 
fllMnassban,  oder  dafo,  wie  Holland  sich  aasdrückt,  jede  ihrer  Seiten 
nicht-  dnrdh  die  J^atur,  sondern  durch  Menschenhand  gebildet  zu  sein 
adieint.  Diese  isc^irten  Steinmassen  haben  die  Form  von  Pfeilern, 
Obelii^cen  odeir  abgestumpften  Kegeln.  Einige  bestehen  nach  Björn- 
stähl  andi  ians  einem  grofsen  runden  Felsen,  welcher  auf  der  Spitze 
eines  aadoien  wie  auf  einem  Pfeiler  ruht.  Zwischen  ihnen,  besonders 
in  den  an  äirem  Fofse  hineilenden  Bachen,  welche  diesen  fortwährend 
ontemuniren,  liegen  Felsentrümmer,  und  der  Gang  von  dem  einen  zum 
uideren  ist  theilweise  nur  durch  einen  weiten  Umweg  zu  machen.  Was 
die  Tegetabilische  Bekleidung  betrifft,  so  sind  einige  Felsen  nackt,  die 
anderen  enthalten  oben  oder  an  einzelnen  Stellen  ihrer  Seitenwände 
Qestrfiache;  auch  der  meist  schmale  Raum  zwischen  ihren  Füfsen  bietet 
aibwediselnd  dde  Stellen  und  Strauchwerk  dar.  Auch  die  Art,  wie 
diese  Felsen  von  einander  getrennt  sind,  ist  v^chieden.  Der  höchste 
von  ihnen,  der  Felsen  dicht  hinter  Stagus,  ist  sogar  selbst  durch  etnem 
tiirfBO  verticalen  Rife  in  zwei  Theile  gespalten,  und  durch  diesen  unten 
iefamalen  Rifs  führt  der  Weg  von  Stagus  nach  dem  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  des  Felsens,  200  Fufs  hoher  als  Stagus  gelegenen  Dorfe 
Kaetraki,  welches  auf  drei  Seiten  von  hohen  Steinmafesen  tuagehen  ist, 
so  dafs  der  obere  Iheil  desselben  cur.  Wiiltersseit  lüemalt  Ton  der 
Sonne  beschienen  wird.  Jener  Felsen  hat  fibrigens  hiBttm  swei  Drit« 
teln  seiner  Höhe  eine  ganz  gleidunfiisige,  perpeiidienUb^  lOberflfiche, 
welche  wie  künstlich  gebildet  aussiebt.  Anf  der  Seite  nftch  KiiBtraJdi 
hin,  welche  dieselbe  uniforme  Fl&che  darbietet,  iSllt  die  Basis  de«  Fdk 
sens  sogar  innerhalb  der  perpendioolfiren  Linie.  Geht  maH  ton.  KJI* 
straki  in  das  Innere  dieses  Waldes  von  Felsen,  so  gelangt  man  noy 
auf  Wegen,  die  sich  zwischen  ihnen  hinwinden'iÜiA  nituiter  im  Ziekr 
Mk  steil  ansteigen  oder  auch  durdi  sohflMle^'iiiid  hcdie  Elnfie  iiinfSh« 
ren,  von  einem  Felsen  zum  andern.  DiijjtaAi^ea  drei  Felsen,  .deM 
die  beiden  gröbten  Klöster  tragen,  ilteiiM  dlllttider  eo  iMiluy 
daCs  man  von  diesen  Klöstern  aus  dber  den  tiefen  sie  t^saneadiia  Ab- 
grund hin  mit  einander  sprechen  kann.  Der  eine  dieser  Felsen,  Ülg 
des  Klosters  Barlaam,  erhebt  sich  als  ein  einziger  oolossalec  Felsblock 
aus  dem  Boden  empor;  der  andere,  auf  welchem  das  Kloster  Meteocott 
steht,  ist  aus  zwei  Felsinasseu  zusainmengesetst,  von  denen  die  obore 
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wie  ein  senkrecht  ttehender  Thurm  auf  der  unteren  aufsitzt  Der  Gipfel 
ist  bei  manchen  Felsen  zugespitzt,  bei  anderen  dagegen  besteht  er  in 
einer  kleinen  Ebene.  Diese  hat  auf  dem  Barlaam -Felsen  einen  Um- 
kreis von  200  Eilen;  beim  Meteoron  ist  sie  sogar  noch  gröfser. 

Ihrer  geognostischen  BcschalVenheit  nach  sind  alle  diese  Felsen 
Agglomerations -Gebilde.    Sie  bestehen  aus  einem  Aggregat  von  Kie- 
seln und  Steintrümmern  aller  Formen  und  Gröfsen,  welche  durch  einen 
erdigen  oder  kiesigen  (earthy  or  gratelly)  Cement  mit  einander  ver- 
bunden sind.    Dieses  Gebilde  scheint  von  der  Composition  der  an- 
stofsenden  und  benachbarten  Gebirge  ganz  verschieden  zu  sein;  denn 
in  Stagus  besteht  das  Mauerwerk  aus  Granitsteinen  und  dasselbe  Ge- 
stein findet  sich  auch  in  den  Rollstücken  und  Geschieben  der  dortigen 
Bfiche.  Das  Agglomerat,  aus  welchem  diese  Felsen  bestehen,  hat  keine 
grofse  Festigkeit,  und  der  Zahn  der  Zeit  nagt  daher  stets  zerstörend 
an  ihnen.    Von  den  Klöstern,  welche  auf  vielen  dieser  Felsen  erbaut 
worden  waren,  sind  in  Folge  davon  manche,  ja  vielleicht  sogar  die 
meisten  verschwunden,  andere  sinken  sichtlich  ihrem  Einstürze  ent- 
gegen.   Es  wird  sogar  behauptet,  dafs  eines  oder  zwei  der  noch  von 
Bjornstähl  besuchten  Kloster  schon  zu  Pouqueville's  Zeit,  also  etwa 
40  Jahre  später,  nicht  mehr  da  waren.   Diese  ganze  Felsemnasse  mufs 
daher  auch  im  griechischen  Alterthum  ein  ganz  anderes  Aussehen  ge- 
habt haben.  Daraus  allein  erklärt  sich  die  sehr  überraschende  Erschei- 
nung, dafs  in  den  Schriften  der  Griechen  und  Römer  diese  eigenthüm- 
lich  gestalteten  und  noch  dazu  durch  den  Contrast  ihrer  Umgebungen 
höchst  auffallenden  Felsengebilde  nirgends  erwähnt  werden.   Ja,  dieses 
Schweigen  der  Alten  ist  sogar  selbst  ein  sicherer  Beweis,  dafs  die  Me- 
teoren erst  nach  der  Zeit  derselben  ihre  so  sehr  auffüllende  jetzige 
Gestalt  erhalten  haben.    Oder  wie  würde  es  möglich  sein,  dasselbe 
anders  zu  erklären,  da  unsere  Reisenden  und  unter  ihnen  Männer,  wel- 
che viele  Länder  durchwandert  hatten,  bei  der  Beschreibung  der  Me- 
teoren kaum  Worte  genug  finden  können,  um  den  üben^'ältigenden 
Eindruck  ihres  Anblickes  zu  bezeichnen?    Cockerell  z.  B.  sagt,  zwölf 
Blätter  Abzeichnungen  könnten  keine  genügende  Vorstellung  von  dem 
überraschenden  Anblick  dieser  Felsen  geben;  und  Björnstähl  drückt 
sein  Staunen  sogar  durch  die  Worte  aus:  „Schwerlich  findet  sich  auf 
der  Erde  eine  Stätte,  welche  dieser  gleicht,  und  die  Meteoren -Klöster 
können  mit  Fug  zu  den  Wunderwerken  der  Welt  gerechnet  werden.** 

Diese  Felsen  dienen  wegen  ihrer  Steilheit,  Unzugänglichkeit  und 
Einsamkeit  den  Griechen  seit  mehreren  Jahrhunderten  als  religiöse 
Zufluchtsstätten  und  als  Wohnsitze  von  Mönchen.  Man  hat  nämÜch 
auf  einem  Theile  der  Gipfel  Klöster  erbaut,  und  aufserdem  auch  in 
den  Höhlungen  der  Seiten  üansiedeleien  und  Kapellen  «agebraGht»  sowie 


Digitized  by  Goügl 


269 


Wer  unä  da  Treppen  ausgehauen  und  absatzweise  Tenassen  angelegt. 
Die  Zahl  dieser  Felsenklöster  betrug,  nach  der  Versicherung  der  Grie- 
chen, einst  24  oder  gar  80;  sie  ist  aber  durch  den  Einsturz  mancher 
Felsen  nncii  und  nach  immer  niclir  roducirt  wordt  n,  und  es  giebt  jetzt 
nur  7  bis  10  Klöster,  welche  bowoliiit  sind.  Ilollaiul  führt  folgende 
als  nocli  bt^^V()hnt  an :  Mctcoron  (oder  Mctrora),  Aio  Slrfano,  Barlaam, 
Aia  Triada,  Aio  Nikolo,  Rosaria  (Uussanii  oder  Orsanii)  utul  Aia  Moni. 
Von  dem  Letztoren  >saG;t  aber  Lt  ake.  welcher  zehn  Jahre  frülier  als 
Holland  die  Meteori'n  besuclit  hat,  dafs  es  verlassen  sei.  Jones  führt 
folgende  neun  als  nocli  bestehend  an:  Meteoron,  Psylotera,  Aia  Triada, 
Aio  Stefano,  Kosaria,  Aio  Nikolo,  Aia  Moni,  Aio  Pneuma  und  Pa- 
nagia.  Björnstühl,  welcher  der  Durchforschung  dieser  merkwürdigen 
Stätten  fünf  Wochen  widmete,  hat  folgende  noch  bewohnte  besucht: 
Meteoron,  Aio  Stefano,  IJarhiam  und  Aia  Triada.  Kosaria  und  Aio 
Nikolo  fand  er  ebenfalls  noch  bewohnt,  Psylotera  aber  und  Aio  Pro- 
droino  verlassen  und  theihveise  in  Trümmern  liegend.  Auch  von  den 
noch  bestehenden  wird  versichert,  dafs  sie  wegen  der  geringen  Solidi- 
tät der  Felsen  sichtlich  ihrem  Verfalle  entgegengehen.  Die  Zahl  der 
Bewohner  dieser  Klöster  ist  gering.  In  Meteoron,  dem  vornehmsten 
und  gröfsten  von  allen,  fand  Björnstahl,  welcher  1 7  Tage  in  demselben 
£ubrarlite,  fünfzehn  Mönche  und  eben  so  viele  Laienbruder,  Leake 
«wanzig  Mönche  und  die  gleiche  Zahl  von  Laienbrüdern.  Barlaam, 
das  nächst  Meteoron  bedeutendste  Kloster,  enthielt  zur  Zeit  des  erste» 
ren  Reisenden  9  bis  10,  zur  Zeit  des  letzteren  b  bis  6  Mönche,  Aia 
(Dnada  aber  zu  jener  Zeit  8,  zu  dieser  ebenfalls  5  bis  6.  Auf  Rosaria 
waren,  als  Leake  die  Meteoren  besuchte,  2  bis  3,  aof  Aio  Nikolo  5 
bis  6  Mönche.  Die  Gesammtzahl  der  Mönche  aller  Klöster  giebt  Pof^ 
qaevillc  zu  40  an.  Manchmal  mmehrt  sich  die  Zahl  der  Bewohdit 
dieser  Klöster;  denn  sie  dienen  einestheils  der  türkischen  Regierung 
als  Staatsgefängnisse  für  griechische  Geistliche,  und  andemtheils  den 
Griechen  der  Umgegend  als  Zufluchtsstätten  in  unruhigen  Zeiten.  Bjöni- 
ftihl  fand  z.  B.  auf  Barlaam  nicht  nur  einen  scrvischen  Erzbischof, 
welchen  die  Pforte  drei  Jahre  früher  dorthiti  ver1>annt  hatte,  sondeni 
aach  viale  Ji«ala»  die  Utk  vor  den  Unruhen  dorthin  geflüchtet  hattest 
Uebrigens  hat  von  die«on  Klöstern  die  benachbarte  Stadt  Stagus,  wel- 
4^>bei  den  Türken  Kalabak  heifst,  ihren  griechischen  Namen-;  doui 

ttoi  d.  i.  heilig  werden  bei  den  Griechen  die  Mönche  genannt. 
i^Die  Klöster  sind  meistens  nur  durch  kfinstliche  Mittel  augängliefa. 
Biese  bestehen  Ifaeile,  in  Leitern,  welche  an  der  Felsenwand  anliegen 
und  hinaufgezogen  werden  können,  theils  in  Seilen,  welche  an  ihrem 
||||^£nde  einen  Haken  mit  einem  Netqe  haben,  an  dem  andern  aber 
UlMTvOnA  Winde  gehwfcH^^lii  dn  Ktoiter-Aig  Btefaiio  Ohrt  daaJbie- 
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brücke,  die  in  bedenklichen  Zeiten  aufgezogen  ist.  Die  Leitern  und 
Seile  sind  an  derjenigen  Seite  des  Felsens  angebracht,  an  welcher  die- 
ser seine  geringste  Ilolie  hat.  Bei  Meteoron  und  Barlaam,  welche  zu 
den  höchsten  dieser  Felsen  gehören,  ist  in  Folge  davon  das  Aufetei- 
gen  mit  dem  Seile  oder  der  Leiter  nicht  sehr  hoch.  Doch  gebrauchte 
Björnstähl,  um  vermittelst  des  Seiles  hinaufzugelangen,  beim  ersterea 
gegen  vier,  beim  zweiten  gegen  fünf  Minuten.  Beide  Arten  des  Auf- 
steigens sind,  wie  sich  denken  läfst,  nicht  ungefährlich.  Die  Winde  für 
das  Seil  befindet  sich  in  dem  unteren  Theile  eines  Vorbaues  der  Klo- 
stergebäude ;  das  Netz  aber,  in  welches  der  Hinaufzuziehende  sich  setzt, 
wird  über  dessen  Kopf  euftammengezogoa  und  dMin  .ia  eonen  fttftrkftn 
Hftken  eingehängt. 

Uebcr  die  Zeit  der  ersten  Entstehung  dieser  Klöster  ist  man  niclit 
im  Klaren.  Die  Bewohner  der  Kllöster  zeichnen  sich,  wie  in  der  Regel 
die  griechischen  Mönche,  durch  ihre  Unwissenheit  aus,  und  geben  da- 
her über  jenen  Punkt  nur  unzuverlässige  Sagen.  Die  Inschriften  aber, 
welche  in  den  Klöstern  sich  finden  und  Zeitangaben  enthalten,  sind 
theils  nicht  mehr  ganz  sicher  zu  lesen,  theils,  wie  es  scheint,  nicht  von 
altem  Datum,  so  dafs  ihre  Aussagen  nicht  genügem.  Nach  der  Erzäh- 
lung der  Mönche  hätte  schon  in  sehr  früher  ^it  ein  Eremit,  Na- 
mens Athanasius,  auf  dem  Felsen  des  Meteoroti  sich  eine  Einsiedelei 
errichtet.  Einer  Inschrift  nach  würde  das  älteste  dieser  Klöster,  das 
von  Aio  Stefano,  von  einem  gewissen  Jeremias  im  Jahre  der  Welt 
6001  d.  h.  nach  der  griechisch- cliristlichen  Zeitrechnung  im  Jahre  493 
nach  Christo  erbaut  worden  sein;  die  Buchstaben  dieser  Inschrift  sehen 
aber  bei  Weitem  niclit  so  alt  aus.  Das  nächstältestc  Kloster,  das  von 
Meteoron,  wnrde  im  vierzehnten  Jahrhundert  gegründet.  Björnstähl 
erhielt  nämlich  von  dem  Prior  desselben  die  Auskunft,  Herzog  Johannes 
von  Trikala,  ein  Prinz  aus  dem  Hause  der  Paläologen,  welcher  unter 
dem  Namen  Joasaph  Mönch  geworden  sei,  habe  6889  der  Welt  (1381 
n.  Chr.)  das  Kloster  Meteoron  gestiftet.  Er  selbst  las  zwar  in  zwei 
an  der  Kirche  dieses  Klosters  angebrachten  Inschriften,  dafs  dieselbe 
7053  der  Welt  (1545  n.  Chr.)  gebaut  sei;  Leake  aber,  dem  man  in 
Hinsicht  auf  Inschriften  volles  Vertrauen  schenken  kann,  versichert 
nicht  nur  dafs  die  Lettern  der  an  der  Kirche  befindhchen  Inschrift  un- 
deutlich seien,  sondern  dafs  sie  ihm  auch  die  Zahl  6896  (d.  L  ld86iL 
Chr.)  zn  enthalten  schienen.  Das  Kloster  Aia  Triada  ist  nach  einer 
Inschrift  an  der  Kirchenmauer  im  Jahre  6984  der  Welt  (1476  n.  Chr.) 
von  dem  Mdneb  lükodleiiuis  gestiftet  wordea.*).  Dia  GrandBng 

» 

I)  Woher  PonqmifiUe  die.ron  ihm  gemachte  Angabe,  daTs  Aia  Triad«  i486 
dnrdi  Joasaph's  Schwester  (Maria  Paläologa)  erbaut  worden  sei,  gesommeo  btt,  bt 
»irtbUBiiifHiili    Br  mUM  hat  telae«  du  Meteiim-KIM»  bwacü. 
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Klosters 'Barlaam',  welches  seinen  Namen  Ton  einem  einst  auf  diesem 
Felsen  wohnenden  Eremiten  erhielt,  fand  nach  rwei  Inschiiftai  im 
Mob  7044  oder  7050  der  Welt  (1536  oder  1542  n.  Chr.)  statt,  und  , 
■war  waren  die  beiden  Mönche  Nektarius  und  Theophanes  die  Grun* 
der  desselben.  Uebrigens  htifilt  es,  cUi£b  mehrere  andere  KISster  älter 
sefen,  als  die  fasiden  enletzt  genannten.  Aio  Nikolo,  welches  Leaka 
4afl  sweitiQteste  mnnt,  und  Rosaria  sollen  nSmlich  in  unbekannter  Zeit 
aas  den  Trfimmem  anderer  serfallener  Kloster  erbaut  worden  Mtn» 
rad  Psflotaira  hat,  wie  man  enfihh,  eine  Schwester  des  oben  erwihn» 
ten  Joasaph,  wdche  Nonne  ward,  cor  Bewohnerin  gehabt. 

Die  Meteoren -Kloster  stehen  önter  deHifiiteba€  ron  Stagus.  Ihre 
MSaehe  haben  das  Recht,  Fleisch  zn  eissen,  was  dagegen  in  den  KIS* 
ilKii  dea  Athos- Berges  yerboten  ist.  Frauenzimmer  werden  in  diesen 
KUletern  nie  zugelassen.  Eine  Ausnahme  davon  Inldet  nur  Aio  Ste* 
fano,  in  welchem  denn  auch  mitaiiter  Personen  des  weiblichen  Ge- 
■ifclrifililfis  j^öflnolit  TOT  Unruhen  suchen.  Diese  AasechHefenng  der 
Frauenzimmer  ist  anflaUmd,  da  einige  der  Meteoren -Klöster  früher 
Neomenklteter  gewesen  waren.  Düren  Lebensunterhalt  ziehen  die  Mte* 
•ha  ana  den  Weinbergen,  Heerden  niid  Meiereien,  die  den  Klöstern 
gekoren,  und  deren  sie  selbst  warten.  Anfiierdem  bestehen  ihre  Ein* 
künfte  in  40  Beuteln  Grundstück -Renten,  von  welchen  sie  aber  12  an 
den  Pascha  von  Janina  und  10  an  den  Patriarchen  in  Constantinopd 
abgeben  mfisBen.  Ferner  erhalten  sie  für  jeden  in  ihre  KlSeter  visi^ 
bannten.  Staatsgefimgenen  eine  bestimmte  Summe,  und  endlich  sammeln 
de-noeh  von  ihren  Landsleuten  Almosen,  für  deren  Erbettelung  ein- 
zelne von  ihnen  ausgesandt  werden,  welche  aber  jetzt  aiohl  mehr  reiehr 
Heb  «otfallen.  Den  Holzbedaif  holt  man  ohne  Weiteres  von  den  "be* 
naehbarten  Bergen.  Die  Kloster  sind  übrigens  sehr  verschuldet  Auch 
leiden  sie  Befall  dnifch  die  räuberischen  albanesischen  Söldner,  welche 
bei  flnem  Dnrohmarsdi  dordk  Stagns  gew^mlich  diese  KUater  be- 
BQchcn  nod  mehsere  Ta^e  «send 'und  friskend  in  ihnen  verweilen. 
Ueheidka  werden  die  MfindM  vi»  dem  Fimdia  von  Janina  zuweilen 
gsawMigei,  iigend  e3ae  wiDkfiilicli  beatimmte  Summe  zn  beeahkn. 

Wenn  die  grieddsdien  IfiSoehe  nkfat  in  der  Regei  gate  «nwlMted 
■ad  alka  SlBDes  fOr  xon  geiitige  ThStigkeit  haar  wären,  86  wfirde 
laan  heffm  kSnnen,  in  'disün  idbi  Thett  gegen  500  Jahre  allsn  Klö- 
ilani  widitigB  Hannaonple  finden  an  ktenan.  Die  Bewiihner  dar  Me* 
teann  haben  aber  ao  wenig  ^rtereaae  fllr  die  Wiaaeaachaften»  daTs  z.  B. 
Qömtfhl  von  dem  Mflndie,  welcher  die  Anfeicht  fiber  die  Bibliothek 
von  Btadaam  ÜUirte,  gBiadeaa  aoagalacht  wude^  ab  er  cUe  BiScher  dar- 
adben  a«  adMn  wfiaaable.  Aach  geht  man  adt  di»  vmfaapdenan  BtiÜan 
«tf  waMHeWeaM  «n.  In  elnani  dar  KUater  wmde,  wie  man  da« 
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Bdfenden  Ponqaeville  erzählte,  eine  betrfichtlicbe  Menge  Manascripte 
Ton  dem  dienenden  Binder,  welcher  di«  Bickerei  besolde,  nach  nnd 
^  BMh  wrbrannt.  Im  Kloster  Triada  lagen,  als  Bj5mst&hl  dasselbe  be- 
suchte, die  Mannseripte  in  der  Kirche,  und  zwar  ohne  Aufsicht  and 
Ordnung  zur  Seite  geworfen.  Auf  Barlaam  fand  BjfSmit&hl  alle  Bücher 
des  Klosters  in  einem  finsteren  Loch  liegend  nnd  ganz  mit  Staub  be- 
deckt. Auf  Meteoron  führte  man  diesen  Beisenden,  als  er  die  Man»* 
Scripte  des  Klosters  zu  sehen  wünsciite,  in  zwei  Kammern,  und  hier 
lagen  sie  in  der  gröfsten  Unordnung  und  ebenfalls  dick  bestaubt  aof 
dem  Boden.  Ungeachtet  dieses  fisst  unglaublichen  yerfahmis  mit  wisssB» 
idisftlichen  Sch&tzen  darf  man  doch  hoffen,  io  den  Meteoren  noch  ein- 
zelne beachtenswerthe  Manuscripte  zu  finden»  nnd  Holland  hatte  sehr 
Recht,  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden  speciell  auf  diesen  Cr^gea- 
stand  zu  lenken.  Diese  Hoffnung  grSndet  sich  auf  die  MittheUnngSD» 
weikshe  Björnstähl  in  Betreff  einigv  yftm  ihm  dort  gesehenen  Manu- 
isiSpts  «ad  Bfiefasr  gemacht  hat,  zumal  da  Bjdrnstähl  bei  seinen  For- 
schungen yorzugsweise  theologische  Schriften  in^s  Auge  gefafst  und 
deshalb  andere  Manuscripte  weniger  beachtet  hatte.  Dieser  Reisende 
fimd  auf  Aia  Triada  Handsehriften  von  HomiUea  des  Basilius,  des 
Qregor  von  Nazianz  nnd  anderer  Kirchenväter,  sowie  ein  grieoUsdl 
gsscbriebenes  Leben  Alezaadeni  des  Qrolsen,  welches  jedoch  ein  mo- 
dernes Mannscript  w«r.  £r  entdeckte  ferasr  in  der  staubbedeckten 
Bibliothek  von  Barlaam,  welche  nach  Jones  aus  250  bis  300  Bänden 
gedruckter  Bücher  besteht  und  Ausgaben  des  Homer,  Hesiod,  Pindsr 
mid  Herodot  enthält,  eine  Folio -Ausgabe  der  griechischen  Kirchen- 
TÜer,  handschriftliche  Alanden ,  Monologe,  Legenden,  Martyrologieen 
nnd  Chorfile,  eine  Menge  auf  Pergament  gpsdnebener  B^angelien  und 
ein  Mannscript  des  griechischen  neuen  Testaments,  an  welchem  nur 
die  Offcnbaznng  Johannis  fehlte.  Jones  dagegen  sah  keine  Manaseripts 
auf  Barlaam.  Auf  Meteoron  fand  Bjömstfihl  nicht  nur  die  von  Aldos 
Manutius  1518  gedruckte  griechische  Bibel  und  dessen  Ausgaben  von 
Bnidss  und  von  altgriechischen  Klassikern,  sondern  aiidi  bandseliiilU 
liehe  Agenden,  Legenden  u.  dgL  m.,  swOlf  Manuscripte  der  vier  IW^a- 
gdüen  und  ein  ahes,  auf  Pergament  gesbhriebenes  Stuck  des  Josephns, 
sowie  ein  Mannscript,  welches  Stfidce  von  Hesiod  nnd  SophoUes  nebst 
8c3iolien  am  Rande  und  Ericlirangen  «wischen  den  ZeQsn  endilsü^  . 
aber  auf  Pspier  gesdirieben  und  Ton  neuerem  Dstun  wEr^  und  isoA* 
lieh  dne  anonyme  gilseliMie  Abhsndhmg  fiber  «De  IMle  das  mentd»- 
lichen  Edipers,  welche  ein  Aussog  stos  EQppokiotss  Selnfiften  an  sebi 
sdilen.  Aof  Aio  StsfiuMi  mSMk  entdsdrte  jBgflnstiU  obeafUb  Mamsh 
seif^l  diese  eniiiielten  ibtr-frst  bks  Kfrehsorviter.'  Die  2nU  te 
Mannieripte  in  dm  MeteotisB-KlSsteni  wior  nndi  dsn  BwrfttsiiB|ge« 
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des  genannten  schwedischen  Keisenden  früher  sehr  bedeutend.  Sie 
wurde  aber  durch  drei  Umstände  in  Iiohem  Grade  verringert.  Im  vori- 
gen Jahrhundert  hat  ein  Fürst  von  der  Moldau  eine  Anzahl  dieser 
Manuscripte  unter  dem  Vorwande,  sie  auf  seine  Kosten  drucken  zu  * 
lassen,  entliehen  und  nachher  nicht  wieder  zurückgegeben.  Ferner  ha- 
ben mehrmalige  Feuersbrünste  viele  Manuscripte  vernichtet.  Endlich 
ist  auch  noch  vor  etwa  300  Jahren  eine  grofse  Zahl  derselben  geraubt 
worden.  In  des  Dositheus  Kirchengeschichtc  wird  nämlich  berichtet, 
daCs  ein  gewisser  Athanasius  aus  Cypern  von  Rom  nach  den  Klöstera 
der  Meteoren  und  des  Athos  gekommen  sei,  sich  daselbst  für  einen 
griechischen  Mönch  ausgegeben,  die  meisten  und  besten  Handschriften 
nach  dem  Gewichte  gekauft  und  sie  dann  nach  Rom  gebracht  habe. 
Eine  Bestätigung  dieser  Notiz  findet  Bjömstähl  darin,  dafs  in  dem  1732 
za  Rom  erschienenen  Ephraim  Sjnrus  erklart  sei,  derselbe  wäre  xiach 
eipem  Manuscript  aus  dem  Meteoron- Kloster  abgedruckt. 

Von  den  einzelnen  Klöstern  ist  dasjenige,  welches  den  Namen 
Meteoron  oder  Meteora  (d.  i.  das  Hohe)  fuhrt,  das  grofste,  reichilia 
nnd  angesehenste.  Auch  ist  die  Fläche,  auf  welcher  es  steht,  die  aat- 
gedehnteste  von  allen  Gipfelebenen  dieser  Felsen.  Sie  hat  nicht  nur 
lor  die  Klostergebäude  Raum  gew&hrt,  sondern  auch  für  die  Bänmd 
und  für  einen  schönen  Rasenplatz,  weldMr  eine  kostliche  Promenade 
bildet,  aber  noch  schöner  sein  würde,  wenn  er  als  Garten  angelegt 
wäre.  Das  dortige  Kloster  hat  eine  vortreffliche  Wasser -Cisterne,  ge- 
räumige und  bequeme  Zimmer  und  Zellen,  deren  Möbel  jedoch  sdir 
abgängig  sind,  und  eine  der  schönsten  und  gröfeesten  Kirchen  von 
Chdechenkuid.  Der  Fronaos  dieser  Elirche  wird  von  vier  Säulen  ge- 
tragen,  daa  Innere  ist  ganz  mit  Malereien  bedeckt  und  zum  Theil  reich 
Biit  Silber  verziert.  Unter  den  Gemälden  befindet  sich  ein  besondera 
l^&es,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  darstellt,  mit  Gold  be- 
Mtat  ist  und  von  einem  Kaiser  Andronikus  aas  dem  Hause  der  Paläo- 
logen  geschenkt  worden  sein  soll.  Nach  einer  Angabe  in  einem  der 
dortigen  Mannscripte  ist  das  Meteoron -Kloster  im  Jahre  1616  dnrdi 
den  Paacha  von  Janina  geplündert  und  siebenzehn  Jahre  später  von 
«iner  Feuersbrunst,  welche,  wie  es  heifst,  schlechterdings  nichts  ver- 
fldionte,  heimgesucht  worden.  Kach  Leake  wurde  es  im  vorigen  Jahr- 
hundert  durch  den  Pasoha  von  Tzikala  nochmals  geplfindert  nnd  ver- 
wüstet. 

Das  Kloster  Barlaam  (Barläam)  nimmt  seiner  Grofse  nnd  seinen 
HänkBnÜben  nach  die  zweite  Stelle  unter  den  Meteoren -KlOstern  ein. 
Die  Bodenflfiche  desselben  hat  200  EUen  im  Umkidse.  Sie  gewährt 
nach  Leake  nur  Baun  tnr  die  Gebfiode.  Nadi  Qdmstahl  dagegen, 
ndt  dessen  Bericht  anoh  CockereU's  bildliche  Daistellnng  dieses  Klo- 
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Oters  übereinstimmt,  hat  die  Arbeitsamkeit  der  Mönche  auf  dem  Gij^id 
des  Barlaam- Felsens,  trotz  seines  geringeren  Raumes,  mehr  grüne 
Stellen  geschaflen,  als  auf  dem  grofsen  Mcleoron,  und  man  zieht  dort 
*  nicht  nur  alle  nöthigen  Gartengewächse,  sondern  man  hat  daselbst  auch 
einen  Quitten-  und  Maulbeerbaum,  sowie  um  des  Palmsonntags  willen 
mehrere  Lorbeerbäume  gepflanzt.  Auch  dieses  Kloster  hat  eine  Ci- 
Bterne  mit  gutem  Wasser.  Es  ist  übrigens  mit  zwei  Kirchen  versehen, 
welche  zwar  nicht  gleiche  Gröfse  mit  der  des  Meteoron  haben,  von 
denen  aber  die  eine  nach  Björnstährs  Urtheil  viel  schöner  ist.  Diese 
Kirche  hat  zwei  Kuppeln  und  ihr  Inneres  ist  ebenfalls  überall  mit  Ge- 
mälden geschmückt. 

Von  den  übrigen  Klöstern  scheint  Aia  Triada,  welches  drei  Ci- 
Stemen  hat,  am  geräumigsten  zu  sein.  Auch  Aio  Stefano  hat,  ob- 
gleich kleiner  als  Aia  Triada,  eine  ziemlich  beträchtliche  Zahl  von 
"Wohnzimmern,  Magazinen  und  anderen  Räumlichkeiten.  Auf  ihm  sind 
verschiedene  Arten  von  Bäumen,  wie  Lorbeer,  Pflaumen  und  Kirschen, 
gepflanzt,  und  man  findet  auch  dort  einen,  freihch  kleinen  Promenaden- 
Platz.  Dieses  Kloster  soll  früher  von  Nonnen  bewohnt,  nachher  aber 
zerstört,  von  denselben  verlassen  und  dann  von  Mönchen  bezogen  wor- 
den sein. 

Es  ist,  wie  schon  oben  bemerkt  ward,  eine  sehr  befremdende  Er- 
scheinung, dafs  die  in  ihrer  Art  einzigen  Fclsengebilde  der  Meteoren, 
welche  noch  dazu  für  den  aus  der  thessalischen  Ebene  in  das  eigent- 
liche Pindus- Gebirge  Reisenden  die  ersten  von  ihm  begegneten  Felsen 
sind,  in  den  Schriften  der  Griechen  und  Römer  nirgends  besonders  er- 
wähnt werden.  Dies  läfst  sich  durchaus  nicht  anders  erklären,  als  dafs 
zur  Zeit  des  Alterthums  die  Meteoren  noch  nicht  ihre  jetzige,  so  sehr 
auffallende  Gestalt  gehabt  haben  können.  Weil  jedoch  kein  Gelehrter 
auf  den  Gedanken  kam,  eine  solche  Annahme  zu  machen,  so  glaubte 
man  die  Untersuchung,  welcher  antike  Ort  die  bei  den  Meteoren  lie- 
gende Stadt  Stagus  gewesen  sei,  nur  dadurch  zum  Ziele  führen  zu 
können,  dafs  man  sich  nach  solchen  Beschreibungen  antiker  Städte  um- 
sah, welche  auf  die  Meteoren -Felsen  Anwendung  fänden.  Diese  hielt 
man  alsdann  für  das  moderne  Stagus.  Solcher  antiker  Städte  giebt  es 
in  Thessalien  nur  zwei,  nämUch  Ithome  und  Gomphi.  Das  Erstere 
wird  von  Homer  eine  felsige  (xXatfiaxosaöa)  Stadt  genannt.  Strabo  er- 
läutert dies  durch  die  Worte,  dals  Ithome  ein  fester  {igvfivog)  und  in 
Wirklichkeit  felsiger  Ort  sei;  und  Eustathius  giebt  folgende  Erklärung: 
^"Der  Homerische  Ausdruck  felsig  bezeichnet  einen  befestigten  Ort,  in 
welchem  Felsen  oder  hohe  Stellen  oder  mit  anderen  Worten  rauhe  und 
felsige  Wc^e  sind,  die  keinen  Durchmaxseh  gestatten.^  Von  Gomphi, 
wekhM  im  wesüiohen  XhesMlien  gdegen  sein  mnlstey  findet  sich  ninht 
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einmal  eine  Beftchreibnng,  welche  uns  diesen  Ort  als  vomigsweise  fMg 
schilderte,  sondern  es  wird  blos  gemeldet  (nnd  zwar  von  Livhis  md 
Gfisar),  dafe  derselbe  stark  befestigt  sei  nnd  am  Ausgange  eines  sehr 
schwierigen  Passes  des  epirotisch  -  theasalischen  Qrensgebirges  liege. 
Die  Bescfareibiingen  beider  Städte  passen,  wie  man  sieht,  auf  eine  jede 
Stelle  des  westlichen  Thessaliens,  welche  felsig  und  deshalb  leieilt  zu 
biestigen  ist,  deuten  aber  die  Eigenthümlichkeiten  der  Meteoren  mAl 
keinem  Worte  an.  Aufswdem  läfst  neh  auch  noch  beweiM,  dafii  fnh 
der  Gomphi  noch  ItiMMne  am  Peneiis  zu  suchen  sind,  sondern  daft 
beide  Städte  sudlich  von  diesem  Flusse  lagen.  Nach  Strabo  bildeten 
n&mlich  die  vier  Städte  Trikka,  Metropolis,  Pelinnaion  und  Gomphi 
ein  Quadrat,  in  dessen  Mitte  Ifhome  gelegen  war;  da  aber  Itikka  nnd 
Pelinnaion  erwiesener  Mafsen  am  Penens,  nnd  awar  auf  dessen  linkem 
Uifer  lagen,  nnd  Metiopolie,  wie  ans  einem  Tom  fi^orabias  her  nntei^ 
nommenen,  wenige  Tage  umfassenden  Embmch  der  Aetoler  in  Thea- 
salien bei  livins  nnd  ans  Gfisar^s  Marsch  naeb  FhamalDa  Idar  bemfw 
geht,  in  dar  l^bene  rechts  vom  Peneus  gelegen  sein  nniikte,  so  können 
anch  Gomphi  nnd  Ithome  dnrchaos  nur  im  Sdden  des  Penens  gesucht 
werden. 

Diese  Anseinandefsetznng  w«f  nIMUg,  um  an  idgen,  wie  Tondditlg 
man  bei  der  Bestimmung  der  Lage  antite  Orte  Ter&hren  mufli.  Der 
dnrdb  ste  gegsbese  If aohweis'  aber,  dafii  GkimpM  odsr  Itbone  nicht  an 
den  Metoorw  getegen  ttlbk  koniUn,  wSre  an  und  ftr  iä€tt  nichl  nOfllg 
gewesen,  weil  d»^  eine  Bntdecknng  Iieake^s  derjeidge  antike  Ort^ 
weteber  dort  lag,  feafgeeteUt  ist  Ijeake  find  nimlich  in  Btagos  eSnen 
Stein  mit  einer  al^frieciiiBclien  IbdScbrift,  welcber  nac^  den  Idaren  ^9?bi> 
tm  derselben  vonr  den  Dfligenn  der  Stadt  Aegininm  gesefatt  woiden 
war«  Danst*  man  aber  nicfat  den  Bnwurf  mache,  dieser  Stsln  kfiiUM 
aoflflfig  audeivw^Biler  nach  Stagus*  gebraAli  worden-  sefai,  so  fllgen  wir 
unsererseits  noch  fidfl^jsnde  kume  AuscinaiMlerBetBung  hnun,  durch  wel* 
che  (SKe'Idenätftt  Aeginium's  mSt  Stagus  ebenfkdls  bewiesen  wiid.  Ae* 
gininm  war  naob  Strabo  eins  Stadt  der  ^I^mpfaSer,  diese  wohnten  aber 
mn  difiT  Quellen  des  Feneus,  nnd  ihr  CMiiet  erstreckte  ridi  nodi  ab* 
Wirts  von  Ai^^bdnm  in  diir  Bfditung  nach  TiAcka  (IMcala^  Un.  F^snier 
marscUrte  der  rOnhNhe  Oonsul  Wandninus  vdn  dem  (nicht  weit  Tcn 
den  Peneus-QneUen'  entspringenden)  Aous  oder  der  beutigen  Ycjussa 
her  ifter  das  Oercetische  Gebirge  imdi  Ffaaloiia,  der  eisten  thessall» 
sehen  Stadt  Jener  Gegend,  und  TOn  da  über  Aeginium  und  QompU 
nadi  der  thessaHsehen  Bbene;  da  nvn  Gomphi  am  wesäidien  Bnde 
der  theesaUsdien  Bbene  nnd  Tom  rediten  Uftr  des  Penens  eine*be> 
triehdiehe  Strecke  weit  entSamt  lag,  so  nrnfsfee  f1aminin*s  Mmch  fber 
Stagus  gehen.   Uebrigens  Tersnebte  flamfarimis  die  Beli^enmg  tob 
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Aeginium  nicht,  weil  diese  Stadt,  wie  Livius  sich  ausdrückt,  selbst  bei 
einer  nur  geringen  Besatzung  leicht  zu  vertheidigcn  und  fast  unein- 
nehmbar war.  Mit  Recht  bezieht  Leake  diesen  Ausdruck  des  römi- 
schen Geschichtschreibers  (locus  tel  modico  praesidio  tutus  ac  prope 
inexpugnabilis)  auf  den  Umstand,  dafs  Aeginium  wie  das  heutige  Sta- 
gus  dicht  am  Fufse  der  Meteoren -Felsen,  und  zwar  des  höchsten  der- 
selben, lag  und  daduroli  vom  Norden  und  Nordosten  her  vollkommen 
geschützt  war  ').  Uebrigens  bemerke  ich  noch,  dafs  der  moderne  Name 
der  Stadt  (Stagus)  meines  Wissens  zuerst  bei  Johannes  Kantateozenoa 
{kiit,  2,  28)f  also  im  yienehntea  Jahrhnnciert  ?orkommt. 


XI. 

Greognostische  Skizze  des  Erzgebirges  von  UspaUata. 

Von  Prot  Hi  Bnrmeister. 
(Hicfiu  «ke  Karte»  Taf.  TL) 


Die  Cordilleren  der  Provinz  von  Mendoza,  zwischen  dem  32  •  und 
34*  S.  Br.  sind  nächst  der  peruanischen  Strecke  in  der  Nachbarschaft 
von  Quito  diejenige  Partie  der  grofsen  Bergkette,  welche  auf  dem  klein- 
sten Räume  die  meisten  und  gröfsesten  Vidcane  versammelt;  es  stehen 
hier  unmittelbar  neben  Mendoza  drei  der  schönsten  und  gröfsesten 
Gipfel,  der  Aconcagua  (21,000  Fufs  hoch),  der  Tupungato  (18,000 
Fufs  hoch)  und  der  Maypu  (19,000  Fufs  hoch),  in  der  kurzen  Strecke 
von  20  geographischen  Meilen  neben  einander,  während  mehr  nach 
Norden  die  Ginippe  des  liimari,  Chuapa  und  Ligua,  nach  Süden  die 
des  Cauquencs,  Peteroa,  Descabezado  und  Chillan  in  fast  gleicher  Er- 
Streckung sich  hinziehen.  Leider  sind  fast  alle  diese  grofsen  Feuer- 
berge erloschen,  nur  an  wenigen,  wie  z.  B.  am  Maypu,  wurden  Erup- 
tionsphänomene in  historischer  Zeit  beobachtet,  und  nie  anders  als 
unter  der  Form  aufwirbelnder  Dämpfe.  Hieraus  erklärt  sich  die  Häufig- 
keit von  Erderschütterungen  in  den  benachbarten  Gegenden,  Erschütte- 
rungen, deren  Hauptheerd  die  chilenische  Seite  des  Gebirges  ist,  wäh- 
rend die  argentinische  viel  seltener  von  ihnen  berührt  wird  und  noch 
niemals  in  dem  Grade  befallen  worden,  wie  jene.  Indessen  hatte  ich 
während  meiner  zehnmonatUchen  Anwesenheit  in  Ifondosa  doch  drei- 
mal Gelegenheit,  Erdbeben  sni  beobachten,  das  «iae  von  ziemlicher 
Stärke,  wobei  die  Häuser  schwankten  und  Fenster  nnd  Thüren  ttaik 
•ddizrten.  Schaden  hat  aber  aadi  diotee  meht  aagericfafcot. 
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Die  Strecke  der  Cordilleren  zwischen  dem  31*  und  3G°  S.  Br., 
an  welcher  alle  die  genannten  Vulcane  vorkommen,  ist  ziemlich  schmal 
und  besteht  grofsestentheils  nur  aus  einem  einzigen  grofsartigen  Ge- 
birgszuge, dessen  stärker  geneigte  Seite  nach  Westen,  dessen  steilere 
nach  Osten  gerichtet  ist.  Unmittelbar  neben  Mendoza  ändert  das  Ge- 
birge diesen  Charakter,  es  drängt  sich  unter  einem  starken  Bogen  ost- 
wärts in  die  Ebene  der  Pampas  vor,  und  spaltet  sich  an  dieser  Stelle 
sehr  bestimmt  in  drei  Parallelzüge,  von  welchen  der  mittlere  die  ge- 
nannten grofsen  Vulcane  trägt.  Der  westliche  Zug,  die  Hauptcordillere, 
hat  an  dieser  Stelle  keine  sehr  bedeutenden  Gipfel;  er  bildet  die  Grenze 
zwischen  den  La  Plata- Staaten  und  Chile  und  über  ihn  fuhren  die 
beiden  besuchtesten  Pässe,  der  Cumbrc-Pafs,  unmittelbar  neben  dem 
Aconcagua,  12,000  Fufs  hoch,  und  der  Portillo  -  Pafs,  neben  dem 
Maypu,  14,000  Fufs  hoch.  Beide  sind  durch  die  lehrreiche  Schilderung 
von  Darw^in  in  dessen  Geolofjical  Obsernations  on  South  America 
(London  1846,  8.)  ziemlich  gut  bekannt,  von  mir  aber  nicht  besucht 
itvorden,  daher  ich  über  diesen  XhoU  der  CordUleren  nichts  hinzofogoii 
kwin. 

Der  mittlere  Zug  mit  den  Vulcanen  hat  Porpb}Te  zur  Grundlage; 
auf  der  Grenze  zwischen  ihnen  und  der  Kreideformation,  woraus  die 
östhche  Seite  der  Cordilleren  fast  durchgehends  gebildet  ist,  scheinen 
die  jüngeren  P>uptivstoffe  emporgestiegen  zu  sein,  v^'elche  sich  gegen- 
wärtig zu  so  mächtigen  Kegclbergen  aufgethürmt  uns  vorstellen.  Auch 
diese  Strecke  des  Gebirges  habe  ich  nicht  selbst  untersuchen  können, 
mufe  mich  also  \N'citerer  Angaben  über  ihre  Construction  enthalten. 

Es  bleibt  dann  zwischen  dem  32"  und  33**  S.  Br.  ein  dritter  öst- 
licher Gebirgszug  übrig,  welchen  die  Bevölkerung  bei  Mendoza,  zum 
Unterschiede  von  der  Cord i Hera,  ganz  einfach  die  Sierra  nennt 
und  dadurch  schon  angiebt,  dafs  sie  einen  mehr  selbstständigen  Cha- 
rakter besitze.  Darwin,  der  diese  Strecke  an  einer  Stelle  unter- 
sncht  hat,  nennt  sie  The  Uspallata- Range  und  ich  fuge  dieser  guten 
Bezeichnung  nur  den  Namen  des  Erzgebirges  von  Uspallata 
(Sierra  de  l4is  minas  de  Uspallata)  hinzu,  weil  eben  durch  ihren  Metall- 
reichthum dieselbe  allgemein  im  Lande  bekannt  geworden  ist.  Was 
Darwin  von  ihr  sagt,  hat  an  der  Stelle,  wo  er  beobachtete,  gröfee- 
stentheils  seine  Richtigkeit;  man  würde  aber  eine  sehr  verkehrte  Vor- 
•teUnng  von  dem  ganzen  Gebirge  bekommen,  wenn  man  es  nach  die- 
ser localen  Beschaifenheit  zeichnen  und  für  eine  vulcanische  Gruppe 
ansehen  wollte;  —  das  ist  das  Gebirge  nicht,  es  ist  vielmehr  ein  förm- 
liches Granwacken- Gebirge,  mit  Porphyrdurchbrüchen  und  einer  einzi- 
gen sdir  großartigen  vulcanischen  Eruption  ziemlich  in  der  Mitte,  deren 
Ahflsfii  lUMh  Westen  ez£olg(  ist  Wanim  Herr  FoetUrle  dieses  G»- 
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Inrge  ftr  dimrir  sasgiebt,  in»  ditt  «tf  mbm  geogaortWhm  Kaite 
m  Söd-Anodk»  gimd^hm,  vdUb  kh  niohki  D»rwiB  icklawl  awv 
cioMk  GnoHMoek  daaa  auf»  aber  ob  «r  ihn  iriddidi  gnAiMi  lu^ 
aOohl»  kb  beurtifiBlA;  mir  iil  kmn.  Gstail  im  gMMm  GMwrge  vor- 
gekowBMB* 

WtiMod  »WIM  AwfwtlMHi  in  lÜnwiiTMi  Mm  idi  da»  Staditta 
dkMT  kkiiWB  Beigkett»  mm  haupts&eUielMten  Gegenateode  mtum 
geognottiaelMi  BaMfaäftigungen  geznaehi  und,  wio  iflh  i^taba,  eine  ge- 
nügend» Sinifilit  an  ihre  Beeeheiffenhtft  ywonnen;  ieh  lege  die  Ae- 
•eltiite  mainer  Wahmehnnmsen  Uer  nied«  mid  beginne  mifc  einer  att- 
gemeiDea  Fambeaefareibimg,  wobei  ieh  -m  Oataa  naeh  Weatmi  in'a 
Inera  dea  BShenaogea  vwaefareiten  verde. 

Bei  der  aOgemelMn  AnalBfat  von  der  Seite  der  Fampas  her  er- 
eehflint  die  Sien»  ahi  ein  in  wenig  yenehiedano  hiiefceüge  Qip&l  ah- 
getheilter,  von  Süden  nach  Korden  ausgedehnter  Höhenzug,  von  dem 
viele  ShnHche  kleinere  Aeete  gegen  die  Pampaa  aneatrahlen,  kleine 
enge  Thfiler  zvrischen  sich  fassend.  Diese  Seiteniste  erniedrigen  sich 
allmählich,  und  hören  mit  ziemlich  sanft  geneigten  Abstürzen  endlich 
|0^uu!  auf,  unter  dem  mit  groben  Gerollen  überdeckten  Schuttlande  an 
ihrem  Fufsc  sich  verlierend.  Einer  oder  der  andere  dieser  östlichen 
Seitenarme  dringt  etwas  weiter  in  die  Pampasebene  hinein  und  ver- 
Ungert  sich  wohl  in  einen  sehr  sanften,  hügeligen  Zug,  den  schon  die 
G^lle  der  Pampas  bedecken;  die  meisten  aber  enden  scharf.  An 
ein  paar  Stellen  sondert  sich  von  der  Spitze  gegen  die  Pampas  eine 
isolirte  Kuppe  ab  und  steht  vereinzelt,  etwas  weiter  als  die  übrigen 
Aeste,  aus  dem  Schuttlande  der  Pampas  hervor.  Das  Schuttland  selbst 
ist  noch  nicht  eben,  sondern  stark  geneigt  und  aus  unendlich  vielen, 
mitunter  grofsen,  sehr  ungleichen,  siark  abgeriebenen  Rollsteinen  ge- 
bildet, die  ein  feiner  Thoiischlamm  zu  einem  Ganzen  verbindet.  Grös- 
sere, zum  Theil  eckige  Blöcke  lagern  darauf  und  zahlreiche  Bachfurchen 
durchschneiden  es;  aber  keiner  von  diesen  hat  beständig  lliefsendes 
Wasser,  alle  sind  trocken  und  füllen  sich  nur  zur  Zeit  des  Regens 
oder  im  Frühjahr  vorübergehend  auf  einige  Stunden  mit  Wasser.  Von 
grünenden  holzigen  Sträuchern,  die  entweder  der  Leguminosen-  oder 
Myrtaceen- Familie  angehören,  ziemlich  dicht  bekleidet,  bildet  es  aus 
der  Ferne  gesehen  ein  dicht  buschiges  Vorland,  an  welches  die  ganz 
ebene,  fein  erdige,  busch-  und  gesteinlose  Pampasflur  sich  anschliefst, 
noch  dürftiger  erscheinend  als  jene  wasscrlose  steinreiche  Wüste,  der 
nur  die  zahlreichen,  in  ihr  zwischen  dem  Gesträuch  wurzelnden  dicken 
Cactus- Formen  mit  ihren  schönen,  grofsen,  weifsen  oder  fleischrothen 
und  kleinen  blutrothen  oder  gelben  Blumen  eine  Art  von  Schmuck  ver- 
leiben; ein  Schmuck,  der  indessen  dureh  die  Dürftigkeit  des  Ganzen 
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mht  himhjijlrllulrt  wird.  KbiMliMiiiht  Yegrtrtion  steigt  an  den  Ab- 
hängen des  Gebirges  kintftfy  io  WflÜ  dai  Auge  ab  mlolgen  kann; 
itenU  lilldMi  MftBlwti  dnnkrigrfiiMi  M^nlheB  att  aohM%e«ickten  sehr 
klifaien  Blfittem  md  liifiiwrt  fcidwMittrige,  langstachelige  Legominosen 
4am  ■■»■liwlu  FBaaMniMl»  d«  AJMnge,  zwiacfaen  denen  die  hellen 
BUItfMD  der  OMloi  ebcft  bo  imrorieaebten,  wie  der  kahle  grao« 
Boden,  in  dtm  th  ifare.WtDiela  aehlagea. 

€Mit  laaa  i&  den  engen  und  yieUach  hin-  und  hergewnndenen 
Thilwn  moiwbU,  so  findet  man  auch  dort  ganz  dieselbe  Scenerie  wie- 
der» Der  Mhinale  Grund  de»  Thaies  ist  eine  Schuttschicht,  die  an 
den  Seiten  der  Gehänge  horizontal  geschichtet  emporsteigt  und  hier 
xdcht  selt^  eu  festen  Conglomeraten  verhärtet  ist,  durch  die  Mächtig^- 
k^t,  mit  welcher  sie  an  einzelnen  minder  durchwaschenen  Stellen  auf- 
trateo,  von  dem  Alter  Zeugnils  ablegend,  womit  dieselben  Prozesse 
hier  von  Statten  gegangen  sind.  Einzelne  gewaltige  Conglomeratmassen 
sind  von  den  hervorragenden  Zacken  des  Tliales  herabgestürzt  und 
lagern  im  Grunde  gleich  Ungeheuern  Trümmern  zusammengestürzter 
cyclopischer  Mauern.  Neben  ihnen  hat  der  Strom  der  jüngeren  lost  ren 
Schuttschicht  seinen  Weg  genommen  und  von  ihr  zum  Theil  über- 
flutbet  ragen  sie,  gleich  den  Thurmtrümmern  des  Heidelberger  Schlosses, 
aus  dem  umgebenden  Schuttlande  hervor.  Diese  meist  groben  Conglo- 
merate,  welche  aus  Bomben  und  Kanonenkugeln  gebildet  zu  sein 
scheinen,  fehlen  der  oberen  Thalhälfte;  hier  findet  man  in  der  Regel 
nur  lose  Kollsteine  und  zwischen  ihnen  rieselt  wohl  hie  und  da  ein 
spärlicher  Wasserstreifen,  welcher  von  einer  Quelle  an  der  Tbalwand 
seinen  Anfang  nimmt,  aber  nicht  leicht  länger  als  eine  Viertelstunde 
abwärts  dauert.  Keines  dieser  kleinen  Wasser  erreicht  die  geneigte 
Schuttebene  am  Fufse  des  (iebirges  und  noch  viel  weniger  die  eigent- 
lichen Pampas;  sie  sind  indessen  von  unschätzbarem  Werthe  für  den 
Reisenden,  trotz  ihrer  Kleinheit,  denn  ohne  sie  wäre  es  unmöglich, 
in  das  Innere  des  Gebirges  vorzudringen.  —  Der  Boden  der  Thäler 
ist  übrigens  nicht  stark  geneigt,  man  reitet  sehr  allmählich  auf  ihm 
bergan,  oft  4  bis  5  Leguas  weit,  und  kommt  erst  ganz  oben  am  Ende 
des  Thaies  auf  einen  sehr  steilen  Abhang,  der  im  Verlauf  einer  halben 
Stunde  den  Wanderer  auf  die  Kammhöhe  des  Gebirges  hinaufzubrin- 
gen pflegt.  Hier  nimmt  die  Vegetation,  bisher  ziemlich  dieselbe,  fast 
ganz  ab,  namentlich  fehlen  die  bisherigen  Holzpflanzen,  die  Myrtaceen 
and  Leguminosen,  nachdem  die  Cactus  sich  schon  auf  halber  Thal- 
höhe verloren  hatten,  und  eine  fast  ganz  holzlose,  nur  mit  dürrem 
Grase  und  niedrigen  Gewächsen  bekleidete  Hochfläche,  deren  Gelände 
von  buckeligen  Höhen  umfafst  wird,  tritt  an  deren  Stelle.  Es  ist  ein 
schmales  Längenthal,  welches  sich  auf  dem  Kamme  des  Gebirges  hin- 


Digitized  by  Google 


380 


U.  Bttxmcütter: 


sieht  und  von  zwei  Höhenzügen,  die  noch  500  bis  1000  Fufs  über  die 
Thalsoble  emporragen,  eingefafst  wird.  Auch  dieses  Längenthal  ist 
ohne  Wasser;  kein  Sumpf,  kein  See  ladet  in  demselben  zur  Ansiede- 
lung ein;  ein  Paar  dürftige  Laclien  bezeichnen  die  Stelle,  wo  der  Rei- 
sende sein  Nachtlager  nehmen  mufs,  oft  mit  dem  vor  ihm  angekomme- 
nen Vieh  der  benachbarten  Estanzien  um  die  Stätte  streitend  und  indem 
er  es  verjagt  sich  ein  ärmliches  Lager  bereitend.  Das  sparsame  Wasser 
ist  dann  durch  die  einwatenden  Thiere  so  trübe  und  schlammig  ge- 
worden, dafs  man  bis  zum  anderen  Morgen  warten  mufs,  bevor  es  sich 
geklärt  hat.  So  ging  es  auch  mir,  als  ich  den  7.  Januar  auf  dieser 
Höhe  bivouakirte  und  keinen  Schluck  warmer  Nahrung  mir  bereiten 
konnte,  weil  eben  das  Wasser  ungeniefsbar  war;  wir  schliefen  ohne 
Thce  und  ohne  Matte  bei  -4-4°  II.  während  der  Nacht  und  fanden  am 
anderen  Morgen,  als  wir  endlich  einen  Theekcsscl  voll  reinen  Wassers 
schöpfen  konnten,  dafs  es  bei  -+-75"  R.  in's  Kochen  gerieth.  Dem- 
nach war  die  Höhe  des  Ortes  über  dem  Meere  auf  mehr  als  2000  Meter 
anzuschlagen,  vielleicht  auf  nahe  an  6500  Fufs.  Rechnet  man  die  noch 
um  1000  Fufs  htiheren  benachbarten  Gipfel  hinzu,  so  dürfte  die  Höhe 
der  höchsten  Punkte  der  Sierra  wohl  auf  7500  Fufs  zu  setzen  sein. 

Der  Weg,  den  ich  verfolgte,  führte  mich  durch  einen  grofsen  Theil 
dieses  schmalen  Längenthaies  auf  der  Kammhohe  des  Gebirges  hin 
und  zeigte  einen  überall  gleichen  Cliaraktcr.  Nackte  Felswände,  in 
den  Querthälern  der  gewöhnliche  Anblick,  waren  nur  selten  zu  sehen, 
meist  von  feinem  Geröll  überdeckte  Kuppen  und  ein  ebenes  feinkörni- 
ges Schuttland  im  Grunde,  das  hier  und  da  zu  höheren,  horizontal  ge- 
schichteten Schutthügeln  sich  angesammelt  hatte.  Mächtige  Umwäl- 
zungskatastrophen schienen  hier  niemals  erfolgt  zu  sein,  vielmehr  ein 
sanfter,  gleichförmiger  Verwittcrungsprozefs  tlic  IJergc  geebnet  und  die 
Thalsolilc  zu  ihrer  jetzigen  Höhe  gebracht  zu  haben,  meist  nur  von 
den  temporär  fallenden  Regen  befördert,  die  in  dieser  Region  der  Sierra 
ungleich  häufiger  vorkommen,  als  in  dem  heifsen  trockenen  Blachfekle 
am  Fufse  derselben,  welches  von  künstlichen  Bewässerungsgräben  durch- 
furcht wird.  —  Schnee  liegt  hier  viel  während  des  Winters  und  selbst 
in  den  vom  Längenthaie  nach  Westen  gegen  die  Cordilleren  hinabstei- 
genden Querthälern  hält  er  sich  die  ganze  Winterszeit  hindurch,  zu 
fiiner  4  bis  5  Fufs  hohen  Decke  auf  der  Thalsoble  sich  ansammelnd. 

Die  Querthäler,  welche  nach  Westen  vom  Kammrande  des  Ge- 
birges ausgehen,  beginnen  anfangs  sehr  steil  und  fallen  schnell,  daher 
ihre  Sohle  noch  weniger  geneigt  ist,  als  die  der  Ostseite.  Ihre  Haupt- 
richtung ist  etwas  mehr  südlich  als  westlich  und  ihr  Charakter  noch 
einförmiger.  Es  fehlt  ihnen  die  Laubvegetation  der  Ostseite  fast  gans, 
nur  kleine  Strfiooher  and  ein  sehr  grober  diaker  Caetat  mit  difiiiter 
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glMtr  fiteefaelbekleidang,  ^Mkher  einer  verwitterten  Säale  fihnelt,  bleibe 
ibnen.  In  allen  OiMmi  ron  1  bis  6  Fufs  HfilM  hfagea  diese  sonder- 
btiraii,  Moam  Unane  an  Stärke  gleichen  Formen  an  den  steilen  Fels- 
wSnden,  wo  nur  eine  Fuge  oder  «in  Glesteinsabsatz  ihnen  Halt  gi^yt, 
nnd  obgleich  ihr  Stamm  jene  enorme  Dicke  erreiebt,  so  ist  doch  ibro 
laago  Wurzel  niiuigs  nidrt  didosr  als  zwei  Zoll.  InAen  mit  raieben  8tf- 
tSB  fBfiUit,  wmOmi  sie  rtm  des  an  den  Winden  hsrarnkkttaroden  Zie- 
gm  iiiilfpiwujhl  ud  wo  es  ittB|^ek  Ist  angefressen;  soUftiftiid  siekt 
BHUi  die  ditlgeu  TUevs  Säen  Mand  in  die  BtacMn  senken,  naek- 
dem  lie  mit  den  Hvfini  einen  Bingang  sn  dem  wassemlohen  Flmselie 
ridi  gebahnt  haben.  Da  die  WeetthBler  msäsr  sfidlich  als  irestMi  laa- 
fiB,  so  sind  n(e  in  der  Regel  -viel  Hager  nnd  In  ihrer  Bkbtang  viel 
gnder  ak  die  ArtMeken.  Ein  grolbes  breites  Ldngentbal  swisoken  der 
Sierra  nnd  dem  miehtigen  Qebirgsstode  des  Aeoneagoa  nimmt  sie  alle 
auf  nnd  trennt  die  Sierra  von  der  Cordflkre.  Nach  der  darin  beindtfdbeo 
Bstnoda  de  U^albte  wird  dieses  Thal  nnd  der  kleine  Flnib,  welcher  es 
mü  bestindigem  Wasser  darchströmt,  benannt;  Jene  Estanda  ist  einer 
der  widrtigMen  StaÜQnqpudrte  anf  der  Reise  von  Mendoi»  naeh  CtO» 
oder  nmgdcdbrt,  nnd  das  Ziel,  wekhes  namentlkh  die  Ton  (Me  Kom- 
meiiden  mit  Sslmsaefat  erstreben.  Zu  Sur  IBliren  ^ron  Mendosa  aas 
«wni  Wege,  der  eine  nMEdie  Uber  "VH]»  '^oensio,  derselbe,  den  Dar« 
win  veiftdgte,  der  andere  melv  sfidüelie  qner  tt»er  die  Sierra  daroli 
das  gesdiilderle  Lftngentfial.  Nvr  anf  diesem  Wege  eriilH  man  eine 
Binsielit  in  den  wahren  Ban  des  Qebhrges.  Ich  habe  beide  Wege  an- 
fflckgelegt  nnd  melmnalB  kleinere  Stveifrfige  in  die  IKem  Ton  Men- 
dosa ans  gemaebt,  wil^  nddi  iberseagten,  dafb  der  anf  dem  Sftd^ 
wege  gefundene  Okarakter  der  allgemeine  des  Qebifges  iit,  jener  anf 
dem  Kordwege  Iber  TQla  Yieenaio  ein  Uoib  dort  aamtreffmder,  localer. 
Hiemadi  kami  idi  die  folgende  geognostiseke  Sdnidemng  der  XTspal- 
lata-Aflne  entwerten. 

Das  Hauptgestein  des  ganien  Gebirges  büdet  ^e  eisenftuibige, 
sskr  aibe,  sandieieke  Granwacke,  wekhe  in  Rinken  Ton  1  bis  6  oder 
mehr  Zoll  Stirke  gesddcktel  nnd  dnrch  EMIfliehen  nach  allen  Rich- 
tungen bin  aerspalten  ist  Wegen  des  starken  Bisengebalts  haben  die 
Klnfifllelien  fberall  einen  dnrdi  Anwitterung  entstandenen  roatlhrbenen 
IMerrug.  Die  Sefaiebtuügsebene  streieht  in  der  Hsn^itrichtang  nadi 
NO.,  geht  aber  bald  etwas  mehr  in  ISfHO^  bald  in  OHO.  tber;  sie 
fik  naek  WeslsB  gegen  die  CoidDlereii  tn  and  ist  anter  Wiskaki  tob 
45*  bis  60*  angerichtet,  so  dab  die  senlsseneD  EApfe  der  Sebiditen 
aaf  der  Infteren  Ssdichen  Oberilieiie  der  Nebei^odie  frei  sa  Tage 
treten.  Gegen  den  unteren  östlichen  Rand  des  Gebirges  ersdieint 
die  materielle  Grundlage  sandreicher,  nimmt  ein  lodnres  Gefuge,  eine 
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MliC<e  golbf^rünc  Farbe  an  und  wird  danner  und  loser  geschichtet; 
hier  wird  oltmals  ein  förmlicher,  an  der  Luft  zerfallender  feiner  Sand- 
stein daraus;  —  nach  innen,  in  dem  oberen  Ende  der  Thäler,  treten 
tete,  tafelförmige  Thonscbiefer  auf,  aber  sie  behultt  ii  überall  nur  einen 
ftomlich  untergeordneten  Umfang  gegen  die  (Irauwacke.  L  eber  diesen 
DhODachieferlagen  pAegt  die  Grauwacke  einen  mehr  massigen  Charakter 
und  eine  mehr  rothbraane  oder  schwanse  Farbe  anzunehmen,  beides  in 
Folge  des  stärkeren  Eisengebalts  nnd  der  Abnahme  des  Sandes.  Senk- 
vedit  zerklüftet  gleichen  die  Knppca  dieser  Granwackenmassen  oft  pla* 
toniseben  Eruptivgesteinen.  Der  gro&e  Eisengehalt  giebt  ihnen  das 
Ansehen  mächtiger  Thoneisensteine,  bimdfiars  wenn  steilenweise  förm- 
liche Eisensteingänge  sie  durchsetzen,  wie  ich  dies  mehrmals  an  SteilM 
des  Central-Ijängentbales  beobachtet  habe.  Aach  micshtige  Gänge  voa 
vs  cifsem  Quarz  sieht  man  darin  und  Infiltrationen  auf  den  Schichtungs- 
flächen,  besonders  wo  die  Lagen  sehr  dünn  sind.  Andererseits  Migjfc 
d«r  Xbonschiefer  oft  6inen  sehr  lebhaften  Glanz  und  eingttehlossene 
feine  Glimmerblättchen  auf  seinen  SpaltflAehan.  Yersteinerongen  habe 
ich  in  den  sfiamtUehen  Sduohten  der  QxMtWMkenfonnatioii  nkiiA  anf- 
finden  kdnnon. 

Ein  untergeordnetes  und  nicht  häufiges  Glied  derselben  ist  dsr 
IcrystaUinisdi  sjditterige  weifsliche  Kalkstein,  weleher  in  einer  isolirten 
Kuppe  am  ostlichen  Rande  des  Gebirges  anitritt  und  vielfach  als  Bau- 
material in  Mendoza  benutst  md.  Mehrere  Kalköfen  aiMlen  auf  üm 
in  der  Nfihe  seines  YcHrkommens  und  bilden  die  einsäe  Abweehsehiag 
in  dem  langen  einfSfmigen  Wege  durdi  die  Sbeae  fon  Villa  Yicemia 
nach  Mendoaa,  etwa  5  Legoas  vor  der  Stadt  Im  Inncm  das  GebnrgM 
habe  iohKalkstmn  lürgeadi  aogetraObn)  er sehslnt dermtemsa Teifii 
anangehöfea  und  nwls  ▼ieDeiobt  als  Uxkalkstda  mj§§4tM  wwden,  aei- 
nor  kfystallinieflhen  Besehaffmhtit  wegen.  Anoh  in  fkm  kflomea  kaiM 
Versteinerungen  tot» 

G«gen  iok  westliflben  Baad  des  Qelurgss  Tertritt  Chloriftsohie- 
fer  die  Granwaokenformaäon.  Er  ist  ttn  silbotgiMeB,  sslnr  Ma  ge- 
seUsfeitei,  afihes,  ^iaseodes  Gestein  mit  aaMieielieii.wBifeen  Qm»* 
infiltratioaen  parallel  den  Schief enmgsfl&efaen,  das  von  anderen  minh 
tigen  weiben  QuarsgSngen  senkrecht  durahbroohen  wird  und  hearmdeii 
Idar  dnen  grollMo  Beiobihom  an  Metallen  besitst  BnnftmfeHMas^  Ma- 
budut  und  FUblerz  sind  die  hanptsdchliehsten  und  gewdhnKofaBlSB  Ens^ 
daneben  weiden  Spielsglbiis,  Bolfagiltigsn^  Bleiglana  vad  Amnlbbieie 
gewonnen.  Der  SehicfatenflJl  ist  etwu  veiwoiiim  und  niekt  daos  am 
Ortrande  des  Gelniges  entsptediend;  es  sobeinen  bier  gegen  den  west» 
fidMn  Band  grofsartigere  Bendntionen  ststtgsfisiden  in  haben  und 
iMflbige  Ton  den  Porphyren  hennidbren,  wikhe  in  diü«r  Pm^b  di0 
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Gebirges  Biit  gjfinliMhf  Woimm  wm  Mum  «ioM  Awrog  «üok  gi- 
bibnt  haben. 

Ich  habe  da»  Auftreten  derselben  an  mehreren  Orten  in  der  bei- 
Mtgendon  flÜMWi  «agegdben,  gUuibe  indeesen  keinetweg^  alle  ikre  Snq^ 
tioMpaakte  zu  kennen.  So  weit  kli  sie  beobaehtd  habe.  Bind  es  0»- 
geoaaiHe  vodw  FaUMnpoarpliyFe,  ganz  Shidkh  denen  tob  SUhu  Dat 
HaiytaMtarial  UMst  dne  didite  rotfaeli«M9TcbNdqNC&«adQiia»» 
MMans,  trona  dttnKoli  Uaiaa,  aber  hat  gns  i^riMi  gro&e,  fleiaeb- 
lotike»  gciUkbeFdiepatiikiTataUa  «iagdagerft  sind.  Wagen  dar  gelte* 
gan  QMm  dieew  KiyiCaUa  und  aaeh  eonet  im  Qefllge  mid  in  der 
FmIm  AumH  dieear  Poqiliyr  gun  dem  mit  Huedit  aogenamiteB  Jlln* 
gereft  Fotpl^r  iber  den  SieUeUen  in  der  HalBiielien  Gegend  vnd 
bwrdrt  dadvreb,  dafii  er  aebneU  and  in  eehr  flUeeigw  Fmm  an  Tkge 
geMen«  wal  aebe  Maaie  ein  ao  Uainkfinigea  GeAga  aogemimmeB. 
OewtOhnliali  li^^  die  PoipbynlScke  den  Sddefatnng^fciieii  der  GnRH 
wauhfliiglliffidei  paraHei  mid  adMinen  awiaeben  ftnen  bei'vot^UiXMilieD  wm 
aefta.  An  «faaefaien  SteQea»  00  an  dem  Hianpleraption^pnnktey  den  idi 
beehaehtet  bebe,  obctfaalb  der  Ohtoriiaefaidbfmaaaon,  zeigt  Forpb^ 
parattale  Sduebtong;  er  biUet  Uer  die  linke  afitdliabe  Seile  dea  TUea, 
wifaieBd  die  ledrte  aBdttfllie  eaa  maai^Qm  Ftafpfajrr  beelebt  Die  Tbat 
toehe  eraeiiien  ndr  ala  die  AbeeUuiigrticiie  beider  Porpfagve  gegen 
einander.  Weiter  abwirts,  am  nntaren  veatliolien  Bande  des  Ohkril* 
aehiejere»  bebe  icb  aoebmala  einen  Poiyhymtoek  beobaebtet  and  aa- 
müteiliar  daneben  aehwaiRgrilnen  II elaphyr.  Daa  Gestein  hatte  ein 
gane  ttmUehea  CkAge  ine  der  toHie  Poipb^rr  and  enthielt  eben  ao 
groAe  neifdHebgrftna  FddapatUatTStaUe  ia  eüier  bomogenea  aebwara- 
grünen  GmndaMiae.  IVammcr  des  an  der  redrten  Seite  den  Wegea 
anaftelMBden  Stoelna  lagen  iwiacben  den  BoOstemea  des  Hialea  nmher, 
gldebwie  aaUralcbe  kleine  Blalaebh-  and  BantlcapferenntSeke,  welelie 
wtm  den  tetlrifanmerten  Gingen  der  oberen  l^winde  abelaaunten. 
CBer  nnten,  in  der  NIber*der  Porphyre,  habe  leb  keine  Brzadeni  meiv 
gesehen. 

Dies  sind  die  hauptsfiehHohsten  Beatand^Mfle  des  ganzen  Gebtrgee 
außerhalb  der  groGsen  vulkanisehen  Eroption,  dnrdtireidie  dIeStndse 
von  Uspallata  nach  Villa  Yicenzio  fShrt  «id  die  demadehat  ans  beschäf- 
tigen wird.  Bevor  ich  dieselbe  schildere,  werde  ieh  die  Ton  mir  ein«* 
geschlagene  andere  Strafse  quer  fiber  das  Gebirge  noch  etwas  weitev 
im  Einzelnen  besprechen,  damit  die  vorgelegte  Karte  dadurch  ihre  Br« 
klfirung  und  Ausfuhrung  erhalte. 

Dieser  zweite  Weg  wird  selten  von  Reisenden  gewählt,  weil  er 
viel  beschwerlicher  wenn  auch  etwas  kürzer  als  der  andere  Villa 
Vicenzio  ist;  es  kostete  mir  viele  Ueberredung,  meine  Begleiter  dahin 
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zn  bringen,  daA  me  ihn  mit  mir  einschlugen.  Man  reitet  «ine  kurze 
Strecke  auf  der  gewöhnlichen  Strafse  nach  Norden  hin,  und  wendet 
sich,  ehe  man  die  bebaute  Gegend  verläfst,  Irnks  ab  nach  Nordwest, 
hier  durch  einen  Nebenweg  die  Ansiedelttngeii  überschreitend«  Avf 
diesem  Wege  berührt  man  den  obersteii  der  paraUelen  Wai8ei^grfi>en, 
welche  die  Stadt  und  ihre  Umgebungen  mit  Wasser  irersorgen,  und 
betritt  alsbald,  nacbdem  man  den  Graben  uberschritten  hat,  das  sanft 
gegen  die  Sierra  ansteigende,  mit  Rollsteinen  aller  Gröfse  übezeohfittete 
Schattland,  das  zahlreiches  Qebüsch  überwuchert.  Ein  vorragendes 
Qnerjoch  zur  Linken  wird  dem  Reisenden  als  die  Stelle  gezeigt,  wo 
nach  Yerlanf  einer  Stande  der  Weg  in's  Gebirge  einbiegen  werde.  Hat 
man  die  Eeke  des  Qneijoches  eneieht,  so  geht  man  um  dieselbe  herani 
nnd  gelangt  zuvorderst  in  eine  kesselfSrmige  Erweiterung  des  Thaies 
g^en  die  Ebene  lan^  deren  Boden  sehr  hügelig,  mit  Rollsteinen  be- 
sobfittet  und  von  trockenen  Bsehfurchen  zerrissen  ist.  In  etoer  der- 
sdben,  die  als  Weg  dient,  reitet  man  hinanf  nnd  betritt  etw»  nasli  siasr 
halben  Stande  den  engeren  TheU  des  Thaies.  Hohe  Msaeni  gesddok» 
tslor  Grauwacke  Ton  frst  rostroAer  Farbe  büdm  die  Wfinds;  man  sislit 
deotlidi  die  Streiehungsriditang  nach  NO.  gehen  md  die  8dmdit«ngB* 
Mdien  nach  NW,  mnfiillen.  Grobe  Gon^^omerate,  wie  sie  firiher  gs* 
schildert  worden,  bilden  den  Boden  des  Thaies.  Nash  einiger  Zeit  trifll 
man  znr  Becfatm  feingesdiiebteten,  gramen,  ^^inseaden  ThonsehMfar 
nnd  daneben  einen  midiügsn,  senkrecht  seridSfteten,  mass^^snFslBstod^ 
den  loh  fBr  Vor^jr  hielt,  ob^leidi  die  Fsibe  dnnUer  ersohiBn,  als 
sonst  hea.  den  Poi^hyren.  Leider  eilsiibts  die  Sskwisfif^t  des  QriM 
mir  dne  nlhere  Untsrsadnmg  nieht.  Nach  einem  Bitte  ton  zwei  Stan- 
den haben  wir  die  lütte  des  Thaies  emieht  und  galangan  daselbst  an 
swei  QoeDen  dicht  neben  einander  in  eäner  l^ierldBtands  Ahshmd;  yik 
lagern  bei  der  oberen  Qoelle,  wo  frkdhes  Grfin  uns  umj^dit,  nsbmsn 
den  Imbi£i  nnd  erfreuen  uns  an  einer  Heevde  von  rieben  Gnsaaos's, 
die  auf  den  benaehbarten  Abhfingen  weidet  nnd  von  Zelt  zn  Zeit  Unit 
wiehernd  ihre  Aofinerfcsamkeit  auf  uns  yerrSth.  Die  Winde  dm  Ge- 
hinge ynsna  nur  noch  sehr  dfirftig  bewachsen  und  namentiieh  ftUten 
die  sdiSnblamigen  Cactns-Arten,  welche  den  Boden  tot  dem  Tfade 
anf  s  HeRÜehste  geschmfidct  hatten.  Bald  geht  es  weiter,  innner  sanft 
bergan,  unter  rSßig  gleicher  Umgebung,  bis  wir  gegen  4  üfar  das  Bads 
des  Thaies  erreichen  und  auf  einem  sehr  steilen,  T^foeh  hin-  und  bsr- 
gewmidenen  Pfode  fiber  den  Ksmmnnd  des  mUtkren  Llngsnthales  stei- 
gen. Neben  uns  sur  Bediten  die  Köpfe,  znr  liinken  die  FIfiehen  der 
Grmuwndwasddchten,  welbhe  Uer  mehr  ONO.  zu  streichen  scheinen; 
vor  uns  ein  einsames,  ans  Brudistelnen  erbautes  Hans,  die  Yieh-Estanda 
des  Don  Augostin,  wie  meine  Begleiter  sagten;  etwas  spftter  ein  zweites 
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AoHches,  dessen  Corral  mit  liowenschldeln  (FeUs  ameohr)  geziert 
war.  Das  obere  Lfingonthal  ist  ziemlich  breit,  von  zwei  HAhaDcügen 
BHt  atrapf  kegelförm%Mi  Gipfeln  eingefafet,  in  der  Tiefe  Ton  mftob» 
tigen  feinen  Schuttlagen  aosgefSllt,  die  sich  stellenwiiM  m  kkinw 
Bnckelii  erheben.  Der  Boden  scheint  nadi  Norden  ttirift  suBÜrigMi 
nnd  ist  gaas  kahl,  ohne  alle  buschige  Pflanzendecke,  nur  Ton  &kMfgmk 
Gräsern  und  kleinen  Kräutern  bekkidet.  Hie  und  da  treten  an  den 
Steifen  mibe  Porphyre  oder  mächtige,  senkreoiit  jwrklüftete  Thonsteine 
vom  Mhwaner  Farbe  mit  viel  Eisengehalt  hervor  und  biklelk  grotailpi 
WoKWBk^  sie  scheinen  ehedem  das  Thal  quer  durchsetzt  zu  haben,  denn 
von  der  einen  Seite  gehen  sie  auf  die  andere  über.  An  solchen  SteliM 
wird  das  Thal  plötzlich  sehr  «ag»  Auf  einem  dieser  steilen  Gehäagi 
••fii  «in  Vizcacha  {Lagidium  peruamtm)^  das  wir  erlegtaiu  So  kaoMB 
wir  gegen  6  Uhr  an  eine  sehr  weite  Stelle  daa  Xkalaa,  wo  liaka  aa 
Qmida  gawnndene  Sebiafersdiiehten  mit  QnangSoge«  adar  Adern  zu 
Tage  Man;  kiar  Sat  eise  kleine  Quelle,  La  Iiacha  genannt,  bei  der 
wir  flbamachtetan.  Ala  ea  dunkelte,  h&teii  wir  den  aiganthflanlirihf 
Bof  ainea  Yagala,  walohen  wir  noch  meht  kaontaii}  «r  Uaag  wie  Tal-ad{ 
die  Azriana  Mimlaii  den  Yofsl  Onand»;  am  andam  Hüffen  in  dar 
DSmmeraag  koantan  wir  ihn  ariagen:  aa  war  dar  mir  willkonunana^ 
in  aolchar  amaaman  Gegaod  in  gaaaao  CMSkran-Oalnat  hUBga 

+4*  B.$  bald  naflh  Somanaalipwg  atand  aa  anf  *4-9*  R.;  daaWaaaar 
kMlyn  bei  75*  R. 

Der  folganda  Tagbwwhta  nna  an  die  waattiaha  Gtanaa  daa  Tingan- 
thalaa,  daa  von  nm  an  a^tr  wmda  nnd  efewna  atwkra  Winde  ■i%ta; 

naeo-Haerden  aagawieliert,  wakhe  an  den  Besfm  mnhaiMimtnani 
Fnttar  aaebtan.  Gegen  8  übr  enrtdgen  wir  aina  siadiige  Stelle  dm 
Kammaa  nnd  ibeifafiekiHi«  oben  anaakonunan.  Mifc  einam  Ifala  den 
ganann  gawaltigan  Falaataek  daa  Aecöcagen  gerade  w  nna»  daa  diai» 
aaakiga  Haajpt  in  ewigen  Sobaee  gtfafilH,  aoaai  aber  tkmb  aabfinafcn 
MoagHnaonnaaaciwia  klar  baleaahtet  Bin  iMUkbaa  Ton  war  fiber  die 
FalBByiaaen  aaagegoaaan«  dar  naab  nnten  mabr  in  Bkaan  ttMBgjbig;  an 
aamen  Ffilben  lagen  dte  diäteren  Jodie  dar  UiipaUato-Kette»  dnrdi 
acUifar  aaageprigto  Contnren  bald  von  der  dabinter  galagman  Coi^ 
^yUara  aiab  abaetaend.  Ein  aadaftr  hober  Scbneegipfal  waitar  naab 
Nflsdan  baaaiabneta  in  dicaar  Biahtang  daa  finde  deiaalban.  Snab» 
raitand  kaaun  wir  auf  einen  aehr  ateQen,  aehndl  abidtfissigen  Pfad» 
der  akh  an  der  reabtan  Saite  daa  kainaawegs  tiefen,  von  baidan  Saitaa 
dank  bookaliga  Hfiban»  deren  Fliehe  mit  Trfimmeni  von  glinaendani 
TlaaMddafiBr  ihnfafliiittiit  war  bfanaiitan  Thalia  fffa^y*^  tfiffida  Mnantfi 
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Nach  unten  ging  der  Tlionschiefer  in  Grauwacke  über,  die  später,  in 
den  nntersten  Teufen,  einen  sehr  sandigen  Charakter  annahm.  Bald 
erreichen  wir  die  Sohle  der  Schlucht  und  treten  in  ein  langes,  flaches, 
von  ().  nach  W.  strolchendes  Thal,  dessen  Gehänge  hauptsächlich  aus 
derselben  sandigen  Grauwacke  bestehen ;  gleich  am  Eingange  in  das 
Thal  liegt  eine  Estancia,  Don  Pepe  Gonzales  gehörig,  bei  der  wir  eine 
Zeit  lang  rasteten,  um  eins  der  Thiere  zu  suchen,  das  sich  beim  Hin- 
abeteigen  vorlaufen  hatte.  Der  Estancia  gogoiiübor  ragten,  als  Kamm 
des  Thaies,  mächtige,  senkrecht  zerklüfteto,  massige  Eelspartion  her- 
vor, welche  ich  für  Porphyre  hielt;  sie  ruhten  auf  derselben  sandigen 
gelblichen  Grauwacke,  welche  hier  vorherrschend  war,  und  mit  ihren 
Schichtungsflächen  dem  Thale  parallel  strich,  von  den  Cordillcreu  ab- 
wärts, d.  h.  nach  Osten  einfallend.  Kleine  graue  Thonmassen  waren 
in  die  Gnindsubstanz  eingebacken  und  viele  Glimmerblättchen  auf  den 
Bruchflächen  sichtbar.  Der  Weg  von  der  Estancia  weiter  fuhrt  nach 
rechts  etwas  gegen  Norden  an  der  Thalwand  aufwärts  und  gelangt, 
in  eine  Seitenschlucht  einbiegend,  wo  Wasser  quoll,  auf  den  Beta  stei- 
len  Kanrm  des  benachbarten  Bergjoches,  über  den  wir  geben,  um  auf 
der  anderen  Seite  eben  so  steil  und  mit  grofser  Beschwerde  in  das 
nächstfolgmiide,  mehr  nach  Norden  gelegene  Querthal  hinabzusteigen. 
Unten  angekommen  treffen  wir  wieder  eine  xiemlioh  atark  rieselnde 
Quelle,  von  grünen  Matten  umgeben,  —  iur  uns  eine  angenehme,  weil 
sonst  höchst  seltene  Erscheinung  in  diesem  Gebirge,  • —  und  reiten  über 
eine  Stunde  nordöstlich  im  Thale  aufwärts,  zu  beiden  Seiten  von  rothen 
Porphyren  begleitet,  die  links  geeehiohtet,  rechts  massig  auftreten.  Das 
Thal  ist  sehr  eben  und  wenig  geneigt,  wir  reiten  sehneU,  ftberschreiten 
nach  einiger  Zeit  den  geschichteten  Porplr|rr,  der  jetzt  uns  zur  Rechten 
Megl,  und  biegen  in  eine  Beitenschlnofat  zur  Ldnken  ein,  deren  sehr 
engen  Bingang  mächtige  Gruppen  «ngeschicfateten  Porphyrs  bilden. 
Ebendasselbe  Qestein  bleibt  eine  geraume  Strecke  und  bildet  hohe  senk- 
ledito  Wände  an  hdden  Seiten;  als  sich  die  Biditiing  der  Behfaidit 
mehr  westwärts  wendet,  verläfst  nns  der  Porphyr,  wir  gelangen  noek» 
mals  in  Xlionseliiefinr  «nd  später  auf  diesdbe  gdfafielte  sandige  Qfsii» 
waoke,  der  hier  eine  lU^ehe  QaeDe  entrieselt.  Oberiialb  dera^l»en  er- 
reiehen  wir  bald  die  Qrenae  des  Thaies  und  steigen  Aber  einen  niedii- 
gen  Säcken  in  ein  drittes,  welter  ndrdliehes  Thal  hinab,  dessen  An- 
ftrag,  wie  gew9hn]ieh,  sehr  steil'  ist  nnd  uns  viel  zu  schallen  macht. 
Halbwegs  herahgekonnnen  Idegen  wir  seüwirts  nach  Bnks  ein  vnd  tre» 
Isn  hier  in  den  ilrfiher  besohiiclienen  sQlMsglänsenden  C%k)Rtsciiiefer, 
das  Mattergestein  der  Brzadem.  Gleidi  am  Anfimge  desselben  lagen, 
fcoeh  Wb9t  der  Tbalsolde,  die  ISngänge  zn  den  Ifinen«  Der  CMcytt* 
aehiefar  Meb  in  dem  Thale,  das  wir  nanmebr  bis  zu  seiner  lÜndmig 
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in  das  grofse  Thal  von  Uspallata  verfolgten,  lange  Zeit  das  Ilauptge- 
stein;  mächtige  weifse  Quarzgänge  durchsetzen  die  Thalsolile,  wir  ritten 
über  mehrere,  in  denen  ich  Kupfererze  erkannte,  und  sahen  überall 

I  unter  den  Rollsteinen  Malachit -Trümmer  nebst  ziemlich  grofscn  Ser- 
pentin-Blöcken  umherliegen.  Wo  der  letztere  ansteht,  habe  ich  indefs 
nicht  auffinden  können;  in  der  Tiefe  des  Thaies  geht  er  nicht  zu  Tage. 
Nach  einiger  Zeit  traten  rothe  massige  Porphyre  auf  und  bildeten  mit 
ihren  senkrechten  Mauern  eine  sehr  enge  Schlucht;  ihnen  folgte  eine 
kurze  Strecke  der  Melapbyr;  beide  von  mächtigen  braunen  Conglome- 
raten  begleitet,  deren  Brnchstncke  gröfstentheils  eckig,  also  nicht  ab- 
foneben  waren.  Sie  scheinen  Reibnngs-Conglomerate,  keine  Sedimente 
TO  sein.  Hinter  den  Melapb3n*en  ändert  sich  der  Charakter  der  Ge- 
steine Wyiig,  dar  SehiohtenfiUl  der  Sedimente  wild  Mhr  Terworren  und 
(tflers  an  ganz  nahe  gelegenen  Stellen  entgegengesetzt;  man  betritt  die 

I  Region  der  Tolcaniscben  Stofi\>,  die  )mt  gröfitsntbeill  als  geschichtete, 
mitar  Wasser  gebildete  Tuffe  sieli  zu  erkennen  geben.  Die  Hanpl» 
masse  ist  em  grünlich  gelbgraues,  sandig  körniges  Gestein,  worin  grofse 

I  und  kleine  unregelmäfsige  Jaspisknollen  eingelagert  sind;  hie  und  da 
glaube  ich  wank  eine  sehr  zerstörte  Muschelschale,  oder  ein  Trfimmer- 
stück  davon,  gesehen  zu  haben.    In  vielfachen  Bänken  von  verschic- 

I     dener  Stfiike  und  zum  Theil  abweichender  Farbe,  bald  mebr  gelblidi^ 

I     bald  ganz  grün,  sind  diese  Tuffe  hier  abgelagert  und  oben  mit  schwar- 

I  zer  basaltischer  Lava  bedeckt;  eine  spüere  Revolutionskatastrophe  hat 
sie  aus  ihrer  horizontalen  Lage  versetzt  und  bald  nach  Weaten,  bald 
naeli  Osten  einfallend  verworfen,  doch  ist  die  Nttgung  der  meistoi 

I  Gruppen  weafclich.  An  einer  Stelle  bilden  die  emporgerichteten  Massen 
gms  dentfieh  eine  hoble  Mnlde,  an  einer  anderen  Stelle  fallen  sie,  in 
der  llkte  dmebbrocben,  unter  adiarfen  Winkeln  gegen  einander;  die 
enten  melir  dsttt^cn  Mawwm  haben  anch  Östlichen  Einfall,  der  folgende 
HanpMoek  weMMion;  din  nnlenten  am  Bande  der  Ebene  von  Uspal- 
kt»,  welche  grOftlenllNili  am  idiwarsgrtnar  gescfasefatefear  Jjava  be- 
stehen, wieder  Mkhen.  Es  Sit  die  wüdeste  dareheinander  geworfene 
Teiietenng  der  liasacn,  wekbe  umui  sehen  kann,  nnd  ao  manniefafiieh 
hl  ihrer  Biehteng,  dafii  ehie  wnitera  Solnlderang  tiah  weder:geben 
noeh  vesandiett  'UUirt. 

Hnt  am  Bande  der  iaftenten  LnvabBgel  fthit  der  Weg  ane  dem 

I  Thale  in  die  Ebene  von  Uspalkta.  Dieselbe  ist  über  eine  dentedm 
Meile  tardt  und  6  Ms  7  Meilen  lang,  btldek  ehie  smift  naeh  SkOden  ge> 

I  m%te  Mulde,  deren  Beden  aui  ftlnett  fidblanummaaeen  besteht,  die  in 
horisontakn  Sddehten  fibor  einander  fiegen.  Mitten  durch  die  Ebene 
Umht  mit  nMhfÜMben  Armen  ein  Urfnor  Baeb,  der  ebenteUs*  naeh  der 
Bteoin  den  Namen  dm  iknogr»  de  UspaUnta  iVhrt  und  an  aeiMm 
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gegen  12  Fafs  tiefen  Bette  sieht  man  die  Schichtung  der  Ebene  dent- 
lich.  Zu  oberst  liegt  ein  feiner  grauer  Thonßchlamm ,  etwa  5  Fufs 
Stark;  darunter  folgt  eine  schwärzliche  4  Fufs  mächtige  Sclücht,  dann 
wieder  der  graue  Thon  und  unter  demselben  eine  Schicht  gröberer 
Bollsteine,  die  durch  Thon  verkittet  sind.  In  dieser  Schicht  steht  ge- 
genwärtig der  flslll.  Gegen  die  westliche  Seite  des  Thaies  steigt  der 
Boden  m^ir  an  und  ist  hier  mit  gröberen  Rollsteinen  bestreut;  Schutt- 
ingel vcKiefaiedener  Gröfse  erbeben  sich  darauf  und  bilden  eine  ebeat- 
•ofehd  tkitr  niicbtigare  Trümmerschicht  am  Fnfse  der  Cordilleren,  nie 
rings  um  die  Sierra  an  der  Seite  von  Mendoza.  Hinter  diesen  Trümmsr- 
bigein  steigen  die  massigen  rothen  Forphyre  herfOVV  walfibe  das  Fun- 
daneofe  jensr  Strecke  der  Cordilleren  mit  dem  .AcKmiMigua  in  der  Mitte 
ausmachen.  An  der  anderen  Seite  des  Thaies,  gegen  die  LavahSgBl 
hin,  ist  keine  solche  oberste  Schuttschicht  nachweisbar,  der  Thonschlamm 
bildet  den  Boden  bis  an  die  gehobenen  Tufflager,  doch  scheint  dia 
uitarste  grobe  Rollsteinschicht  hier  an  der  Hebung  Antheil  zu  nnh«nii, 
denn  sie  befindet  sich  wenigstens  steUeaweise  in  steik  geneigter,  g^g» 
cBe  Thalmitte  abfallender  Senkung. 

Von  der  £stancia  nach  Norden  bleibt  man  gegen  eine  halbe  Iiegoa 
auf  der  obersten  ThonsehkunnuMfaichfts  ein  durch  dieselbe  geführter 
UnsliidMrWaaBagrabeii  UUbt  ihre  grOlbere  lliebligMt  an  dieser  Saite 
deodUA  ei^euien.  Später  irandot  akb  der  Weg  mAt  zeehte  dem  Ge- 
Uige  ae  und  nun  schneidet  er  In  iBe  La«»-  und  TSJbMktm  ein» 
weleiie  den  Fnlii  derStorra  bOden.  Bs  irind  gdbiklie^  lötUieiie^  grSfr- 
Hehe,  aasamnengebaAkene,  bald  feinere,  bald  grobUnlga  Maaa«>  weU 
eke  in  etwas  Tarsebiedener  StUe  fiber  einander  Hägen,  ond  nit  frate- 
ven  BCnken  von  dnnklerer  gEanbrianUiiflier  Fnbe  weefaailn.  Kkine, 
TOn  Saden  naoh  Norden  gcaogone  Kimme  ragen  hinter  cinaadar,  nnd- 
wfatB  gröfiier  werdend,  aas  der  Ebene  berror  und  Mgsa  die  paralMa 
Schiditaag  sehr  deodiGh.  Ihre  geneigte  Site  ist  sadh  WateM,  ihre 
gehobene  mit  dem  aenisaenen  Bnden  naelk  Osten  garichtet»  Bann  ga- 
genftbsr  liegen  am  Bande  der  Sierra  schwane  basaMsdie,  dfinn  ge- 
aekWitete  Lawfige  mit  entgegengeaetstsr  Neigung  dar  Sefaiefaten  nach 
Osten;  awisehen  hetäm  Ohrt  die  Strafte  «ine  Zeit  bwgfort,  smn  Thefl 
ftber  feste,  grobk&nige,  bodceUge  Gesteinabfinke,  die  in  der  TUb 
atsekan  und  als  die  antorslen  eifairtetett  T^dMnefaten  an  daatsn  sind; 
der  Utete  daTon  gegen  Uspalhite  bin  heifet  bei  den  Laodlenten  die 
eteinerae  Brfieke  (La  fmnU  d§  pieim  dß  üifoUßia)»  Indem  der 
Weg  non  aBmailicah  tiefer  in  das  Gebirge  nndi  Ottsn  eindringt,  keannt 
man  den  Tnffbfinken  vnd  den  (de  tmm  Thea  bededcenden  Lavasobieh- 
tennibar;  man  aieht  aber  bald,  dafii  es  noch  iauner  dieselben  Mateden 
äbd,  wmofßMi  nitoater  etwas  andem  gdSfabl.  Dna  Ganse  ensclaan 
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mir  als  das  unterste  Ende  einer  grofsen  viileaidschen  Eruption  im  In- 
nern der  Sierra,  welche  mit  Aschenauswurfen  und  Lavaergussen  wech- 
selnd einen  in  der  Ebene  nach  Norden  wie  nach  Süden  sich  ausbrei- 
tenden Strom  erzeugte,  der  später  von  den  herabfliefsenden  Wassern 
zerrissen  und  namentlich  auf  der  Höhe,  wo  die  Klüfte  beim  Erkalten 
der  Massen  das  stärkste  Klaften  der  Substanz  bewirkten ,  thalförmig 
ausgewaschen  worden  ist.  Ich  glaubte,  indem  ich  weiter  aufwärts  kam, 
deutlich  das  Fallen  der  Lavaschichten  nach  beiden  Seiten  unter  Bogen 
zu  erkennen,  und  erklärte  mir  dieses  aus  der  stets  nachfliefsenden,  von 
der  Mitte  nach  beiden  Seiten  hin  abstrcimenden  Richtung  der  feurig 
flussigen,  bald  erkaltenden  Massen.  Selbst  die  Aschen,  mit  Wasser- 
dünsten gemischt,  mufsten  sich  in  dieser  W^eise  anordnen,  und  noch 
mehr,  wenn  es  flobmarine  Eroptioiiexi  waren,  wk  man  vielleicht  aa* 
nehmen  darf. 

Dies  ist  das  Bild  des  Ganzen,  welches  sich  mir  aufdrängte;  ich 
wurde  von  seiner  Richtigkeit  noch  mehr  überzeugt,  als  ich  stellenweise 
als  unterste  Schicht  des  Stromes  weilse  Trachyte  in  der  Tiefe  des 
Thaies  steckend  antraf,  und  zu  oberst,  da  wo  die  Eruption  ihr  Cen- 
tmm  gehabt  zu  haben  scheint,  mächtige  Basaltberge,  Phonolithe  und 
Mandelsteine  als  die  jüngsten  Eruptivstoffe  aufgehäuft  sah.  Ich  glaube, 
dafis  es  zur  Versinnlichung  des  Herganges  genügend  sein  wird,  die 
Sneoession  der  Substanzen,  wie  sie  auf  dem  ganaea  Wege  bis  Villa 
Yicenzio  berrortreten,  durch  blofse  Schildentng  dm  am  Wege  Qesehe 
■en  klar  zu  machen. 

Die  beschriebenen  Tuff-  und  LavakSmme  werdSD,  je  weiter  ■ni 
in  die  Sierra  eindringt,  allmfihlich  höher  und  lassen  zwischen  (Mi  ein 
gewundenes  Thal,  in  dem  maa  reitet.  Nach  einer  Strecke  mna  fiut 
5  Leguas  hebt  sich  der  Weg  an  den  Tuff-  und  Lava -Bergen  empor 
und  fuhrt  über  deren  Band  in  ein  weites  flaches  Thal,  wo  die  erste 
QaeUe»  Agua  del  Guanaco,  flieh  befindet.  Der  Boden  ist  hier  ein  sehr 
TotiibffaHn  gefärbter  Tuff  von  grofser  Härte;  neben  dem  Wege  zur  Lin- 
ken ragt  ein  mächtiger,  horizontal  geschichteter,  meist  aus  hellrothen 
Bfinken  gdi)ildeter  Eruptionskegdi  empor.  Nach  kurzem  Ritte  führt  dia 
Strafse  an  einen  kleinen  Abhang  und  Aber  denselben  hinab  in  das  enge 
!Ehal,  welches  die  abfliefsenden  Wasser  durch  den  Tulcanischen  Strom 
gmeaen  haben  nnd  dessen  Boden  jetzt  mit  zahllosen  RoUsteinen  alkr 
Ali  nnd  GröDse  bedeckt  ist  Zu  beiden  Seiten  des  Tkales  sieht  man 
Me  Kl^ife  der  dordibroelMnen  Lava-  nnd  TnfiiMhioliten,  welche  unter 
eaaftgewölbten  Bogen  nach  anben  ein&Uen,  daher  an  der  Thalwaad 
der  QMb  swmlich  parallel  geaohiebtet  endbeinen.  Anfirngs  waren  die 
Tvtte  sehr  grob  nnd  die  Lavaschichfeen  fltnk^  die  Fube  baider  achwii»» 
gwn  oder  branngraa)  hOfaer  hinaaf  Warden  die  Taft»  immer  inner, 
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die  Lavaschichten  immer  dunner,  mitunter  schieferig  und  zeigten,  ob- 
gleich schwarze  basaltisclie  Massen,  auf  allen  Schichtungsflächen  einen 
weiblichen,  durch  Verwitterung  oder  Infiltration  entstandenen  Ueber- 
mg.  Etwa  eine  Legiia  im  Tliale  aufwärts  traf  ich  weifsen  Trachyt  in 
niäclitigeii  Blöcken,  mit  feinen  ziemlich  langen  Augitkrystallen ,  die 
gröfstentheils  nur  im  Abdruck  vorhanden,  also  herausgefallen  waren. 
Aber  an  frischen  Brüchen  fanden  sie  sich  vor.  Anstehend  sah  ich  das 
Gestein  hier  nicht,  es  mufste  also  wohl  in  der  Tiefe  unter  den  Laven 
und  Tuffen  stecken.  Nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  wird  das 
Thal  sehr  eng,  und  hier  erheben  sicli  die  ersten  kuppigen  Basalte,  tief 
schwarz  gefärbt,  sehr  glänzend,  feinkörnig,  nach  allen  möglichen  Rich- 
tungen zerklüftet  und  auf  den  Klufttiächen  angewittert;  ein  ungeheurer 
Stock  setzte  quer  durch  das  Thal,  schlofs  dasselbe  vor  uns  wie  eine 
cyclopische  Mauer  und  liefs  nur  neben  sich  so  viel  Platz,  dafs  zwei 
beladene  Thiere  sich  begegnen  konnten.  Da  war  die  zweite  Quelle, 
Agua  del  Zorro.  Oberhalb  der  Basalte  wurde  das  Thal  wieder  weiter, 
mächtige  grobkörnige  Tuffmassen  bildeten  seine  Gehänge  und  darin 
steckten,  unmittell)ar  am  Wege  zur  Rechten,  starke,  senkrecht  stehende 
Baumstämme  verkieselt,  durch  Klüfte  förmlich  in  Säulentrommeln  zer- 
spalten. Darwin,  der  ihrer  schon  gedenkt,  hat  deren  53  gezählt;  ich 
begnügte  mich,  die  ersten  am  Wege  genauer  zu  untersuchen.  Sie 
Stecken  in  einem  sehr  groben,  harten,  gelbgrauen  Tuff,  der  mit  Lava- 
bänken  wechselt,  sind  durchschnitthch  1  Fufs  stark,  noch  jetzt  8  bis 
10  Fufs  hoch,  zum  Theil  kürzer,  und  stehen  durchaus  senkrecht  auf 
ihrem  Boden,  mit  den  Tuffschichten  etwas  nach  auüjen  geneigt.  Ihre 
Substanz  ist  schwärzlich  wie  von  Kieselsäure  durchdrungene  Kohle  und 
selbst  ihre  Rinde  stellenweise  noch  erkennbar.  Nach  R.  Brown' 8 
Untersuchung  ähnelt  die  Holzstructur  der  von  Araucaria.  Ucber  den 
Tuffen  mit  den  Stämmen  lagern  mächtige  Basaltmassen  auf  dea Hoben 
nnd  zwischen  ihnen  dringen  Mandelsteine  von  graulicher  Farbe  ans  der 
Tiefe  hervor.  Diese  Massen  blieben  fortan  die  vorheiTMlienden  an  der 
Thalwand,  die  Basalte  zumal  wurden  immer  mächtagor  und  bildeta 
endlich  hohe  domartige  Kuppeln  auf  der  Höhe  der  Sierra,  die  in  ihnen 
ihre  erhabensten  Punkte  besitzt  Als  wir  zwischen  den  £B|ppeln  hin- 
Btten  und  m  den  östlichen  Band  des  Plateaa's  gekommen  waraUf  nnhrm 

schon  in  blauer  Feme  die  weite  Ebene  der  Pampas  vor  uns. 

Die  Vegetation  war  auf  dem  ganzen  Wege  höchst  dürftig,  grabest 
Sträucher  fehlten  fiberall;  der  Boden  blieb  gröfstentheils  aller  Pflaasen* 
decke  beraubt;  sa  Staub  nnd  Gerollen  zerfallene  Tuffe,  Jüava»  ftanaltft 
und  Mandekteine  bildeten  den  Gmnd»  auf  dem  wir  uns  nieht  ohm 
grofse  Anstrengung  bewegen  mufsten.  Am  dürftigsten  erschioi  das 
Fiateau,  «in  kabkr  gnna  Boakdl,  den  die  wia  alte  Haldan  aa%e- 
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häuften  zerfallenen  Basaltbcrge  umgeben.    KiUie  Strecke  der  f^^m 
Sierra  ist  mir  so  ode  vorgekomuieu  wie  diese. 

Beim  Iiinabsteigen  in  das  ungemein  tiefe  und  enge  Thal  von  Villa  % 
Vicenzio  begleiten  den  Reisenden  zuvörderst  noch  Basalte;  unter  ihnea 
sah  ich  hier  deutlich  anstehende  Trachyte  und  weiter  abwärts  dioriti- 
sche  Gesteine;  es  ist  mir  aber  nicht  möglich  gewesen,  ihren  Charakter 
genauer  zu  studiren;  meine  Begleiter  waren  über  das  viele  Steinauf lesea 
schon  etwas  unwirsch,  die  Säcke  waren  gefüllt,  und  einmal  schon  ein 
ganzer  Sack  verloren  gegangen;  auch  drängte  die  Zeit,  Villa  Vicenzio 
noch  vor  der  Nacht  zu  erreichen.  Unterhalb  jener  plutonischcn  Massea 
kommt  nochmals  ein  Basaltstock  zu  Tage  und  später  rother  Porphyr, 
wie  ich  ihn  an  der  anderen  Seite  beobachtet  hatte;  dann  nimmt  die 
Grauwackcnformation  ihren  xVnfang  und  bildet  sehr  hohe  steile  Wände^ 
die  mit  Cactus  und  Myrtaceen  herrlich  geschmückt  sind.  Weiter  al>- 
wärts  tritt  schwarzer,  sehr  dunngeschichteter  Thonschiefer  aaf  und  engl 
das  Thal  zu  einer  malerischen  Schlucht  ein,  die  nur  ein  einzehaee  be^ 
ladenes  Maalthier  passiren  kann.  Hier  rieselt  ein  kleiner  Baeh  mit 
idldnem  Wasser  durch  die  gedrängt  neben  einander  liegenden  Roll- 
Haine,  und  giebt  der  Scenerie,  die  an  sich  schon  hübsch  genug  ist, 
noch  mehr  Leben.  Ks  ist  die  herrlichste  Stelle  der  ganzen  Reise  fSr 
den  Tonoiten.  Villa  Vicenzio  liegt  weiter  unten  im  Thale,  etwa  eini 
Legna  von  der  Mündung,  tmd  hat,  obgleich  nur  ein  Hans»  das  ikhiigar 
eine  Hütte  genannt  wurde,  eise  gewiwe  Berühmtheit  wegen  der  war- 
men Sehwefielbftder,  welche  sich  in  einer  Schlucht  südwSrtt  eine  halbe 
fttandi*  vom  Hause  befinden  und  vielfach  von  den  Mendorinem  benolat 
werden.  Für  mich  war  es  zu  spät,  sie  an  banchen;  ich  niufste  an 
die  Nacht  denken,  welche  hereinbrechen  wollte  wd  die  »kli  hier  nocb» 
flMÜs  unter  fireiem  Himmel  zubringen  sollte. 

Den  Weg  von  Villa  Vicenzio  nach  Mendoza  M  •dhildam  itt  fibti^ 
flüssig,  da  er  puus  mit  dem  anfarigs  von  Mendozn  atis  eingandriagenen 
Gbereinstimmt;  man  reitet  über  Schutt  nnd  TiAnunergeetein,  dnrah 
Staub  und  leere  Flufsbetten  8  Stunden  in  gewaltiger  Hitze  und  kommt 
.endUibli,  total  otMW^ft,  in  die  langen  Pappelalleen,  welche  die  Stadl 
nnigdt>en,  bis  man  sein  Häuschen  erreicht  hat.  lefa  kann  also  schliefiMU, 
indem  ich  noch  eines  wichtigen  Vorkommens  am  südlichen  Ende  der 
Siem  gedenke,  der  SteinkoUenformation,  die  dort  au  Tage  tritt» 
Aller  vielfachen  Versuche  ungeachtet  ist  ee  mir  bisher  niolit  gelnngw, 
sie  aelbet  «n  Ort  imd  Stelle  zu  beobachten;  was  ich  aber  davon  ge* 
hSvt  und  gesehen  habe,  zeugt  dafür,  dafe  es  wirUidi  Steinkohlen  sind, 
die  dort  auf  den  Enden  der  Qneijocfae  lageni.  Banwfirdige  Kohlen 
habe  ich  freiHdi  nodi  nicht  gesehen,  aber  staik  kohügen  Brandschiefior» 
mit  FanenknuttabdrfidLMi,  wdehe  ungemein  sart  sind  und  im  Charakter 
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des  Laubes  sehr  an  unser  Adianlum  Capillus  Veneris  erinnern.  Die 
Kohlenfliitze  scheinen  horizontal  gelagert  auf  den  Knden  der  Grau- 
wacken^licder  zu  ruhen  und  gegen  die  Pampas  hin  einzufallen;  mau 
kennt  dort  mehrere  Punkte,  wo  Kohlen  zu  Tage  treten,  hat  aber  bis 
jetzt  sich  nicht  viel  mit  der  Untersuchung  befaist,  weil  man  von  dem 
aus  den  Kohlen  zu  ziLhcnden  Gewinne  eine  ganz  übertriebene  Vor- 
stellung besitzt,  die  den  Eigner  antreibt,  Niemand  zur  genaueren  Be- 
sichtigung der  Lagerung  zuzulassen.  Mehrere  Wochen  hinter  einander 
habe  ich  mich  vergeblich  bemuht.  Jemand  zu  finden,  der  mich  an  Ort 
und  Stelle  führe;  an  Wochentagen  hatten  die  Peonen  mit  der  Feld- 
arbeit zu  thun,  an  Sonntagen  waren  sie  in  der  Kirche  oder  im  Schnaps- 
laden beschäftigt,  und  so  kam  ich  stets  vergebens,  bis  mir  die  Geduld 
ausging,  mich  weiter  mit  solchen  Leuten  einzulassen.  Und  so  ist  es 
fast  in  allen  nicht  merkantilen  Dingen  hier  zu  Lande;  man  steht  da- 
selbst auf  sich  selber  ganz  allein,  und  wer  das  nicht  vermag,  der  geht 
verloren. 

Ich  schliefse  also  diese  Mittheilung  mit  einer  sehr  dürftigen  Notiz, 
hoffend,  dafs  es  mir  im  weiteren  Verlaufe  meiner  Anwesenheit  gelingen 
werde,  die  KohlenÜötze  selbst  zu  untersuchen,  und  dann  über  sie,  wie 
fiber  die  ganze  Sierra  de  Uspallata,  weitere  ausfuhrlichere  Nachrichten 
bekannt  machen  zu  können.  Hier  darf  ich  nur  noch  erwähnen,  dafs 
mit  dem  Auftreten  des  grofsen  vulcanischen  Stromes  die  Sierra  de 
Uspallata  keineswegs  endet,  sondern  nordwärts  weiter  geht,  bis  in  die 
Gegend  des  See's  von  Guanacache  auf  der  Strafse  nach  San  Juan  und 
darüber  hinaus  sich  verlängernd.  Hier  liegen,  wie  ich  gehört  habe, 
die  besten  und  einträglichsten  Minen,  daher  ich  annehme,  dafs  der 
Chlorits chiefer,  ihr  Muttergestein,  daselbst  weiter  Platz  greifen  und  die 
Grauwackenformation  immer  mehr  auf  den  Ostrand  hiuabdrängen  werde. 
Ich  habe  indefs  keine  positiven  Erfahrungen  über  diese  Verhältnisse 
und  deute  sie  blofs  an,  damit  man  nicht  glaube,  dafs  oberhalb  der  vul- 
canischen Eruption  nach  Norden  keine  Sierra  mehr  vorkomme.  Sie 
tcheint  dort  allmählich  schmäler  zu  werden  und  mit  dem  mittleren 
fitodce  der  Cordilleren,  welcher  bei  Mendoza  die  grofsen  Vulcane  trägt, 
ttch  zu  verbinden. 

MendozA,  den  18.  Januar  1858. 
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lieber  die  Hydrographie  undEntdecknngsgeschichte 
der  Bay  von  San  Francisco. 

Von  J.  O.  Kohl  in  Waahiiiglon 


Die  Bay  von  San  Francisco  mit  ihren  Abzweigungen  und  Flössen 
ist  die  merkwürdigste  und  wichtigste  Bucht  der  californiscben  Küste. 
Ihr  geologischer  Charakter  ist  ganz  eigenthiimlich.  An  Ausdehnung  der 
zusammenhängenden  Binnenbecken  kann  keine  der  dortigen  Buchten 
mit  ihr  verglichen  werden;  und  weil  sie  für  Handel,  Ansiedelung  und 
Schifffahrt  unübertreffliche  Vorzüge  besitzt,  ist  sie  in  neuerer  Zeit  der 
politische  und  commercielle  Mittelpunkt  für  die  ganze  Bevölkerung  Ca* 
liforniens  geworden,  wie  sie  von  jeher  der  Mittel-  und  Vereinigung»» 
pankt  der  gi-öfsesten  Ströme  und  Gewässer  des  Landes  gewesen  ist. 

Das  Hauptbecken  der  Bay  streicht  von  SSO.  nach  NNW.,  in  einer 
Länge  von  ungefähr  50  Miles  und  einer  durchschnittlichen  Breite  von 
etwa  8  Miles.  Es  füllt  ein  langes  Thal  aus,  das  im  O.  durch  die  so- 
genannten Monte  Diablo-  und  Contra  Costa-Ketten,  im  W.  durch  die 
San  Bruno-  und  San  Francisco -Ketten  eingeschlossen  wird.  Beide 
GebiigKfig^  sind  cmander,  wie  der  Kfiete  «ad  der  Axe  der  Bay  p»- 
lallel. 

Die  Monte  Diablo-  und  Contra  Costa -Ketten  sind  jetit  von  dea 
nördlicheren  Gebirgssugen,  die  «ine  Fortsetzung  derselben  m  sein  schei- 
nen, durch  den  unteres  Sacramento  und  die  Carquines-Strafoe  getrennt; 
•ber  in  einer  früheren  geologischen  Periode  bildeten  sie  und  die  nösd* 
lieberen  Ketten  wahrecheinlieh  einen  und  denselben  «oaBteriteoohMUtt 
Gebirgswiül. 

Ebenso  sind  jetzt  die  San  Bruno-  und  San  Francisco -Ketten  von 
der  nördlidieren  Kette  des  Table  Hill  durch  den  Spalt  oder  die  Klolb 
des  sc^naimtea  Goldenen  Thores  geschieden;  aber  die  Uebereinstim- 
■MlDg  in  dem  geologischen  Bau  der  Ketten  zu  beiden  Settan  des  Qoi^ 
denen  Thores  seiMUit  sn  beweisen,  dafs  auch  sie  einst  snsammenhingSA 
«nd  einen  ununterbrochenen  GebirgswsU  bildeten ,  welcher  den  Oesnn 
von  dem  damaie  geschlossenen  Bedcen  von  San  Fran^soo  veUkoannen 
trennte« 


*)  Yergl.  die  Kut«  von  CftUfofnitti  und  den  Raa  der  Bey  ves  Saa  Aandfoo 
IB  diüer  ZeMefaiSft  H,  K  B«.  I,  IQ. 
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Damals  existirtc  hier  wahrscheinlich  ein  ausgebreitetes  System 
grofser  Süfswasser-Seen,  welche  durch  das  Wasser  des  Sacramento 
und  anderer  von  der  Sierra  Nevada  lu  rabstrümender  Flüsse  angefüllt 
wurden.  Dieses  Binnenbecken  glich  verniuthlich  in  mancher  Beziehung 
den  anderen  Binuenbecken,  die  noch  jetzt  im  Osten  der  Sierra  Nevada 
existiren,  von  ununterbrochenen  Gebirgswällen  eingeschlossen  sind  und 
von  Seen  und  Flüssen  angelüUt  werden,  welche  keinen  Abäuld  nach 
der  See  besitzen. 

Darnach  nmfs  man  annehmen,  dafs  mehrere  Gebirgsketten  durch- 
brochen wurden,  eine  vielleicht  unmittelbar  im  Westen  der  Sacramento- 
Mündung,  eine  andere  bei  der  Strafse  Carquines,  eine  dritte  bei  der 
Stralae  San  Pedro  und  Pablo,  und  eine  vierte  am  Goldenen  Thore. 
Dieser  letzte  Durchbruch  war  der  wichtigste:  er  eröffnete  dem  Salz- 
wasser des  Stillen  Meeres  einen  Zugang.  Das  hinein-  und  zurück- 
strömende Fluthwasser  dieses  Oceans  erweiterte  und  vertiefte  die  Oeff- 
nung  mehr  und  mehr,  und  verwandelte  auf  diese  Weise  den  Süfswasser- 
See  von  San  Francisco  allmählich  in  eine  Salzwasser -Lagiuie»  wobei 
sich  gleichzeitig  seine  Ausdehnung  verminderte. 

Wir  können  uns  hier  mit  dieser  Skizze  des  wahrscheinliclion  Ver- 
laufs der  Dinge  begnügen  und  wollen  nicht  tieler  auf  die  P^ntstchungs- 
geschichte  dieses  Seebeckens  eingehen,  theils  weil  uns  die  nothwendigen 
geologischen  Data  fehlen,  tbeUs  weil  diese  Andentnngen  für  unseren 
Zweck  genügen. 

Hinsichtlich  seiner  geographischen  Umrisse  können  wir  dieses  Ge- 
wässer im  Allgemeinen  als  ein  längliches  Gefafs  oder  eine  Mulde  be- 
schrdben,  mit  einer  Oeifnung  nach  Westen  in  der  Mitte,  mit  zwei 
Flügeln  nach  Norden  und  nach  Süden,  und  mit  einem  Anhange  von 
acwei  anderen  grofsen  Becken  im  Nordosten,  fön  denen  sich  nach  Sü- 
den, Norden  und  Osten  sabkekhe  glnfaiaufii  iria  die  Aeste  einet  Fir> 
tithbaumee  abzweigen. 

Ehe  wir  indeis  in  eine  detaillirtere  hydrographische  Beschreibung 
der  Bay  eingehen,  wird  m  nöthig  sein,  einen  Uebecbli«!;  über  die  Qe^ 
ioliidbite  ihrer  Entdeckung  und  Erforschung  zu  geben. 

Die  eMto  spanische  Expedition,  welche  in  die  Breite  unserer  Bay 
gdbngte,  war  die  der  Schiflc  San  Salvador  nnd  La  Victoria.  Sie  fahr 
len  drei  oder  vier  Mal  die  Küste  entlang  und  eifionMfatoB  aie,  zuerst 
unter  Cabrillo  im  Jahfe  1542  bin  und  zurück,  dann  unter  dem  Nach- 
folger GabriUo's,  Feizwo,  der  «af  dieser  Etpedition  atetby  im  Jahn 
1548. 

Der  nächstfolgende  Seemann,  der  nach  Cabrillo  und  Ferrero  in 
die  Nähe  der  Bucht  kam,  war  Sir  Francas  Brake,  im  Jahre  1579. 
In  den  Beiiehton  äber  aone  Reise  intd  beamkt,  dnfo  er  imitr  38* 


Digitized  by  Google 


^ydrograpMe  und  Entdecknngsgeschichte  dar  B&y  von  Sau  Fraocisco,  2d5 


K*  Br.  einen  gnten  Hafen  entdeckte  und  dafs  er  hier  einige  Zeit  ankerte, 
mn  sein  Schiff  auszubessern.  Nehmen  wir  die  lireitenangabc  als  genau 
an,  so  mufs  der  Hafen  Drake's  derjenige  sein,  der  südlich  von  Punta 
de  los  Reves  liegt  und  jetzt  „Sir  Francis  Drake's  Bay"  heifst;  denn  dieae 
Bay  wird  in  der  Mitte  vom  38sten  Breitengrade  durchschnitten. 

Einige  Schriftsteller  aber,  unter  ihnen  der  trelTliche  Capt.  Bumey 
in  seinem  Werke  über  die  Geschichte  der  Südsee -Reisen  (I,  p.  355), 
haben  diese  Breitenangabe  nicht  so  genau  genommen,  und  gemeint, 
dafs  Drake  in  der  San  Francisco -Bay  selbst  gewesen  sein  könne. 

Es  ist  indefs  kein  Grund  vorhanden,  an  der  Richtigkeit  der  Breiten- 
beobachtungen  Drake's  zu  zweifeln;  und  auch  aufserdem  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dafs  er  in  die  Bay  hinter  Punta  de  los  Reyes  als  in  die  San 
Francisco -Bay  selbst  eingelaufen  ist.  Er  kam  von  Norden,  in  grofser 
Seegefahr,  und  war  eines  Hafens  dringend  bedürftig.  Wenn  er  sich 
darnach  längs  der  Küste  umsah,  so  wird  er  natürlich  mehr  geneigt  ge- 
wesen sein,  den  ersten  ziemlich  guten  Hafen,  der  sich  ihm  zeigte,  an- 
zulaufen, als  —  vielleicht  vergeblicli  nach  einem  noch  besseren  und 
seinen  Wünschen  vollkouimcn  entsprechenden  zu  suchen.  Er  lief  deshalb 
in  den  Hafen  hinter  Punta  de  los  Reyes  ein,  der  „ziemlich"  gut  ist. 

Drakc  scheint  übrigens  von  seinem  Hafen  eine  Aufnahme  veran- 
staltet zu  haben,  und  die  kleine  Copie  von  „Drake's  Hafen'',  welche 
der  holländische  Geograph  Hondius  im  Jahre  1587  seiner  Karte  von 
Drake's  Umschitfung  der  Welt  beifügte,  gleicht  einigermafsen  dem  Plane 
Drake's,  und  wir  müssen  sagen,  dafs  sie  mit  unserer  kleinen  „Sir 
Francis  Drake's  Bay"  bei  Punta  de  los  Reyes  mehr  Aehnlichkeit  besitzt, 
als  mit  der  breiten  und  ausgedehnten  Bucht  von  vSan  Fiancisco. 

Der  nächstfolgende  Seemann,  von  dem  wir  wissen,  dafs  er  in  der 
Nähe  des  Eingangs  unserer  Bay  war,  ist  Francisco  Gali  (1584), 
der  auf  der  Fahrt  von  Asien  „  die  californische  Küste  unter  37j  •  N. 
Br.  in  Sicht  bekam".  Es  ist  mdobi  nicht  wahrscheiiüiiihi  dflia  er  den 
£ingang  selbst  bemerkt  hat. 

"Wie  Gali  kamen  auch  manche  andere  Seefahrer  des  16ten  Jahr- 
hunderts, wenn  sie  auf  Manilla- Schiffen  von  Asien  zurückkehrten,  un- 
gefähr unter  dieser  Breite,  etwas  nördlicher  oder  etwas  südlicher,  an 
die  californische  Küste;  aber  wir  hörea  iucht|  dafis  einer  von  ihnen 
msere  grofse  innere  Bay  bemerkt  hat. 

Torqoemada  erzählt,  wo  er  in  seinem  grofsen  Werke  über  daa 
Spanische  Amerika  auf  diesen  Theil  der  californischen  Küste  zu  spre- 
chen kommt  *),  dab  im  Jahre  15ü5  der  Eldnig  von  Spanien  und  der 
YicekdBtg  Dem  Lais  de  Velasco  dem  GovYme«  der  Fhilif^pinent 
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llailiUa-FafanBeiige  mit  der  Bntdeckung  und  ErfnMluiog  6m  Jlthm 
Ton  San  Frandfloo^  su  beanftnfpeiu  DanoB  «riiaflt,  daft  dae  Mtf 
8an  Angoetiii,  welchea  der  GoaTeniior  der  Fküippinen  diain  Befahl 
sofolge  im  Jalne  1595  naeh  der  EQfte  CaHloniieiiB  aandte,  speeidl  dm 
Auftrag  hatte,  den  «Hajen  von  San  Fraaoiioo^  m  erfwuhen  uid  an^ 
snaebmen.  Die  Reise  dea  SeUffee  San  jUigostin  war  aefar  ungiaddMi. 
▲la  ea  acbon  in  diesem  Haf!»  war  (efloiNl^  $u  m  eala  pturto),  gerielh 
es  durch  einen  Seitenwind  auf  Qrond  oder  anf  die  Kfiate.  DSa  Mann- 
adiaft,  oder  wenigstens  ein  Theil  derselbeD,  rettete  aUk  vaA  kehrte, 
wir  wissen  nicht  wie?  aber  wahrscbeiplioh  doch  in  den  Booten,  naeh 
einer  sehr  gefahrvollen  Besse  nach  Mezieo  «nUu  Einer  der  too  dem 
San  Augustin  geretteten  Seeleute,  der  Pilot  Fraafliseo  de  ToIbbos,  be- 
gleitete später  Yizcaino  nnd  neigte  ihm  den  Hafen  Ton  San  Francisco; 
aber  das  Schiff  selbst  konnte  man  nicht  wieder  flott  madien,  und  so 
blieb  der  grö&este  Theil  seiner  reichen  asiatischen  Ladung,  viele  Seiden- 
w  aaren  und  grolse  Quantitäten  Wachs  und  zahlreiche  andere  Waaren, 
an  der  Küste. 

Am  6.  Januar,  d.  i.  am  Fest  der  Anbetung  der  drei  Könige,  des 
Jahres  1602,  befand  sich  Vizcaino  vor  dem  Hafen  von  San  Francisco, 
mit  dem  Piloten  Yolanos  an  Bord.  Yizcaino  hatte  die  Absicht,  den 
Hafen  zu  besuchen,  thoils  um  eine  genaue  Aufnahme  zu  veranstalten, 
theils  um,  >vo  möglich,  Einiges  von  den  Resten  der  reichen  Ladung 
des  San  Augustin  zu  retten.  Er  war  indefs  eben  von  seinem  zweiten 
Schiffe,  der  Fregatte  de  los  Reyes,  getrennt  worden  und  ankerte  des- 
halb hinter  einem  Cap,  wo  er  gegen  die  Nordwestwinde  sicher  war 
und  zu  gleicher  Zeit  die  See  beobachten  und  nach  seinem  Schiffe  sich 
umschauen  konnte.  Er  nannte  das  Cap  ^Punta  de  los  Reyes",  wobei 
er  sowol  an  den  Festtag,  wie  an  den  Namen  seines  ausgebliebenen 
Schiffes  dachte.  Da  sich  das  letztere  aber  von  Süden  lier  nicht  zeigte, 
verliefs  Yizcaino  am  folgenden  Tage  (7.  Januar)  seinen  Ankerplatz, 
und  wandte  sich,  um  dem  Schiffe  zu  begegnen,  nach  Nordwest.  So 
ging  diese  Gelegenheit,  den  Hafen  von  San  Francisco  aufzunehmen, 
verloren,  und  aucli  die  Reste  der  Ladung  und  das  Wrack  des  San  Au- 
j^tin  blieben  in  den  Händen  der  Lidianer  an  der  Bai. 

Alle  diese  Ereignisse  und  Yerhandlungen  in  Bezug  auf  den  Hafen 
von  San  Francisco,  —  d.  h.  in  Bezug  auf  den  SchitH)ruch  des  San 
Augustin  und  auf  Yizcaino's  Absicht,  den  Hafen  aufzunehmen,  —  sind 
uns  von  Torquemada  berichtet;  er  ist  unsere  wichtigste  und  fast  unsere 
einzige  Quelle  dafür.  Und  aus  Allem  erhellt,  dafs  die  Spanier  entweder 
zu  der  Zeit,  in  welcher  Torquemada  schrieb,  oder  schon  zu  der  Zeit, 
in  welcher  der  Sau  Augostin  scheiterte  (1595)  oder  Viacaino  dieae 
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Gewässer  befulir  (1G02),  einen  Puerto  de  San  Frukcisoo  in  der  Itthtt 
unserer  jetzigen  San  Francisco -Bay  kannten. 

Von  Vizcaino's  eigenen  Arbeiten  ist  nur  seine  Karte  publicirt. 
Auf  dieser  finden  wir  keinen  Hufen  von  San  Francisco  an  der  cali- 
fornischen  Küste  in  der  Breite  unserer  Bay.  Ein  Hafen  südlich  Ton 
Punta  de  los  Reyes  ist  genannt  „Puerto  de  los  Reyes**.  Diese  Karte 
unterstutzt  also  nicht  die  Vermuthang,  dafs  Vizcaino  jenen  Namen 
hier  eingeführt  hat.  Nach  dem  Umstände,  daOs  Yincaino  nar  kor^ 
Zeit  vorher  eine  andere  Bay  zu  Ehren  des  Heil.  Francisens  benannt  hat, 
—  nämlieh  die  San  Francisco -Bay  unter  30"  N.  Br.  auf  der  EUiIbinsel 
Californien,  —  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  er  schon  unter  88* 
N.  Br.  demselben  Heiligen  wieder  diese  Ehre  erwiesen  haben  sollte. 

Torquemada  schrieb  sein  grofses  Werk  „La  Monarchia  Indiana^ y 
in  dem  er  die  oben  angeführten  Ereignisse  berichtet,  wahrscheinlich 
iwia^en  1610  und  1615.  In  diesem  letztem  Jahre  wurde  sein  Werk 
som  ersten  Mal  gedruckt  und  veröffenthcht,  und  dieses  ist  der  früheste 
Zeitpunkt,  in  welchem  nachweislich  der  Name  ^Paerto  de  Saa 
Francisco*'  in  der  Bneite  unserer  Bucht  den  apauMGlien  Higtorikeni 
bekannt  war. 

£b  fragt  sich  nun,  welcher  Hafen  unter  diesem  Namen  gemeint 
mur,  vnd  durch  welche  Umatinde  dieaer  Nene  ia  die  Geographie  cin- 
g^hrt  worden  ist. 

Die  erste  Frage  kann  beantwortet  werden,  wenn  wir  die  spani- 
aehen  Werke  über  Californien  und  die  Karten  des  Landea  sn  Rathe 
ziehen.  In  keiner  spanischen  Schrift,  die  von  dem  Hafen  von  San 
Francisco  handelt,  Tor  dem  Jahre  1769,  ist  dieaer  Hafen  so  beschrie- 
ben, dafa  "wir  in  ihm  unsere  Bay  wiedererkennen.  Im  Gegentheil:  aJie 
sprechen  von  ihm  in  Ausdrfieken,  welche  es  unzweifelhaft  machra, 
dafs  sie  daronter  die  Gewässer  anfserhalb  des  Goldnen  Theres  yer- 
stehen,  die  ganze  breite  Bucht  zwischen  Ponte  de  los  Reyes,  den  Fa- 
rallones  und  Punta  de  San  Pedro,  im  engeaen  Sinne  aber  den  nflrdf 
liehen  Theil  derselben,  den  wir  „Sir  Francis  Drake's  Bay*  nennen. 
TSs  ist  sehr  möglich,  dafs  auch  bereits  das  Gkfeldene  Xhor  von  einigen 
Seeleuten  beaMrkl  wurde;  aber  sie  betrachtetea  es  nur  als  einen  Theil 
des  ^Hafens  von  San  Fxaaeiaoo%  ala  eine  Abzweigung  oder  Einbuch- 
toag,  fihnlich  den  endarm  AbsweigimgeQ  «nd  kleinen  Bayen  diaaer 
greisen  Rhede. 

In  dieser  Weise  spricht  darüber  z.  B.  der  bekannte  spanische  Pilot 
Cabrera  Bueno,  der  im  Jahre  1734  Sailing  DireeHoms  für  die  califor- 
msche  Kfiato  aefarieb.  £r  drfickt  sieh,  wihrend  er  von  den  Faraliooea 
spricht,  so  aus,  dafs  man  aanehmen  mufs,  er  glaube,  dieselben  lägen 
ia  dam  eigeotlieben  Hate  fOn  San  Fiasiaaoe.  Er  aag^  «noh,  da(a  daa 
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Schiff  San  Augußtin  im  Hafen  von  San  Francisco  an  den  Farallones 
scheiterte.  Die  Localität,  wo  dieser  Schiffbruch  stattfand,  wird  von 
den  verschiedenen  Schriftstellem  verschieden  angegeben.  Aber  der 
Umstand,  dafs,  nach  allen  Berichten,  der  Schiffbruch  im  Hafen  von 
San  Francisco  stattfand,  ist  ein  sicherer  Beweis,  dafs  unser  vortrefflich 
geschütztes  inneres  Becken  nicht  gemeint  sein  kann,  da  hur  dm  00 
grofiies  Schiff  kaom  gänzlich  verloren  gehen  kann. 

Wir  haben  auch  nicht  eine  einzige  Karte  von  der  Küste  Califor- 
aiens  vor  dem  Jahre  1769,  auf  der  eine  Bncht  verzeichnet  ist,  welche 
cinigermafsen  onserer  Bay  von  San  Francisco  an  Gestalt  gleicht,  ob- 
gleich wir  mehrere  Karten  besitzen,  auf  denen  die  Umrisse  des  Hafens 
von  Monterey  oder  der  Bay  von  San  Diego  erträglich  gut  niedergelegt 
sind.  Wäre  jene  herrliche  und  unübertreffliche  Bay  einmal  wirklich 
erforscht  und  aufgenommen  worden,  so  wfizde  sie  nie  aas  den  Xsrten 
«nd  Bächern  wieder  verschwunden  sein. 

Die  andere  Frage,  wie  der  Name  San  Fnmeaaoo  für  die  Bheds 
und  die  Gewässer  aufscrhalb  nnswer  Bay  in  Anwendung  kam,  ist 
gleichfalls  in  Dunkel  gehüllt.  Wir  wtwwtn  ganz  bestimmt,  dafs  weder 
Yizcaino  noch  irgend  ein  anderer  der  groOsen  Seefahrer,  welche  die 
Küste  im  amtlichen  Auftrage  erforschten,  ihn  auf  eins  feierliche  und 
förmliche  Weise  eingsfüfart  haben.  Es  scheint,  dafs  er  ganz  allmählioli 
in  Gebrauch  gekommen  ist.  Einige  Schriftsteller  haben  die  Yermuthug 
geäufsert,  dafs  er  nichts  anderes  sei  als  eine  spanische  Uebersetzung 
und  Umwandelung  des  englischen  Namens  ^  Hafen  des  Sir  Fnunis 
Drake*^.  Diese  Ansicht  ist  von  Anderen  entsefaiedeii  insrworfen  vrordsn. 
Doch  mufs  ich  gestehen,  dafs  ich  keine  bessere  nsd  whmbeinliAwns 
Erklärung  auffinden  kann. 

Wenn  wir  auf  die  Karten  des  17ten  und  der  ersten  Hälfte  des 
18ten  Jahrhunderts  einen  Blick  weifen,  finden  wir,  dafs  die  spanisfilM 
und  englische  Art,  den  Namen  von  Sir  Francis  Dr.ike's  Harbor  zu 
schreiben,  sehr  verschieden  ist,  dafs  ^e  in  die  andere  übergeht  und 
Iteade  mit  einander  in  auffallender  Weise  vermischt  werden.  Eine  Karte 
hat  y,Drakes  Harbor^^  eine  andere  y^Portus  Francisci  Drake'^^  eine  drüfts 
„r/te  Harbor  of  Sir  Francis  Drake^^  eine  vierte  mit  einer  Abkürzung 
y,The  Harbor  of  S.  Francisco  Draco^.  Diese  Umwandelung  des  engli- 
^chen  ebristUchen  Namens  Francis  in  das  spanische  Francisco  findfSt 
pian  sogar  auf  einer  Karte  des  englischen  Geographen  Molineanx  vom 
Jahre  1597.  Dadurch  war  es  den  Spaniern  sehr  nahe  gelegt,  überall 
ffirmteiteo  ta  schreiben.  Die  Abkürzung  5".  auf  einigen  englischen  Kar- 
ten kann  sopwoI  Sir  wie  San  gelesen  werden.  Nichts  ist  natürlicher, 
als  dafs  der  spanische  Chart(^p»ph,  wenn  er  die  bald  nach  Drake's 
2eit  pablioirten  engUscheo  Karten  Ton  MoMpsMor,  Hondier  m.  A.  sab, 
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mf  4btt  Gedankm  kam,  das  Schlechte  zum  Gnten  za  ifmden  und  den 
KhhII  Seerfinbers  ^iS.  Francisco  Draco^  in  den  Namen  euMS  H»- 
Ugen  zu  verändern,  indem  er  einfach  das  y^Draco'^  foitliefs. 

Am  1.  Octobir  176d  kam  die  erote  Landexpedition  unter  P<vtaU 
und  den  Fhuuddumer-MismonSren  in  der  Breite  unserw  Bwyr  an  dar 
Küste  M*  Sie  erblickte  von  hier  die  Punta  de  los  Reyes  und  die  Fa> 
raUones  und  erkannte  sie  nach  der  Beschreibung  des  Piloten  CabtOEft 
Bueno,  dessen  Küstenbeaebreibung  iie  bei  sich  hatte.  Ste  wnfste  mm» 
dals  sie  nicht  weit  vom  Hafen  von  San  Francisao^  WVt^  d.  h.  von 
dem  Hafen,  welcher  durch  die  Ponta  de  los  RejFW  geschützt  wird; 
und  sie  wünschte  MdGort,  an  dietett  Gap  und  Hafen  vonodringen.  Ab« 
bei  der  Ausführung  dieses  PlasM  Mh  sie  sich,  offenbar  zu  ihrer  Ueb«^ 
ntdraBg,  dnrah  grofsere  Binnenseen  und  Flüsse  (durch  das  Waior 
syitHB  «naerer  San  Francisco -l?ay)  behindert,  ücbcr  diese  Binnenge- 
wässer war  in  ihrem  Wegweiaer,  dem  Buche  von  Cabrera  Bueno,  nSeht 
ein  Wort  zu  finden.  Man  Tenmebte,  um  die  Binnenbassins  herumzu- 
geben, sah  sich  aber  zu  weiten  Umwegen  gendtiiigt,  und  ted  überall 
aof  dem  Wega  Waaseritefe.  In  Folge  dessen  entiefaiofB  man  sich,  sich 
nach  Süden  zu  wenden,  ohne  die  Punta  de  los  Reyes  und  den  „Hafen 
vmi  San  Francisco'^  (d.  h.  den  Hafen  südlich  von  Punta  da  loa  Be^Ma) 
erreicht  zu  haben.  Dafs  man  bei  Gelegenheit  dieser  ersten  Landexpe- 
dition  auch  den  Aiisflufs  unterer  Bay  YiOL  San  Francisco  nach  der 
See  (daa  Goldene  Tbor)  kennan  gtlernt  hat,  wird  mebt  auidrä^dkb 
bemerkt 

Dieser  Ausflufs  ist  schmal  und  liegt  als  ein  tiefer  Einschnitt  oder 
«in  tiefea  Thal  zwischen  Hügebi  wbofgen.  Man  bemerkte  allerdings 
tiwaBj  daa  wie  ein  Einschnitt  aussah,  war  aber  darüber  mcfat  im  Klav 
m,  ob  er  Btmcü  mit  der  Bay  wie  mit  der  See  in  Zueammenhang  8tand| 
und  ea  ist  demgemifii  walnacheinlieb,  dafii  unaeie  Bay  nach  der  enten 
JBKpedition  als  ein  ungeheures  Binnengewiner  verzeiebnet  wurde,  weU 
«hee  vieileiebt  mit  dem  Stillen  Ocean  in  Verbindung  stünde.  Viait 
bliebt  dadite  man  auch,  dafs  diese  eben  entdeckte  Lagune  möglicher* 
weise  mit  dem  ahen  ^Hafon  yen  San  E^naeiaoo^  (dem  Hafen  südUcb 
foa  Pmita  de  los  Reyes)  satanoDoenbinge,  und  war  geneigt,  dieselbe 
ala  einen  Tbeil  dieaea  Hafens  an  betrachten  und  den  Namen  San  F^nm* 
eiaeo  auf  die  gwmmtn  WamemMMe  aaeaudehnen. 

VerrnntfaHrii  art  in  diesem  Sinne  Pater  Palon  au  mlahen,  irsm 
er 'in  BUmff  dieser  ersten  LaoAeEpedition,  bd  weMisr  der  Hafen  toq 
MmiUrey  gesuobt  aber  niebt  gsAnden,  der  Haftn  ton  San  Franoisoo 
«sn  fcme  gssshen  nad  ein  neuer  vieUsiebt  mit  ihm  in  Yerbindung 
stdh— dar  Hlnmuisr  eotdeekt  worde,  sich  folgsndennafiten  ausdrüekt: 
,Wia  asigt  äab  hier  ttesiU  derRnger  darToiaehnng  und  wie  eebfin 
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giig  das  Wort  det  TicekönigB  von  Mesioo  in  Erfüllung  I  Als  dieMf 
Bw  alle  dm  bmi  ma  gründenden  Missionen  von  Monterey,  San  Diego, 
Bnenaventura  Namen  gsgtben  hatte,  fragte  ihn  Pater  Tonipero,  ob  der 
kcilige  Vater  San  Francisco  selbst  durchaus  keine  Mission  haben  solle, 
md  erhielt  darauf  snr  Antwort:  „Wenn  San  Francisco  eine  Mission 
KU  haben  wünscht,  mag  er  selbst  ausschauen  und  seinen  Hafen  finden.^ 
Uad  }etit  ging  dies  Wort  in  Erfüllung*  ]>er  heilige  Franciscos  schlug 
Portala  «ad  seine  Leote  imt  Blindheit,  so  dafs  eam^  ab  iie  am  Hafen 
Monteny  angelangt  waren,  denaeUMn  nicht  erkaoolen,  Modani  iMMh 
40  Legnas  weiter  nordwärts  zogen,  und  dann  zeigte  er  ihnen  von  ftn 
•MMn  mgamuk  Hafen,  den  Puerto  de  San  Francisco,  und  bOMidiaflli 
ihnen  denselben  als  das  Feld  für  seine  eigene  IfisakMi.'^ 

Zur  Gründung  dieser  Mission  oder  wenigstens  zor  Wahl  «iMr 
Ipaatenden  IiOfalitftt  für  dieselbe  brach  eine  andere  Expedilioii  am  20» 
Miw  1772  unter  Gouverneur  Fages,  dem  Naeh£olger  Foitala*s,  ^m. 
Monteve^r  a«t  Annh  sie  kam  in  die  Nfihe  nnenr  Bsj,  kennte 
Erforfleliiiiig  aber  mekt  in  einer  befriedigenden  Weise  beeodfigen»  wtA 
der  Qovnmear  Fages  bald  durch  angünstigs  Naohrlobten  über  den 
BCaod  dar  Dinge  in  der  Mission  San  Diego,  wo  eine  Hnngemiodi  und 
•m  IsdiaiMilaieg  «aagebrochen  waieo,  umfk  dem  SSdea  waaMtg&nAm 
wurde. 

In  F<dge  dssstn  blieb  die  Ikfofsehmig  onsorer  Baj  aoch  IBr  eiu^ 
Jahre  mivüUstinaig.  fiodlkh  wnrde  im  Jahre  1774  das  SMS  8mi 
Gstioe  nnter  Befehl  des  Capt.  Don  Jnan  de  Ajala  mit  der  s^edsüm 
IflttraetiQBi  aasgesandt,  den  Halen  von  San  Rraoeiseo  aa&onshmen  nad 
an  nntersoefaen,  ob  der  Ganal  oder  Sehload  (yerfawfaiX  den  die  Yisnd 
Si^editiott  ▼on  üenie  wahrgenommen,  wiiklidi  einen  Zogang  1 1  islsHii 
«id  ob  er  sefaiffber  seu 

Diesen  BefeUISfarte  Ajala  aas.  neoa  Tagen  segdte  ar  ^kb> 
Beh  v<m  liontere^  naeh  dem  Helen  von  San  S^raneiseo,  kam  Ider  an, 
tmi  den  „Beblnnd^  sah,  dab  er  lief  genog  war,  waA  fiihr  bei  Nnefat 
I^UksUiflh  in  ihn  hinein.  Am  folgenden  Tsge  bammkte  er,  dafc  d«r 
BsUnnd  eine  Legua  lang  wid  |  Legoa  breit,  nnd  daHi  die  flnäisMk» 
mnng  in  ihm  stark  nnd  „sehr  angenehm  fftr  die  BiniSArt  md  Aaa- 
Ishrt*'  war. 

Als  Ayala  weiter  nadi  dem  lanem  kam ,  entdaokts  er  tn  seiner 
Uabenas(diung  ein  ganses  mitttllfadisBhea  Meer  (mmar  MMerraneo) 
ak  awei  Abxweigungen.  Br  UeH  tatk  hier  40  Tage  auf  und  veran- 
staUele  anf  sdnen  Booten  eine  bcfinedig^ide  Aufnahme  des  ganzen 
Oawfissers.  Br  nmfnhr  sowol  die  sfidliche  Absweigung  der  Bucht  wie 
die  afirdlielie,  und  sah,  daft  sich  hier  noch  eine  andere  Bay  befand, 
von  rander  Figur  and  10  Leguas  Ausdehnung  (Umfang?),  in  welche 
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der  grofse  „FluTs  des  ha^fgm  YattmcB  Sn  FroMboa*'  mflnartu  Und 
ÜHe  befcrfichtli^Mi  Wassermassen  utigMlm,  wie  nuHi  Jttzt  entdeokft 
hatte,  darch  jenen  engen  Schlund  (la  garganta)  in  den  StiUtB  Oman, 
der  hier  Lft  Boaenadft  de  Im  SMIoims,  fli»  KUppinbncbil,  gwanot 

▲;ak  «atwarf  eisen  Plan  von  allen  dkaan  Gewtocra.  Er  mafii 
all  dwjenigo  beügdaat  'warte,  ten  ifir  die  enCe  AufiiriMa  die  Ha* 
tea  mi  SiUi  Rmeiaeo  wdaidDeD,  und  er  kk  aaeh  der  arate  fleaiaiin, 
vott  dam  ea  hiatoihcii  und  dareb  gaaa  uaaweiMhaft  aiekere  Doeomeiila 
enrieaen  kk,  dafo  er  durch  den  Eingang  cor  Fnmeiieo-Bay  Maduiefc» 
gHfchrm  iat  «nd  die  gaaae  Bay  nmaduflk  hat  Ala  Ajak  nach  llott- 
toref  amflckgufcahrt  war  and  gefragt  wnrdei  ob  die  nea  ealdeckte  Bliada 

mSmaii  tfnijiin  TI^Ahi  ImmIIhmi    AnftwwtariM  fix         kv^B  T^^Ahi  ^m^s« 

dam  ein  ganaea  Sovlimeat  ron  Hlfen* 

Sobald  der  YleekUg  Ton  Meodeo  ^eae  angenehmen  Nadifiebtai 
«id  die  Earto  der  nea  onldeekten  Qewiaser  erhallen  hatte^  aaadle  er 
TMk  Mff^^'M*  eine  anaehnfiebe  Bscpedition  Ton  Soldaten,  Anriedtem,  Wei- 
bani,  Kiadorn  nnd  Yieb  ana,  mte  BeÜBhl  dea  Don  Joaa  Bantiate  da 
AoMS  am  e  neao  Bi^  noeb  weiter  an  ecftanebm  nnd  an  ibmn 
Steide  swei  neae  Anaiaddangen  an  giinden,  wdebe  dä»  Ukukmem  rm 
Satt  Fxanciaco  nnd  von  Santa  Glam  genannt  werden  aoOtett« 

Loder  afaid  wir  «»er  die  Expedition  Anaa'a  niebt  ^Dattedlg  ante»* 
liebtet.  Sie  aeheini  aber  rar  Eenntnifli  nnaerer  Bay  idofat  viel  beige* 
tragen  in  haben.  Wir  wimen,  dab  Anaa  im  Septeibber  1775  toi  8^ 
■ova  anfbiaob,  dafii  er  am  4.  Janaar  1776  an  Sm  Gabriel  m  OaWBiv 
sien  eiulraf,  nnd  dalh  er  liob  von  hier  nit  einfgen  SoMateai  naeb 
liontarey  nnd  der  Baj  von  San  nraoeiaeo  begab,  dieaelbe  nntereaabti 
nnd  dlib  geeignetitea  Flitae  aar  GrSndnng  der  nenen  ICaricnen  be* 
adklmete,  womaf  er  eeUbat  nadbt  Maxieo  aarflohlahrte.  0ie  AndMUer 
and  .iBMIigb  Manwadiaft,  die  er  ton  lüealeo  nnd  Sonera  flr  <tta 
IfiirioMB  an  der  Banf  yon  San  Fmeiaoo  aitgehracbt  hatte  nnd  die 
inswiadiflii  ha  Motttarey  gebiiiben  waren,  wurden  jetzt  nnler  BeMd  deft 
Don  Joeepb  Morai^  aa  den  Ort  Ibrer  Beaümmnng  gefiBirt.  Iforag» 
brach  am  17.  Jnai  1776  toi  liralaeqr  Mtf-  IM  ihn  bei  aeisir  XJa^ 
nebmong  von  der  Soeaiite  dnrdi  fliiiiffi  an  QBtsitt6tBC&  vad  die  8<äiwa» 
rere  Bagage  an  tnuuportiren,  segelte  ein  Ssfaü^  der  San  Carlos,  nnter 
Befehl  des  Don  Fernando  de  Quros,  an  deiadH^  Zeit  von  Montsrey 
nach  San  Francisco.  Znerst  erreldite  die  Laadexpedition,  am  27.  JmA^ 
den  Rand  der  Bay,  nnd  beschfiftigte  sidi  hier  mit  vorläufiger  Uatu^ 
sochnng  des  Terrains,  da  sie  das  Schiff  noch  nicht  vorfand.  Sie  vnter- 


)  Um  tituchet  ein  ganzes  Beateck. 
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nahm  kleine  Ausflüge  durch  die  San  Bruno -Bercre  und  überzeugte  sich 
nach  und  nach  davon,  dafs  sie  sich  auf  einer  Halbinsel  befand,  die 
überall  von  Wasser  umgeben  war,  ausgenommen  im  Südosten.  Dieses 
ist  das  erste  Mal,  dafs  die  merkwürdic^c  Halbinsel,  welche  wir  jetzt 
die  Halbinsel  von  San  Francisco  oder  die  der  San  Bruno-Berge  nennen, 
erwähnt  und  in  kenntlicher  ^Yeist>  beschrieben  wird.  Endlich,  am  18. 
August  ITiG,  kam  auch  Don  Fernando  de  (^uiros  auf  dem  San  Carlos 
an.  Er  war  auf  seiner  Fahrt  durch  Nordwestwinde  aufgehalten  und 
bis  32"  N.  Br.  zurückgetrieben  worden.  Jetzt  war  er,  nach  Ayala,  der 
aweite  Schiflscapitain,  der  in  die  Bucht  von  San  Francisco  hineinfuhr. 

Die  Mannschaft  der  Land-  und  der  See -Expedition  vereinigte  sich 
nun  am  Gestade  des  Eingangs  der  Sau  Francisco  -  Bay.  Zur  Feier 
ihrer  Vereinigung  wurde  eine  grofse  Messe  und  Gottesdienst  gehalten, 
dann  wählte  man  einige  geeignete  Fiätzc  aus  zur  Errichtung  der  für 
eine  Mission  und  ein  Prcsidio  erforderlichen  Bauten.  Darauf  beschlos- 
sen die  beiden  Befehlshaber,  Quiros  und  Moraun,  zu  Lande  sowol  wie 
zur  See  eine  Entdeekungsreise  nach  Nordosten  zu  unternehmen.  Ihr 
Hauptzweck  scheint  dabei  gewesen  zu  sein,  den  ..Rio  de  Nuestro  Padre 
San  Francisco"  (den  Sacramento)  und  namentlich  seine  Einmündung 
in  die  Bay  genauer  zu  erforschen,  —  ein  Gegenstand,  der  ihnen  viel- 
leicht durch  die  erste  Aufnahme  Ajraia's  im  Jahre  1774  ukdit  gux  in's 
Klare  gebraclit  zu  sein  schien. 

Q'.iiros  und  sein  erster  Steuermann,  D.  Joseph  Canizares,  fuhren 
in  Booten  direct  nach  Nordosten,  Moraga  marschirte  mit  einer  kleinen 
Abtheilung  Landtruppen  nach  Südosten,  um  die  ganze  Bay  zu  umgehen 
und  sich  mit  den  Booten  an  der  Mündung  des  Flusses  zu  vereinigen. 
Beide  brachen  an  demselben  Tage  auf.  Die  Landexpedition  erreichte 
den  südlichsten  Punkt  der  Bay,  wo  sie  einen  Blufs  entdeckte,  den  ne 
Rio  de  Nuestra  Senora  Ouadalupe  nannte.  Von  laer  wandte  Um 
sich  nordwärts,  um  sich  mit  der  Bootexpedition  Iii  Tsresnigen.  Diesen 
Zweck  erreichte  sie  indessen  nkht;  dttm  Monga  verirrte  sich;  statt 
den  Monte  Diablo  im  Norden  zu  umgeben,  marschirte  er  südlich  um 
ihn  hemm ,  wo  ir  eine  Thalsenkung  (una  canada)  entdeekte,  die  ihm 
einen  Bichtweg  nach  der  Mündung  des  San  Francisco  darzubieten 
schien.  Er  zog  durch  dieselbe  hiadarck  und  gelangte  auf  der  Ostseita 
der  Monte  Diablo -Kette  zu  den  ausgedehnten  BboMl  und  Marsch- 
gründen, welche  die  Arme  des  unteren  San  Joaqsin  mngdMB.  JOiefla 
Ebenen  waren  baumlos,  aber  die  Schlangenlinien  der  FInllsKilie  konn- 
ten leicht  erkannt  werden,  da  sie  mit  Waldstreifen  besetzt  waren.  Mo- 
raga und  seine  Leute  begaben  sich  an  den  JSinfs  und  gingen  durch 
eine  Furth,  die  sie  mit  Hilfe  einiger  Indianer  ausfindig  machten,  auf 
die  andere  Seite  lunöber.  Hier  seigtin  doh,  m  w«i&  daa  An^  blicken 
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konnte,  ode  Ebenen,  über  denen  die  Sonne  wie  über  dem  Ocean  auf- 
und  unterging.  Die  Hitze  war  aufserordentlich  drückend;  Indianer- 
Ansiedelungen  fand  man  nach  Osten  bin  niclit,  ausgenommen  am  Flufs- 
ufer.  Moraga  beschlofs  deshalb,  zu  dem  Lager  am  Eingange  der  San 
Francisco-Bay  auf  demselben  Wege  wieder  zurückzukehren,  auf  dem 
er  gekommen  war.  Er  hatte  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dafs  dieser 
grofse  Flufs,  dem  er  keinen  Namen  gegeben  zu  haben  scheint,  der 
aber  unser  San  Joaquin  ist,  von  Südost,  aus  den  grofsen  Marschgrün- 
den und  Seen  (los  grandes  tularcs)  kommen  müsse,  von  denen  man 
schon  im  Süden  jenseits  der  Missionen  von  San  Antonio  und  San  Luis 
de  Obispo  gehört  hatte,  dafs  si^  östlidi  von  diesen  Ortschaften  vor- 
handen wären. 

Die  Boot -Expedition  war  gerades  Weges  nach  der  Strafse  Car- 
quines  gefahren.  Da  sie  liier  vergebens  die  Ankunft  der  Landmacht 
erwartete,  beschäftigte  sie  sich  mit  der  Aufnahme  der  Umgegend.  Sie 
entdeckte  hier  eine  andere  Lagune  oder  einen  Hafen,  den  sie  El  Puerto 
de  la  Asuncion  de  Nuestra  Senora  benannte,  —  ohne  Frage  unsere 
Suisun-Bay,  „die  eben  so  trefflich  und  eben  so  sicher  w^ar  wie  der 
Hafen  von  San  Diego".  Sie  sah  von  hier  Berge  im  Nordwesten,  von 
denen  man  annahm,  dafs  sie  bei  Gap  Mendocino  endeten.  Von  hier 
sich  westwärts  wendend  erforschte  sie  eine  andere  grofse  Lagune 
(estero\  die  ganz  endlos  zu  sein  schien  und  in  die  man  mit  der  Ver- 
muthung  hineinfuhr,  dafs  sie  im  Westen  mit  dem  Puerto  de  la  Bodega 
zusammenhängen  möge,  der  im  Jahre  1775  von  Bodega  entdeckt  war, 
und  dafs  demgemäfs  das  ganze  Land  um  l*unta  de  los  Reyes  eine  Insel 
sein  dürfte.  Aber  nachdem  man  einen  ganzen  Tag  und  eine  Nacht 
längs  dieser  Bay  gefahren  war,  erreichte  man  ilir  Ende,  und  überzeugte 
sich  nun,  dafs  dieses  ganze  Mittelländische  Meer  keine  andere  Verbin- 
dung mit  dem  Ocean  besitze,  als  jenen  „Schlund",  an  dessen  Rande 
man  das  Presidio  und  die  Mission  gegründet  hatte,  —  unser  Goldenes 
Thor.  Man  nannte  diese  westliche  Bucht  El  Estero  de  Nuestra  Seüora 
de  Merced.    Sie  ist  unsere  San  Pablo -Bay. 

Beide  Befehlshaber,  Quiros  und  Moraga,  trafen  am  Eingange  der 
Bay  wieder  zusammen.  Hier  waren  die  Vorbereitungen  zur  Gründung 
der  Mission  so  weit  vorgeschritten,  dafs  am  9.  October  die  Gründung 
förmlich  proclamirt  werden  konnte.  Man  celebrirte  eine  Messe  nebst 
Procession,  von  dem  Lande  Murde  feierlich  Besitz  ergi-itfen  und  der 
Ansiedelung  der  Name  Mission  de  Nuestro  Padre  San  Francisco  bei- 
gelegt. Darauf  kehrte  das  Schiff  San  Carlos  nach  San  Blas  zurück. 
Die  Ansiedler  und  Priester  blieben  in  der  Mission,  einige  Soldaten  im 
Presidio,  und  beschäftigten  sich  in  den  nächstfolgenden  Jahren  damit^ 
die  Heiden  zu  taufen  und  den  Anbau  der  Gegend  zu  beginnen. 
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In  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Jahre  1777  untemabm  man 
zwei  andere  Ausflüge  von  Monterey  nach  dem  sudlichen  Theile  der  Bay 
von  San  Francisco,  beide  unter  Leitung  des  neuen  Gouverneurs  yoa 
CSalifonuflii,  0oil  F«fipe  Neve.  Die  eine  beabsichtigte  die  Gründung 
der  neuen  Mission  von  Santa  Clara  auf  den  grofsen  Ebenen  am  Süd- 
ende der  Bay  von  San  Francisco,  welche  die  Franziskaner  „los  LlanoB 
da  San  Bemardino^  nannten;  die  andere  sollte  auf  derselben  EboM 
die  fieae  Stadl  San  Joeö  de  Gnadalupe,  —  unser  San  Jose,  gründen. 

Aber  dieee  Expeditionen  dehnten  das  Feld  ihrer  Erforschungen 
nicht  ans.  Wir  bSten  nieht,  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  neue  Ent- 
deckungen gemacht  wurden.  Und  wir  können  überhaupt  sagen,  dafs 
wir  nach  den  beiden  oben  erwähnten  Expeditionen  von  Ayala  im  Jahre 
1774  und  von  Quiros  und  Moraga  im  Jahre  1776  für  eine  längere  Zeit 
Nichts  über  anderweitige  ausgedehnte  Erforschungs- Expeditionen  und 
wichtige  Aofiiahmen  der  Bay  von  San  Frandsoo  berichtet  finden.  Nach 
diesen  ersten  grofsen  Anstrengungen  scheinoi  t&th  die  spanischen  Of^ 
flticare  und  die  Franziskaner- Mönche  mit  der  Über  diese  Gewässer  und 
die  benachbarten  Goa;enden  bereit!  gewonnenen  Kunde  und  mit  den 
von  den  genannten  Befehlshabern  ausgeführten  Plänen  und  Karten  ba- 
gnugt  und  sich  ausschliefslich  auf  die  Sorge  für  ihre  Agricultiir-  und 
Missions -Interessen  in  der  Nähe  der  bereits  begründeten  Ortschaften, 
der  Presidios,  Missionen  und  Fueblos  von  San  Fnanck/oa^  Santa  Clara 
nad  Snii  Jose  beschränkt  an  liaben. 

Allerdings  unternahm  man  w&brend  der  letzten  Jahre  dieses  Jahr- 
hunderts von  diesen  Posten  aus  zuweilen  odlitinMlie  Stieifzüge  (eninh- 
das)  nach  Osten  und  auch  längs  des  Sacramento,  dessen  lAitfa  mtm 
auf  mehr  als  60  Leguas  aufwärts  folgte.  Dieae  Expeditknen  wurden 
aber  nicht  vorzugsweise  zu  dem  Zwecke  veranstaltet,  nm  da«  Xjaad 
kennen  zu  lernen,  sondeni  vielmelir,  um  Indianer  zu  fangen  und  za 
taufen.  Sie  wurden  nur  von  Soldaten  ausgeführt,  dme  irgend  welche 
astronomische  Instrumente  und  ohne  die  Begleitung  wissenschaftlicher 
Männer.  Bure  Geschichte  ist,  so  viel  mir  bekannt,  in  keinem  einzigen 
Falle  venMiM  worden,  waA  es  ist  deshalb  unmöglich,  ihre  Resultate 
namhaft  M  ttttdien.  Die  um  die  Bay  angesiedelten  Spanier  hatten 
nicht  ein  einiges  Schiff,  nicht  einmal  ein  Boot  an  ihrer  Verfügung, 
mit  dem  sie  zu  Wasser  weitere  Untersuchungen  hätten  anstellen  kön- 
nen. Alle  ihre  Expeditionen  wnxden  auf  Maolthieren  oder  Pferden 
oder  zu  Fufs  ausgeführt. 

Auch  anr  See  geschah  nur  wenig,  was  wir  als  einen  Fortschritt 
der  hydrographiachen  Kenntnifs  unserer  Bay  bezeichnen  könnten.  Zu- 
weilen fuhr  ein  spanisches  Schiff  auf  seiner  Entdeckungsfahrt  nach  den 
Bfirdlitihen  TMan  dea  StUlen  Ooeana  in  die  Baj  lunein,  mit  Zufuhr 
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für  die  Missionen,  oder  um  sich  selbst  mit  den  Producten  des  Landes 
zu  verseben.  Zuweilen  sprachen  auch  fremde  Schiffer  an;  aber  diese, 
auf  weiten  Seereisen  begriffen,  hatten  weder  die  Zeit,  nodl  did  JBSclüib* 
nils,  ihre  Untersuchungen  auf  unsere  Bay  auszudehnen. 

Cook  (1778)  berührte  diese  südlichen  Gegenden  nicht  Er  wandte 
sich  nach  Norden,  wo  er  den  Schauplatz  eines  einträglichen  Pelzhan- 
dels in  Seeotterfellen  eröffnete.  Fast  alle  seine  Nachfolger  suchten 
auch  jene  nördlichen  Stricfae  auf,  die  voa  dea  Spaniern  ailsllfc  in 
Be&itz  genommen  waren. 

La  Perouse  (1786)  fuhr  ebenfalls  nicht  in  die  Bay  ron  San  Fran- 
cisco hinein,  obgleich  er  von  den  fremden  berühmten  Seefahrern  als 
der  erste  erwähnt  zu  werden  verdient,  der  wenigstens  einen  der  cali- 
fomischen  Häfen,  den  von  Monterey,  anlief.  Er  hielt  sich  hier  10  Tage 
auf  und  verschaffte  sich  auch  eine  spanische  Zeichnung  der  Bay  von 
San  Francisco,  von  welcher  eine  Copie  seinem  Atlas  beigegeben  ist. 

Auch  die  grolse  spanische  Erforschungs- Expedition  der  Schiffe 
Descubierta  und  Atrevida  unter  Malaspina  im  Jahre  1791  vernachläs- 
sigte die  Bay  von  San  Francisco.  Malaspina  veranstaltete,  wie  La 
Perouse,  eine  Aufnahme  des  Hafens  von  Monterey,  welches  damals 
die  Hauptstadt  und  der  Mittelpunkt  der  californischen  AnsiedalnngMl 
war.    Aber  in  die  San  Francisco -Bay  begab  er  sich  nicht. 

Von  allen  fremden  berühmten  Seefahrern  und  Entdeckern  war 
Vancouver  der  erste,  welcher  die  Bay  von  San  Francisco  besuchte.  Er 
war  zweimal  hier.  Bei  dem  ersten  Besuche  fuhr  er  am  14.  November 
1792  in  die  Bay  ein  und  verlicfs  sie  am  25.  November,  Zum  zweiten 
Mal  war  er  in  den  ersten  Tagen  des  November  1793  hier.  Er  hielt 
sich  nur  ein  paar  Tage  daselbst  auf,  da  er  bei  den  spanischen  Beamten 
keine  freundliche  Aufnahme  fand.  Auch  konnte  er  weder  dieses  Mal 
noch  bei  dem  früheren  Besuch  viel  für  diesen  Haupthafen  der  ganzen 
amerikanischen  Westküste  leisten.  Er  nahm  nur  den  Eingang  auf: 
der  Plan  desselben,  den  er  in  seinem  Atlas  mittheilt,  umfafst  nach 
Osten  hin  nur  die  Lage  unserer  jetzigeiL  Stadt  San  Francisco  und  die 
Inseln  Yerba  Buena  und  Alcatraz. 

Auch  die  beiden  letzten  grofsen  spanischen  Erforschungs -Expedi- 
tionen längs  der  Westküste  Nord-Amerika's  unter  Caamano,  und  Yaldez 
und  Galiano  (1792)  führen  an  unserer  Bay  vorüber,  ohne  von  ihr  Notiz 
zu.  nehmen,  obgleich  die  zuletzt  genannten  Offiziere  speciell  den  Auf- 
trag hatten,  die  californische  Küste  zu  untersuchen,  und  auch  in  den 
Büafen  von  Monterey  eingelaufen  waren. 

Es  erhellt  daraus,  dafe  die  Bay  von  San  Francisco,  die  Perle  unter 
den  Häfen  am  Stillen  Ocean,  während  der  letzten  Decennien  des  18ten 
Jahrhunderts  vernachlässigt  wurde*  T^amflhfi  gilt  Ton  den  beiden  enlai 
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Decennien  des  gegenwärtigen  Säculums,  während  deren  ganz  Europa 
in  Krie«]^e  verwickelt  war  und  Ejq^ecüüoufiii  nach  dem  Werten  lufiht 
Ultfernommen  wurden. 

Es  ist  sehr  möglich,  dafs  während  dieser  Periode  einige;  unterneh- 
mende amerikanische  Walfischfänger  und  Pelzhändler,  welche  im  nörd- 
lichen Theile  des  Stillen  Oceans  einen  lebhaften  Handel  trieben,  den 
Hafen  "wieder  besuchten  und  ihn,  so  zu  sagen,  für  ihr  Land  wieder- 
entdeckten.  Wir  können  darüber  Nichts  mit  Gcwifsheit  mittheilen,  da 
die  Reisen  dieser  amerikanischen  Walfischfahrer  und  Pioniere  des  North 
Pacific  nicht  aufgezeichnet  sind.  Aber  es  ist  Tliafsache,  dafs  Capt. 
Beechey,  der  erste  grofse  europäische  Seemann  und  Entdecker,  der 
wieder  (im  Jahze  1827)  die  Kay  besachte,  hier  einige  amerikanische 
Walfischfahrer  im  Whaler-  oder  Saucelito -Harber  vor  Anker  fand,  ^wo 
<de  flm  Schiffe  auszubessern  {^«gteii^.  Von  ilmaa  J»tte  diMar  Hain 
aaih  totnen  Namen  erhalten. 

Capt.  Beechey  (im  Schiff  Blossom)  war  auf  iwacir  grofcan.&eiae 
*MWii  der  Behrings -Strafse  zweimal  in  der  Bay  von  San  Franciseo, 
'MMfc  im  November  1826,  dann  Emd%  Noranber  1827.   JJmgß  diar 
'Btojf  «nd  auf  ihrer  Koala  onternahm  er  m«liiM  Aaiflfigp,  machte  hy- 
drographiaobe  und  aalMliomische  Beobachtnngoi  und  Tmoiteltete  eine 
Av&ahme  von  der  gnaen  Bay.  Namentlich  führte  er  zum  eafeea  Mal 
gute  Sondirungen  in  vewcihiedenen  Richtungen  durch  die  Bay  ans.  Er 
antdeckte  in  dersclbea  otam  §afiihirKchen  Felsen,  der  nach  seinem  Sduff 
•fk^  Blossom  B^tk  genannt  wnid%  «mI  pablicirte  später  in  seinem  Atlas 
aisen  E4an  der  ganzen  Bay,  bis  zwr  Ausmündung  der  Strafse  Caiqm- 
nigy'öer  zu  jener  Zeit  für  den  besten  Plan  der  Bay  galt  und  auch 
ffdalk  BDoki  als  recht  gut  geschätzt  wird.    Beedieiy's  Plan  kann  als  die 
Clniaillige  für  alle  hydrographischen  Aufnahmen  das  Hafiwia  boteahtat 
^HVden,  auf  walaber  seine  Nachfolger  fortbanten. 

>  ffnhn  iTahrr  nach  Baanhuy  loamen  die  ersten  franzosischen  Forscher 
•M«   Ii  waren  Offiziere,  wekha  der  Befehlshaber  einer  franaöaiBalMn 
iviflaenschaftlichen  Eipaditioii  wdie  Welt,  Abel  da  Petit  XhOMMy  in 
Schiff  Venns,  hierhergesandt  hatte,  mn  die  B«jr  ia  4tm  ■mmilfiaiMiim 
Mtf  Fawiiilou  au£nmehaaan.  Dia  Slriaasj  walahe  sie  vom  dar  Baj 
vcntonote»  .aiüiik  «inigs       ümsa  «iagaflOfte  neoe  Umbu!,  vaUe 
w«Mi  auf  wsahiedene  francMschi  KaxCea.  fintgq^flanst . haben. 

.  Bald  nadi  Du  Batit  Tboosn  kam  flio:  aoiorir  beüOhiilar  htltU 
tmkm  Budaaknr,  Qqpt»  Bk  MmnA  XUkkm^  aaf  sainer  Bi|ilHTiliwi 
iMMdi  der  NoidwesUdlBte  AmeriMs  (1887-- 1842)  ah  tea  Bobiff  8al- 
(flnr,  :iB  .die  Bay  .  von  San  Asufseo.  Er  af&aMbto  adT  Booten  alle 
.mmiMMmA  !Bm^  ikma  Gnw  hwn;  nd  laiafaiinlile  mm  atttea  MM 
wiMiaite  WaiM  te  Mi  fTaw— litfii»  den  or  116  iiiist 
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wirti  fbhr.  Sdn  Pba  fon  te  Bqr  ^1«»  RwM^  te  «uttMNiii- 
0le,  der  Mb  diOdn  ai^grfifcrt        indfl*  sMi     Miam  lüss.  - 

2Sa  ißkttst  Zdl,  die  Spador  nkhl  im  ■■BWtiHcfciyton  Barilrie 
d«r  Bay  warn  «id  fr«ndai  EiqpdHlSoaeii  iiidit  *idaMi«li  oaigegan 
tntan,  folgte  «Ine  AvAiafame  der  Ba^  anf  die  aadefe.  Bald  oadh  Bel- 
eher  tittfen  die  enten  AMieilimgeii  einer  gvelben  aawflkmniBehett  Br- 
fonchungs  -  Expedition  in  der  Bay  ein,  eine  Laad-  «nd  eine  Bee-Bxr 
pedilioD,  die  von  Gonmuuider  Wilkea  Tom  Cdhunbi»-B!liiafle  nach  Sfiden 
geaaadfc  waren.  Die  See-Bsq^tion  auf  dem  Schiffe  VinBenne»  antar 
Commaiider  Knggold  kam  am  14.  Augaat  1841  am.  Br  war  dar  enrta 
^reicher  wiaaenachwftüeh.  aoegerfietet  «nd  mUldem  alleini- 
gan  Zwobk  wiaaenaelafiJioiier  Erftnrtjfthwig  In  die  Bay  «ialiet  firztakm 
WBi^ieh  die  nodftidiflheB  Tbaile  an^  die  Bayan  SanFäUb.wi^'M- 
aon,  die  Mi^«g  dea  San  Jba^pdn  imd  de»  SaeraBMoto  ftit  Ua  Mr 
Mfiiidnng  daa  Featiher  Biver.  ... 

IMe  Toa  CkimBnader  WiUDea  eniKttdate  Laid^ 
Ba&bl  dea  Mr.  BtamofM.   Er  fojgti  dmjfaiiyn  Boati  naeh  dar  Fk—r 
ij^so^Bay»  die  aohon  lange  Zeit  vor  ihm  Tim<3anadiem  nnddan  Jjgim 
der  Hodao(BB-Bay-Ckinipa0ue  aingeaehkgaii  war«  oad  erneiahta  dan 
Saanaaiento  am  28.  Oeldber  1841. 

Am  19.  October  war  Commaodar  WilkiB  adbat  «■£  der  Bqgg 
Poipdba  in  die  Bay  eingelanfim,  so  dafe  jetrt  hier  meten  wmtaSkMf 
idi^BnldeelDHr  wcinigfc  waren.  Die  BeaaUala  ikcer  Anfiiahman  ated 
in  dem  WedDe  daa  Commander  'Wükea  über  diese  wiofatigB  ftiyiiUtian 
mitgetiieilt. 

Seit  Jener  Zeit  Uieb  die  Fortaatemig  der  hvMktmn  «ad  Fat* 
MhimgeQ  in  der  Bay  in  den  Hfiaden  amcnhaniacher  Seefidiaar,-  ohf^eioii 
ein  Bn^ftndar  (Gapt  EaUatt)  unter  den  FMexen  dieeea  Warina 
■dt  ATiiii^^*™'"C  senannt  an  werden  verdianti 

Im  Jahie  1848  wofde  QaHfeniitfi  an  die  Vimiiiig»»  Steata  «in 
gitietan»  «nd  im  Jahre  1849  begann  dar  ümied  Slalm  OmmI  tetey 
.wine  Arbeiten  in  der  Bay. 

Im  Jahre  1850  w«de  Gapt  BingyiU,  der,  wie  wir  benito  «rwihat 
baben«  achon  1841  unter  Wükaa  ift  der  Bay  gewaaen  war,  'asQsefor- 
dert,  eine  neae  Anfiudmie  der  gaaaen  Bay  an  varanetalteB.  %  mrt»- 
■og  aieh  diesem  Anfiaeagelmia  pabiieirte  im  Baaidtala  adMr  Baobaahr 
tnncgP.  6qndiT!T"er"  TOrfn—nknagm  nnd  ^  Eaxktk  m€Miw§^ 
Mte  Welke  ittier  die  Bay,  wahmclNblieh  dam  ersten  bgrdMi^^ 
Werke,  welehes  spedett  und  snsSeUialdioh  diesem  QMam  w^' 
mmt  ist: 

Dia  Arbdtm  das  Cbewi  tfsraiy  sind  Jätet  iiotfli 
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gediehen,  und  es  würde  uns  zu  weit  fuhren,  hier  auf  ihre  Geschichte, 
so  weit  sie  diese  specielle  Bay  betrifft,  einzugehen. 

Zum  Zweck  einer  genaueren  hydrographischen  Beschreibung  der 
Bay  und  ihrer  verschiedenen  Abzweigungen  können  wir  folgende  Ein- 
theikuig  vornehmen;  1)  der  Eingang  der  San  Francisco -Bay;  2)  der 
Haupttheil  der  vorzugsweise  sogenannten  San  Francisco -Bay ;  3)  San 
Pablo -Bay;  4)  die  Strafse  Carquines;  5)  Soisun-Bay;  6)  und  7)  die 
Flüsse  Stua.  Sacramento  und  San  Joaquin. 

1)  Der  Eingang  zur  8aii  Francisco -Bay. 

Der  Eingang  zur  San  Francisco -Bay  ist  einzig  in  seiner  Art  auf 
der  ganzen  califomischen  Küste.  Alle  anderen  Buchten  der  Küste  sind 
entweder  weite  Thalmündungen,  welche  zwischen  zwei  Bergketten  einge- 
schlossen sind,  wie  z.B.  Monterey;  oder  Durchbrüclie  durch  Sandbarren, 
die  vor  einer  flachen  Lagune  hegen,  wie  z.B.  die  Eingänge  zur  Humboldt- 
Bay  und  zum  Hafen  San  Diego;  oder  nur  halbkreisförmige  Biegungen 
von  Bergketten,  die  sich  in  einem  Bogen  hinziehen,  wie  die  Bay  von  Luis 
Obispo;  oder  endlich  erweiterte  Flufsmundungen,  wie  Umpqua  Inlet. 
Aber  unser  Eingang  ist  der  Durchbruch  durch  eine  Gebirgskette,  ein 
Dnrchbruch  von  Ost  nach  West,  mit  Salzwasser  auf  beiden  Seiten. 

Bei  einem  Blick  auf  die  Karte  wird  man  sich  überzeugen,  daCs 
die  Benennung  „Eingangs -Strafse"  hier  in  einem  weiteren  und  einem 
engeren  Sinne  verstanden  werden  kann.  Die  Geographen  beschreiben 
den  Eingang  zur  San  Francisco -Bay  gewöhnhch  so,  als  ob  er  im  Osten 
mit  Point  Cavallos  und  North  Point  ende.  Aber  wenn  wir  die  ostliche 
Küstenlinie  der  südlichen  oder  San  Francisco -Halbinsel  in  ihrer  Haupt- 
richtung nach  NNW.  verlängern,  trifft  sie  den  Continent  wieder  bei 
Blufif  Point  und  umschliefst  dann  Alcatraz  und  Angel  Island  und  San 
Fnuidsco-Bay  oder  Wbalers'  Harber.  Erst  ostlich  von  dieser  linie 
luam  man  sagen  ycUstfindig  in  das  grofse  Becken  der  Bay  gelangt  cii 
sein  und  die  Grrenzen  der  beiden  Halbinseln,  zwischen  denen  nth  cbs 
Stralse  gebildet  hat,  hinter  sich  gelassen  sn  iiaben.  Wir  werdma  foo 
dem  Eingänge  in  diesem  weiteren  Sinne  reden. 

In  diesem  Sinne  ist  die  Strafse  ungefähr  7  Miles  lang  und  1  bis 
5  Miles  breit.  Die  schmälste  Stelle  ist  in  der  Mitte  bei  Fort  Point, 
«O  die  Strafse  nur  eine  englische  Meile. bteit  ist.  Nach  beiden  Enden 
«nreitert  sie  sich.  Am  westlichen  Eingange,  zvdschen  den  Caps  Bch 
nita  und  Iiobos,  ist  sie  etwas  über  2  Miles  breit,  und  am  ostUchsa 
BSngange,  zwisdien  Bluff  Point  und  North  Point,  etwas  über  5  Miles. 

Die  Küsten  auf  beiden  Seiten  der  Strafee,  namentlich  an  ihrem 
•chmsis>fm  oder  wertäfidien  Tbale,  sind  steil  md  feMg.  Die  nSidlichs 
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dam  Wasser. 

I  Die  Gipfel  der  Bcf|^  erreichen  schon  in  geringer  Entfernung  von 

I  der  Koste  eine  Höhe  von  1000  Fn^l^  und  etwas  weiter  nach  dem  In- 
nern im  Table  Moont  die  Höhe  von  2000  FuTs.  Die  tfidUcbe  Kitte 
ist,  obwol  niedriger,  doch  mehr  leirissea  und  hat  mehr  von  den  An- 
griffen des  Oceans  gelitten.  Die  ganze  sogenannte  Halbinsel  von  San 
Rnmcisco,  wdche  im  Sfiden  der  Stimbe  liegt,  iat  etwas  niedriger,  «nd 
man  mnfs  veiter  nach  SMen  geben,  um  HAhen  ronk  2000  Fnb  aa  er- 
leidien. 

Ton  der  Seeseite  kann  der  Bingaag  bei  heUem  Vetter  in  «ioer 
Bntfemang  Ton  12  Us  15  MOee  Idebt  walngenonmien  irevden.  In 
ffleeer  Bntfenmng  MA  man  naeh  Osten  gevadeia  In  die  Stealbe,  bat 
Fort  Point  in  der  Ifitte  derselben,  nnd  kann  aneb  das  BUand  Aloatrac 
erkennen«  Im  fernen  BDntei^gpfnnde  neigt  der  sobneebedeekto  ttk 
dee  Monte  Diablo,  aar  Unken  der  bieite  Tride  BIO,  aar  Beefaten  die 
San  Bnmo -Kette. 

Vor  der  Einfidirt,  anf  der  oceaniseben  Seite,  Ist  eine  Bern,  welebe 
sich  Ton  der  Nordkllste  naidb.  der  SAdklate  in  einer  Art  von  Hoftisen- 
fbnn  hinrieht  Diese  Bank  kann  dnreb  folgende  Sondirangen  ebarak- 
teririrt  werden:  «Zwei  Seemeüen  {kagmei)  vor  dem  BioigSBge  ibdet 
man  18  Eaden  TteÜB.  Dann  nimmt  die  Ticifo  in  einer  genau  MiobsB 
Bicbtong  alfanffliBeh  bis  auf  4  Faden  ab.  Aber  in  der  BntAninng  Ton 
I  i  Leagne  vom  ESngaiig  rvtMt  rieh  das  Wasser  bald  wieder  Ms  m 
8  nnd  10  Faden;  nnd  in  der  Bitte,  swiscben  den  beiden  laberen  Ein- 
gangs -Vorgebirgen  (den  Points  Lobos  nnd  Bonita)  findet  man  wieder 
eine  Hefe  Ton  15  bis  18  IViden.  Die  Bam  seheint  das  sSdHcbe  Yof- 
gdbifge  des  nicbt  gaas  aa  eirrichen;  denn  hier,  nidit  well 

Yon  dem  Sfidende  der  Barre,  kann  man  fibenU  eine  Tiefe  von  9  Fa- 
den antfefibn.*' 

Diese  Barre  ist  anf  der  inneren  Seile  der  hnfeisenfSrmigen  Krfim- 
mnng  mit  rothem  Sande  überlagert,  —  ein  Umstand,  der  fBr  SefaM, 
welche  in  die  Bay  hineinfahren,  bei  nebligem  Wetter  ein  gntes  Meik- 
aeiehen  sein  lunn  nnd  der  im  Jahre  1895  von  Liest.  AUen  entdeckt 
vmrde.  Li  der  Mitte  ist  der  Eingang  der  Stiabe  sehr  tief,  meist  an 
i  tief,  nm  ankern  an  können}  aber  in  der  Biehtong  nach  der  Bqr  selbst 
wurd  die  Strafte  llaeher. 

Das  Wasser  in  der  StraÜM  ist  in  minnterbroohener  Bewegung;  l>ald 
wud  es  doreh  staifce  weetHehe  Wnide  hinemgetrieben,  bald  str5mt  es 
ans  dem  innem  Becken  nadi  dem  Ooean,  nnd  diese  letstere  Bewegung 
kann  man  fBr  die  gewShtaliehe  halten,  da  awei  grofre  FItae  ihr 
Wasser  durch  die  StcsAe  in  das  Meer  eigleteu  AnÜMrdem  aber  striM 
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die  tägliche  .Flnllibew^ang  durch  die  enge  Strarse  hin  und  zurück. 
Am  stärksten  macht  sich  die  Floth  an  der  Nordküste  bemaEkUoii»  WO 
auch  die  steilsten  Ufer  und  das  tiefste  WMser  sich  befinden. 

ZAblreiebe  nrückgeworfene  StrömvBgeti,  die  durch  die  Tcnchie- 
dMCB  vorspHngenden  Funkle  des  Ein^uigB  bewiikt  werden,  machen 
die  Fftbrt  dvrdi  diese  Passage  in  einem  gewissen  Grade  Bchwierig» 
Yancouvei'  versichert,  dels  in  alter  Zeit  diese  starken  Strömungen  des 
Smu  Francisti»-£i]|gaii§l  unter  den  epenischen  Seeleuten  berüchtigt  und 
Mlir  gefürchtet  waten.  Er  sagt^  ddil  eie  in  den  Augen  derjenigen, 
welche  wissen,  wie  man  sie  benutzen  mufs,  ta  den  gröTsesten  Vorzügen 
dM  Hafens  gehören,  dA  die  an  dem  Eingange  vorherrschenden  Winde 
M0  weattiohen  Strichen  wehen  und  eft  mehrere  Tage  hinter  einander 
geradezu  in  den  Hafen  Mneinblasen,  so  daCs  die  Am&krt  ohne  Hilfe 
der  Ebbefltrtaung  oft  recht  aeliwierig  acin  würde.  Aber  ieb  ^nbe^ 
diAl  sich  der  treffliche  YaneoMr  hier  etwas  zu  verftohtUch  über  die 
i|IHiMien  IBeeleute  finQKfft  Wenigalewi  finde  ich  in  der  fllteelen  B»- 
eehreibiing  dieses  Eingange  mid  seiner  verschiedenen  Strömongen,  die 

d«m.  P|it»r  Palou  verdenken,  die  Bemerkung,  dais  die  starken 
S^riknnngen  in  dieeem  Eingänge  &x  die  ün-  und  AoeAdnrt  sehr  gön<- 
itigieM. 

BwWInd  am  Eingänge,  weht  wohl  wfiivaid  dir  grttfreren  BftUU 
de»  Mneft  ans  Westen«  Wenn  nicht  Weatwtid  .toriieniobts  koinmt 
dar  Wind  gewöhnlich  genim  yo«  Osten,  hin  nnd  wieder  mk  wiange» 
ncknüm  Stüften  von  den  Bergen  im  Norden  und  Siden. 

•  Die  BtMM  hatte  frttier  keinen  beeonderen  Namen.  Von  den  alten 
aptfoiMheaSehriftstdlem  wifd  eie  oft  „UkQwrgMtfa  de  1»  BaUa^  der 
SeUnnd  eder  die  KeUe  der  Ba^,  genannt.  Patw  Nmi  hranoht  in 
mkm  B^K^^eibong  der  Bay  aoweilen  den  Kamen  ^La  Ensenada  de 
los  FsreUones^,  die  EHppsobnebt}  aber  er  seheint  diese  Benennung 
mehr  «of  die  Gewisser  Tor  der  Strebe,  swischen  ihr  nnd  den  Fual* 
lones»  sn  besiehen,  als  auf  die  BtrafiM  seR»st.  Er  sagt»  dafe  der  Ein- 
gang oder  die  fitrafin  sich  in  die  «Enseniidn  de  los  nasUones*^  ergieftt, 
die  M»h  ihm  swischen  Pmita  de  los  Bc^,  den  EarsBoneB  nnd  dem 
Bltt9ttig  y9n  San  fVanetseo  lieggt,  ehgldeh  man  meht  gut  dnaiefat^ 
Wie  efta  so  breites  Gewisser  eine  Ensenada  genannt  werden  kann. 

Unsere  Ksitan  nennen  die  Strafse  Jetst  gewöhnHoh  ,»Ssii  Eranr 
cisoo  Entrance**.  In  Galifornien  liebt  man  es,  ihr  den  pofioliren  Namen 
^Vm  OoMflp  Qate^  das  Goldene  Thor,  an  gsben. 

Torgebirge  der  Strafse.  Die  HanptTorgebirge  der  Stefae  auf 
der  NonOtfite  rind  die  folgenden;  Point  Bonita,  Point  Diablo,  Linm 
Point  nnd  Point  GaTeUos;  anf  der  Siidkaste  Point  Lobos,  Fort  Poial» 
Point  9m        Ton^dn  P^  nnd-NocOi  Point 
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1)  Point  Bouita.  Dieses  Cap  bildet  den  nordwestlichen  Flügel 
oder  Pfeiler  des  Eingan  eis.  Es  ist  eine  Art  von  langhiugestrecktem 
Felsendamm,  dessen  Kamm  wie  eine  Säge  gezähnt  ist.  Es  wird  niedri- 
ger gegen  sein  Ende,  welches  mit  einem  ganz  kleinen  Felsen  abbrichi^ 
aber  von  ihm  erstreckt  sich  ein  Rilf  noch  l  Mile  weit  in  die  See.  — 

j  Ich  kann  nicht  finden,  dafs  dieses  Cap  frülujr  einen  besondem  Namen 
gehabt  hat.  Palou  und  alle  andern  spanischen  Autoren  über  die  Fran- 
ziskaner-Missionen haben  keinen  Namen  für  dasselbe.  Selbst  Yan- 
couver  (1793)  nennt  es  auf  seiner  Skizze  der  Strafse  einfach  ^die 
Nordwest -Spitze".  Der  französidohe  Seefahrer  Du  Petit  Thouars  giebt 
ihm  auf  seinem  Plane  den  Namen  ^La  Pointe  Noire'^,  die  schwarte. 
Sj^kae.  Wir  nennen  es  jetzt  gewfihnjioh  «Paiufc  Bonita" ;  aber  die  spä^ 
tflcn  «panisohen  Kttrten  haben  immer  den  Namen  ^Punta  Boneta'^  odar 
Bonete,  welches  vetmirtblioh  dar  Bchtige  Name  ist  und  Mütaak-Ga|^ 
bedeotoL  Alfe  FaiMn»  MM  dinen  es  besteht,  können  mit  Mützen  ver- 
glichen weisen,  and  besonders  der  letsta»  te  das  südliche  Ende  bildet» 
Aber  anch  ^Punta  BonitA^  «anda  riohfjpa  flpaMach  «aia  wd  »d». 
acbßne  Cap"  bedeuten. 

2)  Point  Lob  OS.   Dieses  Cap  ist  sehr  wahrscheinlich  dasselbe^ 
welches  schon  Vizcaino  (1602)  auf  seiner  Karte  unmittelbar  im  Süden 

I     seiaaa  JPairta  da  k»  Rejea  wzeichnet,  nabaa  dam  Namen  Panta  da 
Barrancas  Biancas.  BArrancas  ial  ein  Name,  welchen  die  Spanier  un- 
zahlige Mal  aimdigpin  Strandgegenden  mit  Sandhügeln,  dia  TOn  Wind 
und  Wetter  zerrissen  und  aeriduftet  sind,  beigelag^  haben;  und  des* 
lange  Strand  südlich  fiftm  Point  Lobes  fast  bis  zum  Cap  San  Pedro 

I     &llt  auf  durch  seine  Sandhügel.  Schon  Pater  Palou  bemerkt,  daiis  sicJi 

'  awiaaheil  Punta  de  Almejas  (unserem  Cap  San  Pedro)  und  dem  Ein« 
gange  anm  Hafen  San  Francisco  (Pouit  Lobaa)  hohe  Sandbänke  bch 
fiadan,  dia  v«m  der  Sae  wia  Berge  von  waifiMr  firda  aaiaeban  («pat 
grandes  medanos  d6  anfna  gue  desde  la  mar  fmr§om  IfmuB  altaf  4f 
Harra  blancd).  Yancouver  hat  für  diaaea  Cap  nur  den  Namen  rß^4^ 
west-Spitzc",  und  Du  Petit  Thouars  „Südspitze**.  Der  Name  Punta 
de  Loboa  (SeebondB-Cap)  ist  wahnNhainlich  nur  ein  an  Ort  und  Stelle 
ao^gdcamaiener  Navia,  der  von  den  /Viiaiadlffli  n  barcübit  aad  jatat  aU- 
gtnem  m  die  Geogn^^e  eiagafilhrt  ist. 

8}  Vori  Point  baateht  ana  einem  harten  Saipentinfelsen  und  tritt 
kfilm  in  dia  Strabe  hinein.  Die  Spanier  hatten  auf  diesem  fast  800 
Fafii  hohen  Ci^,  weleboa  aicb  gerade  an  der  anfiten  StaU»  der  StuUse 
Madat  «nd  daa  g^iiae  Fabrwaaaer  bahflnaebt,  eine  Baf<pati|ping  (um 
€uiUlQ)  and  naantan  aa  dashalb  Pasta  del  Oiatilln,  welidifl»  w 
'»■^BiHbfff  Säafabram  in  SVnt  Point  fibecaatst  wnsda.  Da«  Onf.  vird 
n  aUen  Hmgabton  dar  ätoreu  Sywfehwg  anrfimt;  aia  wacan  aUat  g»- 
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nöthigt,  hier  beizulegen  und  mit  den  epamschen  Behörden  zu  verhan- 
deln. Am  Fufse  des  Caps,  eine  englische  Meile  südöstlich  von  ihm, 
lag  das  alte  spanische  Presidio.  Gegenüber  Fort  Point  auf  der  Nord- 
küste der  Strafse  liegt  Point  Diablo.  Dieses  besteht  wie  Lime  Point, 
Point  Cavallos,  Point  San  Jose  und  alle  andern  Landspitzen  östlich 
vom  Fort  Point  aus  einem  sehr  feinkörnigen  festen  Sandstein.  Wir 
können  aber  über  die  geograpliische  Geschichte  dieser  Spitzen  nicht 
viel  sagen;  sie  haben  grolseniheils  ihre  Namen  erst  in  jöngnter  Zeit 
«halten. 

4)  North  Point  ist  einer  der  wichtigsten  Punkte  in  der  Strafse 
von  San  Francisco.  Es  ist  die  nordöstliche  Ecke  der  San  Francisco- 
BUI^sel,  deren  Küstenlinie  hier  fast  einen  rechten  Winkel  bildet. 
Ser  endet  die  Strafse,  und  wenn  die  Schiffe  um  dieses  Cap  hemm 
nieh  Süden  fahren,  treten  sie  hier  plötzlich  ans  der  Region  der  Stro- 
BHDigen,  der  Windstöfse  und  Stürme  und  des  £a  tiefen  Ankergrundes 
berans  unter  den  Schutz  der  sichern  Bay  mit  ihrer  mäfsigeren  Tiefe 
und  ihrem  gaten  Ankergrande.  Oestlich  vom  North  Point  liegt  der 
h«t(e  Hafen;  hier  erhoben  sich  die  alte  spanische  Mission  und  die 
neue  herrliche  amerikanische  Königin  unter  den  StSdten  des  Westens* 
Der  höchste  Theil  von  North  Point  heilst  der  Telegn^hen- Hügel;  er 
gehört  zu  dem  nördlichen  Ende  äm  Caps,  ist  an  seiner  Basis  breit, 
xvnd  und  hat  seinen  Namen  von  dem  auf  ihm  errichteten  Telegraphen. 

5)  Alcatraz  Island.  Von  allen  Inseln  der  San  Francisco-Bay 
ist  das  kleine  Alcatras -Eiland  das  berühmteste  und  den  Seeleuten  be* 
kannteate.  Sa  liegt  gapapi  in  der  Mitte  des  östlichen  Eingangs  zur 
Strafse,  und  da  es  aus  einem  kleinen  OYSlen,  1 35  Fufs  über  den  h5eh» 
•feen  Wasserstand  sich  erhebenden  Berge  oder  Felsen  besteht,  kann  es 
von  der  Seeseite  gesehen  werden  und  bildete  deshalb  seit  alter  Zai 
ftr  die  Schiffe,  welche  in  den  Hafen  einliefen,  eine  Landmarke,  naeh 
derai  Lage  aie  ihran  Cours  richteten.  Daher  ist  diaaea  fiäland  üi  Ini* 
nem  aUn  oder  neuen  Bericht  über  den  Hafen  unerwShnt  g^bHeibou 
Seine  grilfreste  Länge  ist  1600  Fufs,  seine  Breite  590  Fufe.  Der  Qapfek 
ist  rund  «nd  trigt  eine  dünne  Erdsdhicht.  Es  ist  überall  tdb  tiefem 
WaaMT  vmgebeii,  «nd  die  Seiten  sind  im  Allgemeinen  so  atrfl,  dafii 
alne  Landung  sdnrer  au  bewericateHigen  ist.  Die  Spanier  nannten  die 
Insel  Ua  de  loe  Aleairaaee,  Fefiean-InaeL  Jetst  wird  ee  bald  Alca- 
traa  Iriaad,  bald  Bhidl  Ifland  genannt 

6)  Angel  Island  ist  «war  viel  grSfiser  ala  Ahsatraa,  bat  aber 
nieht  «ina  i^einh  wkidiga  geognpfaiBche  Lage  oder  Reiche  nantlselie 
Bedeateng.  Ea  ist  m  Akatima  und  wie  alle  Vorgebirge  der  beiden 
HaMnaeln  im  Sfiden  und  Herden  ein  detaddrtee  Stfiek  der  Sandatcdn- 
Formarian  w  etwa  dlÜbaÜMftyifr  Bei  deo  Spaniern  biete  die  Intel 
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Isla  d»  kl  Angeles.  Zwischen  Angel-  und  Alcatraz- Eiland  Htgsn  iwift 
mppm  mkr  Wasser,  Shag  Rock  und  Bird  Bock.  OwOleh  ym  AI* 
eatnur  ist  noch  eine  andere  ShnBehe  KHppe,  der  mkum  «nHBmtB  Bk»> 
toai  Bock,  der  im  Jahre  1837  fmi  Oapt.  Beechey  iiiiÜimI I  «nd  BMh 
trinem  Schiff  The  Blostmt  benannt  wurde.  Alle  diese  Mnb  nk  die 
enriluiten  Inselii  ktenn  ele  die  ütomer  des  nicht  gus  Mmliiileu 
Iltfams  tMteachtet  werden,  welcher  früher  die  San  Francäeo-Legime 
Tom  Ocean  idoed  und  jetzt  in  swei  HeHwneeiiij  einige  IbmIo  nd  isch 
lirle  Klippen  zersplittert  ist. 

7)  Whaler's  Harbor.  Nordwestlich  fim  Angel  Island  sidit 
sieh  imt  der  grofsen  Halbinsel  des  Table  Monnt  eine  eehattle  Laad- 
lange  sudoetvirti  in  die  See  und  schirmt  eine  lang  ■iMgrid  iMiiii  Baflht, 
^nelehe  in  neuerer  Zeit  „Whaler's  Harbor^  geaannt  wnrde,  weil  die 
aaMorikanischen  Wnlfleiiifringer,  die  in  der  ersten  Zeit  dkeee  JeUmi- 
dicti  hinfig  die  Bmy  nm  Bea  Fnadeeo  aaUefen,  eie  an  hiimilwm  pieg* 
ten,  um  ihre  Boote  auaaibeesem,  Waeeer  einemtdimen  nnd  lidi  wieder 
reisefertig  zu  machen.  Die  Spanier  nannten  diese  Bucht  SaaeeBlo,  xmtk 
einem  Cap  auf  ihrer  Westseite,  dem  lie  den  Namen  Punta  del  8mm- 
lüo  iJbigelegt  hatten  nnd  das  auch  jetzt  noch  Saaoettto  Point  geoaimt 
wild»  wahrscheinlich  weil  es  sich  durch  eine  Gruppe  von  Weidenbia- 
Bien  bemerklich  machte ;  ein  Weidenbaum  heifst  im  Spanischen  IBwiiif, 
und  in  der  Deminutiv -Form  Saucelito.  Der  nMÜdMTlMil  fan'Wla^ 
ier's  Harbor  theilt  sich  in  zwei  kleine  Zweige,  voa  diaca  der  aiat 
tttee  den  Namen  Steawbeny  Htfbor  Ohrt 

2)  Die  eigentliche  Bay  von  San  Francisco. 
(97«  2$' —  37*  56' N.  Br.) 

Der  HanpIdMil  der  Biy  voa  San  naaebeo  oder  die  Bay  von  8aa 
FnuMitoeo  im  engeren  Sinne  beginnt  im  Korden  nidrt  weit  voa  der 
8aa  PaUo-Bey  bei  der  SmflM  Ton  San  Pedro  und  8aa  FMo  oad 
cfsteedol  i^eh  in  ettdiadMlieher  Bichtong  so  Urai  eUaetfi^  Ende 
im  San  Joei-Thal.  Sie  kann  als  der  tiebte  Tbeü  des  amgedehntaa 
Theke  betraditet  werden,  weldiet  im  Westen  von  den  Santa  Oraa- 
aad  San  B^nno-Bergen,  im  Osten  von  der  Contra  Oosta-  nnd  Moste 
DIaUo-Kette  gebOdet  nnd  eingeschlossen  wird.  Dleeea  Thal  beginnt 
im  Sidoatea  aa  der  QaoUe  dea  Qaadahqpe-ilnaBea  and  eadet  bei  der 
StaafiM  Ton  San  Pedro  und  San  Paibio,  in  einer  Liage  -voa  etwa  40 
MDea.  Ba  wtMOäa  in  awei  Haaptdmle,  —  dea  aOdiieiiea,  der  vom 
Qaadalapo  darthatrBint  nnd  voa  dea  S^raaaiilttaer-lfiaaionfiren  „Loa 
Uaaoa  de  San  Bemardino^  gaoannt  wnrde,  jelat  aber  daa  Thal  tob 
iaa  Joa6  lnüH^-^nad  den  a&idtichen,  der  gana  n^Waaaer  angeffiUt 
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ist  und  unsere  Bay  bildet.  Dieser  letztere  Theil  wird  im  Osten  durch 
die  Contra  Costa -Kette,  im  Westen  dmh  die  &aa  Bgmm^Ktl^  ote 
da»  Sun  Francisco -Halbinsel  eingeschlossen. 

DisMB  BeokfiB  hat  ungefi&hr  die  Focm  4m  Körpers  einer  Bieii% 
d.  h.  m  Terengert  sich  sowol  im  flödni,  wo  es  mit  dm  Mündung  mam 
Flusses  endet,  als  im  Norden,  tro  es  zwischen  den  nur  2  Miles  von 
oiaaiider  entfernten  Vorgebizgeii  von  San  Pedro  ind  San  Pablo  aui^ 
hart  In  der  Mitte  Imt  «■  Mine  gröAmle  Breite,  etwa  12  Statute  Milfl^ 
swischen  der  Küste  von  Contra  Costa  und  der  Pnnta  San  Bruno. 

Dm  KliBtaa  dar  Bttjr  «md  in  ihrem  naniMchen  Theile  höher  und 
fcUfer,  «Di  iverden  nach  Süden  hin  flacher  und  ebener.  In  derselbe 
Wiiie  nimmt  auch  die  Wassertiefe  nach  Süden  ab.  In  einiger  Entfer- 
ming  TOii  der  E&sto  ist  das  Land  überall  (mit  aUeiniger  Ausnahme  dst 
S5iiiins  aadi  dem  Thale  von  San  Jos6  hut)  IfA^tUg  ond  in  größerer 
BBtfcinnug  wird  der  GesiofaAiAreb  Ton  Bergen  gsssUnssiin  ITamittal 
\mt  am  Wassor  sSad  die  Küsten  aber  nnst  msdiig,  Mliirsdw  ündlg 
oder  sumpfig,  und  voll  von  Sanddfinen,  ausgedekalen  Simjllin  nad 

HafiMBSDMflk» 

Wir  weiltn  Jetel  mii  die  Ba^  in  Ihm  gsoMB  AasdaliinDg  hsnia^ 
gehen  mtd  die  iriefatigstan  Ponkte  namhaft  maAen,  okbe  um  m  tnH 
tad  fltfe  Bsscfcreamng  und  die  Local-Oeadaehte  rfawlatinii.  Wh 
igaam  M  Norlh  Pioint»  ifoidea  wm  naah  SUosI  mnk  ^uäm  db 
'BniMMi  wtSt  der  Nordwest-  aad  WeslUsts. 

1)  Die  Stadt  San  Fvftneisao.  Wir  luibsii  adMB  bei  iMn 
Bem«riamgen  über  Norlh  Point  nnd  den  Telegrapheohfigel  die  dgon- 
thfimHdien  Yoraüge  angedeutet,  welche  die  IiocaMtit  im  Sidea  dieses 
Torgdbirg^  als  die  geeigneMe  SteDe  für  die  Hiw^ptniederiBMqng  an 
der  Boeht  beaeiehnen.  Wir  haben  gesagt,  dab  die  Fihrt  nm  Norlii 
Point  nach  SOdaa  die  SehSffe  anf  efaunal  den  mgtaflli^piii  BiaflÜBaen 
der  mmhigen  llserange  entrfiekt  ind  sie  In  ein  TnUhmwmufi  getoUtta» 
im  Gewi00er  mit  gutem  Ankergrande  fiBhrt  Man  haim  BSfMi»  dafli 
sieh  hier  ein  Hafen  bofindel,  der  an  i^eiober  Zeit  doa  QoUmm  Thma 
anritdMt  nnd  doeh  asMialb  deaaeUben  HflgH.  ZwiaclieB  JSMh.Mafc 
nnd  San  Qnealin  Boek  im  Siden  ist  eine  Udne  Bncht,  ymt  wilahsr 
das  hügelige  Land  amph&faeairafisdi  ansteigt.  Aneh  sfidlkh  ¥0«  Sna 
Qaentm  liegt  eine  Bay;  aber  diese  Ist  von  Maneh^rtaden  itaigabeB. 
Ndrdlidi  rom  North  Point  und  Ton  Goldenen  Thoie  konnte  kaine' 
groDte  Stadt  ^^nfffurfffft,  weil  das  Laad  hlarlnUiiaaXBaehi  und  schmale 
BhAinadn  sendssen  istt  Im  Osten  vom  North  Points  anf  dar  ^H!inn 
Uate  te  Bneha  bet  San  AntoidQ  Otesk  enateedseft  akh  weite  SuasC- 
liadenifin  nach  jeder  Ririhteng, 

Bi  «Mk  daans,  dafii  Ar  dieae  grolse  Stadt  im  gaiuen  lUMan 
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te  B^r  Mie  Ubm»  «ni  aiHlfBiligrt  Lftgo  — ingg  giMMiht  w«r- 
dMi  konnte. 

Die  nltan  Eraoadskaner^lfiMioiilM  mfissen  ditte  VortliaDfi  bi»  m 
dnem  gewisse»  Qfade  «dsHiafc  liAbnii,  weil  wm  ihm  Miikft  la  dmilk- 
Im  Q^ifmät  mr  ^ge  LcfW«  w«it«r  oAeh  dem  InBcn,  «alegteat 
Der.BlIen.  vor  diour  Misnon«  dieMibe  Steife»  aof  weMMr  J#it  4fo 
Studio  liegt,  .war  frSteimlar  den  Namen  Teiba  Baeoa  oder  der  Aohar- 
plati  Ton  Terba  Boena  bdEaant,  d.  h.  Mtnan  Hafen,  wabnwihAillih. 
vefl  bier  die  MSiue^  —  eise  Fkaoee,  die  von  den  l^aaiem  Teiba 
Bnsna  geaaimt  wifd,  ^  leiehtteh  mkam.  Dia  Badit  Ter  der  EMtUm 
wwde  andi  Ted»  Baena  Gova  giaaants  und  ebeMO  ezUilt  daa  IMai 
Diaf  oder  die  nasr  aeralMatiiL  HKaaer.  die  sieh  aa  den  Aaknelalaa 
erhebea»  deaNuaen  PaeblDdelaTertaBaeaa.  JeM  ist  dienrNean 
rour  der  kkraen  Luel  gsUieben»  wdbha  der  Sfiadt  gegenüber  liegt  ned 
noch  hente  Terba  Baona  üriand  heUbt  Dieee  laeel  gewIfaEft  den  Ha- 
fen nodi  anderweitige  Yordieile. 

,»Tesbft  Baena*^  seMat  hideMen  aar  ein  aa  Oiiand  SteOe  HbKefaer 
Name  gewneaen  sein.  Der  ettdeOe,  bei  der  Adnlaistiatioa  gshiiarii 
KdiaName  dtfr  Mesaaa Maairipalim,  aa  wdeber die tmugan ikjniedlar 
der  Oiiaebflft  eiefei  ^mUgl  batleD,'eclMuit  aar  Zeit  der  SfMaier  ^ 
Ayantenienfto  de  Saa  foiadaeo*^  geereeen  an  eein;  nad  dieier  berfimta 
Name  werde  andb  ffir  die  grofee  Stadt  edoftifi,  weiehe  mit  imadee 
barar  SefaaeUigjkeit  naeh  den  Jabxe  1848  und  naeb  der  aaierikaojaehea 
OeeaqpedoB  luer  enietand»  Br  war  anniehat  tod  der  elteaf^aatisbaaer- 
Ifiaeion  beigeMlet«  wo  die  Kflvpendiaft  der  erwibotea  Manie^attlit 
firflher  ihre  Stengen  hielt  und  die  von  den  FranridEaaer-Brgdeea 
10iiioa  de  los  Dolerea  de  San  B^eaaelseo  de  MfiA^  genanal  umAiu 
Aber  wir  habea  eeboa  oben  gexdgfc,  dalSi  dieeer  berfifante  Naaie  bersiti 
anr  Zdt  des  Viseaino  and  Drake,  Tor  mehr  dena  260  Jefarea,  ia  die» 
eer  Gegend  lief  gewnreeik  wer.  Wir  köaaea  hier  die  Bameifcang  huk- 
lofigent  dafii  der  Name  Saa  Freaeiseo  Iber  gaas  CeBfamien  weit  ver« 
breitet  war.  Hier  leg  ia  iJt-GeUibniiea  eine  lüeeioa  Saa  £raaeieeo 
de  Borgia,  unter  80*  N.  Br.  eine  Saa  Fraaciseo-Bay  nfirdlieh  voa  der. 
grofeea  Magdaleaea-Bay,  uad  aaflnrden  aoeh  dne  Ißialoa  Sea  I^taa» 
ciaoo  de  Soleao  im  Nordea  Toa  aaeerer  Bay. 

2)  Poiat  Saa  Qaeatin.  Dieeee  Vorgebirge  im  SUea  toi  Saa 
Fiaaeieoo  bat  eehon  aaf  den  alten  spaaisehea  Kaiiea  dea  Neaiea 
Panta  San  Qnentin. 

3)  Point  ÄTieadera.  DieaeB  Ymf  ebirge  ist  der  östliebsie  Punkt 
der  gro&en  Halbinsel  and  bildet  gewissermafsen  mit  dem  gegonübec- 
liegenden  Vorgebirge  San  Leandro  die  Nordgrenze  IBr  die  breitesta 
Ansdehnang  des  Beckens  der  Bay, 
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4)  Point  Bruno,  Point  San  Matteo,  Gnano  Island  und 
Marsh  S.  Long  Point  sind  kleine,  niedrige,  nicht  weit  yonprlift- 
gende  Lands^tsen  an  der  Weiftfiste  der  Ba^r,  wetohe  fBr  den  Loeal- 
md  KQstenhandel  der  Bucht  von  einigem  Interesse  idnd. 

5)  Guadalnpe  River  ist  unter  den  verschiedenen  Idefann  Bt> 
eben  und  Flfissen,  die  sich  ans  dem  San  Jos^-Thal  in  den  sUBoliatt 
Tliell  der  Baj  ergiefsen,  der  beikannteifee  und  bedeutendste.  Er  wurde 
enidedkt  nnd  empdng  den  Namen  ^Rio  de  ünestra  Senora  de  GhiadiH 
lope^  Im  Jahre  1776,  ab  Don  Jos6  Moraga  mit  einer  Ansah!  Ton 
IBwionlren  imd  SoUita  m  Lande  seine  erste  Brfbtfdbnngs-Ezpedi- 
tkm  vm  die  Bay  ontemahm.  Im  Thale  ^eses  Flusses  vnirde  im  näch- 
gm  Mn  (1777)  die  Mission  Santa  Oaia  und  das  Pneblo  de  Guada- 
lnpe gegrfindet,  welches  sich  jetit  an  der  blühenden  Stadt  San  Joei 
enreileii  hat  Der  Flolk  bildet  an  seiner  M^dnng  ein  laagss  und 
breitet  Aestuarium,  nelebes  als  das  sOdliehste  finde  unserer  Biy  bo- 
trachtet  werden  kann. 

6)  Die  Points  Calaveras  und  Potrero  sind  die  äuDsersten 
Baien  zweier  langen  Halbinseln,  und  scbliefsen,  auf  der  südöstlichen 
Kfiste  der  Bqr»  eine  kleine  Boeht  em.  Ihre  Namen  sind  ficht  califoiw 
ideellen  Ursprungs  und  deuten  auf  den  IHlheren  Zustand  dieses  alten 
flehsueht-Lendes  hin.  Punta  Calaveras  bedeutet  das  „Gap  der  Vieh* 
■ehldel**,  und  Punta  Potrero  das  „Cap  der  Pferdeheerden*'. 

7)  Alameda  River.  Vom  Point  Potrero  sieht  Sick  die  Ostküsts 
14  Ifiles  weit  genau  in  derselben  Riditnng  Un,  N.-^W.  Der  Haupt- 
ponkl  auf  ^Besem  Abschnitt  ist  die  Iflndung  des  Alameda-Blnapes,  des 
Flusses  „der  Fappclhaine*',  der  auf  einer  Strecke  schÜfbar  ist  und  in 
ein  Bebliehes  und  reich  ausgestattetes  Lind  AhrL  Der  Name  des> 
Fhsses  ist  auf  diese  ganse  Seedon  des  KilstenstriehB  Übeigffgangea, 
die  jetzt  Alameda-Oounty  lieilbt. 

8}  San  Leandro  Point  ist  der  Endpunkt  einer  wdt  vorsprin- 
genden  Halbinsel,  weldie  mit  dem  gegenüberliegenden  Point  Avissdera 
£e  breiteste  Stelle  der  Bay  begrenst  Nördlich  davon  ist  die  Kfiste 
durch  breite  Oreeks  und  sumpfige  BuchAen,  von  denen  der  San  Antonio 
Greek  der  grfifteste  ist,  in  ihnBehe  Hallnnsehi  aenteen.  Im  Norden 
von  diesem  Creek  springt  die  Halbinsel  des  Caps  San  Antonio  vor, 
genau  der  Stadt  Francisco  gegenftber  und  Östlich  von  ihr.  Bs  Uldet 
auf  seiner  nSidlichen  Bette  einen  sandigen  Strand,  auf  weieheni  die 
Hiaser  dea  Dorfes  OaUand  serstrsut  suid. 

9)  Contra  Costa.  Tom  Cap  San  Antonio  nordwesflieh  neht 
toA  die  Eiste  wieder  jiacli  Outen  waMkf  und  awisehen  dissem  Cap 
und  Blrinnond  Point  Hegt  eine  breite  ofihne  Bueht  ndt  sand^em  Strande. 
Dieser  Strand  wurde  von  den  Spaidsm  Contra  Coeta  genannt,  vermuöi- 
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lieb,  weil  diese  Küste  dem  Goldenen  Thore,  dem  Fort  Point,  dem  Pre- 
sidio  und  Yerba  Buena  gerade  gegenüber  liegt  und  uberall  von  diesen 
Hauptpunkten  der  Ansiedelung  und  des  Handels  gesehen  werden  konnte. 
Man  kann  sie  selbst  vom  Ocean  aufserhalb  des  Goldenen  Thores  er- 
blicken. In  neuerer  Zeit  hat  man  diesen  passenden  Namen  nicht  nur 
beibehalten,  sondern  ihn  auf  das  ganze  Gebiet  im  Nordosten  der  Bay 
ausgedehnt,  welches  jetzt  „The  County  of  Contra  Costa''  heifst.  Auch 
die  Gebirgskette,  welche  die  ostliche  Küste  unMcer  Bay  hfigiiitttt  hat 
den  Namen  der  Contra  Costa -Kette  erhalten. 

10)  Richmond  Point  ist  ein  kleiner  Wall  von  Sandsteinfelsen 
und  erstreckt  sich  von  einer  gröfseren  Halbinsel,  die  wir  die  Point  San 
Pablo -Halbinsel  nennen  können,  nach  Süden  in  die  See.  Derselbe 
Sandsteinwall  erhebt  sich  im  Süden  wieder  «bor  «Ue  WMMxflidM  «ad 
bildet  die  kleine  Insel  Rocky  Island. 

11}  Molata  Point  und  Island.  Molata  Point  ist  wie  das  vorige 
ein  Cap  der  Sandstein -Formation,  welche  die  San  Pablo -Halfalasel  ein- 
fafst.  Die  kleine  ihm  gegenüberliegende  Insel  hat  auf  den  spanischen 
Karten  den  NanMi  laU  Molate,  dessen  AUeitoog  oder  Gesehiohta  aidit 
lUtierliefert  ist. 

12)  San  Pablo  Point  ist  das  nordwestliche  Ende  einer  breiten 
Halbinsel,  welche  mit  der  gegenüberliegenden  HalbioMi  des  Caps  San 
Pedro  das  Hauptbecken  der  San  Franciseo-Bay  begrenzt  und  abschliefirt^ 
und  es  von  der  San  Pablo  »Bay  trannt.  Zwischen  beiden  Vorgebirgen 
liegt  eine  «nge  Stcafee,  die  zuweilen  die  Strafse  von  San  Pablo  und 
San  Pedxo  genannt  wird,  und  vor  ihnen  ein  paar  Inselchen.  Die  Insel- 
gruppe vor  San  Pablo  heifst  „die  Brüder'^,  die  vor  San  Pedro  »dia 
Schwestern";  aufserdem  finden  sich  hier  einige  verborgene  EHippeDg  10 
dafs  die  Strafee  nidit  ohne  Ge£sfar  ist.  Darob  die  Strafse  und  aa  ßm 
beiden  Yoigebirgen  ymbei  fdir  man  nun  enten  Mal  auf  Booten  hti 
der  oben  erwlbüten  Boot-Expedition  und  ersten  JCfüsnokang  diosar 
Clkiwfisser  unter  Leitung  Ayala^s  im  Jabre  1775;  zum  iweiten  Msl 
wurde  die  Strafse  im  Jahre  1776  von  der  Boot- Expedition  des  Don 
Fernando  de  Quiros  dorol^bMB.  loh  fßanbe^  dab  cÜe  Stialba  w2a  dia 
YargAmcgfi  bd  dieser  Iststen  CkdsgHdie^  ihre  gsgwwirtigsn  Nsmim 
snipingaii.  Msina  Oxanda  siiid  Colfesda:  Ayala  war  lüBlit  ytm  IGssio- 
niren,  sondern  nur  roA  Matrosen  nod  Seesoldaten  bsf^tat;  Oniros 
bingegen  fBbrto  seine  Brforsdiang  der  Gewisser  mebt  nur  gHfktf^f 
ndt  einer  Ton  MissionIren  begicitetea  Ijand-Expedition  ans»  sondern 
er  batte  in  seinem  «]|ßenen  Boote  mm  Rraariskingr,  den  Pater  Pedro 
Bomto  Osmbon.  Belramitlich  stehen  die  ApqsteL  Fetar  nnd  Paol  bei  den 
graindstamem  in  besanderer  Yerehnmg.  Die  letetem  hatten  gjWdi  bmIi 
ihrer  Anlnmft  in  der  Bay  und  tot  dieser  Erforscbnagi-Expedition  daa 
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Fest  clieser  llclliV^'n  am  29.  Juni  durch  eine  solenne  Messe  geleiert, 
—  den  ersten  Festtaa;,  den  sie  unter  diesen  Umstünden  feierlich  be- 
gingen. Sie  hatten  also  die  Heiligen  noch  in  frischer  Erinnerung,  und 
wahrscheinlich  wurde  Quiros  durch  Pater  Canibon  bestimmt,  Strafse 
und  Vorgebirge  nach  ihnen  zu  benennen;  doch  müssen  wir  einräumen, 
dafs  wir  einen  bt^slimmten  Beweis  dafür  nicht  beibringen  können.  Die 
XtlAmen  haben  sich  nun  faat  ein  Jahrhundert  erhalten. 

13)  Marino  Island  ist  eine  kleine  Insel  in  der  eben  erwähnten 
Strafse.  Sie  wurde  benannt  nach  einem  berühmten  IndiMieiliiB^Üing^ 
der  nnter  den  Spaniern  den  Namen  Marino  fahrte. 

14)  Bluff  Point.  Geht  man  von  San  Pedro  Point  weiter  um 
die  Bay  längs  der  Wei^küste,  so  findet  man  nur  ein  paar  unbedeutende 
Bwditen  und  Vorgebirge:  die  Bucht  des  San  Rafael  Creek,  das  Cap 
8mi  Quentin,  die  Bucht  von  Corte  Madera,  dty  Point  und  zuletzt  in 
der  Nähe  des  breiten  östlichen  Eingangs  lam  Goldenen  Tboro  das 
'fdion  erwähnte  Bluff  Point. 

Den  Monte  Diabio  kann  man  par  exceBtm»  den  ^Berg  der  San 
Frandsco-Bay"  nennen.  Er  hat  eine  Höhe  von  etwa  4000  Fufs  nnd 
fiberragt  alle  benadbtbarten  Berge.  Er  ist  der  einzige  Berg  der  Un^ 
geg^nd,  d^  oft  längere  Zeit  hindurch  eine  Schneekappe  trägt.  Man 
kann  Ihn  von  jedem  Punkte  der  Bay  erblicken,  welche  mit  ihren  Seiten- 
awdgen  (San  Pablo-  nnd  Suisun-Bay)  sich  um  eine  grolle  Halbinsel 
iMmmiMit,  deren  Geotmm  der  Monte  Diablo  bildet.  Der  Gij^  dss 
Berges  kann  sogar  von  der  See  schon  aus  weiter  Entfernung  wahrge- 
nommen werden,  nnd  für  Schüfe,  welche  sieh  vor  der  San  Frandsoo- 
jffialsbvt  befinden,  faUdet  er  grade  den  Hintetgmnd  der  Strafte.  Man 
kaan  Ihn  deshalb  die  hitehsle  lisndmavke  der  gasaen  Gegend  nennen, 
'M  deren  A«fiiahme  und  TiiaagolifVBg  er  eine  groibe  Bolle  i^Mt 
ObgjMdi  er  als  höher  Pik  isofirt  steht,  bildet  er  doch  einen  Theü  einer 
ÜBgersn  Qebligshiette,  welciie  yoik  den  Spaniem  Sienra  de  los  Boiltnea, 
jeCst  aber  gew^fanlieh  Monnt  Diablo  Bange  genannt  wM.  Heber  den 
UrspniDg  des  Namens  Monte  IKabk>  wird,  so  viel  mir  bakannt  iat, 
nirgends  etwas  bemerkt  Aber  wir  wiesen,  dab  der  erste  Baropier, 
weldker  &ib  G^drgricetle  fiberadnitt  nnd  sie  in  geiviissm  Mafl»  er- 
tbfsehte,  Moraga  war,  anf  seinem  Ifanwlie  nm  die  San  Rn— iieo*Bay 
nadi  dem  mlerBn  Ssn  Joaquin,  Im  Jiahre  1770. 

3)  San  Pablo -Bay« 
(46*  5'  V.  BT.,  122*  30'  W.  L.  n  €b) 
'  Die  San  Mdo-Bay  ist  ein  ansgeddmtes  Wasserbeeken  TOn  img»- 
-flhr  kreisrunder  Gestalt  Sie  hat  etwa  45  Statute  MUes  im  Umfimg 
nnd  aweigt  nach  Nordwesten  melueve  bnite  Oreeha  nnd  Aestoarien  nb. 
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Sie  hat  einen  Ausflufs  nach  Süden,  die  Strafse  von  San  Pedro  und 
Pablo,  durch  die  sie  mit  dem  Hauptbecken  der  San  Francisco -Bay 
verbunden  wird,  und  eine  Ausfahrt  nach  Osten,  die  Strafse  Carquines, 
durch  die  sie  mit  der  Suisun-Bay  zusammenhängt.  Sie  wurde  von 
Ayala  (1775)  entdeckt  und  befahren,  doch  genauer  erforscht  erst  von 
Quiros  im  Jahre  1776.  Er  glaubte,  dafs  sie  im  Westen  mit  dem  Bo- 
dcga- Hafen  in  Verbindung  stehen  möchte,  und  untersuchte  deshalb  mit 
seinen  Booten  alle  Abzweigungen,  Creeks  und  Aestuarien  der  Bay  im 
Norden,  bis  er  sich  überzeugt  hatte,  dafs  eine  solche  Verbindung  nicht 
bestände  und  dafs  sie  alle  geschlossen  wären.  Vermuthlich  war  er  es 
auch,  der  dieser  Bay  ihren  gegenwärtigen  Namen  gab,  obgleich  wir 
hierüber  nicht  speciell  unterrichtet  sind. 

Die  Hauptvorgebirge  auf  der  Südostküst(^  der  Bay  sind  Point 
Penoli,  Point  Davis  und  auf  der  Westküste  Grove  und  Long  Point. 
Die  interessanteste  Gestaltung  hat  die  Bay  aber  auf  ihrer  Nordküste. 
Unter  den  verschiedenen  Creeks  und  Aestuarien,  in  welche  sie  sich 
hier  verzweigt,,  sind  Petaloma  Creek  und  Mare's  Strait  die  beiden 
wichtigsten. 

Petaloma  Creek  ist  ein  schönes  breites  und  langes  Aestuarimn, 
welches  sich  von  der  Bay  nach  Nordwest,  nacli  der  Richtung  von  Bo- 
dega  Harbor  abzweigt.  Dieses  ist  wahrscheinlich  das  Gewässer,  wel- 
ches nach  Quiros'  Vermuthung  die  Verbindung  zwischen  der  San  Fran- 
cisco-Bay  und  dem  Bodega  Harbor  vermitteln  sollte;  er  fuhr  mit  seinen 
Booten  einen  ganzen  Tag  und  eine  Nacht  nach  dem  Innern,  erreichte 
endlich  das  Ende,  und  nannte  das  Gewässer  ,,Estero  de  Nuestra  Seuora 
de  la  Merced";  er  hat  es  nämlich  am  24.  September  befahren,  welches 
der  Festtag  Unserer  Lieben  Frau  der  Gnade  ist. 

Mare's  Strait  ist  eine  hübsche  und  beträchtliche  Wasserstrafse 
(i — \  Mile  breit,  25 — 50  Fufs  tief),  welche  sich  von  dem  östlichen 
Ende  der  San  Pablo -Bay  nach  NNW.  abzweigt.  Sie  wird  durch  das 
im  Westen  vorliegende  Mare  Island  gebildet,  eine  kleine  bergige  Insel, 
welche  durch  eine  flache  sumpfige  Landzunge  mit  dem  Contincnt  zu- 
sammenhängt und  zu  Zeiten,  wenn  dieser  Isthmus  trocken  liegt,  in  eine 
Halbinsel  verwandelt  wird.  Strafse  und  Insel  werden  zuweilen  auch 
Nappa  Strait  und  Nappa  Island  genannt;  aber  auf  unseren  neuesten 
Plänen  wird  dieser  Name  nur  einem  Theile  der  Strafee,  Nappa  Bay, 
beigelegt.  Strafse  und  Bay  sind  6  Miies  lang  und  eii4ea  mit  einem 
schmalen  Cieek. 

4)    Die  Strafse  Carquines. 
Die  Carquines -Strafse  ist  ein  Canal,  welcher  die  San  Pablo -Ba^ 
nut  der  Suisun-Bay  vesknüpft  und  von  Ost  nach  W^est  läuft,  in  einer 
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Linge  von  etwa  10  Miles,  einer  Breite  von  1  —  2  Miles  und  einer 
Tiefe  von  10 — 11  Faden.  Die  Spanier  nannten  sie  ^La  Angostura 
de  loB  Garqmnes".  Carquines  ist  kein  spanisches  Wort;  vielleicht  ist 
60  der  Name  eines  Indianer- Stammes,  der  an  der  Strafse  wohnte.  Der 
schmälste  und  gebirgigste  Theil  der  StraDse  liegt  an  ihrem  westlichen 
Ende.  Auf  der  östlichen  Hälfte  wird  sie  breiter  und  bildet  eine  ge- 
liBBiige  Bay,  die  Vallejo's  Bsy,  welche  nach  dem  General  Don  Ma- 
riane Guadalupc  Yaliejo  benannt  ist,  einer  in  diesem  I^ande  wohlbe- 
kannten Persönlichkeit,  die  zar  Zeit  der  Bevolution  und  Occupation 
GalifonaeoB  yon  1836  bis  1848  eine  hervorragende  Bolle  spielte  und 
isi  amerikanischen  Interesse  wirkte.  Auiser  dieser  Bay  sind  auch  noek 
andere  OertUfihkeiten,  für  deren  Ansiedelung  und  Gedeihen  er  sich 
sehr  thätig  gezeigt  hat,  ihm  zu  Ehren  benannt,  z.  B.  Point  YaU^lfii 
Yaliejo  City,  eine  Stadt  an  Mare's  Strait,  die  als  Site  dar  Bsgpmig 
ftr  Californien  in  Yorschlag  gebracht  war. 

Eine  kleine  Bucht  an  der  Nordküste  dar  BtnfiM  ist  Ton  Gspt 
Ringgold  (1850)  „Southampton-Bay "  genannt  worden,  naeh  eoMm 
Schiffe  der  Yereinigten  Staaten.  Malekadel  Point,  im  Westen  der 
Strafse,  erhielt  seinen  Namen  von  einem  anderen  Schilfe,  welohas  Mar 
scheiterte.  Das  noadfistliehe  Yorgebirge  dsr  Strafse,  Navy  Point,  wmie 
Wfm  dem  bekannten  Commander  Jones  aas  der  Marine  der  Yereiaigltai 
Staaten  benannt,  der  in  den  Jahren  1847  und  1848  diese  GewiSisr 
bssnshts  £r  bsnamite  MMh  Edith  Point,  östlich  voa  Nsvy  Point,  mT 
dtr  gsgftnfibMtUegsndm  Küste.  Phelps*  Point  «BjpiBg  umm  SboMn 
von  fliBMOi  dtt  SKttan  aiiieäfcaiiiiidMn  Ansiedlir. 

5)  Saisnn«Bay« 
(aS*  6'  F.  Br.,  122«  W.  L.  QfO 

Maam-Bi^  ist  «in  Wasserbecken,  wekhes  an  Qidfes  und  Gestalt 
dsr  San  Fisbio-fiaj  nemUdi  timHch,  aber  weniger  gsfundst,  etwas 
Ualaer,  aahr  von  Ost  nach  West  gestreckt  «ad  MtUbMkm  nMn- 
gan  IMn  aafaAttt  Ist  Im  Westan  hli^  es  nit  der  8«i  IMIo-Baj 
dnoh  die  Strafte  Oarcpaines  sosaamMi;  im  Osten  nimmt  es  die  aaU» 
vaiahsB  Anus  des  Sm  Jbaqnin  «nd  Sisnunento  «ad  die  Bay  kamt 
als  eins  Wasasunammnliiug  hstwAtat  weidra,  welcbs  duoh  dk  Y«r- 
«iaigmig  ^umn  nSsse  Uwbkt  ist»  dia  flne  D^*t  mA  Mandn^ 
latala  In  sie  fwgssababia  haben. 

Es  kann  meiner  Ansirfit  nach  ans  den  dfiifUgaa  Naabrichtsa,  die 
iHr  IttMr  die  antan  apaoisefaan  Erfbnefaangea  diaser  Gaiwiasar  basHaapi 
nicht  banriasan  mtdmn^  da&  Ajsl»  1775  Midi  in  diese  Bay  TWgadran- 
8811  ist  Aas  dar  Airt  imd  Weiss,  In  «slohair  sidi  Pslra  tbsr  dlM 
teyiiMon  MNrt,  glaoba  Ish  sahlWfcsn  n  nliaen,  dais  Ayain  asias 
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Ecforschimg  bei  der  Carqnines-Strafige  beendete,  die  er  für  die  MQn* 
doDg  des  grofsen  Floases  der  Sanf^nncuco-Bay  hielt  Palou  erwfihat 
bei  dieser  Gelegenheit  die  grofse  ronde  San  Pablo -Bay  ak  die  ietata 
«nd  sagt,  dafii  dar  gfoise  FloTs  sich  in  diese  Bay  ergiefse. 

Dagegen  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  Quiros  auf  nriatf 
Boot-Expedition- im  folgenden  Jahre  (1776)  dieae  Bay  wirklich  ent- 
deckt hat.  Er  segelte  dunh  die  8aa  Pablo -Bay  bot  M^indiwg  def 
,Gran  Rio*^,  nnd  sah  hier  ^mi  gründe  puerto\  «inen  grofsen  Hsftn^ 
ndit  weniger  scbSfi  nnd  sicher,  als  der  Hafen  von  San  Diego,  xaA 
nannte  ihn  ^aerto  de  la  Asuncion  de  Nuestf»  Seoora*'.  Dieser  Halsii 
kt  eben  viism  Snisnn-Bay;  sie  ist  anf  der  spniieheii  Karta  dar  Bagr 
Trai  San  F^raociMo,  die  1777  TvMBußkti  winde»  ao  fingaatUbrnft, 
dfefe  Bwn  de  nicht  nAmtMa  kanii. 

Wto  die  Baj  apller  dieaeii  ilirai  enien  HaaMn  Teilor  ^  Iii  witt 
flieht  beboml.  Auf  spitenn  speaiadieii  Kavten  wird  de  amfettaa 
^Bahia  de  los  GarqBiiiea*  genannt,  wahndieinfich  eben  so,  wie  die 
l^eiehnainige  Strabe,  nadi  einem  Tndianerstanune*  Znweilen  Ist  sie 
andi  «SfiÜnraaaer-Bqr*  genannt  worden,  da  die  SaUfaUi  liier  anfhOrt. 
Auch  Ton  dem  jetiigen  Kaa&en  kann  ich  nidit  sagen,  wann  «nd  wie 
er  entstanden  ist.  Nach  einer  Angabe  des  Generali  YaHi^  IdeA  ein 
Ipdianerstamm  oder  Dorf  in  der  KadibanwiiBfl  ^Sdinn''. 

Als  Gsfpt.  Ringgdd  im  Jahre  1850  diese  Baj  anfbahm,  f  idih 
nete  er  soigfUtig^r  als  es  TOiher  gesiMien  war,  die  lahMclMB  niedil- 
gen  Marsdi-Eilande,  wekhe  das  Deha  des  Saeftmento  büden,  nnd 
nnnnte  de  Preston,  Sing*s,  (^nnnoos,  DarHs,  Wanlngton,  Jones,  Knotx, 
Gwin,  Rodder  ete.  Islands,  nach  Terscfaiedenen  Personen.  Preslon  war 
damals  Staataseeretirin  OsMfomien;  IQng  Gongrdlnnit|^ied;  Sinunons, 
Davis,  Warrington,  Qwin,  Rodder  rdehe  Bfiiger  Ton  San  Rrnndseoi 
wdebe  so  den  Kosten  jener  Anfhahme  bdgesteaert  hatten;  Jones-  war 
der  bdmnnte  Befddshaber  der  amerikairischen  Flotte  im  StfUen  Oeean 
wat  dem  Kriege.  Alle  diese  von  Rhiggold  erdidlten  Kaami  sind  anf 
den  Karten  des  Coast  Snrrey  der  TersinigtSB  StairtMi  bdbihaHen 
worden« 

6)  Der  Saornmento-RiTex. 

Der  Flufe  Sacramento  hat  seine  entlegensten  Quellen  jenseitB  des 
dlsten  Breitengrades,  am  Fnfse  des  Mount  Shastä  nnd  in  denjenigen 
Theile  der  Sierra  Nevada,  der  östlich  yon  diesem  Berge  liegt«  Der 
Hauptstrom  fliefst  bis  36*  10'  genau  von  Norden  nach  Siden  mid 

nimmt  von  Osten  und  Westen  mehrere  Nebenflusse  auf.  Unter  Jensr 
Breite  wendet  er  sich  etwas  nach  Westen  und  ergiefst  ddi  nit  ent* 
schieden  westlicher  Richtung  in  die  Suisun-Bay.  Die  gröfsere  Wasssr 
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Diasse  bleibt  in  einem  einzigen  Strombett  vereinigt;  von  demselben 
zweigen  sieb  aber  verscbieJene  Arme  ab,  die  iu  der  Suisun-Bay  ein 
aus  niebroreu  Inseln  bestebendes  Delta  bilden. 

Der  Flufs  ist  tief  und  für  kleine  Scbifife  sehr  weit  aufwärts  sdliff- 
bar,  nach  Einigen  200  Miles  und  darüber. 

Dafs  im  Hintergründe  der  San  Francisco -Bay  ein  grofeer  Flufs 
existire,  vermntlieten  scbon  die  ersten  Seefahrer,  die  von  dieser  Ge- 
gend einige  Kenntnifs  erwarben.  "VVir  können  indefs  nicht  beweisen, 
daJfe  die  Mündung  des  Flusses  vor  dem  Jahre  177ü,  in  welchem  Qui- 
ros  auf  seiner  oft  erwähnten  Boot -Expedition  hier  ankam,  Nvirklich 
entdeckt  und  erkannt  ist.  Er  hatte  verabredet,  hier  an  einem  Punkte 
mit  der  Land- Expedition  zusammenzutreßen ,  die  zu  derselben  Zeit 
unter  Moraga  aufgebrochen  war  und  um  die  ganze  Bay  marschirea 
sollte.  Jener  Punkt  kann  jetzt  indefs  mit  Sicherheit  nicbt  mehr  be- 
zeichnet werden.  Wahrscheinlich  hatte  Quiros  die  Karte  Ayala's  bei 
sich,  und  wenn  dies  der  Fall  war,  so  war  zum  Rendezvous  wahrschein- 
lich Ayala's  äufserster  Punkt,  d.  h.  die  Strafse  Carquines,  bestimmt, 
die  Ayala  für  die  Flufsmündung  liielt.  Quiros  fand  nun,  dafs  die  Mün- 
dung viel  weiter  ostwärts  lag  und  von  der  Strafse  Carquines  durch 
eine  Bay  getrennt  war.  Die  Sumpfinseln  des  Sacramento  sind  in  dem 
Bericht  über  seine  Reise  als  tulares,  mit  Binsen  bestandene  Sümpfe, 
bezeichnet;  vielleicht  segelte  er  aucb  noch  eine  Strecke  stromaufwärts. 
Wenigstens  spricht  Falou  von  dem  äufserstcn  Punkte,  bis  zu  welchem 
diese  Expedition  vordrang,  so,  als  läge  er  unter  der  Breite  des  Cap 
Mendocino,  und  sagt  von  der  Fahrt,  dals  sie  eine  Zeit  lang  direct 
Dach  Norden  ging.  Er  bemerkt  aucli,  dafs  sie  hier  zum  ersten  Mal 
die  Sierras  Nevadas  erblickten,  oder,  wie  er  sie  nennt,  „la  Sierra  Alta 
de  Nuestro  Padre  San  Francisco".  Dafs  die  Expedition  dem  Flusse 
einen  besonderen  Namen  verlieh,  wird  nicht  erwähnt;  der  Flufs  wird 
in  dem  Bericht  immer  „el  Rio  Grande"  oder  ^el  Rio  Grande  de  San 
Francisco"  genannt.  Alles  Bedeutende  in  der  Nachbarschaft  dieser  Bay 
wurde  nach  dem  Heiligen  Franciscus  benannt.  Ich  habe  indefs  manche 
Gründe  für  die  Annalime  oder  Vermuthung,  dafs  auch  der  Name  .Sa- 
cramento" bei  dieser  Expedition  entstanden  ist,  wenn  der  Flufs  auch 
noch  nach  dieser  Zeit  auf  den  Karten  immer  „el  Rio  de  San  Fran- 
cisco" genannt  wird.  Am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  wurden  von 
den  Chartographen  dem  Flusse  verschiedene  Namen  beigelegt;  sehr 
häufig  heifst  er  „Rio  Timpanagos",  weil  man  annahm,  daCi  er  aws 
dem  Timpanagos  -  See  entsprang. 

Die  Franziskaner  unternahmen  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahr- 
hunderts mehrere  Reisen  nach  dem  Innern,  durch  welche  der  untere 
Xiauf  des  Kusses  iimen  etwas  besser  bekannt  wurde»  und  die  £eiaeaden 
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ans  Canada,  die  seit  1830  von  der  Mundung  des  Columbia  nach  San 
Francisco  zogen,  lernten  seine  westlichen  Quellen  am  Mount  Shasts 
imd  seinen  ganzen  Lauf  kennen.  Capt.  Belcher  veranstaltete  1837  von 
der  See  aus  in  Booten  eine  Aufnahme  des  Flusses,  1 50  Miles  Yon  der 
San  Francisco -Bay  aufwärts.  Zu  derselben  Zeit  erreichten  auch  ame* 
rikanische  Landreisende  den  Flufs  von  Osten  her.  Lieut.  Emmons,  den 
Wilkes  von  Columbia  auf  der  Route  der  Canadier  im  Jahre  1841  au» 
sandte,  reiste  längs  des  ganzen  Flufslaufes,  und  Capt.  Ringgold  veiaa» 
staltete  gleichzeitig  eine  Aufnahme  desselben  von  der  Seeseite  bis  zur 
Mundung  des  Feather  River,  dann  1850  nun  xweiten  Male  200  MIkft 
weit  aufwärts. 

Wir  beabsichtigen  nicht,  hier  tiefer  auf  die  Beschaffenheit  nnd  Ge- 
schichte dieses  Flusses  einzugehen,  da  sie  zu  unseren  UntenadUlDgni 
Aber  die  Seekuete  nur  in  entfernterer  Beziehong  ateht 

7)    San  Joaquin  -  River. 

Der  Flufs  San  Joaquin  ist  fast  eben  so  grofs  wie  der  Sacraraento, 
ergie&t  sich  mit  dem  letztern  vereint  in  dieselbe  Bay,  hat  aber  einen 
ganz  entgegengesetzten  Lauf.  Er  entspringt  im  Süden  auf  dem  nörd- 
lichen Abhänge  der  San  Bernardino -Kette  unter  35*  N.  Br.  und  nimmt 
in  sein  Hanptbett  die  fliefsenden  Gewässer  eines  breiten  Thaies  auf, 
welches  von  der  Salinaa-Kette  im  Westen  und  von  den  Sierras  Ne- 
vadas im  Osten  begrenzt  wild.  Seine  Ilaiiptrichtung  ist  eine  nord- 
nordwestliche; in  seinem  unteren  Laufe  durchschneidet  er  ausgedehnte 
Ebenen,  theilt  sich  hier  in  verschiedene  Arme  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Sacramento  bei  seiner  Mündung  in  die  Suisnn-Bay. 

Einige  Schriftsteller  haben  geglaubt,  dafs  der  Flufs  San  Felipe, 
den  Pater  Garces  1775  auf  seiner  Reise  von  Neu -Mexico  nach  Mon* 
terey  als  den  nördlichsten  Punkt  seiner  Reise  erreichte  und  den  er  auf 
aeiner  JEüurte  verzeichnet  hat,  ein  Xheil  dos  oberen  San  Joaquin  ist; 
aber  dieses  seheint  sehr  unsicher.  Die  Franziskaner  scheinen  in  ihren 
Missionen  au  San  Antonio  und  San  Luis  de  Obispo  sehr  früh  etwas 
von  den  grollMn  Binsensfimpfen  (tulares)  auf  der  östlichen  Seite  der 
Salinas-Kette  gehört  zn  haben;  der  San  Joaquin  tiielst  durch  diese 
Seen.  Historisch  sicher  ist  aber  nur,  dafs  der  Flufs  von  Europäern  " 
tarn  ersten  Mal  auf  der  Land -Expedition  Moraga's  (1776)  erreicht 
wurde,  als  dieselben  nach  einem  Marsche  um  den  südlichen  Theil  der 
San  Francisco -Bay  und  in  der  Absicht,  nach  der  Strafse  Carquines 
vorzudringen,  eine  falsche  Richtung  einschlugen.  Über  eine  Einsattelung 
in  der  Monte  Diablo-ELette  gmgen  und  weiter  ostwSrts  in  die  weiten 
Ebenen  des  unteren  San  Joaquin  hinabstiegen.  Moraga  ging  in  einer 
FuHi  Uber  den  Flufii,  kefarle  aber  bald  wieder  nach  der  San  Fraa- 
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cisco-Bay  zurück,  da  er  dort  nur  wüste  und  unbewohnte  Ebenen  fand. 
Er  hatte  übrigens  eine  sehr  richtige  Vorstellung  von  dem  Laufe  des 
von  ihm  entdeckten  Flusses;  denn  er  vermuthete  sofort,  dafs  „er  aus 
den  grofsen  Binsensümpfen  im  Osten  der  Sahnas -Kette  kommen  müsse, 
von  denen  die  Missionäre  in  den  südlichen  Missionen  San  Antonio  und 
San  Luis  einige  Konntnifs  besalsen".  Hätten  Moraga  und  seine  Zeit- 
genossen diese  rieht ii^t  ii  Vorstellungen  im  Jahre  1776  chartographisch 
niedergelegt,  so  würden  die  Karten  von  Californien  nicht  noch  im  Jahre 
1829  so  auiserordentlich  fehlerhaft  gewesen  sein.  Welchen  Namen  Mo- 
raga dem  neuentdeckten  Flusse  beigelegt  hat,  wird  nicht  erwähnt.  Dafs 
es  der  Name  „San  Joaquin"  war,  ist  zweifelhaft,  da  in  der  Zeit,  in 
welcher  die  Expedition  stattfand,  kein  Tag  dem  Heiligen  Joaquin  ge- 
widmet war.  Auch  kommt  dieser  Name  meines  Wissens  bei  den  alten 
Geschichtschreibem  über  die  califonusohea  Missionen  nicht  ein  einsi- 
ges  Mal  vor. 

Der  Flufs  scheint  übrigens  in  seinem  ganzen  Laufe  den  Franzis- 
kaner-Missionären schneller  bekannt  geworden  zu  sein  als  der  Sacra- 
mento;  wenigstens  ist  er  auf  den  alten  Karten  besser  gezeichnet.  Im 
Jahre  1811  wurde  er  in  seiner  vollen  Ausdehnung  von  den  Franzis- 
kanern Fortuni  und  Abelli  erforscht.  Amerikanische  Pelzjäger  erblick- 
ten seinen  oberen  Lauf  im  Jahre  1828,  in  demselben  Jahre  z.  B.  auch 
Capt.  Smitli.  Capt.  Fremont  (1843)  folgte  ihm  seiner  ganzen  Länge 
nach  und  verzeichnete  ihn  sehr  genau  auf  seiner  Karte.  Eine  der  letzten 
Aufnahmen  des  Flusses  wurde  von  Mr.  C.  D.  Gibbes  aus  Californien 
veranstaltet.  Sie  wurde,  wie  Capt  Binggold  bemerkt,  ,| unter  Tielm 
Schwierigkeiten  und  mit  sehr  anerkennnngswerther  Ausdauer  Uld  Ener^ 
gie  ausgeführt'^.  Noch  spätere  und  ausgedehntere  ErforsofaEOngen  dieses 
Stromes,  wie  aller  anderen  Flüsse,  die  sich  in  die  Bay  von  San  Fran- 
cisco ergiefsen,  wurden  in  den  Jahren  1853  und  1854  bei  Gelegei^Mil 
der  groben  Untersoohnngen  über  gesignete  Eisenhahn-Booten  ansge- 
fuhrt 


Die  hohe  Kette  der  Sierras  Nevadas  mag  in  unserer  hydrographi- 
schen Abhandlnog  nvr  eme  beiläufige  Erwihnong  finden.  Ihre  Piks 
können  von  der  Küste  aos  nicht  gesehen  werden.  8ie  sind  überall 
150  bis  200  Miles  von  ihr  entfernt,  und  aufserdem  liegoi  andere  und 
xiemlich  hohe  Ketten  vor  ihnen.  Indefii  «»•iOMWi  ^  Sierras  Nevadat 
unter  der  Breite  von  San  Francisco  eine  Biisgiuig  nach  Westen,  and 
ihre  Piks  können,  wenn  nicht  vom  Oceaa  mm,  so  doch  fon  dem  inner- 
sten Winkel  der  Gewässer  der  San  Francisco -Baj»  TOn  dam  osttieheii 
Ende  der  Suisnn-Bay  nnd  derMondong  dea  Sacnunanto  gesehen  war> 
dan«  und  gehfiras  also  giinniiBimsfinii  nodk    oMm  Ganofatakroaa. 
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CUifiiRiiBii  Mis  dMB  Ifitni  JalülMiiidirt  Tivi6ichii6Cs  dsnuitfir  irt  ibcf 
id^it  jülst  M^umuite  QcMiig^mig  Tcrata&ddiiy  tondsni  dis  KftrteD* 
kstte,  die  Galbrillo  im  November  und  Deeember  1542  mit  Schnee  be- 
deekt  sah.  Der  Mann,  der  historisoh  nachweiaber  suent  von  allen 
eoropÜSGhen  See&farem  den  Kamm  Jenee  Oebirgee  entdeckte,  ist  Don 
Fernando  de  Qmroe  im  Jahre  1776^  ab  er  in  die  Snisnn-Bay  vnd  snr 
Mündung  des  Saeramento  gekommen  war.  ^Hier  sahen  bm^,  sagt 
Fater  Non,  «die  hohe  Siem  vaaeres  Yatera  San  Erandaoo*^.  Ba 
q^gt  in  die  Augen,  dab  hier  keine  andere  SIsr»  als  irnnro  8lem  # 
Ke?ada  gemeint  sein  kann;  der  ilteete  Name  deneiben  Ist  also  «die 
San  Fraacisco-Ketle^  gewesen.  Aber  die  BVansiskaner  selbst,  ^e 
spfiter  wiederholte  Reisen  an  den  Fofii  dieses  Gebirges  unternahmen 
und  £e  mit  ewigem  Sdmee  bedeckten  Gipfel  dessäben  ilberall  im 
'  ffintergrunde  henrorragen  sahen,  führten  den  Namen  ,,SierTas  Nevadas*^ 
ein.  Die  Geschichte  ihrer  allmählichen  Brforsehung  gehört  nicht  in 
diese  KQstenbeschreibung. 


Miscellen. 

Ueber  die  Scheidelinie  der  nördlichen  und  südhcheu 

Erdhälfte. 

Von  H.  W.  Dort. 

Alt  dw  Vonddag  Ton  Hnyghens,  den  lUlftam  einst  KSipeit  in  einer 
Seeimde  zur  natSdleken  Mnfttlnheit  det  Raumes  ca  wihlen,  dadurch  sebe  all- 
gameine  Bedeutang  zn  verKaren  schien,  dafs  Bicher  entdeckte,  dafs  in  ders^ 
ben  Zeit  ein  Stein  in  Cnyenne  durch  eine  kürzere  Strecke  fiel  als  in  Paris,  es 
also  nun  Miedonun  der  Willkühr  überlassen  werden  nüis.se,  den  Ort  zu  wühlen, 
wo  man  den  KiriKr  fallen  zu  lassen  habe,  der  die  Einheit  liefern  solle,  trat 
Condaminc  vcrmilti  lnd  ein,  indem  er  anricth ,  die  liaunieseinheit  an  die  Be- 
stimmung des  Ac(iuatorialpendels  zu  knüpfen.  Bei  seiner  Wahl,  sagt  er,  habe 
sich  kein  Volk  über  Bevorsugung  eines  anderen  zu  beklagen,  diese  Linie  sei 
einzig,  ron  ihr  vtiden  alle  Bz^en  geciUt,  beide  BrdhUftea  bitten  gleidiea  An- 
brach an  aie,  hier  tat  die  Schwere  am  kkinttea,  «nAeidem  dat  Pendel  bereiti 
geaietten.  Ein  E^anxote  würde  aUeidingt  den  Pteallel  von  Faxia  Tonielien,  ein 
Engländer  den  Ton  London,  ein  Enropler  in  AUgemeben  den  mm  46ttea  Grade» 
,20  phibmqtkt,  aber,  €t  k  eücgrm      mondt  ekoitira  «om  eoefredKt  h  pmidiiU  SpA' 

Zugegeben ,  dafs  für  die  astronomischen  Bestimmungen  der  Aequator  von 
entschiedener  Bedeutung  ist,  dafs  hier  allein  sich  alle  Gestirne  des  Himmels  über 
den  Horizont  des  Beobachters  erheben,  während  die  Zahl  derselben  an  den  Polen 
abgesehen  von  der  Strahlenbrechnng  auf  die  Hälft«  derselben  herabsinkt,  so  theilt 
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er  zwar  die  tägliche  Periode  in  gleiche  Theile,  nicht  aber  die  jährliche.  Da  näm- 
lich die  Sonne  über  der  nördlichen  Erdhälfte  länger  verweilt  als  über  der  süd- 
lichen, so  fällt  die  Linie,  über  welcher  die  beiden  Durchgänge  der  Sonne  durch 
den  Zenith  um  genau  gleiche  Zeiten  abstehen,  nicht  auf  den  Aequator,  sondern 
auf  einen  Parallel  der  Nordhälfte  der  Erde,  Für  alle  klimatischen  Verhältnisse 
gehört  er  aufserdcm  so  entschieden  zur  südlichen  Erdhälfte,  dafs  man  vom  phy- 
sisch-geographischen Standpunkte  ihn  nur  als  eine  mathematische  Linie  iinerkennen 
kann.  Der  physische  Aequator  als  Scheidegrenze  beider  Hemisphären  fällt  un- 
bedingt auf  die  nördliche  Hälfte. 

Dafs  im  atlantischen  Ocean  dem  Seefahrer,  noch  ehe  er  die  Linie  erreicht, 
der  über  dieselbe  herübergreifende  Südostpassat  als  Süd  ent^jegenweht,  ist  jetzt 
allgemein  bekannt,  wenn  auch  noch  Basil  Hall  in  den  „Erinnerungen  eines 
Seemannes"  es  als  eine  der  Erscheinungen  bezeichnet,  %velchc  den  jungen  See- 
mann, der  zuerst  die  Linie  passirt,  am  meisten  in  Erstaunen  setzen,  da  ihm  ge- 
lehrt sei,  dafs  der  Nordostpassat  der  nördlichen  Erdhälfle  und  der  Südost  der 
südlichen  in  der  Nähe  des  Acquators  als  Ost  zusammentrefTen,  wie  es  ja  auch 
auf  allen  Karten  dargestellt  werde.  Dafs  dieses  Uebcrgreifen  des  südlichen  Pas- 
sats auch  im  Stillen  Ocean  stattfinde,  liat  Dam])ier  bereits  auf  seiner  "Wind- 
kartc  genau  dargestellt.  Bei  dem  dürftigen  Beobaclitungsmaterial,  welches  damals 
vorlug,  mit  solcher  Bcstimnitlieit  dies  festzustellen,  kann  nur  bei  dem  nicht  in 
Erstaunen  setzen,  dessen  eigene  Erfahrung  einen  solchen  Schatz  des  Wissens  dar- 
bot, dafs  er  noch  jetzt  und  mit  Kecht  der  König  der  Seefahrer  genannt  wird. 

Handelte  es  sich  darum,  auf  einer  Karte  die  Scheidelinie  beider  Erdhälften 
zu  entwerfen,  so  möchte  am  zweckmUfsigstcn  dazu  die  Milte  der  inneren  Gren- 
zen der  einander  begegnenden  Passate  gewählt  werden.  Für  den  atlantischen 
Ocean  liefern  dazu  die  älteren  Bestimmungen  von  Horsburgh  in  ^em  India  Di- 
rectory die  Anhaltspunkte,  für  den  stillen  die  von  92  Schitlen  ermittelte  Grenze 
beider  Passate  in  Kerhallct's  Considt'ratiom  ff<fn€rales  sur  Voc€an  pacifigue, 
1856,  p.  4,    Dies  giebt  folgende  Bestimmungen  der  nördlichen  Breite: 


Atlantischer  Ocean. 


SUdl. 

Grenze 

Nördl.  Grenze 

Mitte 

des 

dos 

des  Zwischen- 

Nordostpassats SUdostpassats 

gürtels 

Januar 

5" 

45' 

2 

'  45' 

40 

15' 

Februar 

6 

1 

15 

3 

37 

März 

0 

8 

1 

15 

3 

12 

April 

5 

45 

1 

15 

3 

15 

Mai 

6 

30 

2 

45 

4 

37 

Juni 

9 

3 

6 

Juli 

12 

3 

30 

7 

45 

Anglist 

13 

3 

15 

8 

7 

September 

11 

45 

3 

7 

22 

October 

10 

3 

6 

30 

November 

8 

3 

45 

5 

52 

December 

5 

30 

2 

15 

3 

52 

Winter 

5 

45 

2 

25 

4 

5 

Frühling 

5 

47 

1 

45 

3 

46 

Sommer 

11 

20 

3 

15 

7 

17 

Herbst 

9 

55 

3 

15 

6 

35 

Jahr            1  8° 

12'  1 

2' 

'  20' 

5" 

IG' 
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Südl.  Grenze 

N6rdl.  Grenze 

Mitte 

des 

des 

des  Zwischei^ 

Norilostpassats 

Sudostpassats 

gürteli 

Januar 

6°  30 

5* 

0°  45 

I^ebriuur 

4  11 

2 

3  5 

Marz 

O  10 

1  9 

April 

4  45 

2  0 

o  oo 
3  <^ 

Mai 

^  52 

3  36 

5  44 

Juni 

9  58 

2  30 

6  14 

JaU 

12  5 

5  4 

8  34 

Angiit 

O  AA 

O  AK 

1  o  00 

O  11 

11  <j 

October 

12  20 

3  32 

7  OO 

November 

December 

5"'l2 

I*l6« 

3  34 

Winter 

5  18 

2  58 

4  8 

Frühling 

6  57 

3  4a 

5  23 

Sommer 

12  21 

3  21 

7  51 

Heibft 

11  40 

4  49 

8  14 

Jahr 

9»  4' 

3«  44' 

6«  24' 

Aber  wo  ist  diese  Grenze  im  indischen  Occan,  wo  in  der  einen  Hälfte  des 
Jahres  der  Südost -Passat  "vvcit  hinauf  als  SiidAvcst-Monsocjn  in  die  nördliclic  Erd- 
hälfte vordringt,  wührond  in  der  anderen  Hälfte  der  Nordost -Passat  in  die  süd- 
liche Erdliidfte  als  Nordwest -Mousoon  übergreift? 

Die  Vertheilung  der  Regen  giebt  einen  unsicheren  Anhaltspunkt,  denn  wenn 
die  swei  Regenzeiten  sich  ää,  wo  innerhalb  des  ganzen  Jahres  Niederschläge  er- 
folgen ,  «ndi  nodi  in  swei  M»»imia  gdtend  maehen»  ao  ist  dodi  Uw  Loc»- 
litit  TOB  80  erhebHdieiii  EinflfiDi,  dab  die  L«ge  dieter  Mudnui  oft  wesendidi 
dadnich  modifldrt  wird  utd  dalier  eine  eidiete  PertiiHuiim|f  enehwert*  Audi 
das  Tliermometer  giebt  diese  nicht,  da  die  durch  die  Regen  rerminderte  diieeto 
Erwärmung  durch  Insolation  und  die  Verdnmpfangskalte  in  den  unteren  Sehiohtea 
die  Jahrcscur\'e  den  Segen  analog  modificirt.  Den  sichersten  Anlialtspunlct  ge- 
währt das  Barometer. 

In  dem  ganzen  Gebiet  der  Monsoons  und  auf  der  nördlichen  Erdhälfte  noch 
weit  über  die  Grenzen  desselben  hinaus  ist  die  baronietrisdic  Jahrcscunc  so  ge- 
krümmt, dafs  das  Barometer  sehr  regehnufsig  von  den  kälteren  Monaten  nach 
den  wärmeren  hin  fallt.  Dies  gilt  sowohl  für  die  nördliche  als  südliche  Erdhülfte, 
die  concavc  baio metrische  Curvc  der  nördlichen  Erdhälfte  verwandelt  sich  daher 
in  eine  conyeze  bei  ihrem  Uebergange  in  die  efifikhe  ErdlUUfte. 

In  einer  ansfiOnücheB  Untenudniiig  ftber  den  Wftsseigehalt  der  Atmosphin 
(Poggendorff*s  Annalen,  Bd.  77,  p.  369)  habe  ich  geseigt»  dalb  diese  Uebeigsags- 
steBe  im  indischen  Ocean  anf  Jata  fSSt,  worans  sich  «giebt,  daft  hier  die  Scheide- 
linie eine  noch  höhere  nördliche  Breite  endcht  als  im  aüantischen  und  stillea 
Ocean.  Es  wer  daher  wahracheinlich,  dafs  sie  sieh  rem  atlantischen  Ocean  ans 
durdi  das  Innere  von  Afrika  hlndureh  aUmahfich  erhebe,  aber  der  Mangel  aller 
barometrischen  Beobachtungen  eus  diesen  Gegenden  verbinderte  die  empirische 
Bestätigung. 
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Diese  Lücke  ist  jeUt  erg&nzt  durch  ein  Beobachtnngsjouraal  des  Missionärs 
Dovyak  in  Gondokoro  am  weifsen  Nil,  unter  4*  44'  N.  Br.,  49«  20'  0.  L.T011 
Furo  ia  251  ToiMa  Höbe  gdegtn.   Die  Beobechtongen  ergaben: 


I 

1 

Barometer 

Tempera- 
tur B. 

negenuige 

Starker 
Begen 

Anzaui  Oer 
Deouacn- 

i  im  JB>4  ^  Uli 

uuigNagB 

Windes- 
richtnog 

1853  Januar 

319"'.23 

25«.49 

2 

21 

0, 

Febmar 

318.66 

26.27 

7 

3 

26 

0.  8. 

Uta 

318.85 

25.56 

7 

1 

27 

0.  s. 

April 

319.23 

23.52 

12 

29 

0.  s. 

Mai 

320.08 

21.72 

12 

2 

31 

s. 

Jmii 

880.62 

20.02 

7 

25 

JnU 

320.56 

20.64 

3 

30 

s. 

Angost 

320.23 

20.21 

11 

1 

31 

NO.  0. 

September 

320.17 

21.07 

5 

23 

NO.  S. 

Oelober 

810.03 

21.01 

5 

30 

NO.  8. 

November 

319.70 

22.10 

7 

23 

N. 

December 

319  72 

23.25 

2 

20 

NO. 

1854  Januar 

319.3Ü 

0 

10 

Diese  Beobachtungen  hat  Herr  Kreil  veröffentlicht  im  25.  Bande  S.  476 
der  Berichte  der  Wiener  Acadeinie. 

Die  barometrische  Curre  schlieDst  sich  also  hier  ganz  entschieden  an  die 
■fldli^  BfdhiUle  an  und  dauelbe  apricfat  tieb  Uer  «nck  denllich  in  dem  Geage 
der  Ten^peialnrciinre  ans. 

Ton  Chartom  in  15*  35'  N.  Br.,  50*  5'  0*  L.  toh  Feno  in  138  Toifcn 
Höhe  sind  leider  nicht  die  berometrischen  Monatsmittel  gegeben,  sondern  nur  die 
WSimemittei  Piwe  sind: 

1862  14.  Jnni  bis  Ende  27M  R.  S.  SW. 

Juli  26.0  R.  S. 

Augast ....    25.6  R.  S. 

Beptembor    .   .    25.6  R  S. 

October    .    .    .    26.8  R.  O.  NO.  N. 

1.  bis  14.  Novbr.   22,9   R.  N. 

Daraus  lafst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  schliefsen,  da  sich  die  barometri- 
sche Curve  in  diesen  Gegenden  nicht  direct  an  die  thermische  anschlicfst,  wie 
deatlich  hervorgeht,  wenn  wir  Madras  und  Bombay  unter  einander  vergleichen, 
■elbift  wo  wegen  stiindliefaer  BeobiMshtungen  kein  Zweifel  über  die  Bestimmang 
dei  wilinn  Teayenlnniiittftl*  mSglieb  iit.   CBmm,  in  Per.  Linien.) 


Hadias' 

Bombay 

T«Mf«ntllr  1  Uar.  Abwtich. 
H           1 V.  J.lire^mitt«! 

Tcmpcratar  1  Bar.Abmitli. 
H.  Ir.JahMMlilMl 

Januar 

10.90 

1.78 

18.38 

1.42 

Februar 

20.56 

1.45 

19.30 

1.25 

Uta 

22.33 

0.55 

21.00 

0.66 

Apra 

23.88 

—0.16 

22.50 

—0.18 

Mai 

24.49 

—1.49 

23.43 

—0.71 

Jnni 

24.45 

—1.73 

22.35 

—1.87 

Juli 

24.10 

—1.47 

21.67 

—1.70 

Auglist 

23.34 

—  1.07 

21.45 

—1.04 

September 

22.89 

—0.66 

21.42 

—0.27 

October 

21.86 

0.25 

22.08 

0.20 

Norember 

20.68 

1.16 

21.28 

0.00 

Deeember 

10.80 

1.3S 

19.54 

1.46 
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EKer  sieht  man  deutlich,  dafs  in  Bombay  die  nach  dem  Aufhören  der  R(^;en- 
seit  eintretende  Temperaturerhöhung  nicht  in  der  barometrischen  Curve  ihre  ent- 
sprechende Verminderung  hat,  dafs  ebenso  in  Madras  das  barometrische  Minimum 
nach  dem  unverhältnifsmärsig  verfrühten  thermischen  Maximum  folp^t,  also  die 
barometrische  Curve  einen  viel  sichcrera  Anhaltspunkt  gewiilirt  als  die  thermische. 

Schlielalich  geht  entschieden  ans  den  vorhergehenden  Betrachtungen  hervor, 
atft  Ibenll  di«  UmIImIm  SdMMapaiM  d«r  b«ldai  Haniaphinn  tmt  die  nM- 
BdM  MUUle  mik,  d«r  AbMod  diaMr  Gimm  m  dtc  LUe  4«  gtlftm» 
IhtknitgiigmimkaiSSißüAt  ab«  wtor  fctMUadaMB  Llncea  TOfwIMai  kit,  iaUm 
de  In  AlUkft  imd  In  fadieelwa  Ooen  weiler  dwnm  «Mht«  äb  Ib  •ÜnAt^m 
and  BtiDen  Oeeaa,  wowm  der  GtoMl  in  der  VeKiheinng  des  FeHen  nnd  Bliwlf 
sich  unmittelbar  henmiileUti  Der  Verlauf  dieser  Scheidelinie  l&Cit  tieh  aber  ans 
den  bisherigen  Daten  nnr  annähernd  andeaten,  da  die  BeitiinnMingidilBn  nocb 
n  Ififikenheft  tind,  ma  Um  mit  Sicherheit  fcstzniitellea. 


Ueber  das  yeränderliclie  Niveau  der  Ströme. 

Von  H.  W.  Dove. 

Die  in  der  jnhrlichcn  Periode  sich  verändernde  Wasserhöhc  der  Ströme  stellt 
ein  sehr  verwickeltes  Problem  dar,  in  welchem  sich  nufscr  dein  uiif  dem  Strom- 
gebiet als  Regen  und  Schnee  herabfallenden  Wasser  noch  die  kSclinceschmelzo 
der  Gebirge,  von  welchen  sie  entspringen,  mechanische  Stopfungen  bei  Eisgängen 
und  beconders  im  unteren  Laufe  Zurückstauen  durch  vorherrschende  Windesrich- 
«ng  vnd  die  Bbbe  nnd  Rndi  dee  M eezee  gellend  nuidien.  Den  Binflnb  dieser 
ehiniliien  UrMeben  in  sondern^  wird  rine  viidiel^bl  nMii  in  Mtsende  An^ptbe 
bleiben.  Bei  der  ]¥lditigkeit  dieser  Ntreanmiterechiede  fBr  den  allgaaieiaea  Han* 
ddaverkefar  imd  den  Wohlstand  der  Ufecbewoboer  insbesondere  ist  es  aber  ron 
Bedentnni^  den  qaaatitiitiTen  BinflnA  des  mefsbaren  Elements,  idinüieh  des  Biedev» 
Schlags,  festnistellen ,  um  die  verwiekdte  Aufgabe  auf  einfachere  Bedingungen 
Borückzufuhren.  In  dieser  Beziehnng  verdienen  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
veröffentlichten  Arbeiten  der  Commission  hydrom^trique  de  Lyon,  an  deren  Sj)itzc 
Fournet  steht,  die  fjrüfseste  Anerkennung.  Die  furchtbaren  üeberschwemmun- 
gen,  von  denen  in  neuerer  Zeit  das  südliche  und  mittlere  Frankreich  so  oft  heim- 
gesucht worden,  sind  die  nächste  Veranlassung  zu  ihrer  Bildunf;  gewesen,  denn 
der  erste  Sehritt  zur  Besiegung  einer  Naturgewalt  ist,  ihre  Gröfse  zu  bestimmen. 
Das  Jahr  1857  hat  im  mittleren  Europa  das  Kivcan  der  Strome  so  erniedrigt, 
dafii  yAt  dadudi  sttnibflnd  m  bestiauMn  vemögen,  welehen  Binflolb  eine  anl^ 
idIeDd  Tsmindene  Menge  des  Hiedeiseblags  sm  iaftem  fan  SMaade  Ist  Ans  desi 
eben  crsehienenen  H£tm»i  dm  ohtemakm  tfasilen  wir  daher  Uer  die  beiden  Jahr> 
ginge  1856  nnd  1857  nit  fBr  das  GebieC  der  Snone,  ninHeh  die  BagcnsMnge 
dss.ünl^ldefeBs  nnd  das  Nhen  des  Stromes. 


Begen  nnd  Schnee  in  Millimetern« 
Oberes  Bassin  der  Saone: 


1856 

1857 

Bonrbonne  .  . 

371.2 

174.3 

Vesottl    .   .  . 

686.7 

496.7 

Graj  •  •  •  . 

1063.6 

66&1 

D^en  .... 

955.2 

615.5 

Mittel  •  •  •  • 

769.7 

438.5 
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Bmäm  det  Doobt : 


ISftft 

1857 

Fort  de  Joux  .  . 
MontbiUard .  .  . 
Bem^oo   •   •  • 

1057.1 
659.0 

1080.5 

517.3 
3Ü3.1 
7M.8 
656.1 

MftNil    •   •   •  • 

GAAloiit  •  •  •  • 
Lons  ic  Twäliiifr  . 
Bourg  .... 
Fort  Lamothe  .  . 

9f6.7 

An  der  Am 

882.8 

1189.2 
1251.6 
997.5 

0€7^ 

MM! 

537.7 
693.4 
725.8 
600.6 

Mittel  .... 
Allgemeines  Mittel 

1067.8 
931.7 

039.O 

548.4 

Mittlere  Höhe  der  Saone  in  Metern  (über  dem  Nullpunkt). 


1866 

1867 

Unter- 
schied 

St.  Jean  de  Iiosne 

1.79 

1.15 

0.64 

Verdon  .... 

2.26 

0.89 

1.37 

OMkoi    .  .  . 

1.01 

0.62 

1.29 

Tkwovs    •  •  . 

1.97 

0.91 

1.02 

Lyon  «... 

2.17 

0.99 

1.18 

Im  Jahresmittel  von  1857  ttMid  aleo  dl«  Saon«  3  bis  4  EüSt  niedriger  ale 
im  TiN&ai9Bhanden  Jahre. 


Notiz  über  die  BOgenannte  Zwickaaer  Hauptverwerfung. 

Tom  Bergrath  Dr.  Jenseeh  in  Gotha. 

Der  Beichthom  des  Ober  den  Schichtcu  der  Koblenformation  abgelagerten 
Mganmliit  grasen  Conglometaies  aa  Oranulitgeiehieben,  irdohe  bAmml- 
Ikh  in  dem  obena  Bothficfeadeii  (der  oberen  Abtfaeikag  von  Naamami't  aal»> 
Mm  BoiMingwidwi)  der  niehitea  ümgebimg  von  Zwiekan  nkbt  angetroffen  wer» 
den,  beweiali  dab  aar  Zeh  der  AUagenng  demelben  dar  daa  rfcheiiche  Gtannli^- 
eO^oid  ui^iebeade  GliBmMn^eliBnrall  noeh  nUht  csietiien  knmie.  INe 
Hebung  des  Qruiulitgebietes  erfolgte  erst  nach  Ablagerung  der  Schichten  dm 
durch  seine  Thonsteinlager  charakterisirten  unteren  Bothliegenden  (der  unteren 
Abtheilung  von  Nanmann's  unterem  Bothliegenden) ^  jedoch  noch  vor  der  Ober* 
Hohendorfer  Melaphyr  -  Eruption. 

Die  Folge  dieser  Hebung  war  die  Entstehung  des  erwähnten  Glimmerschiefer- 
walles und  die  gleichzeitige  Emporzichung  der  Schichten  der  Kohleuformation 
und  de«  unteren  Rothlicgcnden,  weiche  Schichtensysteme  sich  jedoch  nicht  ihrer 
gttuen  Britceckung  nadi  mit  fortaiehen  Befsen,  sondern  endUeh  lerriMon;  der 
jetst  im  echwnnghaften  Abbau  stehende  Theil  des  Zwiokaner  Kohleobassins  aber 
blieb  hingen  an  seinem  ans  Gnmwaoke  und  Grftnstdngebüden  bestehenden  Grund- 
gebirge»  welelM  in  einer  TStliiltnilsmiftig  geringen  Tenfe  Uer  voriumden  ist 
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Bt  entstuid  die  sogemimte  Zwickaner  Hauptverwerfung,  das  seiner  Natu 
nach  nicht  klar  erkannte,  wohl  aber  desto  mehr  gefiirchtete  Gespenst  der  Zwickanet 
Kohlenbauunternehmcr.  Dafs  die  Abreifsung  nicht  nach  einer  geraden  Linie, 
auch  nicht  in  einer  Ebene,  sondern  vielmehr  in  Absätzen  (terrassenAveise)  er- 
folgte, bedai'f  kaum  der  Erwähnung.  Bei  der  Oberhohcndorfer  Mclaplijr-Erup- 
tion  ergofs  sich  ein  Melaphyrstrom  über  die  nördlicli  und  nordöstlich  vom  Erap- 
tionspiuikte  gelegenen  TaniiMB. 

DarBber  aowie  ftber  maaehe  andere  f8r  die  Kefmtiiifii  der  Zwidkaaer  geo- 
logifldi-beiginiiiiüadiai  VerhMltniate  mtereaMoiBB  ^niatsachea  handelt  ansflihiw 
lieber  die  demniehat  ereeheinwide,  mi  einer  genlngtirbm  Karte  nad  einer  FroiU- 
taftl  bi^^itete  Abhandtnag;  » Jensaeh,  ^e  Yerimitnng  daa  Mtkfhpt  mA  dea 
Sanidin-Quarzporpbjr  in  dem  im  Jahre  1858  in  Abbaa  atabeadea  Tlieflo  dea 
fiHeinkohlfrahasgina  Ton  Zwiekatt  im  Köaigreiidi  SaGhaaa*. 


Zur  BevöIkeruDgs-Statistik  des  Eönigreichs  Polen. 

Nach  den  von  dem  Staatssecretair  des  Künifrreichs  Polen  unlängst  an  die 
Kaiserl.  Academie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  eingesandten  und  von 
letzterer  so  eben  in  dem  neuesten  Jahrgange  (1858)  des  von  ihr  redigirten  rus- 
aiadian  Kalaadara  veröfRmliichtea  Notiaan  (vergU  daaelbst  8.  110—117,  sowie 
8.  142)  atellto  aiah  4ie  Zabl  dar  im  ganaen  KSnigreicäi  Polen  fan  Mne  1854 
Gabofenen,  Geitoibanan  «nd  Tarelielififalen,  nad  die  Zahl  d«  BÜniraimar  anm 
Jahra  1856  ia  folgandar  Weiaa  betaaa.  Ea  gab  nimfidit 


in  den  Gouver- 
nemanta 

Geborene 
beiderlei  C 

Gestorbene 
ieschlecbts 

Es  kam 

1  Geburt 
auf 

denmaeb 

1  To(lof=fall 
auf 

4)  Warschau   .  . 

2)  Ljublin  .... 

3)  liadom  .... 

4)  Awgnatowo.  • 

74,109 
38,570 
34,099 
24,378 
21,842 

71,353 
53,200 
29,306 
24,906 
20,729 

23  Seelen 

26  - 

27  - 
26  - 
25  - 

23  Seelen 
18  . 
31  - 

24  . 
26  . 

Summe 

192,998 

199,494 

25  Seelen 

24  Seelen 

Die  Zahl  der  Verstorbenen  überstieg  demnach  dicjeni;;c  der  Geborenen  um 
6,496.  Das  Sterblichkeitsvcrhältnifs  ist  ein  überaus  ungünstiges  und  im  Qoaver» 
nement  Ljublin  ein  ganz  abnormes. 

Ehen  wurden  geschlossen: 

in  dem  GonTemement  Wanohan.  •  «  •  •  14,855, 

-  -  -         Ijoblin    .  .  .  »  .  8,962, 

-  -  .         Badom  2,918'), 

-  -  Atvgutowo  .  •  •  •  4,409, 

-  -  -         Floak  .   .  .  .  .  «  4.208> 
  Snnma  35,852. 

')  Diese  Zahl  ist  wohl  falsch,  oder  die  Mehrzahl  der  jungen  Leute  im  Goa- 
varaament  bat  an  einem  ebeMndlielien  Strika  vereinigt,  da  aaeli  Jener  Ziflbr' 
In  ffimam  Jalna  aral  mitar  916  r^aanan  aüM  Ehe  an  Stande  gakonuaan  sein  sott. 

K.N. 
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Die  Zdil  der  £inwoliMr  m  Jdbt  tm  e^iel»!  liili  n»  fBlgeader  Uebev* 
rieiil.  Es  mMB  Tocliaiiden: 


in  den  Gouver- 
nement» 

£inw( 
männl. 
GeschL 

>hn6r 
weibl. 

GeschL 

ttberhaapt 

1)  Warschan  .  . 

2)  Ljnblin  .... 

3)  Radom  .... 

4)  Awgtutowo.  . 
ö)  Flozk  

822,512 
487,320 

443,380 
298,125 
266,077 

880,163 
519,931 

479,975 
315,796 
284,566 

1,702,675 
1,007,251 

923,355 
613,921 
550,643 

im  gMisen  Königreich 

2,317,414 

2,480,431 

4,797,846 

Das  männliche  Geschlecht  belligt  demnach  48,301  ProcMit,  des  weiblicbs 
51,699  Procent  der  Totalbevülkemng;  oder  mit  anderen  Worten:  anf  100  Per- 
sonen des  männlichen  Geschlechts  sind  107  des  weiblichen  zn  rechnen. 

In  der  allgemeinen  Zahl  der  Einwohner  befanden  sich  nach  der  Verschieden- 
heit der  Religionsbekenntnisse: 

Rechtgläubig  Katholische  (oder  Griechisch  -  Katholische)  4,564 


Römisch -Katholische   3,714,016 

Unirte  Christen  '   .   .  229,721 

Protestanten  beider  CoofessiODm  •  270,412 

Von  anderen  ehristUohen  Bekenntnissen  (die  Annemsch- 

Qregorianisehe  C<Miftssioii  eingereobnet)   .   .  •  6»601 

HebiSer  (Babbinisten  nnd  Kanimen)   672,062 

Mohammedaner .  •  •   409 

Zigeuner   70 


Snmme  wie  oben  4,797,846. 

Die  Bevölkerung  der  Goavemements-  und  Kieisstädte  anlangend,  so  stellte 
ddi  dieselbe  zum  Jahre  1866  in  folgender  Weise  heraus. 

Warschau,  die  Omptstadt  des  ganxen  Königreichs  Polen,  nnd  zugleich  die 
Hanptstadt  des  gleiehnamigen  Gotiremements  nnd  Kreises,  sihlte  156,072  Seelen 
(gegen  157,436  im  Jahre  1854,  nnd  gegen  164,116  im  Jahre  18421).  Jn  den 
fibrigen  11  KreisstUdten  des  Gouvernements  Waisdum  wurden  im  Jahre  1856 


geaihlt: 

in  der  Kreisstadt  Seekn 

Kutno  (Kreis  Goslgmin)  •  .  5,868 

Kaiisch   12,066 

Konin   5,147 

Lentschitza    ......  5,159 

Lowitsch   5,465 

Piotrkow   9,954 

Bawa   4,567 

Sitjerads   5,256 

Minsk  (Kreis  Slanlftlawow)  .  1,203 

Wjelun   3,816 

Wloslawek   t^228. 
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Sämmtliche  (12)  Kreisstädte  des  Gouvernements  Warschau,  mit  Einschlufa 
der  Landeshauptstadt,  besitzen  hiernach  eine  Totalbevölkerung  von  220,296  See- 


len.   Von  anderen  Ortschaften  des  Gouv 


emements  zählten  im  Jahre  1856: 


Bluschky  .... 

2,806  EiQw. 

1,040  - 

Qomlilii  •   •   •  * 

3,926  - 

Qosljriiiii  •  •  »  • 

3,118  . 

4,610  - 

KxofiMiiilBe  .   .  . 

1,206  - 

Lodsi  CLwU)    .  . 

24,G55  - 

Pcisern     .    .    ,  . 

3.053  - 

Radomsk  «... 

2,956  - 

Sluptza  .... 

1,745  - 

Slushcwo  (Station)  . 

1,192  - 

Sochutscliew  .    .  . 

3.848  - 

Strykow  .... 

2,561  - 

Tschenstochow  .  . 

8,637  - 

Die  Haaptoiadt  des  Oouremements  IjabUn,  Ljublin,  ilUta  km.  Um  f8M 
16,629  Einwohner.   AnAerdem  gab  es  7  Ereisst&dfee,  nimlicht 

1866  mit  Einwobaoni 


.  .  3,881 

Hnibjetaehow .   ^  . 

.    .  5,859 

Radsin  

.    .  2,472 

Samosc,  Festung 

.    .  4,035 

.    .  7,531 

Die  (8)  Kreisstädte,  incl.  LJubiin,  besitzen  demnach  eine  Gesammtbevölke- 
rnng  nm  46,143  Seelen.  Ym  aadexen  Orlen  dee  Ckwvemements  führen  wir  an: 


1866  mit  Elawohnem 

Kasimiersflli 

Tomas  chew  . 

•   •   •   •  3,686 

Urshendow  • 

Wcnjrrow  . 

....  3,859. 

Radom,  «Ii*'  Hauptstadt  des  gleielmamigcn  Gouvcrnemfiit« .  hatte  im  J;ihro 
1856  eine  Population  von  7,962  Seelen«  In  den  übrigen  7  Kreisstiidten  wurden 
in  demselben  Jahre  gezählt,  in: 


^jelze  .  . 
l^echow  • 
OUnueh  . 
Opatow  . 
Opotschno 
Sendonir  • 
und  Slqpnüsa. 


3,841  Einw. 

M27  . 

1,650  - 

3,491  . 

3,334  - 

3,191  - 

2,187  - 
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Alle  (8)  KreissUidtc,  mit  Einschlafs  voa  Badom,  haben  hiernach  eine  Total* 
pefvlaliOB  ton  27,083  Seelen.  Anüieidem  licp^cn  in  dorn  Onnrcrncment  die  Ortai 

1856  mit  ICinwohnem 
KonsVie    ....  3,587 
KoMult/c      .    .    .  2,902 

Tilitza  3,95ü 

Ritschiwol    .    .   .  1,011 
Schidlow  ....  1,998 
und  Staschow .   .  - .   •  5,069. 
Ssawalki,  die  Hauptstadt  des  GouTernementi  Awgnitowo,  betaft  im 
Jahre  1856:  10,584  Bewohner.  Es  gab  aoTser  ihr  noch  4  andere  Kreisstidte, 
■imlidi:  mit  Seelen 

Ealwaria  .  .  .  .  8,137 
Lomsha  ....  5,881 
Mai'iumpol    •    •    .  3,462 

nnd  Sseiny   3,283. 

Die  Clcsammtheviilkcnnif^  aller  (5)  Kreisstädte,  cinsclilicfslich  Ssuwalki's,  stellt 
sich  hiemach  auf  31,347  Seelen.  Von  auderen  Städten  wurden  in  diesem  Gou- 
vernement im  Jahre  1856  verzeichnet: 

mit  Seden 
Schdscfantschin  .   .  2,996 
nnd  Tikotzin   ....  4,947. 
Die  Hauptstadt  Plosk  des  Gk»ii?emement8  gleichen  Namens  besafs  im  Jahre 
1866  eine  Bcvölkernng  von  12,430  Personen  beiderlei  Geschlechts.  Es  gab  noch 
Ibmere  5  Kreishauptstädte,  nämlich: 

1856  mit  Einwohnern 
Lipno  .....  3,884 

Mlawa  3,290 

O.^trolcnka     ...  3,371 
rra.sni.'ich  (PrasnvlV)  3,766 
und  Pultusk    ....  4,341. 
Alle  (6)  Ilauptorte  der  Kreise  haben  also  dne  Totalpopulation  Ton  31,082 
Seelen.  In  diesem  Gouvernement  liegt  auch  die  neue  starke  Festung  Nowogeor- 
giewsk,  das  frühere  Modlin,  worüber  aber  keine  Bevölkemngsnotiz  in  der  Tabelle 
des  Staatssecreteriats  TOihanden  ist 

Die  Gesammtsumme  der  Bevölkemng  aller  im  Obigen  verzeichneten  69  Ort- 
schaften, die  (la>  eijj^cntlich  Städtische  Element  im  Könicn'eich  Polen  repräsentiren, 
stellt  sicli  zum  Jahre  1846  zu  478,639  Individuen  beider  Geschleclitcr  heraus. 
Auf  die  39  Gouvcrnempnfs-  und  Kreisstädte  fiUlen  hiervon  355,951  Seeleu,  die 
man  gewisscrmafsen  als  den  Kern  der  stiultischen  Bevölkerong  (das  grofsstädti- 
8che  Element  im  Königreich  rden)  bezeichnen  kann. 

Dr.  J.  Altmann. 
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Aus  einem  Briefe  des  Dr.  Wetzstein,  Königl.  PreuDk 
Oonsuls  in  Damascns,  an  seine  Gattin  in  Berlin,  über 
die  Wüsten  Städte  im  Hauran  '). 

Die  archüologiselie  Reise  nach  dem  Hauran,  von  der  ich  oftmals  mit  Alexan- 
der Ton  Homboldt  gesprochen  und  welche  sein  leUuiftM  Lttereste  angeregt  hatte, 
kt  an  3.  AprU  imtwwwMB  woiden.  Naducidita&  Aber  dienibe  kabt  iA  miltr 
9tm  20.  «nd  30.  April  aat  Bona  im  Hunraa  aad  Bdni  ioi  Lande  Bann  gesandt 
leb  wai  aabr  befriadigt  flbar  den  Erfolg  naiaar  Beiaa.  leb  baba  an  200  ]»• 
idniftan  eopirt  und  dia  imbakanntan  Lindar  dai  Saft  Bobba,  Blna  and  dia 
Stadtwüste  sadöstlich  vom  Ilanran  dorebatreift.  leb  baba  dort  an  20  aosgebraanti 
Krater  gefunden,  auch  die  ehemalige  Centraistadt  rom  Ost>Hauran  Megdel  es  sor 
besacht  und  das  von  Bnrckhardt  und  Scctzen  erwähnte  nnd  nicht  gesehene  Melach 
es  sarrAr,  dann  die  Stadt  Imdän  nnd  die  alt-hebräische  Stadt  Umm  Kot^n  (die 
Fcif^cnstadt),  die  ebenfalls  noch  kein  Europäer  gesehen.  Die  Souterrains  von 
Edrei  wurden  besucht  und  deren  Märkte  durchwandert.  Ich  denke  von  f'.drei 
ans  noch  nach  Umm  el  mandin  (die  thürmereicbc  Stadt)  zu  gehen  und  nach 
Adaman  (ebenfalls  leere  Städte)  und  über  das  Ledscha  nach  Damascus  zurück* 
sakebren.  Noch  «31  kdi  aiaaa  die  Yolkaiittan  ebaiakteriairandea  Vorfallee  ge- 
denken. Bai  den  Bibaoban,  ainen  Badabtanatamm  awiacban  Bndan  and  ol  aaaAk, 
dar  lafaaratan  wttataa  Stadt  gegen  Oatea,  angelangt,  gab  idi  auinar  Wirlbia 
aiwaa  Pfindafetler  (Genie),  an  mir  danaa  Brod  an  badoen,  da  iak  adian  nal^ 
ma  Tage  kefai  Bnd  gageaaen.  Sie  aebiotola  fia  Gante  auf  eiaar  klainea  HanA- 
mfihle,  machte  ans  einer  Ffiitze  (denn  Wasser  giebt  es  dort  nicht)  den  Tdg  und 
formte  die  Brodkuchen  auf  ihrem  blofsen  Schenlcal,  denn  aie  hatte  sonst  niohia 
CHattes,  am  daranf  den  Brodteig  breit  zu  schlagen.  Neben  ihr  safsen  ihr  Mann, 
ein  Dutzend  Beduinen  der  Nachbarzelte  und  deren  Kinder.  Die  Männer  trugen 
nur  ein  Hemde  und  die  Jungen,  15  bis  16  Jahre  alt,  waren  nackt.  Als  Abends 
Feuer  angezündet  wurde,  stellte  sich  die  ganze  Sippschaft  um  dasselbe,  hob  die 
Hemden  in  die  Höhe,  um  sich  die  Flamme  auf  dcu  blofsen  Leib  schlagen  zu 
lassen,  denn  n  arar  sehr  kalt.  Hure  Füfse  hielten  sie  oft  mehrere  Minuten  hin- 
dnnh  iafa  taer  md  ea  acUan  ftnan  kefamwegi  Sriimanwn  m  maiaaclna 


Zur  Fauna  von  Amoy. 

In  der  zweiten  Sitzung  der  vor  einiger  Zeit  in  Araoy  gestifteten  „literarischen 
und  wissenschaftliehen  Gesellschaft",  die  am  17.  November  1857  stattfand,  hielt 
Hr.  Robert  Swinhoe  einen  Vortrag  iil»er  die  Fauna  von  Amoy,  dem  wir  Fol- 
gendes entlehnen.  Unter  den  Säugctliicren,  Gattniif:  Cnrnivorn  Cuv.,  findet  man, 
obwohl  nicht  sehr  häufig,',  in  der  Nachbarschaft  der  meisten  Trmpcl,  den  Fuchs 
(Hu -Ii  der  Chinesen  oiler,  wie  er  in  Amoy  genannt  wird,  „Berghund").    Es  ist 


')  lieber  die  Landschaft  Hauran  (Auranitis)  und  die  Reisen  Burckhardt's, 
Saalaen's  u.  A.  auf  diesem  Gebiete  veigl.  Ritter's  Erdkunde  Bd.  ZT,  AbOalL  t. 
S.800 
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unser  Vulpes  vulr/aris.  Am  meisten  Verwüstungen  unter  dem  Geflügel  richtet  ein 
zum  Gesclilccht  der  Wiesel  (Mnstela  Linn.)  gehürendcs  Thier  an,  dessen  man 
selten  ansirlitig  wird.  Es  hat  einen  lederfurbigen  (gelblichen)  Pelz,  eine  schwarze 
Schnauze  uud  ist  etwa  anderthalb  FoTs  lang.  Die  Chinesen  nennen  es  Hwang- 
schu-lang,  in  Amoy  MAt  M  Tsnhitlrtinhm  d.  L  g«lb«  Itetta.  Bttondttf  gwn  stellt 
m  den  Bat!»  aadi,  ^  oft  in  saUloMr  Mmg«  vodiiBto,  nad  Uhttit  dadindi 
mekt  gering«!  NvtMn.  Ein  drittes  Thier  ans  der  enriUmten  Gtttang  der  Ekiee^ 
ilteieer  gehSrt  m  der  EluBili«  Ftverra  Idmu  Aa  Gfüliw  der  «geiben  Baftte' 
g^eh,  bat  ea  einea  langhaarigen  schwanbrannen  Pels,  einen  schwarzen  Kopf  mit 
einem  weifsen  Strich  auf  der  SduuMSA  und  einen  weiftge^renkelten  Schweif. 
Das  Fleisch  wird  als  Leckerbissen  gegessen,  wie  ein  Chinese,  der  es  Yuh-min- 
maonh,  d,  i.  mit  Edelsteinen  besetzte  Katze,  nannte,  dem  Hm.  Swinhoe  mittheilte. 
Nach  der  Aussage  der  Eingebomen  gab  es  auch  Seeottem  in  Amoy,  von  denen 
übrigens  Hr.  Swinhoe  niemals  eine  gesehen.  —  Aus  dem  Geschlecht  der  Nage- 
thicre  sind  Hatten  zahlreich:  die  braune  oder  Wanderratte  {Mus  decumanus  Fail.), 
die  Moschusratte  {Sorex  Mtfoturm)  bei  den  Chinesen  ^Qeld-Batte'  „Tschin-tschm* 
genannt.  IfiiaBe  find«»  sieh  nfielit.  Bina  der  makwiidjgslan  TUsra  gaMtt  aar 
Ordaang  der  EimMa  oder  FeUaibnsr  «nd  aar  Gattang  JIM  Linau  8«ln9p«»> 
lader.  Qr.  8.  bilt  die  S^peeiaa  in  Amoy  ittr  eine  Abart  des  Madt  Imokjfmrm; 
dieselbe  ist  aber  Udner,  ab  diea  •konscbwiDiige  oder  ^fte  Gfirteltliier*  aanat 
beachrfohfn  zu  werden  pflegt,  nämlich  zwei  Fufs  nnd  drei  Zoll  lang,  wovon  der 
Schwanz  allein  einen  Fufs  mifst.  Der  Gang  dieses  Thieres  ist  höchst  eigenthöm^ 
lieh,  es  läuft  mit  gekrümmtem  Rücken,  Kopf  und  Schwanz  nach  unten  gebogen, 
auf  den  Seiten  seiner  Vorderfüfse.  „Mir  brachte,  berichtet  Hr.  Swinhoe,  ein 
Chinese  ein  lebendiges  Exemplar,  um  dessen  Hinterfüfse  ein  Strick  gelegt  war. 
Ilm  mir  die  aufserordentliclie  Muskelkraft  des  Thieres  zu  zeigen,  stellte  sich  der 
Chinese  auf  seinen  Rücken  und  wirklich  erhob  sich  das  Thier  und  machte  einige 
Schritte  vorwärts.*  Hr.  Swinhoe  hielt  es  einige  Wochen,  mm  thm  mgen.  aefaier 
Neigung  aüsa  aa  wtediShIen  sehr  sdmierig  war.  In  einer  Kiste  aas  sfeaiiMai 
Zinn,  die  aiesdkh  hoeh  war,  ikfateto  es  steh  aaf  die  Spttse  aeines  Bofannaaes 
eaq^or  aad  aaciite  an  entsehlSpfcn.  Als  es  dacaaf  in  ein  BeUltailb  gebmcht 
wai%  desaea  Boden  aaf  der  Bide  niü  ütgäbttamm  beiigt  war,  w&blte  es  sieh 
in  die  Erde  soweit  hinein,  als  die  um  M-inen  Hinterfufs  geschlungene  Schnur  es 
znliefs.  Mehrere  Tage  brachte  es  ohne  Nahrung  nnter  dem  Erdboden  zu.  Dann 
kam  es  wieder  zum  Vorschein  und  machte  sich  mit  ungewöhnlicher  Anstrengung 
von  seinem  Stricke  los,  so  dafs  das  Fleisch  und  die  Haut  des  Beines  an  dem 
Stricke  sitzen  blieb.  Nach  wenigen  Tagen  starb  es.  Sein  Name  im  Chinesischen 
ist  Tbchuen-schan-kia  d.  i.  Bergwüliler.  Aufserordeutlich  zahlreich  ist  das  Ge- 
schledit  der  V9gel  vertreten.  Unter  den  Raubvögeln  finden  sich  Fako  (mtiMa- 
ealptdbs  Meifta.  (fi5dieMalkeX  <F* /lereyrtnus  (Würgfalke) ;  fimer  Aecipiter-,  Bateo- 
tad  CSieaa-Artea.  Miknu  Chvktia,  aaf  diinesiseh  Bsh-heo,  aach  Bai-bao  ga> 
Bannt,  ist  sehr  biafig  im  Haftn  fon  Aaioj,  wo  er  fiber  den  Masten  der  Sdiüfe 
daUnsebwebt.  Sein  Nest  findet  man  aahheioh  aaf  der  Fagoden-lBsel.  Aaeb  der 
Fischadler  (Pandion)  kommt  vor,  obgleich  wenig  von  ihm  bekuint  ist.  Ans  dem 
Geschlecht  der  Eulen  ist  Bubo  maximus  (Strix  JBubo?),  chinesisch  Am-konj^ 
tscheaou  heimisch.  Hr.  Swinhoe  sog  ein  Junges  grols  und  hatte  es  lingw  als 
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fwei  Jahre.  Im  Winter  sieht  man  eine  Spcrling?culc  und  eine  kleine  gelblich« 
Eule  (wahrscheinlich  Scops  ru/escens  florsfield).  Unter  den  Würger-Arten  ist  der 
Netmtödter,  von  den  Eingebornen  Pelo  genannt,  vorhanden;  xmter  den  Singvögeln 
aus  der  Familie  der  Mendidne  die  Scliwarz-  und  die  Stcindrosscl.  EIrstere  ist 
gröiier  als  die  in  Europa  vorkommende  Art  und  hat  auch  einen  von  dieser  ver« 
HÜtotaflik  0flM]ig,  «vwie  dtt  W«ilic3iai  dne  waOxm  IVvbe.  Der  bekanoteste 
«ntar  dm  Slageni  iit  «ine  Art  BollikalilGheii,  düneiiBdi  Sse-he,  wu  eovi«!  huSUfi, 
di  «der  Bbter  i^dehend*.  Bf  fit  ein  UeiBCr  Vogel  mit  buntem  Gefieder,  der 
von  frSh  na  bie  Abends  auf  den  Spitzen  der  DIeher  seinen  Gesang  ertönen  l&fst 
Er  ist  ebenso  streitsfididg  wie  das  ans  bekannte  Rothkebldien.  Der  kleinste 
Togel  ist  der  Schneiderrogel,  dem  sein  Isaga  q»itziger  Schnabel  als  Nadel  diente 
mn  Blätter  zu  einem  Neste  zusammenzunähen.  Die  Chinesen  nennen  ihn  Mang> 
tang-a.  In  Gebüschen  sind  eine  ganze  Reihe  langschwänziger  Sänger  häußg,  deren 
Gesang  zwar  angenehm,  aber  ohne  Abwechslung  ist.  Aus  der  Gattung  der  Dünn« 
sehnäbler  verdient  der  Wiedehopf  {Upupa  Epops  Linn.)  Erwähnung.  Die  Chi- 
nesen haben  eine  Abneigung  gegen  diesen  schönen  Vogel,  weil  er  oft  in  blofs- 
gelegten  Särgen  sein  Nest  baut;  sie  geben  ihm  daher  den  Beinamen  ;,Sargvogel", 
Zahlreich  sind  die  Beiher  vertreten,  die  auf  den  Reisfeldern  willkommene  Nah« 
mng  finden:  so  Ardka  emersa  Linn,  der  gemeine  Fischreiher,  Ardta  Ganttta 
Linn,  der  kleine  Silberreiher  n.  a.  m  Die  Blume,  auf  denen  die  SUbeirelher 
ihre  Nester  habeui  erscheinen,  wenn  sie  dcNrt  ruhen,  wie  mit  Wolken  von  Schnee 
bedeckt,  swisdiea  weldien  die  grOnen  Blitter  hervorsdümmem.  In  dunesischen 
Gedichten  wird  dieses  Vogels  «Ln-tsse*  oft  gedacht,  Amoy  daher  auch  oft  Ln- 
mvn,  Lu-kiang,  Lu-taon  genannt.  Sieben  Arten  von  SnmpiVügcln  und  fast  alle 
Schwimmvögel,  nur  Pelikane,  Albatrosse  und  einige  Möven-  nnd  Mccrschwalben- 
Arten  ausgenommen,  sind  mit  denen  in  Grofsbritannien  vorkommenden  identisch, 
dagegen  werden  viele  europäische  Arten,  die  in  Amoy  nicht  heimisch,  durch 
ähnliche  nahe  Verwandte  doit  reprasentirt.  (Nach  der  OverL  China  Mail  vom 
30.  Dee.  1857  No.  Iö4.)  B. 


Zur  Statistik  von  Neu«Seeland. 

BeTölkernng.  Förster  sehitite  die  einheimische  BerSIkeniDg  auf 
100,000,  Nicholas  anf  150,000,  Yate  auf  160,000,  PoMk  auf  130,000,  die  Mis- 

■ioniie  1840  auf  109,000  — 120,000,  Dieffenbnch  auf  115,000,  Grey  auf  93,000, 
Fitiroy  auf  80,000,  die  Missionäre  1840  auf  90,000,  1850  auf  70,000,  Hurst- 
hoQse  (II.  Band)  auf  60,000,  wovon  35,000  auf  das  Gebiet  von  Auckland,  15,000 
anf  jenes  von  Wellington,  8000  auf  das  von  New-Fl^mottth,  lüÜU  auf  Kclfton  und 
je  500  auf  die  übrigen  Gebiete  kommen. 

Die  europäische  Bevölkerung  schätzt  der  letztere  im  J.  1857  auf  50,000. 
1831  betrug  sie  mit  Einschlufs  von  2158  Soldaten  und  ihren  Familien  4f8,8(i5 
Personen,  darunter  ll,tf72  weiblichen  Geschlechts.  New-Plymonth  hatte  1865 
Stl8  Enropier  (1135  Minner,  978  Weiber),  1857  nach  Hursthouse  30ü0  Seelen. 
WdUngton  hatte  1855  an  8000  Enropler,  1857  naeh  Hnrsthonse  12,000.  Anckland 
hatte  1865  11,918  Eoroptor  (9701  Mioner,  5218  Weiber),  1857  nach  Borttboim 
l«ilsete;l.allf.Bidlc.ll«MMfe.B4.rr.  22 
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15,000.  Das  1848  gcgiündtte  Otago  hatte  1855  2852  Europäer  und  79  Blend- 
linge (darunter  1290  weibl.  Geschlechts),  1857  nach  Ilursthouse  4000.  Nelson 
hatte  1848  2949,  1854  5858  Europäer  (3485  Männer,  1373  Weiber),  1857  nach 
Hursthouse  9000.  Cantcrbur.v  hatte  1854  3895,  1856  5347  Europäer,  1857  nach 
Himllioase  7000.  —  Gering  ist  die  Zahl  der  Todesfälle  bei  Eniopi««,  1855  ia 
Otago  13  gegen  130  Ckbiirtvn  (nur  7  Kinder  Ton  1300),  in  Nelaon  45  g^gm 
197'd6biurten  (1854). 

tkx  Ackerbau  mit  Vieluodit  wurde  1855  auf  600,000  Aeret  KroDland 
getrieben.  Eingehegtes  nnd  besätes  Land  gab  es  in  AneUand  42,7ttl  nnd  27,138 
Acres,  in  Neu-Plymouth  7056  und  7612,  In  Nelson  7104  und  9434,  in  Canter- 
bnry  7221  und  2920,  in  Otago  3500  und  3168.  1857  schitste  Hnrsthouse  das 
gerodete  (clenred)  Land  von  Neu -Seeland  auf  200,000  Acres,  davon  je  50,000 
in  Auckland,  Wellington  und  Nelson,  je  I5,ÜÜ0  in  Otago  und  Plymouth,  20,000 
in  Canterburj.  Hierin  sind  die  Weidelizenzen  nicht  begrifi'en,  die  in  Otago  1^ 
Mill.  Acres,  in  Nelson  1  Mill.  Acres  betrugen. 

Man  erntete  1854  in  Canterbury  Weizen  auf  3171  Acres,  in  Otago  auf  1077, 
in  Nelson  auf  2378,  in  Auckland  (1852)  auf  1558  Acres;  Hafer  in  Otago  auf 
728,  Canterbury  auf  730,  Nelson  auf  1738  Acres;  Erd&pfel  in  Audüand  (1852) 
an^*  1158,  Nelson  auf  460,  Otago  auf  276  Acres;  Gerste  in  Nelson  auf  809, 
Canterbury  auf  278,  in  Otago  nur  auf  9  Acres.  Als  Versuche  erwfihnen  wir 
Mais  (Canterbury  1  Acre),  Rfiben  (Otago  37),  Hopfen  (Nelson  8  Acres)  etc. 

tilÜDstUcher  Wiesen  gab  es  (1852)  in  Auckland  11,606,  in  Canterbury  815 
Acres,  der  Gärten  514  Acres  in  Nekon,  242  in  Canterbury,  52  in  Otago  — 
exdusivc  curopäisclics  Obii,  (iciuüse  etc. 

Die  Vidi  /,  licht  ist  im  rasrhern  Aufschwünge.  1855  hatte  (nach  Coopcr) 
Neu-Plyinouth  2.i8  Pferde,  ^14.^  Stück  Kindvieh,  14,846  Schafe,  55  Ziegen,  998 
Schweine;  Auckland  1!>90  Pferde,  19,S'J5  St.  Hin.hieli,  22,091  Schafe,  34ö5  Zie- 
gen, 9730  Srhneine;  1804  Nelson  1190  Pferde,  !(),952  St.  Pindvich,  183,231 
Schafe,  4401  Schweine,  10  Maulesel;  18nÜ  Canterhury  1189  Pferde,  12,434  St. 
Bindvieh,  220,781  Schafe  nnd  4906  Schweine;  Otago  (nach  Adam)  717  Pferde, 
8496  St  Rindvieh,  75,474  Schafe,  1627  Schweine,  323  Ziegen.  1857  gab  Hnrat- 
house  an  Schafen  1,200,000  an  (davon  350,000  in  Wellington,  330,000  in  Nel- 
son, 320,000  in  Canterbury,  120,000  in  Otago,  50,000  in  Auckland,  30,000  in 
Plymouth),  an  Bindvieh  94,000  Stuck  (davon  23,000  in  Wellinglon,  17,000  in 
Nelson,  16,000  In  Canterbury,  20,000  in  AucUand,  12,000  in  Otago,  6000  in 
Plymouth),  an  Pferden  10,300  Stück  (2800  Auckland,  2200  Wellington,  2000 
Nelson,  If.OO  Canterl  nry,  1'*.' 00  Otago,  500  Neu-Piymouth),  un  Schweinen  33,000 
Stück  (je  7000  Stück  in  Auckland,  Wellington,  Nelson,  6000  in  Canterhury,  je 
3000  in  Otixgo  und  Plymouth),  ohne  das  Vieh  der  Kingclxirncn  zu  rechnen,  daj* 
er  auf  6000  Schafe,  1700  Pferde  und  67,000  Schweine  schützt.  Die  Ot^lgo'sche 
Wolle  erhielt  1857  den  ersten  Preis  auf  (kMu  Melhourner  Markte.  Auckland 
führte  schon  1852  für  452  L.  St.  Butter  und  Kiise  aus. 

Der  Handel  wird  von  Hursthouse  auf  400,000  L.  St.  Ausfuhr  und  ()00,000 
L.  St  Efaifnhr  geschätst  1855  betrug  in  Canterbury  die  Einfiihr  95,856  L.  St., 
die  Ausfuhr  42,650;  die  Einfuhr  in  Nelson  1854  87,158  L.  St,  die  Ausfuhr  30,038; 
in  Auckland  resp.  348,020  und  f8,4l1,  in  Olago  1855  die  Einfahr  44,545  L.St., 
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dte  Awftdur  24,182  L.  St  Dte  Auftilir  ist  meirt  Wolte,  Höh»  OAr  (1864  an 
Ncüaon  813t  Bnshel),  di«  Einfblir  Indaatri^gageMliiid«^  Metalle  Me. 

In  den  Hafen  von  Nelson  liefen  1864  169  Sddlfe  BÜt  12,038  Tonnen  ein, 

nach  Anckland  gehen  43  —  44,000  Tonnen,  1852  741  Schiffe.  Von  den  M,fOO 
L.  St.  der  Ausfuhr  des  Jahres  18.02  aus  Auckhmd  betrug  Bauholz  1 1,816  L.  St, 
5850  L.  St.  Kamlh..]/.,  n223  Kupfer,  8629  Ocl,  1048  Phormium,  1280  Wolle, 
4029  Mehl,  Erdäpfel  und  /wiehein  2732,  Weizen  1310,  Schweinefleisch  lülO  L  St. 

Die  in  Anckland  eiiiri';j;istrirten  S<hifte  sind  nach  Ilnrslhonse  etwa  350,  wo» 
von  l(i0  Küstenfahrzenj/c  i.U  der  Finlic niiiscluii i  mit  etwa  l(»,(iUU  Tonnen. 

r  Der  Zoll  betrug  1605  in  Nelson  l(),.jb8  L.  St.,  in  Cantcrbury  8613  L.  St, 
in  Otago  5874  L.  St.,  in  Auckland  52,424  L.  St.,  in  Ncu-Piymouth  4641  L.  St., 
te'Wellington  30,003  L.  St. 

r  ;-i  Die  Mehnahl  der  Bewohner  sind  Ackerbauer:  in  Nea-Flymontii  31 S  gegKt 
TS^Katofleiite,  in  Nelson  357  gegen  296  Arbeiter  und  02  Schiffsr,  in  AmcHOuA 
(1866)  gab  es  iiU  Gewerbslente,  667  Taglöhner,  673  Aekerbauer,  4i6-Kaii£iJ 
le«a^  268  Diener,  12  Juristen,  23  Aerste. 

Dr.  Jobantt  Palaeky. 


J.  Fröbers  Ausflug  nach  der  Provinz  Ghontales  im 

Staate  Nicaragua. 

In  unsern  Bemerkungen  über  J.  Fröbel  s  interessantes  Werk  „Aus  Amerika* 
(S.  83  ff.)  haben  wir  bereiUf  hen'orgehoben,  dafs  der  Verf.  bei  seinen  Reisen  in 
Centml-Amerika  auch  die  Pkovini  Ohontalee  besiielit  hat,  deren  oro*  and  hydro- 
graphiadM  VeiMItnisse  noch  wenig  anfgeiüirk  sind.  Von  den  LaadsehaftaUt 
dnrch  die  ihn  sein  führte,  entwirft  Fröbd  ein  aasdiaialidiea  Bild,  wahdiat 
nna  bedanem  l&Tst,  dafs  ihm  eine  weitere  Erl otschnng  des  interenantflii  Fteleanfi 
nkht  verslatlet  war.  Seine  Beobaehtongea  anf  dieser  Reise  stdlen  wir  im 
genden  kurz  zusammen. 

FrÖbel  ritt  von  Gvanada  etwa  20  Miles  weit  bis  Los  Ooeos,  einem  kleinen 
Dörfchen ,  auf  dem  flachen ,  festen ,  links  in  einiger  Entfernung  von  Wald  und 
Gebüsch  mit  einzelnen  Fiidicrpalmen   umsäumten  Secstrandc,  dann  durch  ein 
Palmenwäldchen  nach  Taso  Real,  wo  eine  Fähre  den  Uebergang  über  den  Pana« 
loya  (aztek.  Pannloyan,  d.  i.  Ort  des  Uebergangs)  vermittelt.    Jenseita  desselben 
dehnt  sich  eine  zum  Theil  mit  Wald,  zum  Theil  mit  vereinzelten  Kalabassen« 
Bäumen,  Akazien  und  halbkugelformigen  Cacteen  bestandene  Ebene  bis  an  den 
WnA  dea  GeUigea  am,  welches  d«i  Ißcangaa-See  im  Osten  umgiebt  «nd  wm- 
der  Ebene  ans  mit  steilen,  steinigen  und  bewaldeten  Higeln  aasetat;  das  Oeeteia 
ist  ein  trachylischer,  anwdlen  blasiger  oder  mandelsteinartiger  Fitphjr.  De»  Fnfii 
des  Gebiiges  ist  Hags  der  ganstm  Aasdehnnng  desselben  von  einer  Ifoastngion 
tingefaTst,  wdche  wihrend  der  Begenieit  die  Commnnieaütm  swischen  dem  Ge- 
Imgp  und  dem  See  vollstfindig  hemmt  und  an  einigen  Stellen,  wo  Quellen  her- 
vorbrechen, nie  ganz  austrocknet  und  zahlreichen  Moschusenten  einen  erwünsch- 
ten Aufonthalt  gewährt.   Dieser  Morast  besteht  aas  einem  dunkeln  zähen  Thon, 

22» 
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der  darcli  Rcpon  f^anz  aufgeweicht  wird,  in  der  dürren  Jahreszeit  aber  zusammen- 
trocknet und  in  weiten  Rissen  aufklatVt.    Er  enthält  ausgedehnte  Jicarales,  d.  h. 
weite,  mit  wilden  Jicara-  oder  Cahibasscn -Bäumen  besetzte  Strecken,  wie  sie  in 
geringerem  Umfange  auch  auf  dem  Isthmus  von  iüvas  vorkommen.    Das  Gebirge 
besteht  hier  am  swoi  nach  SO.  streichcndea  ParaUelketten,  von  denen  die  dem 
Sm  oSlier  liegoid«  di«  ttiedilgofe  iit   DurcAi  das  tvl  beitaKottM  eingcscUo^ 
sene  Lingentlnl,  im  dwdi  QaflQoahe  Ja  aAfaron  Ahtriinittii  uätgit  «kd,  flbil 
die  8tn£n  m  Ummfä.  (!)  Iber  Jaigali»  BMii  AMyiva 'X  Bei  Joisalp«  bildet 
das  OeUie*  einen  wilden  felsigen  ßtotk,  der  grfirfteitllieib  bnereMet  in,  «bev 
nicht  höher  all  6000'  m  aein  scheint.   In  unmittelbarer  NSlie  des  Orts  bcitdit 
das  Gestein  nns  einen  eollStten  beligifinea  Porphyr-,  umherliegende  Stcinblöcke 
enthielten  Einschlüsse  Ton  geneinem  weifsen  Opal;  duch  wurden  dem  Reisenden 
auch  Orte  in  Chontales  bezeichnet,  wo  edle  Opale  gefunden  werden.  Acoyapa 
ist  die  Hauptstadt  von  Chontales  und  zählt  mit  der  Umgegend  etwa  26ÜÜ  Einw., 
die  sich  hauptsächlich  mit  Violizncht  beschäftigen.    Hier  endet  die  dem  See  nä- 
here Parallelkette,  so  dais  das  Längenthai  eiucn  Ausgang  nach  dem  Secufcr  ge- 
winnt» von  dem  e«  nur  durch  eine  weiter  abwitts  liegende,  niedrige,  basaltische 
Hfigelreihc  geschieden  ist.  Das  Vorland  swiscfam  dem  Gebirge  and  dem  See  ist 
TerltiUtniCnn&lUg  der  heifseste  und  nngesnndeste  Theil  Nicatagna's,  wihrend  das 
im  Norden  gelegene  Plateau  dnrch  sein  herrliches  KHma  aoch  die  in  dieser  Be* 
dehni«  am  Gilnstigsten  ausgestHtteten  Theile  des  Stsatigebietss  GbertaiSt  Denn 
die  nordliche  höhere  Panllelkette  ist  nur  der  Rand  eines  ausgedehnten  Platean'Sy 
welches  sich  ostwärts  nach  der  Mosquito-Küste  hinzieht.    Fr.  hat  dieses  Platean 
besucht  und  ist  auf  ihm  bis  jenseits  der  letzten  Nicaraguensischen  Wohnungen 
vorgedrungen,  zu  einem  ludiuncrstammc ,  der  weder  die  Oberhoheit  Nicaragua's, 
noch  die  des  sogenannten  Mosquito-Kunigs  anerkennt.    Der  Weg  führte  ihn  von 
Acoyapa  nordnoidüstlich  zuerst  über  die  Stadtebene,  dann  über  husch-  und 
banmreicho  Högel  ein  Thal  hinauf,  dessen  Gehänge  mit  dem  für  die  Bergland- 
ichaftan  Ton  Chmlalee  dinnilrteiistisehen  Vanoite  bestanden  waren,  einem  Strauche 
von  kneciigem  Wnehs,  dessen  Binde  snm  Gerben  benotet  wird,  und  deisen 
Beeren  ihres  angenehmen  irilaerlidien  Gewhmacks  wegen  gesammdt  nad  singe« 
aaefaft  werden«  Aneh  eine  kleine,  nur  mannshohe  Fisime,  von  den  Bewobnem 
Viearagna^s  yF^ivaje'  genannt,  war  hier  hänflg;  ihr  Stamm  ist  nieht  ?iel  Aber 
fingerdick  nad  trigt  eine  Traube  von  Nüssen,  welche  nngeflihr  die  Gröfse  von 
Wallnüssen  erreichen  und  geröstet  wie  Kastanien  schmecken.    Von  der  äufiMitten 
Höhe,  der  Wasserscheide  zwischen  dem  See  und  dem  Bluefields  River,  breiteten 
sich  ostwärts  quellcnrcichc,  ewig  grüne  Savannen  aus,  die  mit  Gcbüsclicn,  Baum- 
gruppen und  kleinen  Wäldchen  parkartig  besetzt  und  von  zahlreiclicn  Heerden 
bc.<iacht  waren.    „Aus  Nordosten  wehte  mir  eine  kühle,  stäikcndc  Luft  entgegen. 
Die  ganze  Sceno  war  so  verwandelt,  dafs  ich  plötzlich  eine  Entfernung  von  hun- 
dert Meilen  Enrfiekgclegt  zu  haben  schien.    Indem  ich  den  Blick  rückwärts 
wandte,  konnte  leh  mir  den  gsnsai  CMtrast  «naittdybar  g^nwärtig  machen^ 


')  Zar  Orientitmig  envehsn  wir  den  Leser,  die  dsm  tweitsn  Bande  der  MS« 
Sflhiift  als  Taf.  IV  beigefsbsne  Karte  von  Cwtnl>Anierika  aar  Hand  sn  nehmsn. 
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8irtiG&iB  Bfli)KM  yfnt  mMhnUdm  B6hA|  n  dsMQ  ncMi  4vr  CItbiijiitBck  tob 
Mpitptk  gflli8rt,  fiekt  mm  tMtttdwutwirti  dueli  Um  Thal  Mncai  und  flbtr 
4m  fächere  Land  bei  Aeoyi^  Uawig  aaf  den  See,  welcher  am  Fnfse  dei  Beigai 

tnsgebrcitct  daliegt.  Gerade  vor  dem  Hialaasgnngc  erhebt  sich  uns  seinem  Syi^ 
gel  die  Insel  Ometcpe  mit  ihren  beiden  Gipfeln.  Hinter  ihr  sieht  man  blasser 
die  Hügel  des  Isthmus  von  Rivns.  In  der  änfscrsten  Ferne  sind  noch  die  Um- 
risse  der  costaricanischcn  Vulcane  erkennbar.  Etwas  zur  rechten  Hand  aber  be- 
«eichnet  der  Mombacho  die  Lage  von  Granada.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite 
sieht  man  über  das  nähere  Savannen-  und  Parkland  hinweg  in  der  Ferne  anf 
flache,  smn  Theil  waldige  Höhen,  xwiidiai  denen  einer  der  bedentendstcn  Zuflüsse 
BlneMdi  Bhwr  ätm  tieftren  Lende  nMhift.*  Anf  dieiea  liefeen  SefeiwiB 
liegen  nlmlfoh  die  Quellen  des  Bio  Mleo,  die  so  retcUidi  fliefsen,  dafs  tie  bald 
einen  fir  CinoM  iciiiflwren  Stron  Uldeni  4er  Rio  Mleo  ergiiftt  tieli  In  den 
Bio  Siqniaa,  wekdier,  nadidem  er  etwas  wdter  abwtoti  den  R.  Araam  anfgenwt» 
SMB  hat,  den  Namen  R.  Boswass  erhält,  der  in  der  Sprache  der  hier  wohnenden 
Indianer  so  viel  als  „drei  Flüsse*  bedeutet;  ob  nnn  der  Rio  Siqnias  der  Blae> 
fields  River  selbst  oder  nur  ein  Znflufs  desselben  ist,  hat  Fr.  nicht  ermitteln  kön- 
nen. Der  Lauf  des  Flusses  ist  durch  Waldstreifen  bezeichnet;  aber  der  gröfserc 
Theil  von  Ober-Mosquitia  besteht  aus  Savannen,  welche  das  ganze  Jahr  liindurch 
ein  üppiges  Grün  zeigen,  da  auf  diesem  Hochlande  eine  Scheidung  des  Jahres  in 
eine  nasse  und  trockne  Periode  nicht  stattfindet.  Fr.  besuchte  jenseits  des  R. 
Blico  eine  Indianerfamilie,  die  in  grofscr  Besorgnifs  lebte,  dafs  sie  von  Emissären 
dee  BMdng  (halb  spanisch,  halb  englisch)  oder  X9nigi  von  Mosqnltia  snin  Boll- 
•ddagen  nach  der  Klite  geecMeppt  werden  kOnntej  so  trelt  nacH  dem  Innern 
aadtt  tUk  die  nm  den  Briten  geedhaffsne  AntoiMtt  bereili  iMBetlükii.  Br  mobp 
mdfe  Uer  dn  WOrtervoRelclinife,  welehee  nedi  Sqider*B  AnMt  beweiit,  tfab 
dilie  Indianer  dem  Stamme  der  Wnhras  angehören.  Die  Wnlwas  leben  in  Po- 
Ijgamie,  nähren  sich  hauptsächlich  von  der  Jagd  nnd  dem  Fischfang  -  die 
Fitclie  werden  von  ihnen  mit  Pfeilen  geschossen  —  haben  aber  auch  kleine  Pflan« 
imngen  von  Yucca,  Zuckerrohr  und  Ananas.  Ihr  Land  ist  ein  ergiebiges  Jagd- 
revier; in  den  Flufsdickichten  finden  sich  Tapire,  Hirsche,  Hafcn  und  Cavien, 
und  auf  den  Savannen  eine  Fülle  von  hühncrartiecn  Viigcln.  In  der  von  Fröbcl 
besuchten  Familie  waren  junge  und  alte  Personen  durch  unförmliche  Bäuche  ent- 
stellt, das  Gesicht  hatte  keinen  unangenehmen  Ausdruck,  obgleich  es  sich  durch 
•eine  Breite  mehr  der  mongolieehen  BUdong  nihert,  all  dieses  bei  den  dviUiiiten 
Ittdianem  dee  «eetfidten  Tieflendee  der  IUI  ift  Der  fuise  Stamm  loll  etwn 
400  -waftnfifalge  Minner  liUen. 


Ueber  dag  Klima  von  Cayenne* 

▼oa  B.  W.  Dave. 

Die  im  vorhergehenden  Hefte  der  Zeitschrift  mitgetheiltcn  Auszüge  aus  den 
Lettres  €crit€s  de  la  Guyane  fran^aise  par  des  Fires  de  la  Compagnie  de  Jiaus  h 
dtiPh-e»  de  la  mime  Compagnie  en  France  1852—1857  entwerfen  ein  lo  forcht- 
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bares  Bild  dieses  mörderischen  Klima's,  dafs  man  nnwillkährlich  sich  die  Frage 
stellt,  welche  verderblichen  Ursachen  denn  hier  zusammenwirken,  ran  eine  solche 
Sterblichkeit  hervorzurufen.  Dafür,  dafs  die  relative  Feuchtigkeit  eine  ungewöhn- 
liche sei,  spricht  allerdings  die  Nachricht,  dafs  man  sich  dort  vergeblich  bemühe, 
elektrische  Experimente  anzustellen,  und  für  die  Gröfse  der  Regenmenge  spricht 
der  Brief  des  Admirals  Boussin  von  28.  Febnur  1820,  in  welchem  er  aiitdieüti 
dilii  anf  der  Lud  CajwM  tooi  letea  Us  24iteii  Jaiiwr  151  Zell  Begm  ge- 
fidten  ieieii,  nid  dab  er  eeUMt  ia  eiMm  GeflUbe,  welehM  «r  am  14taB  ndttea 
in  Hofe  aa%eatellt  habe,  in  10  Standen  10^  Zoll  anlfiefbagen  babe.  Da  aber 
Uamgeflkgfe  ^nxd,  dafb  die  iltenen  Creolea  nie  etma  Aelmlidiee  gesehan  an  lu^ 
ben  versicherten,  so  ttibt  lieh  ana  den  eis  ungewöhnlich  Bezeichneten  kein  Schlafs 
aaf  die  mittlere  Regenmeage  machen.  Zur  Bemtheilung  eines  Klima's  gehören 
selbst  unter  den  Tropen  tie\jihi$ge  Beobachtnogea,  unbedingt  wenigeteni  för  die 
Regenmenge. 

Die  Veröffentlichung  der  ersten  ausführlichen  Beobaclitungsreihe  aus  dem 
niederländischen  Guyana  verdankt  man  Wenckebach's  Uitkomsten  uit  loeerkurt' 
dige  Waamemingen  gedaan  te  Paramaribo  door  H.  Dieperink.  Die  um  7,  2, 
7  Uhr  angestellten  linmoneletbeobachtmigen  tmd  gemessenen  Regenmengen 
imftmeB  iwei  Jahr«,  Januar  1633  bia  Fcbrnar  1835.  Eine  nenara  Reihe  rtm 
Januar  1851  bl«  Min  1854  von  Dnnontier  ist  naler  den  Tttd:  Muaonhgi' 
§eh§  Waanmmfm  w  db  NedmiandacU  BmäUmjfm  von  Bnya  Ballot  in  hke- 
gaog  1854  der  Ifitdi^ungen  dea  Niederlindischea  Inetituts  veröffenliliflht.  Die 
Beobachtnngen  sind  in  Panunaribo  (5*  44'  30"  N.  Br.,  55*  13'  7"  W.  L.  v.  Gr.) 
und  in  dem  zwei  Standen  davon  entfernten  Fort  Amsterdam  angestellt  um  6,  1,  10. 
Sie  sind  deswegen  wiehtig,  weil  eie  eine  Beetimmnng  der  relativen  und  absolaten 
Fenchtigkeit  geben. 

Für  das  französische  Gebiet  liefert  das  Annuaire  m^ti'orologique  de  la  France 
1853  einen  sehr  erwünschten  Beitrag  in  den  Observations  mMorologiques  faites 
pmdani  huit  am^ta  1845  —  1852  a  Vkopital  de  Cayeme  (4<>  56'  28  '  N.  Br.,  54« 
38'  45"  W*  L.  Ton  Faxia).  Daa  Thexmoneter  an  Fenster  war  naeh  aalsen  doreh 
^na  Bteta  ofibne  Jalousie  getehfitst,  die  tilgliehe  YerKndemng  also  etwas  an  gering 
hoitfnnt.  Die  ans  9,  12,  3,  9  bestinnten  Mittel  sind  nn  0*,6  R.  Temladert, 
UB  aia  auf  die  inhren  Mittel  aurfiekanf&hren. 

Für  das  englische  Gebiet  ist  mir  eine  eilfjihrige  Beobachtongsreihe  dvoh 
die  Güte  dea  Beobachters,  Herrn  Patrik  Sandcman,  zugegangen.  Sie  ist  kürz- 
lich erschienen  unter  dem  Titel:  Monthfy  Tables  of  Meteorological  MUmtenUt  de- 
duced  from  OhxerTatwns  taken  al  the  Observnlory  Georgetown,  hemerara,  BritUk 
Guiana,  lat.  6"  49  35",  long.  S"*  52'  40",  dunng  dn 

1846,  toith  Remarks  on  the  State  of  t/ie  Weather,  Clnnds  and  other  Phennmenn. 
Die  mittlere  Warme  wurde  bestimmt  durch  8,  9  Murguns  und  Abends  mit  Uinzu- 
fügang  des  tiglichen  Meximnm  und  Minimum. 

Die  nadifotgenden  Bestimmungen  gründen  sich  auf  die  Berechnung  dea  hier 
«Qgel&hrten  Metorials.  Wir  beginnen  mit  der  Tbmperatar,  bei  welcher  ich  die 
Granae  des  Gebiets  Ua  nach  dem  Aequator  fibencfaritten  habe,  indem  ich  die 
Werthe  för  Farn  an  Ausflüsse  des  Anaaonenatrosnes  in  4|  jührigen  Büttel  biasu- 
Ülga. 
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Temperatur  (R^anm.) 


George- 
town 

Paramaribo 

neue  Reihe 

alte  Reihe 

Cayenne 

Para 

2\  Jahr 

2  Jahr 

Januar 

20.65 

*U.  IT  J 

20.94 

21.37 

Februar 

20.59 

21  '?7 

2n  i*! 

20.38 

20.83 

März 

20.82 

21  ni 

20  RR 

20.58 

20.85 

April 

21.10 

21.22 

20  96 

20.82 

21.03 

Mai 

21.01 

21.15 

21.28 

20.74 

21.60 

Juni 

20.80 

20.70 

21.12 

20.58 

21.62 

Jnli 
•f  Uli 

9n  Qn 

21.10 

21.34 

on  71 

99  m 

<  1 .0  4 

22  35 

22.22 

91  n9 

9  t  QA 

'J  1  77 

99  HR 

91  4*i 

91 

October 

21.83 

21.94 

22  79 

21.46 

22.02 

November 

21.51 

21.38 

21.98 

21.22 

22.17 

Dccember 

20.87 

20.77 

21.47 

20.67 

21  91 

Jahr 

21.10 

21.34 

21.47 

20.88 

21.60 

Unterschied  d. 

wärmst,  u.  käl- 

testen Monats 

1.24 

1.24 

2.41 

1.08 

1.34 

Was  bei  Betrachtung  dieser  Zahlen  sogleich  auffüllt,  ist  die  fast  verschwin- 
dende jährliche  Veränderung.  Alle  drei  Stationen  ergeben,  wenn  wir  die  neuere 
Reihe  von  Paramaribo  zur  Vergleichung  wählen,  dafs  der  kälteste  Monat  nur  1, 
höchstens  1  \  Grade  unter  den  wärmsten  fällt.  Im  Allgemeinen  kann  man  also 
sagen,  dafs  die  im  Jahresmittel  21°.  1  R.  betragende  Wärme  sich  in  der  kältesten 
Zeit  des  Jahres  nur  um  einen  halben  Grad  unter  diesen  Werth  erniedrigt,  in  der 
wärmsten  sich  nur  um  eben  so  viel  darüber  erhebt.  Auch  stimmen  die  einzelnen 
Jahrgänge  in  der  Weise  mit  einander  überein,  dafs  in  der  eilfjährigen  Reihe  von 
Georgetown  der  wärmste  Monat,  October  1850,  22".  35  betrag,  der  kälteste,  Fe- 
bruar 1847,  20^18,  also  2^2  Unterschied.  In  Cayenne  war  der  wärmste  Monat 
überhaupt  der  October  1848  mit  22^43,  der  kälteste  der  Februar  1852  mit  20'.21, 
der  Unterschied  also  derselbe. 

Die  nachfolgende  Tafel  giebt  die  Regenmenge  an,  für  Georgetown  und  Para 
in  englischen  Zollen,  fiir  Paramaribo  und  Cayenne  in  Millimetern. 


Regenmenge. 

George- 

Parama- 

Cayenne 

Para 

town  1 1 

ribo  5 

61 

engl.  Zoll 

Millimeter 

engl.  Zoll 

Januar 

6.841 

476.2 

372.5 

6.512 

Februar 

5  823 

421.0 

4198 

10.626 

März 

7.122 

200.0 

526.7 

11.590 

April 

7.412 

512.0 

535.7 

12099 

Mai 

14.151 

791.7 

589.7 

10.093 

Juni 

13.907 

748.7 

415.0 

5.270 

Juli 

11.041 

586.2 

148.7 

3.263 

August 

7  221 

407.5 

45.3 

3.550 

September 

2.612 

97.7 

16.0 

2.515 

October 

2.463 

70.3 

36.7 

0.700 

November 

5.668 

143.0 

75,8 

2.841 

December 

10.749 

702.5 

331.5 

2,353 

Jahr 

1  95.001 

5216.8    J  3513.4  | 

71.412 
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Miscellen: 


Die  geringste  Menge  flUlt  alio  im.  Herbit  ia  eUea  StatioBea,  ^  yCfteiti 
im  Sfal  und  InnL  Dodi  aeigk  aieh  hier  gwingete  ITebereinstimmimgt  denn  da 
sweltee  in  Georgetown  und  Pkremaribo  im  Herbet  benrortretendet  Mudnrain  tk- 
idmlndet  in  Cayenne  in  einer  gleichförmigen  Znmihme  nnd  Abnahme.  Li  Oeoige- 
town  Ueftrte  der  Jannar  1854  16  Zoll,  der  von  1856  nur  2  Zoll;  man  debt  also, 
dafs  erst  ans  langen  Jahresreihen  eine  sichere  Bestimmung  vbl  erwarten  ist.  Nach 
Diepcrink's  Beobachtungen  in  Paramaribo  verhalt  sich  die  von  7  Uhr  Abends 
bis  7  Chr  Morgens  gesammelte  Menge  zu  der  in  der  anderen  Hälfte  des  Tages 
erhaltenen  wie  1Ü45:3491.  Hier  fällt  also  in  der  Nacht  nnr  die  Hälfte  von  der 
bei  Tage  erhaltenen  Menge.  In  Para  sind  die  Verhältnisse  Morgens,  Mittags, 
Nachmittags  und  Abends  3.79  :  4.02  :  15.60  :  5. 62,  also  nuhe  dieselben. 

Die  Verdunstung  befolgt  natürlich  einen  umgekehrtun  Verlauf.  Ich  habe  in 
der  folgeaden  Tafel  die  Jahre  in  Beehnimg  gezogen,  wo  beide  i^eiehsaMg  beolK 
iidittk  worden« 

Georgetown  Bttiaiaribo 


'erdunitet. 

Wasser 


Regen 


Jannar 

3.216 

6.7(5 

106 

1 

i 

557 

Februar 

3.306 

6.827 

91 

i 

437 

Marx 

3.724 

5.835 

118 

291 

April 

3.307 

5.449 

105 

613 

Mai 

2437 

12.809 

79 

1 

864 

Juni 

2.059 

12  880 

81 

814 

Juli 

2.094 

11.604 

88 

i 

638 

Attgnst 

2.213 

8  489 

104 

1 

1 

473 

ttpierober 

8.076 

2.984 

15t 

96 

October 

3.^14 

1.838 

157 

70 

November 

2.92Ü 

3.543 

131 

143 

Dccember 

2.5Ü9 

10.686 

Hl 

1 

703 

Jahr 

34.265 

89.359 

1  1322 

5701 

Millimater 


Man  sieht,  dafs  sowohl  in  Georgetown  ala  in  Paramaribo  nur  im  September 
nnd  Octobcr  mehr  Wasser  verdunstet,  als  ans  der  Atmosphäre  herabfällt,  doch 
ist  der  üeberschnfs  so  gering,  dafs,  wenn  man  die  direct  als  Tliau  am  Boden 
sich  niederschlagende  Menge  mit  berücksichtigen  könnte,  das  Verhältnifs  sich  noch 
anders  stellen  würde.  In  den  eigentlichen  Regenmonnten  sinkt  die  Verdunstung 
auf  den  sechsten  Theil  der  Regenmenge  herab,  ein  Beweis  für  die  dann  vorwal- 
tende excessive  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre.  Diese  Verhältnisse  lassen  sich 
aber  fiberhanpt  nur  annfthemd  darstellen,  denn  die  Verdnnatuog  llbk  lidi  nnr 
Ton  einer  wiikliehen  WaiserffiLche  bestimmen,  nicht  Ton  einem  fendbten,  mit  Ve- 
getation  bedeckten  Boden,  der  eine  gröfaere  Obedlltehe  darbietet  Für  beeonden 
fieberersengend  gdten  die  Oc^^den,  in  welchen  elUbee  Waaaer  mit  Meerwaeaer 
■Ich  miadiend  in  iogenanntet  brakiachea  Waaser  ütb.  -verwandelt^  nnd  in  Beiitbnng 
anf  die  Zeit  die,  wo  am  Ende  der  Regenzeit  ein  mit  Tegetation  reich  bedeekler 
Boden  sich  durch  Vcrdunstang  der  Waaaerdecke  enüedigtt  mit  welcher  er  wih- 
rend  der  Hegenseit  bedeckt  wir. 
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Die  Feuchtigkeit  ist  in  CayesM  durch  ein  Haarhygrometar,  im 
durch  ein  Psychrometer,  in  Geoiigetown  durch  ein  Hygrometer  von  Mason  be^ 
stimmt.  Von  den  Barometerständen ,  welche  ich  sämmtlich  auf  dieselbe  Scala 
reducirt  habe,  wird  aasdrücklich  in  Cayenne  bemerkt,  dals  sie  auf  den  Frostpunkt 
reducirt  sind,  welches  ich  für  die  anderen  Stationen  ebenfalls  voraussetze,  da  sie 
sich  sehr  genau  an  einander  anacblieJiien.  Die  folgenden  Tafeln  enthalten  die  er- 
mittelten Werthe. 

Relative  Fevelitigkeit  in  Procenten. 


George- 
tewB 

Paramaribo 

Cayeime 

• 

Mittel 

1* 

i   O  TT  AW 

Jannar 

76.7 

92.0 

73.0 

89.7 

92.7 

94.7 

Febroar 

74.8 

93.0  , 

73.7 

88.7 

92.5 

94.7 

Min 

75.5 

89.3  ' 

67.3 

87.7 

92.6 

•  94.7 

April 

76.1 

90.0  ' 

69.3 

86.0 

90.9 

94.0 

Mai 

80.7 

93.0 

77.3 

90.7 

91.3 

94.5 

Jnni 

81.1 

94.0  , 

75.0 

90.3 

90.6 

«  93.8 

JaU 

79.0 

93.7  1 

64.7 

92.0 

88.5 

92.8 

August 

76.1 

92.0 

62.3 

80.7 

86.3 

,  92.3 

September 

73.3 

92.7 

66.3 

86.3 

86.0 

92.5 

October 

72.1 

91.3 

64.0 

85.0 

87.0 

1  92.6 

November 

754 

92.3 

65.7 

86.0 

89.2 

i  83.8 

December 

78.8 

91.3 

72.0 

87.0 

92.0 

{  94.7 

Jahr 

75.0 

92.0    !  69.2 

t 

88.3  j 

^  89.9 

1  93.8 

Berometer  (te.  Lfaden)* 

(Per. 

Iiinieii.^ 

-  ^1  1'  " 

f^r— — 

.1.  H 


George- 
town 


Parama- 
ribo 


Georgetown 


Cayenm  .'Biasücität  trockene 


d.  DKmpfe  Luft 


Paramaribo 


Elasticität  trock^i^ 
d.Dlmpfe;  Luit 


Januar 

Febroar 

M&ra 

April 
Mai 
Jaai 
J«U  • 

August 

Septbr. 

Octbr. 

N^oi^br« 

Decbr. 


337.13 
337.39 
337.30 
337.17 
337.03 
337.36 
337.40 
337.27 
337.14 
336.81 
336.49 
336.77 


337.51 
337.37 
337.76 
336.47 
336.46 
336.89 
887.65 
836.60 


336.69 
337.03 
336.92 
336.05 
336.83 
337.18 
337.30 
337.35 
337.16 
336.84 
836.43 
336.58 


9.11 
8.84 
9.0t 
9.30 
9.78 
9.72 
9.63 
9.72 
9.60 
9.58 
9.62 
9.47 


328.02 
328.55 
328.29 
327.87 
327.:^5 
327.64 
327.77 
327.55 
327.54 
327.23 
326.87 
327.80 


9.11 
9.14 
9.11 
9.36 
9.57 
9.38 
9.20 
0.19 
0.27 
9.23 
9.46 
0.19 


328.40 
328.23 
328.65 
327.11 

326  89 
327.5t 
328.36 

327  4t 


Jahr 


337.10 


336.93 


9.45 


327.65 


9.27 


Man  hat,  und  mit  Beeht»  ein  grofses  Crowicht  gelegt  anf  die  Ermittelung  des 
atmosphärischen  Druckes  am  Aequator  und  auf  die  Bestimmung  der  Kraft,  mit 
welcher  dort  die  Dämpfe  drücken.  So  gering  auch  im  atlantischen  Ocean  die 
barometrischen  Veränderungen  in  der  jährlichen  PcriotU'  sind,  so  sind  sie  doch 
erheblich  genug,  um  zn  verhindern,  aas  einer  nicht  die  ganze  Jahreaperiode  hin- 
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taA  Dnilnamiim  Itimkwliiiiiftiriiiln  Am  urfM  tnnwililwiln  MMil  wa  ImMln 
m«n.  Das  Baromtlir  in  Ckorgeto««  biftaJ  Mk  imdgellift  ii«r  iMiliMN»- 

■piegeL  Da  die  Barometerfaöhen  von  Cayenne  vmA  Georgetown  Dur  ton  ttm. 
Zehntel  einer  Linie  differiren,  das  Mittel  derselben  aber  337  Linien  ist,  lo  km 
man  in  runden  Zahlen  dies  als  die  mittlere  Barometerhöhe  unter  5"  N.  Br.  im 
atlantischen  Ocean  annehmen  und  diese  wird  sich  nur  wenig  von  der  Hohe  am 
Aequator  unterscheiden,  da  die  Zunahme  des  barometrischen  Druckes  von  dar 
inneren  Grense  det  Fftasati  nach  der  iUirserea  hin  vamt  mr  langsam  erfolgt. 
IMe  flr  Ftoamaribo  nid  Gtooigetowii  ermittelte  Spamdunift  der  Dimpfe  zeigt,  dafk 
diM«  9  Lfaien  Abertriflki  m  daft  für  den  Draek  derLnft  rar  3274  Lfadn  flteig 
bkibea,  da  DtapA  und  Oeaarten  obgMeh  mdeelfseh  w^gtn  eiaeader  enf  die 
tit  qpemoden  Winde  toSt  der  Smnme  Huer  SfMumkiftfte  drucken.  Die  sperreode 
Wind  ift  aber  in  den  vnteren  Sohlehtcn  eben  die  IMe  Oberttdie  dee  nur  Be> 
•Ummnng  dieser  Summen  angewendeten  Barometers. 

Wenn  man  bedenkt,  dafs  in  der  kalten  Zone  nur  im  Sommer  die  Elasticität 
der  Dämpfe  2  Linien  erreicht,  in  den  kälteren  Monaten  aber  tief  unter  einer 
bleibt,   das  Jahresmittel  also  eine  Linie  nicht  viel  überschreiten  kann,  so  folgt 
hieraus  ein  für  den  Gesammtmechanismus  des  die  Erde  umgebenden  Luftkreisea 
wichtiges  Ergebnifs.  Bei  dem  fortwährenden  Anatansch  der  Loftmaasen  zwischen 
4er  Mften  «id  der  geniftigten  «ei  kalten  Zom  aoilte  »an  g^iaben»  dab  wo 
dtoie  Mtane  ntaht  fber  «Inaader  wie  swieeken  den  Wendefareiaea  UMma,  eoop 
dem  neben  einander,  wie  in  der  gemUl^itett  Zone,  vnter  ^er  beeüuuuten  Breite 
deaeihen  im  flanaew  keine  Torlieweheade  Windeeciebtnng  atettinden  kSme»  da 
ao  tiil  als  vom  Aequator  nach  dem  Fol  Aber  den  Parallel  flMrt,  wenn  aadi 
nicht  an  demaelben  Pnakte,  dodi  an  anderen,  vom  Fol  Iter  eam  Aeqnatoc  a»- 
rfiekkehren  mnfs.    Da  nun  aber  die  vom  Aequator  herkommende  Luft  den  aie 
begleitenden  Wasserdampf  als  Regen  immer  mehr  verliert,  so  dafs  die  dort  9  Li- 
nien betragende  Elasticität  schliefslich  auf  eine  und  darunter  herabsinkt,  so  kehrt 
weniger  Luftfürmiges  vom  Pol  nach  dem  Aequator  zurück,  als  von  diesem  nach 
jenem  hinströmt,  aber  mehr  tropfbar  Flüssiges.  Streng  genommen  müssen  daher 
m»  vom  Aequator  kommendoi  LttftrtrSme  ffberwiegm  Aber  die  peiaien,  umge- 
Itehit  hingegen  die  dem  Aequator  afliersende  Waaeermaiie  grBlber  eda  alt  die 
▼an  ihm  abüeftende.  Da  wm  die  vom  Aeqnater  kommenden  Strome  w^gen  der 
gvS&eran  Drekangugeoehwindiglteit  eine  weetikbie  Ablenknng  erihkien,  io  wird  die 
adMere  Wlndeerichtong  der  nSrdUehen  gemAftigten  Zone  edion  am  dieeam  Chnmde 
eine  südwestliche  werden,  die  der  efidliehen  gemafsigten  Zone  eine  nordwestliche, 
was  erfahrungsmäfsig  festgestellt  ist.    In  gleichem  Sinne  wirkt  die  Temperatar- 
abnahme, was  den  Einflufs  auf  die  Windfahne  betrifft,  da  die  wärmeren  Aequa- 
torialströme  breiter  sind  als  die  kälteren  Polarströme  bei  gleicher  in  Bcw^ung 
begriffener  Luftmasse,  jene  also  in  mehr  Punkten  den  Parallclkreis  gleichzeitig 
überschreiten  als  diese.    Was  die  Wassermaase  betrifft,  so  läfst  sieh  diese  er- 
fahrungsmäfsig bis  jetzt  nicht  ennittaln  nnd  es  ist  aufserdcm  uuentscliieden,  ob 
AHei,  was  in  dea  Fohtrgegeadea  an  Bis  ogadweirf  wird,  aeiaea  Bttokweg  nac^ 
dem  Aeqnater  fladet,  wenn  anok  «ine  permaneirta  Aahiaftmg  «nwahfiaiirfnliak  ietb 
in  da  aiek  in' einer  Teilrilnaag  dee  Tifte  aniepred^  mi&te. 

Dte  üpeleFenada  tritt  ja  CiyiiMa  ia  aiha  Jrtaaiadtea  nü  aAa  i^itiir 
BeifllBdigkfiit  kewor.  Dia  Mittel  eigebaas 
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MorgMM  •  Uhr  837.80, 

Mittagt  .   .   .  337.22, 

3  Uhr  Nachm.  336.46, 

9  Lhr  Abends  337.02. 
Da  die  Bestimmung  der  relativen  Feuchtigkeit,  auf  so  verschiedene  WeiM 
«riialten,  wie  durch  die  Ausdehnung  eine«  blonden  Men»chenhaarea  und  dioV«^ 
donttnngskiUte  eines  mit  na«sem  Zeuge  umwickelten  Thennom«!«!,  keiiM  fMUM 
Vergleichnng  gMlilltl,  lo  nmA  es  dahin  geMaUt  bleiben,  ob  wiiUich  Cajana» 
•o  «fiMbliah  fMMhiM  iM  «to  Geovgstomi.  DI«  Mittal  flr  Qaorgetown  sind  ans 
^  0' Moi^iaat  md  Abanda  baatiBMnt. 

Cajanna  Uegi  nicht  mehr  in  dar  Hai^trichtiing  dar  vrestindischan  Wirbair 
^«InM^  aondara  janaaits  dar  afidlichan  Qrenze  derselben.  Ueberhaupt  sind  die 
^«teda  von  geringer  Stiifca,  wat.  anKlrilaUich  ?on  Sandami^a  pjv^.QapiXRlW^ 
bemerkt  wird. 


Während  der  ßegenieit  wird  dar  hecrschenda  Nordostpiusat  mehr  äßt^Gh,  wie 
Mgende  Tafel  zeigt 


N. 

NNO. 

NO. 

ONO. 

0. 

OSO. 

SO. 

S. 

8W. 

NW. 

NW. 

Wind- 
Stille 

Januar 

4 

7 

147 

25 

18 

2 

J 

12 

Fabmar 

2 

16 

144 

17 

ö 

13 

März 

9 

11 

150 

20 

8 

12 

April 

2 

14 

109 

39 

15 

2 

1 

I 

1 

26 

Mai 

3 

6 

59 

30 

68 

10 

1 

1 

Jnnl 

1 

2 

44 

22 

105 

9 

2 

u 

Juli 

1 

18 

15 

140 

II 

11 

1 

20 

August 

8 

14 

163 

19 

4 

Septbr 

2 

16 

15 

164 

10 

Octobr. 

3 

35 

32 

131 

9 

3 

1     '  r 

Novhr. 

3 

56 

34 

101 

7 

2 

Decbr. 

3 

119 

35 

42 

1 

1 

1 

48 

Mittal 

3  6 1  9.7 

129.3 1 

43.4 1 

137.1 

11.4 1  5.8 

0.7  1  0.3 1 

0.11 

All 

Wann  fOr  baatinunta  KnnkhaitifonQen  bedealende  Wechtal  dar.Temperator 
lind  Fenchtifl^eit  beaonderi  Terderblich  sind,  lo  giebt  da#  Klima  von  Cayanne 
j^acn  im  Gagenaata  einen  auffallenden  Beleg,  dafs  eine  ununterbrochene  fea^bj^ 
Hitze  für  den  früher  an  gröfscre  Wechsel  gewöhnten  Kurper  einen  Todeskeim  in 
^ch  tr:i^;t,  (lern  I  nM  <lio  kräftigsten  Naturen  crlio^cn.  Kine  TiGj^pj^tiftü^nf^ 
l^k^en  Orten  verwaudeU  fuch  von  selbst  in  eine  lebepüliinglicb^. .  ^ 


Neuere  Literatur. 

A  Jmme^  thnrngk  tAe  Kmgdom  of  Otide,  m  1849—1850.   JGTy  Sir  W.  B. 
Sh^maUf  RtndeiU  ol  tk«  Coiirl  of  LuebuM.  2  voU,  London  1858.  8. 

Dieaea  Weck  gehört  eigentUeh  nwc  aalBeM  Tttd  nach  in  die  Geographie. 
War  aa  mit  dar  Hoflhnng  in  die  Hand  nimmt,  in  den  beiden  Biada«  aisa  de- 
taflUite  Beaehraibmig  dea  Ex-K5nigraieba  im  gaograpbiaehen  Sinne,  aeiaer  phfai* 
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gehen  mümaeUeii,  eine  Schildernng  seiner  HwWliiiiiiig  naeh  AbttMBmiuig 
OUuibea  sxt  finden,  wird  sich  in  seinen  Erwartangen  durchaus  getiascht  seben. 
Einige  Bemerkungen  über  die  BeschafTenheit  des  Bodens  in  den  vom  Verf.  dardH 
reisten  Districtcn,  vom  landwirthschaftlichen  Standpunkte  aus,  bilden  das  Einzige, 
was  den  Geographen  intcrcssireu  dürfte;  und  auch  der  Ethnograph  wird  sich  bei 
einigen  zerstreuten,  allerdings  sehr  bemerkenswerthen  Notizen  über  die  in  Onde 
ansär^igen  Badscbpaten-Clan's,  über  die  Bangstuten,  die  sie  in  der  Kastenwelt 
dniilnMii,  «ad  flb«v  ihr»  MUmg  n  d«  Ftmd»  dea  Töchtermordes  zafrieden 
gdMn  ulltMa.  Ib  Wthrhdt  lit  du  Waric  kiiiiA  BttebaicMbang,  sondern  eine 
tmiiliimatiiche  CompfletiQii  tob  Meterialiea  mm  innmea  tariloriel*Cletehlchle 
vmi  Onde;  die  von  dMnt  Ymt  ■iinpfliliiie  Reise  gewihrt  aar  dca  Mea,  aa 
«deheai  nUfeieke  hitioiiMiie  Hetfaea  aad  pelliiaefa«  Oklinea  loeiDir  eaeinaadar 
gereiht  werden.  Ist  nun  das  Werk  in  geographischer  Hinsicht  von  «netkelttdieBi 
Werth,  so  ist  es  IBr  das  historisch -politische  Interesse  desto  bedeutender  nnd 
lehrreicher.  Es  entwirft  von  der  Mifsregienmg  nntcr  dem  letzten  nar  ron  Eu- 
nuchen, Musikanten,  Tänzern  und  Tänzerinnen  umgebenen  Könige,  von  dem  ab- 
soluten Mangel  an  jeder  Gerechtigkcits|inet?e,  von  dem  Mordsystem  und  Kaub- 
ritterthum, welches  die  grofsen  Grundbesitzer  von  ihren  250,  hinter  Dschungeln 
Tersteckten  Festungen  unterhielten,  ein  so  drastisches  Bild,  dafs  daneben  die  fin- 
stersten Zeiten  des  Faustrechts  auf  enropäischero  Boden  wie  ein  goidnes  Zeitalter 
cmheiBeii.  Tea  SldMiheit  dee  Lebens  aad  Eigenthane  zeigt  sieh  hier  heiae 
Spar;  ja  aaui  kaaa  iweifela,  ob  sieh  aach  üam  Periode  voll  lokher  ZenüttDng, 
99  eiigeUoser  üfaipatioB,  so  «bsolatir  Nichleehtaag  eUer  OeeetM  aad  SMetelidieii 
Fernen  noch  tberiwapt  in  Onde  ein  legitimes  Eigeatfiumerecht  aiit  Sidterinaft 
etaütfecln  und  ohne  nene  nageredrtferligto  Besintittehtigangen  aar  CMtnaghilmieik 
Hirt.  Die  ttberaU  aiit  den  spedellsten  Angaben  belegten  Erzählungen  des  Ver- 
fassers veidieBea  am  eo  mdkr  Ghraben,  als  die  amtliche  Stellnag  desselben  und 
das  Vortrauen,  das  er  bei  dem  mifshandelten  Theil  des  Volkes  genofs,  ihn  in 
den  Stand  setzten,  sich  genau  mit  den  Vorfallen  bekannt  zu  machen,  die  er  in 
seinem  Tagebuche  schildert;  auch  haben  seine  Auf/eichnungen  nicht  im  Ent- 
ferntesten den  Zweck,  die  Annexation  Oude's  zu  rechtfertigen;  Sleeman  war 
im  Gegentheil  dieser  Mafsregel  entschieden  abgeneigt  und  gehörte  überhaupt  zu 
dea  -eifrigsten  Gegnern  der  indischen  Annexations- Politik.  Im  gegenwärtigen 
Aagenbfiek,  wo  es  sieh  am  die  sehwierige  Frage  haadell,  wie  Oode  am  Beslea 
padfieirt  werdea  koaae,  aad  wo  aaaieatlieh  ^e  YerwimiBg  ia  den  VeiUDtnissea 
dee  Qraadbesitses  beeeitigk  werdea  maTs,  gewXhrt  es  eia  hesonderes  latereste, 
deh  die  aairtttelea  Zasttade  sa  ▼ergegeawiil^en,  welche  die  Baglinder  Torfim- 
dea,  als  sie  die  Regiemng  des  Landes  in  die  Hand  nahmen  Zn  bedaaera  fit 
nur,  dafs  die  Herausgeber  —  Sleeman  selbst  <;tnrb  auf  der  Rückkehr  nach  Eng- 
land —  nicht  für  eine  bessere  Redaction  des  Tagebuchs  Sorge  getragen  haben; 
die  Darstellung  ist  ganz  unglaublich  ungeschickt  und  kann  an  \nelcn  Stellen  mit 
dem  schlechtesten  Protokollstyl  rivalisiren,  —  ein  Fehler,  der  hier  bei  der  Er- 
zählung oft  sehr  verwickelter  Familiengeschichten  der  Klarheit  und  Verständlich- 
keit grofsen  Abbruch  thut  und  deshalb  um  so  mehr  gerügt  zu  werden  verdient. 
Auf  der  dem  Werke  beigegebenen  Karte  von  Oude,  in  welche  die  Route  des 
▼eifMiiiS  efaigeuageu  ist,  sind  üsst  alle  Namen  anders  geschrieben  als  im  Test 

'  '"'  '  ' —IL 
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Die  Pfalz  und  die  Pfälzer.    Von  Augast  Becker.    Mit  80  in  den  Text  ge- 
druckten AbhihtengBn  vuad  tisuu  Kart«  der  FüMc   Le^iig  1858.  Bei 

J.  J.  Weber. 

Eine  Beschreibung  der  bayrischen  Pfalz  auf  814  engbedruckten  Seiten!  Aber 
die  Arbeit  will  mit  Respect  behandelt  sein,  —  vorzüglich  um  der  Liebe  willen, 
mit  welcher  der  Verf.  sein  Heimathland  schildert.  Becker  beabsichtigte  eigentlich 
ein  Beiaehandbuch  zu  schreiben;  aber  sein  lebhafter,  poetiecher  Sinn  und  ein 
rnrnnm  Hera  —ehlin  ilm  «tnig  geeignet  IVr  etee  AM^  dertn  ITinylwrapg  tbta 
Mb  taiMlwn  mttte,  4tSk  fit  lidi  wif  daa,  wti  fir  den  IMitea  tob  pndulp 
■abem  Hhmb  ia«,  beaekttalEt  vad  aBch  dieaea  mit  mSuVehat  lcnapi»CBi  Anidnwk 
»etaeiehatL  Fttr  eis«  eelelia  nlehtefn«  Arbeit  bat  aich  Becker  oftabec  m  aete 
ia  Laad  nnd  Leate  eiageleb^  ta  weit  in  die  OcaeUeliCa  dea  Landea  TevUeft;  IQr 
einen  blofsen  Wegweiser  ist  er  nicht  hStaern  genug;  Meaechen  und  Dinge  sieht 
er  nicht  mit  dem  kühlen  Auge  des  Recensenten,  sondern  mit  dem  feurigen  dat 
Liebhabers  an.  Alle  diese  Eigenschaften,  sein  Leben  nnd  seine  Studien  scheinen 
den  Verf.  gleich  von  vorn  herein  aus  dem  Geleise  der  Reisehandbuch- Verfertiger 
hinausgedrängt  zu  haben;  seine  Arbeit  gestaltete  sich,  wohl  nicht  gegen,  aber 
vielleicht  ohne  seinen  Willen,  zu  einer  reichhaltigen  Pfälzer  Landeskunde;  und 
für  uns  ist  ein  solches  Werk  natürlich  ungleich  werthvoller.  Kur  liegt  in  diesem 
Entstebungsgange  der  Schrift  auch  zugleich  ihre  Schwäche  angedeutet:  sie  ver- 
miaeht  beide  Zwaekie,  dea  nrsprünglichea  beaehilBklen,  den  Bacher  aidi  adbat 
geaetat  hat,  imd  d«n  apitirtB  nmfiMsenderaB,  der  ihm  dndi  aetaa  inBetata  Xi^ 
geaUiÜHdlebkalt  an^edriagt  wnide.  GUMtKclierweiae  kaaa  aMB  liehl  aagea,  dab 
deahalb  beide  Zwaoka  ToMilt  wordea;  im  Oegeathdi  werden  T»mfiüea  ia  dm 
Wmk»  Biieiaiamheili  die  pvaktiaciiaB  Notfiea  fiadea,  derea  de  bedtofba,  «ad  aoldM 
Personen,  welche  sieb  fiber  die  Pfalz  unterrichten  wollen,  werden  das  Buch  mit 
noch  gröfserem  Natten  zu  Rathc  ziehen.  Aber  beide  Zwecke  sind  nun  einmal 
ihrer  Natur  nach  verschieden,  und  jeder  einzelne  Idfst  sich  auf  gesondertem  Wege 
angleich  einfacher  erreichen;  weder  ein  Reisehandbuch  für  die  Pfalz,  noch  eine 
Pfälzer  Landeskunde  beansprucht  den  Unil'ang  des  vorliegenden  Werkes.  Factisch 
hat  Becker  weniger  dahin  gearbeitet,  dem  Reisenden  zu  dienen,  als  ein  Bild  der 
Pfalz  zu  entwerfen ;  gleichwohl  ist  die  Behandlung  des  Stoffes  im  Detail  nach 
Touristen -Rücksichten  entworfen  und  im  Tone  eines  Fremdenführers  gehalten, 
deeeen  Commentar  den  Beisenden  auf  eeinMi  Aneflügen  nach  rechte  nad  Bake 
begleitet  Dadnrdi  aind  eine  FHBe  Toni  BiaaeinheiteB  in  daa  Werk  Iriadagefalheat 
dl«  Ar  eiae  Fffiker Laadeakaade  ohae  Bekmg  sind;  und  der  hOdidi  aBprdaeBdt 
Cicerone-Ton  contraatirt  siemiloh  a^Hsam  mit  den  anafBhiÜeheren  Sdhfldemigt», 
oder  gar  mit  dem  ditfiTrambia^ea  Bzeerae,  sa  dem  dia  Weiagirtea  der  Haardt 

Verf*  begeiateru» 

Uai  aan  die  Uebelstände,  die  ans  dieser  Vermiscbvng  heterogeBer  2weeka 

hervorgehen  müssen,  für  den  praktischen  Gebrauch  weniger  fthU>ar  zu  machen, 
hat  der  Verf.  ein  Auskunftsmittel  ergriffen,  welches  Billigung  verdient.    Für  dea 

Touristen  hat  er  dem  Werke  ein  sehr  ausführliches  Sachregister  beigegeben, 
weiches  den  Heisenden  in  den  Stand  setzt,  über  jeden  beliebigen  Ort  sofort  Aus- 
kunft zu  finden ;  und  für  denjenigen ,  der  sich  über  die  Pfalz  zu  unterrichten 
wünscht,  hat  er  auf  42  Seiten  „eine  Skizze  über  Land  und  Leute**  als  Einleitung 
▼oxaiisgeschickt,  welche  in  gedrängter  Kürze  die  Grundzüge  einer  Pfälzer  Laades- 
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kmd«  «UMÜ:  Milte  derLMsr  «Mr  «in4M  te  airatr  BdMibi«  MMt  Paakli 

genanere  Angaben  urfiMdMa,  fO  bezeichnet  ihm  das  Sachr^jrter  die  Stellen  der 

Spccinlbcschrcibung,  an  denen  er  sie  finden  kann.  Die  letztere  ist  naeh  dem 
Boden-Relief  und  nach  dem  Charakter  des  Landes  vcrstUndig  geordnet,  so  dafs 
man  sich  in  den  meiiten  Fällen  schon  nach  dem  InhaUeTeneiclmiiii  hinlüngHch 

«icntircn  wird. 

Wir  beschränken  uns  darauf,  ans  der  Einleitung  einige  statistische  Angaben 
her>''orzuheben.  Von  den  1Ü7  Quadrat  «Meilen  der  Pfalz  fallen  nur  27  uul  die 
Bheinebene  und  das  Weinland  am  Abhänge  der  Haardt,  der  Rest  anf  das  Gebiiga- 
kad  d«r  V«g«Mn  nd  dto  Hügelhmdietefti«  dtt  WttfeMk  Dspob  ■ifcHMi  #• 
WUder  40  QoadnlJdeaen  ein,  das  Aekeiland  4S»  die  Wleeen  11,  das  Weidni 
S  Quidrat- Meilen,  nnd  der  Best  des  Avaali  Mit  anf  Girten,  Btasar,  Stmten, 
IMsse  nd  IJidand.  Dia  Waldangen  Hefcm  JIMiek  MKMM  Kkllani  Hols,  dia 
QetraidaMder  durchschnittlich  im  Jahr  einen  Ueberschuf«  ttber  den  eigenen 
darf  von  mehr  als  200,000  Scheffeln  snr  Anaftdv;  aofserdem  werden  Kartoffeln, 
die  besonders  im  Westrich  und  am  Donnersberge  angebaut  werden,  Flachs,  Hanf, 
Krapp,  Obst,  Wallnüsse  in  grofser  Menge  ins  Aiisland  geführt.  Die  wichtigsten 
Froducte  sind  natürlich  Taback  und  Wein.  Der  Anbau  des  Tabacks  beschränkte 
sich  vor  1850  auf  den  District  um  Germersheim  und  Speyer  und  lieferte  schon 
damals  einen  jahrlichan  Ertrag  von  100,000  Centnern;  seitdem  hat  er  sich  weit 
aber  das  Land  bis  in  die  TbUer  des  Westrich  ausgedehnt.  Die  jihrlidie  Wein- 
pradnetton  s^Ügt  der  Verf.  im  Duchscteht  Mf  10e,tOa  Mar  an. 

ObiMck  ^  Bevfiftarang  aeit  deoa  J.  1 849  dnali  atavfca  Auiwandaiiig  airfi 
aarf  580,080  Seelen  vemlndert  kat,  gehOrt  die  FfUa  mM  flnaa  OOO  Bhnratoini 
anf  der  Qiiadlialwaile  doch  noch  inuner  an  den  dlsfet  baiOfeaitan  Lftndem  B»- 
I0|ia*8.  Doch  ist  diese  VoIksaaU  sehr  ungleich  über  das  Land  vertheilt;  fast  die 
HSlfte  fällt  auf  die  Kheincbcne  nnd  die  weinreichen  Gehänge  der  Haardt;  das 
Land  längs  der  Haardt  hat  12  — 16,000  Seelen  auf  der  Quadratmeile,  und  ein 
Landstrich  von  2  Meilen  Länge  nnd  i  Meile  Breite  zwischen  Neustadt  nnd  Lan- 
dau hat  —  die  Heviilkcrung  dieser  l)Li(ic  ii  Städte  nicht  mit  eingerechnet  —  in  21  Ort- 
schaften  sogar  33,001)  Bewuhner.  Jim  schwächstcu  bevölkert  ist  das  Hochland 
der  Vogesen;  dagegen  haben  viele  Districte  des  Westrich,  die  Umgegend  des 
Daaaenberges,  dre  Tbttar  dea  ^an  sehon  mekr  ala  iOOO  BlMr,  anf  dar  Qnn> 
dnlBteBe,  nnd  daa  llial  derBliaa  aUdt  aogar  0—8000  BawoluMr  anf  deaBaelbeB 
AnaL  In  dar  VbfdaipfidB  nnd  an  der  Haardt  wohnt  daa  Volk  wniegwid  In 
groben,  aUdtiaeh  ansseiienden  DOrfun  Tan  1000  nnd  malur  Efatwulinern}  im 
Wastridt  Bind  die  Doiftr  kleiner  nnd  ftnuHcher;  dieeaa  iat  der  Distriet  der  Vieh- 
ancht  und  des  Bergbaues,  namentlich  auf  Kohlen  und  Quecksilber,  der  auch 
manchen  Zweigen  der  industriellen  Thätigkeit,  Eisengiefsereien,  Maschinenfabriken 
VL  a.  einen  mächtigen  Itnpuls  ge<!:cben  hat.  Die  Berg-  und  Fabrikstadt  St.  Ing- 
bert an  der  i)reufsisciien  lirenzc  war  vor  wenigen  Jalireu  nur  ein  Dorf  und  zählt 
jetzt  ()000  Einwohner.  Selir  interessant  ist  das  Bild,  welches  der  Verfasser  von 
dem  Charakter  der  Pfalzer  entwirft,  wie  er  denn  überhaupt  in  der  Schilderung 
des  Volks  nnd  Volkslebens  viel  glücklicher  ist,  als  in  der  Darfitellung  des  Geo- 
graphiselien  nnd  dar  Beadodbang  des  Ardutektonischen. 

Dem  Werks  iat  ebi  Kiilekan  der  Pfrii  mitgegeben,  —  dn  Heliseti«<t>  m 
FiaHakHiMT    Ob  di^  FdiMiw  di^  ■Ütda^Maipa.litknyiifciiai  tot»,  in  dMai 
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grofseren,  mit  dem  so  speciellen  Werke  mehr  in  Einklang  stehenden  Mafsstabe 
nicht  angenehmer  gewesen  wire,  als  dieses  Knoststück  der  HolsschneideknnsV 
geben  wir  zu  bedenken.  — n* 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

Tom  10.  April  1858. 

Der  VonitMDde,  Herr  Prot  Bitter,  eroffiiete  dto  Sitaung  dnrdi  Ueberiei- 
elnag  der  eingegangenen  Qeeehenke:  1)  Zehsehiift  Ar  aUgemeine  Brdkande. 
N.  F.  IV.  2.  —  2)  lUtüieiliragen  Aber  widittge  neue  Brfonehnngeo  Mf  dem 
Gesannitgebiele  der  Geographie  von  Dr.  A.  PetemuuuL  1858.  H.  —  3)  fteolU- 
sehei  HendelsMdnT.  So.  tl^lS.  1858.  4)  Jahibnek  der  Keis.  KSn.  Geolo- 
gischen  Reiehsenstalt  1857.  VIU.  Jahigeiig.  No.  3.  Juli  bis  September.  Wien.  ^ 
5)  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Rnfsland.  Herausgegeben  von  A.  Ermen. 
Bd.  XVII.  Heft  1  n.  2.  Berlin  1858.  —  6)  Abhandlungen  der  netnrforschenden 
Gesollschaft  zu  Görlitz.  Achter  Band.  Görlitz  1857.  (Inhalt:  Qeognostische  Be- 
schreibung der  preufs.  Oberlausitz  von  E.  F.  Glocker;  mit  2  Karten  der  preufs. 
Oberlausiu  von  E.  F.  Glocker).  —  7)  Bulletin  de  la  Soci€t€  de  Ge'cgraphie,  t€- 
dig€  par  M.  Alfred  Maury  et  M.  V.  A.  Malle  Brun,  Quatrieme  S€rie.  Tom.  XV, 
J\&.  86—87.  Janvier  — Man,  Poru  1858.  -  8)  Anzeige  der  öffentlichen  Fra- 
fimgen  imd  der  Progressions-VderHehkelt  des  Gjmnesimns  Ton  Dr.  Joh.  dafhen. 
Ehmkftirt  a.  M.  1858.  (Inhalt:  Aber  die  tfaessalische  Rhene.  Von  Fkof.  Dr.  Krie^) 
—  9)  Ansprache,  gehalten  fai  der  ersten  Jahresmsaminlnng  der  K.  K.  Geograph. 
Gesellschaft  in  Wien,  am  3.  Norbr.  1857.  Von  W.  Haidinger.  Wien  1857.  — 
10)  Eioladuitg  su  der  öffentiiehen  Prüfung  der  stiultischen  Realsehnle  an  Leipsig 
vom  Director  Dr.  Vogel.  Leipzig  1858.  (Inhalt:  Zur  Geschichte  der  süclisischen 
Landkarten.  Von  Delitach.)  —  11)  Einige  kritische  Bemerkungen  über  Herrn 
Buschmannes  Behandlung  der  Kinai-Sprache ;  von  Leopold  Radioff.  —  12)  A.  Kie- 
perts Neue  Karte  von  Mittel  -  Amerika.  Berlin  1858.  (Zwei  Exemphire.)  — 
13)  Map  of  the  C^nited  iSfafes  ainl  Thetr  Territories  between  thc  Mississippi  and 
the  Pacijic  Occaii  and  Part  of  Mexico  compiUid  frotn  Surveys  viade  under  the  order 
of  W.  H.  Emorj/.  1857  —  58.  —  14)  Carte  de  l'Isthme  de  Panama  et  de  Darien 
et  de  ta  Provinee  du  CkoeOf  reduite  ffapri»  le  dessin  original  de  Mr.  Äuguetin 
Codastxi,  i^diyiSe  par  H.  KupetL  JMm  1857.  -  15)  Gedogiscbe  Karte  der 
Bheinpro«vins  nnd  der  Provinx  Wes^halen,  im  Anfinge  des  KönigL  Ministerinms 
für  Handel,  Qeweibe  nnd  oifentiiche  Arbeiten  ansgefOhrt  durch  Dr.  H.  Ton  Dechen. 
Iii  35  Blittem.  Berlin.  —  16)  Berfin  nnd  Charlottenbmg  mit  niehster  ümge- 
hmg,  An^gienommen  mid  henasgegeben  im  MaAstabe  1 : 12^600  der  natüilidimi 
Lioge  von  der  to])ographischeii  AbtheUnng  des  Kdnigl.  PreaA.  Grofsen  General- 
stabes.   1857-    4  Blätter. 

Die  Gesellschaft  heschiiftigte  sich  darauf  zunächst  mit  der  Wahl  neuer  Mit- 
glieder und  mit  der  Emeuening  «Ich  Vorstandes.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Herr 
Prof  Hitter  wiedergewählt,  zum  Stellvertreter  Herr  Prol.  Dove;  Secretair  wurde 
Herr  Prof.  Wolfers,  Stellvertreter  desselben  Herr  Prof.  Voigt. 

Herr  Prof.  Dove  zeigte  ein  Instrument  zur  Bestimmung  der  Richtung  sah* 
mariner  Strömungen  vor  und  erläuterte  die  sinnreiche  Einrichtimg  desselben. 
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Herr  General  Baejer  hielt  einen  Vortrag  über  die  Frage,  wie  man  su  ilMT 
■^thematischen  Bestimmung  der  Bahnlinien  der  Winde  kommen  könne. 

Herr  W.  Rose  widmete  dem  Andenken  des  am  10.  Januar  d.  J.  zu  Strafs- 
burg verstorbenen  Herrn  Chr.  M  Engelhardt  einige  Worte,  und  erinnerte  an  die 
Verdien^tL',  die  derselbe  sich  durch  Erforschung  der  Schweizer  Alpen  auf  viellal- 
tigeu  Wimderungen ,  wie  durch  seine  Schriften  (Naturschilderung  der  Schweizer 
Alpen.  1840.  Monterosa  und  MatterUom.  1853)  erworben  hat.  Er  war  es  tot- 
nehmlich,  der  die  allgemeine  Asfinertcttiukeit  anf  dat  Thal  Ton  Zematt  kokte. 

Ben  Kleiber  laa  einen  Brief  dee  Henrn  Ttot  Bwgfeh  vm^  In  vMem  die 
nlheNB  ÜmMlBde  dee  am  Ift.  Min  d.  J.  an  Kairo  etfciglen  Todee  dee  Bama 
von  üMaaM  angegeben  ivmen.  Herr  ron  Ketanana  befettete  eieii  eben  anf  eiae 
BelM  nach  Darte  nnd  WnM  vor,  um  lieh  iber  dai  Scfaickad  dee  Orw  Vegd 
elehere  AnfteUteie  an  venehaffen  nnd  densdben,  fidle  er  noch  lebe,  sn  befrei«. 
Da  überfiel  ihn  in  Folge  einer  ZafanopenÜOB  ein  KinnbnekenlMii^  der  eeinMi 
Leben  ein  Ende  machte. 

Herr  Dr.  Kiepert  legt  die  oben  aufgeführten  Karten  von  Panama  und  Choco, 
nnd  die  neue  Karte  von  MittcUimerika  vor  und  giebt  eine  kritische  Ueberaicht 
des  Materials,  das  für  diese  Arbeiten  vorlag. 

Herr  Prof.  Ritter  legte  das  Memoire  des  Flotten-Capitains  Butakbff  über  den 
nntem  Lauf,  des  Sir  Darja  vor,  welches  im  vorigen  Hefte  der  Zeitschrift  abge- 
druckt ist.  Demnächst  machte  er  Mittheilungen  über  das  Schicksal  der  vorjähri- 
gen Niger-Expedition  anter  Dr.  Baikie,  die  ebenfalls  in  der  Zeitschrift  veröffent- 
Hobt  rind. 

Danutf  kam  eine  Abhandhug  des  Heim  Prof.  Ehrenberg  sun  Tortng. 
Naeh  dnem  fm  New  Totk  Herald  entbahenen  Bericht  fiber  eine  Sittnng  der  dor- 
tigen geogn^Uteh-irtatietleehen  GeseUsduift  'hat  Ident.  Benyman  in  dersdben 

Mittfaeilongen  ftber  seine  Untersuchungen  im  Golfstrom  gemacht,  denen  anfiilge 
die  Meerestemperatnr  in  bedeutenden  Tiefen  bis  auf  20  *  nnter  den  Gefrierpunkt 
sinke.  Herr  Prof.  Ehrenberg  knüpfte  daran  die  Bemerkungen,  dafs  auffallender 
Weise  der  Ort,  wo  diese  wichtigen  Thermometer -Beobachtungen  gemacht,  nicht 
.genau  bestimmt  sei,  dafs  eine  Meerestiefe  von  4  Miles  in  dem  Bericht  als  eine 
Kleinigkeit  beiiundelt  werde,  dafs,  während  Temperatur- Beobachtungen  von  10, 
15  und  20  °  unter  dem  Gefrierpunkt  angeführt  würden,  doch  kein  Anstofs  bei 
dem  Nullpunkt  beobachtet  worden  sei,  und  dafs  der  Bericht  behaupte,  in  grofser 
Meerestiefe  friere  daa  Wasser  auch  bei  —  23  R.  nicht.  Darauf  verbreitete  sich 
die  Abbandlnng  Aber  die  biAerigen  Messungen  bedentender  MeerettielMi  nnd  dl« 
dadurch  in  Tage  gefSrderten  Qmn^roben. 

Zn  dieeer  HitdieÜBiiig  bemeikte  Herr  Prot  Dove:  obgleich  er  gianbe,  dafl^ 
da  anf  englischen  Tbexmometeni  der  32  *  der  lehrenheif sdien  Skala  als  fimting 
poiut  btteiehnet  irerde,  nnter  diesem  Ansdmck  eben  32*  F.  nnd  nieht  der  HnU- 
pnnkt  der  Skala  sn  Terstehen  sei,  so  wären  doch  auch  mtter  dieser  Annahme  die 
mitgetheilten  Datw  nnwahrscheinlicjb,  da  Lens  als  Grenze  der  Temperator- Ab- 
nahme des  Meereswassers  ein  Minimum  von  H-  2  '  B.  gefunden  habe  nnd  die 
Entdeckung  von  Ross,  dafs  im  südlichen  Ocean  ein  Wassergürtel  ohne  Temperntur- 
Abnahme  nach  der  Tiefe  existire,  ebenfalls  dafür  spreche,  da£»  in  der  Tiefe  dea 
Meeres  der  Frostpunkt  des  Wassers  nirgends  erreicht  werde. 
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Ueber  die  Bewohner  der  Insel  Rook,  ostlich  von 
Neu-Guinea,  nebst  einigen  Notizea  über  Naur 
Guinea  tind  benachbarte  Inseln. 

Nach  mündlichen  Mittheilnngcn  und  schriftlicben  Notizen  des  italienischen 

Missionars  Herrn  Panl  Beina. 


Der  Snlteti  rtm  Ternate  und  Tidor  beaasprndift  die  Hemohaft 
iSber  die  NordosUdtole  des  iresffidien  ThuSk»  yaa  Nea-Guinea  wna 
Halea  Toa  Dnri  (Borofi,  Doeif  der  hollitidMieii  Earlm)  oatwifto. 
Die  KArte  -wedtlioh  von  Dnri  gQt  f8r  hoIUndiMh.  Die  Inselgrappeai 
Misoerll  (9to4  9m  Mei)  und  Ooarido  geMren  fam  Geblefe  dea  M- 
tanB  ton  Ternate. 

Der  •weMA  der  Gedvinis-Bay  gdegene  Dmü  Kett-€Miiea*to  eat- 
liAt  eine  BeTSDnnmg«  0i»  nkbfc  rdn  Pqpna«  aondem  ataik  mÜ  Ma- 
U^enblnt  Tenmaeht  itL  Diea  gQt  wenigatena  IBr  die  KBatenbewohner; 
daa  Innere  ist  gfinzBeh  nnbekannt.  OeetBch  der  Geelvlnka-Bay  irob- 
nen  die  ichten  Papoaa,  die  ala  aelir  "wild,  graisani  und  TerridMONh 
{S^BcUldert  WQcden. 

Im  Hafen  von  Dnri  findet  man  6at  immer  ebineaiielie  Daehanheo, 
die  iwiaeiMfn  den  Mölnkken  nnd  Dnri  Handel  treiben. 

Der  Sottan  Tön  Ternate  adddct  Jfliriidi  eine  Bxi^ftpraiiy  um  den 
Tribnt  elnsnfordeni;  anck  wird  der  Ort  viel  von  Bandebpraaen  be- 
aneht  Der  Tribut  wird  gezahlt  in  Sdaven,  Wachs,  Sago,  Sehfldpalt, 
IVepaag,  HalflaehfloBieii,  PamdieBTögelny  weldiea  andi  ^  Anfidup- 
ardkel  ebd.  Am  widkdgiiten  iat  der  SelaTenbaadel,  dann  ft^^en  die 
anderen  Fhidncte  in  der  angegebnen  BeOke.  Diese  Fredaete  werden 
nmgetanacht  gegen  Qlaaadmiaek)  Peden,  Haodwedoaeng,  Eisen,  Waf- 
fini, Spiegel.  Aneh  hoUlndiache  Sduffe  sollen  saweHen  den  Plan  be- 
flufiben,  aber  ielten  und  idcht  regelmibig. 

Der  Avfentiialt  in  Dnri,  nnd  mdur  noob  weedidi  davon ,  soll  fir 
einen  Bankier  siemUeh  gefidnkw  sein.  Dagegen  ist  daa  Land  am 
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den  Golf  von  Mac  Cham  aahr  wrofiBa  wegen  det  Kliinft*B  und  dar 
Eingeboreneii. 

Vor  acht  Jahren  legte  die  französische  Missionsgesellschaflb  der 
Maristen  eine  Station  auf  S.  Crystoval,  einer  der  Salomons -Inseln,  an. 
Spfiter  ging  die  Mission  an  das  Mailändische  Seminar  für  fremde  Mis- 
aionen  uher.  Die  Mission  wurde  von  da  nach  Woodlark  und  endlich 
nach  Book  verlegt,  weil  das  Klima  an  allen  jenen  Orten  zu  ungesund 
war.  Auch  von  Rook  gilt  dieses  in  dem  Grade,  dafs  die  ganze  Mis- 
•ioii  sehn  Tage  nach  ihrer  Ankunft  vom  Fieber  befallen  wurde.  Meh- 
rere erlagen  daran;  die  beiden  Letzten,  die  Herren  Reina  und  Rai- 
mondi,  kämpften  3|  Jahre  hindurch  mit  dem  Fieber  und  anderen  Müh- 
aeligkeiten  aller  Art;  endlich  wurde  ihnen  ein  Schiff  gesandt,  das  sie 
TOT  einigen  Tagen  nach  Singapore  brachte,  wo  sie  mit  völlig  zerrütteter 
Gesundheit,  aber  mit  ungeschwächtem  Eifer  für  ihre  Sache  ankamen. 
Während  der  acht  Jahre  des  Bestehens  der  Mission  fielen  zehn  Brüder 
durch  Mord  oder  Krankheit. 

Herr  Reina  und  seine  Gefährten  haben  nicht  die  Freude  gehabt, 
««Qh  nor  einen  Wilden  zum  Christenthnm  zu  bf^Mtoii»  Sie  glauben 
aber,  dafs  ihr  Aufenthalt  unter  den  Eingeborenen  nicht  ganz  ohne  £liii- 
fluTs  auf  Müderung  der  Sitten  geblieben  ist.  In  der  That  überzeugte 
man  sich  bald,  dafs  Bekehrungsversuche  hier  nicht  am  Platze  sein  wür- 
den, sondern  dafs  es  ztmächst  darauf  ankomme,  „Menaehen'^  ans  den 
Wilden  zu  machen.  Die  Erwachsenen  zu  bilden,  schien  ganz  erfolg- 
los; man  versuchte  daher,  auf  die  Eander  einzuwirken,  ihren  Geist  nnd 
ihr  Her»  au  bilden,  um  sie  für  die  Lehren  des  Christentbums  empfäng- 
lich zu  machen,  in  der  Hoffnung,  dafs  eine  neue  Generation  die  un- 
geheuren Opfer  lohnen  werde.  Ein  grofees  Hindernifs  ihrer  Thätigkeit 
fanden  die  Missionare  in  der  ünbekanntschaft  mit  der  Sprache,  Es 
wurden  daher  Üei£sig  Vocabulare  gesammelt,  und  man  hofft,  dafe  die 
Männer,  die  das  begonnene  Werk  fortsetzen  aoUis,  aof  mun  achon 
^bereiteten  Bod^  bessere  Erfolge  erzielen  werden. 

Die  Reise  nach  Rook  wurde  von  Sidney  aus  unternommen  aif 
einem  dazu  besonders  gemietheten  Schiffe.  Man  berührte  einige  weuig 
Ijekannte  Punkte,  über  die  Herr  Reina  folgende  Notizen  giebt. 

Insel  Amakata  (Duc  d'York)  zwischen  Neu -Britannien,  und  NeiH 
Irland  hat  einen  guten  Hafen  an  der  Nordküste,  in  welchem  znwaUfiQ 
Wa}fisch£biger  ankfe».  M^n  eduett  tor  den  JSingeboFanen  SohweliM^ 
Cocoanüsse,  Taro. 

Insel  Buka,  durch  ein^  acbmale  Stralse  von  Bougainville  getrennL 
Die  Eingeborene  aof  Buka  werden  häufiger  von  Walfischfüngern  be- 
•ncht  opd  aind  weniger  wild.  Ihre  Boote  aind  kamtsvoü,  muck  Art  m** 
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layiseher  Fnum,  dne  dit  anf       iiii¥^mii1iii  LiielB  fibtidban  fib* 

Insel  Treasnry,  südlich  von  Boagainville,  treibt  iMmliflh  hfifUn 
teniKi  Handel  mit  Sidney,  besonders  in  Schildpatt. 

Insel  Neu -Georgien,  südöstlich  von  BoagunTiUe»  wiri  Jibilidi 
TOn  7  bis  8  australischen  Schiffen  besacht. 

Insel  Ysabel,  nordöstUoh  von  vorigen,  hat  einen  vortrefflichen 
Hafen»  —  ia  kme  de  <mi  tMütr«  (DoBont  d'UrfiUe);  bfrifiBtrinaffr 
Bjandel  mit  Schildpatt. 

Auf  Gr  jstoral  wven  die  famMaAea  WmSsaan  m  Jahr  laagi 
wurden  alle  ennoidet  ' 

Woodlark  ist  sdiwer  zu  erreichen,  weil  rings  von  gefahrlichen 
Biffen  umgeben,  nur  im  Nordosten  ist  eine  Einfahrt  mö^ch.  Aach 
auf  dieser  Insel  verlor  die  Gesellschaft  einen  Missionar  durch  Mord. 
'  Die  Eingeborenen  sind  sehr  wild;  sie  gestehen  selbst,  die  Mannschaf- 
ten dreier  Schiffe,  die  auf  ihr  Riff  geriethen,  ermordet  zu  haben  (1840, 
1854,  1856).  Die  Insel  ist  sehr  schwach  bevölkert.  Verkehr  findet 
nur  mit  den  Eingeborenen  des  Loniihda -  Arnhifwls  statt,  welche  die 
LmoI  alle  Jahre  einmal  besuchen. 

In  Trobriand  sind  die  Eingeborenisn  BOlwn  mehr  an  den  Ter» 
isefar  mit  Walfischfiängem  gewöhnt  and  wtti^ar  wild*  Msn  kann  hier 
Tpimsiii  Taro  und  Schweine  erhalten. 

Tom  Ha£&n  von  Book  nahm  da  Missionar,  der  SchiffiBcapitain 
gawesen  war^  mne  kleine  Karte  auf;  sie  ging  in  den  Besitz  eines  an- 
ieren  Missattnaia  Aber,  der  auf  einer  benachbarten  Insel  beraubt  nad 
erschlagen  wurde.  Vielleicht  existirt  eine  Copie  davon  in.Hoogkspg^ 
die  mir  in  diesem  Falle  abersandt  werden  soll. 

Um  in  4en  Hafen  von  Book  einsnfahren,  mufs  das  kleine  Tnasli 
eben,  das  ostttoh  von  l4»ttin  liegt»  in  nordnoidweatlioher  Biohtnng  vm 
ßekifTc  sein. 

Westlich  von  der  kleinen  Insel,  die  die  Ein£fihrt  in  den  Hafen  be- 
zeichnet, erhebt  sich  mitten  aus  dem  Meere  ein  thätiger  Vulcan.  Es 
ist  ein  sehr  steiler  Hügel ^  der  beständig  raucht.  Ausbrüche  wurden 
nicht  beobachtet.  Erdbeben  waren  auf  Rook  nichts  Seltenes  (zwei  oder 
drei  Mal  monatlich).  Ein  sehr  heftiges  Erdbeben  fand  am  17.  April 
1857  statt;  die  Erde  barst  an  mehreren  Stellen  und  bildete  3  Fuis 
bseiie  Spalten,  die  im  Dorfe  begannen  und  in's  Meer  hinein  fortsetz- 
ten. Die  Miaiionare  mufsten  ihren  Wunsch,  den  Vnkan  m  besuchen, 
anheben»  weil  sie  kein  Boot  dahin  fuhren  wollte. 

Tom  Hafen  aus  sieht  man.  das  Cap  Finisterre  auf  Neu -Guinea. 
Von  Neu -Britannien  ist  Rook  durch  eine  fahrbare  Strafse  getrennt. 
Das  Schiff;  welohca  die  Missionara  von  fiidney  brachte,  fuhr  drei  Mal 
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darch  dieselbe.  Man  mufs  sich  aber  dicht  an  der  Küste  von  Neu -Bri- 
tannien halten,  da  sich  von  Book  aus  gefährliche  KoraUeniiffe  weit  in 
cbtft  Meer  erstrecken. 

Ucber  die  Eingeborenen  der  Insel  Roolt  hat  Herr  Heina  einige 
Bemerkungen  notirt,  denen  das  Folgende  mtnommen  ist. 

Religion. 

Sie  glauben  nicht  an  ein  göttliches  Wesen.  Dagegen  sind  sie  von 
der  Existenz  eines  Teufels  sehr  fest  überzeugt;  sein  Name  ist  gewöhn- 
lich Marsäba.  Aufserdem  hat  er  noch  viele  Beiiiamcn,  von  denen  die 
Missionare  wenigstens  zehn  mit  Sicherheit  zählten.  Er  tödtet  die 
Schweine,  verwüstet  die  Pflanzungen,  bringt  die  Leute  um,  die  ihm  im 
Walde  begiegpen,  klopft  Nachts  an  die  Häoaer»  Temiaacht  Krank- 
Itaiten  etc. 

Ueber  die  Frage,  ob  Marsaba  einen  Körper  habe  oder  nicht,  wa- 
ren die  Meinungen  getheilt.  Diejenigen,  die  ihm  einen  Korper  snschiie- 
ben^  dachten  ihn  sich  als  sehr  häfslich. 

Böse  Menschen  werden  auch  wohl  Marsaba  genannt. 

Opfer  und  Gebete  erhält  Marsäba  nicht,  aber  Schläge.  Ist  irgend 
&n  Unglück  passirt,  so  laufen  alle  Leute  zusammen,  schreien,  schim- 
pfen, heulen  und  schlagen  die  Luft  mit  Stöcken,  um  Marsäba  zu  ver- 
treiben. Von  der  Stelle  ausgehend,  wo  Marsäba  den  Schaden  ange- 
richtet hat,  treiben  sie  ihn  in  das  Meer;  am  Strande  angelangt  ver- 
doppeln sie  den  Lärmen  und  das  Fechten,  um  Marsäba  von  der  Insel 
EU  verjagen.  Er  zieht  sich  dann  gewöhnlich  in's  Meer  oder  nach  der 
Xnfiel  Lottin  zurück. 

Das  Haus  der  Missionare  stand  in  dem  dem  Marsäba  geweihten 
Räume.  Den  Frauen  ist  der  Eintritt  in  denselben  versagt.  Hier  wer- 
den die  öffentlichen  Feste  gehalten.  Diese  beginnen  Abends,  es  wird 
die  ganze  Nacht  gesungen,  wobei  Marsäba  angerufen  wird;  den  Tag 
über  wird  geschmauset.  Nur  Männer  nehmen  Theil.  Den  Weibern 
werden  Speisen  von  ihren  Männern  und  Vätern  gesandt.  Solche  Fest- 
lichkeiten wiederholen  sich  häufig  zu  Ehren  der  veUMdusdenen  Oeisttt« 
deren  jeder  einen  besonderen  Namen  hat. 

Am  Tage  des  Festes  vcrnmmmen  sich  ein  oder  zwei  Männer  so 
fratzenhaft  als  möglich  (sie  wollten  sogar  von  dem  armen  Reina  sei- 
nen Priesterrock  borgen),  setzen  einen  garstigen,  aus  Holz  geschnitz- 
ten Kopf  auf,  und  ziehen,  von  allen  Männern  gefolgt,  unter  lärmendem 
Gesang  tanzend  in's  Dorf,  um  die  beschnittenen  Knaben  zu  fordern, 
die  von  Marsäba  bisher  noch  nicht  verspeist  worden  sind.  Die  vor 
Angst  heulenden  und  bebenden  Jungen  werden  ausgeUefert  und  müssen 
den  Tennummten  Männern  awischen  den  Beinen  dorohkrieoben.  Hier- 
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flMif  beglebt  tich  der  Zog  abermali  m  das  Doc^  vcricfindet»  dafii  Müh. 
flÜMt  die  Knaben  gefreeaen  habe  and  sie  nieht  eher  woa  mh  geben 
wcsde,  bis  ihm  dalQr  Schwee,  Taio  und  Ignamen  geMefert  ivvcden. 
Alle  Doarfbewohner  eteoern  naeh  ihren  Ifitteln  bei|  die  Baadben  geben 
Scbweine,  die  Armen  TarO|  die  dann  Im  Namen  ManiUNi'a  yrnrhrnaaBt 
werden. 

Neben  Mauiba  aftehft  noch  ein  anderer  Geist,  Nabaao,  in  dam* 
lidbem  Ansehen.  Er  echeuit  eine  Art  Patron  des  Doifea  an  sein.  Sein 
Hiana  (Barem)  ist  es,  in  dem  die  fiflfendiehen  Yenmmmkngen  gehaltBa 
werden«  Nabeao  erregt  die  Winde  und  Stfirme  and  verschlingt  die 
SchiffbrSchigen.  Strandet  ein  Boot  an  der  Küste  der  Insel,  so  bringen 
die  Eingeborenen  immer  die  Mannschaft  um,  damit  sie  Nabeoa  nicht 
anf  das  Land  verfSolge.  Dieser  OebiaMh  scheint  auf  attsn  beaathbar- 
tea  Inseln  aOgeoMin. 

Die  Ebgeboienen  haben  Qebete  für  Wnid,  Wetter,  Stonn,  Sonne, 
ffir  Fische,  Frichte,  Boote,  Krankheiten,  und  für  die  TenibsdbeirangB- 
würdigsten  Handinngen.  Ihre  Gebete  sind  aber  dnrchana  niclit  vaee» 
len  Gebeten  vergleicbbar.  Ss  mnd  dier  ^Bcapreehongen^  Formeln, 
mittelst  wehsher  eine  dem  „Bauche^  gewisser  Individiien  imiewohnendB 
Kraft  anf  jene  GegcostSnde  wirkt  Gebete  in  nnserem  IKnna  besitsea 
me  nicht.  Gaben  die  Missionare  den'  Kranken  eine  wohlthilige  Ma^ 
ain,  so  war  man  ftberseogt,  dali»  sie  dae  Kraft  ihres  Banchea  anf  die 
Mediain  übertrage  hatten.  Diese  Kraft  (Bar)  war  gnt  oder  bfise,  je 
nach  der  Wiiknng.  Die  Ifisdonare  bitten  wohl  gern  die  Heilang  der 
Güte  Gottes  aogeschiieben,  konnteii  aber  so  alten  ongewinaslten  Be- 
griflbn  gegenüber  nicht  dorehdiingen. 

Ein  Jeder  kann  in  ihrem  Sinne  ^beten*^,  doeh  haben  Manche  IBr 
'  spedeüe  Dmge  besondeta  wiiksame  Bars  in  ihrem  Banehe.  Der  Bar 
geht  nieht  Tom  Vater  auf  den  Sohn  über. 

Die  Besohneidnng  ist  keine  dtemuUio^  es  ist  dn  Uoiber  lEb^ 
schnitt  in  die  obere  S^te  der  Yorhant.  Der  Beschnittene  mufii  sieh 
anf  einige  Tage  in  das  Barem  sorücksiehen.  Am  Tage  der  Besdmai- 
dang  ond  wenn  er  das  Barem  verÜUet,  ündet  ein  grofses  Fest  statt 
Für  sie  heillrt  es  indessen  schon  ein  grofses  Fest,  wenn  W  Personen, 
anf  CocosbUttem  anf  dem  Boden  aüiend,  zusammen  essen.  Dareh  die 
Beschneidnng  eihült  der  Knabe  daa  Beefat,  das  Barem  «a  betreten. 
Sein  Tater  mnfii  den  Frennden  «in  Scfawdn  and  Taro  cum  besten  ge- 
ben. Anner  Leofte  Kinder  werden  daher  nieht  beschnitten,  und  »Unr 
beschnittener'^  ist  ein  Schimpfwort  wm  bd  ans  ^omp*'.  Anliwr  diesen 
Gründen  für  die  Besdmddnng  worde  noch  ein  j>bsc5ner  angegeben. 

Ueber  die  Entstehnng  der  Leate  anf  Bode  ist  folgende  Tradition 
in  ündant  Bin  Mann,  Namens  Ftoa,  landete  anf  der  Insel  in  eiaam 
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Boote  wie  die  teiübifilMik.  Br  biw^rt«  eb^  Kinder  ud  vidb  Friicbto 
mbL  Beim  Londm  ftelen  einige  der  kteteren  in  dae  Meer,  aus  ihnen 
eartrtmdcn  das  ünkml,  die  nnidoaen  FfÜmien;  die  fkbrigen  pflanato 
M  catotanden  die  nfltaliolien  Fflanaen,  Ckwoa,  Bananen,  Taro 
o.  s»  Br  lehrte  aeine  Kinder  die  helden  anf  der  Inflel  f^etprodienen 
Sprachen,  das  Nnroa  der  Kfistenbewohner  und  das  Gnbai,  das  im  In* 
nem  gesproohen  wird.  Pma's  Kinder  sind  die  StammUtem  der  jetsi- 
901  ESingeborcnen.  Fora  selbel  Teorlleb  die  Insel  wieder.  —  Na«6h  BinL- 
fgaa  war  Po»  ein  Weiber,  naeh  Andeien  war  er  sehwan.  Auf  Neo- 
Britotmien  heStat  der  Weifte  «Pm^ 

Ehe. 

Der  Brlatigam  giebt  den  Aehem  der  Brant  Gesohenke,  daher  amdi 
der  Ansdroek:  „eine  Frau  kanfen*'.  Wird  die  Weilnuig  angsnommen, 
so  findet  ein  Bchmaos  statt;  die  BnMt  geht  in  das  Hans  des  Freiers, 
koeht  das  MaU,  bleibt  aber  nicht  fiber  Nacht  Nach  einigen  Monaten 
iadst  ein  sweites  Gastmahl  statt  nnd  die  Ehe  ist  gmehtosBon. 

Wenn  sieh  der  Sohn  Tetheirathet,  so  TefUfet  er  das  viterlidie 
Hns  nnd  grttndet  dn  neues.  Daher  bleiben  die  Alten  alldn  nnd  hilf- 
los. Sie  arbeiten  so  lange  es  gehen  wüt,  und  werden  kümmeriSeh  von 
Kindern  and  Verwandten  nnterstÜtst,  die  gewöhnlich  selbst  nicht  liel 
haben.  Die  Aibeit  im  Hanse  nnd  in  der  Pflanznng  ftllt  der  Fran  an. 

Win  *der  Mann  sdne  Fcan  nicht  UInger  behalten,  so  giebt  er  sie 
den  Adtem  zorGck  nnd  nimmt  eine  andere.  Ist  die  Fran  mit  ihrem 
Manne  vnsvfrieden,  so  kehrt  rie  in  das  filteiiiche  Hsxis  anrfick  oder 
geht  sn  dem  Manne,  der  ihr  bestimmt  wird.  Ton  dem  ernten  Falle 
kamen  vier  Beispiele  for,  Yoa  dem  swäten  nur  dnes.  Gewöhnlich  sind 
es  NeorermShlte  (von  4  oder  5  Jahren),  die  die  IVan  Terstofeen,  wenn 
sie  sdiwanger  ist.  Länger  Verheiraihete  thnn  es  selten.  Der{|^eichen 
TotlUie  werden  von  den  Meisten  gen^billigt,  doch  madit  man  nicht 
fiel  Anfliebens  davon.  Die  Fran  henlt  dne  halbe  Stunde  lang  nnd 
damit  ist  die  Sache  abgemacht 

Ehebmeh  iat  sehr  hinl^)  «JMHvAs  noi»  ti  eeddno,  4  lUentef^  sagt 
das  ManuBOr^t  Werden  die  SäiuUfigen  ertappt,  so  |^ebt  es  grolhen 
Linn,  aber  su  ThSHIdikdten  kommt  es  nie  a^Hsehen  den  Männem. 
in  einem  FUle  wurde  die  Vma  gepifigelt 

Ob|^di  Herrn  Befaia  öfters  yerrichert  wurde,  dafe  Polygamie  be- 
stehe, ist  ihm  dennoch  kein  Fril  wiikHeher  Polygamie  bekannt  gewor- 
den. Ein  alter  ihm  befreundeter  HftuptHng  eiafihlte  ihm  einmal  ge- 
sprlohsweise,  dafe  er  zwei  Freuen  gdiabt,  von  denen  er  indessen  die 
eine  durch  dnen  Loosenstolh  tödtete,  weil  Ihm  die  andere  besser 
geM. 
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Geburt. 

Während  der  Schwangerschaft  sind  „Gebete*  (Bar)  üblich,  tmcl 
wenn  beschlossen  worden  ist,  den  Neugeborenen  leben  zu  lassen,  wird 
der  Busen  des  Weibes  mit  rother  Erde  bemalt. 

Bei  der  Geburt  sind  nur  Frauen  gegenwärtig.  Das  Kind  wird 
gewaschen  und  einige  Tage  zu  Hause  gehulteii.  Es  erhält  den  Namen 
eines  Verwandten  oder  Freundes.  Knaben  und  Mädchen  werden  ohne 
Unterschied  dieselben  Namen  gegeben.  Die  Kinder  werden  zwei  und 
mehr  Jahre  lang  gesäugt.  ■ 

Gleich  nach  der  Geburt  des  Kindes  trägt  der  Vater  mehrere  Tage 
hindurch,  wenn  er  das  Dorf  verläfst,  ein  Bündel  wohlriechenden  Krau- 
tes im  Gürtel,  und  seine  Lanze  die  Spitze  nach  hinten  auf  dem  Boden  . 
schleifend.    Dies  geschieht,  damit  ihm  der  Geist  des  Kindes  nicht  in 
den  Wald  folge. 

Soll  das  Kind  bei  der  Geburt  getödtet  werden,  so  findet  nichts 
von  all  dem  Angeftihrten  statt.  Während  das  Kind  geboren  wird,  gräbt 
der  Vater  eine  Grube  unter  dem  Hause,  das  ungefähr  in  Mannshöhe  über 
dem  Boden  auf  Pfeilern  ruht;  ist  das  Kind  umgebracht,  so  wird  es 
ihm  hinabgereicht  und  ohne  Weiteres  verscharrt. 

Herr  Reina  hat  hier  ein  Gespräch  aufgezeichnet,  das  er  mit  einem 
Jüngling  hatte,  den  er  als  einen  der  intelligentesten  schildert. 

R.  Wie  viel  Kinder  hast  Du?  —  Gar  keine.  —  Gar  keine?  sind 
sie  gestorben?  —  Ich  hatte  zwei,  aber  sie  sind  fort  (der  Ausdruck: 
„ich  habe  sie  getödtet"  wurde  nie  gebraucht).  —  Arme  Kinder!  sind 
sie  denn  von  selbst  gestorben? —  Nein,  sie  sind  fort. —  Aber  Maruni 
hast  Du  sie  umgebracht?  —  Ich  habe  es  nicht  gethan,  die  Weiber  ha- 
ben sie  umgebracht.  —  Wie  machen  es  die  Weiber?  —  Sobald  das 
Kind  geboren  ist,  stopft  ihm  die  Mutter  mit  ihrem  Gürtel  (Schanigurt) 
den  Mund  zu,  damit  es  nicht  schreie,  und  dreht  ihm  den  Hals  um.  — ^ 
Und  das  hat  Deine  Frau  gethan?  liebt  sie  denn  ihre  Ivinder  nicht?  — 
Abar  (Name  der  Frau)  weinte  und  hatte  nicht  den  Muth,  es  zu  thun, 
aber  die  anderen  Weiber  thaten  es  gleich.  —  Warum  hast  Du  aber 
Deine  Kinder  nicht  beschützt,  wie  konntest  Du  sie  umbringen  lassen? 
—  Ich  war  nicht  dabei,  ich  war  auf  dem  Felde,  auch  bin  ich  noch  zu 
jnng,  um  Kinder  2u  ernfihren;  wenn  ich  grofs  bin,  inrerde  ich  die  Kin- 
der  behalten. 

Die  Jünglinge  entschuldigen  sich  damit,  dafs  sie  noch  zu  jung 
sind,  die  Männer  sagen  einfach,  so  sei  es  Brauch  auf  Nurua,  und  so 
sei  es  immer  gewesen.  Der  Grund,  dafs  dadurch  die  Aeltern  aller 
Sorge  für  das  Kind  überhüben  werden,  mag  wohl  der  hauptsächlichste 
sein,  er  wurde  aber  immer  verschwiegen.  Ich  habe  nie  einen  Vater 
und  noch  viel  weniger  eine  Mutter  darüber  erröthen  gesehen,  und  wcmi 
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■ie  nicht  geradezn  sagten:  ,ich  habe  das  Kind  getödtet,  weil  dies  bei 
mm  BO  Stete  ist*,  so  lachten  sie  doch  gewi£i  ianeri&Bh  fiber  meine 

Wlhrend  des  AnfenAslIs  te  Missionare  wudsn  16  Nofsboronc 
yt5dtst  und  7  am  Leben  gelassen,  die  ungerechnet,  ton  denen  die 
IfisBioiisre  Niehl»  ecfidiraD.  Viele  Weiber  treiben  die  Fracht  tot 
Gebort  ab  uid  echieiiea  teehans  nichts  Aiges  dabei  an  denkn,  da 
sie  gsna  nnbefisngen' 'davon  spiaohen. 

Hen  Belna  ihrzAdte  einer  Frau,  ^vie  die  itaUenisdien  Mutter  ihre 
dider  ücbleB,  und  wie  sie  bei-deren  Tode  weinten.  —  Anch  wir  wd- 
aen,  wenn  «nseta  Kinder  aleiben,  laatete  die  Antwort.  —  Wenn  üar 
aber  ifaien  Ibd  beweint,  waanom  tödtet  ihr  sie  dem  bei  der  Qebnrt?  — 
Die  Frau  brach  in  ein  schallendes  GeUehter  aas,  in  welches  ^e  ganae 
Gesellschaft  einstimmte. 

Die  BofMkemng  ist  im  Abnehmen,  obgleich  die  Raes  an  sich 
fradiibar  ist  Bs  waren  aof  der  Insel  die  Stellen  mdurerer  Terlasse- 
nsB  Ddifiar  sichtbar,  deren  wenige  ftbiig  gebliebene  Insassen  sich  aa 
einem  Doifb  Tereinigt  hatten, 

Krankheit  und  Tod. 

Wer  krank  wird,  tredibt  sein  Hans  nnd  bepefai  sich  an  den  See* 
wo  er  so  lange  an  der  finschen  lAift  liegan  bldbt,  bis  er  wieder 
hergestellt  ist  Ihre  Annei  besteht  in  einer  Fiachbrfihe  nnd  dem  De» 
eoet  einer  groftUitterigen  Pflanae,  die  vid  Sdddm  entbilt  AnfiMrdeni 
scfandren  sie  kranken  QUedmafeen  mit  Stricken  ein,  aad  awiagan 
sich,  ibrtwfihrend  etwas  an  essen.  Bei  Bhenmatisnien  nnd  kealen  Bat- 
aflndnngen,  denen  sie  sehr  nnterwoi&n  sind,  weü  sie  in  eDuOdetem 
Zostaade  nnd  von  Sdiweifr  triefend  in  der  See  baden,  schniBren  sie 
sieh  fest  ein,  nnd  machen  an  dar  affidrten  Stelle  Fanschnitta  mit  einem 
scharfen  Stebe» 

WiU  der  Kranke  keine  Nahrung  an  sich  nehmen,  so  wird  er  be&> 
nahe  als  Terkren  betrachtet  Die  Hedioin  hat  dann  em  Ende»  die  Ma- 
gie tritt  anf  und  bemfiht  sich  dnrdi  ffiagoa,  Sdmsien  nnd  Gesticidirea 
*•  dem  Marsiba  den  Geist  des  Steibenden  wtoder  an  entreifeea.  Sobald 
dar  Tod  eintritt,  brechen  die  Yawimdten  in  iuehtibareB  Gchaul  aai^ 
rollen  sidi  aaf  der  Erde  nnd  dringen  sich  nach  einander  aar  Leiche^ 
am  an  weinen.  Endfieh  stimmt  das  ganae  Dorf  ein  nad  Alles  heult 
«ad  schreit  nach  Kriften. 

Die  TodtenUage  dauert  etwa  einen  halben  Tag,  dann  wird  der 
Mehnam  mit  ^rerschiedenen  Farben  bemalt,  in  seine  Matte  gdifillt  und 
vor  dem  Hanse  des  YerstOfbenen  begraben,  woraof  ein  Gastmahl  Ja 
naeh  den  Ifitteki  des  Yeistoibenen  atattfndet  Siiibt  da  Armer,  so 
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wird  er  nur  von  seiner  Frau  beweint,  die  Uebrigen  lachen  und  verhöh- 
nen die  Trauernde,  die  ihnen  kein  QMtinahl  geben  kum. 

Daa  Qmb  wird  mit  Robrstäben  eingeziumt,  um  die  Hnndc  und 
Schlangen  vom  Leichnam  abzuhalten.  Einen  Monat  lang  wird  wäh- 
rend der  Nacht  ein  Feuer  unterhalten,  damit  der  Geist  des  Todtoi  eich 
die.  Hände  w&rmen  könne.  Frau  und  Mutter  dea  Verstorbenen  singen 
jeden  Morgen  und  jeden  Abend  einen  Todtengeiaog  am  Grabe  (,0  mein 
Gatte,  o  mein  Sohn,  Du  bist  gestorben!^). 

Nach  vier  oder  fünf  Monaten  wird  die  Eincfinnung  des  Grabes 
fortgenommen  und  weit  vom  jDoile  w^H^woiÜBii,  woba  noch  eimaaL 
ein  Gastmahl  stattfindet 

Die  Seelen  der  Bösen  gehen  in  den  WaJd  und  werden  Marsabas» 
die  der  Gütea  gehen  anch  in  den  Wald;  waa  Ate  da  thnn,  Ist  niclil 
bekannt. 

Dafs  das  Vertrauen  in  ihre  Beschwörer  bei  den  häufigen  Todes- 
fällen nicht  erschüttert  wird»  kommt  daher,  dafs  sie  auch  an  Hexerei 
glauben :  über  eine  behexte  Person  hat  der  Beschwörer  keine  Gewalt 
Daher  sind  denn  auch  die  Fälle  selten,  wo  Einer  natürlichen  Todes 
stirbt,  die  Meisten  sterben  behext  Sie  haben  aoch  ein  abergläubisches 
Mittely  nm  den  Hexenmeister  zu  entdecken,  wenden  es  aber  nur  Sna- 
serst  sdten  an,  weil  die  Entdeckung  des  Tb&ters  dia  Verwandten  aar 
Blirtrache  zwingt  und  sie  gern  Krieg  vermeiden. 

Auch  Lebende  werden  begraben.   Wenn  ein  ein  paar 

Tags  lang  nicht  ifst,  die  Augen  anmacht,  nicht  antwortet,  wenn  er  ge- 
fragt wird,  und  sich  nicht  rührt»  ao  gilt  er  für  todt  und  wird  begraben* 
Mit  Sicherheit  kamen  wemgatena  swei  soleher  Fälle  vor.  Es  waren 
Männer  im  besten  Alter»  Der  eine  sträubte  sich,  während  die  Beda 
auf  ihn  gewoilbn  and  featgetretsn  mnde^  der  andere  blieb  regungslos. 
Fnn  und  Kinder  standoi  dabei  und  jammerten  gebnhrlich.  Herr  Bona 
war  dabei  nicht  gegenwärtig,  ist  aber  von  der  Richtigkeit  der  Angsba 
TÖlUg  fiberaengt.*.  Znr  weiteren  Bestätigung  flihrt  derselbe  auch  noch 
tSnm  Fall  an,  wo  er  die  gcoCMate  MShe  hatte,  eine  Matter  an  vedaan* 
dem,  ihr  krankes  Kind  an  begraben,  das  noch  mehrere  Tage  am  Le- 
-  ben  btteb.  Die  Mnttor  war  kalsatairig,  oe  packte  das  kimne  secfaa- 
Jfibxige  Midnhen  bei  der  Hand,  hob  de  hoeli  and  rief;  „Sie  stinkt  ja 
Miwnl« 

H&oslichea  Leben. 

Dia  Weiber  haben  die  hSodidien  Arbeiten  vnd  die  kiehte  Arbeit 
im  Mde  an  beamgen.  Den  Minneni  fittlt  die  schwere  Arbeit  anheimt 
sia  ftÜBn  die  Biome,  aianan  den  Garten  «n;  denn  altihrlieh  wird 
der  Wohnort  gsweehselt 
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Vom  April  bis  Decembcr  finden  die  Fischereien  statt.  Ein  lÜMk» 
zng  daoert  gewöhnlich  swei  Tage  und  iwei  Nächte.  Die  Fische  ivw- 
den  am  Feuer  gedSrrt  und  den  das  Innere  bewohnenden  Sftfimmen  ge- 
bfacht, die  daför  Taro  geben,  der  a&  der  KSele  Bichl  gebaut  ifhi» 

Die  Boote  werden  ans  doem  Banmstamflie  gemacht,  der  ausge- 
höhlt wird.  Ein  von  zwei  langen  Querhölzern  getragener,  im  Waaser 
flottirender  Balancier  (miirigger)  yerhindert  das  Umschlagea. 

Das  Neteemachen  ist  aosscfafiefsliche  Arbeit  der  Iflnner,  namenfe- 
Uch  der  Greise,  die  nicht  mehr  im  Felde  arbeiten  kftnnen.  Das  Oam 
wird  ans  ftserigea  PAantea  im  iBnem  der  Insel  gewouieii. 

Die  Jdnjßlnge  machen  nichts  als  Unfhg;  sie  lanftn  den  ganzen 
Tsg  «nher.  Oft  sieht  maa  den  Tater  mflhsam  sehwere  Liatsii  sehlep- 
pen,  wihrend  seine  sehen  herangewachsenen  Söhne,  die  9m  helfen 
konnten,  sidi  mit  wohhiechenden  KrSntem  bedeeken  and  spielSB. 

ADe  diese  Besohfiftigangen  nehmen  indessen  nar  dnea  geringen 
Thea  ihrer  Zeit  in  Ansprach.  Der  gr6lhere  Theil,  wird  in  MtalggMig 
▼eHwacht  Dann  hocken  sie  gern  mn  ein  giolbes  Feuer  and  iMehsa 
rad  plandeni* 

NahrnngsmitteL 

Vom  Janoor  Angost  werden  Ijgnameo  and  Tno  gegessen  |  Toai 
September  bis  NoTcmber  lebt  man  Ytim  Taro,  der  im  Qebirge  gakMoft 
wild,  oad  von  Mandeln.  Der  Deeember  ist  gewShsHcii  ein  Honger- 
mooat;  dann  stehen  ganse  BVaalÜeii  in  dep  Wald  and  leben  IVM- 
ten,  die  sie  in  besserer  Jahresaeit  Teiderben  lassen.  Bananen  giebc  ea 
das  ganae  Jahr  Undarch,  aber  die  FVncht  ist  ateht  nsbetandell  genug. 
Hache  werden  selur  märsig  genossen.  Sefaweuie  and  SchHdkrSten  aiad 
in  an  geringer  Menge  ▼orlianden,  am  als  gewShnUehe  Rahruagsmittel 
in  Betracht  zu  kommen.  Gocoe  sind  ebenfUls  so  selten,  daCi  tAe  als 
LeekeriMSsen  gelten. 

Die  HaopImahlEdit  Ibidet  gegen  4  Uhr  Kaehndttags  statt»  die  Rests 
dienen  som  Mhstfiek.  Das  Volk  ertrigt  Ibrigens  den  Hanger  stand- 
haft. ~ 

Den  Charakter  der  Leote  Ton  Nana  sehüdart  Herr  Beinn  folgen- 
darmalhen:  Sie  sind  zügellos,  ohne  BhrgeflfliI,  der  L9ga  and  dem  Dieb- 
stahl, dem  Hasse  and  der  Ififtganst  ergeben,  henchleriseh,  treolOB»  fm» 
Unmderisch. 

Unentdeckte  Terbreehen  gelten  nicht  für  Yeibreohen.  fis  bot  Je* 
mand  den  Missionaren  ein  Schwein  zum  Kaof  an,  das  er  steMen  wollte. 

Als  diese  ihm  erklärten,  dal's  sie  kein  gestohlenes  Gut  kaufen  würden, 
▼ersuchte  er  sie  darch  die  Versicherang  zu  beruhigen,  dals  er  sich  nicht 
sehen  laääcu  würde.  * 
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Wurde  BiiMin  ein  Stade  Bisen  geeoheiikt,  io  kam  oft  der  Yaler 
de»  Besdienkten,  um  sdneii  eigenen  Sohn  sn  Terllnraden:  ^Wle  kons- 
test  Dn  dem  ein  Gesebenk  machen,  er  hat  das  «nd  das  Ton  Dir  ge- 
sagt.^ 

Nicht  ein  einaiger  Zog  wahrer  Kindes-  oder  Aeltemüdbe  Ist  den 
IfisBionaren  wlhrend  ihres  S|jfihrigen  Anfenthalts  bekannt  geworden. 
Die  Zuneigung  iwisehen  JflngÜng  nnd  Mädchen  stdgt  nie  hoeh  genng, 
am  sie  m  Thorhehen  an  yerleiten,  woran  wahrseheinlich  &  gana  all- 
gemeine, schäm-  nnd  schrankenlose  LüderlichkeH  Sobald  ist.  Das  im 
AllgeuMinen  an  empfindliche,  sartflihlende  Weib  zeigt  selbst  bei  Ehe- 
braeh  von  Seiten  ihres  GsMen  nie  die  geringste  Spur  gekrlnlcten  O^* 
fthls.  Ton  Idebe  wnrde  nie  gesprochen,  eben  ao  wenig  wurde  aie 
gefibt. 

Die  einzige  gute  Eigenschaft,  die  an  den  Nnmaneni  wahrgenmmnen 
wurde,  war  die  voUkommene  AnüMtlkiie  Seibatbeherrsohung,  die  ao  alt* 
gemein  iat,  dafti  sie  als  ein  Zug  ihres  Charaktem  aufgeftftrt  weiden 
nndik  In  allen  ihren  Haadlongen  iat  fibf^ens  eine  gro&e  Unabhängig- 
keit idditbar,  womif  die  Ifissionare  ein^e  Hoffnung  gründeten*  Sie 
haben  zwar  eine  Etikette,  die  aber  nur  oberflfichlich  und  gelegentlick 
beobachtet  wird. 

BinskMich  ihrer  ataatlklMn  Verfinsnng  ist  flieht  fiel  tm  sagen. 
Wer  fleifeig  arbeitet  nnd  tlele  iWditbiame  besitst,  hewaehsflchtig  ist, 
dem  Volke  edmeiefaek  und  ihm  hin  und  wieder  ein  kMncs  OastmaM 
giebt,  ist  ein  Häuptling,  d.  h.  er  hat  einigen  Bbflnfii  auf  die  Uebrigen. 
Da  aber  Tiele  berraohs&ohtlg  sind,  ao  giebt  ea  andi  viele  Hb^Ange^ 
die  indeaaea  IMita  an  beftSden  haben.  Ihr  ginaer  Binflalh  beafMdca 
sich  auf  ihre  Anhänger,  ohne  irgend  einen  Unterschied  in  der  yrsiheit 
des  gegenseitigen  Umgangs  in  Handlung  oder  Sprache  zu  veranlassen. 
Oeffentliche  Angelegenheiten  werden  von  allen  zusammen  behandelt, 
im  Uebrigen  bat  Jeder  die  Freihdt,  zu  thun,  was  ihm  beliebt.  Ein- 
mal wurde  ein  Angriff  auf  die  Insel  Lottin  beschlossen;  das  kleine, 
neben  Nurua  gelegene  Dörfchen  wollte  sich  nicht  daran  bedielHgen« 
Die  Nuruaner  sns;ten,  dafs  sie  sich  fürchteten,  blieben  aber  nichtsdesto- 
weniger gute  Fl  c  Uli  de. 

Einmal  wurde  dem  Enkel  eines  grofsen  Häuptlings  eine  Perlen- 
schnur gestohlen.  Der  Dieb  war  bekannt,  seine  Schwiegertochter  trug 
die  Perlen  öffentlich.  Der  Häuptling  tobte,  aber  der  Dieb  behielt  die 
Perlen. 

Meinungen  der  Nnrnaner  ftber  die  Weifsen. 

Die  Weifsen  wurden  oft  gefragt,  ob  sie  vom  Himmel  kämen?  Dafs 
sie  wirkliche  Menschen  seien,  wurde  sehr  bezweifelt.    Man  glaubte 
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fluMD  etwM  9äa  BehmdclielhafiM  sa  Mgen,  wenn  man  dis  Meinung 
MBSprach,  d&fo  sie  durch  ISngeren  Anfwithalt  «nf  Hvnia  aaoh  Menadran 
werden  wSrden  (CW«6)  mit  schwaner  Haut  Die  WmfBeoi  galten  im 
Allgemdnen  mclit  fBr  Heoseben,  sondern  fBr  andere  Wesen. 

Sie  fragten,  ob  die  Weiften  geboren  werden  nnd  sterben,  ob  de 
Fnraen  haben  etc.  Dab  die  Weiben  sterbBdi  sden,  hatten  sie  hin- 
reidiend  Oelegenhdt  sn  sehen,  denn  es  starben  in  Nnma  ein  franaS- 
dseber  Bischof,  ein  Priester  nnd  dn  Oateefaet  Geliebt  worden  ^ 
Weiften  nidit,  aber  gdBi'ditet. 

Um  die  Habgier  der  Eängdxirenen  nicht  an  rdien  nnd  ümen  pbm- 
sSbd  sn  madien,  dafe  die  Ifisdonare  dardiaas  nicht  die  Abddit  hatten, 
Handel  za  treiben,  wnrde  den  Eingeborenen  10  Monate  lang  nicht  dn 
Stfidc  Eisen  gegeben.  Es  wurden  denjenigen  Gesdienke  versprochen, 
die  ihre  Kinder,  anstatt  sie  unudbringen,  den  MisdonaTen  aovertranen 
wollten.  Es  war  den  Eingeborenen  vSlfig  nnbegreiflieh,  wia  die  Ifia- 
donasa  wihrend  dreier  Monate  eodistiren  konnten,  da  de  gar  kdna 
Vontdlnng  daron  haben,  wie  man  Frodsimien  anfbewafaren  kann, 
Haben  sie  vid  an  essen,  so  veradmiaasen  sie  es,  nnd  haben  de  Ißchta, 
so  hnngem  de. 

Kor  einmal  brachte  ein  dter  Hftnptling  etwas  zu  essen;  es  war 
sehr  wenig,  aber  er  gab  es  doch  nmsonat,  wefl  er  Raubte,  daft  Herr 
Heina  Hnnger  leide. 

Man  wagte  indessen  nidit  die  Mladonare  aasotasten,  wdl  man 
sieh  fifarditete,  daft  ein  8chüF  kommen  würde,  ihren  Tod  an  ridien. 

Die  Leute  enihlten,  dafe  Tor  25  oder  80  Jahren  (d.  h.  als  der 
fliroa  dO  Jahre  alte  Sohn  eines  alten  HiaptKngs  dn  Enabe  war),  ein 
von  Long  Island,  einer  awisehea  Book  nnd  Nen-Gninea  Hegen- 
den Insel,  ersdden,  gegen  dessen  Mannschaft  die  Sngebovenen  einen 
jBrindKcheo  Angnif  maditen,  wobd  einer  der  Weiften  am  Anga  ver- 
wundet wurde,  worauf  die  Weüiwn  landei«D,  ein  Dorf  aiederbrannten 
und  die  Einwohner  tSdteten.  Dieser  Yorfdl  hat  ihnen  eine  grobe 
Fardit  vor  den  Weiften  nnd  ihren  Schiffen  eingeflöftt  und  vielldoht 
ist  es  nur  diesem  Umstände  suanadireibeny  daft  das  Leben  der  Misdo- 
nare  wShrend  eines  8|jihiigen  Aufenthalts  nidit  angetastet  warde.  Es 
wuden  indessen  mdmaals  dergldchen  AnOige  in  den  Volksvenamm- 
bmgen  berathen. 

Die  Weiften  gelten  auch  fir  Urhdwr  der  Erdbeben,  ein  Qlanbe^ 
der  sdion  vor  Ankunft  der  IGssionare  veibreitet  war.  Ueber  das  be- 
reite erwShnto  Erdbeben  vom  17.  April  1S57  betiditet  Heir  Heina: 
Wenige  Ifinuten  nach  Sonnenuntergang  ward  ein  heftiger  Stoft  in 
aocd-slldtidier  Biditung  veispfirt,  der  das  Meer  exsittem  macfale;  in 
wenigen  AngwibHdafta  erfolgte  ein  aweiter  noch  atbkerer  Stoft,  dar 
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den  Schornstein  zertrümmerte,  das  Mutter  Gottes -Bild  vom  Altar  warf 
nnd  alle  Fenster  aufrifs.  Ein  dritter  Stöfs  von  der  Stärke  des  ersten 
bildete  den  Schlufs.  Die  Schwingung  der  Erde  war  in  horizontaler 
Richtung.  Kaum  war  das  Erdbeben  vorüber,  als  einige  der  Hauptbe- 
schwörer herbeigeeilt  kamen  und  die  Missionare  dringend  und  instän- 
digst baten,  ihnen  doch  das  Recept  niitzutheilen.  Spät  in  der  Nacht 
gab  es  noch  eine  sehr  unbedeutende  Erschütterung,  und  alsbald  kamen 
die  Dorfbewohner,  um  anzutragen,  ob  sie  In  ihren  Häusern  schlafen 
könnten  oder  die  Nacht  im  Walde  zubringen  sollten,  ob  noch  mehr 
Stöfse  erfolgen  würden  etc.  Obgleich  die  Leute  den  in  der  Mission 
angerichteten  vSchaden  mit  Augen  sehen  konnten,  gelang  es  doch  nicht, 
sie  von  ihrem  Irrtbom  zu  überzeugea;  sio  worden  weolgStfiDS  borohigt 
und  kehrten  ia  ihre  fifiuaer  süruck* 


XIV. 

Die  Expedition  der  Herren  Dr.  Blair,  Holmes  und 
Campbell  nach  den  Goldwäsdiw  von  Garatal  in 
Yenezaela,  im  Spätsommer  1867. 

Nach  einem  Bericht  von  Holmes  und  Campbell. 
(Hierzu  eiue  Karte,  Taf.  YIL) 


Am  27.  AnguBt  1857  segelten  wir  in  dem  Sehooner  Fheaeant  yoa 
Georgetown  aus  der  Mündung  des  Flneaee  Demerara  ab  und  ankerten 
am  folgenden  Tage  um  5  Uhr  Nadim.  an  der  Mündung  des  Waini, 
naek  Schombnrgk  unter  8*  25'  N.  Br.,  59»  35'  W.  L.  Schon  eino 
MeOe  im  der  IftadMg  iet  das  Meer  nur  5  Fadm  lief  und  Terflachte 
lieh  dann  bis  zu  unserem  Ankerplatse  im  Flusse  auf  2  Finden;  dodi 
mfiasen  ivir  bemerken,  dals  wir  hinsiebtUeh  des  FabrwMsen  keiaan 
FQbrer  hatten,  daih  et  NippAnth  war  und  aufserdem  aar  Zeit  unterer 
Ankunft  nlcbt  üe  volle  FludibSbe  ttattfimd.  Die  tpiter  veranstalteten 
Sondirungen  und  die  Aufnahme  des  Capt.  L3mg  ergaben,  dals  der 
Waini  auf  seiner  Barre  bei  Spiiogfluth  15  bit  18  Fufii  Wasser  hat, 
also  fSr  Sefaüle,  die  hier  Bauholz  holen  wollen,  zugloj^ieh  ist.  Das 
Fahrwasser,  welohes  über  die  Baue  fBhrt,  liaft  genan  von  Norden 
nach  Sttdra.  Frfih  am  29.  Angott  TertebalfteB  wir  una  von  der  Mi»> 
dnng  des  Barima  einige  Indiuier,  die  unt  dan  Waini  stromaofirlrlt 
begleiten  toUten;  denn  wir  beabtiehtigtep,  den  Moora  G^eek  an  nater- 
mmImii,  einen  nitgrKdwa  tduffbuen  Gant],  der  die  Mlndang  des  Weini 
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mit  dem  Barima  verknüpft,  50  bis  GO  Miles  von  der  Mündung  des  letz- 
tem in  den  Orinoco.  Dieser  Cmuil  ist  etwa  8  Miles  lang,  und  so  tief 
snd  breit,  dafs  er,  wenn  er  von  Baumstümpfen  und  Treibholz  gereinigt 
wftldai  Küstenfahrern  den  Zugang  von  dem  einen  Strome  zum  andern 
erSffiieil  würde  und  das  prachtvolle  Bauholz,  an  welchem  die  Ufer  des 
Bwrimi»  «nd*  seiner  Nebenflusse  überreich  sind  auf  eine  bequeme 
Wdse  an  die  Mündung  des  Waini  behufs  weiterer  Verschiffang  trans- 
portirt  werden  könnte.  Nachdom  v\er  Warraa- Indianer  zu  uns  ge- 
stoften  waren  und  die  Springfluth  eintrat,  waren  wir  im  Stande,  un- 
sem  verabredeten  Plan  auszuführen  oud  mit  Mr.  M'Clintock,  ^SkfMf^ 
int €11(1  erU  of  Rivers  anä  Oreeks,  auf  einer  Feloemnaal  im  Waim,  ciroa 
70  Miles  stHNDSufwärts ,  am  4.  September  znsammea  sa  treiben.  Mr. 
M'Clintock  war  in  Begleitung  von  etwa  20  Indianern  Ton  der  M<MM» 
aus  hierher  gelangt,  durch  Wa^sserstrafsen,  welche  hier  eine  Binnen* 
SchifTfahrt  von  circa  100  Miles  Ausdehnung  gestatten. 

Am  6.  September  verliefsen  wir  den  Schooner  vnd  schifften  uns 
mit  unseren  Lebensmitteln  und  Waaren  in  vier  Canoes  ein.  In  Folge 
der  reüsenden  Strömunp:;  des  Barima  und  seiner  sehr  starken  Kram* 
nnngen  brauchten  wir  7  Tage  (vom  Gten  bin  aun  12ten  iosL)  ao§*- 
Btotngter  BndcrUrti  um  zu  dem  grofsen  Dowainnma-Cataract  zu  ge- 
langen, der  einen  perpendiculären  Fall  von  einigen  dreiüiig  Fnia  bildet 
und  mit  einer  Reihe  von  Stromachnellen  in  Verbindung  steht.  Hier 
mufsten  wir  unsere  Fahrzeuge  et^va  eine  Mile  weit  über  einen  T^nge- 
plata  schleppen,  was  betriehtlichen  Zeitverloflt  yenntafihte. 


I)  Sehomibtirgk  prellt  unter  den  Waldbimiett  tm  Barima  besoBAevs  Stt  Mbm 

excelta.  „  FUr  diesen  Baum  fehlen  mir  eigentlich  unter  unseren  nordischen 
bäumen  selbst  die  annühenulen  Repräsentanten.  Unsere  colossalsten  Eiehen  wtlrden 
nur  wie  Zwerge  neben  einem  solchen  Giganten  stehen,  dessen  mächtiger  Stamm  von 
4er  sebtaelen  dnDkel|(illiien  Lenbkuppcl  besetasttefe  vixd.  IndiMnir  MBiMn  flni 
•dM  »HMaptling  der  Wälder",  und  es  ist  das  der  bezeidhBMdste  Kans,  den  sie  hll^ 
ten  willilen  können.  Oft  jmt  uns  dieser  königliche  Baum  getauscht,  -wenn  wir,  plötz- 
lich um  eine  Krlimmung  des  Flusses  biegend,  im  fernen  Hintergründe  eine  Keihe 
fftutt  lAiijel  stt  eiMidceii  ^jleabteiiy  Sa  ia  dcF  Jftdto  eldk  in  eSnMlM  ChvpiieD  Ar 
Menbtame  mit  cioer  Ilöhe  fm  160  bis  16S  Mb  ▼ecwaBdaltaa.  MamiHtake  Lia> 
ncn  iinnvaiitl'  11  mit  Ric^enannen  diei=o  iin.xi1ifinTn  Stämme  und  Aeste  big  zu  dem 
äui'äersteu  Gipfel  hinauf,  wo  sie  mit  ihrem  Blütlienkruuz  gleichsam  das  Uaupt  dieser 
Sieger  ttber  die  Btnme  des  ünrddes  s^mfteken ,  dann  von  dieser  sdkwludilBdMi 
HiHto  vieler  aof  äi»  niederen  BSmie  kioübfollen,  deren  Aeste  ebenfiüls  mh  ittm 
Armen  umschlingen  und  so  Baum  an  Baum  fesseln,  um  jenen  Riesen,  dessen  bisher 
sicheren  Standort  vielleicht  der  reifsende  Strom  unterwühlte,  in  ihren  Banden  sb 
Mtsn  vnd  gegen  jihen  Btan  ta  sldiin  ....  Die  Tüchtigkeit  der  Moim  ftlr  Os 
englische  IVIariiie,  auf  die  mein  Hiadsr  sdMm  nach  seiner  cisftsn  Reise  hinwies»  kflk 
sieh  in  ticr  neueren  Zeit  vollkommen  bestätigt.  An  dem  oberen  Bariraa  findet  man 
diesen  werthvolien  Baum  in  solcher  Fülle  ijnd  von  so  ungeheurer  Gröfse,  dafs  schon 
die  Ufer  dieses  Ftnsses  IKr  des  Miteriel  der  ganzen  Flotte  Englands  ausreichen  w8r> 
des.«  (Beiesa  ia  Brit  Oakm  J,  p.  190.  m.) 
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ibm  15ten  erreichten  mt  einen  In^aiMipfiMl»  der  ans  vom  BaruM 
MmOlTani  fahrte;  aber  ehe  wir  den  smanit  genannten  FIoTs  verlMMS, 
jgriNen  wir  die  Aufmerksamkeit  auf  die  anerschöpf  liehen  Yorräthe  Yon 
dm  achönsten  BwibolB  lenken,  welche  die  Ufer  des  Waini  and  FnriBMi 
auf  eine  Streel»  TO»  mabr  als  200  Miles  begleiten;  darunter  nament- 
lioh  die  Mora  von  enormer  Gröfse  und  Yorzuglicher  Beschaffenheit,  aad 
rothe  Gedern.  £inen  Stamm  der  letztem  Art  fanden  wir  im  Flusse 
•cbwimmen,  der  nach  einer  Schätzung  RO  Fufs  lang  war  und  20  FuCb 
von  der  Basis  noch  11  Fufs  4  Zoll  im  Umfange  mafs.  Man  kann  in 
der  That  sagen,  dafs  der  Waini  und  seine  Znfliiase  durch  nnabsehlicbe 
Wälder  von  Bauholz  flie&en;  dasselbe  gilt  vom  Barima  und  seiafln 
NeiMnflussen,  die  durch  den  Mors  Greek  mit  dem  Waini  in  Verbindung 
ateben.  Sir  B.  Schomburgk,  der  den  gr51sesten  Theil  von  Bixtiael^ 
Qayan«  besnclit  bat,  bemerkt:  „Anf  allea  meinen  frfiberen  Beiaen  habe 
iflb  aligenda  so  gigaatiaehe  Bäume  geeeben  als  auf  dem  Oebiete»  welr 
fihea  den  oberen  Lauf  des  Barima  nmgiebt'' 

Am  16.  September  traten  vir  unaem  Ifaraeh  über  I«ad  msm 
Goyoni  an«  Unsere  Wegweiser  führten  uns  von  einem  Indianerdoxle 
tom  andern  und  wv  bnmdbten  12  Tage»  bis  wir  diesen  FUüb  emeh- 
tan.  Aneh  dadmeb  wurde  unser  Weg  vecsogert,  dab  wir  unser  ganaes 
Gepäck  mitsofiSbren  hatten,  welches  fireüieh  auf 
gen  Um&ng  redadrt  war,  abgesehen  von  den  Lebensmitteln  CBr  uns 
nad  die  Indianer»  da  wir  niofat  wnÜBten,  ob  wir  am  Oirymii  FkoviaaS 
findan  wfirden.  Die  Pfiide  waren  meist  siemlidi  gnt,  daa  Untothoibi  in 
den  Wfildem  nieht  to  versehhmgen  wie  in  dun  Tiefhuwle  nd  an  dsr 
KMe.  Daa  Laad  wu  hfigidig,  eiaa  hestfadifs  Abweehsehng  von 
Berg  und  Thal,  die  Hfigel  selten  höher  als  2— SOOFub,  oad  der  Bo- 
den dem  Anscheme  aach  aom  Anbau  von  Ooeospalman,  E«ff(Be  aad 
aadsKen  trofusohea  Frodnctea  vonrilgUoh  geeignet  ObglaiGh  wir  ao 
viel  Zeit  braachten,  um  vom  Barima  snm  Guynni  au  gelangen,  haben 
wir  doeh  Gmnd  sn  der  Aanahae,  dab  auf  einem  gradea  Pfiide  von 
Fhift  10  Fhifii  der  Weg  in  avd  oder  drei  mäfeigwn  Tafiminehea  xd- 
zuehgelegt  werden  konnte. 

Nachmittags  am  26.^  Septeaiber  eneicbtea  whr  das  UliBr  des  Gnyoni, 
ciaes  grotetigen  Stromes,  der  selbst  in  dieser  Entfernung  von  seiner 
Iffindnng  oad  etwa  200  MUea  vom  Meeie  noeh  1500  bis  1800  Fob 
breit  ist  Obu^eidi  er  schon  betrScfatlidh  gefollen  war,  hatte  er  doch 
noch  eiae  erheblii^e  WasserfBüe.  Seia  Lauf  ging  im  Allgemeinen  vop 
Westen  nach  Getan.  StromscbneUen,  wepn  auch  von  geringsr  Aas- 
dehanng,  waren  gahlreiah  and  hieken  aas  sehr  «a^  da  wv  «tte  Boola 
hindorchscbleppen  oder  die  Bapiden  vermeiden  mufirten,  indem  wir  die 
k&eiaeren  and  gewundeneren  Ganile  an&nehtea;  deaa  fiut  inmier  war 
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Strom  an  solehen  Stollen  doroh  sahlreicfae  j^laade  in  mehnre 
Anne  gelheiit. 

Als  y\\r  den  Cayud  enekht  hatten,  tfalMi  wir  wieder  mit  einesi 
Aeccwni-Indianer  zusammen,  den  wir  voflier  roransgesendet  hatten. 
Er  war  von  einigen  Leuten  desselben  Stammes  begleitet,  welcher  die 
Ufer  des  Flussos  bewohnt,  und  versah  ims  unter  billigen  Bedingungen 
mit  einer  kleinen  iVnsahl  von  Fell-Canoes,  von  denen  wir  gewöhnlich 
•ieben  hatten.  Da  unser  gaaaes  Q^äok  nnd  die  Liebensnuttel  bei  d« 
IiaadieSse  von  Indianern  hStfee  getragen  werden  müssen,  ao  Bmfeten  wir 
4en  grSflMSten  Theil  des  schwereren  Gepäcks  zurücklassen,  und  uns  in 
Folge  dessen  I8r  vnaeren  Unterhalt  auf  unsere  Büchsen  und  die  Hilfe 
4er  In^Baner  Teriassmi.  Wir  hatten  bei  der  Jagd  auch  aiemliches  GMel^ 
erhielten  einige  Arten  yon  Wild  und  mehrere  Fische;  aber  bei  imserm 
admellen  Karsebe  fanden  wir  doeh  nicht  yiel  Zeit  som  Jagen  nnd 
nsehen.  Zum  GUek  waren  unsere  Indianer  MnaiAllidi  der  FldselH 
nahmng  leicht  zufrieden  zu  steflen;  sie  begnügten  noh  mit  einer  tfieli» 
von  AIHgator-Qnana  oder  anderem  ^Boaehfldsdi^  wel- 
dbes  IBr  den  eoropAischen  Ganmen  nicht  besonders  sehmaekhaft  ist 

Am  1.  Oetobw  kamen  wir  an  der  MSndong  des  Oarnnra  TDriflier, 
eines  grolSten  Nebenflusses,  der  in  das  Unke  Dfcr  des  OaymA  fBk 
Dieser  Strom  wMe  nns  anf  dem  lefiraegten  Wege  nadi  l^ipnqiien  ge- 
HHirt  haben,  da  er  von  der  liohen  Savanna,  die  sieh  Ton  dem  OOsten 
ILfingengrade  bis  an  den  Orinoco  erstreckt,  herkommt  nnd  nidit  weit 
iFon  dem  Do^i  Beiern  de  ^[\imeremo  foibdfliefii^  welches  mur  SOlGles 
von  den  Goldwisdien  bei  Osnrtal  entfernt  ist  Aber  wir  konnten  die- 
Ben  Wasserweg  nicht  einsdilagen  in  Folge  des  massenhaften  Treib- 
Mzes,  welelies  den  FInlUaof  Tersperrt  Liegt  dieser  Ilnflf  noch  In  nn- 
eerem  Territorium  so  besitzt  Britisdi-Giiyana  einen  aasgedehnten 
IMl  der  Savanna  oder  des  l^ifeUandes,  weldies  fibr  die  Viehznelit  so 
anfterordentHch  geeignet  ist,  nnd  hierher,  an  die  Ukae  dieses  Fhisses, 
BoUto  Ton  der  Odonie  eine  Straftie  gebaut  werden,  die  nns  aof  einmal 
Jene  nnermefiili<dien  Weideiandschaften  crMhen  wfirde,  deren  einziger 
Answeg  für  die  Prodneto  der  Vielizndkt  Jetzt  der  Orinoco  ist,  obglMi 
rie  von  diesem  eben  so  weit  entfernt  sind  wie  vom  Bsseqnibo. 

Am  SO.  September  erreiditen  wir  die  ersten  Hügel,  die  den  TStH' 
men  Ton  Bergen  Terdienen.    Sie  entwickeln  sich  alhnXhHdt  an  der 


')  Et  wird  deu  Lesern  vielleicht  aus  den  Zeitungen  bekannt  sein,  dafs  der 
OouTWiia«  ron  Brittoeh  Guyana,  Wodehotiw,  riöh  fai  dl«8em  Jüm  Bftdi  Ttnenda 

begeben  hatte,  um  hinsichtlich  der  Orenzen  eia  Ihites  Arrangement  zu  Stande  zu 
bringen.  Aber  der  Ausbruch  der  Revolution  in  Venezuela  uiul  der  dadurch  bewirkte 
Sturz  Monagas'  durchkreuzte  deu  Plan,  so  dafs  die  alte  Ungeirifsheit  vorläufig  fortr 
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Ekreka-Kette,  und  — rlT*Tim  mm  Höhe  Toa  BMhr  alt  2000  FoIb;  am 
Fufse  dieser  Koftte  kamen  wir  am  2.  October  ymSb^t*  Dtt  laadschaft- 
liehe  Bild  war  lahr  überraschend»  dM  Klima  angenehm,  der  FloA^ 
schnell  und  schuMnemd,  sein  Wafür  YOiafigliefa.  Die  Se«*  ader  ost- 
liche Brise  fing  um  10  Uhr  Vorm.  zu  wehen  an  und  horto.  cr»t  Abends 
auf.  Die  Nacht  war  im  Allflamriiirn  windstill,  aber  die  Luft  so  trocken, 
wie  wir  es  in  keinem  anderen  Theile  Guyana's  gefunden  habenf  nadb 
der  Ansicht  Dr.  Blair*»  mad  dia  Ufar  des  oberen  Oogpaoi  für  eine  ano» 
pÜiche  Anuedelung  sehr  geeignet.  Auf  dem  ganaan  Wege  den  Bft* 
xima  mifw&ito  and  sa  Lande  nach  dem  Ciqrnai  hatten  wir  grofse  Massea 
von  Quarz  bemerkt,  >velche  in  Verbindung  mit  Granit  und  Qaeia  dit 
Ipidogische  Formation  der  Gegend  charakterisiren.  Dar  Quarz  wurda 
famier  überwiegender;  im  £kreku  Creek,  der  in  dat  Mclila  Uiar  dat 
Ottjnuii  mündet,  fanden  wir,  dafis  der  Boden  aus  grobem  wdlMl  Quarz« 
aande  bestand.  Das  Gestein,  das  in  den  benachbarten  Beigen  zu  Taga 
tnty  seinen  ebenfidls  Quarz  zu  sein,  und  wir  haben  Qmnd  m  der  An» 
nafama^  da(s  wir,  wenn  wir  hinlängliche  Erfahrungen  und  Zeit  zu  Unter» 
aaahnngen  gehabt  hätten,  in  dieser  Gegend  Gold  gafimden  haben  wür- 
dm.  Nachdem  wir  12  Tage  den  von  Europäern  so  selten  besuchten 
aad  via  wir  glauben  noch  nie  beschriebenen  Cu3rQm  aufwärts  gefahnB 
imnB,  erreichten  wir  am  Morgen  des  7.  October  den  Flufs  Yuruan, 
nnd  vcrliefson  den  Cuyuni,  der  hier  noch  immer  über  900  Fufs  breit 
ist  und  von  Südwest  herkommt,  während  dier  Yuruan,  der  circa  600 
Fb£b  breit  ist,  aufwärts  nash  Westen  führt.  Nach  einer  Ruderfahrt  wtm. 
airca  8  Miles  den  Ymnan  aufwärts  erreichten  wir  den  Yuruari,  der  an 
iriaar  lifiadnng  circa  450Fn£i  breit  ist.  Der  erstere  Flufs  behält  auch 
ttodi  weilegr  seina  Richtung  von  West  nach  Ost  bei,  während  der  T»> 
nuuri  fast  genau  von  Norden  nncli  Sidan  fiiefst.  Ueberraschend  war 
dar  Unterschied  in  der  Facha  das  Wassers  der  beiden  Flusse:  der  T«- 
ruan  ist  tief  und  saftig  braon  nnd  sehr  klar,  während  der  Yuruari  von 
•  der  Farbe  wfaaeriger  Milch  oder  weiÜMn  Thones  ist}  das  Wasser  des 
latateni  Flusses  soll  dnrchans  nicht  gasm^i  sein;  es  eathäk  jedanfalla 
4iiia  hetafiablliche  Masse  erdiger  Snhstaiww.  Anfangs  mat  dar  Tsf 
man  ruhig  und  glatt,  bald  abar  kamen  wir  an  eine  Reihe  von  Strom- 
aehnellen,  die  sish  bis  Tupuquen  hinziehen  und  an  Zahl  wie  an  Ge- 
Widt  der  Strömung  die  im  Cuyaai  fibaitreffen.  Hier  wurden  wir  audi 
van  Maayitoa  heimgesucht,  die  uns  selbst  am  Tage  kaum  raheniiahaa, 
S&a  achienen  sogar  in  der  Sonnenhitze  besonders  hfisartig  an  aein. 

Am  9.  October  erraichten  wir  die  erste  Savwmf  sie  war  var  S»^ 
zem  vdn  den  Indianern  abgebramit  vmdflD»  am  —  ivia  aia  «aa  vw« 
aiahartmi,  dia  Land-SehOdkrötsn  an  imgMU  Sa  war  eine  gmsnicha 
tamsL  t  aiBMitk,  Hue  Wottß,  BS,  vf»  24 
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Wildnifs  ohne  ein  Zeichen  animalischen  Lcbons.  Ein  Accawai-India- 
hfttte  Bcine  Wohnung  aaf  dem  Gipfel  eines  Hügels  errichtet,  von 
§mn  msn  eine  tditee  und  weite  Aussicht  genofs:  da  lagen  Tausende 
YMI  Morgen  aoh&Mr  Weidelandereien  herrenlos  vor  uns.  Mehrere  Miles 
^piU  ^mt  der  Yuroari  auf  beiden  Seiten  von  Savannen  umgeben  und 
liMOi  ■chmalen  Streifen  Buschlandes  unmittelbar  an  seinen  Ufern.  Ala 
Wit  Vii  Xopiiqnen  näherten,  trafen  wir  mehrere  Viehzucht -Nieder- 
lassungen, Ton  denen  die  meisten  früher  dem  Obristen  Hamilton  ge- 
ySat  hirtten,  der  in  dieser  Gegend  aasgedehnte  Ländereien  bcsafs.  Zu- 
piB^l  ^iroluilen  auch  die  Eigenthümer  hier,  in  andern  Fällen  standen 
TlM^ttniWCin  an  der  Spitze  der  Farmen.  Der  Umfang  der  Hcerden,  die 
zn  den  einzelnen  Niederlassungen  gehören,  ist  sehr  beträchtlich ;  er  be- 
iioft  iich  oft  auf  10  bis  20,000  Häupter;  aber  dafs  eine  solche  Zahl 
hier  praktiidi  ^MnrarÜiat  tmdeii  konnte,  wagm  wir  nicht  m  vw* 

tiehern. 

Am  13.  October  Mittags  erreichten  wir  den  Landungsplatz  von 
^qpnquen;  das  Dorf  selbst  liegt  eine  halbe  Mile  vom  Flusse  entfernt. 
Bier  tmian  wir  einen  Mr.  Gray,  den  Sohn  eines  früheren  Heerdenbe- 
tünn  in  unserer  Colonie.  Er  führte  uns  nach  Tupuquen  und  stellte 
vat  dem  Alealde  vor,  welcher  das  Amt  eines  Richters  und  Magistrate 
mit  dem  Gewerbe  eines  Restaurants  und  Yericänfers  von  Sfnritaosen 
verknüpfte.  Wir  wurden  höflich  empifuigen  nnd  nidit  inquirirt.  Der 
Alealde  hatte  offenbar  die  Ueberzeugnng,  dalii  wir  in  friedlicher  Ab- 
iiidit  gekommen  wären,  da  er  uns  Wohnungen  einräumte  und  uns  für 
«ine  Vergütung  Lebensmittel  verschaffte.  Das  Dorf  Tupuquen  besteht 
ans  etwa  50  bis  60  Lehmhütten,  die  mit  Dachziegeln  gedeckt  sind  und 
kaum  den  Namen  Häuser  verdienen.  Es  bildete  früher  eine  der  32 
Missionen,  in  welche  dieser  Theil  des  Landes  unter  der  alten  minri 
sehen  Herrschaft  eingetheilt  war;  jeder  derselben  stand  ein  Capunner 
fcr.  Die  Revolution  beseitigte  diese  Ordanng  der  Dinge,  und  obgleich 
die  Häaser  dem  Namen  nach  den  Indiaami  gehören,  haben  doch  jetzt 
meieteite  andere  Besiteer  sich  dieselben  angeeignet,  welche  die  An> 
äbehupkraft  der  Ctoidwleehw  m  dkm  lenet  kaum  begnchte  Qegend 
angelockt  hat. 

Am  liten  Morgens  brachen  wir  nach  den  Wäschen  von  C«aT«tel 
auf.  Wir  setzten  über  den  Tnmari,  nnd  ein  schafier  Mmaoh  Toa  zwei 
Standen  durch  Wald,  über  Berg  nnd  Thal  brachte  uns  zn  einem  Doxfie 
^obl  etwa  50  mit  Stroh  gededi^ten  Wohnungen,  die  in  der  QMm  von 
einer  kleinen  Hntte  hn  su  einem  gewöhnlichen  WohnfaMtte  varürten. 
Da  diese  Wohnmgen  mdstentheils  keine  Wände  hatten  nnd  nach  allen 
Seiten  geÖfinet  waren,  so  legt  der  Umstand,  dafs  Diebstähle  hier  nicht 
ToarkoBUBeo,  ein  ^Jfaaendei  Zeagnito  ffir  die  Redlifhkeit  deg  Qoidgria>er 
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kagn;  aMM  MlOttitfee  li»  tmaldate,  mT  ItO  Mt  aWi  4fe  kMm 
Ud  totipMt  der  IMMn  Aagiibo.  Die  Ge^pAoeliB  im 
l^rwaUe  «ad  beeleiwtt  mm  eloer  AamIiI  ^ren  Grab«  «der  flnherjuwi^ 
die  TRI  el— hwn  ladtfidaea  od«r  yim  kkintn  Oeedbohafteb  gegraben 
dtad.  Aa,  bindendea  Geeelaen  aax  R^pdinnig  dieeee  GemdinreeeM 
Mit  ee.  Jedes  lodMdmm  bat  dae  Baebft,  mdk  cfanm  noeb  nkbl  In 
Deeita  geDonmeiieii  Ort  aanirigneB  md  ieme  Aibeiteii  desilbftl  n 
gbaam,  AeaAnte  Anecfcbeii,  ob  Mb  Oi  nhneniifii  liAMBiigi  n  edblgieidi 
aein  weideii,  fiebt  ee  Ibat  gar  Ma»}  man  ^rodttl  ^  danndl  dah  la 
aaviMdbaier  Nftbe  Gkdd  geAmdemrarde,  md  dkeee  iek  gnr  kein  sa- 
miliBBigee  Krüeriom,  da  Sm  koetbate  üetall  aa  ebam  bwUnindea 
Paakte  gefuadea  wodea  kaaa  aad  die  Orte  ki  gansaaadttdbanrlittia 
iMi  aki  gcidbwr  erwelMB« 

Daa  Verfbbna  bei  dkeen  Aibeilea  kt  fdgendee.  Hat  aaa  eiair 
Steile,  etwa  8  Mb  breit  aai  SM  JNh  lang,  aosgewShlt,  la  Wib  d« 
Goldgräber  ■uuitlHt  dae  BtmhwtA  beeeitigea  aad  meietontliinli  anck 
daea  WMbtmm  Toa  betidebdifliier  GrMbe  ausgraben.  Kadi  Battew 
aiong  der  obemtea  BrdMHkdit  koainit  er  aaf  eiaea  ftsterea  TJatergveady 
der  darch  eiae  Fkke  BBriauwa  werdea  aaüb,  eiie  er  herausgescfaaafelt 
ifardeo  kaaa.  Iit  maa  t  oder  8  Falb  lief  la  die  Erde  eiDgednugen, 
io  aaannelt  eich  maatkaial  Waaeer  ia  der  Grabe  aa,  ladwnal  etoDst; 
man  aaf  den  bartea  WA;  ia  befdea  BVlka  Ist  idle  bieherige  Arbeit 
verloren.  Wenn  die  Speealalk»  gliekMBker  var,  ao  alfiAt  vaa  in  dner 
darchscbnitäickea  Tiefe  voa  10  ine  15  Falb  anf  eiae  SeUtkt,  die  mit 
dem  tecbnischea  Anadroik  ^dle  Graja*^  geaaaat  wird,  dn  JLager  Ton 
Erde,  Thon,  Quarz,  IKjMaatein,  ^rddie  aaf  atiiftm  hÄm  rabt  nnd  daa 
Gold  entbflt.  Dieae  ganse  SeUikt,  die  gew^Ümlieb  1  Ftifii  mfiehtig  ist, 
mufs  sorgfältig  an  den  Band  dea  Sehachtee  bdttrdert  werden,  von  wo 
sie,  wenn  sie  in  hinl&nglidier  Menge  Toibanden  iet,  in  Sficken  aaf  dem 
Kücken  etwa  ^  Mile  weit  an  dem  nfieheten  Bache  getragen  wird,  wo 
man  sie,  Stück  fär  Stfick^  in  einer  Wiege  auswascht;  der  Arbeiter  mufs 
dabei  bis  an  die  Hüften  im  Wasser  sitzen.  Iet  das  Glück  ihm  günstig, 
denn  es  ist  ein  wahres  Lotto^  —  so  findet  er,  wenn  er  eine  Wiege 
voll  verwaschen  hat,  einige  Partikelchen  und  kleine  Körnchen  Gold, 
aber  oft  ist  alle  Mühe  vergebens,  eine  Wiege  voll  nach  der  anderen 
verschwindet,  ohne  die  geringste  Spur  des  kostbaren  Metalls  zu  zeigen. 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  viel  Zeit  die  ganze  Operation  des  Ent- 
holzens,  Grabens  und  Waschens  in  Anspruch  nimmt;  aber  durchschnitt- 
lich dürfte  sie  wohl  eine  dreiwöchentliche  anstrengende  Arbeit  verlan- 
gen; und  noch  schwieriger  ist  es  zu  sagen,  welche  Resultate  daraus 
hervorgehen.    Unter  sieben  Fällen  mag  nur  einer  vorkommen,  der 
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wirlMi  lohneiid  lit  Doili  Ma  kann  akbt  leagnen,  4afe  zuweilen 
te  Gtiwimi  grolk  kt  Wize  CanUl  ein  gesunder  Pkte,  so  wurde  die 
AvaAM  aof  BcMg  ykSkkkt  tiam  betrithmww«  «nd  belymrtichen 
yeitottoa  kteoen,  Her  sein  GMek  sa  versachen;  aber  endemi- 
«elMEisnttelten  apiden  law  ciaegRAeBolU.  Wir  htbflB  äkr  aiok* 
daen  dniigsa  Maosdien  getrotfm,  der  aicht  mehr  odsr  weaiger  von 
Reber  oder  UnteiliibMaAifipdQiig  gafittai  Mllti  die  Jelrtsre  sdl  aaoh 
der  Anaioht  der  GoldgrSber  durch  die  aflUeahte  Beeeheffwheir  der  «in- 
dgen  Qaelle  Terunadit  irerden,  Ton  dtr  naa  hier  l^enikwaiBer  eiliel* 
ttn  kann.  AerftBeben  Baih  kann  man  ecftet  in  T^paq^en  nkbt  finr 
te,  iind  BMIeaamifee»  —  ireim  de  «beriunpl  rahiMdeD  riad,  kSaaea 
aar  aa  anerfdifdafi^ieben  Ptrdeea  heecihift  nerdea.  Die  tim^  Nahr 
vong,  die  man  hier  ündet,  beetaht  ia  RindfM*wh  akd  OaHwm-Biodf 
nad  da  dch  das  Fldsoh  aar  eehr  knne  ZtÜt  hOt^  irt  ee  fiMfc  nie 
ftiseh  aa  bekommen.  Die  gewShnKdie  Nehinag'der  Qiddgriber  b^ 
•teht  ia  fafso  (Vielech,  da»  ia  der  Soaae  geliodcae*  iü}»  da  Mtohat 
«nMlaaaddiaftei  nad  aageeoadea  KafaraagnnittBl,  dtaa  da  dae  Sala, 
ein  ia  YeBemehi  aefar  Hieoree  G^vOn,  iateat  epmem  verwaidet 
wild,  ist  das  Flefeeh  BieletaBÜwilB  eehr  imdoibea.  Km,  araaa  im 
Allet  Eosaauaea  m  Betradbt  aielieB,  die  aaetMigaade  Axbtit»  die  Xtaafe- 
iMltoa,  dea  Maagd  aa  Ifedida  and  aa  SnäidMr  Bdatadkuig,  die  aa- 
amdcheadea  aad  wenig  nalnhaften  Labeasadttd,  dae  Uageiidir  (die 
£hrd>en  wimmeln  Ton  Flöhen,  OMgoes,  Me§  roeye»,  Zeeken  und  an» 
denn  laaecten)  uad  dea  totalea  Maagd  aa  deai  geirSlaüiflhatea  CSooi- 
Ibrt,  80  ratoea  wir  es  aabedeüküdi  ftr  eiae  ThodMi  eridHrea*  weaa 
eia  liiätiger  Menedi  ddi  aas  der  Cohxiie  aadi  dea  Giabca  begiebt, 
lelbit  weaa  der  Brfolg  der  Wdedie  ddierer  wire  ab  er  ee  iader  Tliat 
ist  itber  am  wie  viel  mehr  hat  man  hier  die  Axbeit  in  dto  GndMa 
aa  f 61  w unedlen)  da  wir  nadi  Allem,  was  wir  crfihrai  konnten ,  — 
aad  wir  gabea  aas  alle  Mühe,  daiiber  aar  Ctewifdidl  au  gelangen,  — 
wirkfiob  glaaliea  aitaea,  daih  aiaa  auf  jeder  Aadeddnng  in  der  Oe- 
loide  dnrdndmittlidi  einea  hfiherea  Tagdohn  edadtaa  fcaan,  als  aum 
fta  lAiier  dea  gegenwärtigen  UmsCfiadea  bd  'der  Gmbenarbdt  au  CSa- 
tatel  erwarisa  dad;  "Wir  trafen  mehrere  ia  der  Colenie  und  in  Bri- 
iSiA  West>*]adiea  gd>orene  Indhridnen,  die  hitteilieh  darflber  klagten, 
jbfii  sie  die  Heimath  yerlassen  luUten.  Einige  derselben  waren  in  Folge 
flavr  untergrabenen  Gesundhdt  und  ihrar  Sdiulden  auTser  Stande,  eine 
Beise  zu  unternehmen,  die  einen  zwölf-  bis  funfzehntagigen  Marsch 
verlangt,  um  aaeh  Ijae  Tablis  zu  gelangen,  dem  ISaschiffungsplatze 
am  Qrinoco;  sie  schienen  hoffirangilos  ihrem  Ende  in  Caratal  entgegen 
aa  sehen.  ' 

Pa  unsere  Reise  nach  Caratal  viel  mehr  Zeit  in  Anspruch  ge- 
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nommen  hatte,  als  wir  gedacht,  beeilten  wir  8elir  tmsere  Rückkehr  nach 
Georgetown.  Wir  hielten  uns  detbalb  nar  zwei  Tage  bei  den  Gruben 
auf,  und  obgleich  unser«  Indwaw  «nter  Jtmim%  des  Herrn  M'Cliatock 
angefangen  hatten,  eme  ^Bttnaes*  jeo  graben,  wie  die  Schachte  hier 
tochniseh  geoaimt  wwden,  warteten  wir  doch  nicht  das  Resvkttt  alv 
■oadem  verliefsen  sie,  als  aie  8  bis  10  Fufd  tief  gekommui  waren. 
Bei  dem  Aufbräche  nahmen  wir  noch  mehrere  Proben  Quarz  mit,  dck: 
Gold  enHMt,  wie  auch  einige  Stücke  desselben  Gesteins  mit  IfV'"*!! 
Thnkhen  eiaes  weirsen  Metalls,  das  man  für  Plaliaft  hielt 

Als  wir  am  18.  October  fiir  uns  drei  Pferde*-*  Mblechte  Thiere/ 
für  die  wir  eine  «orbitante  Miethe  zahlen  mifirten  —  und  für  das  Gte* 
päck  und  die  Diener  vier  Esel  gemiethet  hatten,  brachen  wir  mit  einem 
bedttenen  Führer  mI  nach  Upata.  Bei  der  Reise  über  die  weite  Sa* 
vana  wSre  et  ftr  uns  unmög^h  gewesen,  uns  ohne  Führer  ztireeht  m 
finden,  dn  unser  Pfad  kaum  anders  kennüieh  war,  als  an  Yiehspuren, 
die  sich  nach  allen  Riditongen  dnnUnreuzten.  Die  parkihafiehe  8e»-' 
aerie  der  Lan^cbaft  überraschte  uns  sehr;  Berge  von  miodettena 
1500  FoCb  Höhe,  bis  an  den  Gipfeln  mit  Grün  bekleidet;  hier  und* 
dort  hoben  sieh  Bamngmppen  von  der  Ebene  ab,  demLSdiaxfunzisso»» 
ner  Hintergrond  ans  betrSchtlicherea  Waldungen  bestand.  Das  war 
dar  Chanfcler  der  X^uidschaft  auf  der  ganzen  Strecke  bis  zn  dem  Dorfe' 
Gaaeipali,  wo  wfar  am  19.  October  unser  Nachtquartier  nahmen.  Wir 
wmdeu  Ton  dsr  F!ma  des  Seabov  Hhnrnda  solir  freondlich  cmpfengeny 
die,  bei  der  Abwaaeaheit  ibrai  Mannea,  uns  das  Beste  anbot,  was  in  , 
flvem  Haase  an  fiaden  war,  and  jede  BesaUnag  Ablehnte.   loh  darf 

aabekaant  ahid  aad  wo  sMi  die  Beisaaden  la  Folge  dessen  anf  die 
OnatMoMruit  der  Bewedmar  rerwiesen  sehen,  anf  das  Herdiehate  em* 
pfaagoa  Warden,  and  obwcdil  die  gewfihaliehen  Lebensmittel  der  Be~ 
wohaer,  Tamo  aad  Gasa«va<»Brod,  aas  hBohet  aasohmacddaift  warai, 
wurden  sie  aas  doch  frenndtteh  aad  reiehBch  sowdl  fftr  ans  salbst  wie 
Ar  unsere  Diener  Toigceetet  Es  ist  merkwflrdig,  daiii  in  einem  Lande 
der  'Vlehaacht  wie  da^eoigs,  darsh  wddies  wir  ^baa  veistea,  lifleh 
aad  Kiae  aar  selftea  genossen  werden,  die  ertlere,  weil  sie  aach  der 
Ansieht  derLeate  snm  Fieber  prldispoafat}  Botter  ist  gsaa  aabefcaimi* 
Aaoh  las  Dorf  Onaeipati  Ist  eine  der  Ifimionen,  die  wir  vorher  er* 
wifant  habea.  Seine  Eiidie,  ein  Oabinde  nm  190  Faii  LSage  aad 
SO  Fnfii  Breite,  Ist  in  deadidi  gatem  Stsikida$  aneh  die  Wohanageä 
der  IfRnefae  ezistiren  noeh;  und  wenn  man  ans  dem  Umfinge  der 
Btemliehkeiten,  den  sahMehen  Weriorttttsa,  Ldden,  Oerithidlafiaa, 
B^ftehea  aad  SpeÜKSfilen  einen  SchfaiA  aiafat,  so  mtaeo  rieh  die  ehr«. 
wflhd^aa  Titer,  Inmittso  chier  aahMshea  and  gdmamenintfipdKbB^ 
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Bevolkerang,  eines  hohen  Grades  von  Wohlbefinden  erfreut  haben.  Die 
traditionelle  chroniquc  scandaleuse  erzählt  böse  Geschichten,  dafs  sie 
keine  angenehmen  Zuchtmeister  gewesen  sind,  auch  die  Klostergeh'ibde 
nicht  gerade  strenge  beobachtet  haben.  Sie  berichtet  auch,  dafs  sie 
snt  Vorkommen  des  Goldes  in  der  Nachbarschaft  wohlbekannt 
mmn  und  dafs  von  ihnen  grofse  Summen  ihren  Oban  wibreiid  der 
titUKk  ipHiieeiieQ  Herrschaft  übersandt  wurden. 

Von  Gnadpati  brauchten  wir  vier  Tage  langsamen  Rdtens  —  wir 
nmlsten  nämlich  auf  das  Gepäck  und  auf  die  Esel  warten  —  nach 
Upata.  Der  Charakter  des  Landes  blieb  im  Ganzen  derselbe:  Hügel 
«nd  Thäler,  Grün  und  Wälder,  mit  Bergen  in  der  Ferne.  Auf  der 
einen  Seite  lag  die  Fortsetzung  der  Caratal- Berge,  auf  der  andern  die 
Nvria^Kette,  die  sich  mehreie  Miles  weit  erstreckte.  Ihrer  Formation 
nd  fluüu  infiMren  Anteilen  nach  sind  sie  sämmtlich  vulcanischen  Ur- 
sprungs.. Pas  ganze  IiMid  ist  xeich  an  Qpun.  Die  Abhänge  der 
Berge  wsran  oft  mit  Massen  dieses  Gesteins  vom  reinsten  Weife  be- 
deckt, was  Hüft  an  Sir  Walter  Raleigh's  Beschreibung  erinnert,  der  sie 
als  Felsen  ««dffiMOi  Spat,  U  ma4re  M  Or0^  «harakterisirt.  Am 
der  Biriftfiiinng  s^n  sie  oft  ans  Gruppen  grofeer'Schafheerden. 
Die  ganze  Oegead  ist  ein  einziger  ununterbrochener  Strich  von  Weide- 
ländereien, Ton  zahlreichen  Wasseradern  durchzogen,  nnd  obwohl  das 
Gras  ziemlich  grob  ist,  bekommt  es  dem  Vieh  doQh  ^fiStmhnr  sehr  gut. 
Die  2^hl  der  Heerden,  die  wir  zu  Gesicht  bekamen,  war  Terhaltnila- 
■filsig  gering;  aber  das  Vieh  war  dorchweg  glatt,  und  wenn  niobt  Ütt^ 
WO  doch  in  gedeihlichem  Zustande  und  krifit^f.  Wir  kamen  auf  uns»* 
rem  Wege  durch  ein  halbes  Dutzend  Farmen;  in  einigen  derselben 
frtthstookten ,  in  anderen  schliefen  wir.  Die  Hacienda  Para  Para  iel 
uns  als  eine  besonders  wohlhabende  auf;  auiser  20— :80,000  H&nptem 
Rindvieh  und  etw^a  1 00  Pferdes,  hatte  der  Eigenthfimer  mwägb  MoKgm 
ZtMker-  nad  Tabacks -Plantagen  in  Oaltar.  Seio  SbHM,  das  aas  laslni 
gebaut  war,  wie  alle  in  dieser  Provinz,  «ar  lüeslit  geräomig.  Zu  dsa 
Wirthschaftsgebäuden  gehörte  dne  ZadcennUile  und  ^e  Siedwei»  Dia 
Mühle  bestand  aus  drei  y«rtieileo  lifitenen  Wahwo,  die  dareh  Musi- 
sche Kraft  in  Bewegnng  geästet  Knuden;  sie  lieferte  tS^ßck  ibn  MO 
^«fiUons'^  oder  Hfita  BtasaffMlBBtf.  .Der  2Mc«r  iieftt  in  die 
aas  «ntm  Baemtsrnme  ia^yltWiTf  -M»  toA  dMNb  dm  SiediprcMtAi 
mrielt  atta  «i»  dab  der  Saft  TQlMkidigi  olitts  BesUMm,  nsrinst.  Dm 
Tabaok-Enidte  war  gerader  refif  geworden;  sie  sdaea  TOd  gata»  Qo»- 
Htit  «ad  mafa  sefaaette  AboaliBM  finden,  da  in  VcmmbsI*  UMmmt, 
Weiber  aad  KiadBr  insgessawsh  ejagefleisette  BiacW  sind>  Den  Werth 
dsr  Hessen  tsxiKle  der  Beriteer  dnnfaMhaitfIdi  iO  FMas  o^ 
fva  Kopf,  mit  ISaasUafii  des  Wnhfihiasiw  and  Alka  SWMSn.  Das 
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Land  wird  in  diesem  Theile  Venezuela's  selten  als  freies  Eigenthum 
besessen;  Jedermann  kann  sich  um  Land,  das  noch  nicht  bearbeitet 
wird,  bewerben  und,  sobald  es  aufgenommen  ist,  gegen  die  Entrichtung 
einer  unbedeutenden  jährlichen  Abgabe  au  das  Gouvernement  einen 
Besitztitel  erlangen;  er  beginnt  dann,  es  mit  Heerden  zu  besetzen  oder 
es  in  Cultur  zu  nelimen,  und  wild  doltea  AUS  y^jpftn  YCflDdliU|g||g 
auDser  durch  eine  Revolution. 

Am  23.  October  erreichten  wir  üpata,  einen  Ort,  der  von  allen, 
welche  wir  auf  unserer  Reise  kennen  lernten,  das  blühendste  Aussehen 
hat.  Er  besteht  aus  etwa  einem  Dutzend  Straisen  von  einstöckigen, 
mit  Ziegeln  gedeckten  Häusern,  aber  Alles  athmet  Wohlstand,  haupt- 
sächlich in  Folge  des  Handels  nacli  den  Goldgräbereien,  da  alle  nach 
Tupuquen  bestimmten  Waareii  durch  Upata  gehen.  Hier  kamen  wir 
zum  ersten  Male  mit  den  Localbehörden  in  Berührung;  ein  Beamter 
verlangte  unsere  Papiere  zu  sehen,  und  obgleich  wir  ihm  deutlicli 
machten,  dafs  Alles  in  gesetzlicher  Ordnung  wäre,  schien  er  doch  nicht 
ganz  befriedigt.  Allerdings  waren  in  Bezug  auf  unsere  Absichten  die 
seltsamsten  Gerüchte  in  Umlauf.  Man  erzälilte  sich,  dafs  das  engUsch© 
Gouvernement  sich  der  Provinz  zu  bemächtigen  und  alle  Venezuelaner 
daraus  zu  vertreiben  beabsichtige.  Selbst  der  Gouverneur  Marmol  liefs 
sich  herbei,  diesen  Fabeln  sein  Ohr  zu  leihen,  er  hielt  an  die  Miha 
von  Upata,  die  bei  dieser  Gelegenheit  aufgeboten  wurde,  eine  Ansprach© 
in  höchst  patriotischen  Ausdrücken,  über  die  Nothwendigkeit,  Heimath 
und  Familie  zu  vertheidigen.  Dieses  Militär  ist  nicht  sehr  furchtbar; 
ein  paar  altmodische  Musketen  waren  die  einzigen  Feuerwaffen,  die 
'man  aufweisen  konnte;  und  von  diesen  gingen  nur  5  oder  6  los,  als 
eine  Freudensalve  commandirt  wurde.  Dem  Auscheine  nach  hatte  dep 
Gouverneur  sowol  nach  Upata  wie  nach  Las  Tablas  Weisungen  ge» 
Oandt,  dafe  wir  aufgefordert  werden  sollten,  uns  nach  Angoatuia  xa  be- 
geben und  uns  dort  den  Behörden  vorzustellen;  aber  da  er  angeordnet 
Itatte»  4afe  keine  Zwangsmafsregeln  getroffen  werden  sollten,  kümmer- 
tm  inr  uns  um  die  Aufforderung  nicht,  besonders  da  jkk  der  Qoiiin 
fHaear  selbst  auf  dem  Wege  nach  Tupuquen  befand« 

Am  24.  October  verliefsen  wir  Upata  und  frühstückten  bei  Senhor 
Pedro  Maria  Nunez,  der  mit  einer  Creolin  aus  Guyana  verheirathet  ist. 
ypmittegis  boBuchten  wir,  von  Herrn  Dräger  aus  Upata  geführt,  einen 
Bmfgf  der  dem  Wohnsitze  des  Herrn  Kunez  gegenüberliegt  und  aus 
«UMflr  Masse  bestand,  die  nach  den  von  Dr.  Shier  untersuchten  Proben 
IrriP'ffff'  Hsmatit»  ein  sabr  reiches  Siüoerz  ist.  Herrn  Drager  zufolge 
•ollen  ungehtue  Hassan  dieses  Erzes  in  den  Bergen  30  bis  40  Milet 
von  Upata  gefondoB  w^den.  Das  Land  zwischen  Upata  und  Las  Ta- 
Uat  a84«•hriibicigiig«lldbelMd4fi^  und  dy  Weidestrecken  sind  weiMgeg 
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ausgedehnt.  DooU  kamen  wir  noch  au  einigeu  Viehzucht -Ktabiisse- 
ments  vorüber. 

Am  25.  October  erreichten  wir  Las  Tablas,  ein  Dorf  am  Orinoco, 
von  40  bis  50  Lehmhäusern,  die  zum  Theil  mit  Ziegeln,  zum  Theil 
mit  Stroh  gedeckt  m  aren.  Wir  wurden  von  Herrn  Behrens  sehr  freund- 
lich aufgenommen,  dessen  Haus  die  bedeutendste  Handelstirnia  der  Pro- 
vinz ist.  Die  Entfernung  von  Tupuquen  nach  Las  Tablas  schätzten  Avir 
auf  150  Miles;  es  giebt  aber  auch  einen  kürzeren  Weg  über  Pastora. 
Las  Tablas  ist  kein  Eingangshafen;  seine  Bedeutung  liegt  nur  darin, 
dafs  von  hier  viel  Vieh  verschifft  wird ;  und  da  es  der  Punkt  am  Ori- 
noco ist,  der  Upata  zunächst  liegt,  gehen  alle  nach  dieser  Ötadt  be- 
stimmte Waaren  durch  Las  Tablas. 

Am  26.  October  reisten  wir  in  einem  gemiethctcn  Corial  nach 
Barrancas  und  erreichten  diesen  Platz  nach  zAvölfstündiger  anstrengen- 
der Buderfahrt  in  einem  offenen  Boot.  Wir  blieben  hier  nur  einen 
Tag,  da  Mr.  Burnett  uns  freundschaftüchst  anbot,  den  Loyal  —  ein 
Schiff,  welches  Vieh  nach  Cayenne  führte,  zur  Fahrt  bis  Point  Barima 
zu  benutzen,  wo  der  Pheasant  auf  uns  wartete.  Barrancas  liegt  am 
linken  Ufer  des  Orinoco,  dessen  Wasserstand  hier  zwischen  Juli  und 
December  um  fast  40  Fufs  differirt.  Die  Stadt  ist  von  Lagunen  um- 
geben, welche  mit  dem  Flusse  zusammenhängen;  diese  trockneten  jetzt 
ans  und  die  Einwohner  litten  stark  an  Fiebern.  Da  bis  jetzt  kein  ein- 
ziges MitgHed  unserer  Expedition  auch  nnr  einen  Tag  krank  gewesttEi 
war,  80  müssen  wir  annehmen,  dafs  hier  der  Keim  zu  dem  Fieber  ge- 
legt wurde,  welches  bei  nosetrem  tief  betrauerten  Collegen,  Dr.  Blatr, 
einen  eo  imglücklichen  An^giiig  nahm.  Wir  selbst  und  unsere  Diener 
wmrden  vom  Fieber  ergriffni,  imd  litten  viel  w&lnrend  unserar  dreitäg^ 
gen  Fahrt  auf  dem  Orinoco  von  Barraneae  aibwirts  bis  zur  Mündoag 
des  Barima.  Nur  Dr.  Blair  war  frei  von  dnem  Anfalle  geblieben. 
Am  Morgen  dea  31.  October  erreichten  wir  den  Pheasant,  der  vor 
Point  Barima  lag,  nnd  waren  Alle  hocherfreut,  dafs  wir  glücklich  an- 
gelangt  waren.  Er  ist  ein  nettes  Schiff  nnd  für  seine  QrfiAe  aatew 
ordentlich  bequem.  Abends  benutzten  wir  die  Ebbe,  um  abznsegeli, 
nnd  befanden  uns  am  folgenden  Morgen,  Sonntag  den  1.  November, 
vor  der  Mündung  des  Waini.  Um  10  Uhr  hatte  Dr.  Blair  einen  An- 
foll,  wie  er  glaubte,  von  Lungen -Congestion,  nnd  lie£s  sich  zur  Ader; 
der  Anfall  kehrte  zweimal  wieder,  jedesmal  schlag  er  wieder  eine  Ader; 
es  trat  groise  Erschöpfung  ein  und  hielt  an  bis  n  nnaerer  Ankunft  in 
Georgetown,  4  Uhr  am  &•  November;  wir  wamn  gende  10  Wochen 
abweaend  gewesen.  Der  unglückliche  Aasgang  seiner  Krankheit  ist 
noch  in  zu  frischem  nnd  zn  tranrigem  Angedenken,  als  da£s  wir  ans 
darüber  verbreiten  sdlten.  Das  aber  dflrfm  wir  hier  wnU  bemerken, 
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dafs  unser  verstorbener  College  die  Seele  der  Unternehmung  war;  sein 
scharfer  klarer  Verstand,  sein  eindringender  und  aoiniericsamer  Geist 
btfthigte  ihn,  ffi^PT**  zu  richtigen  Resultaten  zu  gelangen.  lim  £rap- 
pirten  die  hwvmiagenden  physisch«n  Hilfsquellen  des  Landet  nm  obem 
Oiijroiii,  die  prachtvolle  Scenade  und  das  herrUdie  Klima;  obgleich 
-wir  10  Tage  lang  diesen  Strom  aufwärts  ruderten,  war  die  X^aadeelieit 
doeh  ao  mannigfaltig,  dafii  wir  Jeder  Tagereifle  mit  Vergnfigen  entgegen- 
■ahm  Bei  den  Gräbereien  zu  Ganrtal  wurde  Dr.  Blair  von  KrankM 
«■lagert,  die  teiiie  Hilfa  Teilaagten :  er  gewährte  «ie  überall  und  um- 
sonst. Unser  geringer  Yorrath  von  Medieementen  schwand  schnell  da- 
lun,  und  es  ist  sehr  mogUeh,  dafii  wenn  er  nicht  die  letite  Dons  Chinin 
einem  Kranken  in  Barrancas  gegeben  hfittey  Min  eigMt  io  mrtfavellMi 
lieben  hätte  gerettet  werden  können. 

Wir  kftmiap  dieMU  Bericht  nicht  schliefsen,  ohne  die  indianische 
Bevölkonuig  an  erwfhnen,  welche  das  Land  zwiMfaen  den  Flüssen  Po« 
meroon  und  Aroacuru,  dem- atlantischen  Ocean  und  dem  Oaynni  be- 
wohnt. Mr.  M'Clintock,  ein  zuverlässiger  Gewährsmaim,  da  er  vor 
einigen  Jahren  einen  Census  der  indianischen  Bevölkerung  veranetalMt 
hat,  schätzt  ihre  Zahl  anf  «ngefähr  2500  Seelen.  Während  unserer 
ExpedilMm  hatten  wir  zu  versduedeDen  Zeiten  30  bis  40  Indianer  von 
fünf  verschiedenen  Stämmen  bei  uns.  Wir  £uiden  sie  während  der 
acht  Wochen,  in  denen  wir  mit  ihnen  zu  thun  hatten,  dorohweg  zu* 
wdässig  und  ehrlich;  nicht  die  unbedeutendste  Sache  kam  uns  abhan- 
den. Sie  waren  thätig  und  gutwillig,  hinsichtlich  der  Nahrung  leicht 
sufrieden  zu  stellen,  and  es  freut  «ds,  müh  unbedingte  Zufriedenheit 
■Ht  ihrer  Aufführung  aussprechen  zu  können.  Uebrigpiis  darf  man  nicht 
Wgessen,  dafs  sie  unter  der  Aufsicht  des  Herrn  M'Clintock  Standen, 
der  eine  Bsihe  von  Jahren  hindurch  Superintendent  der  Wasserstrafsen 
am  Pomeroon  und  in  den  benachbarten  Districten  genFOSon  ist.  Das 
imll^mKEte  Vertrauen,  welches  die  indianische  Bevölkerung  gegen  die- 
sen Mann  hegt,  legt  für  beide  Theile  ein  günstiges  Zeugnifs  ab;  ohne 
Zweifel  beruht  dasselbe  auf  vieljährigen  JBifiüiraBgen  aus  der  Zeit,  wäh- 
rend deren  Herr  M'Clintock  ihr  Protector  gewesen  ist.  Wir  wollen 
für  den  Fall,  dafs,  wie  wir  v(»lier  andeuteten,  eine  Strafse  nach  den 
8anrannen  in  der  Nähe  des  Curunm  angelegt  werden  sollte,  noch  hin- 
anfügen,  dab  eine  grofse  Ansahl  mon  Arbeitern,  die  im  Roden  geübt 
siad,  unter  den  Indianerstämmen  am  Waini  und  seinen  Zuflüssen  leicht 
auus laineagtbracht  werden  kann,  die  aneh  for  den  W«gd>an  voUkom- 
nen  geeignet  sind. 

Nachdem  das  Obige  geschrieben  ist,  erhalten  wir  von  Herrn  M'Clin- 
tock eine  Mittheilung,  welcher  wir  entnehmen,  dafo  die  Indianer,  die 
wir  bei  der  GrubeasriMit  besehiftigt  Teriassoi  hatten,  am  17.  Oetober 
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auf  die  Graja  oder  Goldschicht  gestofseu  waren;  sie  hatten  eben  zu 
waschen  angefangen  und  aus  den  ersten  Wiegen  einige  Partikelchen 
Gold  gewonnen,  als  in  der  folgenden  Nacht  ein  Gewitter  mit  heftigem 
Regen  eintrat,  welcher  den  Schacht  zur  Hälfte  mit  Waaser  anfulUob 
Ifr«  M'Clintock  blieb  bis  zum  20sten  in  Caratal,  wo  er,  da  die  Regen- 
güsse heftig  und  «nhattrod  Uiibfla  mid  dia  o&ter  seiner  Leitong  stehenp 
den  Indianer  ÜM  iosgesainiiit  krank  waren,  es  flb  notliweDdig  hieli^ 
das  UntemehmcB  anfinigaben.  Am  20.  Ootober  trat  er  seine  Rückreise 
BMh  dem  Pomeroon  an.  Der  YnmHi  wv  um  16  bis  20  giMtie 
gen;  Fälle,  Felsen,  Stromschnellen  waren  s&nmtUch  verschwundeI^ 
nun.  der  reifsendeo  Strömung  stromabwärts  getragen,  legte  M'Glintook 
einen  Weg»  der  uns  bei  der  Bergfiüirt  acht  Tage  aufgehalten  hatte,  ia 
vier  Tagen  zurfiek.  Wie  es  selmnt,  hatten  die  ^  Xord-Bsgen",  wie 
die  Spanier  sie  nennen,  begonnen»  die  cit  hie  finde  DnwMiihri  anhalten, 
lir«  M'Clintook  erreichte  von  Tupiiqnen  ans  den  Pomeroon  ük  2St  Ta- 
gen, —  wir  brauchten  45  Tage  dazu.  Es  iai  eificenlaoh  an  er&hren, 
dnÜB  nntar  dan  ladkaem  kein  TodesfaU  dogeMan  Ist,  okgMeb  «Ua 
mafar  oder  wcidgag  ytun  Fieber  an  ladm  hattan. 


XV. 

Die  Mineralien  Grönlands  und  ihre  Fundorte. 

MaA  H.  Blnk  nan'  A.  StaeL 


I.   Kord- Grönland  *). 

1)  DUtriet  Oodiiavn.  —  Die  Inael  Disko  besteht  der  Hanjpfc- 
umka  oaeh  a«a  angawaimtwi  Traffgebirgen.  Trapp  ist  ane  fiUare  mir 
iBanbehe  Galiii«Hurt»  die  an  Yielcn  Gtodlea  noeli  grabe  AehnlijBhkMl 
ttildaoiAxiaaabaadairlMkMlgt,  aaMwdtig  wmA  wiHUaaen  and  TiMiaBa 
eiflilllat  BeaondanindiaflaBBlaaeanBdJiSdMniMiinaiehjMd^^ 
wiadifle.  aiflfaiiairiiiiliann  liwiiaHwiila  IfiaeiaUaB«  nnaifainnatfl  ^-^^^ 
Der  Trapp  Mldat  grofto  horinxitato  SoUdtfan,  was  man  dentlioh  an 
den  Abhingfin  odav  dan  adiarf  abgaarihnlttmieu  SailaoviadaB  mirfluntj 
ea  aabaiBl  Jede  daraalban  «na  eineaa  Steome  enWandan,  der  aich  dbav 
die  dnwktaaUegeada  aiMfiiMdliil  htX  und  antaanaian  anwihen  aia  aaaa 
Dieka  von  2  Ina  SOOO  Fab,  jede  emselne  mfin  60  Üb  100  Fttfik 


Yei^l.  die  Karte  von  Nord-Grönloud,  Taf.  I  zum  cweiten  Bande  (1S64) 
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vid^  Stellen  und  besonders  bei  Godhavn  ist  es  deutlich  zu  sehen,  dafa 
dieee  Trappmasse  auf  einer  Grundlage  der  älteren  Grebirgsarten,  die 
über  den  groCsesten  Theil  von  Grronland  ausgebreitet  sind,  nämlich 
Granit  und  Gneis,  rnht;  denn  diwelben  kommen  hier  und  dort  unter 
dem  Fufsc  der  Tnnffiffbirge  vor  und  bilden  das  niedere  Vorland,  w» 
Sk  B.  die  Halbinsel,  worauf  die  Colonie  Godhavn  liegt.  —  Diese  Gneit* 
aeluehten  oder  der  Schichten  bildende  Gimnk  der  HalbilwJ  Godhavn 
gleidien  den  gewöhnlichsten  Gebii|;8aiten,  aus  denen  der  gröfseefett 
Theil  der  grönlfindiedMn  Felsen  besteht.  Der  Gneis  besteht  aus  QtMO^ 
Feldspath,  Glimmer  und  Hornblende,  welche  Miiiwrnh'rn  in  den  Ter- 
Mhiedenen  Schichten  in  verschiedenartigem  Mengeverbfiltnils  gemischt 
find,  so  dafs  bald  das  eine,  bnkL  d«l  andere  dnt  milMRMliende  iü^ 
oder  da£9  auch  einxdne  Schichten  so  gut  wie  gans  §m  einem  einzigen 
dieser  Minerale  bestehen,  wie  besonders  die  glimmerreiche  Schicht  oder 
der  Glimmerschirfor,  die  homMendereicfae  oder  der  Hornblendeschiefer, 
dia  Qim  ■<  liichten  n,  t.  w.  Gänge  oder  Adern,  die  meist  aus  Feldf^pirtli 
bestehen,  dnclikMasen  die  SfihiehNn  in  verschiedeiiMi  JBikteaga. 
In  dir  GtgMid  von  Lyngmarkn,  wo  die  Quellan  entspringen,  findet 
man  Trapptoff  mit  eingeschlossenen  Bradistücken  von  Gneis:  dort  ruht 
dar  Trapp  auf  einer  Gnak- Unterlage.  Die.  QebiigBart  iai  schladdg 
nnd  Xhnüoh  einem  Lavaatrome,  der  thiahiiiiii  »entaRl  lily  vihrend  tr 
Iheilweite  noeh  fliefsend  und  in  Bewegung  war.  Die  erstante  Main 
kl  MriMEMben,  d»  fitaMMoto  mü  laMHlMDHi  dw  Unterlage  gt- 
miaeht,  nnd  spiter  wieder  Maaimengekitlet.  Die  porOse  Beschaffen- 
iMift  dMter  Oehifganrt  iat  olme  ZweiM  der  Qnmd,  da&i  ei»  Wuiir 
«ntUOt  und  den  Qadlen  Nahrang  giebt.  —  In  den  Hauptadifefaten  ndgt 
tUk^Tn^  wiBgnwttnIkhf  dneii mmIi in hkinein SinI»  «eddMM 
nli  Beeeh;  bei  Tmm  im  Dkko-Qord  gctddiiihit  md  g^iigtiMig,  nli 
lUhlir  Tk«pp  HU  Oüite,  mk  ManUHUkm  maA  liMumm  teeh  Ter- 
irittnrang  oder  AufUaong  der  Odtdiyit  —  OlinbMil»  m  gamf^imF' 
Haben  Bbowboidin  kryttoUlrirt,  fat  bei Iiyngm«hen  iMtefig.  B^liaial 
aiek  mmh  bii^g  matm  beUralben,  veioban,  taUoM«^  Mnanl 
Wbonden,  d»  Mnqrini»,  w«m  mni  m  in*a  W«Mr  iagt^  «nd  «ai- 
ganh  aoeb  aiabi  aibar  ontaaMbk  iaL  Amk  makm  giimte  Uaian 
KfTttett»  vwCbibMit  finden  aiidi  am  DiäkD-IJovd.  —  LoTjn,  diaean 
bisber  nv  von  te  Fasten  beknonie  Minand,  lü  Sa  Nord-Qrdnlaad 
ffipiiiu^  ff?A  mmit^Hrii  Krf  i^jf^ipff fpfgtnt  tbeila  eolfae^ 

mniHir  Ibala  daem  balbdonWcbtiMi  diairtan  Zaattb  vad  anfe 
Gbabnab  verilMBden.  Stilbit  konmit  am  Diake-ljofd  w;  aber  an 
biafig  äab  diae  Iffaifnl  aaf  den  IMam  findet  and  so  aebSan  Ery* 
ateüe  et  dort  hildat,  faMbt  ee  in  Gr&daad  doeb  eporMM)  bei  Lgmg^ 
wmtkm  laitlndil  m  iiflb  mikUprym.^  U—oij^  fiaiet  iieh  aaab  in 
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Lyngmarken  und  am  Disko -Fjord;  hier  in  ziemlich  grofsen  Stiicken, 
besonders  auf  der  Nordseite  der  Bucht  EkalluYt,  welche  Gegend  üher- 
hanpt  sehr  reich  an  Zeolithcn  zu  sein  scheint,  aber  nocli  nicht  unter- 
sncht  ist.  —  Analcim  fand  sicli  am  Engländer -Hafen;  einige  unbe- 
stimmte Zeolithe,  darunter  ein  kugelförmiger  dichter  im  Windtbal 
(Bläsedal),  andere  im  Disko -Fjord;  Okenit  oder  Dysklasit  von 
schwach  strahligem  Bruch,  schwach  durchscheinend;  Kalkspath  in 
Rhombogdern  mit  abgestumpften  Ecken  findet  sich  in  den  Höhlen  unter 
dem  SkarveQeld  und  bei  Fortunebai;  haarförmiger  Mesotyp  auf 
Cbabasit  bei  Karusoit  und  anderen  Funkten  im  Disko-Fjord;  gedie- 
genes Kupfer,  als  sehr  kleine  Körner  im  Mesotyp;  Bergkrystall 
und  Quarz  mit  unbekannten  Krvstallen  besäet;  glasiger  Quarz  mit 
Blasen  und  Löchern;  Jaspis,  sowie  grüner  Jaspis  (Nephrit?)  und 
gelber  verhärteter  T  hon,  ebenfalls  im  Disko-J^jord,  vofamgsweiae  Ml 
der  Bucht  von  EkalluYt  und  bei  Malligiak. 

2)  Egedesm indes  District.  —  Hier  hat  man  bisher  nur  die 
sogenannten  Urgebirge  gefunden,  aber  sie  sind  an  vielen  Stellen  sehr 
geschiefert  und  in  Schichten  von  verschiedenartigem  Aussehen  geson- 
dert, die  wieder  in  verschiedenen  Richtungen  von  Adern  und  Gängen 
durchkreuzt  sind.  Die  schwarzen,  sehr  geschieferten  Schichten  bestehen 
im  Allgemeinen  aus  Hornblende,  und  die  weifsen  oder  röthlichen  Adern 
aus  Granit  im  eigentlichen  Verstände,  d.  h.  aus  F^eldspath,  Quarz  und 
Gümmer,  welche  Mineralien  meist  sehr  grofskörnig  darin  auftreten. 
Der  Cüimmer  bildet  sehr  häufig  grofse  Platten,  die  jedoch  ohne  Spren- 
gung oder  Minenarbeit  schwer  herauszubekommen  sind.  Wo  sich  die 
Felsen  in  dieser  Weise  aus  verschiedenen  Schichten  zusammengesetzt 
zeigen,  pflegt  man  auch  sehr  häutig  einzelne  weniger  allgemein  vor- 
kommende Mineralien  zu  finden,  und  so  wenig  dieser  District,  beson- 
ders im  Innern  der  grofsen  Fjorde,  bereist  ist»  hat  miua,  doch  MhoB 
kSohst  interessante  Funde  gethan. 

Auf  der  Insel  Aito  (C7"  55'  N,  Br.)  und  in  deren  Umgegend  zeigte 
■idi  schwarze  und  braune  Hornbh'ndo  theils  selbstständig,  theils  mit 
grünem  Diallag  und  mit  Grunateu  vermischt;  ferner  grüner  Diidlag 
fdlein;  ein  unbekanntes  durchsichtiges,  gelbliches  und  hartes  Mineral, 
in  der  schwarzen  Hornblende  sitzend;  auf  der  Südseite  der  Insel  sehr 
oft  in  den  Hornblendescliichtcn  Granaten,  doch  ohne  hohen  Werth; 
blättriger  Graphit,  besonders  auf  dvr  Insel  Rifkol,  westlich  von  AitO, 
und  in  grofser  Menge  an  der  Bucht  Kkftlingiftraoit,  flowie  aooh  im  Ja> 
nem  des  Neksotouk- Fjords. 

Am  Vorgebirge  Nounggeitsiak  bei  Eginiarfik  (68'  10'  N.  Br.)  bil- 
det das  ziemlich  seltene  Mineral  Allanit  flache,  schwarze  und  glänzende 
Köntar  in  den  löthlidien  Granitgängen»  nameatUcii  m  Mng?  auf  dar 
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UiUMii  FiliMMt  mittelbar  in  die  See  fpaogM  es  iafc  jmUmIi 
MkfPBT  berauszuscUagen.  In  seiner  Begleitung,  hier  acifol  all  aa  meh- 
reren anderen  Fundorten,  obschon  es  in  Grönland  immer  selten  bleibt, 
jzeigt  sich  Zirkon  in  8^r  kleinen,  aber  deutlichen  KrystaUen.  Auf  der 
Insel  Lumtulik  fand  man  AUanit  in  Feldspath  nad  ak  kte  StiUsi^ 
Vmi  weifsem  Feldspath  aod  Schriftgranit  begleitet. 

Alf  der  Insel  Suigaanak  scigl  mich  Apatit,  theiU  alkin,  tMliiai 
Qmalt  «od  ak  mehr  oder  ireniger  beacWBgte  EryataUa.  Obschoa 
dieses  Mineral  in  Nord- Grönland  tbfldMwpt  nkkt  mIIiii  kt,  §mi  wmm 
doek  noch  nirgends  Kfyatalk  Ton  to  anfemrdentkkir  GvSkt  «k  m 
mmm  Orti;  da  ikraÜMia  ab«  miwmUk  kt,  kl  «•  aaftni  wdwUlkli 
Mbwer,  ri«  a«i  dir  haitia  GcUfgHBt  aadtn  ak  ki  IbwrliaHiilraB  hm» 
aaawiliilmiiiwMii  doA  mAa$  dkidba  dm  ImMi  naeh  gijfitalk 
imi  6  bk  8  ZoU  DkoMtor.  F«mr  ftadal  mm  Uer  «ikr  «raka  Kty^ 
Halk  TOP  SckfdadM  and  dmfcdyftMm  halh<twf  rkdubtigm  FdMipaflu 
ABa  drei  IfinmUMi  indm  akh  ikban  «»aadar  an  dntr  Fekwandi 
dmn  geHilMba odcrraüfcnnBM Fiftang  darlaitl  ftnn gHkUtadkdMn 
KmanTerlkh.  Anck  dk  nalwü^ganda  Lüg  Atadkk  hküt  wm9M$ 
denardge  intattaiante  Ifinenlkn  dar. 

Dk'InNl  Manatkok  wtfritft  yoke  und  mlrihtiflin  flnhifbiM  van 
l^immerhaltigem  Dolxndit  mk  Traa^  Fenur  and  «abeatart»- 
ipn  TVwndit,  tfasttwaka  in  pofaan  storaiftmlgtti  Cfanippani  mm  nk 
Dalcnnll  abirMbtcinda«  Sdkbtan  UUandt,  üfar  qmnhMfBb  Oabfargi- 
nrH  aam  TbeiL  awk  wA  Titamt  nnd  gidneni  Strabktate  rfiibuudwij 
ndv  grakhBn%|M[iy  |pcaa»grlaiB  6ali^  grasgritof,8ilitf  giftutu  SkaU^ 
Min;  SaKt  mit  yfifcf^  «nd  fitraMrtfiinj  in  Twaohiadann,  Atfinka 
daaükk  ■inpWHite  FMenan  krjalattiiirt)  ia  Kaftapath  layatallkittan 
Strabktrfni  Ifolfbdkii^»  In  Salit  kin  eingwprengt;  Ikank  ak 
Stoalktdn  in  der  «rwibntan  tifar  ^[aatirekhan  GebiiyMit}  Idokia% 
dan  In  BOknen  vodBcanmeiiden  Sgena  nkbt  anibnHobj  i^urtTBftr  arft 
akMBi  baMHidereli  welkan  FoldsiMiidi  TMukebt  and  Arfhveka  anker» 
ofdenOkb  tkaffluh  kiyatafflekt,  aaeb  nkKalkspath  iaibandm>  aka»- 
babjumtet  briiingdbea  Ifineral  in  diebtem  Qaan;  kbwdoaartjgaa,  oder 
kl  Faiban  ipkkndan  FeUapatb}  Staralldi  In  TaUaMbkikr;  gelbMi 
CHfauner,  wk  aa  Mhebt  in  abgeaddUkMa  KzjkdBca  in  QaMS.  Dm 
FuidiKt  alkr  dkiar  «rwflmtea  MfaMnlkai  kt  der  Mifbüa  Paahl  d« 
ÜBtfal»  wo-  Ml  dar  btwobnfta  Fkta  bafladat  and  ikr  naban  ekaader  an 
ttadfon  aind.  In  dm  Mitte  der  Sftdaeste  dar  loiel  aefigt  mt  rotikr 
Faldipatfi  in  andradkbea  Erjratidkn,  mit  kkouBi  Kiystalkn  ckaa  an* 
btkanwtnn  Minarak  iftcvaogen,  and  ndt  Ben^oyiiall  and  tternglan»; 
aMh  eina  anbekannta  pordia  kkeaa  in  deoMlban  eingelagert 

Ab  der  Baebt  Teaeiniaab  neigt  eidi  GünoMr  In  Fklk«  M  akr« 
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einer  HaiK^  Grßfso,  die  sehr  regelmäfsig,  klar  und  durchsichtig,  und 
von  ziemlicher  Dicke  sind ;  sie  liegen  in  einem  miflUKg  aehr  losen  veiw 
witterten  Thoile  der  Gebirgsart. 

Die  Insol  Pudleet  bietet  Granaten  dar,  und  der  District  an  einem 
noch  unbekannt  gebliebenen  Fundorte,  den  ein  Grönländer  auf  der 
Rennthiei)agd  passirte,  ichwaraea  Spinell  in  einem  Aemlieh  grofiiea 
Krystall. 

3)  District  von  Ohristianshaab.  —  lieber  die  Beschaffenheit 
der  Gebirgsart  gilt  dasselbe,  was  darüber  in  Hinsicht  des  vorigen  Di- 
striets  gesagt  ist,  doch  ist  die  Ansammlung  hier  geringer.  Um  die 
fiftdoitbncfat  hemm  dnrfte  vielleicht  noch  manches  Interessante  gefan- 
den werden,  wie  auch  an  der  Bucht  OrpiksoTt  Allanit  gesehen  ist;  da 
der  Verfasser  die  Gegend  bereiste,  als  U»  mit  Sohnae  bedaokt  war,  iai 
■ie  eigentlich  noch  undurcliforscht. 

Die  Gegend  bei  £kamiut  bietet  Turmalin,  als  grofses  abgebroche- 
nes Prisma  hk  weifeem  Fddspath  mit  gelbem  Glimmer,  Quarz  und  Gra- 
naten; ferner  Titaneisen  in  demselben  Feldspath  mit  grünem  StraU- 
alein,  aohwarzer  Hornblende  und  einem  rothlioheo  dichten,  imd  eiaMB 
braunen  krystalliniscben  unbekannten  Mineral. 

Die  Insel  Akudlek  zeigte  dichten  Epidot  und  ein  aogitartigea  Mir 
aaftl  als  kleine  Erystalle  in  röthlichem  Feldspath. 

▲vf  der  Landspitze  Nook  fand  man  gewöhnMdben  Dolomit  in 
eben  so  grofsen  Schichten,  wie  auf  Maoeetsok;  femer  gjKmmerhaltigeB 
Ddk>m^;  ein  eigenthümliches  weiches,  grünliches  Mineral  in  demselben, 
wakhes  sich  bei  chemischer  Untersuchung  als  Magnesiasilikat  ergab; 
dann  Tremolit  in  demselben;  ein  derbes  weif^s,  saBtartiges  Mineral; 
derben  grünen  Salit  mit  krystallisirtem  Strahlstein;  in  Quarz  kryst&Ui- 
Birten  Salit;  stark  rostfarbigen  Strahlstein,  Asbest  und  Amiant,  als  Be- 
gleiter einer  nnbedentenden  Graphitschicht;  braane  asbestartige  Horn- 
blende; weifsen  Glimmerschiefer;  grünlichen  labradorartigen  Feldspath 
in  Quarz  krystallisirt;  in  Quarz  krystallisirten  Turmalin  mit  Granaten 
und  einem  Albitkrystnll  (?),  und  endlich  ebenfalls  im  Qpais  ein  «abe* 
loanntes  Mineral  (Polymipjnit?)  mit  weifsem  Glimmer. 

Die  Bucht  Eangerdluluk  bot  graulichen  Dolomit,  allein  und  mit 
sinam  talkartigen  Mineral;  grünen  und  braunen  SiraUstein  (Antho* 
pfcyiKt?);  weifsen  Feldspath  oder  Albit,  mit  Glimmer  und  Apatit. 

Auf  der  Insel  Suilanrsak  zeigt  sich  schwarze  Homblende;  gewöhn- 
liehe hellgrüne  Hornblende ;  grüner  Strahlstein,  mit  Kalkspath  ki^tal 
Usirt;  gelber  Epidot,  in  hellgrüne  Hornblende  krystallisirt;  scfawma 
Homblende  mit  Granaten;  besonderer  weifser  Feldspath  mit  Granaten; 
rother  Schrifigranit;  MagneMsea,  in  grofsknrnigem  Granit  IrrjritalHtift 
Bisses  iststwc  Mineial  kwnait  so  gnt  wie  ObsraU  ia  giflfciraa  ote 
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kleineren  Körnern  in  den  Gesteinen  eingesprengt  vor,  besonders  aber 
in  den  rothUchen  Graiiitadern  gleichzeitig  mit  grünem  Apatit;  an  flUfr> 
mlnen  Stellen  sind  die  Krystalle  von  ungewöhnlicher  Gröfse. 

Auf  dem  Gebirgsrücken  Kakkarsoak  fand  man  weiCsen  Feldspath 
theilweise  in  undeutlichen  Krystallen;  chloritartigen  Schiefer;  Kupfer- 
grfin  als  Gresteins-Ueberzug  und  ein  unbekanntes  biellrotbfi«  Mi»M»*^^ 
mit  hellgrüner  Hornblende  und  Quarz  vermischt. 

Von  der  Südseite  der  Bucht  EkaUnit  erhielt  man  braunen  Strahl- 
stein mit  Granaten,  und  «ne  Menge  loser  Granaten  ohne  Werth;  AUmI 
mit  Apatit  und  Glimmer ;  krystallisirten  Albit,  dessen  Krystalle  ebenso 
wie  die  dee  gewdbnliohen  Faldepethe  in  Novd-Qr&deiid  edv  eeitea 
■Dd. 

Die  Umgegend  von  ClanshaTn  bot  runde  Qoarz- Bollsteine,  ant 
der  Lshmbucht;  ein  augitartiges  Mineral,  ak  lange  vierseitige  Prismen 
in  grauen  KaUoitein  krystallisirt;  gelben  und  dunklen  Quarz  in  Glin» 
mer,  bei  Pingoarsuk ;  Buntkupfererz  mit  Ki^eddes  in  QpMHEMehiekMtt 
in  der  Nfthe  der  Hftoier  bei  Glanefacvn,  wenn  aneh  apanam  eings 
■ptiengt  geftinden,  wo  sich  auch  Spuren  von  Zinnstein  gezeigt  habeft 
aoUen;  und  endtteh  dnnklen  Schiefer  mit  Eisenspatili  nnd  SdiwiAUdai. 

4)  Disteiei  von  JakobshaTn.  —  Die  Gebirge  sind  von  to» 
MllMn  Boediaffeuheit  iHe  die  im  vorhergehenden  Dietakle,  biehar  aliar 
nur  wenige  beeondere  MineraBen  gefonden,  wie:  dichter  Epidot  auf 
tdHüdiem  Gneia  an  einer  natttdieh  geeehlHfrnen  und  gefliehten  Feie- 
wand  im  Kennoak-TlMdei  ein  iMÜgelbee  wwhekaiwitee  Ifineral  mit  Qat^ 
aaten  in  Feldapath«  an  dem  nMHehen  Vbfgebiige;  iMHehen  Oneia 
an  «Bier  eben&lls  nat&ifioh  gesohMsDen  und  gefarehten  Felswand  am 
MaNk^SJoid;  B^idot  in  iMdichen  Gneia  eingeepreog»  an  dem  Qlpfrl 
te  Iiandea  am  Fakitaok-Qoni;  Toplbtein  ebendeat;  ein  aehmaW  Bft- 
aaitgang  bei  Sanenek;  loee  TrappUflcke  mit  Adern  einea  homUeade- 
«Higen  IGnenda  in  Menge  anf  dem  Lande  nm  den  PaUlMk-Qord; 
StnUatain  mit  Saül  imd  StaavoUdi  in  TalhneUefcr. 

5)  Diatriet  von  Bitenbeak.  —  Dieeer  Dialfiet  nmfiübt  dmi 
langn  Strieh  der  Feaäaadakflita  Utngi  dea  Valgattrondsa  bia  anm 
Qmenaks- Fjord,  der  aieh  dnreb  aebe  aahlreieiMo  Sliinkohkabildnngen 
miter  den  bellen  T^appgebirgen  aalaeichnet  In  der  Umgegind  non 
Bitsabenk  aelbat,  aof  Brbinnaiii-Bibttd,  iat  noeh  nkkta  beanitoa 
Meikwürdiges  gefonden.  Ea  bot  dar:  atark  g^Snaende,  Imt  peekertiga 
fitainkeiihi  in  den  atammfBnnigen  Ihoilen  bei  Ataaekendlakt  nd  in 
kaan  fitfieken  darauf  aHaenden  Bemalein;  bei  ManaBc,  anganr  eine 
TiertahMile  obertialb  dea  Zeltplatzes,  im  Abhasge  dea  fiteombeMea 
Aiitftnwit.  Dieaea  Ifinaral,  weiehea  den  Uebergang  tqo  SteinkeUa  an 
QiapUt  büto,  iat  mmh  im  der  Grapfaitaehieht  bd  Emiok  gefiniin 
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Bei  Mannik  bildet  es  eine  ganze  Schicht,  wie  Steinkohle,  und  zeigt 
sich  deutlich  als  aus  einer  Kolilenschicht ,  die  mit  glühendem  Basalt 
bedeckt  winde,  entstanden.  Ferner  Steinkohle  in  einer  Schicht  von 
2  Ellen  Dicke,  am  Soestrande  bei  Enaliosivik  (Patoot)  und  in  einer 
gleichen  Schicht  bei  Atane;  mit  Bernstein  bedeckte  Steinkolde  auf  der 
Haseninsel,  wo  sie  sich  auch  in  Form  eines  Ilucligedrückten  Zweiges 
zeigt;  schieferigen  vSandstein,  in  den  Schichten,  welche  die  Kohlen- 
schichten am  Waigattsund  einschliefscn ;  ebendort  rothen,  gehärteten 
Schiffer  und  rothen  Sandstein;  normalen  Trapp  im  Vorgebirge  bei 
Atanekcrdhik  und  bei  Noursoak;  schlackigen  Trapp  bei  Enaliosivik; 
Chabasit,  Hyalith,  Opal  und  verschiedene  Zeolithe,  an  der  Küste  des 
"Waigattsundes  gesammelt;  Kalk.spatli  oder  isländischer  Doppelspath  bei 
Tunnudlcrsoak  und  Noursoak.  Die  Gegend  bei  Makkak,  wo  die  Trapp- 
gebirge in  hohem  (Iradc  aufgelöst  und  von  zahlreichen  Gängen  durch- 
schnitten sind,  die  verschiedene  Zeolithe  und  andere  Mineralien  ent- 
halten, bietet  an  einem  in  der  dortigen  Bucht  ausmündenden  Flusse, 
dessen  Bett  mit  zahlreichen  losen  Blöcken  erfüllt  ist,  dar:  dichten  und 
krystallisirten  Natrolith;  Kalkspath  in  grofsen  Krystallen  und  Natro- 
lith;  Analcim,  in  kleine  Würfel  krystallisirt;  Okenit  oder  Dysklasit  in 
zwei  Varietäten,  die  eine  mit  einem  strahligen  Bruch,  die  andere  as- 
bestartig, so  dafs  sie  in  lange  und  dünne  Nadeln  oder  Fäden  zerlegt 
werden  kann.  Dieses  sonst  ziemlich  ungewöhnliche  Mineral  wird  an 
dieser  Stelle  in  aufserordentlicher  Menge  gefunden  und  bildet  Gänge, 
welche  die  Gebirgsmasse  in  allen  Richtungen  durclikreuzen  und  pflegt 
in  Form  von  scliarfen  Känmien  hervorzustehen,  da  die  Masse  dessel- 
ben nicht  so  leicht  sich  zersetzt,  wie  die  der  Felsen  selbst.  Uebrigens 
ist  das  Mineral  durch  seine  weilse  Farbe  und  seine  merkwürdige  Fonn 
leicht  erkennbar.  Es  kann  in  grofsen  Platten,  die  auffallende  Aelai* 
lichkeit  mit  versteinertem  Holze  haben,  gebrochen  werden;  die  feinen 
Nadeln,  worin  es  sich  sondern  läfst,  sind  sehr  scharf  und  stei^ieii^ 
wobei  sich  die  diesem  Mineral  eigenthümliche  grofse  Z&higkeit  zu  er- 
kennen giebt.  Aufserdem  findet  sich  dort  ein  theils  grünliches,  theilft 
gelbliches,  sehr  weiches  Mineral,  welches  das  vorhergehende  in  grofser 
Menge  begleitet,  aber  noch  nicht  untersucht  ist;  und  weiter  Arragonit 
mit  Mesotyp  und  Kalkspath  bei  dem  Vorgebirge  Nulluk;  Mooaagat  imd 
Bergkrystall  auf  Trapp  bei  Igiaisiik  und  adiwAzier  hitnminfimr  Axn^ 
gonit  bei  Noursak. 

Die  Umgegend  von  Nonrsak  zeigt  auob  niMh  beeonden  lUü^ 
spath  in  merkwürdigen,  kogelformigen  Theilen,  nnd  yerschiedeMa  «IH 
deren  Formen  imd  Varietfiten;  Arragonit  in  groCsen,  sternförmig  grap« 
pirten  und  in  Kalkspath  eingelagerten  Kristallen,  in  welcher  Form  dies 
MiBMeml  kies  apaltenfiirmige  GäofB  von  8  bi«  idZaUi  IHake  «ufilUt; 
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ferner  fadenförmigen  Arragonit;  Chalcedon  in  Tersohiedeneii  FarbM| 
ein  braunes  opalartiges  Mineral  und  Hyalith. 

6)  District  von  Omenak.  —  Die  Gebirgsbeschaffeuheit  ist  wie 
die  erwähnte  und  hat  sioh  aa  selteDen  Mineraiien  biaber  nicht  selur 
reicb  gezeigt. 

Die  Umgegend  von  Niakornak  bietet  verschiedene  Zeolithe,  theils 
krystallisirt,  theils  diclit  oder  von  verschiedener  krystallinischer  Structur, 
sich  im  Aussehen  dem  Okenit,  Mesotyp,  Prehnit,  Comptonit  und  ande- 
ren nähernd,  aber  noch  nicht  untersucht  und  bestimmt.  Sie  sind  alle 
ziemlich  grofse,  massive  Stücke  ohne  daran  hängendes  Gestein;  los- 
liegend am  Strande,  theils  in  den  F'lufsbetteu  gefunden.  Ein  sehr  ge- 
wöhnlicher dichter  Zeolith  darunter  zeigt  sich  im  Bruche  dem  Porzellan 
oder  Biskuit  nicht  unähnlich.  Aufserdem  findet  man  dort  Okenit;  be- 
sonderen krystallinischen  Trapp  mit  einem  dunkelbraunen,  halbmetalli- 
schen, glänzenden  Mineral,  und  andere  eigenthiimliche  kugelrunde  Trapp- 
massen unbekannten  Ursprungs,  lose  auf  der  Oberfläche  vorkommend; 
dann  Chalcedon,  tbeilweise  mit  Kalkspath.  besonders  in  der  Gegend 
von  Sermesok  häufig;  Kalkspath  und  Bergkrystall,  beide  in  verschie- 
denen Formen  und  Varietäten,  den  zuletzt  erwähnten  namentlich  in 
aosgeseichnet  klaren  und  an  beiden  £nden  entwickelten  Krystallen. 
Ferner  Trapp  mit  Olivin;  Dolomit  mit  einem  unbekannten  Minerai, 
mai  Kaogek  vorkommend;  und  endlich  banmartige  Kohlen  und  eine 
sie  begleitende  faserige,  bastartige  Maase,  von  Lehm  umgeben,  in  der 
Kohlenschicht  obodHÜb  Hifliki  ThaL,  swei  Mriltn  vom  Stand« 
HoUioderbucht 

An  versobiedflneu  Punkten  der  sudlichen  Festlandsküste  fand  man 
Dolomit  mit  einem  unbekannten  Mineral,  und  mit  Tremolit  und  einem 
anderen  weicheren  Mineral;  dann  gribalichen  Feldspath  allein,  und  bhI 
TihiMt  verbmideiiy  Alles  besonders  am  Jökul  bei  Sar&rfik;  femer 
schwMe  und  graue  Hornblende  bei  Kellakitsok ;  Gneis  mit  Schwefel- 

tm  Jökul  bei  Sermiarsut ;  weifses  asbestartiges  Mineral  ont  Glim- 
mer am>  Jökul  bei  Assakak|  «ad  endlkb  kijitaUiaiidMn  Tmf^  wmk 
Xntpp  mit  Olivin  bei  Sarfvaet. 

Die  Gegend  bei  JKarsok  liefert  weifsen  Sandstein,  in  dem  Graphit* 
■uilMibrtH  vorkommen,  dunklen  Sandstein  mit  eingemischtem  Qnptail^ 
feinen  imd  ■ehiefarigt^t  Qrafbh;  besonders  eigenthnmttelMn  Trapp»  4m 
die-  GebHgnrt  unter  der  QhyiiHwiiWiit  bildet;  Qvmm  mit  schwarzer 
nurnbimwie  m  leagn  dimien  Pnemea,  der  die  Gftige  in  derselbe« 
QibirpiU  biUet;  und  veMoUedene  indiegende  Zeoütiie  auf  der  Ober» 
IMm  in  einer  Haiw  vmi  S  bb  400D  Fulb  «ber  dem  Meere. 

FflOMT  hammm  bfcer  mid  dort  «tf  eMliBiien  FeedandilBlrti 
wt  giltafibj  Qm  vmk  OWitdon;  uHiyBin  MÜlwi  dmiv 
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ein  glimmerartiger  bei  Ujaratorsoi't;  bei  Korne  Dolomit  als  lose  Blocke, 
und  schwarzer  Arra^roiiit ;  verschiudeiie,  theils  nicht  bestimmte  Zeolithe 
am  Jokul  von  Tuagarst>it;  ebendort  Trapptuff  und  Trapp  als  die  Koh- 
lenlage bedeckender  Gang;  durch  diese  Berührung  in  Sandstein  ver- 
härtete Kohlo;  gewöhnlichor  Sandstein  au««  den  Kohlenschichten;  der- 
selbe mit  einem  eingemiscliten  eigenthüiuliohen.  grünlichen,  sehr  weichen 
Mineral;  Steinkohle  aus  gewöhnlichen  Schichten;  Eisenvitriol  aus  den 
Kohlenschichten;  eine  eigene  Varietät  desselben  (f  schwefelsaures  Eisen- 
oxyd); Rinden  von  schwefelsauren  Salzen  (Alaun?)  als  Ueberzug  der 
Felswände;  Schiefer  mit  Kesten  und  Abdrücken  von  Teacfaiedenen  ioi^ 
SÜen  Pflanzen,  besonders  Farrnkräutern. 

Der  Assakak- Jökul  lieferte  fossiles  Holz  von  hellbrauner  Farbe, 
Stücke  von  einem  Knorren  und  grofse  flache  Stücke,  theils  auch  in 
Kohle  mit  PechgUus  TerwandeU,  worin  die  fibecn  det  Holieg  var- 
•ohwanden  sind. 

Auf  dem  Vorgebirge  von  Upernivik  findet  man  Steinkohlen  mit 
«öBgezeichnetem  Pechglanz;  bei  Omeneitsiak  einen  eigenthumlichen 
weifsen  oder  bläulichen  Feld!*|)ath,  theils  mit  Farbenspiel  in  kleinen 
losen  Stückchen;  Strahlstein  mit  Glimmer  und  Bronzit  (?);  Epidot  mit 
rothem  Feldfljpath  and  üornbiendd  und  aock  auf  Quacs  kxyitaUiaiiii 
jlAaguetkies. 

Die  Insel  ümeuak  bietet  gewöhnliche  schwarze  Hornblende ;  braune 
grofskömige  Hornblende,  von  Glimmerblättchen  durchdrungen;  asbest- 
artigen Strahlstein ;  grofskörnigen  Feldspath,  be.nonders  am  grünen  Vor- 
gebirge; rothen  Feldspath  mit  schwarzer  Hornblende;  Feldspath  in  un- 
deutlichen Krystallen  mit  Kalkspath;  dichten  Epidot  mit  Quarz;  Bronzit; 
Anthophyllit  in  einer  körnigen,  quarzartigen  Masse  als  losen  Biock| 
und  eine  feinkörnige  braune  anthopliyllitische  Gebirgsraasse. 

Auf  der  Grofsen  Insel  (Storoen)  findet  man:  beim  Vorgebirge 
röthlichen  Feldspath:  einen  besonders  dichten  grünlichen  Feldspath  und 
ein  feinkörniges  epidotreiches  Gemenge;  ferner  andererorts  rötblichen 
Kalkstein  mit  einem  augitartigen  Mineral;  Kalkspath  nut  einem  zeolith- 
artigen  Mineral;  gewöhnlichen  Gneis;  Hornblende  in  sehr  grofsen 
Schichten;  ein  grünes,  salitartiges  Mineral:  grofskörnigen  Albit;  Turma- 
lin,  zum  Theil  als  Bruchstücke  sehr  grolser  Krystalle,  die  in  Albit  ein- 
gelagert, aber  leider  so  fest  sitzen,  dafs  sie  nicht  in  ganzem  Zustande 
zu  erhalten  sind;  schwarzen  Glimmer,  undeutlich  in  Quarz  krystallisirt; 
albitartigen  Feldspath  mit  einem  dem  Yttrotantal  ähnlichen  unbekannten 
Mineral;  Titaneisen  mit  Granaten  in  Hornblende;  verwitterte  granat- 
artige Gebirgsart  mit  Granit;  edle  Granaten  in  Asbest  und  Gneis; 
Schwefelkies  in  kleinen  losen  Stücken,  Bruchstucke  von  Würfelkrystal- 
kai  Graphit  in  ioa«n  btüeken;  ein  hellblanea  anbekanntea  Mineral  ia 
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sehr  verwitterter  Gebirgsart,  und  ebendaselbst  ein  anderes  unbekanntes 
Mineral,  als  kleine  gelbe  Prismen;  bei  Itivinge  grofse  Blöcke  Magnet- 
kies; Kalkspath;  Alaun  in  feinen  weifsen  Krystallen ,  als  Rinde  der 
Felswände,  dann  als  feste  fadenartif^e  Masse,  und  eine  auf  ^leicho 
Weise  vorkommende  grönUdia  Bind«,  imd  andtidli  vmüa/ddMUb  aidit 
bütimmte  Mineralien. 

Gewöhnlichen  Topfstein  bietet  der  ^Kariak-BisQord;  an  der  Bucht 
von  Anorritok  findet  sich  sehr  grofiricörnig«',  blfittriger,  grüner  Strahl- 
stein; antbophyllitischer  Strahlstein;  grüner,  blättriger  Talk,  tlMilweis« 
nndeutlich  knrstaUinrt  mit  Kalkspath;  weifser  Feldspath  in  undeutli» 
ehen  Krystallen;  gewöhnUdier  Feldspath  oder  OrthMm,  in  Talk  ki^ 
stallisirt.  Hier  fand  man  bisher  die  einzigen  gnten  und  deutlichM 
dieses  in  Nord-Orönland  gewöhnlkhen  Mineral«»  In  der- 
•elben  Gegend  Migt  tick  tmk  «Im  Mir  ««gtMliI»  Immmmi  aate» 
piqrllitartige  Bergart. 

Strahlstein  mit  AnthophylMt  lieferte  lUiknuk;  grobkörniger  Trapp 
findet  sich  bei  OkahMk  als  breiter  Gang;  gewöhnlicher  IMiomit  nnd 
desgleichen  mit  GlUuMr  imd  TremoUt  und  einem  unbekannten  Mineral 
bei  OkesikMkj  I^nvpginge  im  Innern  der  BiaQonb  bei  iuMrit,  waä 
m  nicht  genau  tagHtriteii  Orten  BergkrfttaU. 

7)  Difttriot  von  Upernivik.  —  Wenn  mm  dm  Qraphit  tmt 
Jjangö  and  gewisse  Mineralien,  die  ihn  begleiten,  siMubltt,  §Ml  m 
anch  .in  «Mim  DMel  aMHi  bwoadwi  Mwb  ii ■■  ilpii  Mh  hütm 
die  Oabl^gMrtHi  Mf  dm  vUkHUkmm  hmUn  «ine  tebr  «IgeoMaiBflk« 
jh— nimensetwmg  md  «in  verftnderiMiiBe  AnMebtD. 

IMe  Trapp*  nnd  KoblenbUdmig  in  dem  flAdUebMi  IMle  bietet  dtfi 
gtwfibnlioben  Trapp  bd  BuBsrit)  tfiolQDftinigen  Basah  bei  BidiiwUH 
Oiudiiiiii  «Bd-UMr,  worin  die  MiMmk§»  giianden  weiden,  «nd 
KaMmptOh  bei  InMKÜi  AnaMn  «od  CMmSI  bei  Bnkmlt;  Ufym 
«ad  iwiAMuii  Z^tmm  9»d  dm  hmA  Eimk  und  dm  Mbod^l 
bMUBMitige  KoUiii  ms  B]«id  AwÜcMisak. 

Dm  Bergart  der  Ursebirge  fieHart  saf  der  Iniel  PrAvaa:  GaaÜ 
md  «faM  oigyiMlbBiidinhfi  GaogniMBes  bei  IkmMk  weiten  FfMngtlii 
QrtnUm i  — f  Iiangl  wiidBiiBn  D—gpiii»;  mtf  dv  Upmiviks* 
Jtaail  QMiii  wid  Fiidsptlli  mäk  f  iflnlmiidg  «iogeiigirtn,  km^dfeiad» 
Igm  Chraprtw$  anf  CMm»  teiir  imwididiiB  iMWuiBiiwgwiitBin  Baigh 
Mm  lail  bwüiiilüKji  BaiefaHmoi  an  Oiiatm.  bei  ITMoiioai  Qnsiti 
bil  pBiiilBrt  HmUmde»  finiair,  ud  bei  MranH  nad  mf  Oriwi 

FflKM  iWI  auBL  notb  an  twwinliiiiii  Mlmi  ■lim  mf  der  Imii 
UpmtMk:  AaAiaghjm,  mÜBwbmm  md  MbdwdidiibHg  «ad  mm 
Thiil  wboadm  nlt  einem  idifinen,  grimn  8— ragiH,  mch  ÜNiMit 
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in  Feldspath  krystallisirt,  nnd  in  einer  hflUbnumai  nndnr^icbtigen 
Varietät,  ferner  weifsen  Feldspath  mit  Magneteiaen,  und  mit  grünem 

Strahlstein  krystallisirt. 

Langö  bietet  noch:  Dichroi't  in  grofser  Verbreitung  in  den  Crebirgs- 
arten  der  ganzen  Insel  und  überall  durch  sein  blaues  Farbenspiel  be- 
sonders erkennbar,  weiter  nach  Norden  in  höchst  merkwürdigen  gros- 
sen Kr^'Stallen;  ein  weiches,  grünes,  unbekanntes  Mineral  in  weifsem 
Feldspath;  ein  anderes  unbekanntes  grünes,  dichtes  Mineral;  Graphit 
mit  Dichroit;  dasselbe  mit  durchsichtigem  Feldspath  oder  Adular.  und 
mit  edlen  Granaten;  beide  mit  Dichroit;  blättrigen  Graphit;  ausge- 
zeichneten fadenartigen  oder  faserigen  Graphit;  edle  Granaten}  ocker- 
artige Rinde  der  Felswände  bei  den  Graphitschichten. 

Bei  Kikertarsoak  fand  sich  dichter  Epidot  und  an  verschiedenen 
nicht  zu  bestimmenden  Orten:  Schwefelkies  in  zusammengruppirten 
Würfeln,  in  Octaedern  krystallisirt;  Tremolit  in  einer  grünen  Masse; 
Nephrit  (bei  Godhavn);  grüner  Idokras;  kugelförmig  zusammenge- 
häufter Glimmer;  Bergkrystall ;  Chalcedon,  theilweise  grün;  Raucbto- 
pas;  und  verschiedene  merkwürdige  Rollsteine,  die  auf  den  schwimmen- 
den Eisfjelden  liegen,  und  ebendort  auch  Lehmmassen. 

Die  Insel  Sauig  bei  Christianshaab  liefert  ausgezeichnet  festen  und 
guten  Torf;  die  kleineren  Inseln  bei  Egedesminde  eine  losere  moos- 
artigere Torfmasse. 

Die  gehobenen  Lehmschichten  an  der  Südostbucht  und  bei  Pattorfik 
im  Omenaksfjord  liefern  wie  die  darüber  liegende  mit  Lehm  gemischte 
Sandschicht  eine  Menge  Conchylien,  unter  denen  Herr  Mörcb  1 3  Arten 
feststellte,  von  denen  zwei  bisher  nicht  lebend  an  der  grönländischen 
Küste,  wohl  aber  bei  Island  und  Neufundland  vorkommen.  Hierzu 
kommt  endlich  noch  eine  Sammlung  Muschelschalen,  die  über  dem  Ni- 
veau des  Meeres  auf  Erbprinzen -Eiland  gefunden  sipd,  und  eine  Anzahl 
aus  verschiedenen  Arten  von  Quarz  gefertigter  Pfeilspitzen  und  ein 
Stück  gediegenes  Eisen  von  21  Pfund. 

II.  Süd-Grönland. 

Quarz.  Von  diesem  den  HauptbestandtheU  aller  Gebirge  bilden- 
den Mineral  kommen  nur  wenige  Varietäten,  die  sich  durch  ihre  Kry- 
stallisation  oder  andere  Eigenschaften  auszeichnen,  in  Süd -Grönland 
vor.  Die  gewöhnliche  Art  wird  hier  und  dort  in  bedeutende  selbst- 
ständige Schichten  ausgeschieden  gefunden,  wie  z.  B.  um  Arsut  und 
Sennerut  im  District  Fredrikshaab.  Neben  dem  Elryolith  zeigen  sich 
sehr  grofse,  aber  nicht  deutlich  entwickelte  E^rystalle;  in  einzelnen 
gröfseren  Strecken  des  Sukkertoj^eu-Distrieta  £eichiiet  sich  der  Qnan 
durch  eine  hlän^^fj^^  f^arbe  ans. 
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Kieselsinter  wird  von  den  warmen  Quellen  auf  Onnartok  im 
District  Julianehaab  abgesetzt. 

Gewöhnlicher  Bergkry .stal  1  findet  eich  hier  and  dort,  aber 
nicht  von  bedeutender  Gröfse,  ausgenommen  am  Fjord  Tunnudliorbik 
nnd  bei  Igalliko  im  District  Julianehaab.  Der  gröfseste  Krystall  war 
6  Zoll  lang  und  4  Zoll  im  Dorcbmesser.  Grünliche  Krvstalle,  Asbest 
oder  Strablatein  enthaltend,  amd  in  demselben  District  bei  Nunartoft 
gefanden. 

Bother  und  grüner  Jaspis  und  verschiedenfarbiger  Horn- 
stein kommen  um  Igalliko  und  an  mehreren  anderen  Orten  vor,  aber 
nieht  in  grofser  Menge;  Karneol  ebeafiUls  bei  Igalliko$  Olmn  sn 
Mndnedenen  Stellen  im  Trapp. 

Foldspath.  Von  diesem  Mineral  zeigen  sich  verschiedene  Artsa 
bk  den  msischiedenen  Ysiietiten  des  Granits.  Ein  grofser  Theil  der- 
selben dürfte  Albit  sein;  er  ist  aber  noch  nicht  chemisch  oder  kry- 
illülographisch  nntersochl.  — -  Admlar  oder  ein  durchsichtiger  Feldspath 
ist  als  Bestandtheil  des  mMmAna  Granit  oder  Syenit  vorherrschend, 
aber  nnr  selten  in  grofsen  Körnern  ansgesdueden.  —  Opalisirender 
Adular  findet  sich  im  Distriet  Qodtbaabi  — *  Ein  labradorartiger 
Feldspath  tritt  als  weiter  Kamm  an  mehreren  Stellen  in  Julianehaab 
anf.  —  Gewöhnlieher  Feldspath,  meist  weirs  oder  gradieh  gelb^ 
tibeilweise  mit  Qaais  gemischt,  als  Sebriftgramt,  findet  sich  an  mehre- 
ren Stellen  in  gansett  MnefateA,  to  daft  vama  grfifesre  reine  fitftoka 
^MselbeB  sfiMlIeD  kaon. 

Amazonenstein  bildet  den  Bestandteil  eines  Ckinges  im  Granit 
oder  Syenit  auf  NnnarsoTt  an  der  Mfindnng  von  Tmvlmtsk  im  Distriet 
JgHsiehsab,  Der  Fundort  ist  nabe  am  Meere,  siber,  wie  es  beürt,  ftttl 
srasMIpft^  so  dafli  ssMiia  Stfioke  jetst  wdifwer  is  eifadteii  sind« 

•  Bimsstsla  indU  Mi  liier  mid  tel  m  Stwnde  in  abgetundslM 
klelneii  Stitahen  mid  ohne  Swettbl  Ton  Meere  aagespfilt  vnd  li- 
Ind  «der  Jeaa  Miyeo  körnend. 

Diehter  Sknpolith  kommt  In  Sddefaten  oder  Oingsa  mä  an 
Muhfsi  en  Stetten  ab  Kamm  im  Distriet  JnHanebanb  vor;  mit  Qranaten, 
Btesnglsni  vnd  m^nwren  nnbekaanten  Mineralen  veitmnden  an  der  Sid- 
bni  im  Distriet  Holsteensborg^  mit  Tormalin  aber  im  Distriet  Qodämab. 

Giesekit  ritst  in  kten  Stleken  Porphyr  auf  der  Halbinsel  Aknl- 
llarosek  bei  IgalHko;  Nephrit  findet  sieh  hier  nnd  dort  im  Distriet 
Godtkaab;  Sodalith  aeigt  sieh  in  grofter  Menge  als  wesentUeherBe- 
atandthnil  einer  Oobii^pBart  switoben  den  Fjorden  Kangerdhuursuk  nnd 
Timnndliorlnk  im  Distriet  Julianehaab,  wo  er  lliell  weise  anoli  deultteh 
kjjUaniriit  Ist;  Bndialyt  begMM  gMdOk  in  grate  Menge  nnd 
in  KtysteOoi  von  S  Mfi  4  Ml  Doiehmetser  das  vorige  Mhianl. 
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Zeolitbe  sind  nur  sehr  sparsam  und  undeutliche  gefunden.  Ein 
strahliger  ZeoUth  im  l>asah  und  Analciin  und  Prehnit  in  Grünstein- 
porphyr im  District  .lulianehaab.  Ein  kleines  Stück  Stilbit  wurde  hier 
im  Groiseise  gefunden  und  wahrscheinlich  durch  dasselbe  aus  den  Ge- 
genden des  nördlichen  Kismeeres  herheigefübrt;  dasaeibe  be^itet  aber 
Mch  das  Kupfererz  in  der  Josvas-Mine. 

Glimmer.  Dieser  dritte  Hauptbestandtheil  der  Gfebir^te  kommt 
nicht  häufifj  in  cfröfseren  regelmfifsigen  Platten  vor,  zeigt  sich  als  ein 
schwarzer  (TÜnuner  am  südlichen  StrömQord,  als  weifser  und  grilner 
Glimmer,  theils  Amiant  einschliefsend,  in  der  Gegend  um  Amaraglik 
im  üistrict  Godthaab.  Hei  dem  Kryolith  hat  Taylor  eine  merkwürdige 
krummschieferis^e  Varietät  in  kleinen  regelmäfsigen,  hall  »kugelförmigen 
Massen  gefunden.  Kry stall isirter  Glimmer  begleitet  den  Amazonenstein. 

Chlor it  ist  möglicherweise  in  einzelnen  weichen  Schiefern  von 
dunkelgrüner  Farbe  als  Hauptbestandtheil  enthalten,  die  sich  dem  Topf- 
Steine  nähern  und  in  der  Josvas-Mine  vorkommen*  ämaragdgrüaar 
Ohto  ritschief  er  kommt  am  Arsut- Fjord  vor. 

Talk  brachten  GWmländer  in  ausgezeichneter  grünlich  weifser  und 
blättriger  Masse  vnni  Hiidlichen  Strömfjord  mit;  aufserdem  findet  sich 
^eses  Mineral  als  Hauptbestandtlieil  im  Topfstein,  und  zeigt  sich  die« 
ser  im  District  Ciodthaab  in  ganzen  Schichten  besonders  talkartig.  Ver- 
Uuteten,  fadenartigen  und  asbestartigen  grünen  und  weilsen  Talk  findet 
man  in  demselben  District  bei  Kariät  TaJkschiefer  in  Schichten  auf 
Mathiesens-Land  (Akkia)  im  Diatrict  JnlianuhMh  Süd  «dirtiy  Talk 
im  District  Holsteeosborg. 

Edl«r  Serpentin  findet  sich  in  Kugelfonn  in  den  Top&teiik". 
schichten  an  verschiedenen  Stellen  des  Districts  Gktdtkaab.  Einige 
rietiten  des  Topfsteins  selbst,  besonders  die  grüne  und  efemif  hirtaro, 
hImmi  iBÖglicherweise  zu  diesem  Mineral  gerftihiKt  Wfll4«l9  m  kOBWl 
iHtoatoft  auf  einer  Landspitze  bei  Illuilar8nkv.fOr« 

Hornblende  kann  aJe  der  vieitt  HauptbiMMMltheil  aller  Gebu*gs- 
tmmm  angesehea  werden;  nur  etttui  findel'Mi  Gneis  odar  Graniti 
worin  er  fehlt.  Dagegen  findet  mm  lilaAg  gaiuse  Schichten  von  Tlmn 
btaide  In  vefsehiedenen  Varietäten,  muma^Mick  im  District  Finhcireit 
mt}  ettMO  MMh  krystalliniscke  GeUrfwrten,  ladMo  diefionifetaie 
iiMB  HraptiMeadtkeU  kiMd  wd  4m  OMiMiwr  §um  TftMBgC,  im 
beMüdeie  in  dem  maricvrfirdigen  Gestein  Urttfinint,  en  Welohfl»  tkk 
Badiellft  wd  Sodalikk  echtttÜNB.  Doek  keim  mea  wcU  i»  fhiMim 
fügns  dttik  diMW  Mbml  Uer  oMifc  »o  kinig  wmA  ao  femfaMiMilig 

Oewdhttliehe  aekwarsd  H#rnklande  «jgk  aAek  im  gnäm 
Kfyetalka  id  aahr  ffdkm  krytMUtinfhm  PlatiBB,  ■»!  rinilitftlyii 
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Brochflächen  von  mehreren  Zollen  Durchmesser,  theils  im  Verein  mit 
Eudialyt,  theils  in  der  Nähe  desselben.  An  denselben  Stellen  wird  auch 
das  Grönland  eigenthümliche  Arfvedsonit  gefunden,  da  es  aber  im  Aus- 
sehen der  gewöhnlichen  Hornblende  gleicht,  ist  es  ongewils,  in  welcher 
Menge  es  vorkommt.  ^ 

Grüner  nnd  brauner  Strahlstein  zeigt  sich  asbestartig  bei 
Tannndliorbik,  und  glasartig  an  verschiedenen  Stellen  im  District  Godt» 
baab;  Smaragdit  bei  Sukkertoppen. 

Von  dem  in  Nord -Grönland  so  häufigen  Dolomit  mit  Tremolit 
ist  nur  ein  grofser  loser  Block  im  District  Julianehaab  gesehen.  Aa- 
bestartiger  und  glasartiger  Tremolit  findet  sich  theils  in  Talkschich- 
ten, theils  so  bei  Kariät,  bei  Hjortetakken  und  an  mehreren  anderen 
Stellen  im  Districte  Godthaab. 

Gewöhnlicher  Aiigit  macht  vermuthlich  einen  Bestandtheil  des 
Trapp  ans,  ist  aber  noch  nicht  gefunden.  Salit  zeigte  sich  hier  und 
da,  bei  Tornarsulik  in  Holsteensborg  und  an  mehreren  ftnderAn  Stelleii 
im  District  Godthaab,  jedoch  nicht  krystallisirt. 

Asbest  und  Amiant  findet  sich  hierund  dort  in  geringer  Menge, 
meist  im  District  Godthaab.  bei  Narsak.  Karosuk  und  Kariat,  aber 
•ach  im  District  Fiskernässet  und  in  der  Josvas-Mine. 

Krokydoiith  beachten  Gbrönlandor  Ton  onbestimmten  Fund- 
orten mit. 

Lehm  wird  nicht  unter  merkwürdigen  Formen  gefanden,  sondern 
wie  gewöhnlich  fast  immer  sehr  sanduntermischter  Lehm  mit  Sand* 
■ehichten  wechselnd,  überall  wo  Flachland  nahe  am  Meere  liegt. 

ThonBohiefer  neigt  mk  hier  nnd  dort  im  Distiict  Qodthinb  nad 
bei  Arsot. 

Speckstein  findet  sich  nnr  nie  weUee,  dnrriieeheinende  Tof^ 

elein-Variet&t 

Granaten,  in  feinen  Körnern  eingesprengt,  seigen  sich  hier  ond 
dort  als  wesentliche  Bestandtheile  ganzer  Gebirgsstrecken,  namentlich 
in  dem  District  Sukkertoppen  nnd  dem  sfidlichen  Theil  von  Juliane- 
haab. Gewöhnliche  Granaten  sind  sehr  verbreitet,  theils  krystal- 
Ikästy  theils  dicht,  im  Verein  mit  Schwefelkies  namentlich  um  Ama- 
fagük  ond  auf  Ikartok  im  südlicheten  Theile  des  Districts  Fiskernässet, 
yifO  die  gröüseeten KiyitaUa  voikommen.  Edle  Granaten  finden  sich 
am  meieren  nmAsaraglik,  am  südlichen  StrömQord  und  an  der  SAd- 
bai,  aber  nnr  von  geringer  Gröfse  nnd  Qualität.  Gelbe  Granaten 
in  üMmm  kkiaan  SiyMalkD  beuMtea  das  Knptwen  in  der  Jorni» 
IBae. 

KryitaUitirtar  Diabroyt  kmmt  bei  KaatigleBioIi  im  Diitriot 
Godftaab  TOST* 
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Bpiaot  lü  fai  dadrtn  ^riten  Mmm  riiiwilJi  iBtniHi,  kijiül 
IWit  adtaMT,  am  Uai^bm  «af       laaal  Jnoft,  «i  wmmAMmtm 
MOm  im  IMüriat  OoMMb  wd     te  Jam-lfiM. 

ZirkoB  achte  ikktt,  ia  laiiCTiiiogenen  KijiHaMm,  ak 

Begleitar  daa  AHaal^,  flbaraU  wo  aieh  diaa«  ftndal,  im  Diaftaet  Goük 
haab  and  M  Atigait  im  IHalriat  FMpwnlaaat.  AaAMidm  ia  Iddneii 
gelbeii  Sj^ataUan  im  l^enift  mt£  Namaranit  imA  Ia  dtaam  iMipatfMali» 
gen  Gange  bei  WMkrmV  am  TgalHiBatagd> 

Schmirgel  aoü  auf  Aiaala  GvoMaael  gefaadatt  acia)  Beryll  bei 
Eangerdlaarsnk  im  Dietrict  Jniianehaab*  TaraBnalia  won  gewöhaliebar 
eehwaner  Art  ist  nicht  selten  in  weiten  Feldi^Mulb  bei  Neauwtalik 
im  District  Juliaaebaab;  am  antgeseidinetsten  jedoch  in  grofiran  Krj« 
stallen,  die  im  Glimmerschiefer  am  Amaraglik- Fjord  gefnnden  werden. 
Saphirin  findet  sich  im  Glimmerschiefer,  ganz  nahe  bei  der  Colonie 
Fiskernässet  selbst.  Allanit  ist  nicht  selten,  in  gröfsester  Menge  und 
in  grofsen  Krystallen  bei  A-vngeit  in  District  Fredrikshaab.  Gadoli- 
nit  ist  auf  Scrmosok  und  an  aiideteii  Orten  gefunden;  Fergusonit 
hei  Sermosok  und  bei  Sardlok  im  District  Juliaiichaab. 

Kalkspath  kommt  sehr  spansam  vor.  gewöhnlich  nur  in  ganz 
dünnen  Schichten  und  (Tiingen ;  am  meisten  in  den  Districten  Godt- 
haab  und  Fredrikshaab,  auf  der  Arsut- Insel  und  in  Julianehaab  bei 
Nunarsoit,  mit  Eisenglanz  krystallisirt  in  Tunnudliorbik ,  am  Serme- 
liksQord  und  endlich  auf  der  Insel  Sermesok;  als  Kalksinter  in  ein- 
aselnen  Löchern. 

Dolomit  fand  sich,  so  gewöhnlich  er  in  Nord -Grönland  ist,  nur 
in  einem  losen  Blocke  auf  Tuktotoarsuk  im  District  Julianehaab. 

Flufsspath  ist  ebenfalls  nur  sparsam  gefunden  als  Begleiter  des 
Kryoliths  bei  Arsut  und  des  Kupfererzes  in  der  Josvas-Mine,  an  den 
Fjorden  Kangerdluarsuk  und  Tunnudliorbik,  und  endlich  liier  und  dort 
als  üeberzug  auf  zerklüfteten  Flächen  des  Granits. 

Kryolith  war  bisher  nur  als  weifses  oder  durch  beigemischtes 
Eisen  etwas  röthliches  Mineral  bekannt;  durch  Herrn  Taylor's  Arbei- 
ten erwies  es  sich  aber,  dafs  dies  nur  die  üufserste  der  Luft  ausgesetzte 
Schale  ist,  wogegen  er  in  gröüaerer  Xic^e  eine  hiäaUoh  graue  Farbe 
Annimmt. 

Schwerspath  ist  nur  in  einem  einzelneu  kleinen  Stucke  vea 
■einem  Grönländer  aus  der  (iegend  von  Igalliko  eingebracht. 

Eisens path  begleitet  in  grofsen  Krystallen  den  Kryolith,  zeigt 
sich  aber  sonst  nur  in  geringer  Menge  hier  und  dort  au£  der  Iniifil  Ax^ 
sut  und  der  naheliegenden  Grofs- Insel. 

Kupferlaaur  findet  aicb  «paiaaai  in  der  Joavaa-Iiiaa. 
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Apatit  kommt  zwar  sparsamer  als  in  Nord-Gftekad  TOT,  tkv 
Ii  Kl^lMillen  bei  Fredrikshaab  nnd  auf  Omenak. 

MftgA^teisen  findet  sieh  tekr  häufig  als  Said  waä  feine  Edmer 
in  mehreren  Ckhirgsarten ,  seltener  als  Schicht  von  ein  paar  Zollen 
Dicke,  wie  am  südliofami  StrdmQord,  auf  Simiutät  im  Diatnet  Gk>däuuih| 
)m  Nuaanoit  mid  am  reichlichsten  bei  Tnnnudliorbik. 

Eis  engl  ABS  zeigt  sich  nur  in  Form  feino'  Scheiben  and  als  Uebtr* 
tmg  in  Kluften,  ton  Kalkspath  nnd  Bern^ayateU  bti^Wltt  äm  mUb» 
«Im  «hU*  «r  fidi  M  Qeid  TuHiaiiöflrfk. 

BrMiiMr  BiMEiUiB  fiaiat  afch  aaf  der  Oralb-IiDsel  bei  Arsoti 
g«lkBr  okkersriiyar  Biaasataia  Mar  mad  dost,  als  BMe  od« 
1^B|id<iiH}  Titanaiaea  M  Kanak,  M  MkaialMat  and  im  Dialriat 
WBonanaaD  wm  MaKaammaa* 

Zinaatain  mit  Kiyolltt  bei  Aitat  and  im  Bjenk  bei  FMifta* 
haab. 

Wolfram  im  Syeait  bei  Fredrikriiaal»,  aad  eia  Er^atatt  deaaalbaa 
bai  TnaanttMUI;*  doeb  iafc  ea  aaaieher,  ob  ea  dies  Ifinenl  Sit. 

Oediaganaa  Silber  IH  ia  loani  Mdkaa  aaf  dar  Qvob^Iaaii 
bai  iTaliaaahaab  flnftiadia 

Gadiagaaet  Biaaa,  daa  täA  wmk  te  üiiiiaiaibaay  d»  Pto- 
iwior  gWehhammfr  ah  MUiuwidma  »gib,  tod  tkk  ia  dv  Mba  mm 

Sebwefeikiei  aeigt  aidi  aiendieb  Ubdlg^  obsehon  selten  b  groa- 
sen  Kr78tallen,  am  achSnaten  bei  Amsraf^. 

Araenikkies  ist  in  groben  K5rnem  in  den  Granit  bei  Nennor- 
talik  angesprengt  mid  seigk  iiflb'  ia  grOfiMrer  Menge  als  Be^diter  dea 
Kryolith. 

Bantkmpferera  haA  aiek  bier  nad  dott  im  Diattiet  Miaaahaab, 
baiondtra  aaf  der  Grofa^Inael  and  in  der  Jaaraa- Mine.  Knpferkiea 
bier  wid  dort,  aber  aebr  sparsam  and  in  dfinnea  Streilen  oder  KOr- 
aera,  am  relddkdialeB  im  Siyottii* 

Bleiglaaa  begleitet  dea  Ejyolitb  and  findet  elek  aofteidem  am 
IgalHko-lJord  nnd  anderen  Stellen. 

Knpferglana  begleitet  daa  bunte  Kopferera. 

Molybdftnglant  ist  aiemlieb  allgemein  bei  Naraak,  Kangannk 
und  in  Begleitung  des  Eryolitfa. 

Zinkblende  findet  sich  wie  daa  Tonge  Mineral  nnd  am  IgaUiko* 
JBJord. 

Graphit  bei  Nennortalik  und  Kangerdluarsok,  auf  der  Aiaafe» 
Insel  und  an  anderen  Orten. 

Endlich  mufs  noch  bemerkt  werden,  daüs  ein  Theil  schon  gefun- 
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dener  Mineralien,  namentlich  der  Begleiter  des  merkwürdigen  Kryolith 
und  Eudialyt,  noch  nicht  untersucht  ist,  und  ohne  Zweifel  neue  Mine- 
rale enthält.  Ein  Vergleich  mit  den  nordgronländischen  Produeten  zeigt 
als  nur  in  diesem  Landstrich  vorkommende  Minerale  folgende:  Chai- 
cedon,  Moosachat,  Hyalith,  Opal,  dunkelgrüner  durchscheinender  Feld- 
spath,  Idokras,  Stilbit.  Chabasit.  Levyn.  Mesotyp,  Natrolith,  Analcim, 
Okenit  in  drei  Varietäten,  einen  glimmerartigen  Zeolith,  Chlorophäit 
and  mehrere  noch  ni<  ht  bestimmte  Zeolithe  in  den  Löchern  des  Trapp, 
Anthophyllit.  Bronzir.  grünen  Diallag,  Diopsid,  Titanit.  schwarzen  Spi- 
nell, Alaun,  Eisenvitriol,  Bchwefelsaures  Eisen,  Arragonit,  Magnetkies, 
gediegenes  Kupfer  als  Spur,  fossilen  Harpix(?).  Steinkohle  verschiedener 
Varietät,  Anthracit,  und  dichten,  aus  Kohle  verwandelten  Graphit. 

Alte  Quellen  nennen  noch  in  verscliicdenen  Sammhinp;eu  als  in  Grön- 
land voi^efdnden,  wenn  auch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen:  Berg- 
krystall  in  sehr  merkwürdigen  flachj:!;edrückten  Formen  aus  der  Gegend 
vonGodthaab;  Apophyllit  ebendorther;  Bitterspath;  phosphorsaures  Ei- 
sen im  Asbest  bei  Arsut;  Lievrit:  Wavellit  mit  Kalkspath  am  Ome- 
naka-f^rd  und  Schwefel,  als  Bindemittel  eines  Conglomerats. 

Ein  Seitenstück  des  Meteoreisens  von  Nii^ornak  ist  später  zufällig 
von  einer  Yacht  bei  Fortunebai  als  Ballast  mit  «ing^lAdMl  B&d  beim 
▲newerfeu  deaaelben  erti  eikaoBt  worden. 


W^tere  Mittheiiungen  ans  dem  Tagebache  Mr.  Orowther's 


Dm  T^d>mll  dot  Mbihwiar  Crowtktr  im  L^ger  am  Nigerstrom,  in  dem 
tkk  <He  Mtmiwihift  das  geidiadMan  Dampfidüffw  nater  Dr.  Baikiet  Con- 
naado  btflndeft,  ist  in  sdnoi  86  Fblioseiten  so  vmfimgrddi  gvwoideat  et 
Biclit  mehr  vollBliiidig  wem  ,  Chwrdk  Musummy  InuUiffeiMr*  milgeAieilt,  ein 
8q|Mmt-Abdniek  desselben  ako  mn  ao  wänschenswerdier  wird.  Seine  Beriehfe 
bestätigen,  dafi  die  Mission  unter  ÜUtt  eine  der  einflnftreichsten  werden  wird. 
An  der  grofsen  Schlagader  des  Nigerstroms,  wo  Strom  an  Strom  sich  aneinander- 
reihen, verbreitet  sich  schon  unter  die  vielen  benachbarten  Völkerschaften  das 
Evangelium  mit  einer  bisher  in  der  Mission  nngewohnttn  Htih'Wti'g^ftil  Das 


1)  Fortsetomi^  des  in  diesem  B«ade  S.  144  o.  398  snthultenwi  Beriebto* 


HiBcellen. 
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Wachsthum  der  Sierra  Leone -Mission  war  sehr  langsam;  hier  waren  sehr  schwere 
Hemmungen  zu  bekämpfen,  so  dafs  sie  wiederholt  schon  in  den  letzten  Zügen 
ZV  liegen  schien;  «.her  Gott  erhielt  sie.  Die  YfinÜ  H-Mission  machte  schon  schnel- 
lere Fortschritte ;  aufscr  den  europäischen  Missionaren  nahmen  auch  Einheimische 
lebhftfieD  Antheil  an  ihr  und  das  Evangelium  konnte  schon  in  der  Landessprache 
▼Kktodlgl  «Uta.  Am  im.  üftr  Weßnkm»  M  WihiiBiii^i,  gtWiM 
99gm  Mta,  vdete  die  MlaiM  gßm  laeta  mT  skh  gwiMHiwii,  «odanli  llt 

8iemir  Laeat-MtaltaB  ile  wihit  Twwiiule  zur  Mittheilung  des  Eram^luil  «l 
Niger  geword«*.  Mm  greAe  Bewegung  scheint  sich  auis  der  Mission  Ton  SievM 
Leone  vorrnhereit<»n,  um  in  profsor  Anzahl  in  die  Mission  am  Nigerstrom  einzu- 
wandern, wo  der  Neger-Missionar  Mr.  Crowther  ein  so  grofscs  Vertrauen  besitzt; 
sein  Tagebuch  wird  in  einer  billigen  Ausgabe  für  die  SieiTa  Leone- Bevölkerung 
gedruckt  werden  und  ein  lehrreicher  Wegweiser  und  Lehrer  für  dieselbe  sein. 
Nur  einxelne  Stellen  können  hier  noch  hervorgehoben  werden,  am  aof  das  Feld 
d»  lüate  «n  Mgor  oiiMi  BKek  n  wwA»,  mbmI  Mf  den  Iwtidtoln  der  Idao, 
dtp  Bewolner  dee  DeliriMideii  nd  den  EhdNift  der  li&ikni» 

SdMm  Im  der  Mnmdi  delr  KMdnf  bei  den  Iktter  MMkt  gehendes  MIb» 
snni  ideHfttdli  eQgMMis  gewDidena  Selbet  bei  ibsen  MMbMetan  odv  sonitfgen 
HgjHchen  Beschäftigungen  tragen  rfe  jetzt  Hemden.  Shirt  und  Manchester- Waaren 
werden  mit  Ziegen,  Vögeln,  Yams  and  Hole  eingetanscht.  Ihr  Ackerbau  hat  sich 
gegen  frühere  Zeit  sehr  gebessert,  wenn  er  auch  noch  nicht  die  bessere  Agricul- 
tur  der  Eingebomen  der  Binnen-Mission  erreicht.  Schon  hat  man  an  den  Ufern 
des  Stromes,  wo  Dörfer  stehen,  bessere  und  bequemere  Einschnitte  zu  Landungs- 
etellen gemacht,  und  an  anderen  zu  steilen  Ufern  Staffeln  zum  Aufsteigen  von 
fi<^  angebracht.  Br&ls-Canoes  (d.  i.  ans  der  Mündnng  des  Brafs-llMBee)  sieht 
MB  «dNn  aebr  «Mle  enf  dem  fltoem,  ver  d«n  Doifi  HippotleiMi  waiden  17 
geefbü,  in  dan  eadem  DMinn  mehr  oder  weniger,  en  difli  frlr  bete  Tai  Itter 
ertiibu  aMM  weaiger  ala  tOO  grofta  Cbneii  min,  devan  mehwia  6  t^mhaean 
UeMin,  ud  die  afia  ttift  TldariR  bandallM*  Dea^  Dar0B  SnynaMi  gegeaMiar  lüobnk 
eSn  Stamm  im  Innem,  ganaant  Bgen,  dessen  Sprache  dem  Idso  glaiebt  «nd  ein 
Dialect  des  Brafs  und  Bonny  ist.  Sie  bereiten  Palmöl  und  biiagen  ea  aam  Wr> 
banf  an  das  Stromnfer  zum  Absatz  an  die  Brafs -Händler. 

Zur  Erforschung:  des  innern  Delta  sollte  in  der  trocknen  .Jahreszeit  vom  Ufer 
der  Dörfer  Hippotiama,  Kayama  und  Agberi  eine  Excursion  in  das  Innere  gemacht 
werden.  Das  Binnenland  abseits  der  Flufsarme  scheint  trockner  zu  sein  als  man 
bisher  Termnthete.  Ich  fragte  Ndawa,  den  Häuptling  von  Angiama,  ob  es  d<Mrt 
aMt  traebna  Siellea  an  ainar  Madciiaanaig  gebe,  mid  er  sagte,  daran  fiAla 
ea  idabb 

Die  8aU  der  ÜSnürfiir  am  HigMr  dann  MnNB  in  der  Satte  atagebngen 
■bid,  baiAgi  m  KpeieaaalM  bte  Abta  Uliit  nntMtelb  Abo  >T.  lU  ebiar 
Schtenag  bea  ein  Dorf  zwischen  2M  «nd  700  Bewohner,  oder  im  IfilM  jedes  475 
Einwohner,  woneeh  die  (Jesammtbevolkernng  der  Uferorfe  bis  Akra  Utiri  12,625 
Beelen  betragen  würde.  Für  diese  Dörfer  könnten  leicht  Schnllehrer  oder  Schrift- 
Twieeer  niwr  oer  inreenon  eaMt  ooer  ennger  ouepoanra  engoeecB  wamen,  aia 
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mit  Booten  oder  Canoe«  versehen  müfste,  am  ihre  periodischen  Besuche  in 
den  lerstreut  liegenden  Dörfern  zu  ermüghchen.  Wenn  diese  Delta -Bewohner 
arterrichlet  würen,  würden  auch  die  Bewohner  des  Binnenlandes  bald  zn^^ing» 


2S.  JiU.  Die  9tm  Wmimwnhm  Onitfli*,  w  tkk  in  IHniniiir  J.  O. 
T«j1m  lifiütiyhmm  kaut»  wude  m  ^Snmn  titnlUi  Dto  ffimnfctnim  ~ 
Oliri»  ta  Mm,  im  KSnip,  tMtiMnM»»  d«B  naa  iror  S  Mna  M  dir 

ÜMflliillllH  tnf  dfOl  MlMttplalin  begegnet  vrav,  hnttcn  noch  keinen  Weifsea 
gesehen,  nnd  waren  mifstranisch  gegen  die  2  grofsen  Schiffe,  die  vor  ihrem  Markt- 
platze Anker  warfen.  Sie  waren  so  erschreckt,  dafs  sie  gewaffnet  erschienen 
nnd  scheu  vor  unserer  Mannschaft  zurückwichen.  Aber  bald  kam  es  znr  Ver- 
ständigung und  einer  von  ihnen  bot  sich  selber  zum  Führer  nach  dem  Marktorte 
an.  Der  Weg  dahin  führte  zwischen  weiten  Culturfeldern  von  Yams,  Indisch 
Korn  und  junger  BaamwoUensaat  hin,  war  sehr  gut,  reinlich  nnd  trocken,  ging 
wm  Thafl  dnrek  loae»  Baad.  Naeh  geringem  Anfateigwt  U  Milee  vm  dois  SU 
emifible  mui  den  Biaigai«  nr  die  an  100  Fnb  hoker  itefl  alt  dar  8pie- 
gal  dea  Nlgeratwa,  den  man  hier  duch  die  VenweignngeB  der  ^"r^prvr^twi 
Tor  sich  liegen  nehu  Die  Oberfliehe  dea  Bodens  ist  Sand,  «her  danatar  Uegaft 
tiefe  Mergelinger  und  Theaachiehten,  aus  denen  die  ^nser  erbaut  sind,  nsdl 
Art  der  Yoruba -Wohnungen,  aber  Tiel  schlechter  und  im  Innern  mit  wenig  Be> 
qnemlichkeit.  Die  Stadt  steht  ganz  in  Gebüschen  hoher  mächtiger  Kokos-Palmen, 
auch  anderer  Palmen  und  Bäume,  deren  Namen  mir  unbekannt  sind.  An  der 
Thür  des  Orikabue,  eines  der  Käthe  des  Königs,  angekommen,  wollten  wir  ihm 
unsere  Aufwartung  machen,  da  er  aber  abwesend  war,  gingen  wir  weiter  zur 
Wohanng  Odiria,  dea  Sobnea  dea  Könige,  den  wir  tor  8  Jabzen  auf  dem  Maxkl» 
flelae  begegnet  mreib  IndeA  hatte  aieh  fiel  Yelk.  lOnaer  «ad  Weiber, 
«M  yaiMMiwlf,  die  kmm  antflohCBt  wem  Sniopler  aMt  bncan  Beeke»-  and 
gchwarbirtm  Sbnm  nahe  kgaea.  Mach  hummi  dnfwrthal*  hei  0dkl  wnidea  wir 
am  eibna»  Awaieasaaal  dea  K&aigi  etagaladen«  £nt  wuk  laagem  Yemta 
worden  wir  in  das  äufscre  Quartier  eingelassen,  wo  der  König  Akazua  uns  em- 
pfing. Nach  den  gewöhnUchen  Empfangs  -  Geremonien  erklärte  Dr.  Baikie  in 
Kfirse,  was  uns  nach  Onitsha  führe.  Der  König  nahm  die  Mittheilung  wohlwol- 
lend  auf  und  zog  sich  dann  mit  seinen  vier  Rathen,  zu  denen  auch  Odin  gehörte, 
zu  einer  Conferenz  zurück.  Als  er  wieder  erschien,  erklarte  er:  Da  die  Weifsen 
gern  unter  ihnen  wohnen  wollten,  um  liHndel  zu  treiben,  so  möchte  jeder,  der 
etwas  dagegen  habe,  dies  jetzt  vorbringen.  Wer  nichts  zn  verkaufen  habe,  soUe 
akfct  hl  dkl  IDedeiiaaaBng  gehen,  damit  er  luer  akht  In  Tmoehw^  Ubne  m 
atrita,  waa  ihm  eelfait  aad  dar  Bnhe  dea  Laadae  anr  an  NacMNil  garpinhia 
Uaae.  Eto  Maaa  ana  da»  Yeihe  trat  herwr  aad  drttehte  die  JeherafaMHaiainag 
dae  Volkea  aiit  den  WifaueheB  dea  Könige  ana,  da  diäe  daa  Beate  dea  Laadea 
htöweckten.  Doch  wurde  die  Entscheidung  auf  den  folgeadea  Tag  venafcobea» 
nnd  der  Mission  erlaubt,  sich  nach  einem  Ansiedelnngsplatee  nmznsehen.  Dar 
Kfmig  bewirthete  seine  Gäste  mit  Kolanüssen.  Sic  kehrten  zu  Odiri's  Wohnimg 
zurück,  der  sie  mit  Palmwein  nnd  Kolanüssen  beschenkte.  Dem  Odiri,  Orikabue 
imd  Ayanksha,  dem  Bruder  des  Königs  und  seinen  Räthon,  erklärte  ich  ver- 
trauensvoll, daÜB  wir  in  ihrer  Stadt,  gesondert  vom  Marktoite,  eine  Misaion  an 
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grM«»  niMirfiteii,  und  daTs  Mr.  Taylor,  der  mit  alr  mv»  iMdM  bb  viiMtal 
kaaMohtigte,  !«rorüb«r  sie  sehr  erfrent  schienen. 

27.  Juli.  Nach  dem  Frühstück  ^np:en  wir  nach  des  Königfs  Hofe,  wo  Dr. 
Baikie  nnn  in  vollständiger  Auseinandersetzung  dem  Könige  den  Zweck  unserer 
Herkunft  erklarte,  wobei  Simon  Jonas  sein  Dolmetscher  war.  Der  König  und 
sein  Volk  stimmte  vollkommen  unscrn  Wünschen  zu  und  versprach  guten  Han- 
del mit  uns  M  treiben.  Dann  wurde  Mr.  Taylor  als  der  Religionslehrer  und 
hAtw  ühttr  Bitior  kn  Lesen  vorgestellt:  wenn  d«  Ihm  AiifiHiliaHili  lil  schenk- 
taif  wttida  mft  ftn  soeh  tMs  andara  BKAaisdiBB  ABa  fitaa  ftrai  tartn 

lAi  aiutfMi  airf  aa  aridtoWi  ob  ila  sH  Ava  VtaM  dw  UAHMMMnli  dhanlii* 

stimmten  odar  «M*,  aBa  lM{)ahteD.  Odiri,  der  Sohn  des  Kfinigt,  Uelt  doi 
Volk  eine  lange  Anrede,  ebenso  AyaiÜEsha,  der  Bruder  des  Kftii||i|  «ad  OHkabue. 
Das  Volk  drückte  seine  Zustimmung  dnrdi  MaskeMaadiiiaa  MVt  womf  dar 

KätUg  Akazua  mit  seinen  Rathen  sich  zurückzog. 

30.  Juli.  Bei  einem  kleinen  Spaziergange  durch  die  Korn-  und  Yamsfelder 
sah  ich,  dafs  Baumwolle  fast  eben  so  viel  angebaut  wird,  als  zweite  Ernte,  nach- 
dem Yams  und  Kom  eingebracht  worden.  Das  Volk  von  ünitsha  fabricirt  sich 
•eine  einfache  Kleidung  meitt  selbst,  enropäische  Manufiactarwaaren  sind  hier  we- 
flipnr  ha  CMnMfe,  alt  tm  aaiem  Laafe  det  Qfaioawe.  Dia  Xbalfrage  geht  haupt- 

WwA  thm  Mi  ftmi  ti^tMlk  wm^  8ia  nNkm  rfaaa  woUMali 

wiBifßU^  V0B  ana  aa  ailaafMi*  Dia  IftawahBair  vom  Ako  kciBfen  afli  4m  aataMB 
TMhn  dM  EMMairfba  Ma  imd  aalava  Waann  Mi  vtA  inm«       wit  dai  i 

Volk  fonUda  diese  weiter  Hlhrt  nach  der  CNmfaaBBy  yro  sie  dieselben  flfarMte» 
bein  nnd  Cowries  verkaufen.    Dia  Oowfka  waidl  aMf  dan  OaMM-MaM 
bcaidat,  um  Palmöl  einzuhandeln. 

31.  Juli.  Bei  einem  Spaziergange  durch  die  Stadt  suchten  wir  uns  eine 
Ansicht  von  ihrer  Einwohnerzahl  zu  verschaffen;  wir  ziihltcn  26  Gnippen  von 
Hänsem,  deren  jede  wenigstens  250  Bewohner  enthielt,  was  für  die  Stadt  Onitsha 
eine  Gesammtzahl  von  6500  Seelen  ergeben  würde.  Wir  besuchten  einige  der 
B&nptlinge  und  sprachen  mit  ihnen  von  religiösen  Dingen;  sie  waren  sehr  erfireat 
«>d  ngta  n  BB,  dio  Totiilga  das  Iteleaata  ^lor  iBiaiillrwi.  YMa  attdan 
Indaii  asa  Iki  ftaa  WalHBifn  aisy  da  aa  abar  athn  daakfll  warta^  TSBipiMlMB 

Bo-HaMn  Im  fkktmikm  gniil,  ao  dab  «Ma  Onr  Btaiar,  aaoMl  dia  am 
Oilwii      tlad^  wilMna  mmi       mmä  warn  imnBumd  aoT  dw  IMl 

fH»  einen  Ueberfkli  de«  Feindes;  Aa  WiaHiiNi  der  0lidk  ist  sicher. 

Als  wir  heute  in  die  Stadt  kamen  und  uns  unserem  Quartier  näherten,  sahen 
wir  eine  grofse  Zahl  nett  gekleideten  Volks  in  den  Strafsen;  in  dem  Quartier 
eines  der  Häuptlinge  war  eine  grofse  Versammlung  von  Männern  und  Weibern, 
die  bei  Trommelschlag  und  Musketenfener  tanzten,  das  Gedränge  war  so  grofs, 
dafs  wir  nur  wenig  sehen  konnten,  nur  die  Tänaec  erbliokten  wir  mit  ihren  an- 
tiken Gesticulationen. 

Als  wir  in  unsere  Wohnung  zurückgekehrt  waren,  en&hlta  uns  ein  Häupt- 
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Hag,  das  Fest  sei  eine  Todtenfeier  zu  Ehren  eines  ihrer  vor  einigen  Monaten 
verstorbenen  Oberhäupter.  Simon  Jonas,  der  die  letzte  Nacht  auf  dem  Lande 
geblieben,  hatte  von  einem  Menschenoprer  gehört»  das  den  Manen  des  Verstor- 
benen  gebrMht  «trdta  ioUta,  «nd  dies  «ia  VttbiMhfla  gnunaL  D«r  Hiiiydinfe 
im  Mk  ditbift  b«ltaiglt,  mv  vorlegen  lad  Mgli  m  Wmm  Jmm»  Mi 
gelMHI  mL  Wir  lUHMi  diw  ite  mMmüMm!»  Mmi  Vi 
m  SehMüpIlMr  dM  «om  UUIm»  0cMi  miwihw  ad, 

da  UllM  nkbl  gvirabi,  d»A  diu  Bto  «al 

joM  daIHr  elaia  Ochsen  opdtak 
Bei  der  Abreise  von  Onitäha  emenerten  der  König  aad  fllBe  Räthe  das 
Versprechen  die  MenaelMBOpfer  abzuschaflen,  und  nachdem  flam  von  Mr.  Taylor 
und  seinen  Begleitern,  von  Simon  Joniis,  dem  Dolmetscher,  und  dreien  jungen 
Ilnntlelslcuten  von  Sierra  Leone  Abschied  genommen  iMOa»  Sttltt  dia  iuipoäiuia 
ilure  weitere  Fuhrt  den  Nigerstrom  aufwärts  fort. 

Dies  ist,  sagt  Mr.  Crowthcr  in  seinem  Tagebuche,  der  erste  und  wichtigste 
Schritt  zur  Begründung  einer  Mission,  die  von  Sierra  Leone  ihre  Geistlichen  er- 
halten wird,  eine  Krweitenmg  der  Yoniba*Misiion,  welche  unter  Leitung  enro- 

geaMlet  bat  Üb.  Ts^!«  Id  Am 


■Alt  dw  Aasail  vaidt  dte  Aliktt  Ala  anaWitf  wo  di9 


wohl  Igm  ali  Tbo  gesprochen ;  auch  HaiiS8a-I>ofalietioher  waren  sehr  nützlich. 
In  Idda  war  zwar  Befehl  gegeben,  dafs  vor  der  Zusammenkunft  mit  dem  Attah 
kein  Verkehr  mit  den  Schiffen  stattfinden  sollte;  dennoch  wartete  das  Volksge- 
dränge die  langsame,  ceremoniöse  Ankunft  Sr.  Majestät  nicht  ab,  umrinete  die 
Schiffe,  brachte  allerlei  Waaren,  Geflügel,  Ziegen,  Zeuge,  Schafe,  Elfenbein,  so 
dafs  das  ganze  Verdeck  des  SdiiftVs  voll  Menschen  war  und  man  sich  darauf 
kaum  bewegen  konnte.  Bei  der  Zusammenkunft  Mr.  Crowther's  mit  dem  Könige, 
arideb  er  die  firianbnifs,  den  besten  Platz  für  die  Wohnang  der  Miasionare 
aaalMm,  arft  imm  Aakmift  in  Wkig  and  dM  VUk  M 
MI.        aWtflg  diM  flriMlt 


auch  mit  einem  Yoruba-Sclavra  *"immiiitat  dv  San  sagte,  dafs  ein  Albino-Knafe% 

den  wir  im  Jahre  1854  hier  goi^ehen,  von  alwa  9  Jahren,  hier  zur  Beilegung  ihrar 
politischMi  Streitigkeiten  geopfert  worden;  man  hatte  ihm  Arme  und  Beine  SMr- 
brechen,  ihn  in  eine  Grube  gestellt  und  seinen  Kopf  mit  einem  irdenen  Topf  b^ 
becU'ckf.  unter  dem  er  verschmachten  mufste.  was  nach  3  bis  4  Tagen  geschah, 
worauf  man  den  Topf  wegnahm.    Solche  Gräuel  mnfstcn  hier  bekiimpft  werden. 

Hier  begegnete  man  den  ersten  Moslemen,  ein  Zeichen,  dafs  die  Expedition 
sich  den  Landstrichen  näherte,  die  von  den  Feianis  überschwemmt  waren. 

Hier  traf  n«in  Hanasa-DolmetsdiL  eiaca  Sohn  des  Ktoigs  rm  ftaia»  <iMB 
IMDam ,  mit  dem  «r  Mnr  fai  deaiMibai  Hiase  gewohat  bitte»  «ba  «r  tia  fla» 
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vemcilt  und  wollte  noch  ein  Jahr  länger  bleiben,  ehe  er  nach  Zaria  zurückkehrte. 
Er  besafs  eine  vollständige  Abschrift  des  Koran  und  einen  andern  Batul,  der  an- 
geblich einen  arabischen  Commwrtar  soooi  üLocan  eiUhielt.  Hier  waren  mebreve 
Mnhamedaner  aud  Nupc. 

An  der  Confluenz  trafen  wir  mehrere  Bekanntsokiftea  der  Mifitton  von  Sien» 
Im««  di*.  «tai  MmU»  «Hl  «¥Miv  MUirilpakt  ftr  dia  talMMg  mmm 

.  11.  iU«B«.  2r  Ijgh^e  wd  m  flmi  (ktm,  dtM  wir  mmfiiitMi 
■iad  wir  lidMr,  Verwwdift  «im  ftdai  hjMkmtr  mm  Siaeifc In—  Hniiiiiliiiin, 
Um  tUkUm-akimtiimmhi^m»  W.  B«ftd«y  iu»  (hrt  THbai  «on  Kateda» 
den  De.  Baftio  nübraehte,  das  Land  zn  crfoneka»  nad  dtfttar  in  Sierra  Leona 
Baricht  sa  lllMa»  land  hier  seine  ältere  Schwester  mü  SSadm»  Mr.  Crook| 
ein  alter  Bürger  von  Nupe,  der  1813  zu  Sierra  Leone  frei  geworden,  fand  hier 
eine  alte  Fr&Uy  die  einst  seines  Vaters  Weib  gewesen  war.  W.  Parker,  ein 
Mann  aus  Hussa,  ti-af  hier  mit  seiner  Schwester  zusammen,  und  Mr.  Turner, 
ein  Yoruba,  fand  mehrere  seiner  Landsleute  wieder.  Das  machte  grolset  Auf- 
sehen und  brachte  grofse  Bewegung  unter  dem  Volk  hervor. 

Eine  wichtige  FoJge  unserer  Expedition  war  die  Ueberzeuguug  von  der  Noth- 
vwdigkeit,  dab  dia  MaMwfca  Synwha  ia  dar  DMndt  Bay-Sehala  la  SionmlMki 
adbr  tifria  baldaliHi  madea  *******  da  dia  aaliiadba  Saiaflka  dar  CaamltAllla» 
aion  am  ÜDgarttrom  waantbahrlkh  ist  £•  würde  tclum  Ton  grote  Wid^ 
l^^ait  dm  aia0BMld6la&  BifidaBi  dar  wn  aiana  ffimJUtt  iia  na  dMoi  Kocib 
timwi  arabiMbfla  fiforach  sn  hörea,  aiaan  solchen  ans  einer  arahiialHB  Bibal  vor* 
lesen  zn  können;  schon  die  arabiseban  Schriftzeichen  imponiren  ihm  «ia2aaber> 
lt>nn^  und  erscheinen  ilim  als  etwas  Güttlichcd.  LaoMn  die  Neger  mtt  diese 
Sprache  lesen  und  schreiben,  so  wird  der  Kespect  schwinden,  der  ihnen  vor  den 
Sentenzen  und  Geboten  des  Koran  beigebracht  ist.  Die  arabischen  Schulen  am 
Benue  zu  Idda  und  Igbegbe  sind  seit  der  ersten  Dampfschiffahrt  zahlreicher  ge- 
worden (was  wohl  einen  vergrulserten  Einflufs  der  Muhamedaner  Lehren  bestiUigt)| 
gleichwohl  kam  das  Volk  uns  freundlich  entgegen. 

Bei  den  Galaduna'a  tm&a  wir  einen  BaosaarKaofmanni  der  ans  Kano  ankam 
aadakhbai  emmZBmn»iW^  0imnm.kuaL6t  wm  lilni  mlnii  f litfm  ITia 
dekgMflbilla  aa  mibaaf  ar  ifnak  Yaraha  aad  waa  anek  nUkaia  gawasen,  wo 
ar  ai&a  Wobuag  badftii  Ycm  ihn  airfahMa  nir  m»  daai  ianam  Laada»  dato 
dia  oabailaglea  HaaeaaoflliMna  fVK  JfjbttA  aad  Dankari  dto  Pirf fVt  aadbuSakaia 
baaanüugan»  «ailiallb  laaa  aar  aaf  ümmtßBL  aadi  Bakato  gelangen  ^*Trr^ 
lihigba  hatte  man  Land  aa  aina  Sebala  aannete,  wdleha  Ghrirtia  aaa  91mm 
Iieone  anvertraut  wnidew  » 

28.  August.  Von  der  Confluenz  bis  Mnje  besteht  das  rechte  Cfer  des  Flus- 
ses aus  einer  Reihe  von  Tafelbergen,  deren  Abdachung  zuweilen  bis  hart  an  das 
Ufer  reicht  Ein  solcher  Abhang,  mit  Palmen  und  Kaffee  bepflanzt,  Avürde  der 
Gegend  einen  besonderen  Reiz  verleihen.  Auf  dem  linken  Ufer  treten  die  Berge  all- 
mählich mehr  nach  dem  Innern  zuriick;  auf  ihren  Abhängen  liegen  zwei  Städte 
der  Igbira,  um  den  Felani-Ueberfällcn  fem  zu  bleiben,  denen  die  Uferstiidte  bis 
Ajßtm  Tkibal  nWan  tnösaen.  Dieses  Ajara  ist  ein  Dorf  am  Fni«  de»  Bexgea 
MMi  bei  dir  CniiflaiaT 
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Die  Bassas,  welche  in  den  Ikiri- Bergen  wohnen,  stehen  in  Krieg  mit  Da- 
sabu  uuu  haben  die  Truppen  desselben  mit  ihren  Giftpfeilen  von  ihren  Felsburgea 
Burückgeworfen.  Daher  sind  die  Baaeaa,  die  schon  von  Natur  einen  m  Qewah- 
tliiligkeiten  geneigten  OlawHw  Mtols,  foO  Mifttwmn  gegen  jedf«  AnMdling 
nd  kdte  Um  Ar  «in«  WniHAMi  fipioo,  <Ik  de  4m  Mnii  nrniHa«  iv£D. 

inmtt  i^Utn  Vnuauag  dtt  ImaAu  terdi  4fo  BtablbwftU»  iir  Muri,  tatn 
Oliiii  9mm  gaki  md  Dwh»  <to  «wirtiniiiwi  in  HwMwfcir  f«wii>  «Mla^ 
da£i  •!«  nidits  ohne  ihre  Erhrabnifs  zu  thnn  wagen. 
31.  Augoikr  Der  im  Jahre  1841  nach  der  MiederbfWHBf  von  Rabba  von 
den  Flüchtlingen  auf  einer  Insel  angelegte  Ort  Egan  ist  gofiwKrtig  eine  dich^ 
gebaute  Ortschaft  geworden,  wo  vorzüglich  Weber  ihre  Arbeitsstühle  aufgeschla- 
gen haben.  Die  Felani  drücken  aber  diese  lleifsigeu  Arbeiter  durch  C^outributio- 
nen,  verlangen  von  ihnen  jährlich  die  Summe  von  100,000  Cowrie»,  und  da  die 
Bewohner  diese  nicht  aufbringen  können,  nehmen  die  Soldaten  ihnen  ihr  Vieh 
und  die  Webereien  vom  Stahle  weg  und  verkaufen  sie.  Dieser  Inselort,  der  in 
Mbr  uagtmndm  Gegend  Mmmtoii  itt»  lial  «n  12,000  ttonrohiNr. 

Am  Twim—nlift  im  Mjomatnßamm  ait  dan  Ltäm  «ctar  IfatiiM  waid« 
ktHUoMn  &mmfbitttM  nafMrti  ntddABf  ktäm Batbumf^  dMmlt  Bfl  Am 
1IM*0M,  «0  d«t  R  BUn  üw  Li^  kalNn,  in  VidMlfa 
•n  teiMn. 

9.  September.  Bei  Sonnenuntergang  ankerte  das  SdUUF  bei  d«n  Boinen  vbb 
Gbara,  der  ebenaligen  Cf^tale  des  Nnpelandes,  die  jetzt  nur  wenige  Töpfer  zu 
Sinwohnem ,  aber  den  Namen  der  alten  Capitale  beibehalten  hat.  Die  Lage  ist 
hoch,  am  Fufs  eines  einsamen  Berges,  der  von  Allen  Mount  Barrow,  von  den 
Einwohnern  Kpati  Gbara  genannt  wird,  und  eine  der  schönsten  in  ganz  Nupe. 

Da  man  am  Ufer  nur  wenig  Holz  fand,  das  für  den  Dampfer  als  Brennma- 
terial dienen  konnte,  kam  man  erst  am  12.  Septbr.  bei  der  Fälire  Wujagi  an. 
Der  Anlegeplatz  bei  der  Fahre  war  etwa  13  Miles  vom  Zueammenflufs  des  Lafun 
md  Kowitm  «ntfitraL 

8tit  ■ahwim  Tagen  Mia  m  «n  flftHhan  LtbianiMaln,  inäL  dia  HalMd 
dtt  TiMil  §Tg^%F4wl  Hlttn  Hflkntff  jopiiitio  mm  nock  Uhr  Mptaaiv  FhnÜMn  nai 
Bgkmik  «teta,  tbm  dv  CM  vw  1000  CknniH  flbr  «iaa  Hm  w  IlbariUh^ 
Dii  ftBuhiaiii  flprisca  im  Schiff  iiiawi|tuu  lida  gnmkhtÜMi, 

15.  8af  Innkar.  HdUin-  Regen  erachwerte  das  Fortkommen.  Dar  KBa% 
aduokta  ans  seinem  Lager  tn  Bida  Pferde  und  Boten,  ihm  aina  Visite  zu  machen. 
Lieutenant  Glover  und  Missionar  Crowther,  obwohl  sehr  nnwolü,  brachen  auf, 
lun  dem  Fürsten  ihr  gegebenes  Versprechen  zu  erfüllen  und  ihn  zu  besuchen. 

16.  September.  Die  Stadt  Wuyugi  liegt  2  Miles  von  der  Fähre.  Erst  mit 
der  Nacht  kamen  wir  im  Lager  von  Bida  an,  wo  wir  in  einer  Hütte  die  Nacht 
zubrachten.  Am  andem  Morgen  wurde  durch  das  ganze  Lager  ein  muhameda- 
uischüs  Gebet  «Alla  hakubam"  ausgeschriecn.  Da  wir  vor  Dr.  Baikie's  Ankunft 
dam  Könige  nicht  vorgeführt  werden  wollten,  baanehma  wir  den  Maikt  and  vai^ 
aoidaden»  Hudwnter,  «inm  Gvokaalmiad,  tbm  Sclmirtfeger,  «km  TImUm 
nod  cbian  Klnni^nnr,  waMav  tokitarf  dia  Tnnpal»  daa  KIWgi,  di»  «n  denln» 
aifBlMi  Mt  kSnigücken  Bemohtft  gthärt  nnd  bat  doa  »19^  «AMdna"  MM, 
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■■iMiMrte.  Dann  kamen  wir  in  ein  Haus,  in  welchem  mehrere  M&mer  nm  tUk 
Fener  safsen  nnd  uns  fragten,  ob  wir  Sclaven  kaufen  wollten.  Da  wir  dies  ver- 
neinten, fruf^ten  sie  nach  Silljei-Dollars,  von  denen  sie  gern  2  —  3000  Stück  ge- 
kauft hätten.  Auf  dem  grol'sen  Markte,  über  den  wir  dann  weiter  gingen,  stan- 
den auch  Schvven  zum  Verkauf  feil,  einige  40  Männer,  Weiber  und  Kinder.  Eine 
Mutter  mit  ihrem  Kinde  üollte  <  0,000  Cüwries  (2000  Cowries  zu  4  Sbill.) 
7  Pfü  0teiUng  kosten. 

Ib  iumm  BStIo  ttliiflilni  nit  vom  B^SnilfB  und  Andtemi  tdnr  i^fll  Ii^b6iui> 
BihMl  sQgwBbicikt»  Als  Midi  Ihr«  Bifti6y  1fr«  DKrtoi  ud  MkhM  mMm  Wonnio 
tfii||0lcoAHii  wmBf  wuidcu  wir  dlncl  iua  WBtig  0tmo  Zski '  gicHDutf  sincift 
Mbbb  TOD  00  JiHiMiif  dtt  mu  Mkv  burilA  fln^fl^^y  dl6  BDfaid0  flcftAtMhs  vttd 
Aum  unsere  Proposition  aaihm.  Er  fand  es  sdir  g«^  ilft  wir  gekommen  waren 
irfe  ttber  Gott  zn  belthren  nnd  Handel  zn  treiben ;  er  versprach  uns  nach  der  Bei- 
genzeit  in  Rabba  einen  Platz  für  eine  Schule  zu  geben.  Darauf  tractirte  er  uns 
mit  Köln- Nüssen,  von  denen  er  einige  mit  Dr.  Baikic  als  Zeichen  der  Freundschaft 
theilte.  Unsere  Geschenke  nahm  er  dankbar  an  und  forderte  uns  auf,  Dusaba 
zu  besuchen,  bis  zu  dem  es  nur  {  Mile  weit  war,  Dasaba  ist  von  väterlicher 
Seite  ein  Bruder  Sumo  Zaki's,  seine  Mutter  aber  war  eine  Nupe.  Wir  fanden 
DMidbAy  diMii  Miiiii  von  40  Mi  60  Jidumi)  in  tbM  d^gnlo  MidciM  Bobo  goUd* 
wtvtf  nuuiwr  VBa  gin  yimiiii»   amb  crar  j^wunuiiiiniwi  BOipniigMsrBiiioincn  win" 

ftr  SB8  VoppMio  mfl  B^i&o  tnmBbivifeBC  ftr  c^Bf  Mif  A96b  d&i  ms  sdft 
Stariv  fflnQWwlMB  ksils«  Suno  SUkIfs  WwMikSf  s^gls  ssiMi  iMh  sqIm 
WllSSiW«  Ab  BsAle  ihm  sehie  Geschenke  überreicht  hatte,  war  er  darüber  so 
erfrent,  dafs  er  Ihm  eine  Kuh  schenkte,  dann  noch  ein  Schaf,  Yams  nnd  einen 
Krug  mit  Palmöl.  Beim  Abschied  begleitete  er  uns  bk  sn  die  Smfse»  imd  may 
tete,  bis  wir  unsere  Pferde  bestiegen  hatten. 

Die  bisherigen  Gerüchte,  welche  durch  Fremdlinge  im  Lande  verbreitet  wa- 
ren, hatten  das  giüfste  Mifsti'auen  bei  den  muhamedanischen  Bewohnern  des 
Landes  erweckt,  die  gehört  hatten,  die  „Anasaras"  seien  solche  Feinde  des  Islam, 
dnfb  sis  ktinsn  MnhtsMds&sir  bsMi  sdiw  kflsnini  n«  s«  Slo  stsnifni  nsn 
MtoT}  da  dis  tflRsUscüien  und  mostasilsclim  DoluislRAMir  nd  lUnW)  die  wir  bei 
WBS  hsMuif  wie  Abdel  IftMtof  nnd  KosonOi  iCn  Tovubef  YenädMrleDy  dslk  sie  tob 
Aen  Auf  fiiT  Bsf  des  rdebeveUile  belkendslt  würden,  fn  Fid^ge  dessen  werden 
Ae  Knhdmiw^en  ens  auch  gewogen  und  «Des  Mifstfeeen  sdiwend.  Doreh  SMH 
kann  der  Moslem  nie  von  den  Irrthümem  seiner  Religion  ftberseugt,  sondern  wtt 
dordi  liebevolle  Behandlung  zum  Studium  des  Flvangelinms  geführt  werden. 

Als  wir  von  dem  Könige  am  17.  September  Abschied  nahmen,  wünschte  er 
sehr,  dafs  wir  zuvor  noch  drei  eintiufsroiclien  rcrsonen  unseren  Besuch  machon 
möchten,  damit  diese  nicht  etwa  glauben  möchten,  er  habe  uns  von  dem  Besuche 
abgehalten.  Diese  Personen  waren  sein  Vetter  Umoru,  ein  einfluTsreicher  Mann 
im  Staate,  durch  dessen  Tapferkeit  der  gleichnamige  Rebell  Umom  besiegt  woi^ 
den  wer;  tener  der  junge  Frins  Im,  der  sass  SOaig  von  Nupe  besiiait  war 
•nd  des  Iisnd  mit  den  Feleei-KSalge  thtto  seilte;  eodUeli  die  Sdbwester  dtis 
KBnigs,  AbflMfte,  die  sieh  sehr  weUwoDend  gegen  ans  gesefgt  bette.  Wfar  fidf- 
ten  dem  FOhrer  SeriU  fiber  eine  Brfieke  Ton  Fifansllmmen  mit  fibergestrenter 
Erde,  durch  einen  Pelmenwild,  und  kamen  eom  gegenttberfiegenden  Leger-,  in 
^  StitMhr«tallf.Srifc.  MeaelUfa.  Bd.IT.  26 
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welchem  Isa  residirte,  ein  netter  ruhiger  Mann  von  etwa  30  Jahren,  dem  wir 
unseren  Besuch  abstatteten;  aber  die  Scliwester  des  Künigs  konnte  sich  nicht 
sehen  lassen,  sie  sprach  hinter  einer  vorgehängten  Matte  mit  uns,  rief  aber  Mr. 
Ctook  herbei,  um  Um  poSm  Yisriinag  flr  MiM  Y$im  nift  ^bum  ffhw 
klflUt  sa  bwihwki«.  Von  da  wnüB  In  daipr  Batfwrwmg  Füm  Ümoni  i&  atfc- 
atm  Li^  OTflyiwiciili  Xr  nwr  in  «Im  Bote  von  nwnpit-Bdd»  «nA  io  119«- 
ftint  Behnbclihtiakleidir  nadi  tftrkiMhir  Art  gddiidtt;  da  iMliolibtt  Iriim»  fito- 
viad  mü  QoUbortw  «ad  mMb  gertWil  kg  mi  «tiaar  Seite,  wo  einN^gmek»« 
fliadt  der  ihm  fortwährend  Luft  zufächelte.  Er  ist  an  30  Jahr  alt,  schön  ge< 
btal  und  hat  den  Titel  Rönigssoha.  £r  beschenkte  Dr.  Baikie  mit  einem  Och- 
sen und  wünschte  sehr,  dafs  man  auch  seine  Brüder  kenneu  lernen  sollte.  Da 
diese  aber  nicht  erschieneii,  giagea  wir  ftum  Könige  auröde»  dw  eiaea  Wegweiaer 
aar  Bückreise  gab. 

Es  verursachte  noch  einigen  Aufenthalt,  dal's  mau  nicht  leicht  gute  Tierde 
rar  Heimkehr  nach  dem  Schiffe  erhalten  konnte,  da  die  Bewohner  filrchteten, 
dafil  äa  flum  fvft  IMato  ginwbl  winUa  mSdrtiB.  JJiirir  aa  Jkmktfu  Wah- 
aaag  vartbar  amflrtea»  stigia  damibt  dk  MkAa«Boba  aaddoagtdr^uklaaMow- 
aaUa.  daa  er  vaa  Dr.  Btikit  nm  QtMhtak  teliaw  ala  das  Bluiiatt. 

«  rarlsUMialtia,  da  ar  aBe  flbilgea  Gatea  MfaMm  Brad«  Sana  9bdd,  dam 
Xfiai^,  rexehrt  hatte.  Er  behat^tete,  sdion  dreimal  habe  «  Dmififtchiffe  doa 
fitrom  aafWirts  fahren  gesehen,  die  aber  niemals  angehalten  hätten,  um  Handd  au 
treiben,  was  ihn  hei  dem  jetzigen  Schiffe  sehr  erfreue.  Die  Reisenden  konnten 
keine  Nachricht  darüber  cihnlten,  was  es  mit  diesen  drei  Dampfern  für  eine  Be- 
wandtnifs  gehabt.  Nur  das  erste  derselben,  daa  des  Dr.  Baikie  im  Jahre 
war  ihnen  bekannt. 

Bei  den  kriegerischen  Zuständen  des  Landes  konnte  das  Volk  natürlich  nur 
am  Mia;  IBr  miae  Mtrea  sorgt  es  gar  nicht;  dkM  mfiuea  durah  Faidarbeit 
Üma  Ualeiheh  tclbtl  maeibea«   Im  Iii^  mUsb  mit  Weibwa  aad  Xladma 
90jm  Seelea  vezeiaigt  wib.  Die  Weiber  iiad  hier  IlbemU  im  iMide  Hiaiili 
kate,  die  das  Lager  mit  Kam  und  Taau  Temebea. 

Daa  Laad  hat  eiae  welUge  Oberfläche  und  ist  mit  Batterbiamea,  weldie  ik 
8hea>Batter  geben,  bestandea.  Der  Boden  ist  mager  ia  namitklbarer  Nähe  des 
Lagers,  wird  aber  fruchtbarer  gegen  den  Strom  hin,  wo  er  Dawa,  JKoin,  Erd- 
nüsse und  Ben! -Saat  erzeugt.    Ucber  eia  sqmpfljgas  Tenaia  «Hiidrtea  wir  erat 

/q^ät  am  Abend  unsere  Ankerstation. 

Späterhin  wurden  die  Ruinen  von  Rabba  am  Kowarra  besucht.  Seit  der 
Aussöhnung  der  beiden  Brüder,  in  deren  Kriege  die  Suidt  ein  Raub  der  Blammen 
geworden  war,  hat  man  angefuigen,  sie  wieder  auiaubauen,  da  sie  ein  wichtiger 
Yttbi^aasiovt  mit  dem  Taiaba-Laade  gebüßten  i«t. 


Von  dem  Umfang  und  den  Original -Maafiien  der 

grofsen  Pyramiden  von  Gizeh. 

Die  von  Herrn  Dr.  J,  Oppert,  philologischem  Mitgliede  der  französischen 
Sai^edition  nach  Mesopotanuen,  wiederao^etundenen  bab^ioiüschen  LüugeimiaaCBe, 
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Iktr  iiren  Entdeckung  wie  über  MMtere  wertibfoUe  Forschungen  ein  an  Herta 
A.  von  Humboldt  gerichtetes,  ans  Hillah  vom  8.  Dezember  1653  datirtM 
Schreiben  (abgedruckt  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  U  (1854),  S  251)  Nachricht 
giebt,  sind,  zufolge  dei  zwischen  dem  babylonischen  und  d«  m  äiryptischen  Maafse 
bestehenden  von  Herrn  Geh. -Rath  Böckh  mit  Evidenz  nach<;e\viesenen  Identität, 
zugleich  eine  wesentliche  Erweiterung  für  die  ägyptische  Metrologie.  Die  me- 
trische Betrachtung  der  Denkmale  des  hohen  Alterthums  gewinnt  durch  dieselbe 
einen  neuen  Gesichtspnnkt,  der  für  die  Pyramiden -Maallse  zu  liesultaten  fiihrt, 
fwiihi  wSit  4m  Mmmngßn  im  mMMUttm  WaSämpi  tkibtm» 

Dtet  TQft  4iii  lOlQD  Sflhrillatdltm  ttbttUdbtie  Stadtilm«  HSbe  der  groftca  Fj^ 
TBWidti  M  Mi  dar  ftfhaan  UaMnntaduift  mil  dmm  andana  BtadloB,  alt 
4m  triwMarin  wm  000  M  m  400  laiaB,  liali  mr  auf  «eaaa  latatan  btriatai 
«ad  wanaiaiBi,  dar  Cate-Ipocha  fam  HiUaa  kafi  fnrawunamaiwmt  igjrf- 
<aahia  ]>aateal  aalvadar  nnr  dnrch  das  seltsamste  Spiel  daa  ZuAdli  nngenfigeod 
sa  «ikULren  oder  blieb  ftberhaupt  ein  Räthsel.  Nach  dem  erwähnten  Schratbas 
hat  jedoch  Herr  Oppert  auf  dem  Boden  des  alten  Babylon  mehrfach  und  aoi- 
schliefslich  Stadien  von  360  Ellen,  nach  neuerem  Maafse:  Längeneinheiten  y<ra 
etwa  189  Meter,  angetroffen.  In  Aegypten  kommt  eine  derartige  Weite  schon 
an  der  von  Perring  in  ihrem  jetzigen,  stark  beschädigten,  Zustande  auf  615  engl. 
Fufs  oder  187,4  5  Meter  gemessenen  Basis  der  südlichen  Steiupyramide  zu  Daschur 
vQr,  welche  nach  den  Forschaugen  des  Greh.-liath8  von  Bansen  und  Prof^  Lep- 
alva  bavaMi  unter  der  drittan  IfaoaibooiaGban  Dyna«tfe  aibaat  ist»  laid  aa  addlit 
•    alab  «BUMfer  kMrt»  wie  aia  KSnlg  dar  TiartaB  Dyinalia^ 

aiMv  aalKM  vothaadasaB  lymaida  afla  MonaaiaBte  laiaar  Yorglagar  ttbafbiataa 
.waDm  aaf  daa  Gadaaban  .gaiiaA,  aia  Siadiaia,  odar  di«  gtwaltlBe  Diaianaiatt 
voa  SfO  Bllaa,  Ar  dia  aebiafe  BBba  odar  daa  A^otham  aaiaar  Tjmaalda  m  ba* 
adnunen* 

Ihrem  Werthe  BAch  ist  die  &gyptische  £lle  nicht  nur  durch  die  noch  vor- 
bandenen  antik  •  ägyptischen  Maafsstäbe  nachweisbar,  sondern  auch  ans  der  Kö- 
nigäkammer  der  gror>;cn  Pyramide  selbst  schon  von  Newton  abgeleitet  worden. 
Der  von  diesem  grol'sen  Forscher  aus  Grcave's  vor  etwa  zweihundert  Jahren  ge- 
messenen Breite  der  Künigskammer  auf  1,7  lu  engl.  Fufs  gefolgerte  Werth  dürfte 
indefs  bei  der  allmäligen  Abnahme  des  enghschen  Fufscs  seit  jener  Messung  bis 
zn  seiner  Feststellung  auf  304,8  Millimeter  oder  135^  Pariser  Linien,  nach  hea« 
ügem.  Maafte  1,7198  engl.  Fafii  glaicbsiwetaeii  aein.  Nocb  Ifiüa  daa  Tergang»» 
aaa  iabdwadarta  bMt  dar  eoi^iadio  Falb  aacb  dam  rm  dam  gawisaaabaftan  Dai^ 
ataUar  dar  Atbaalidiaa  Bandaakmilar  Stnart  beobaehtalea  VaibiUBib  aam  VtA 
aar  Mb  a  Sit :  804  (J.  F,  Wurm:  Da  ^ofHisnaa,  mawMru»  aiamirarwagiia 
mdmOmf  p>  79  adbot.)  I0d,0i  Miiymatar  odar  18HPaiiaar  Zdataa, 

Dia  vaa  rakban  Erfolgen  gekrönte  praoCiiacbe  Eapeditioa  aa^  AagTptaa 
unter  Leitung  des  Herrn  Prof^  Lop  sin  s  fand  bei  der  F&fie  ihrer  Axbaitaa  aMi 
hfbaaariiih  aa  einer  Wiedermeuung  der  Seitenlänge  der  grofsen  Pyramide  um 
aa  weniger  veranlafst,  als  die  von  dem  englischen  Oberst  Howard  Vyse  kurz 
»nvor  veranstaltete,  unter  Leitung  des  Baumeisters  Perring  ausgeführte,  die  Ge- 
nauigkeit der  zur  Zeit  der  französischen  Expedition  von  Lepfere  und  Coutelle 
▼oUsogeaan  Messung  in  das  klaijite  Licht  gestellt  hatte.   Als  die  Qrandlime  dar 

26* 
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ehemals  vollständigen,  jetzt  aber  ihrer  Br1<1cidnng  bWMMBB,  groflil  PjiilMUe  iM 
die  in  gerader  Linie  von  Winkel  zn  Winkel  gemessene  Entfernung  der  um  Stt 
Pyrami'lo  in  den  Fclsboden  sorgsam  gehauenen,  einst  durch  die  Bekleidung  aus- 
gefüllten Kinsenkung  angenommen  und  diese  Weite  fanden  die  Herren  Lepere 
und  Coutellc  zu  232,717  Meter  oder  (den  Fufs  zu  304.8  Millimeter  gerech- 
net) 763,60  engl.  Fufs  und  Perring  zu  764  engl.  Fufs».  Läfst  jene  Basen» 
länge  der  grofsen  Pyramide  sich  nicht  auf  eine  runde  Zahl  ägyptischer  Ellen  wie 
400  oder  500,  ideht  einmal  mf  460,  sondern  nnr  auf  die  gerade  Zalil  von 
444  Ellen  rednsiren,  so  einlebt  ildi  Uemns  «in  ägyptischer  BBenweclii  tob  024, t  IIB- 
Bmeter  oder  f  ,7198  engl.  Fnft,  weldier  sehnÜMli  genommen  die  Bfelto  nnd  swaiip 
dgfiuä  Ae  Lioge  der  KSidgekammer  in  Inneni  der  grollMn  TfoonMii  wiimwwfcl 

Die  Send-  tmd  TritanmeAanfön,  weldie  besonders  töt  den  aUMtoien  Thslle 
dar  vier  Seiten  dieser  Pyramide  angehäuft;  sind,  haben  tte  Yemesser  ihrer  (Srnnd- 
finie  meistens  genöthigt,  die  Operation  in  einem  genau  abgesteckten  Abstände 
vorzunehmen:  Colonel  Vyse  liefs  jedoch  an  der  Nordseite  der  Pyramide,  we- 
nigstens stellenweise,  den  Schutt  wegräumen  und  machte  am  12.  Mai  1^37  die 
bis  dahin  noch  keinem  neueren  Forscher  geglückte  Entdeckung  von  zwei,  noch 
an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  am  Fufs  dieser  Pyramide  verbliebenen  Bckleidungs- 
steinen.  Diese  waren  vollkommen  gut  erhalten,  zeigten  von  einer  besonderen 
Qensoigkett  in  Ihrer  tedmisdiett  BearbeHaog,  die  Vage  beMer  Steine  war  nnr 
mK  MiOie  wahmdunbar  nnd  der  Boden  daranter  sdiiea  auf  das  SoigMlIgite  nl- 
velHrt  Da  der  Begleiter  des  Oberst^  Herr  Ferring,  siA  inr  Mt  in  Oairo  ht- 
üokAf  die  baldige  Wiederrenehtttnng  des  Fudes  aber  vonrnssoseken  war  nnd 
nicht  verhindert  werden  konnte,  so  nahm  nach  des  Col.  Vyse  Bericht  Mr. 
Brettel  die  in  seinem  Werke  mitgetheilten  Manfse  dieser  Bekleidungssteiae  nnd 
fand  den  Winkel  zwischen  ihrer  Grund-  und  ihrer  Aufsenfläche  zu  51  •  50*. 
Hierdinxh  erscheint  der  his  dahin  ziemlich  schwankend  angegebene  Winkel  der 
grofsen  Pyramide  zum  ersten  Male  möglichst  genau  bestimmt  und  «rrwahrt  einen 
um  so  willkommnercn  Anhalt  für  die  Bestimmung  der  ursprünglichen  Höhe  der- 
selben, als  solche  sns  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  sich  nicht  mehr  abnehmen 
Übt  Die  ehemalige  Zaid  der  Stuftn  der  Pyramide  bis  nr  SpNae  «firde  naeh 
Bemi  Prof.  Lepslns  Sehltsnng  vidleieht  210  betiagen  beben;  die  nnr  noeb  vwi- 
bandenea  20S  Stafen  haben  naeh  Lepbre's  «nd  Contelle's  Memniif  die  Ge- 
sammthOhe  von  139,ii7  Meter,  sind  jedoch  nntar  elnaaderwn  rieadleh  vmsBliie- 
dlner  Gröfse.  Es  kann  aus  dem  zu  51^  50'  gefundenen  Winkel  nnd  dwt  be- 
kannten Basis  der  Pyramide,  deren  Apothem  und  Scheitelhöhe  berechnet  werden, 
oder  der  entdeckte  Winkel  dient  als  Maafsstab  zur  Bcurtheilung  der  hier  auf 
444  Ellen  angenommenen  Basis  und  des  auf  360  l<!,ll«.ii  vorausgesetzten  Apothems, 
indem  sich  aus  diesen  beiden  Zahlen  ebenfalls  ein  sehr  bestimmter  Winkel  fiir 
die  Pyramide  ergiebt.  Dieser  letztere  beträgt  nach  der  genauen  Berechnung  des 
Herrii  Dr.  Arndt  51**  55'  36"  und  steht  dem  gemessenen  mithin  so  nahe,  dafs 
Ihre  DiffBNn  als  eine  ModMeallon  erselieint,  wie  sie  swischen  Berechnung  nnd 
Usssag  oder  iwisohen  Ibeoile  nnd  Praads  meist  fnuaer  voitemmt  «id  laam 
n  vcnneiden  Bcfaidfbrile.  Das  Us  mr  Spitae  gweehaete  i&potbem  von  000  ägypt. 
BUen  n  1,7 1»8  eai^.  FnA  oder  S82,a7  Pteiser  Linien  0S4,ia  MBKmiler.wlM 
l^di  010»i»  engl.  Foft  oder  108»7ii  biet«;  die  ebeolUlB  Us  inr SpHae  gmmh>- 
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nete  Scheitelhöhe  der  grofsen  Pyramide  aber  betrüge  unter  denselben  Voraus- 
setzungen 283,4  ägypt»  £UeA  oder  nach  neuerem  Mm£b  487,39  engl,  Fnfs  ss 
148,55»  Meter. 

In  d&acL  von  H«Em  Dr.  Oppert  ftofgefnndeaen  System  der  babjrloniscbea 
•  Mnt^T  Mtei  ani  VIdUieite  BlU  d«i  ömm  W«ih  btf  «iiMr  BUe 
w  684,1  mmiBilir  88S»si  FuiMr  UntaD  lioli  Mf  ai4,ts  lüDiaielBr  oder 
Ut,4t  Mnr  UaSm  MUI  vd  ddiir  fiwt  gMM  nit  dm  AiinWiKliwh*prwh 
UMb«  M  m  ai3,ti  MilKntw  od«  180^1»  fteiMr  Liaiiii  mMMMdft. 
Von  der  wenig  erheblichen  DiAnai  diMtr  WmÜw  rtgiwelMW  liad  Unnob  di» 
Maalse  der  grofsen  PTramide: 

anptiagliehe  Gmndlinie:  444  ägyptitdm  JBllen  =  740  rhdnliadiMhB  Vnü 

-  schiefe  Höhe:  3(iO         -  -     =  600 

-  Scheitelhöhe:  283|       -  -     =  472}  - 

Merkwürdig  genug  ist  e^,  dafs  die  sehr  verschieden  gemessenen  Seitenlängen 
der  zweiten  und  dritten  Pyramide  von  Gizeb,  in  ihrem  Durchsuhnitt  wd  zu  run- 
den Zahlen  ägyptischer  EUea  genommm,  deuelben,  nur  abgerundeten,  Werth  für 
dS^  EU«  #ih«gi  wi»  die  gnifin  oder  «st»  Pjstaüde.  Die  «sprünglidb«  Gnnd- 
IWe  dir  vmkbm  VjnaMl»  betrlgt  lunii  Joai»rd'e4ieeiaig  204,»  liettr  » 
67S^M  ««i^  Ftaft,  aicih  Beltoal  864  engl.  Fnb,  imd  aeoh  Perriag  707,7s  engt 
Mik  Dm  Mittel  dieser  liemagen:  688  engl.  Fufs  zu  400  ägypt.  Ellen  gmo» 
anen  gicbt  für  die  Elle  1,720  enj^  Fnfs.  Die  vollständige  Basie  der  dritten  Py- 
ramide von  Gizeh  mifst  nach  Jomard:  102, -2  Meter  =  335,30  engl.  Fufs  und 
nach  Perring  352,87  engl.  Fufs,  wovon  das  Durchschnittimaafs  344,08  engl. 
Fufs  wäre,  welches  zu  200  ägypt.  Ellen  genommen  für  die  Elle  wiederum  den 
Werth  von  1,720  engl.  Fufs  ergiebt.  Wenn  jedoch  Strabo  die  Hohe  auch  der 
zweiten  Pyramide  auf  ein  Stadium  wie  bei  der  ersten  angiebt,  so  mag  dies  viel- 
leicht  darauf  bemhen,  dalh-wie  atie  dem  dnrch  J.  Frey  von  der  Höhe  der  zwei- 
tn  P^pnaride  mJ^mmmma  Pmvnut  ia  Lepslai  ttaaknltam,  m  ^  aas 
äat  phatagofUMlMA  Aahah—  dee  Hansa  tob  Herford  vaai  Oigkü  dnr  groAen 
T^Ttfirff*  MW  hMiaigihl  and  aiali  aat  deai  fliinilo  des  CUfAli  der  vaa  da  ge- 
mkmm  aadmi  P^marida  wtm  HoriMOto  «auMea  Iftlkfc,  die  eiait  toilrtindigaa 
f^mmiden  In  ihren  Spitzen  von  gleicher  abiointer  Höhe  waren,  was  jedoch  nkht 
Ausschliefst,  dafs  die  sweüe  aiedi^ev  ala  dia  areto  iit,  weil  sie  auf  einem  höheiea 
Iteiaia  eniahtit  steht.  Heiarieh  WiUieh. 


Fortsetzung  der  BemerkoDgen  dee  Königl.  Preufs.  Gemrule 

Dr.  Wetzstein  über  die  Gegend  der  Wüsten -Städte  im 

Hauran. 

(Ana  Briefen  seiner  Qaitin  an  Heim  Alex«  t.  Humboldt.) 

leh  baehxa  anieli  im  Aaftnga  mdaae  Maaaei  Bmea  foigaada  NotlMB  llher 
•eine  aan  beeadale  Baiie  mÜnfliallOB.  Nach  dea  Briefen,  aaf  denea  iah  BuieB 
aaletet  Uittheilimgen  machte,  habe  ttk  nodi  tarei  nana  empfangen;  der  eine  ist 
vom  D«r  AK  <lea  H.Mqr,  der  aadwa  foa  UMimHii  dea  l7.Mey  datki  Wala» 
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und  Kosten  verursacht  hat,  so  ist  er  doch  von  dem  Erfolge  höchst  befriedigt. 
Das  eine  von  den  Resultaten  seiner  Reise  ist:  Vervollständigung  der  syri- 
schen Geographie.  Die  ganzen  Districte  der  Saf«,  Gfile,  Rnhbe,  H&rra  und 
des  Ostens  vom  Haurangebirge  hat  er  durchforscht.  Das  zweite  Resultat  ist; 
Bereichernng  der  Geologie.  Hierfiber  lautet  der  wörtUcbe  Berieht  meines 
Manuel  «bot  «Auf  äm  VUkaagAiit  Mb  Alm  GMaitti  kibe  iah  IS  yMtmm  «»> 
•Hegen.  Tm  dem  nit  afaiim  lodiett  (olirirtlwwillgaiif)  CMM  Biwugmiw 
▼dkan  ZdÜm  liabe  kh  auf  ainea  TentaiB  m  dieUlilg  Btaate  Liags  vmä  aahl- 
lalm  Suaden  Breite  adik  vwaoliiedene  Vnlkaiigafaiela,  jedea  nit  dnl,  vl«r,  flaf 
fendiiedflneii  Kntem  beobaditel  tmd  ihre  Blcbtnng  doieii  des  Canift 
bestimmen  ganeht.  Waa  den  Hauan  beltük,  so  habe  ich  daselbst  drei  grofse 
Vnlkangebietc  unterschieden  und  ihre  Hauptpunkte  beancht  Ich  kann  mit  Evi- 
denz beweisen,  dafs  das  Ledacba  eine  Ausströmung  aus  den  Vulkanen  des  Hau- 
ran  ist.  Zwei  profsc  Strieme  vereinigten  sich  in  der  Ebene  nördlich  vom  Hanran 
und  bildeten  da.«)  Lcdscha;  der  eine  Strom  kam  nordöstlich  am  dem  Vulkan 
Schihän,  der  grofsen  und  kleinen  Garara,  in  deren  Krater  ich  hinabgestiegen  bin; 
der  südwestliche  Strom  kam  aus  dem  Kl§b  und  seinen  Nebenvulkanen.  In  dem 
Krater  des  Kieb  bin  ich  auch  gewesen.  Das  dritte  V^ulkangebiet  liegt  östlich 
rem  Bficken  des  Haurau  und  ich  habe  dort  folgende  Vulkane  beaselit:  Umm 
vdi  tdeb  (aefai  Krater  bat  gegen  SBO  Sdteitt  in  ümfang)  bei  IRan,  TA  Mm 
(der  Bimaateinhfigel)  swiidiea  Tftma  und  lidilTe,  den  HaMa  bei  Badlme,  dm 
Bareiktk,  einen  Nebenndltaa  dea  Hid>l»»  and  die  drei  VtäkM»  dat  Ibene  lüe^ 
Tiffle  «nd  TaU  el  CbaBime  im  Lande  Rennte,  die  aleli  HtMk  fom  Ladaeba 
gegen  den  MI  el  aate  Undehen,  daa  Ledaehn  aber  nMü  batttfen."  Dna  driMa 
ErgebniA  der  Reise  sind  eine  grobe  Anaahl  Inaebriften  theüs  in  unbekannten, 
tiiaila  in  griechischen  Charakteren,  von  denen  ich  mir  erlanbe  die  Copie  einer 
eingesandten  Probe  beizufügen.  Die  Charaktere  ist  Wetzstein  geneigt,  für  die 
ächte  Mutter  des  iLn-icchiscbcn  Alphabets  zu  halten.  Die  beiden  folgenden  In- 
schriften hat  er  aus  der  Harra  mitgebracht ,  dem  Gluthcnlande,  wo  im  Sommer 
weder  Mensch  noch  Thier  leben  kann.  Ihre  Sprache  wird  wol  eine  semitische 
sein. 
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Uebmicht  der  von  den  Mitgliedern  der  OAtgibirisehen 
ISspedition  in  den  Jahren  1855  bis  1857  aosgeftüirten 

Reisen. 

Die  oetsibirischo  Expedition  anter  Leitung  des  Astronomen  Schwarz  hatte 
die  Anfgabe,  Transbaikalien  und  das  Gebiet  zwischen  der  oberen  Lena  und  dem 
Witim  zu  erforschen,  und  sollte  dieselbe  in  drei  Jahr..n  lösen.  Die  Untersnchun- 
gen  sind  indefs  einerseüi  «af  da«  Gebitt  def  Amur  ausgedehnt  worden,  anderer- 
•dü  find  ri%  imak  ^  BiauwiBag  tiam  M^gliedM,  Smirjagin,  und  durch  den 
pKtaHehtB  Tod  MiaM  tf$MigU9  gehemut  imäm,  to  dafi  die  Kaiacri.  Bus. 
Owgie.  Oiiwaniift  Ml  ftmkfirt  «tflUt  imi,  die  jkibflten  dir  EsptdHioii  «wh 
Mflh  wttiiBt  du  Mam  1856  MwtM»  m  Imnb  «od  a«r  dn  Aiürtift  Utfm 
■■Miiii>inf(M%  Ten  dt«  an  mt  gqien  dai  M«  das  YttiomM  Jahna  cinj|» 
wtrig  «heUMte  AiMlM  «riMlMn  hatte.  Den  Leaam  dar  Zatechiift  M  di» 
üntemehmtmgen  der  ExptdMo»  daroh  die  Mitthcilangen  una«Mf  geahrta«  Ifb* 
Arbeiters,  Herrn  Dr.  Schirren^  zum  gröfsesten  Theil  seitig  bekannt  geworden;  wir 
alaUen  sie  hier  in  chronologischer  Uebersicht  zusammen  und  lassen  derselben  nach 
dam  Compte-rendu  de  la  soci^f*^  Imperiale  g^ographique  de  Russie  pour  Vamfe  1857. 
8t.  P^ttrsbourg  1858  ein  Verzeichnifs  der  gewonnenen  Ortsbestimmungen  folgest 
obi^aieh  wir  den  gröDieaten  Theil  derselben  bereits  früher  poblieirt  haben. 

Jahr  18»5. 

Schwarz  ist  mit  Ortsbestimmungen  im  sudlichen  Transbaikalien  besch&ftigt 
m/k  Miat  im  Wiaiv  von  hitr  tth«  Werchne  Udinsk  nach  Irkatsk  luräck. 
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MisceUeu: 


B«dd«  imlenmht  Flom  md  tau  am  aordwcirtkiken  ood  ■adgtfUdua  üftr 
dM  Baikal-See'a.  ^  Ut oPsew  fUirt  Bade  Jnai  Ton  NcrtwliiMk  di«  NictMlia 
•iilWirtt,  gebt  ttber  den  Jablcnmoi  Chrebü  m  den  QaeUett  der  Kanag»,  des 
Witim  «nd  der  Eonda,  den  letstem  Ilalii  elmfitt  Us  mi  Witim,  deaa  den 

tim  aufwärts  bis  zu  seiner  Quelle,  von  hier  doieh  die  Bargosin'sche  fllWMie  «a 
die  Mttndang  des  Bargnsin  in  den  Baikal.  —  Orlow  erforscht  das  Thal  dee 
Bargnsin.  —  Smirjagin  begiebt  sich  vom  See  Ukyr  an  den  Witim  und  fahrt 
dinsen  Strom  nli;värts  bis  zur  Mündung  des  Bumbuiko,  wo  er  von  einem  Tungu- 
sen  ermordet  wird.  —  Roschkow  fahrt  im  Mai  die  Schilka,  dann  den  Amur 
abwärt.s  bis  zur  Mündung,  und  überwintert  in  Nikol^iiewsk.  Dieselbe  Beise  trat 
im  Juni  der  Arti&t  Meyer  an. 

Jahr  185(iL 

Schwan  beeohliUgft  «ieh  mit  OrtAetÜmanoigea  im  Kniee  Weadme  Udiaek, 
geht  im  Herbet  «a  die  Lena  bis  «ir  Eiamlindnag  der  Knta,  aad  foa  hiw  aafih 
Nishae-Udinik.  —  Bad  de  widmet  doh  naftadnetoriMdMB  Daünaehnagea  ia  ])a»> 

rien,  namentlich  an  der  chinesischen  Grenze,  die  er  von  T^chalbutscha  westwärts 
bis  Altansk,  800  Werst  weit,  bereist,  wobei  er  auch  den  Tschokondo^  dae  Ab- 
zweigung dos  Jahlonnoi  Chrcbet  und  Wasserscheide  zwischen  dem  Onon  und  der 
Ingoda,  die  höher  ist  als  der  Jabloimoi  Chrebet,  überschreitet,  und  begiebt  sich 
im  Winter  nach  Irkutsk.  —  IJsol'zcw  reist  vom  Posten  Gorbitza  ostwärts  längs 
des  Siidablmnges  des  Jublonnoi  Chrcl)et  t)is  zum  Gilui,  einem  Nebeutlul's  der  Seja, 
fahrt  den  Gilui  und  die  Seja  abwärts  bis  in  den  Amur,  nnd  kehrt  im  Herbst  von 
hier  nach  Irlmtik  anrtteh.  —  Oxlow  führt  vom  Pottea  Qoibtea  dea  Oldoi  auf- 
Wirte»  ttbenehrdtet  dea  Jebloqa«^  Chrebet  and  onterracht  dat  Gebiet  cwieehaa 
den  Quellen  dei  Aldaa  nnd  der  Oleknuk  An  der  AMiaiiMim>  dee  Flaaei,  voa 
Uir  ireeMim  übet  die  WaMenehaide  iwiichi  ÜMoBa  md  WAm,  im  dea  Thal 
dw  letateia  voraadfiagea  and  dann  dea  Lanf  der  Tidinje,  Ttehi^  aad  Kinnia 
ta  erforschen,  sieht  er  sieh  Tariundcrt.  —  Roschkow  ist  mit  OrtsbestinunungeB 
im  Gebiet  dee  aatara  Awntv  von  der  Idttadaag  des  Ussaa  aMrH,  beschäftigt 

Jahr  1857. 

Schwarz  bricht  im  Juni  von  Irkutsk  nach  Kirensk  und  Witimsk  auf,  und 
fährt  von  dem  letztem  Orte  den  Witim  541  Werst  weit  bis  zu  den  grofsen  Strom- 
schnellen aufwärts;  von  hier  begiebt  er  sich  auf  demselben  Wege  nach  Irkutsk 
aavttck.  —  Badde  erfbnehft  das  GaUet  am  mitllem  Aamr,  «wisohen  dea  Mön- 
togea  der  Bar^^a  aad  das  Umari.  —  üeorsew  eeflte  Pestsa  QqthUsa 
aosdwiile  Uber  dmi  Mlomiai  GfaKebet  sa  dea  QaeOea  dar  TsohMa  gthsa,  van 
hier  wesdieh  Ober  die  Tsefa^ja,  IMm^  «ad  Kifeaga  aaah  KiHiehiage  an  dar 
Imuk  Orlow  wer  von  der  Bai^tioa  ahbenidwi.  —  Kryehln»  dar  Kasb- 
folger  Smirjagins,  geht  im  Juli  nach  Katschnga  an  die  obere  Lena,  dann  an  die 
Kirenga«  folgt  dem  Laute  des  letztern  Flusses  abwärts  bis  Martinowsk,  wendet 
sich  von  hier  ostwärts  an  die  Lena  und  begiebt  sich  schliefslich  nach  Kirensk, 
nach  einer  Reise  von  c.  1000  Werst  —  Roschkow  bcsueht  im  März  die  Insel 
Sachalin,  und  kehrt  im  SSonuner  auf  dpm  Amur  nach  Xransbaikalien  smiick. 

—  n« 
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57 
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18 
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46 
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58 
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30. 

[4]  19. 

48,5 

121 

27 
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24 

[7]  21- 
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.  51 

50 
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34 

[8]  2% 
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123 

5 
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31 
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43 

[10]  24. 
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27 
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38 

125 

13 
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32 
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21 
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50 
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49 
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88 
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.  52 

24 

124 

20 

[21]  88. 

50,5 

125 

46,5 

[«]  «4. 

11 

124 

14 

')  Zur  leichteren  Orientimng  derjenigen  Leser,  welche  diese  Ortsbestimmungen 
mit  den  früher  (1849- — 53)  vun  Schwarz  ausgeführten,  wie  mit  denen  in  der  Zeit- 
sduift  bereits  pnblicirten  Bosehkow*!,  Usorxew'i,  OrloVs  und  den  neueren  von  Sobwws 
▼eil^dchen  i^rollen ,  stellen  wir  der  fortlaufenden  Nutnerirung  in  Parenthese  Ziffern 
voran,  von  denen  die  arabischen  auf  die  Nummern  der  in  dieser  Zeitschrift  N.  F. 
Bd.  I,  S.  556  u.  f.  publicirten  Ortsbestimmungen  verweisen,  während  die  römische  Ziffer 
in  auf  den  dritten  Band  dieeer  Zeitsebrift  S.  848  n.  t  hinweist.  Eine  bedeutende 
Differenz  zwischen  den  lUteren  und  den  gegenwärtigen  Angaben  ßndet  nur  in  einem 
unten  bezeichneten  Falle  statt,  wo  die  neue  Angaho  auf  einem  Druckfehler  zu  beruhen 
scheint.  Bei  bemerkenswcrther  Abweichung  iu  der  Schreibart  der  Eigcmiamcn  haben 
irir  die  lltere  in  Perentiieee  hinsugeftgt. 
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Die  neuentdeckten  Goldlager  im  Britischen  Nord-Amerika. 

Nach  deu  Mittheilungen  californischer  Blätter  sclieint  es  keinem  Zweifel  zu 
unterliegen,  dafs  die  auf  dem  Territoriuni  der  liudsons-Bay-Compugme  am  Fra- 
Mt^i  <nd  TlK>mpfl<Mi's  River  entdeckten  Groldlager  sich  dnrdi  einen  aoiawgew^lui- 
•HolMB  mäMam  wiwitohwi  BriwartBtfc  iH  Wmmi^Wtm  8«r  «budge  badM- 
«anie  IMb,  dar  ileh  mtf  8m  i|eteBwirt»>BB  fciiliaihB»  OeUal  io  HitihiBtni 
8mi  SlDlan  Ooenn  tnwaiiet.  Er  anMekt  dam  Gtaat  Vorfi  ud  4im  fliHrtt 
Bivar,  di«  tidi  M  Vart  Qaoiga  vom  64*  H.  Br  TWäidgi,  «ad  dnnlilifel 
dann  von  N;  nach  S.  das  grofte  M eridiandial  iwischen  den  Rodcy  M ooBtadni  und 
der  hohem  Küstenkeitc,  bis  etwa  49)**,  wo  er  sich  westwärts  wendet  und  die 
Küstenkette  in  einer  Reihe  von  Stromschnellen  und  Katarakten  durchbricht,  tun 
sich  10  deutsche  Meilen  unterhalb  Fort  Langley,  unter  4n  •  6'  N.  Br.,  d.  h.  nur 
anderthalb  deutsche  Meilen  nördlich  von  der  Grenze  des  Gebietes  der  Vereinigten 
Staaten,  in  den  Golf  von  Georgia  zu  ergiefsen.  Er  hat  also  einen  ähnliclicu  Lauf 
wie  der  Sacramento ;  aber  der  letztere  dnrchfliefst  ein  kleineres,  der  Küste  näher 
gelegenes  Langentluü,  weatfiA  fon  dar  Sfoc»  BTavaA»,  iMlvaild  ftaaai*>  Wtm 
8m  btaka  Hadilial  iiilaekaa  dar  8iaf»  Navada  «nd  das  Boel^  MamtiiBa  daali 
üHUk  Dia  QMtgtr  Hagan  am  MIs  aa  flrHai^s  Bli«r,  18.88  daalMka 
HaBaa  obaikaB»  Part  Langley  oni  8-*181Mlan  obaMblMBopa,  n»a  Mb 
an  Thompsons  River,  der  sich  etwa  68  daolaAa  Mailaa  vom  dar  laai^fa  ig  du 
nnaer  in  das  Unke  Ufer  desselben  ergiefst 

Das  Vorkommen  von  Gold  auf  diesem  Gebiete  ist  der  Hudsons -Bay- Com- 
pagiiie  angeblich  schon  lanf,'e  bekannt  gew  escn ;  sie  soll  die  Thatsache  aber  ge- 
flissentlich verheimlicht  haben,  da  die  Entwickelung  eines  so  energischen  Lebens 
und  Treibens,  wie  es  in  CaUtornieu  statt  gefunden  hat,  einer  Erneuerung  ihrer 
Frivilegien,  diu  im  Jahre  1859  ablaufen,  kaum  günstig  sein  konnte,  und  der  ganz 
imbedentende  Fortaefaritt  dar  OokMteÜon  «af  flMQ  mäKUbtm  CMiam  wtktm 
«a  and  Ätar  aMi  ab  ate  i^iwIiiÜgMi  Afgamant  aagaHUm  msdai  «aalgiien  Ymk' 
cottrars Island  iHader  mimiMtXbm  nnlar  dia  Kwaa  an  atdba.  AachjabtaeMü 
«a  kanpMalilbh  4m  UaiMTgiUte  maA  dar  TläkU^firntt  dar  bn  WadrioglBn-lM- 
torinm  am  Pagak  Sooad  aB8M*>da1ia»  BTiwil  ftBiriln«ni  *■  daabaa  ta  aaia,  dadi 
der  Goldreichthum  am  Frazers  und  Thompsons  ttrar  dttr  Welt  bekannt  wnrdaj 
Briefe  aus  den  kleinen  amerikanischen  Ansiedelungen  am  Pnget  Sound,  aus  Olym- 
pia, Steilacoom  und  Townsend,  und  die  dort  erscheinenden  Zeitungen,  der  Pugei 
Sott&d  Harald  «ad  der  pjjrupiaa  Pioneer,  biachtan  dia  antaa  Nachriahtaa  naieh 
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San  Francisco,  Ton  wo  sie  schnell  ihren  Lauf  um  die  Welt  nahmen.  Damals 
waren  am  Frazers  River  150  bis  200  GoMpriiljer  thiitig,  während  am  Thompson's 
River  Indianer  die  Arbeit  in  die  Hand  ^'ciK)ninien  liaben;  aber  nicht  nur  auf  Van- 
couver's  Island  und  im  \Vashin|;;ton -Ti'rriturium,  sondern  auch  in  Caliiomien  hat 
gleich  nach  den  ersten  Nachrichten  über  die  neue  Entdeckung  eine  beträchtliche 
Answandenuig  itftttgeftindeny  to  dafs  die  ZaSaX  der  Goldwischer  tkli  inswiadM» 
tMMcM  idMo  ««tiMulit  httL  DkFtom^m  lit  di»  aBwrdwrtig  bmu  iHtelil 
dan  QavBmd,  dflii  nrnn.  tom  d«r  ObafdMe  iMlml»  wo  «r  btkamtteli  ui 
Inniten  hl,  im  M nidan  am,  wla  in  dan  anten  SSaHen  daa  aaSfonlaflkaa  Baülefcaa, 
«nd  dooli  iai  dar  Brtng  aia  aabaroidaiitüohar,  d«,  aadi  der  garlaptaa  Aapba, 
ain  Mwm  iMifiA  In  DnrdhacteÜI  acbl  DoUart  gewinnt  Da  dai  GoM  aad^  in 
gröfsem  Komarn  mid  in  Stücken  von  10  bis  15  Dollars  Werth  vorkommt,  sind 
glückliche  Tage,  an  denen  der  Arbeiter  für  20  bis  50  DolUrs  Qold  findet,  ntdtt 
selten;  drei  Arbeiter  hatten  in  10  Tagen  für  800  Dollars  Gold  gewonnen,  zwei 
andere  sollen  sogar  an  einem  einzigen  Tage  für  213  Doli.  75  C.  ausgcwu.scheu 
haben.  Die  Hndsons-Bay-Compagnie  hat  im  ersten  Quartal  dieses  Jahres  von 
den  Indianern  1 10  Pfund  Goidstaub  erhalten  und  Ende  März  2UÜ  Pfund  nach  Lon- 
don geschickt.  Daä  Gold  iät  rein,  und  die  zu  Sau  Francisco  gezeigten  Proben 
Warden  an  16  DoUan  die  Unse  geschätzt 

Waldia»  Uttlnlk  mm  tfaan  BflllMkn«  auf  üa  EattMubkmg  Mt  UUm»  ao 

db  sadi  tUkä  alMMl  dia  AnaiateMf  dan  tßiAMgßm  Turiaini  anaibacBd 

dntb  aa  atob  Toaa  Fort  Hope  afidwlrto  «bar  dka  Qgmm  auf  dna  QaMa«  te  V«- 
ainigtaa  fllMdM  Ua  tu.  den  Forts  Colvillo  und  Okanagam  erstrecken  und  dals  die 
bis  jetzt  ganz  vemachlässigte  Osthälfte  des  Washington -Territorinnu  dadurch 

•chnell  zu  hoher  Bedeutung  gelangen  wird.  Sollte  sich  diese  Voranssetznng  be- 
seitigen, so  ist  es  unzweifelhaft,  dafs  der  amerikunische  ITieil  des  Goldgebieta 
dem  britischen  bald  einen  bedeutenden  Vorsprung  in  der  Entwickelung  abgewin- 
nen wird :  die  grüfsere  Energie  der  Yankee's,  die  gröfsere  Freiheit  derselben,  die 
gröfsere  Leichtigkeit,  mit  der  sie  Eigenthumsrechte  erwerben  können,  und  end- 
lich die  physischen  Vorzüge  ihres  Terrains  vor  dem  briii^chen  werden  zusammen 
winkon,  hiav  Im  UkMMr  FiUl  alt  aof  dam  QaUala  dar  Oidaons-Biijr-Coinpagnie 
•ate  laiahia  «nd  atwiebahmgaflbjgaa  Labaa  m  liiiiMia.  Wm  JUnft»  wia 
üa  GUMMi»,  wbi  maat  litBUk  äUrt  anrvlaa  itifcii  b  «Han  gl^jiiiahi 
BariahmigaBi  BMg  aMn  dIa  Z^flagVaUKilt  dw  iMdaa  toBi  dar  flaaiclala^  o^tor  daa 

IVaxer's  River  ist  allerdings  ein  viel  bedantandenr  Stnnn  als  der  SmcMMbIb^ 
aber  Air  die  filabifffnhrt  ist  er  in  Folge  der  erwähnten  Stromschnellen  von  nn> 
endlich  geringerem  Werth.  Der  Dampfer  Otter,  der  Hudsons -Bay-Compagnie 
gehörig,  fährt  den  Strom  ohne  Schwierigkeit  50  Miles  weit  aufwärts,  und  nach 
den  letzten  Nachrichten  hoffte  der  Capitän  bis  zu  den  Golihväschen,  20  Miles 
oberhalb  Fort  Hope  vordringen  zu  können:  aber  vorläufii]:  ist  dieses  nur  eine 
Hoffnung.  In  früherer  Zeit  hat  man  es  stets  vorgezogen,  vun  den  Handelsnie- 
derlassungen der  Compagoie  am  oberen  und  mittleren  Laufe  des  Frazer*«  River 
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jBMdi  dir  Mam  liohft  te  StroBweg  eiaoMUagea,  mmämm  4ki  Wmmi.  m 
Laads  an  d«n  obaraa  Laitf  daa  GolumbU  baa  F«rt  OVan^pw«  a»  bafiaian, 
um  TOB  bier  ab  den  ColvmUft  Biver  m.btnmaaB}  und  an  dar  Ze^  ala  ¥at>aai 

aül  den  Vereinigten  Staaten  den  Oregon  Tractat  abacUob  aod  dia  aiiagndnlmlaB 
TiOitBOaai  audlieh  Ten  49'  N.  Br.  der  Union  überliefs  (1846),  galt  diese  Verbin- 
dnBg  zwischen  dem  oberen  und  mittleren  Laufe  des  Frazer  und  der  Küste  fär 
die  einzip;  praktische,  so  dafs  England  sowohl  der  Hudsons  - Bay -  Compagnic  wie 
allen  Briten  das  Recht  der  freien  SchiHTalirt  auf  dem  Columbia  unter  denselben 
Bedingungen  vorbehielt,  wie  dasselbe  den  liurgern  der  Vereinigten  Staaten  gewährt 
werden  sollte.  Es  scheint  nicht,  dai's  die  iicaieguug  der  Hindernisse,  mit  denen 
die  Fahrt  anf  dem  Fraxer  zu  kämpfen  hat,  der  ^raft  des  Dampfes  leicht  wird. 
WaBdgrtani  babaii  aa  den  aeaeatan  WatlrtfrlNfin.  fnfit%T  aaachlägige  Yaakeea  aa 
der  BaBhigha«  Bi^»  aiebt  weit  voa  dar  Graaaa  daa  britiathaa  OaUatoj  flv  aia 
ynkliacbea  UntKaabmaa  flabaltea,  aofim  eiaan  Wag  IBc  iMtlbiaia  toa  diaaaa» 
Bafta  aaab  dam  Um»  bei  Fort  Hope  an  babaan,  wodwcb  aia  die  Bntfmr—g 
der  QoldiPttaahen  von  der  Küste,  im  Vex|^ch  Bii>  daa  Windnngen  daa  JflafiK 
Utnfes,  etwa  auf  die  Hälfte,  auf  75  MSaa  verkürzen  aad  ihre  Bucht,  eiqa  aOlip 
amerikanische  Besitzung,  dem  Wasserwege  des  Frazer  zum  Trotz  zum  Ausgangs- 
punkte und  Hauptdepot  für  die  Minenbezirke  zu  machen  gedenken.  BelUngham 
Bay  liesit/t  iu  der  Thut  noch  manche  andere  Vorzüge,  welche  die  Bedeutung  der 
hier  begründeten  Ausiedeluug  rasch  steigern  werden.  Hier  liegt  das  bedeutendste 
Koblenfeld,  das  man  bisher  an  der  Nordwestküste  Amerikas  entdeckt  hut;  die 
mftobftlgate  Scbiebt  iat  16  Fnfa  ataik  aad  tciti  hart  am  See-Ufer  m  Tage,  wa 
Sehiffe  ia  3^  bla  4  Fadaa  Xle&  yortraffliaban  Awit^wgwimi  flndaa]  daa  Andaak 
iat  selbst  .aa  dar  Oberfläehe  TOXBÜgiicb  aad  aaeh  daa  ia  San  Vraaaiioo  aaga- 
atflllHiB  Vemdiea  liamaatii^^h  aar  Beaalaaag  fBK  Dan^ifiaaac&iaaa  gaa%aati  Dia 
Bucht  selbst  gehört  zu  den  besten.  SOtfen  der  Fuca«Stca(se;  sie  iat  gagaa  alle 
Winde  gesc)iiit/t  und  besitat  in  mäfsiger  Tiefe  von  3  bis  10  Faden  {IberaU  gßt 
eigneten  Ankergiund,  wie  man  ihn  in  der  Fuca-Strafse  und  überhaupt  in  allen 
Gewässern  zwischen  Vancouvers- Island  und  dem  Continent  nur  an  wenigen  Stel- 
len findet.  Ziehen  wir  auTserdem  noch  die  ergiebige  Fischerei,  den  Keiththum 
der  Umgend  an  Kiefern-  und  Cedcrnwaldnngen,  den  bereits  eine  vurtrelFliche 
Schneidemühle  zu  vcrwcrthcu  ungefangen  liat,  und  aller  Wahrschciuhchkeit  uach 
einen  bequemen  Zugaug  zu  den  fruchtbaren  Fxainen  am  Oltauagum-See  im  QneOr 
gebiet  daa  Coihnkbift  ia  Betracb^  ao  fiadea  irii^  dab  diaaa  Aaif adahing  ergiebige 

^««*%  Amm  Wohlataadaa  ia  aieb  Tttaiaiat«  dann  XataickalBaK  daBOh  daa  Ba^ 
^f<<%^i^  4er  QoldfiBlder  bei  Fort  Hio^  aieharliffh  alaaa  aiiabti^pm  Jbapala  adbat 
taa  «iid.  FSr  daa  Aaftobwaag  dar  Ifiaaabaaidm  aalbat  aad  namaitHnh  Or  dia 
Begründung  eines  ausgedehnten  landwirthsehaftlichon  Betriebes  neben  der  6ol^ 
wasche  wird  eaiadefii  aia  wmntHfbua  Hemmnifs  bieiben,  dafs  sich  diaaa  ttiitiicta 
nicht  eines  so  bequemen  Wasserweges  nach  einem  gBten  üaiuk  eräreaea»  wia  aa 
bei  den  Counties  am  Sacramcnto  der  Fall  ist. 

Der  Entwickelung  der  Landwirthschaft,  die  ein  viel  zuverlässigeres  Funda- 
ment des  Volkswohlstandes  gewährt  als  der  reichste  Grubenbau,  stehen  überdies 
das  Klima  und  vermuthlich  auch  die  Bodcnverhältuisse  dermafsen  im  Wege,  dafis 
das  neue  Goldiand  einen  Vergleich  mit  Califomien  nicht  anshält«   Schon  der 
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Unterschied  von  zehn  bis  eilf  Breitengraden  bedingt  ein  erheblich  verschiedenes 
Klima;  wichtiger  aber  ist  der  Umstand,  dais  da^  ihal  des  Frazer,  vom  Ocean 
durch  eine  Gebirgskette  geschieden,  deren  Gipfel  die  Linie  des  ewigen  Schnees 
•kernigen,  an  äm  Vorzügen  des  jueHidUtt  KliMdiMM  fcrfMii  AalkaB  hat, 
mm  dM  Umä  tmA  bMüim  iMdi  kl,  «ie  die  mte  Mtols  MM  m  daa 
BmI^  Momtaim  nslHr  ffäUbm  Bnilt»  ABn  AmAtM  t»äk  Kigt  dM  Thd 
■imiMnk  kedi;  «i  iriid  huMMt,  ddb  m  ftm  OdoNr  Mi  m  Aptfl,  ja  sairal- 
kn  Mib  Mi  ia  dan  Mai  hinein  mit  Schnee  bededkt  iat  nnd  dab  firfih  eintr^nde 
Herbstfröste  den  Getreidefeldaini  verderblich  werden.  Jedenfalls  wird  der  Acker- 
ban  hier  bei  Weitem  nicht  an  so  günstige  Bedingungen  geknüpft  sein  wie  in  Ca^ 
lifomien.  An  Land,  welches  zum  Anbau  geeip^ct  ist,  scheint  es  indefs  gerade 
in  der  Nähe  der  Goldfelder  nicht  zu  fehlen.  Im  Allf^^eniciiicn  besteht  der  nord- 
westliche Theil  der  britischen  Jiesitzunj^'en ,  wie  auch  die  Insel  Vaiicouver,  aus 
einem  rauhen  zerrisseueu  Gebirgslande,  in  welchem  mau  nur  sehr  sparsam  ebene 
Strecken  von  einiger  Ausdehnung  vorfindet,  welche  zu  landwirthschaftlichcr  Thä- 
ti^eit  einkden;  aalbtt  dfo  dicblen  UnriUder,  mit  welchen  diese  Gebirge  beklei- 
«at  aiad,  Mhmi  bal  d«  UaaugänglkUBrfl  daa  Tmiaa  mltHmrm  ^vSM^ 
■lfeBdlft%  wai^igan  PaidrtMi  ndt  Voftfiafl  'venrarthal  waidflBy  and  andi  daiifaiiifa 
AakariaBd|  wakbaa  man  danlT  Anaaodan  ckr  WUdangaB  (OwiBBan  IriHuitaf  adhnlil 
ainar  bateftMialiaa  ^aidiliBug  iMl  HHg  in  aain.  OittcfclMiar  Wdtoa  bcfladan 
aidl  in  dw  I^e  der  Groldfeldcr  ebene  LUndereien  von  ziemlich  erheblichem  Um- 
fange; vom  Fort  Hope  ziehen  sich  Prairien  mit  fruchtbarem  Ackccboden  süd- 
wärts bis  in  das  Quellgebiet  des  Columbia  River;  und  auch  den  Thompson  River 
soll  ein  Streifen  von  schönen  Weiderrindercien  begleiten.  Unter  den  Producten 
dieser  Landstriche  verdient  namentlich  ein  einheimischer  Hanf  er>vähnt  zu  wer- 
den, welchem  von  Kennern  der  Voritug  vor  dem  russischen  eingeräumt  wird. 

Sollten  sich  nun  die  neuentdeckten  Goldfelder  auch  südwärts  über  die  Grenze 
der  ▼erefnigten  Staaten  in  das  Washington  -  Territoriam  erstreoken,  so  wttrde  daas 
Anftchwnnga  daa  lataftarn  «afimr  daa  Tmlliaikn  etnar  beqnaoMMn  Waaatmtlii»* 
MBg  adft  dar  KiBala,  eines  nfidaren  Känufa  nnd  aaagedalnitaier  Dmdiilwrer  Iiand- 
•feraeitaB  mnIi  noeh  dar  Vwaaf  einer  Maiitaran  Analadakaig  in  klüsastei  Mt 
ein  bedentendes  Uebcrgewicht  über  die  Entwickelung  des  britisdttn  Ttoxitoriams 
sichern.  Auf  dem  Gebiete  der  Vereinigten  Staaten  kann  jeder  Bftiger  derselben 
nach  Erledigung  einiger  Fonnalitätcn,  welche  seinen  Rechtsanspruch  sichern,  ein 
Stück  liciTcnlnscn  Landes  vun  1  (iU  Acres  in  Anbau  nehmen ,  und  er  zahlt  erst 
von  dem  Moment  des  amtlichen  Sunxy  ab  den  Preis  dafür  mit  1 .[  Dollars  oder 
ö  Shillings  pr.  Acre,  oft  schon  ans  den  Reveniien  des  von  ihm  in  Cultur  ge- 
nommenen Landes.  In  den  euglischen  Besitzungen  dagegen  mufs  der  Colonist 
1  Ii.  Slk  pr,  Amt  aahkn,  und  hat  ftbatdinfSi  onr  dann  das  Recht,  IM  Acres  sn 
knfco,  wann  ar  aehl  Lante,  für  je  20  Aaraa  «inatt  AtlMflet^  milbiiogt;  einaehiaii 
y^taonaa  wardan,  waaAgilaBa  anf  Vaaeovra»  Uand,  iridtt  nafar  ak  2t  AsNa  s^ 
l^riaaaan*  Dn  nnn  naik  den  JErfttenaipan  tUwr  Attriadakutcan  im  fliman  Waslan 
dar  Ootoaist  aehon  ftr  daa  YIA,  waMiaa  in  den  «laian  Jabren  die  weientHehste 
Blüm  aefaer  Baibsktenz  bildet,  anagedehnterer  WddaalcadEan  bedarf,  ao  dalk  eiM 
Farm  von  weniger  als  160  Acres  f8r  keine  sichere  Untemdbmnng  gilt,  so  ist  aa 
begniilkh»  dak  dk  Anekdalnng  anf  dem  britkolMn  Qebial  «am  Ankaaf  des 
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4e8,  des  Viehes,  der  Ackergeräthschaften  ein  so  beträchtliches  Capital  erfordert, 
wie  es  bei  der  grofsen  Masse  der  Auswanderer  eben  nicht  zu  erwarten  ist.  Die 
traurige  Geschichte,  welche  Grant  in  dem  eben  erschienenen  (27sten)  Bande 
des  Journals  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  über  die  Colonisation  auf  V'an- 
coaver's  Island  enählt,  li«£nrt  einen  Beleg  dafür,  wie  duohaias  anpraktisch  diese 
Bedingungen  riai.  äk  im  HataM-BijoCompagni«  Im  JikM  1849  j«M  IdmI 
aü  im  Btdtngnng  ObetgdbM  iMr,  iiiirttH  I  Mm  Ar  di«  IT>pliiiiin  ^ 

JmWMü^mi  I  I  Iii  Hl  II  iüvi  mt  imgm,  hoMi  Oramt  in  MnlMH  wM 

<I«MHw  Mf  iiwaw  «ad  ikAiite  Mk  M  6tM  MM  • 
Aitern  jMHrZäAUs  an  Mn  ÜU  Mter  Am 
■iger  nnabhängigir  C«Mil  «chienen,  ot^rttti  4to  ImmI  dmdi  ifaM 
^mlfoh  ergiebigen  Fischereien,  durch  ihre  an  treflflicfeMi  Bauholz  reichen  Wäl- 
der, wie  durch  ihre  Kohlenlager  recht  günstige  Bedingungen  für  eine  Colonisatioii 
darbietet  und  die  Projecte  einer  pacifischen  Eisenbahn  nach  irgend  einem  der  In- 
sel gegenüber  gelegenen  Punkte  des  Continents  auch  eine  gewisse  Anziehungs- 
kraft ausüben  konnten.  Alle  andern  Colonisten  —  die  Zahl  der  Weifsen  belief 
sich  übrigens  am  Ende  des  Jahres  1853  erst  auf  450  Seelen,  Weiber  und  Kin- 
der mit  eingeschlossen  —  hat  die  Compagiiie  auf  ihre  eigenen  Kosten  dort  hin- 
geschafft; Grant  selbst  verpachtete  nach  2  Jahren  seine  Besitsong,  um  sich  auf 
tia»  mSmn  R«iM  ni  begeben»  find  tkm  wmk  nia»  BidM»  mim  Bigenthnm 

lad  di»  Sdd«  MdMr  CMlw.  Dar  Tmmtk,  iiMdiiaagige 
.  im  tim  iiJftiBiBiii  dBUpMUifai»  «ad     M  Mm 
m^rngk  ktt.  «Ma      OddUdtr  tUk  wiiUMh  md  im  Uid^aaaMft 
\f      ÄMSUhmsätt^  tUk  wmmfpnnim  daa 


üeber  die  Indianerstämme  Nord-Amer!ka*8. 

Von  Dr.  Helfft. 

Zu  den  grofsen  statistischen  Werken,  welche  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  zur  Förderung  gründlicher  Kenntnifs  des  Landes  veröffentlicht  hat,  gehört 
auch  eine  sehr  werthrolle  Arbeit  über  die  Krankheiten  und  die  Sterblichkeit  der 

Tmsvn,  immAMXk  im  Ii  Mm  f«i  I8tt  U»  1865,  «Mte«  dw  ffiiiaB  inK 

Vmg  ikm  dM  (iHiiiftillMiriiii  dir  Tn/pm  wümad  dar  Mw  18id— 181|S, 
dto  lia  JakM  i84l>  v«Oteltt>kl  miidt.  ^MmmiUk  tiad  «bar  dM  «mm 

mm  tiltniitBB      iwiAaa  aaA  dar  Aiftn«  lamjMflt  in,  itor  dte 
•ehe  Topegn^hie  das  Orts,  d.  h.  fiber  adae  gMfniUMha  Lese,  die 

Verhältnisse,  die  Producte,  die  geologische  Formation  des  Bodens,  die  Fauna,  Flora 
and  die  Ursachen  der  herrschenden  EndMliea  «ad  üjpideaiien  alljährlich  Berichte 
einzuliefern.  Somit  erhält  die  Regierung  ans  den  verschiedensten  Gegenden  der 
Union  ein  massenhaftes  Material  von  Beobachtungen,  welche  in  jeder  Hinsicht 
über  die  Kenntnifs  des  Landes,  seine  Culturfiihigkeit  nnd  die  Bewohner  genauen 
Aufschlufs  geben  und  für  die  Wissenschuft  von  weit  gröfscrem  Werthe  sind,  als 
die  flüchtigen  Beobachtungen  von  Beisenden,  die  nur  kurze  Zeit  an  einem  nad 
demselben  Orte  verweilen. 
Zcltaehr.  f,  all«.  Erdk.  N«iw  F«!«».  Bd.  lY.  27 
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Die  Militärposten  sind  zu  diesem  Zwecke  in  mehrere  geognqiMiche  AbÜiei» 
langen  gesondert:  in  eine  nördliche  für  denjenigen  Theil  der  Vereinigten  Staaten, 
welcher  nördlich  vom  4Ü8ten  Breitengrade  und  östlich  von  den  Felaengebirgen 
liegt;  eine  mitttortt  AblbeUiing  iwilJif  §m  tiHwi  wmA  lOrtm  Bmitwignide, 

tUliate  wriiriii  90mm  and  IAüm  JhitaiHdi  i^l  «te  teHoM  Is 
lloddAa  Tmi.  lilMi*litBii9» 


Mht  Am  liaiili|n#in  hiiIbüH  Jeiifdi«  Inüiniritämme,  ihre 
1»  «id  die  UifhwiT  dte  n  ihm  Aammng  mä  iknm. 
Ingen  habta. 

Wie  es  gewöhnlich  geschieht,  sind  aach  hier  die  Amerikaner  einseitig  n 
Werke  gegangen  nnd  haben  einen  Umstand  aofser  Acht  gelassen,  auf  den,  meiner 
Ansicht  nach,  weit  mehr  Gewicht  gelegt  werden  rnnfs,  als  auf  den  Einflufs  neuer 
durch  den  Verkehr  mit  den  Europäern  erzeugter  schädlicher  Momente ,  wie  der 
Genufs  der  Spirituosa,  die  Verbreitung  contagiüscr  und  epidemischer  Krankheiten, — 
ich  meine  nämlich  die  schlechte,  auf  Habsucht  basiren^e»  erobernde  Territorial- 
Politik  der  Vereinigten  Staaten,  die  natfiriich  in  einein  im  AaftBUfe  der.fi^fi»- 
W«k6  kämm  Aagriflto  ansgeseM 
Jedm  Jato  »wikn  den 
§in,  10  dolk  m  oMieirt  ola 

dM  odir  miwngttm  mimni   8o  «bAUI  iia  Ant,  dafs  die  Conumcbes, 

M  ihnen  an  Fleisch  fehlt,  von  den  verdorbenen  Provisionen  der  Soldaten 
von  Wurzeln  und  wildwachsenden  Kräatem  leben,  nnd  oft  Tage  lang  keine  an- 
dere Nahning  zu  sieh  nehmen,  als  die  Fracht  der  Carya  olivaeformis.  Zuweilen 
hungern  sie  drei  oder  vier  Tage  und  kommen  dann  abgezehrt  und  völlig  entkräf- 
tet zu  den  Posten.  Im  Jahre  IHnO  kam  eine  Schaar  von  500  Kriegern  nach  Fort 
Martin  Scott  auf  dem  Wege  nach  San  Antonio  in  Texas ,  die  drei  Tage  hin- 
durch keine  Nahrung  zu  sicli  genommen  hatte,  und  da  der  commandirende  Of- 
fieiar  den  Befehl  erhalten,  nur  unter  die  Häuptlinge  und  deren  Familien  Rationen 
m  wuhaikn,  so  fleka  die  ilnigen  aber  tirai  vor  mßikamm  Tagen  ha  BtlBwi 
iar  CMIIitie  giMImo  vnd  nhon  hift  in  KaWAi  theii(egangeM  IBSmlm.hmt 

«iker.  ~  Behr  oft  habon  dte  A«ite  ia  d«  Btttu 
m  doM  sieh  dio  lehnen  altelM»  «d  i»  divir 
ftpeitelw  ImA  li«Mi  6  Ms  8  MMdrai  bei  Tag  und  Ni 

Darf  C8  uns  unter  solchen  Umständen  Wunder  nebiMii,  wenn  Krankheiten,  haupt- 
sächlich die  Scropheln,  in  doi  bösartigsten  Formen  unter  ihnoi  hmeebesk  und 

epidemische  Krankheiten  weit  verderblicher  auftreten  als  unter  günstigen  hygieni- 
schen V^crhältnifisen  ?  Folgende  Schilderung  giebt  ein  deutscher  Ansiedler  von 
den  Pawnees;  „Sie  sind  ein  lierahgekonnnenes  Geschlecht,  welches  jetzt  mehr 
einer  vagabondireuden  Bettlcrbande ,  als  einem  Kriegers'olke  gleicht.  Es  sind 
lästige  Bettler,  die,  wenn  sie  sonst  nichts  erlangen  können,  blofs  ein  Stück  Brod 
fordero,  nnd  haben  sie  die4e8  erhalten,  unter  allerlei  Greberden  und  Müatönen  ihr 
Yetkogeft  Mili  Speck,  Theo  oder  Kaffee  anadricken.  In  ihrer  ifcnÜMmai 
gkiehea  tle  im  Zigeunom  in  UngHii  und  der  WiMhii.* 
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ieh  habe  mir  oft  die  Frage  aufgeworfen,  warum  gerade  die  Indinner  darcli 
den  Verkehr  mit  den  Europäern  zu  Grunde  «^ehen  sollen,  während  andere  Kacen, 
die  Malayen,  Chinesen,  Neger  und  viele  afrikanische  Stämme,  die  doch  in  ihrer 
Organisation  keine  zur  Erklärung  des  Phänomens  ausreichende  Abweichung  ron 
4cr  mdiwuschen  iUce  sägen,  trotz  ihres  fortwährenden  Znsummcnlehcns  mit  ei- 
ns e,  ungewohnter  Nabnmgsst 
■■tj< 

M,  jt  iHlr  (ii  ia  Ihr  CWür  giWrtmt  muim. 


breitniig  äm  ffpUMMwm  WtmkMtm  geAind«n,  wie  man  flniflMlk 

Ja  bei  vielen  waren  sie  ganz  unbekannt,  und  ebenso  JcQwien  wir  die  VerfaeenmgeB 
darch  die  Menschenpocken  nicht  als  eine  der  Haaptnrsacben  des  Hinsehwindeit 

aufstellen,  da  diese  unter  allen  Volksstämmen  der  Erde  von  Zeit  zu  Zeit  «rg  g»» 
wüthet  und  ganze  Familien  hiuweggeruft't  haben,  ohne  die  Völker  seihst  vollstän- 
dig von  der  Erde  zu  vertilgen,  —  ich  erinnere  nur  an  die  furchtbaren  Epidemien 
unter  den  Negern.  Seit  dem  Jahre  1849  ist  aber  auch  hier  die  Vaccination  ein- 
geführt worden,  so  dais  ähnliche  forchtbare  Verheerangen  wohl  nicht  mehr  Tor- 
koMmen  werden. 

Dfc  Davy,  d«  tkkm  Mm  kmg  an  d«t  MmthtnatB  U§  IMmum  b 

ibtMdMMi  UBl0rd6B  dflr  Mhvuirai  BcvCUninnii^  fai  dm' 

2^  voB  WD  WlMtagOT,  dit  •feh  in  d«  Mlk«  dit 

Mifiitf  aiedergekMen  ksttm«  kun  jftfarlidi  auf  26,2$  hdlfidiia  ein  Todef- 
Jtdl  vor;  unter  den  Gestorbenen  irven  70  Procent  Kinder  und  30  Procent  F.rwach- 
^ne.  In  Grofsbritanien  kommt  dnEregen  im  Durchschnitt  ein  Todesfall  auf  44  Sc^ 
len,  in  Berlin  1  auf  38,  in  Humburg  1  auf  30,  in  München  1  auf  28,5,  in  Phi- 
Indclphia  1  auf  43,12  der  wei^^t'n  und  31,05  der  farbigen  Rcvülkening:  in  Bal- 
timore ist  das  durchschnittliche  Sterblichkeitsverhältnifs  tniter  den  Weifsen  wie 
1  :  46,40,  unter  der  freien  farbigen  Bevölkerung  wie  1  :  34,17,  dagegen  unter 
4m  Sklaven  wie  1  :  26,59. 

vir  mm  iter  dii  ^■'iJ»*r*^^t  Tohniinrcin  d«r  Imät 

gmi,     ißiAü  in  Urne  wto?  dwmim  Wi 

7#ftoo>1  ■ÜH*  MtdOto  Mf  dH 
Iii  Mm  iMann,  iBd  diM.  liiittf  «ialMa  w  d* 
In  d^B  ^Mtih  IitbtM^dHiD  kMw  ^Htidb  BHh  ütt 

4to  Bad  auf  ein  mit  einigen  Stäcken  Zeug  bedecktes  Brett  gelegt  und  mit 
eines  zwei  oder  drei  Zoll  breiten  StreifiMM  von  Iidbewand  mit  Einschlufs  der  Arme, 
t^e  ausgestreckt  im  den  Rumpf  gelegt  werden,  vom  Kopf  bis  zu  den  Füfsen  wie 
eine  ägyiitischc  Mumie  fest  eingewickelt,  so  daPs  nur  der  Kopf  frei  bleibt,  und 
dann  auf  das  Brett  festgebunden.  In  dieser  ein£rezwün;^ten  Lage  verbiciben  sie 
fast  das  ganze  erste  Lebensjahr  hindurch  und  werden  oft  Wochen  lang  nicht  von 
.dem  Brette  heruntergeaoBime&.   Die  nocmalen  Fonotionen  der  Hant  können  bei 

•    • •  t     *  »  t7* 
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diesem  Verfahren  gar  nicht  von  Statten  gehen,  die  Excremente  machen  die  Haut 
.wtuid  und  reizen  sie  fortwährend.  Da  die  Bewepnng  der  Arme  und  Füfse,  die 
einzige  willkürliche  Bewegung,  die  ein  Kind  vollführen  kann  und  die  zur  Ent- 
wickelnng  der  physischen  Kräfte  so  nothwendig  ist,  vollständig  gehemmt  ist,  so 
nehmen  die  Kräfte  bald  ab,  und  es  tritt  ein  hoher  Grad  von  Erschöpfung  ein. 
Den  TeiderbUchsten  Einfiols  iUtOwt  aber  dtM  FeithfaidM  «i  «ia  toM  caf  dl»  Qt> 


Ui   '   '  ^ 

platt  n  drücken;  sie  leg«n  nämlich  ein  Ummi  auf  die  Stin^ 
mkliet  Tom  Rande  der  Augenhöhlen  bis  zum  Scheitel  reicht,  und  ein  eweiteii 
Wlllilin  den  Gegendruck  ausftben  soll,  unter  das  Hinterhaupt.  Dirmlhia  lliMhM 
flu  ganzes  Jnhr  lang  liegen,  bis  die  Verknöcherung  vollendet  ist. 

Die  Sitte,  dem  Schädel  durch  Binden  und  Druck  künstlich  eine  andere  Form 
zu  geben,  ist  eine  sehr  alte;  sie  findet  sich  von  orientalischen,  römischen  und 
griechischen  Autoren  erwähnt.  Die  Mongolen  kannten  sie  schon  in  der  frühesten 
Zeit;  auch  bei  den  Hunnen  wird  sie  erwähnt.  Die  Operation  wurde  hier  ausge- 
führt, nm  den  Individaen  eine  aristokratische  AnsMiehaang  zu  geben,  wie  es  nach 
HippooMlM  bd  dm  mipkm  ewinlirt  wl  »Mh  hmitmm  T^fm  M 
dirIWBiM.  AbwMMlii» 

0illt  ult  «M  Dr.  MM  AMt 


bhdi  wtM  mmIi  Ib  dMT  MMMB  Sfatt  Ib  diT  BdiMf  dv  BflInniB  VBd  Ii 

•SaToyen  ftbnlichc  Schädel,  wie  die  hat|  fo  virh  Retzios 

«il  BtokI  die  Frage  auf,  ob  nicht  hieraus  auf  eine  Verbindung  der  Völker  der 
4dln  und  neuen  Welt  zu  schliefsen  sei?  Es  unterliegt  wohl  jetzt  keinem  Zwei- 
fel mehr,  dafs  Amerika  roa  Weetea  mm  bevölkad  wocdea.aad  dieee  fiitte  ciie 

altmongolische  ist. 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  Abschweifung  zu  der  Lebensweise  der  jetzigen 
Indianer  zurück,  so  sehen  wir,  dafs  sie  in  engen,  von  Erde,  Holz  oder  Baura- 
rinde  gebauten,  spitz  zulautenden  Hütten  leben  und  dort  zusammengeprefst  Tage 
4Ang  faullenzend  um  das  Feuer  herum  auf  dem  feoditen  Boden  liegen.  In  Schweils 
»t  geben  lie  dani  ia  die  lalle  Irtdl  lAuni,  and  Oe  Aenle 

taMrdKMcung  der 
ta.  Hkna  Munt,  ddb  ein 
^n^e  sAi  elMa  OirifctBMideheBy  eiosa  RaA^  efcMr  W^rte  odv 

eia  Mkhtt  kiadiilm  AnUkk!  teed 

u  sich  Branntwein  zu  veiMltailBn,  rerkauft  haben. 

Von  den  Indianerstämra«  dn  aitdlieiiea  Califonüena  erhalten  wir  über  die 
in  der  Nähe  des  Forts  Reading  am  Sacramento  (unter  40**  28*  nördl.  Br.  gele- 
gen) umherschweifenden  eine  ausführliche  Schilderung.  Sie  bilden  einige  wenige 
Ueine  Rotten,  die  verschiedene  Sprachen  sprechen  und  sich  nach  dem  Namen 
Ihrer  Häuptlinge  nennen.  Man  begreift  sie  alle  unter  dem  Namen  Digger  und 
bezeichnet  die  einzehaien  Banden  nach  dem  Namen  der  Flüaee,  an  deren  Ufern 
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sie  ihr  Lager  aufschlagen.  Sie  sind  dordMehnittfioli  von  dar  Orö(f  e  der  EnropiM^ 

und  proportionirt  gebairt.  Da  die  Angenbrannenbogen  migcwöhnlich  stark  ge- 
wölbt sind,  so  scheint  es,  als  ob  die  Stirn  mehr  als  an  andern  Schädeln  zurück- 
trete. Die  Augen  sind  nicht  schief  geschnitten  und  die  Sehkraft  ist  aufserordent- 
lich  stark;  die  Wangenknochen  treten  stark  hervor,  die  Nase  ist  regelmäfsig  ge- 
bogen, nicht  lang,  und  die  Nasenlöcher  nicht  so  breit,  wie  bei  den  Afrikanern. 
Die  Zähne  sind  schön  weifs ,  nicht  breit ,  die  Lippen  dicker  als  bei  den  Euro- 
p&em,  4te  BiOfl  iat  achön  gaiHSM,  der  Uateileib  ragt  ataik  henror,  Binde  mid 


»» 

Banden  pflegen,  'wmm  iliHMger  leiden,  ihre 
an  tiieilen.   Ute  Männer  gehen  na^t,  die  Frauen  tragen  eine  Schfirza 
von  geflocbMMM  Ol  MB.    Werden  sie  nicht  «ngegriffen,  ao  aaigeo  ifo  Mk  wUbä 

MndUeh. 

Die  in  den  Territorien  Oregon  und  Washington  lebenden  Indianer  sind  nur 
die  letzten  Ueberreste  der  drei  einst  mächtigen  Stamme  der  Chinock«,  Clatsopa 
und  Cathalamets. 

Die  Chinocks  wohnen  am  nördlichen  Uferende  des  Colnmbia  und  in  der 
Nähe  der  Sboalwater  Bai;  ihre  ZaU  betiägt  kanm  fSfll  Sie  eniUen,  daA 
einet  dM  KMaser  ünk  geweaen  wA  Mn  berihUB  Oeaeaafy  an  ihn  iftae  f»» 
kal«}  JeM  nber  In  flam  dai  Badit  lam  UmImb  «rtMfni  od  nM 


Die  OUtenpe,  wäOm  tmtiH  in  ChMaog  tos  ArtPrii,,  ItO  IMm» 
\,  lind  JnM  anf  SO  ■tiniiiMMHiwuliiniilinn .  die  tenm  behaupten  könMB» 
iiaete  Wobnangen  zu  besitzen.    Sie  wandern  nmher,  indem       ihre  Zelte  «tf» 
oder  in  der  Nähe  der  WohnailM  der  WeiüMB  nahorinfsmi  In  BuiMi 

len  sie  vollständig  vertilgt  sein. 
Die  Cathalamets,  die  anf^em  Eilande  und  längs  des  Flusses  sich  auf- 
halten ,  20  oder  30  Meilen  höher  hinauf,  kamen  weniger  mit  den  Europäern  in 
Berührung  und  haben  sich  daher  nicht  so  schnell  vermindert,  jedoch  leben  sie 
ebenfalls  getrennt  in  kleinen  Abtheilangen  imd  sterben  allmälig  aus.  Unter  ihnen 
lebt  ein  alter  Indianer  Squamarke  genannt,  der  gleichsam  als  Oberhaupt  aller 
ler  zerstrenten  Stämme  angesehen  wird  nnd  einen  bedeutenden  Elnfliifs  auf 
MMftik  Uuen  eiktt  Bevlen  gleldif  beringt  wt  die  veieehwindene  €Mfiw 
erfner  BneOf  ^He  kilogeilMihen  Theten  eelner  ^<MFfiAieny  die  Bl^geelropblen  nid 
M&mAm  Mmphelfe  naeb  d«  BOcAMr  mu  der  flcUaeht;  Jedoeh  edieot  er 
ädi  iMkl  Ml  vleUeeh  an  beiiMieu  und  etinai  Bnkel  fitr  100  DoOue,  tehlb« 
in  Deifteny  en  vethneftn» 

Jede  Mde  hat  iMtr  diesen  Stfmmen  aufgehört,  indem  nicbti  die  Hibeneht 
nlaea  kann,  denn  nnr  wenige  befinden  sich  im  Besitze  einiger  Waibn.  Selten 
geratben  sie  in  Streit,  ee  lei  denn  in  der  Tnmkenheit,  wo  dann  znweilen  einer 
oder  mehrere  erschossen  oder  niedergestochen  werden.  Wer  ein  Canoe  oder 
einige  Decken  besitzt,  wird  für  wohlhabend  gehalten ;  selten  behängt  sich  Jemand 
mit  einer  groiaen  AnsaU  von  Zieixathen.  Nor  einige  JPferde  findet  man  bei  ümen, 
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dft  ihr  hanptsächlichstes  Beförderungsmittel  das  Canoe  ist;  Bewunderung  und 
Staunen  erfüllte  die  Amerikaner,  als  sie  sahen,  wie  fijeschickt  sie  diese  schönen 
Modelle  der  Schiftsbaukun^t  leiteten.  Sic  werden  aus  den  Stämmen  der  Ceder 
gefertigt  und  sind  von  sehr  vevsefaitdaMr  QröfM.  Digenigen,  der  i^h  die  Ei» 
geborenen  lingi  dtr  KM  «will  4n  Uk»  4m  PagH-l 
40liteMM]aif«iillUil6M  fenü« 
r  MkMU  MiHrtM  kmm  Bai»  Ia 
MVfohL  vis  Uta  RMBiB  idBr  ^pHoUiAt  m  flttHB  TWrtifeMiy  ImChr  lin  nsf 
ürf  a«iBote  4»  Ohm  Hafaif  HHwt  #tMtn  nuhi 
iü  tokinunE,  die  inseM  vodi  «ngestrieben,  das  Vordertfaeü  mit  kleinen  KirnJiK 
ihiMB  oder  Muscheln  verliert.  Beil  und  MesiMt  ähld  die  einzigen  Werkxenge^ 
deren  de  lich  bei  Verfertigung  derselben  bedienen,  nnd  die  atnerikanischen  Aerate 
können  nicht  genug  ihre  Bewunderung  über  den  Scharfsinn  eines  Volkes  aus- 
sprechen, welches  mit  so  unvollkommenen  Werkzeugen  solche  Fuhrzeuge  zu  Stande 
bringt.  Bei  schlechtem,  windigem  Wetter  ziehen  sie  ein  sehr  fjrofses  Segel  auf. 
Das  Canoe  tlio^f  durch  das  Wasser  mit  der  Schnelligkeit  eines  Fisches  nnd  selbst 
bei  sehr  hohem  Wusserschlage  ist  keine  Gefahr  vorhanden ,  dafs  es  umschlägt. 
Diese  Kästen  «Indianer  sind  ebenso  auf  dem  Wasser  an  Hauae,  nie' die  Apache« 
Ml  d«i  £b«MB  Md  dfe  Anbar  in  im  WfMk 
Alto  dtoa»  SUbum  apnehan  diaMlbe  fifUMh«» 

TM  mmmt  msu, 

w9hiikk  ükkHWtA  gMlk,  mk  ■iiiit%ir  flün»  «i  «• 

Koffes  noch  niedriger  erscheint;  sie  haben  langes,  stimppiges,  schwärzet 
valehei  bei  beiden  Qeechtochtem  mit  grofser  Sorgfalt  gepflegt  wird ;  sie  k&mmea 
fPf  sebmieten  Tbeer  ein  und  flechten  und  schmücken  es  mit  hellfarbigen  Bän- 
dern. Die  Barthaarc  werden  sorgfältig  ausgerissen,  wie  die  Schoamhaare  bei  bei- 
den Geschlechtem.  Der  Mund  ist  grofs,  die  Zähne  klein,  oft  werden  sie  bis  zum 
Zahnfleisch  abgebrochen,  die  Lippen  sind  dick  und  aufgeworfen.  Die  Frauen  be- 
sonders werden  oft  ungeheuer  beleibt  und  man  findet  keine  einzige  schöne  unter 
ihnen.  An  ihrem  Körper  nnd  in  ihren  Verricbtongen  sind  sie  höchst  unreinlich, 
aeluMii  jedoeh,  W9m  li«  den  Aasledlecn  geheiratiiel  mrden,  die  e« 
fltoea  «I  mA  smiTXkun  «Mi  aaAiUiahkält  dieUite  tM  «d* 
kMft  mä  Ua  md  uMir  voa  ftliiiMr  OeeioMilin^  fliMA  AelMddlMi 
Altar  4m  MmfeMtkeil  irrthht  Ipbm  waA  oft  Mib  ftHMr»  wrisn  lii 
Weilkai  MkeiMthit«  nukmen  «  ammih^kk  aUe  flütea  MHlUiBte 
an  nnd  niwliäkien  zuweilen  nlegwilb  waist  Jedeeh  MMm*  fhMlwdMih  flikli^ 
det.  Im  Unnstandc  ist  ihre  einzige  Hülle  im  Sommer  eine  ine  Fasern  der 
Cederrinde  gefertigte  Schürze,  im  W^inter  hüUen  sie  sich  ia  Matten  oder  Thier* 
häute  ein,  kriechen  in  Erdlucher  oder  kleine  aus  Binsen  errichtete  Hütten,  in 
denen  sie  während  der  Regenzeit  bleiben  und  in  deren  Mitte  ein  Feuer  brennt, 
welches  den  ganzen  Kauiu  niit  liuucli  anfüllt.  In  den  letzten  Jahren  haben  sie 
sich  gröfsere  hölzerne  Wohnungen  erbaut.  Seit  der  Entdeckung  der  Goldminen 
haben  sich  viele  dieser  Indianer  schnell  grofse  Schätze  zusammengehäuft,  doch  da 
sie.  das  Gold  lur  als  Taaschmitt^  betrachten,  um  ihre  Bedürfnisse  zu  befriedigen, 
lind  fli  Mtan  tautf  bedaeht,  u  n  behalten.  Ale.  diueb  die  celifoimechen  1fr 
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U«b«r  ^  JtadlMNHllaMi  Vord-AaiKOHa.  4)3 

nen  Oregon  fast  seine  ganze  männliche  Bevölkerung  verlor,  leisteten  die  Indianer 
als  Arbeiter  treffliche  Dienste  und  hatten  einen  reichlichen  Verdienst,  indem  sie 
die  Reisenden  auf  ihren  Canoes  bekirderten.  Wie  alle  wilden  Volksstämme  lie- 
ben sie  aber  die  Veränderung  und  wenn  sie  genug  Geld  verdient  haben,  um  ihre 
Wttaaehe  m  befiriocUgAn,  $o  kann  aie  nidUs  bewegen,  ihr  cintcaglidie«  GesciMift 

wmüB  i»  im  Mnn  im  «d  1830  dte  BUte  vm  «in«  liBwilltin  Mumm- 
üMwiii  JUmmwOR,  wwstf  «in  WMMMar  m  wtodwiidiMM» 

len  ^rofse  Verheemogea  unter  ihnen  anrichtete.   Ute  l^hiUs  und  ihM  F«^i> 

krankhcit  die  Scropheln  in  ihraa  bÖMUctigsten  Formen  sollen  aber  besondert  wm 
Abnahme  der  Stamme  beigetragen  haben.  Indem  sie  nämlich  ihre  Frauen  ohM 
Widerstreben  der  Prostitution  Preis  geben,  nnr  aus  Gewinnsucht,  werden  diee« 
inficirt  und  somit  pflegen  alle  Kinder  im  Mutterleibe  zu  Grunde  zu  gehen.  Un- 
ter den  Männern  befinden  sich  wenige,  die  nicht  ein  Auge  in  Folge  fljphiütiMheir 
oder  gonorrhoischer  Augenentzündung  verloren  haben. 

Die  Begrübnifsplätze  in  der  Umgegend  und  längat  des  Flusses  legen  ein  Zeug* 
Bi£i  ab  TOB  der  bedeuteuden  Menge  der  ta  Gründe  gegangenen  Indianer }  es  sind 
tihwiHitii  Orte  ia  derKlbe  dtf  Uta  wd  liegen  oft  ttd  neekin,  Mbt  mkm 
im  FilMik  DcK  LetcloHai  tinee  Hioptlinge  oder  berfihmlMi  ICnaes  iHsd  mM 
im  bieten  SleSdnngMtilekmi  and  den  gttaieadetea  SebmackMfiheB  Tereehea,  Ii 
Peckem  eintebilk,  ia  nbi  Oenoe  gelef^  ieina  Nelie  wd  l^ecre  ihm  ew  a«>l^ 
fud  «aber  blogen  die  Kochgeschirre,  die  sinnenen  PfiwneB  «ad  SdiSnelat  oad 
so  ausgeschmthdu  viid  der  Leichnam  «nf  die  Aeele  efaui  BaBBiai  oder  «aC  tiata 
arhöhteu  Platz  gesteUft  nad  daan  rerbrannt. 

Gegen  Krankheiten  wenden  die  Indianer  verschiedene  Kräuter  innerlich,  und 
äufserlich  Scarificaiionen  der  Haut  und  Dampfbäder  an.  Die  letzteren  werden 
auf  folgende  Weise  bereitet:  der  Kranke  setzt  sich  in  eine  kleine  aus  Holzstäben 
verfertigte  mit  Decken  ausgelegte  Wanne,  M-elche  die  durch  Giefsen  von  Wasser 
auf  heifsc  iSteine  erzeugten  Dämpfe  durchziehen.  —  Ihre  letzte  Hoflhung  setzen 
sie  in  schlimmen  Fällen  auf  die  Beschwüningen  ihrer  nMedicinmänner",  welche 
bei  Necbt  ia  dia  Wobnung  der  Xtaakan  kammtn,  singen,  ihre  gro&iaTMmada 
srfileiren  Mit SahbMiea  initiin  and  aUea  mtriitihen  Hokas-PoikBa  trfiihcni  Eiaa 
iMt  abgSüiMhe  Yentenag  erweiean  dcat  Opiaai  aad  Chlmate«,  w4ilie  Baha 
aad  Bifreiang  rm  fiahamea  bevidna. 

b  Teiai  hafiadat  M  «ia  nwawaieehiii'  StHna,  dia  Coaiaaobaa,  dia  01»- 
teaaaa  dia  Badalaan  A»etiba*i  aanl»  lie  laben  bloft  ron  der  Jagd  oder  efw 
betteln  oder  stehlen  Riader  und  Pfeida»  and  beunruhigen  auf  diese  Weise  fort- 
«ihiand  die  Caioaietan  an  der  Grenze  von  Nen -Mexico  und  Texas.  Häufig  liat 
man  Erwachsene  sowohl  wie  Kinder  unter  ihnen  angetroffen,  die  sie  sich  auf 
ihren  Streifzügen  geraubt  haben,  um  ihren  immer  mehr  hinschwindenden  Stamm 
zu  vermehren;  doch  sterben  die  meisten  Kinder,  ehe  sie  herangewachsen  sind, 
nur  die  kräftigeren  Constitutionen  erreichen  das  40t>te  Jahr,  und  nur  sehr  wenige 
werden  alt;  die  Frauen  häufiger  als  die  Männer.  Von  Rheumatismen  und  Lun- 
genkrankheiteu  werden  sie  am  häufigsten  heimgesucht,  indem  sie  ilure  niedrigen 
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Hütten  übermärsig  heizen  und  »ich  auf  den  kalten  Boden  hinlegen,  während  der 
Körper  stark  schwitzt.   Sie  smd  träge  miä  nH  gtriagw  Anraakmtik  tdnvmah- 

nt  ^i#lo>iii  aMne  tiirtMgriite  mIIw  «•  lugtamHn  PrsirU  otar 
vU4«B  Is4UB«r  «BgaAkr  Mm  Mi*  mIb,  «Ii  iwi*iit>ii  W/mm 

fUktto,  Die  iigiUirillM  Oomameket,  Um  m  tbmm  fiMM,  liita  nr  «tee 
SlIriM  900O  fiedM,  d«Mii  «qgef&hr  509  ilt  MlMaiHKlMii  hmmAm, 
IMhr  elf  200  sti  fiMwH  Iflnner  worden  nie  beisammen  gesehen. 

Ihren  Traditionen  zufolge  wanderten  sie  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts von  Süd- Amerika  aus  und  hiefsen  Pa-to-kalis;  inflem  sie  die  Land- 
enge passirten,  sahen  sie  das  grofse  „Wnsser"  auf  beiden  Seiten,  und  während 
sie  langsam  nach  Norden  vorrückten,  hatten  sie  mit  manchen  feindlichen  Stäm- 
men zu  kämpfen  bis  sie  zum  Rio  grande  kamen,  wo  sie  mehrere  Jaiire  in  einer 
tind  deridlMii  Gegend  venreiltMi;  4mm  MgHi  «ie  nordiHbrli  aadk  8ai  Mft  maä 
im  oImvmi  Laafe  dM  ColoMdo  vnd  BrawM.  Btar  §mim  dt  «fai  hmMm 
ImaA,  WaMmg^  g«lw  Wustr,  «pflge  Wimm  ■■litrrtatM  'WM.  Um  WW» 
Chi  b«ilMideB  rasllMsem,  MstaBI^^  «et  BMUe  ürMgl^  Emüm,  Degi 
od  FfirilMk  8ie  wem  c^ldMi  «ad  ftolM»  Melkie,  uOmm  m  WM  m  «wI  • 
erfreitten  sich  viele  Jeiie  def  Medene,  als  die  flfürier,  das  erste  weifse  Volk, 
welches  sie  gesehen,  sn  ihnen  kamen  und  Fettangen  und  Kirchen  bauten.  Sie 
empfingen  sie  als  Freunde  und  schlössen  einen  Vertrag,  den  die  Weifsen  bald 
brachen,  indem  sie  viele  zu  »Skluven  machten,  deren  Niichkommen  noch ,  wie  sie 
versichern,  unter  den  Mexicanern  als  Peons  leben.  Die  Iliiuptlinge  erklärten  sich 
in  ihren  berath enden  Versammlungen  für  den  Krieg,  der  mit  der  Niedermetz elnng 
der  Garnison  von  San  Sähe  endetoi  woranC  die  Antieddnogen  nördlich  von  San 
Aalmia  aufgegebea  wn&m.  Seit  jeaer  Salt  laMM  dto  CooMMhea  MadHtk  ta 
JeM  Oegeadea  Ui  «ua  Jalive  1845  nad  'wiaa  vaa  daa  llHaMm  ha- 
aangi» 

Da  ladaa  die  Bpaalar,  na  alek  «a  daa  ladiaaaBi  wegm  dia  ftttana  BIb*> 

tadaa  la  tfdMBf.die  HSnptlinge  zn  einer  grofsen  Frenndschafts •  imd  Friedenau 
▼ersammlang  aadh  Mondovia  ein  nnd  tödteten  sie  dann  hinterlistig.  Seit  jener 
Zait  fand  ein  nnanslöschlicher  Hnfs  zwischen  den  Indianern  und  Mexicanern  statt. 

Mit  den  Sioux,  Arapahoes.  Assiniboins  und  andern  Stämmen  wurde  erst  im 
Jahre  1H51  zu  Fort  Laramie  ein  sogenannter  cwi^'er  Friedens  -  und  Freundschafts- 
vertrag abgeschlossen,  in  welchem  sich  die  Indianer  verbindlich  machten,  für  alle 
von  Mitgliedern  ihrer  Stämme  an  Weifsen  vorübten  iiäubercicn  Schadenersatz  vx 
Itisten,  uad  dea  Teteinigten  Staaten  das  iBeeht  eiaiiUnnten,  Strassen  dtirdi  ihie 
Miele  aaaidegea,  aowii»  »litHiliiiha  «ad  aadeia  FaMia  aa  wrlililna,  dagegen 
fManUriea  die  VeNiaiglia.  Slaalaa  fluliadeaawala  flr  aMa  Beiaategia,  dIa  daa 
Msnem  doieh  WeUhe  aagiillgl  wdidaa,  wmA  aahka  daa  MaeaM«  aalMHa  aia 
JUiigald  ven  60,000  DeHaia  a«f  80  Jala«  ala  rntaa>idig«nt  flr  daa  WM,  »el- 
ekis  von  daa  durch  ihre  Gebiete  riahaaden  Kougranten  veaakaaeht  wiid. 

Wenn  ana  anch  die  meisten  Stämme  ihren  Verpflichtungen  naoldtommen  und 
nur  wenige,  die  gänzlich  abj^encigt  sind,  sich  an  bleibende  Wohnstätten  und  an  den 
Landbau  zu  gewöhnen,  nicht  die  geringste  Achtung  für  das  Eigenthum  zeigen 
«ad  jeden  Weiüsen,  der  dorch  ihr  Gebiet  zieht,  berauben»  so  darf  man  doch  nichi 
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anfser  Acht  lassen,  dafs  auch  die  Amerikaner  sehr  oft  die  Schuld  tragen  und  die 
Nothwehr  die  Indianer  zwingt,  sich  gegen  ungerechtfertigte  Angriffe  zu  vertheidi- 
gcn.  So  lange  also  von  beiden  Seiten  die  vorgeschriebenen  Gesetze  übertreten 
werden  tind  den  Eingeborenen  nicht  der  zu  ihrer  Exiatens  nothwendige  Sdrnte 


Expedition  nach  dem  Darling -River. 


Dm  LBBiwwr  Ath«Hft««v  mMÜI  Iftwiiilcllim  ib«r  «Im 

dem  Innern  von  Neu- Sud-WalM,  4ie  ves  flerm  E.  J.  Spence,  ehemaligefli 

Agenten  der  Colonial  -  Gold  -  Company,  goldtet  wird.  Derselbe  verliefs  Sydney 
fan  Octobcr  v.  J.  mit  einer  aus  nenn  Personen  bcstcheiulon  Gesellschnft,  nm  eine 
NiederlassTinp  an  dem  Darling-River  zu  gründen,  dicht  bei  dem  sogenannten  Fort 
Bourke,  einer  von  Sir  Thomas  Mitchell  auf  seiner  im  Jahre  1836  unternommenen 
Erforschungsreise  errichteten  Stockade,  von  der  aber  jetzt  nieht  eine  Spur  mehr 
vorhanden  ist.  Nachdem  sie  über  Bathnrst  und  Wellington  nach  Dubho,  der  ictz- 
tf  goluigl  mural,  logen  die  Reisenden  den  Macqnarrie-Flofs  mt- 


BifWfwv  awwin  L—f  ito  Mi  n  H/bmtYmMipaig  mH  demDmlng' 

■HAm«^    M^n^^^^k    ^fll^^^A    fli^^^^^^^^h^^HW    Sff^M^^n^&  fj^yi^^^^^^^^^ 

]^imigab  ans  eine  vollständige  WMnUhi  cioM  ite  flpnr 
«nd  mit  keinem  anden  Wegweiser  als  unserem  OOB^MM  vaA  den  sehr  manget* 
haften  Karten,  die  man  über  diese  Gegend  besitzt,  welche  ielt  «wanzig  Jahren, 
d.  h.  seit  Mitchell's  Expedition,  kein  europäischer  Fnfs  betreten  hat.  Wir  fan- 
den, dafs  die  Gefahr,  die  ims  von  den  Eingeborenen  (the  blacks)  drohe,  sehr 
öberschätzt  worden  sei.  Die  Race  ist  fast  ausgestorben,  und  die  Ueberlebenden 
wissen  ans  Erfahrung  nur  zu  gut,  dafs  es  nicht  gerathen  ist,  mit  den  Weifsen 
■MMlAaa.  flit  gieban  völlig  nackt,  und  ihre  einzige  Sorge  scheint  darin  zu  b*- 
■■mt  ■MqfMMC  wnuger  ■uw  bnb  unmui  m  gvwnnen*  hm 
ÜB  mMmb  BliiMtB  iMMbiMilt  AvhllM  tnMlgeiid,  IbcAUiklt  Mi  ^8MHdi 
ImImK)  lii^Bf  voSiHdMi  fliMnif  4m  Dflrffai|{»  IMe  0ecBS  w  m  keiiHrii)  Mb 
«■■■iiili  a»  im;  M  kk  gmigl  mn,  aMk  «Imb  AaMI  ftm  BiuiBWliltitl 
in  überlassen;  aber  man  wird  ausnehmend  praktisch  auf  soldien  ExpodUhnmiii 
nnd  mit  einem  Hnrrah  galoppirte  ich  daher  zurück  zu  meinen  Gefährten,  um 
ihnen  die  A^nllkommene  Knude  mitzutheilcn. "  Der  Darling  ist  In  Folge  seiner 
vielen  Zuflüsse  ein  breiter  und  tiefer  Strom,  und  die  alluvialen  Ufer,  die  oft  über- 
schwemmt werden,  sind  in  üp])iger  Fülle  mit  Ccrstcnj^ras  {bnrhy  f/ra.iii)  und  wil- 
dem Hafer  bewachsen.  Das  im  Hintergnmde  gelegene  Land  ist  nur  sparsam  be- 
müdet  und  aufserst  grasreich  und  bietet  vorzügliche  Weiden  ftlr  Hornvieh  oder 
Irtiifluwain  teb  Ikr  fMb  Ml  dne  kinllngiiehe  liefe,  mn  mr  DnmpMM' 
fthrt  MmMniMri«.  Ifcnr  O^mm  tiäMchtigt,  dea  Dnrimg  nnd  Mfwy  UmM 
m  giikm,  «o  «r  MI  ta  OmMmmb  4«  AdMto« 

«•  Miftug^i  M  t— IMb  dNkl, 

L. 
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Fr.  A.  Lfthdorl.  fingwuny  te  BdiH  <3m^  Bnma  1857.  M  & 
Siraok. 

DIt  Bii0  »Gnta*  wird  in  de;  Werken  über  die  in  den  letetta  Mmb 

gtlihrlen  See-  nnd  Erforschtingsrci^en  in  den  japaaiMken  Oew&aaem  rn  oft  er- 
wähnt, als  dafg  wir  nicht  das  THgebuch  ihres  Supercargo's  mit  Interease  in  die 
Hand  nehmen  sollten.  Sic  führte  dem  Geschwader  des  Comm.  Rodgers,  über 
dessen  Unternehmungen  wir  den  Lesern  im  dritten  Bande  der  Zeitschrift  (8.  167) 
Nachricht  gegeben  haben,  Kohlen  und  Provisionen  nach  Ilukodadi  zu,  begab  sich 
•  darauf  nach  JSimoda,  wurde  hier  von  den  Russen,  —  dem  Reste  der  Mannschaft 
der  bei  Simoda  gescheiterten  Fregatte  Diana,  —  die  sicli  in  dem  benachbarten 
japanischen  Uufen  Ueyda  anfliielten,  gechartert,  nm  di«  SclUfi brüchigen  nach 
«inem  Firakla  der  winiMfcw  SMt  m  fltaft,  wtA  M  Umha  Pi>Mr«ilii»un  im 
Mmm  nakAtaUiakHt  8m  tob  dMi  TinirtiiÄhiB  KniBdaBUDite  BnMOala.  ^Mt  mm. 
OMchwidw  XlHo^a  fdUcMi,  giOMWMi  Md  mA  fite  Bfa-  BmMhmi 
mUMMMi  «Mb  BogfeMii  gtflOwl.  Wihiwid  dwM  w^WiMiriiM  Viiii  ihi  d« 
Cbtiat  41*  iMiibnlliMiii«  Bmm»  Ib  ite  yiMtod>MfMmhdiVM»  Wib  J^MmC 
Oitirfili  4w  BiMffii,  1^  im  Taaig  fliMrilw  in  SBmoda  s«Mc^tmd  w«ii 
dmh  das  MlftCMehi^  dar  Giela  gtattlhigt ,  seinen  AaMMt  nter  den  Japa- 
■ütm  auf  sechs  Monate  cn  verlängern.  In  dem  oben  angeführten  Werke  legt 
er  nns  das  Tagebuch  vor,  das  er  während  seines  Aufenthalts  in  Hakodadi  nnd 
Simoda  geführt  hat.  Es  liefert  meist  nur  trockne  und  knappe  Notizen ,  die  in- 
defs  durch  den  frischen,  nmnichtigeja  and  praktischen  Sinn  det  VeiÜMMU  Leb«« 
and  Bedeutung  gewinnen. 

Zunächst  ist  es  von  Interesse  von  ihm  zn  «rflihreu,  wie  sich  die  Verhält» 
niise  des  Handels  mit  Japan  auf  Grund  des  Vertrages  von  Kanagawa  gestaltet 
Iwttn.  BekanntiBWi  Mt  Pmy  in  diMom  Voctnice  ateirt  aar  f «iM  nichttoi 
flUkenns  dar  fldiiflTirikAfni        dM  Baihi  dar  aaMAu^Mtea 

§m  iwiaiinlw  VartngM  Ut/Smamt 

«llBi  Sat  darin  ttbwalfahoinüan »  dafs  es  Sddffen  der  VereiniglM  fiian» 

ten,  welche  in  die  ihnen  eröffneten  japaniaakM  Bilm  «ialaufen,  geaM^ 
tot  fdn  soll,  Gold-  und  Silbergeld  und  Waaren  gagen  andere  Waaren 
unter  den  Anordnungen  einzutauschen,  welche  von  der  japanischen  Re- 
gierung zu  diesem  Behuf  einstweilen  getroffen  werden  sollen.   Es  ist  indefi 
Rusbednngcn,  «lufs  die  Schilfe  der  Vereinigten  Staaten  soloha  Waaran»  dia 
sie  nicht  vertauschen  wollen,  wieder  fortnehmen  dürfen.* 
Aus  Lühdorf's  Bericht  ergiebt  sich  nun ,  dafs  die  Japanesen  das  Recht  der 
Fremden  eigentlich  darauf  beschränken  möchten,  Provisionen  —  und  auch 
itoaa  M»  in  möglichst  sparaamem  Umfanga  «i— iiiiliim  ii.  dnfii  aia  aber  jedoa 
Handalrakalir  dmdt  nlla  MUtA  entgefeimiiiiiihi  wukm  «ad  la»  BMkIfertigasg 
diaaaa  YarAdiNBa  diaaalbe  Kraaktefeiit  an  BUta  nad  msOuMtim.  m/MkOm, 
Ton  der  nna  aabon  die  Verhandhmgen  dea  Conaodote  Pany  ain  oft  eigMiehaa 


t 
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Bild  geliefert  haben.  Auch  Lühdorf's  Erfahnmgen  sind  in  dieser  Beziehung 
höchst  charakteristisch.  Zunächst  wollten  die  .TapRnesi?chen  Beamten  in  Uaküdadi 
Einkäufe  nur  gegen  haare  Bezahlung  gestatten;  da  nämlich  der  Verkehr  aa«- 
schliefslich  durch  Beamte  vermittelt  wird  und  die  Regierung  damit  eine  Finanz- 
gpeculfttion  verbindet  —  das  japanesische  Geld  ist  so  schlecht,  dafs  bei  der  Um* 
prägang  dm  immäm  «fei  CMn  ym  |  «iMl       —  wktantnbt  4e 


wm  WmUkÜgmg  ihrer  Einkauft  iNht  aureiehe;  aber  «wii  üiM  ConcessioB 

WUt  arffe  iMinnhnrini  fiiaschninkungeii  rerknUpft,  indem  nnr  bestimmte  Kate- 
gorien von  Waaren  —  nach  dem  Geschmack  der  Beamten,  nicht  nach  dem  Ge- 
schmack der  japanischen  Kaufleute  —  als  Tauschmittel  zugelassen  wurden,  und 
das  Einkaufsrecbt  der  Fremden  auf  solche  Artikel  beschränkt  wurde,  welche  sie 
nöthig  brauchten.  Zur  Rechtfertigung  dieser  Beschränkung  verwiesen  die 
Japanesen  auf  ihre  Abschrift  des  Vertrages ,  welche  in  dem  oben  angeführten 
ftaagraphen  kteMr  Am  WoilMi  »g«g«n  aaili«  Wm*m*  da  EiiiMlüabMl  IM, 

&l  WUMüt  MMh  In  ife» 


Mi  gleichbade«MI  nrft  «Ar  im  eigenen  GehcMwIi*,  «ai  » 

Ctobranch"  sei  eben  nur  der  persönliche,  nicht  dar  dV  VmMw 
M  verstehen.   Waaren  im  Werthe  von  2000  Dollars  für  den  eigemn  Gebrauch 

TW  kaufen,  schien  dem  Gouverneur  von  Hakndadi  ganz  exorbitant:  er  gestattete 
es  nur  gegen  das  Versprechen,  dal's  Lühdorf  einen  Theil  der  Waaren  unter  die 
später  einlaufenden  amerikanischen  SrhitTe  vertheilen  werde,  und  erlaubte  weitere 
£lnküufc  nur  auf  den  Namen  eines  anderen  Offiziers.  Auch  in  8imoda  gingen 
#1  Behörden  im  Weee&tliehen  To«  doreelben  Aoschraang  aas;  als  sie  erfahren) 


dir  MmM 

Millligi« 

gen  daria,  Mb  4m  ftHmzielle  Interesse  der  Japanesischen  Regierung  nicht  dmek 
ein  ZollftTstem  gewahrt  wird ;  in  Folge  deeaea  hat  sie  selbst  den  Verkehr  mit  dea 

Fremden  vollständig  in  die  Hand  genommen;  wo  sie  nun  haar  Geld  in  Zahlong 
empfiintrt,  erzielt  sie  bei  der  Umprägung  einen  erklecklichen  Gewinn,  der  zum 
grofsen  Theil  wegfällt,  wenn  sie  Waaren  als  Tauschmittel  annimmt:  und  aufser- 
dera  sieht  sie  sich  dadurch  genÖthigt,  nnr  solche  Waaren  zuzulassen,  welche  von 
ihr  selbst  unmittelbar  gebraucht  werden  können,  wie  Gewehre  u.  dgl,,  oder  solche, 
#•  da  Im  Laade  tüü  gleich  erheblichem  Vortheil  abfaCam  kann,  wie  Uhren,  Fern- 
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Die  Auswahl,  die  der  fremde  Kaufmann  in  Hakodadi  findet,  ist  ziemlich  be- 
schränkt; der  Ort  ist  ein  armes  entlegenes  Fisclioistädtclion  und  ohne  namhafte 
Indnstrie.  Die  Seidenzenge,  die  hier  feilgeboten  wurden,  hatten  durch  den  Trana- 
port  sehr  gelitten;  dagegen  fand  man  Lackwaaren,  preiswürdige  Heh-,  SeehandB- 
und  Otterfelle,  Porcellanwaaren ,  und  in  den  Privatläden  originelle  Cari^ositiUea 
und  prachtvolle  mit  Gold  dorchwiiklt  Mttbdlloill.  ÜB  AUgmdnM  ww  4mBtß 
att  im  «Mdb      siiilMiliir  «iSHMIii»  MMi^ 

IBmmImNb  an  eingelegter  liWl»  BriiptaiMli  n  «riMl«,  Irt 

I^aekwearen  könnten  rerkanft  werden,  denn  diese  seien  eis  BrcengnUa  der  In« 
dnstrie."  Als  ab«r  Lfihdorf  eine  Flasche  sil  jai  nnischem  Lack  und  die  dann 
gehörigen  Farben  kanfen  wollte,  erhielt  er  wieder  eine  abschlägliche  Antwort; 
denn  diese  Sachen  kUmen  aus  einer  sehr  entfernton  Provinz.  Zur  Lieferung  von 
Holz  verstand  man  sicli  endlich,  fand  aber  Luhdorfs  Bestellnng  „für  den  eigenen 
Gebrauch"  viel  zu  hoch.  Dafs  die  Japanesen  Schlachtvieh  weder  halten  noch 
verkaufen,  hegt  in  ihrer  Religion;  dagegen  erhielt  Lühdorf  in  Simoda  Wild,  na- 
mentlich Hirsche  und  wilde  Schweine,  und  erfuhr,  dafs  das  Fleisch  derselben  von 
den  ürBMcn  VoUuklaMen  «agehlidi  alt  MedleHBent  genoeeen  iM. 

Jim  VMfMr  hat  etiMM  TagehMli  9ämm  kitmmmaim 
«i  YoBc  beiüfitai  ia  4«  er  mIm  BaokMÜMVM  fbtr 

det  ]LHid6i  swmmmbAi£M*  Br  finii  Am  BodM  In  4ht 
wl^woriMlIieh  frMhtbar  «ni  dM  iMd  Uiml  41» 
BeKge  Vmmd  «agebant,  hörte  aneh,  dafs  diesea  ftberall  der  lall  aein  aall  wA  4Ml 
diejenigen,  die  ihre  Niir  nnbestellt  liefsen,  bestraft  würden.  Im  Anbau  d« 
Bodens  sind  die  Japanesen  sehr  geschickt;  aaf  der  Ebene  bedienen  sie  sidi  rar 
Ackerbestellnng  des  Rindvieh's,  auf  den  Abhängen  der  Handarbeit;  sie  bauen  Reis, 
der  allen  andern  asiatischen  Sorten  an  Güte  voranstehen  soll,  alle  Arten  von  Ge- 
treide und  Hülsenfrüchten  und  verschiedene  Gemüse.  Das  Land  ist  vortrefflich 
bewaldet;  kein  Baum  darf  ohne  obrigkeitliche  Erlaubnifs  gefällt  und  für  jeden 
gefällten  Baum  mufs  ein  junger  gepflanzt  werden.  Den  Hauptbestandtheil  der 
Wälder  bilden  Fichten,  Tannen  und  erpressen;  demnächst  Gedern  von  imposan- 
Im  Woche  und  mehcaia  daa  aaropüaehen  versehiedeae  Eichenarten.  Anlaer- 
M  aaf  Japa»  dar  BanpitebanBi,  §m  MaalbaMtaBi  MMailA  Ii 
FRNteaflB,  «a  flm  dia  JUagabaoMA  aehr  alt 
4»  Oila  d«  Uar  gwniMaa  Saida  ttrio«  Mt  dar  Wiaiftli—i  d 
die  tedafc  ahi  yM  edriMhUeaaFtadvat  oMMabdlacIteMhat 


nur  spärlich  vorhanden;  Schafe  nnd  Ziegen  fehlen  gans;  Schweine 

werden  nur  für  die  Holländer  auf  Dezima  gehalten;  die  Pferde  sind  klein,  aber 
kräftig.  Ueberaus  zahlreich  sind  Hunde,  die  heilig  gehalten  werden.  Von  WUd 
finden  sich  Hirsche,  Rehe,  Hasen,  Bären  und  Füchse  ziemlich  häufig;  aufserdcm 
wilde  Hunde,  Affen,  Wiesel,  Iltis -Arten,  und  eine  lä«titrc  Menge  von  Ratten  und 
Mäusen.  Von  zahmem  Fedcr\ieh  werden  Hühner  und  Knten  gehalten,  aber  nicht 
gegessen.   Kraniche,  Fischreiher  und  Störche  gelten  ftir  heilig.   Massenhaft  sind 
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wilde  Enten  and  Gänse,  und  gar  nicht  sehen,  da  ihnen  nicht  nachgestellt  wild. 
Besonders  ertragreich  ist  die  Fischerei  in  der  See;  man  fängt  Salme,  Zungen, 
Steinbutten,  Kabeljau's,  Schellfische,  Stintfisclie,  aufserdem  Schildkröten,  Hummer, 
Austern,  Der  Walfisch  ist  in  den  benachbarten  Gewässern  sehr  häufig;  die  Ja- 
panesen stellen  ihm  nach  und  essen  sein  Fleisch.  Anfser  den  Mosqoito's  machen 
lieh  Inceoton  nad  HeptiUdi  in  Ifiatiger  Weise  nieht  bemerkbar;  die  Bienenzucht 
irt  nvgedeiurt,  «ai  BMlg  «nd  WMki  MtoHn  «i  im  Bn^mmMfMu  giiiw. 
'äMBOM  m  die  «Mb»  »U  jniAliuBiJ  WUm  tmi  Otoillnllnge;  «m«p  i« 
lAMfeiHMtMH  lüftidii  flSdi  chM|  ^mMIm  dto  StftMttuik  11dm  CBMMts  winiB  Ift 
Miin  Utrtw  ipmw.  IWbw üi  liiiwali»  kM»  dar  Viiinni  wtMMk  rnttglmk' 
HitÜB  nur  auf  Grund  seiner  Erknndigmigen  BeridiC  enlamiL  Dmirnk  foU  Ck>ld 
fut  ftberall,  am  UMgrten  im  Norden  des  Landes  vorkommen,  und  in  Yorzüi^  I 
eher  Reinheit;  eben  so  Silber;  das  japanische  Kupfer  soll  das  beste  der  Welt 
sein ;  Blei  und  Quecksilber  werden  reichlich  gewonnen,  Zinn  ist  selten,  aber  von 
aafserordentlicher  Feinheit.  VortreSliches  Eisen,  ans  dem  die  Japanesen  ihren 
bewanderswürdigen  Stahl  zu  bereiten  verstehen,  wird  nur  in  3  Provinzen  gegra- 
ben; ^einkohlen  in  der  Provinz  Sikusen,  sie  sind  aber  für  Dampfschiffe  fast  im- 
knMMbar.   SdnreM  ia(  in  FttBe  vorhanden.   An  den  Kttsten  werden  Ferien  ga- 

Jm  nMm  9mägm  d«  KmÜntliM*  dto  Apawai  tUk  liiinliii  mm- 
■ilüHUi,  m  MMOrty     liiiUiia,     liigil^iHi  AiMl,  in  4m  BiiiHiü  im 

BiaenB  und  der  Verarbeitung  anderer  MetaUe  —  eine  Misehung  von  Kwfim  vi 
CNiM  venteben  sie  blaa  und  schwäre  tu  flbrben  —  wd  kä  der  Ti  ifiiiijpn^  iOir 
Arten  von  Papier,  darunter  eines  sehr  weichen  und  fast  nnzerreifsbaren  zu  Klei- 
dungsstücken ,  sind  sie  Meister.  Obgleich  ihre  Seide  schlechter  ist  als  die  chi- 
nesische, verdienen  ihre  mit  Grold  nnd  Sill)er  durchwirkten  SeidenstolTe  doch  den 
Vorzug.  Das  Porcellan  stellt  der  Verfasser  dem  chinesischen  gleich;  Andere 
räumen  ihm  den  Vorrang  ein.  Sehr  ausgedehnt  ist  noch  der  Betrieb  der  Stroh- 
iwhieiwL  DiA  die  Japanesen  ftbrigens  ein  höchst  intdügentes  und  wifiibegiafi- 
«M  Volk  M,  imaUkm  tmä  LflMorf ,  so  dtdi  Mwü«  mt  «Im  Mmm  m 
iHRichtB  mInMi  Sv  ist  dwM  McnMigt^  dnii  rie  dMi  EtedriMiriMhr  sil  4hi 
fiiiifln  dwihni  aioht  tiewilgi  aiad^  diUb  der  Haadd  vMmhr  ImM  ntar  Ub- 
kili  vttdMi  Trtirttii  ffWB  §i  Bütiit  Anh  VenfliMlBg  dif  Büniift  bMlibHi 
wiidiu  mtifste. 

Schliefslich  wollen  wir  noch  bemerken,  dafs  L.  während  seines  Aufenthalts 
in  Simoda  zwei  Erdbeben  erlebte.  Am  3.  August  1855  erfolgte  ein  Erdstofs,  der 
2  —  3  Sekunden  anhielt,  so  dafs  der  hölzerne  Tempel  wie  ein  Kartenhaus  zitterte, 
und  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  November  fand  ein  noch  stärkeres  Erdbeben 
statt,  bei  welchem  der  Tempel  dermafsen  schwankte,  dafs  L.  mit  dem  Kopfe 
mehrmals  gegen  die  Wand  schlug  und  dadurch  auf  eine  höchst  unangenehme 
WeiM  MS  den  SaMife  iHlttiH  «wte^  Dw  MMen  Uib  wenigstens  49 
knin  na  nad  soü  Jedte  gMlie  Ymwumfgm  MigiiieMat  %äbm\  41»  Jap»* 
wmm  Uam  «■  aber  flir  eta  gMPOriMNa  and  wmUkiutm^  M  ib  tM 
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Sülams  am  Stütengtleito  der  geograpfaiselieii  Qetribohdlt 

ZQ  Berlin 

am  18.  April  1858. 

Der  Voräiuende,  Uenr  Prof.  Eittex,  eröffnete  4i«  Siisang  ail  aiMm  Vo»> 
trage,  worin  «r  die  WiduMBiUit  dM  Vareiaa  mÜ  Miaw  W  M  Mmh  trfiDlgtM 
Stiftung  bcoprMh.  WUwiwI  «r  «MMrf  IriMilii,  M  4te  fci^JUal 

■ote  «  M#iMht  M  die  Vonto  all 
T«IMnvM  MvAidpft  iMba,  ah«  n  Mter  TMli^Wl  arfl 

I     dim  könne,  weil  seine  Mittel  attdn  fvn 

sind  and  keine  ähnliche  Expeditionen  wie  so  muiehe  jmn  aiugerüstet  wer- 
den können.  Unser  Verein  kann  derartige  Unternehmungen  nur  durch  Rath,  nicht 
durch  die  That  unterstützen.  Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnte  der  Redner  eines 
Unternehmens,  welches  von  drei  deutschen  Männern  entworfen  ist,  um  eine  aU- 
-gemeinc  Erforschung  von  einem  betrachtUchen  ITieile  des  La  Plata- Gebietes  aus- 
-xufiihren,  damit  auf  Grund  der  so  erhaltenen  Resultate  eine  Auswanderung  dahin 
sicher  zu  begründen  sei.  Programme  zu  diesem  Unternehmen  und  Briefe,  welche 
fctulbi  iMBtreffHi,  wärdea  handachrifdinh  d«a  Anwesenden  snr  KAimtniCinahine 
mitgethifll  wtwim.  Km  dir  ¥«mI»  aiikl  MMH*  Üi  AMtthMmg  grate 
nilMifcimiiPM  fk^Midm,  ap  UM  dtdi  aiaa  HiimdMi,  dit  Mih  d«a  Ur 
mmm  mm  MOm  äm  Jahwa  I8M>--IW,  lämm  tikm  ^awihai  IHk  m- 
MNESsailidui  Haa  düMOMa  aiaa  vaa  fladaad  aaia 
Untenmcfanngen  in  Betareff  der  HaadderaihiltaiMa  in  iMsm  foa  iJdka 
•teilen.  Hob  fesellte  Siek  finSwillig  nad  «if  eigene  Kosten  Barth  zu,  ala- 
Tbeilnehmer  wurde  Overweg  durch  nneeren  Varein,  in  Verbindung  mit  der  phy» 
alkalischen  Gesellschaft  /u  Königsberg,  sich  anzaschliefsen  in  den  Stand  gesetzt. 
4>ar8  die  nüthigen  Angaben  über  die  anzustellenden  wissenschaftlichen  Erforschun- 
gen nicht  fehlten,  verstellt  sich  von  seihst.  Frühzeitig  brachte  Richardson  sein 
lieben  zum  Opfer,  und  au  seine  Stelle  trat  als  Chef  der  Expedition  Barth;  auch 
Oferweg  erlag,  nachdem  er  namentlich  am  Tschad -See  vielfache  Untersuchungen 
aatiMlallt  hatte,  am  27.  September  1852  iu  Koka  den  Einwirkungen  des  Kiima's. 
SdalVeaad  FMmaMa  hat  ihm  ca  Bhiaa  vteMMa  IfiMMhugen  ubar  aeine  laislia 


aaa  SM  BMh  ynäliit  liiiil  iiliiiiiii,  Md  fem* 

laaWaMaaaf:  UaMrvMia 


feren  Aufenthalts  mMlehdHkaAadiaa  aaMUt»  dsaa  BtndM  eta»  inite4fr 

aahl  neuer  Entdeckungen  ist.  Man  haHi  geraome  Zeit  Nichts  über  ihn  erfahren, 
Juan  hielt  ihn  bereits  für  todt,  da  kam  am  8.  September  1855  von  Marseille  die 
iiocherfreuliche  Nachricht  von  seiner  Ankunft  daselbst,  und  am  13.  October  be- 
fand er  sich  in  tmscrm  Kreise.  Von  seiner  Reisebeschreibung  sind  bis  jetzt  drei 
Bände  erschienen,  welche  sich  bis  zum  Jahre  1852  erstrecken;  zur  Feier  des 
heutigen  Tages  hat  er  eme  skizidrte  historische  Schildenuig  über  Timbukta  ein- 
gesandt. 

Herr  Prof.  Dave  in  einem  Vortrage  die  Eoitschritte,  wel- 
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che  die  sämmtliehen  in  die  Erdkunde  eingreifenden  WiasenMliaAca  w&hrtiid  dir 

letzten  dreifsig  Jahre  gemacht  haben.  Indem  er  mit  der  Astronomie  begann,  Icam 
er  von  der  nngeheurcn  Entfernung  des  61.  Sterns  im  Schwan,  welche  Besscl  be- 
stimmt hat,  über  den  üufscrsten,  von  Levcrrier  auf  f,'cnialc  Weise  entdeckten  Pla- 
neten Neptun  zu  den  zahlreichen  neu  entdeckten  Asteroiden  und  so  zur  Erde  zu- 
rück, deren  durch  Eoucuult  unschiiuJich  gcmachle  AxendrehuiiL'  liesprochcn  wurde, 
nachdeoi  der  Bedner  der  magnetischen  Kratt  der  Sonne  und  der  v\uhr:^cheinlicb 
4MBit  in  Vorbindang  steheadeh  ffitofigkeit  tdar  Swttimiflffcen,  wie  auch.  4m  B«- 
HDCgnag  de»  gauan  Sonnentjalems  im  Wekall  erwiluifr  hattt».  Dütuliiiiift  -Mt 
Daidrakoig^dAr  ficde  auf  das  8ia<iiaiigebende]^flbMiBr/iiild><di».An|l^^ 
Tampatatar  aag  dev  ganian  Ekde  wurde  beaproc^.  .  »Intwp  dalr  BadnagtfcilL  Jj» 
ßtnikmii^.  dar  gaognottifali^.  YadüUtiutta  L.  f. ,  Buoh's  ..YaidiaMto,  Jb(af?o^^^ 
aalgüL  «e«  ^afs  wir,  .iwiiidaroii  «Qtfva^ldfi,I^^^  a^ii^a^fß^jif^ 
Mfütam^»  m^matxdf^  ihrer  äufscreu  ScMa  g«)^  jüid.  .  lp,.wf i|niii  JW^nlP 
seines  Vortrages  besprach  Herr  Du\  e  die  nengewonjuenen  Kenntnisse  von  der 
stalt  der  Erde,  der  mittlam  Huhc  der  Cuntinente  nach  A.  v.  Humboldt,  und  der 
mittlem  Tiefe  der  Meere  nach  Buche,  ferner  die  neuem  Bestimmungen  der  Län- 
genunlerschicdc  durch  Telegruijlicu ,  die  Entdeckung  der  Nordwest- Passage  und 
des  südlichen  Puhirhindcs  in  Folge  der  zum  Behuf  der  Kenntuifs  der  niagneti- 
schen  Verhältnisse  ur^Jn•ünglich  ausgerüsieicn  Expeditiuii,  und  zum  Sthlufs  die 
in,  famehiedenen  Erdtheileu  von  Livingstone,  MidjUindorÜ,  Biii-  u.  A.  ausgeführten 

•  <   »  it. 

Sitzung  der  gjeograpliiscben  Gesellschaft  zu  BerlÄ'^ 

vom  15.  Mai  1858. 
Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitzung  mit  Vorlegung 
der  eingegangenen  Geschenke:  1)  Zeitsclirift  für  allg.  Erdkunde,  N.  F.  TV,  3. — 
2)  Theatro  del  mundo  y  dtl  tiempo.  Anno  Kill.  —  3)  Preufsisches  llandclsarchiv, 
No.  16  —  20.  —  4)  Mitihciluuj^cn  der  K.  K.  Gcojrraj^h.  Gesellschaft,  von  Franz 
Fötterle.  II.  Jahrgang,  IbJb.  lieft  1  —  5;  Leber  die  Sprache  der  Lgalachmat, 
von  Leopold  Kadlotl'.  —  6)  Umrisse  aus  den  Uferländern  des  wcifsen  Nil,  von 
Th.  Kotschy.  —  7)  Slawische  Ortsnamen  der  Insel  Potsdam,  von  Dr.  Cybulski.  — 
8)  Die  Insel  Fiteaini,  Ton  C.  £.  Meiuicke.  —  9)  üestunen  d%  los  trahajo*  meteo' 
rologicos  1854.  —  10)  E*qui$$t  historique  *ur  lea  grandes  carte*  topojfraphiqu^ 

Estado  d»  ßvm^,  4kH  1856.  —  13)  Di«  .totale  Sonnenfinstcrnifs  am  18.  Ju^ 

.^^60,  von  "Wolfers.  —  14)  ^1  Xcw  Map  of  Tropical  Ämei  icn,  Xurtli  i,f  the  Ätr 
quator,  by  II.  Kiepert.  —  15)  Handatlas  der  uUgcmcinen  Erdkunde,  der  Länder- 
nnd  Staatcukunde,  von  L.  Ewald.  Heft  30  u.  31.  —  Ui)  Zebj^,^|iuptggP|phien 
von  Baalhck,  angefertigt  und  geschenkt  von  Herrn  v.  Herford. 
.  j  Herr  Prof.  Wülfers  besprach  die  W'ranlassung  zu  seiner  unter  No.  13  auf- 
geführten Schrift,  und  Herr  Dr.  Kiepert  gab  eine  Ucbcrsicht  des  Materials, 
welches  für  die  Eutwerfung  der  unter  Nu,  14  crwälinteu  Külte,  von  der  auch  eiu 
n&ch  der  Bodenerhebung  colorirtes  Exemplar  vorgelc|pk  wiMTi^lBy 
Für  die  Höhenverhältnisse  des  nördlichen  Theiles  dos  sttdamerilranischen  Co&ti- 
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nents  vmrden  -n— tnlHih  di«  Arbtitm  ?oii  Codaoi  nad  McMqoMa  ab  TWidieBtl- 

wU  heiTorgehobcn. 

Herr  v.  Herlord  legte  eine  weitere  Sammlung  von  Photographien  aus  Par 
lästinii  und  Aegypten  zur  Ansicht  vor  und  hielt  einen  Vortrag  über  die  Rainen 
von  Baalbck,  die  er  zum  ersten  Mal  im  Jahre  1852  besucht  hat.  Der  Redner 
schilderte  in  Kürze  die  Vegetetion  dM  IdbMum  und  Aati-Liteft«i  nd  ging  itm 
tad  die  BeMfanilmiig  dtr  ♦■wiMuMiMlirtw  IMbwMlB  •!■»  dte  smt  Tempela  » 

4tr  4«i  Avte  B«a  gmfti  wu;  Dfo  CtataMIlMMi,  dit  mm  TMl  nt  pH 
«oloMdMi  ÜDMÜlhm  birtdiw,  liBd  iniHgiihÜBl  phiiifalirfii  üiiiiwui}  dto 
Hm^Amm  Mibtt  fMw  digig»  tat  mnbm  o4m  äämm  likilaniiri  «»• 

Mrer  getheclmuug  m,  «ad  d«r  gi«AMia,  dann  MbImi  «a  d«  Buli  f1  Mk 
d  ZqH  im  Ihainf»  «nd  7  Vaft  im  Dv«teMMr  «MkIi  ■ted,  M  mdmoheifllMi 
nia  Ydtesdat  woidm.  D«r  kkineae  tap«!  M  2t6  M  Im«  «ad  IM  üb  toril; 

von  ihm  stehen  notdl  18  Säulen. 

Herr  Prof.  Dore  machte  hierauf  verschiedene  Mittheilungen,  zunächst  nach 
einem  Briefe  aus  Melbourne  vom  1 3.  März  von  Herrn  Neumayer,  dafs  dieser  mit 
Unterstützung  der  bayerischen  Regierung  dorthin  gesandte  Gelehrte  jetzt  in  den 
Besitz  eines  Observatoriums  gelangt  ist,  wo  er  einerseits  photometrische  Versuche 
anstellen  wird,  welche  von  der  südlichen  Erdhälfte  noch  ganz  fehlen,  andererseits 
die  von  Maury  für  die  nördlichen  Meere  ausgeführten  Bestimmungen  auf  die  süd- 
lichen aasdehnen  wird.  —  Meteorologische  BeolMMdilangeB  ifad  «Ml  teNk  in 
Mdboania  «ngeatdlt  «ad  irevdea  fortgeMMt,  ifM»  ^vgm  faMfflkkM  Uik«>- 
elnitiBunaa|[  der  loetnnaente  aaudlleUMur  nit  Meiigea  itpßUbim  VMdan  kPaaea» 
Der  Voitngeade  erwihnle  fianier  dee  gleiclifönaigen  Sttaa'e  von  Oajfaaa,  d« 
meleorologiidien  Beobaehtnngea  ia  KaagMaki  «ad  ijaboiaa,  weUha  emere  eiaaa 
waMBtUchen  üaiandiled  swischea  dem  dortigen  Klima  und  dem  ron  Peking  cel- 
CeB}  nad  der  neuesten  Beobachtungen  aus  Gondokoro,  welche  daMlntt«  dafe  iM 
Amern  von  Afrika  die  Verhältnisse  der  südlichen  ErdhftUle  eben  SO,  wf«  «B  an- 
deren Theilen  der  Erde,  auf  die  nördliche  übergreifen. 

Herr  Prof.  Ritter  sprach  über  den  grofsen  Eifer,  welcher  gegenwärtig  der 
Erforschung  des  Innern  von  Australien  zugewandt  wird,  erwähnte  die  neuesten 
Expeditionen  von  Goyder,  Freeling,  Swinden,  Campbell,  Babbage  u.  n.,  die  zur 
Entdeckung  von  Wasserquellen,  Süfswasserseen,  Wiesen  und  Grasungen  geführt 
haben.  Auch  habe  man  grofse  Knochenansamminngen  gefimden,  weloke  anf  firft- 
here  Bewokaer  dM  IiaadM  leUieften  Beftea.  INo  IMbeBdea  iMkea  ulMeto 
Sehaaren  von  YSgela  mdugeaoauuD,  welche  nicht  ohne  Wasser  kbea  hBanea. 
Da  die  Mdgmbea  alehl  eehr  enftfaml  voa  diesen  IQr  dta  Cnhar  gflbisligen 
blenden  BegeB)  so  dScfle  Ittr  Amo  eine  r^ehe  2iQlniBft  sa  erwarten  sein*  i^aeh 
der  ansidierea  Berichte  Uber  groliie  Wanderthiera  warde  arwttntk 

Zna  Behleisa  gedaehte  Herr  Ttot  Bitter  nodi  ia  Kürze  tSaam  an  Herrn 
Y.  Humboldt  gerichteten  Briefes  des  Herrn  Baron  v.  KraflPt,  der  sich  über  Tri- 
polis nach  dem  Innern  Afrika's  zu  begeben  gedenkt,  lemer  der  Berichte  Kohl's 
Über  die  Westküste  der  Vereinigten  Staaten,  der  Mittheilung  Hclfcrichs  über 
die  Zustände  auf  einigen  Inseln  bei  Neu- Guinea,  endlich  der  Fortsetsnog  dM 
Berichts  über  die  letzte  Niger -Expedition  unter  Dr.  Baüde, 
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XVI. 

Ueber  die  hypsometrischen  Yerhfiltnisse  des 

Uralgebirges. 

Von  Dx,  BxatI  Ho^uann,  Kaiacrl.  Huss.  G«aM»l-Miyor  iia  Coipa  der 

Berg  -  lageoieure. 


Sind  f&r  dMi  Geologen  bei  der  BetnoktoBg  TOn  G«biigikettaii 
die  hypiomttiischen  Verhältnisse  derselben  auch  yon  untergeordiMtoBi 
Interesse  gegen  die  Ermitlelttng  der  Directionea  ihrer  Erhebungsaxen 
«nd  denn  Verzweigungen)  gegen  die  BeBtimmimg  de»  Alters  der  aie 
■oMUBaeasetfenden  Felefbrmationen,  gegen  die  LagenmgB-Beaehangen 
dieser  einander,  nnd  gegm  die  durch  dieee  toteteren  sn  enutttelnde 
BpoelM,  oder  Bpoehen,  in  welchen  eie  eriK»ben  wofden  sind,  in  gabrik 
ren  eie  doch  m  den  wiefatigtten  Qnindlngen  der  Orograplde  nnd  e»- 
firenen  8i<^  ftberdlBe  noeh  einer  lebhallen  aDgemeiiiea  Thettaahne,  denn 
ÜB  dnd  Yor  idlen  anderen  VeifaAltnlMen  am  enton  In  die  Augen 
land,  bedingen  die  BMiAeHt  oder  Erhabenheit  der  Landidiaft,  die  A»- 
nehmUflhkeit  und  Salnl^ritit  des  Küma'e,  und  aie  tind  ee  vorzugiweiae, 
welche  die  Alpen,  die  Anden  und  den  Hinudaya  eo  berfihmt  vaA  die 
fHr  eine  maopiM»  Zunge  kaum  an  bewiltigenden  Namen  den  Gebit- 
detail  Jeder  Nation  so  gelisfg  gemaeht  haben.  Jede  Measung  eine» 
bMbir  nooh  unhelnMintan  hohen  Berges  erregt  eleta  ungethcfllee  Ibf 
tareaae,  und  war  aie  mit  dner  Brate^eng  deaaelben  ▼ertwndan,  ao 
wendet  tAtk  ein  grofter  Theil  dieaea  Intereaaea  dem  Bnteiger  aelbet  an, 
deaaen  BehanUddndt  und  Gldehgfihii^t  gegen  Gcfidir  und  DeaciHfa^ 
den  thk  Unternehmen  gMleUieh  au  Stande  gebracht  haben,  daa  maiat 
nur  dn  iadlrtea  Faetam  bleibt,  ohne  eridediMe  FMerung  der  Wia- 
•enaehaft.  IMeaea  allgemeine  Intareaae  ftr  den  in  Bede  itehenden 
Oegenatand  wird  ea  nieht  nutaloa  emdieinen  laaaen,  wenn  idi  Ton 
dam  Gebirge,  welahca  die  wehe  Bbene  RaftlandB  nadi  Otten  begrenaly 
«in  AnfiMres  Bild  au  antwetfcn  suche,  wie  ea  neh  In  mir  nach  tiel- 
Jäbrigen  Reisen  in  denrndben  gebildet  hat. 

ZtiUohr^t  aUg.  Erdk.  Nmi«  Pol««.  Bd.  IT.  28 
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Der  Ural  hat  schon  von  den  Zeiten  des  kühnen  Jerraak  an  die 
Aufmerksamkeit  Rnfslands  und  des  Auslandes  auf  sich  gezogen.  Von 
den  Gegenden,  welche  ein  blühender  Bergbau  aufgeschlossen,  haben 
•wissenschaftlich  gebildete  Bergleute  vielfach  vortreffliche  Beschreibun- 
gen geliefert.  Männer,  deren  Namen  mit  der  Wis><<'nschaft,  die  sie  so 
mächtig  förderten,  ewig  fortleben  werden,  Pallas,  A.  v.  Humboldt, 
G.  Rose,  Ehrenberg,  Murchison,  Verneuil,  Graf  Keyserling  haben  dies 
Gebirge  theilweise  bereist  und  die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  in 
klassischen  Werken  niedergelegt,  und  von  vielen  Anderen  ist  so  viel 
über  dasselbe  geschrieben  und  bekannt  gemacht  worden,  dafs  es  über- 
flussig wäre,  hier  mehr  als  die  allgemeinsten  Umrisse  zu  wiederholen, 
welche  aber  als  eine  Ba^is  dieser  Abhandlung  vorausgeschickt  werden 
müssen. 

Unter  dem  Gesammtnamen  .Ural"  begreift  man  ein  System  von 
Gebirgsketten,  die  sich  parallel  oder  wenigstens  nahezu  parallel  unter 
einander  von  dem  Isthmus  zwischen  dem  Caspischen  Meere  und  dem 
Aral-See  bis  fast  zu  den  Küsten  des  Eismeeres  nach  Norden  fort- 
ziehen. Diese  Gebirgsketten  treten  zuweilen  mehr  oder  weniger  weit 
auseinander  und  ziehen  sich  dann  wieder  eng  zu  einer  einzigen  Kette 
zusammen.  Wie  Sufserst  gering  die  Breite  einer  solchen  zusammen- 
gedrängten Kette  auch  gegen  die  Länge  des  ganzen  Gebirges  immer 
ist,  so  manifestiren  die  Kräfte,  welche  die  Erhebung  bewirkten,  sich 
durch  gest(')rte  Lage  der  Felsschichten  noch  weit  in  die  zu  beiden  Sei- 
ten anliegende  Ebene  hinein. 

Der  Name  Ural  siammt  nach  A.  v.  Huniboldt  aus  dem  Türkischen, 
heifst  in  dieser  Sprache  ein  Gürtel,  und  ist  gleichbedeutend  mit  der 
russisclien  Benennung:  Gürtel -Fels,  aojicoubiH  KaMeiib,  welche 
nördlich  von  Bogoslowsk  die  gewöhnliche  wird.  Beide  Benennungen 
gehdren  aber  nicht  einer  fortlaufenden  Kette  an,  oder  einer,  welche 
die  anderen  an  Höhe  übertritft,  sondern  sie  springen  von  einer  Kette 
zur  anderen  über,  und  nur  eine  solche  erhält  diesen  Namen,  die  nicht 
von  einem  Flusse  durchbrochen  wird,  also  die  jedesmalige  Wasser- 
scheide, die  hier,  wie  in  allen  Gebirgen,  nicht  immer  mit  der  Linie  der 
gröfsesten  Kammhöhen  zusammenfällt.  Als  Beweis  für  diesen  Aus- 
spruch mögen  folgende  Beispiele  dienen.  Bei  Fetropawlowsk  und  Bo- 
goslowsk hat  die  hohe  Kette,  in  welcher  sich  der  Denischkin,  Kumba, 
Konshakowsky,  Koswinsky,  Fawdinsky  und  Magdalinsky  erheben,  nicht 
den  Namen  des  noHCOBbiH  Kameub,  weil  sie  Ton  Zeit  zu  Zeit  von 
Bächen  durchbrochen  wird,  welche  nach  Osten  der  südlichen  Sofswa 
und  Tura  zufliefsen,  sondern  ihn  trägt  eine  weiter  westwärts  gelegene, 
viel  niedrigere  Kette,  welche  die  Zuflüsse  der  Kama  von  denen  des 
Tobel  scheidet.  Beide  Ketten  setsen  nach  Sudea  £ort  dacch  den  gMuen 
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Bergwerks  -  Bezirk  von  Goreblagodat,  aber  nur  die  westliche  niedrigere, 
aber  undurchbrochene  heifst  Ural,  nicht  die  höhere  östliche  mit  dem 
Katschkanar  und  Öarani,  welche  von  mehreren  nach  Osten  ßtrömenden 
Bächen,  namentlich  bei  dem  ersteren,  höchsten  Berge  des  ganzen  Be- 
zirks, von  der  durch  die  Immenaja  in  die  Tura  fallenden  Wija  durch- 
brochen wird.  Deutlicher  noch  zeigt  sich  die  Bedeutung  des  Wortes 
Ural  bei  Kathrinenburg  und  Slatoust.  Auf  dem  grofsen  Wege  von 
Perm  nach  Kathrinenburg  übersteigt  man  mehrere  Ketten  von  nahezu 
gleicher  Höhe,  aber  nur  die  östlichste,  zwischen  den  Stationen  Bilim* 
bajewsk  und  Rescheti  gelegene,  auf  welcher  das  Greozmonument  zwi- 
schen Europa  und  Asien  erbaut  ist,  heifst  Ural,  weil  sie  nach  Westea 
B&che  in  das  System  der  Kama,  und  nach  Osten  in  das  System  de« 
Ob  sendet.  Drei  bis  vier  Meilen  südlich  von  Katbrinenbnrg  wird  diee« 
Kette  in  ihrer  ganzen  Breite  von  der  Tschnssowaja  durchbrochen,  und 
di»  Benennung  Ural  geht  von  ihr  auf  ein  kaum  bemerkbares  Plateaa 
Aber,  von  welchem  in  der  östlichen  Ebene  Zuflüsse  zur  Tschussowi^lft 
emerseits  und  zum  Isset  andererseits  eot^pringen.  Im  Bezirke  von 
Slatoust  liegt  die  Eisenhütte  gleichen  Namens  im  I/ängenthale  des  Ai 
zwischen  zwei  Gebii|sszügen.  Der  höhere  und  westliche,  in  welchem 
sich  die  langgestreckten  Berge  Urenga,  Kossotur  und  Taganiu  erbeben, 
wird  vom  Ai  durchbrochen,  der  durch  die  Ufa  zur  Kama  geht»  «od 
deshalb  wird  die  Östliche  niedrigere»  aber  eonturalriicbe :  l^i  al  genannt 
]>«r  Jiinna  ist  die  nnmitteUMune  Fortsetnuig  des  giofeen  TagMud,  aber 
weil  die  bitber  Uni  gcmante  Kette  von  dem  «n  (totliehen  Fufee  dt* 
Tagamd  enttpfingcodea  und  dem  Wm»  mtitoeaden  KinUm  in  der 
Breite  des  Jnmyi  dniebbiooben  wird,  00  ipringt  der  Name  Uni  Mf 
den  Jnnn»  (Iber,  der  Ider  die  Wnsaenebnide  bildet  nnd  alt  solebi  im 
das  nacb  Norden  sieh  enger  sosamnensiebende  Gebirge  ausgebt 

Aber  nicht  aUeia  die  jedesmalige  WaBserscheide  cwisoben  den  nadi 
Snropa  mid  Asien  star^neBden  Gewtoaem  wird  Ural  gensaa^  sondern 
ansh  die  awischen  den  ZnftOssen  ein  und  desselben  Abwgcanals,  wenn 
sU  nar  anto|^ch  nach  Ost  und  West  auseinander  gehen.  Ans  dem 
Plateaa  von  Gnberiinsk  entwickeln  rieh  swri  nach  NordsR  Mehends 
Bar^^üttsii,  welche  duch  daa  Thal  dar  oberen  Sakmam,  eiaia  Neben- 
ünssea  des  Und  (Jaik),  toh  ehuuadfr  getrennt  wsfdeni  dia  Midha^ 
Iraadyk  and  Kyrkty  genannte»  nnd  sich  im  Mittel  etwa  2400  englL 
Fab  über  das  Meer  erhebende  Kette  wird  von  den  Bechen  Kysfl  «ad 
Taaaljk  darchbrooheni  welche  nach  Osten  dem  Jaik  lostidinen;  die 
weatliche,  sich  im  Mittel  nur  1800  Fab  «ber  das  Meer  erhebende,  aber 
aidit  diffchbroohene  Hflgehreihe,  deraa  Miche  Ahflflsse  ntimittelbar  in 
4am  Sakmara  fallen,  wShrend  die  westüdisa  sia  daiah  den  Jk  enel- 
dian,  trägt  den  stolzen  Kamen  Ural. 

28» 
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Wenn  man  mit  A.  v.  Humboldt  den  sudlichen  Anfang  des  üral- 
Gebirges  im  Plateau  Ust-Urt  auf  dem  Isthmus  zwischen  dem  Caspi- 
Bchen  Meere  und  dem  Aral-See  annirumt,  so  zieht  es  sich  durch  22^ 
Breitengrade  nach  Norden,  seine  Längeuerstreckung  beträgt  also  gegen 
840  geographische  Meilen. 

Nicht  so  leicht  ist  die  Breite  zu  bestimmen.  Nennt  man  Breite 
eines  (idiiri^es  den  Querschnitt  durch  die  über  die  angrenzenden  Ebe- 
nen erhobenen  Ma^«sen,  so  möchte  bei  dem  Ural  das  Maximum  der 
Breite  20  und  das  Minimum  3  bis  4  geogr.  Meilen  betragen.  Rechnet 
man  aber  zum  Gebirge  die  ganze  Fläche,  in  welcher  die  Wirkung  der 
Erhebung  sich  durch  gestörte  Lage  der  Felsschichten  kuridgiebt,  so  be- 
trägt die  Breite  wohl  mehr  als  Doppelte  des  Maximums,  welches  wir 
to  eben  angaben. 

Die  Erhebung  des  Ural  fällt  in  d'he  Steinkohlen -Epoche,  genauer 
rwischen  den  Absatz  des  Bergkalks  und  des  Millstone-grit.  Zwischen 
den  Festungen  Orsk  und  Guberlinsk,  nahe  51°  10'  N.  Br.  durchbricht 
der  Flufs  Ural  (Jaik)  das  Uralgebirge.  Da  über  die  Höhen verhält- 
irfese  des  südlich  von  diesem  Durchbruch  gelegenen  Theils  des  Gebir- 
ges keine  Höhenmessungen  verölfentlicht  worden  sind,  so  lafisen  wir 
denselben,  welchen  wir  den  Kirgisischen  Ural  BMmen  wollen,  aus  dem 
Bereich  unserer  Betrachtung,  und  werden  uns  nur  mit  dem  nördlich 
von  diesem  Durchbräche  gelegenen  Gebirge  beschfiftigen.  Der  leich- 
teren Uebwsicht  wegen  theilen  wir  dieses  Gebirge  sein«  Längen -Er- 
streckung  nach  in  fünf  Theile,  deren  Benennung  wir  von  den  Völker 
Schäften  nehmen,  welche  in  der  Mehrzahl,  aber  durchaus  nicht  aus- 
schliefslich ,  diese  Theile  bewohnen,  denn  es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dafs  die  Grensen  der  Wohnsitze  fersdiiedener  Völkerschaften, 
die  alle  Eänem  Scepter  unterworfen  sind,  nicht  »cfaaif  an  einander  ab* 
0(dineiden,  sondern  oft  weit  in  einander  hineingreifen. 

1)  Der  Baschkirische  UraL  V on der  Fsndlele der Fetliingen 
Orsk  und  Goberünsk  bis  an  die  sfldliohe  Grenze  des  Beziilai  von  Ste- 
tevist;  oder  die  Quellen  des  Undflosses  nnd  des  m.  5if  *  N.  Br.  bis 
Mi*  N.Br. 

2)  Der  Rassische  oder  metallrelehe  Ural.  Ton  den  QoeHen 
des  UralBoBseB  lind  des  IH  bis  xor  stdUohen  SoAira  nnd  dem  Denisoli* 
Idn-Eamen,  eAnen  kalben  Gnd  n6rdUoh  von  der  Terlassenen  SSsenr 
kfttte  Petropawlowsk.  54^«  bis  fiOf*  N.  Br. 

8)  Der  Wegnliselie  Ural,  das  Jagdrevier  ^es  -wenig  cahM- 
eben  Volkes.  Yom  DenisehUn-Kamen  bis  sn  den  Qndlen  des  Sehtselm- 
gbr,  eines  Nebenflusses  der  Petsdxwa.  Von  60|>*  bis  63*'N.'Br. 

4}  Der  Ostiakisehe  UraL  Von  den  Qadlen  des  Setoebogor 
bis  CQ  denen  des  Jeles  oder  Nisnia- JaunaL  Von  ^*  bis  67*'  N.  Br. 
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5)  Der  Samojedisohe  Ural,  in.wddictt  keine  festen  Wohn* 
lüie  mehr  tittkooimen»  Msten  der  nur  Im  Sommer  von  Reonthier- 
liirten  besucht  wird.  Ton  67*  his  69*  N.  Br. 

Ak  Anbang  betrechten  wir  noch  das  Gebirge  Pae-Choi  und  die 
Groisland  -  Tandra. 

Die  im  Folgenden  angeführten  Höhenmafse  sind  zum  gröfsesten 
Tbeile  durch  das  Barometer  ermittelt  worden,  und  eine  veriiällnifs- 
mäfeig  nur  gerinn^e  Zahl  durch  trigonometrische  Operationen,  ^^ eiche 
von  A.  V.  Humboldt,  W.  Feodorow,  A.  Erman,  und  besonders  vom 
Professor  M.  Kowalsky  ausgeführt  worden  sind.  Die  Barometer -Be- 
obachtungen im  Felde  sind  zum  gröfsesten  Theile  von  meinen  Reise- 
gefährten und  mir  während  der  verschied^'iicn  Reisen  im  (iebirge  ge- 
macht worden,  und  sie  wurden  auf  möglii  hst  gleichzeitige  Ablesungen 
bezogen,  welche  an  gewissen,  vorher  genau  mit  den  unsrigen  vergli- 
chenen Stand -Barometern  mehrere  Male  täglich  angestellt  wurden.  Auf 
diese  Weise  erhielten  wir  den  Niveau -Unterschied  zwischen  dem  Be- 
obachtungsorte im  Felde  und  dem  Stand -Barometer  so  genau,  als  er 
sieh  durch  eine  einmalige  Barometer- Beobachtung  bei  oft  sehr  grofser 
Entfernung  der  Stationen  ermitteln  läfst.  Es  kam  nun  darauf  an,  die 
absolute  Höhe  der  Stand -Barometer  möglichst  genau  zu  bestimmen. 
Von  den  zehn  Orten,  an  welchen  diese  aufgestellt  waren,  konnte  die 
absolute  Höhe  von  fünfen :  Orenburg,  Slatoust,  Kathrinenburg,  Nishne- 
Tagilsk  und  Bogoslowsk,  aus  einer  ununterbrochen  zehn  Jahre  fortge- 
führten Beobarhtungsreihe  berechnet  werden;  bei  zwei  anderen,  Tscher- 
dyn  und  Beresow  an  der  nördlichen  Sofswa,  standen  nur  Beobachtungs- 
reiben von  einem  Jahre  zu  Gebot,  und  von  dreien  endlich,  Werchne- 
Uralsk,  Orsk  und  Gurjew,  nur  mchrmonatliche,  aber  da  diese  drei  letz- 
ten Orte  nur  Filialstationen  von  Orenburg  waren,  so  reichten  diese 
Beobachtungen  hin,  den  Niveau -Unterschied  zwischen  ihnen  und  der 
Hauptstation  zu  bestimmen.  Diese  vorläufigen  Angaben  waren  nöthig, 
um  den  Grad  des  Vertrauens,  welches  man  zu  den  gegebenen  Höhen- 
4iafeen  haben  kann,  zu  bestimmen.  Für  speciellere  Angaben  bei  ge- 
wissen Punkten  werde  ich  Anmerkungen  folgen  lasssn.  Wo  nicht  aus- 
drücklich ein  andefes  Mafs  angegeben  ist,  da  sind  immer  russische 
Fels  gemeint;  der  russische  Fufs  ist  derselbe  wie  der  eagUeehe. 

Bie  Höhenangaben  im  Besebkirischen  Ural  sind  fast  aMBchliefs- 
Ikb  ans  Beobachtungen  hergeleitet^  welche  G.  v.  Helmersen  und  ich 
in  den  Jahren  1828  und  1829  angestellt  beben.  Die  Ablesungen  ms 
Felde  vmrden  aaf  dea  nlekfto  Stand-Berameter,  Orenburg,  Werchne* 
tbtalik  eder  Onk^  teogeo.  üm  allen  aber  eine  gleiche  Basis  zu  ge- 
ben,  'wmrdea  eie  dweb  nnsofllgnng  des  Unteiecbiedee  auf  das  Niveeii 
Ton  C^enborg  gebncht.  Die  nXheren  Data  Aber  diese  BeebaohtBagan 
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finden  sich  in  der  UeiiMii  von  imi  lieniiisgegebeiieo  mid  In  BeiUii  bei 
£.  S.  Mittler  1831  ersöhieiienen  Selffift:  j^Geognostiscfae  Untersuchong 

des  Süd -Ural-Gebirges". 

Die  Beobachtungen  in  der  Kirgisensteppe  westlich  von  Orsk  rüh- 
ren von  G.  V.  Helmersen  her  und  sind  aus  seiner:  „Reise  nach  dem 
Ural  und  der  Kirgisensteppe  in  den  Jahren  1833  und  1834",  II.  Ab- 
theilung, p.  125  entnommen,  welche  auch  in  den  „Beiträgen  zur  Kennt- 
nifs  des  russischen  Reichs*"  von  K.  E.  v.  Baer  und  G.  v.  Helmersen 
enthalten  ist.  Die  von  mir  hier  gegebenen  Zahlen  weichen  von  den 
dort  angeführten  ab,  weil  ich  jetzt  eine  andere  absolute  Höhe  für  Oren- 
barg  annehmen  muis  als  Helmersen  damals.  Die  Gründe  finden  sich 
in  der  Anmerkung  1. 

In  diesem  Theile  des  Ural  haben  zwei  Berg -Ingenieure,  Capitain 
Meglitzky  und  Stabscapitain  Antipow  IT.,  bei  ihren  sorgfältigen  geo- 
gnostischen  Beobachtungen  ganze  Reihen  von  Höhenmessungen  ge- 
macht, welche  aber  noch  nicht  von  den  Verfassern  veröffentlicht  wor- 
den sind. 

Der  russische  Ural  ist  vorzugsweise  von  Naturforschern  besucht 
und  beschrieben  worden,  von  denen  sich  mehrere  auch  mit  Höhen- 
messungen beschäftigt  haben,  deren  Resultate  bekannt  gemacht  worden 
sind,  und  über  welche  man  das  Kfihere  in  folgenden  Werken  nachlesen 
kann : 

A.  Kupffer,  Voyage  dans  COural. 

Christ  Terletzky,  Berg -Journal  1831.  No.  8. 

Archipow,  Berg- Journal  1833.  No.  1. 

Hc^ann  und  Helmersen,  G^eognoetiMhe  Untennohiiiig^  des  Sfid* 
Ural-GrebiigeB. 

A.  Erman,  Reise  um  die  Erde. 

G.  Boee,  Beise  in  den  Ural  etc. 

A.     Hnmbtddt,  Central- Asien. 

G.  V.  Helmefsoi,  Reise  nach  dem  Ural  etc. 

Beauftragt  mit  der  Entwerfung  einer  geologischen  Karte  der  Kai- 
serlichen Bergwerks -Districte  des  Ural  babe  ich  diese  in  den  Jahren 
1853  bis  1857  während  der  Sommennonate  durchreist  und  die  Höhe 
vieler  Punkte  durch  das  Barometer  ermittelt.  In  SlatooBt,  Kathrinen» 
borg,  Nlahno-l^tgUsk  und  BogoelowA  befinden  tich  metoorologisclie 
Obaervatorien,  in  weldieB  ttg^idi  mehrere  Male  Baranwtar  tmd  ThenDD" 
neter  beobaditet  werden,  und  auf  dieee  Beobachtangen  konnten  die 
TOD  mir  und  Anderen  im  Felde  gemachten  bezogen  werden.  Es  kann 
Hiebt  fehlen,  daft>  gewisse  besonden  Intereesaote  Poakto  roa  melnraran 
Beobachtttn  gemeesen  worden  sind.  Die  Ton  ihnen  gegebenen  ZaUen^ 
■wtiehen  oft  mehr  als  billig  Y<m  dnaader  ab;  hieran  mag  Minr  dao. 
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BiiiHülIgfin  Bwometer-Beobachtmigeii  anklebenden  Unriditigkeiten  auch 
^dfil  did  TCflPMhwdBft  M0BiionBUDa  abiotatia  Bfiha  4v  flMAioRdfl|{iftdMiB 
Btitioiieii  beitragen.  Wie  leb  dieselbe  bestimmt  babe,  Andet  man  bi 
den  Amaei^iingen. 

Hdbenangaben  Im  Wogolischen  und  Ostiald&cben  Ural  sind  mit 
Ansnabme  zweier  von  Teileld^:  Denisehki n  -  Kamen  and  Kwariniseb, 
anseebliefelieb  auf  der  von  mir  in  den  Jahren  1847,  1848  und  1850 
gelBbTten  Eacpedition  in  den  nSrdfioben  Ural  nnd  an  das  Eismeer  Ton 
deA  Müllem  dieser  EzpedUti«»,  ftissliewshy,  KowaU^,  Bran^  und 
mbr  gemacht  worden.  Das  Nihm  darflber  findet  sich  In  der  von  Ko- 
waUky  nnd  mir  heraosgegebenen  Beschreibang:  «Der  nördliche  Ural 
nnd  das  Kilstengebirge  Pae-CSiai'^. 

Jm  Samejedischen  ürsl  kommen  an  den  von  nns  auf  der  genann- 
te» E&q^tion  ermittaüen  B5hen  nooh  die  Messungen  Ton  A.  Ermaa 
▼OB  Obdcnak  ans,  nnd  die  Höbenangabn  von  A.  G.  Schrenek,  welche 
ich  dbem  Anfratse  des  berühmten  Meteorologen  Ptofessi»  Dr.  L.  Fr. 
Eaempta  entnommen  habe,  welcher  sich  im  aweiten  Theile  des  Ton 
Bcinrenck  herausgegebenoi  Werkes:  »Heise  nach  dem  Nordosten  dee 
enropSischen  Bnfilimds  dnreh  die  Tundren  der  Samojeden*'  findet 


Höhenbestimmongen. 


FufsUber 


I.   Im  Basohkiiisohen  UraL 

s)  Hoflnaiui  «od  HdoMtNB. 

Orcnbarg  

Ktipferh  litte  Preobrashemk  •  

Quellen  der  Kasmarka  

Don  Julazk   ....... 

Ki^fedifitto  Etmmikolak  

QneUen  des  klddoi  Ik  

Qaellen  des  Jelan-Silair  

Quellen  der  Kana  

QneOea  der  EiisdUb&  

Gipfel  des  Irendyk  twischen  Eananikolsk  und  der  FMlnng  llagnitu^ 

Festung  Magnitnaja,  aus  16  Beobachtungen  

Magnetberg  Ulussu-Tau  

Fe^nng  Werdme-Undtk»  an*  132  Bedbacthtongen  

Quelle  der  Belaja  

Quelle  ihres  Nebenbaches  Tagin  

Gipfel  des  Iremell  

QoBBe  dei  FhiBiM  Ural  (Jaik). 
Eisenhütte  Belorezk,  auf  11 
Bifftnhftttir  Uainik  •   *  » 


220 

1358 
1480 
1523 
142i 
1799 
2114 
2125 
2070 
2221 
1012 
1887 
12U 
1964 
3418 
5Ü40 
2109 
1594 
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Fufstlber 
demMeen 


Eisenhütte  Kaj^nsk  

Rücken  des  Ural  zw  isrlu  n  Belorczk  und  Wcrchne -  Uralsk  .... 
Bücken  des  Ural  zwischen  Belorezk  und  der  Feftung  Magnitnaja  . 

See  Ulindy,  dtdieh  vom  Irendyk  

Berg  Aktabae  im  hndyk  

Quellen  der  Sakmam  •.*•.•••.« 

Der  Insel -See,  östlich  vom  Irendjrk  

Spiegel  det  Sei^e  Tolieueh  im  irändyk  

Irradyk  am  dedichen  Ufer  des  Tolkasch  •   .  « 

Irendyk  am  westlichen  rf«;r  dos  Tolkasch  •••• 

Festung  Kysilsk,  aus  10  Beohnchtungen  

FloTs  Urtasjm,  zwischen  Kjsilsk  and  Irendyk  '  .    .  . 

Gipfel  des  Irendyk,  westlich  ron  UrtMjonk   • 

Wasserscheide  zwischen  dOD  TuM^k  «nd  der  Sdkaava  .... 

Festung  Urtasymsk  

Festung  Orlowsk  

Feetmig  Usaidydt,  «ns  If  BeobechUaget  ......... 

Baadstein  auf  dem  Platenn  von  GobeidÖnsk  an  der  Tnratka   .   «  . 

Baschkiren  -  Aul  an  der  Taschla  

Festung  Kalpazkoi  

Festing  OtA,  wn  960  Beobaehtangen  •  . 

Plateau  von  GubeiUotk  swisclien  der  Twalk»  wd  der  GhdberUi  .  • 

Quelle  der  Guberlä  

Festung  Chabamoi  

Höchster  Punkt  anf  dem  Wege  von  Chaibanioi  faia  Gnberiinsk  .  . 
Festung  Gubedind(t  ans  1 3  Beohaditimgeil ......... 

Höchster  Berp:  bei  Gnberiinsk  

Uralflufs  bei  Pudgomoi  

ündflnfe  bei  der  Festmig  Ilginak  

Höchster  Punkt  zwischen  d.  Flflsaen  Dral  v.  fiakmam,  aSfdL  von  Ogiiiak 

Sakmara  bei  dem  Dorfe  Chamedierauro   *.    •  , 

Gipfel  des  Kameelberges  

ünlflnfs  bei  der  Festung  Osemaja  

Sakmara  bei  Knndrowskaja  

Uralflnfs  l>oi  der  Festung  Girgalsk  

Höchster  l'unkt  zwischen  d.  Flüssen  Ural  u.  Sakmara,  nördL  v.  Gügalsk 

Sheltoi  Bednt  an  der  Sakmara  

Sakmara  bei  der  Festung  Wosdwishenik  

Hctskiija  Siitschita,  aus  3  Beobachtungen  

Kalksteinberge  am  linken  Ufer  des  Ik  beim  Dorfe  Spask  .... 

Sandsteinberge  ebendaselbst  

Spiegel  des  Ik  bei  diesm  Dorlb  

Höchster  Sandsteinborp;  am  rechten  Ufer  

Thal  des  Kirbi,  Nebenbach  d^  Ik,  ebendaselbst  

Dorf  Nowo-Seiki    .   .   .  .'  

Beis  bd  Nowo-SeIki  .  .  .  

b)  O.  T.  BUmmaoi.  (2) 

FSket,  iB  Went  aordHaffieh  ton  Orsk  

Fesfnnp  Tmpcrr^torskoje .  .  

Quellgegend  der  Dschussa  

Festung  Naslednika  

QMllgetMid  dea  Xaigdly-.AJal  


1244 
2386 
2678 
t2l« 
257S 
2452 
1219 
1089 
3086 
2049 
913 
887 
1436 
1261 
631 
599 
99S 
1331 
1(»77 
556 
»6T 
1295 
1366 
475 

im 

463 
847 
419 
374 

1325 
510 
929 
326 
481 
309 

1034 
44« 
397 
276 

1244 

1146 
364 

1282 
568 
532 

1032 


665 

1039 
1261 
8()9 
1215 
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Fufs  Uber 
dem  Meere 


IL  Im  Bofisisolien  Ural. 

a)  A.  Kspte.  {t) 

Zweiter  Gipfel  des  grofsen  Taganai  •    .    •    •  . 

Eückrn  f1cs  Tn}>anai,  am  Fulsc  diMM  QipfUs 

Thal  zwischen  Ural  und  Taganai  

Narimsk^a  Gora  >• 

¥§h  tber  den  Ural  zwlachtt  ShtoWl  mA  Wääk  

Alexnndrowskaja  Sopkft  .••  

Kapferhütte  Miask  * 

FdSkowsk  

Gipfel  des  Berges  AnacUnd.  .  

Höchster  Punkt  des  Weges  vor  Satka  von  Ufa  ans  

Höchster  Punkt  der  Beresowa  Gora  auf  dem  Wege  von  Satka 

nach  Slatoost  

BMMtt  Foikl  dtf  W^gea  aaf  dm  Ur«^  

EiMBhfitt«  Satka  

(*) 


b>  Twlatslj. 

Gipfel  det  Iremell  

Mittlerer  Gipfel  des  profsen  Taganai  .  .  .  . 
Uraitau  bei  Slatoust  (Alexandrowsk^ja  Sopka) 

Jturma  

Ei^e  des  Kossotnr  nud  ünnga  b«i  Slatontt  . 

Qucllscc  des  Ufa  •    .    •  • 

Spiegel  des  Ai  bei  Slatoust   . 

Spiegel  des  Mias  bei  Miask  

QaeDe  d«  Baehea  Tasdika-Kangaaka  .   .  . 

CXpfel  des  An-rliknl -Tau  

Goldwäsche  Anninsk  am  Auschkul     .    .    .  . 

Gipfel  des  Urenga  

G^id  der  ITaraliiiikiieheB  Befige  .     • .  .  . 

Gipfel  der  Syrostan'schen  Berge  

Urnen -Berthe  1»ci  den  Mineral -Schürfen  .  . 

Korshakowsky  «Kamen   . 

Katachkatar  

Pawdinsky- Kamen   .  .' 

Kathrinenburg,  Spiegel  des  Isset  .    .  .      .  . 

Beresowsk'sche  Goldwäsche  

GaUhfleclie  an  den  QneUen  der  Neiwa  .  .  . 

Ural,  4  Werst  tob  Bllimbigewak  

Berg  Blagodat  

Berg  Asow  

WoMiehi^  Gora,  an  d«  Tg<&iiMowi^  .   .  • 

Belaja  Gora  bei  Nishne  Tagilsk  

Mitttoe  Höhe  dee  Und  und  aeiner  FSise  .  « 


e)  Areli^|»ow. 

Ilüttenteieh  nm  Enaclni»  

Blagodat    .......  (über  den  Bttttedteiche  535  Fufs) 

Kamyschok  (Falkenstein)     ...  .  302  - 

•   d)  Hoftnann  uivl  Ebenen« 


3565  (8688) 

3112 

2332 

m4 

1945 

2047  (2170) 

1985  (2108) 
1781 

1589 
1907 

im  (1181) 


4460 

4083 

2941 

3781' 

2081 

2268 

1517 

m 


1510 

1510 

8878 

2430 
1662 
3999 
3559 
8690 
887 
937 
1888 
1337 
1607 
1998 
1487 
2899 
2000 


47t 

1006 
863 


2828 
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Fufs  Uber 
dem  Meere 


Goldwäsche  Soimonowsk 
Eisenhütte  Kyschtym  . 
Miask  


e)  A.  JSmuta« 


Station  Morgnnowa  .  . 
Slotonstowa  .  . 
Bnikdwft .   .  . 

Bissersk  .    .  . 
Der  Klenowskische  Berg 
Station  Klenowsk    .  . 


Grabowsk  

Bilimbajewsk  

Beresowa  Gora  bei  Bilimbajewsk  

Station  Bosckoti  •••••••••••• 

Kathrinenbni^  

Spiegel  der  Koschwa  in  Koschwa  

Blagodat  (über  Koichwa  448  Fufs) 


f)  6.  Rose. 

Mayakskiya  Gora,  östlich  von  Bissersk  

D»  SItiio«#dadie  Belg  

Beritowa  Gar«,  zwischen  Eirgisdunik  und  Kknowilt 
Beresowa  Gora  b«i  Bilimbujcwak  ....... 

Kathrinenbnrg  

Ural  bei  Nislme-TagOsk  


g)  A.  V.  Humboldt. 

Woltsch^ja  Gora  an  der  Tschussowiya  

Belaja  Gora  bei  Niahne-TagUsk,  Nord-Gq>fel  

-     -  -  Sfid-Gipfel  

Hnttenteich  to&  Knaeliwa  

Blagodat  (über  dem  Höttenteiche  514  Fa£i) 


h)  6.  V. 

Eisenhütte  Petropawlowsk  

Südspitze  des  Kuraba,  die  Solotaja-Sopka  

Nördliche  Spitze  des  Kumba  

Mtadsag  dee  Wagn«  

Dorf  Marsäty  

Spiegel  der  Tnrja  bei  den  Turjinskischen  Gruben  

Wohnung  des  Verwalters  in  Tnrjinsk  

BiMahfitte  Bawdiiiek  

Pawdinsky  Kamen  

Die  Tura  bei  Werchoturje  

Die  Tora  bei  Nishne  -  Torinsk  

Httttentaicli  Ton  Knseliwa  

Blagodat  (fiter  «Ml  HmoBtaifliie  510  Fbfr) 

Goldwäsche  Krestwosdvrishensk  

Böcken  des  Ural  zwischen  Kuschwa  und  Kre«two8dwi«hensk  .  .  . 
Bfiokm  des  tJral  anf  der  Strafte  roa  Knsdiint  oadi  Sarebrinak .  . 
|lifhiia-Tii|;ildt  .   ,  ,  •  ,   ^  ,       .   r   •   «   •   t  •   t   •  • 
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Ueber  Bo- 

goslowsk 


Ueber  dem 
Meere 


i)  E.  Hofmann.  (6) 
District  von  Bogoslowsk.  1853. 

Bogoslowsk.  Meteorologisches  Observatorium  .  .  .  . 
Gipfel  der  Teplaja  Gera,  auf  dem  Wege  znr  Wontscha 

Mündung  der  Wontscha  in  die  Kakwa  

Lager  am  Jow,  4  Beobachtungen  

Magnetischer  Vorberg  des  Konshakowsky 

Waldgrenze  am  Konshakowsky,  Südseite  

Nordscite  

Gipfel  des  Konshakowsky  

Lager  an  der  unteren  Kakwa,  2  Beobachtungen  .... 
Simowje  an  der  unteren  Kakwa,  2  Beobachtungen  .    .  . 

Spiegel  des  Knaespinskischen  See's  

Spiegel  des  Wagran  bei  Baronskoje  

Eisenhütte  Petropawlowsk,  5  Beobachtungen  

Spiegel  des  Wagran  unterhalb  Petropawlowsk,  2  Beobacht. 

zwischen  beiden  Beresowka's,  2  Bcob. 

Mündung  des  Wagran,  3  Beobachtungen  

Denischkin- Simowje  an  der  Sofswa,  2  Beobachtungen  .  . 
Dorf  Wofskresensk,  35  Fufs  über  der  Sofswa,  4  Beobacht. 

Zelt  am  Fufse  des  Kumba,  3  Beobachtungen  

Kumba,  nördlicher  Gipfel  

Kamyschok  bei  Turjinsk  ,  , 

Eisenhütte  Pawdinsk,  25  Fufs  über  dem  Teiche,  6  Beob. 

Pawdinsky- Kamen  

Goldwäsche  Bannoi,  3  Beobachtungen  

Magdaünsky  -  Kamen  

District  von  Kathrinenburg.  1855. 

(7)  Kathrinenbm^.    Meteorologisches  Observatorium    .  . 

Karaus  8  en  -  See  

Berg  Asow  bei  Polakowsk  

Dumnaja  Gora  ebend  

Bach  am  Fufse  dieses  Berges,  unterhalb  des  Hüttenteiches 

Rechtes  Ufer  des  Uktufs  bei  Uktufsk  

Mündung  des  Uktufs  in  den  Issel  

Granitkuppe  hinter  Sedelnikow  

Morast  bei  Gomoschit  

Der  Klenowskische  Berg,  1853   

-  1857   

District  von  Slatoust  1856. 

Slatoust.  Metcorol.  Observatorium,  22  F.  über  dem  Teiche 

Grofser  Taganai,  runde  Kuppe  

Kossotur  

Alexandrowskaja  Sopka  

Säule  in  Zarewo  -  Alexandrowsk  

Hüttenteich  von  Miask,  78  Beobachtungen  

Berg  bei  Miask  

Ernglaja  Sopka  

Berg  Ausch-kul-Tau  

See  Ausch-kul  
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Slatoust 

1317 

2506 

3823 

590 

1907 

1362 

2689 

—103 

1214 

1040 

266 

1583 

842 

2159 

721 

2038 

76 
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Brost  Hofmann: 


Ueber    lieber  dem 


Slatoust 

Meere 

— 164 

1 153 

725 

2042 

I3S2 

2699 

698 

2015 

1  »02 

— 415 

902 

191 7 

3234 

691 

2008 

445 

1 762 

25b0 

3877 

861 

21 78 

1 2nO 

2597 

1910 

3227 

3288 

4605 

3ÜÜ1 

43 18 

2229 

3546 

57 

1374 

2616 

3833 

2266 

3583 

271 

4  C  (J  O 

1 5H8 

2503 

3820 

1043 

-54 

1263 

Leb.Nisn- 

ne-ragilsk 

560 

83 

643 

1 154 

1007 

1567 

1369 

1929 

10«7 

1647 

1  147 

1707 

1 1 40 

1700 

655 

1 77 

737 

Tlubfr  lio- 

?oslo  wsk 

651 

0 

651 

482 

1133 

636 

1287 

72 

723 

2198 

2849 

630 

1281 

Spiegel  des  Mias  bei  Muldakajewsk  

Berg  Kumatsch,  ebendaselbst  

Uitasch  

Ural-Pafs  zwischen  Wesselowsk  und  Maskarlinsk    .    .  . 

Da«  Maskarlinskische  Berg  

Mias  bei  Andrcjewsk,  2  Beobachtungen  

Junna  >  

Lipowa  Gora  auf  dem  grofscn  Wege  von  Slatouht  nach  Kussa 
Lipowa  Gora  auf  dem  Wege  von  Kussa  zur  Achmatow'schen 

Grube  

Berg  Sjurat-kul-Tau  

See  Sjurat-kul  

Gipfel  des  Nfatkal  

Gipfel  des  Lukasch  

Nurgusch,  erster  Gipfel  .  

zweiter  Gipfel  

Uwan  

Dorf  Koptiakowo  

Gipfel  der  Sukka  

Pafs  über  dieselbe   . 

Dorf  Wesselowsk  

Urenga  

Eisenhütte  Kussa,  49  Beobachtungen  

Satka,  25  Beobachtungen  

District  von  Goreblagodatsk.  1857. 

Nishnc-Tagilsk  

Ilüttenteich  von  Kuschwa,  50  Beobaclitungen  

Blagodat   .    .    .    (über  dem  Hüttenteiche  511  Fufs)  (8) 

Rücken  des  Ural  hinter  dem  Falkenstcine  

Der  westliche  blaue  Berg  

Rücken  des  Ural  zwischen  Kedrowka  und  Nishne-BarantÄcha 

Der  östliche  blaue  Berg  

Der  kahle  Berg  

Nishne-Barantschinsk,  7  Beobachtungen  

Eisenhütte  Serebränsk,  24  Beobachtungen  


Bogoslowsk  

Nishne-Turinsk,  25  Beobachtungen 

Koraischnaja  Gora  

Kalpakowsky- Kamen  

Lager  an  der  Krutaja  .... 
Gipfel  des  Katschkanar  .... 
Ufer  der  Schumicha  an  dessen  Fufs 


III.    Im  Woguli  sehen  Ural. 

a)    Obrist  Terletzk}'. 


Denischkin  -  Kamen 
Kwarkusch     ,  . 
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Ueber  dem 
Meere 


b)   Ural -Expedition. 

59«  -  60"  N.  Br. 
Solikamsk  

60"  —  61»  N.  Br. 

74»  —  75"  O.  L.  von  Ferro. 

Tscherdya  

Bachary  

Poludow  -  Kamen  

75»  —  76"  0.  L.  von  Ferro. 

Mündung  des  Kutim  in  den  Uls  .... 

Ufer  des  Lempas  

Rücken  des  Ural  

Lager  auf  der  westlichen  Grenze  von  Saosseräk 
Lager  am  Fufse  des  Denischkin- Kamen  .    .    .  . 

Gipfel  des  Denischkin  

Kirchdorf  Saossersk  

Mündung  des  Tschowal  

61"  —  62"  N.  Br. 

74"  —  75"  0.  L.  von  Ferro. 

Mündung  der  Bcresowka  in  den  Tschussow -See 
Höchster  Punkt  des  Petschora- Schleppweges  . 
Mündung  der  Wolosniza  

76"— 77"  0.  L.  von  Ferro. 

Berg  Ischerim,  Waldgrenze    .  . 

Gipfel  

Jelping-Njer,  Waldgrenze   .  . 

Gipfel  

Manssi  -  Hiim-Njer  

Moning-Tump  

Kolwinskischc  Berg  

Hal-Sor>-Tschachl  

Quelle  der  Unja  

77"— 78"  0.  L.  von  Ferro. 

Pure  Mongit-Ur  

Quelle  der  Loswa  

Lager  an  den  Quellen  der  kleinen  Petschora    .  . 

Motju-Tschachl,  westlicher  Gipfel  

östlicher  Gipfel  

Der  kleine  Ratschet -Ur  

Quelle  des  Solp  

Quelle  der  kleinen  Petschora  

Pafs  zwischen  beiden  Quellen  ...... 

Der  grofse  Hatschct-Ur  

62"—  63"  N.  Br. 

76"— 77»  O.L.  von  Ferro. 

Berg  Koib  

Nördlichste  Quelle  der  grofsen  Petschora     .    .  . 


239 


528 
299 
1720 


934 
1293 
2098 
1380 
2266 
5027 
665 
646 


431 
617 

552 


2492 
3187 
2744 
3929 
2776 
2692 
1894 
3202 
2202 


3600 
1884 
1970 
3205 
3132 
2549 
2203 
2196 
2438 
3205 


3417 
2195 
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Pafg  zwischen  der  Petechora  und  Joegra-Läga 
Berg  Bolvano-Iß  (kleiner  Puby-Kjer)  ... 
Pafg  Dör^ch  yom  BoItbiio-Is  ...•«..< 
D^FlttiA'Mhen  Auibarren   .    .    .    • .  ■ .  •    *  < 

IfBlldttlg  des  Walgan- Jöll  

Mündung  der  Joegra-Läga  (OU-Man-Ja)  .    .  . 

Mündung  des  Ebel-Is-Joll  .  < 

aal  Böiges  Ebel-Is  

ChM%Hlt^Urt  6Üd1ic1icr  Gipfel  

nördlicher  Gipfel  

Guläng-Pylang-Neif-Sory  

Moning-Tamp  - 

Moning-Sory  (Qndle  der  ^)IIU-Ja)  

2il(qg(iig«Ur  •  

i  77*  —  78»  O.  L.  Ton  Ferro. 


Potuoru-Sory  

Grofse  Uontyr-Tschachl  

HMqpftqnelle  der  nürdhchen  Sofswa  •  • 

BmhBoa,   

^tidier^ilA-Tb^jaeh-Ur,  südlicher  Gipfel  

-  südöstlicher  Gipfel 

-  östlicher  Gipfel  

IM»  Qnette  der  grofsen  Petsdion»  am  FuAa  dieMi  Bergas 

Jengale-Tschftchl  • 

Quelle  der  Ols-Man-Ja  (Joegra-Läga)  

Kelly -Tump-Sory  

Kapkarta0-K«Uy-Sory  

Mtt^Kwatt-Njer,  Sfidgipfel  .    .   .   .  •  

die  höchste  Spitze  

PftTs  zwischen  den  Quellen  beider  Kwott-Njer  

?!eMem-Aeb«tei-II)511  

Juiy-Kwott-Njer,  mittlerer  Gipfel  

nördliche  Spitze  

Niptsehurta  

Nintedi-IIr  

Hal'-Ur-ß«7.  


Hal'-Ur  

Neilen- Tump-Sory  

NeHen-Tump,  nM&dkdm  .Gipfel  . 

A^er-Tump-Sory  

Quelle  der  Aunja  

A^er-Tump,  südlicher  Gipfel    .  . 

mittlerer  Gipfel    .  . 

nördlicher  Gipfel  .  . 
Atjer-  Tump  -  man  -  Pari  -  Spatte-Sory 
Tampuin  -  Achates -Tschachl  .   •  . 

Pnri-Hpatta  

Qwii0  der  Sank-Ja  ..... 
Jaay-TnAp,  Südgipfel  

Nordgipfel  .... 

Jaay-Jui^in- Ja-Sory  

Siatengli,  efldiielMr  (Hpfel .... 
nSjcdlleh^  ^pÜd  .  .  . 


2325 
2562 
2110 
705 
593 
551 
568 
2333 
2360 
2630 
2234 
2331 
2086 
2638 


2493 
2964 
1857 
2118 
2649 
2562 
2887 
1990 
3168 
2170 
1884 
1474 
2663 
3043 
2612 
2693 
2329 
2346 
2946 
3417 
1707 
2045 
1485 
2589 
1935 
2318 
2645 
2750 
2593 
2011 
2304 
2318 
1594 
2232 
2610 
2056 
2229 
2314 
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Njavfs-man-Ja-TjoUach-Sory  

MaA'  -  Okio  -  Haling-Tamp  -Tolljäch  -TBcbachl  . 

Kapkartne-Tump-Sory,  Südgipfel  

Kipkartne,  W«Idgrens«  

Man'-Kapkartnc-Tump  

Kapkartne-Tump-Sory,  Nordgipfel  

Man'- Kelly -Copa  


IV.   Im  Ostiakischen  Ural. 


üeberdam 
Meere 

im 

1347  Y 
1990 

1860 
2000 

im 

1458 

i 

•  I 


68«— 64*'  N.Br. 

76* — 79*  O.  L.  von  Feno. 

Mündung  des  Potscherem  

Mündang  der  Orlowka  

Mündung  des  Lctnoi-Jöll  » 

Lager  an  der  obern  Osselka  .  »  

Mündung  des  Tima-Is-JöU  

76*—  77»  O.  L.  von  Ferro.  '  '  '  ' 

Mündung  der  Pirs-Ju  in  den  Bytsch  

Lipka-Ur,  Waldgrenze  

-    enier  Gipfel  , 

zweiter  Gipfel  .   

Quelle  des  Schtschugor  

Lipka-Ur,  dritter  Gipfel  

Grenspfoeten   

Sakkur-Toljach-Tol'-Tb^laeh-Soiy  

Tojachion  -  Tschachl  

Chur-Galy-Tschachl  

Ctar-Galy-TMliMfal-Soiy  

T|jander-Ur  

Tjnndcr-Lestan  

Paläng  -  Sory  

J«ny-PaKng-ür  «  

Ceder  am  Fufse  des  Koshem-Is   

Idshed  -  Koshem  -  Is  (Man- Paläng -Ur)  •  .  '  . 

Nerku  

LMke-Ur,  QaeQe  dee  Potseheram  ,  

Lcske-Sory  

Sale^Sacutim-Ur,  Waldgrenze  

-        -        -  Gipfel  

QuOe  d«8  Hiwm  Choi-Matalaa   . 

naR-8yngapt-ür  

Syi^pt  -  Son-  »  , 

lim' -Ualmer- Säle -Nuxnpal- Tschachl  •  . 

L«l-üon1nüt-T8chal  

Jany-Tump  

Halmer- Sale-Hompal-^nur  

Ho8te-Njer   . 

T3n-Po8«  (Ke-Pnby-Ur),  Ostgipfel  

TöU-Poss,  Westgipfel  

litadoDg  dee  itodaik-Jöll  


181 

258  > 
369 
453 
542 


605  , 
1829  ! 
2894 
3168 
2016 
3192 
1754. 
2001 
2544 
2768 

2iai 

3303 
2805 
2877  - 
3851 
678 
4224 
2477 
2978 
2400 
1653 
2866 
9254 
3454 
2934  -. 
3982  ' 
4851  i 
4166  J 
2975  * 

49ia  : 

5540  * 

5380  • 
855  ' 
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Mündung  des  ToU-Pou- Jöll    .   5^3 

Mündung  des  SotMhet- Weidor- J611   •  .   •  619 

77»_78°  0.  L.  von  Ferro. 

Jarntta-Ür  

Jarutta  -  Toljach  -  Sory  

Jsmia-Hal-Ur  

Naukljuch-TBChal  

Ho8sa  -  Njer  

Hossa-Njer-Jany- Tschai  •  • 

Saettm-^er  

Sastem-Njer-Horasing-Sory  •   •  < 

Sustachlen-Sory-Tschachl  , 

Summach-Njer  

8ob«cli-Tiir  

Chur^Chory-Ur  - 

AclHitM-IinlDe-NJöll  < 

7Ö"  0.  L.  von  F«w». 

Mündung  der  Maja  •   •  . 

Ufer  der  Torpet-Ja  

Uittgont^m-Ur  

K9iitaf1in|^Ur  

Naidem-Pofs-Ja  

AciiataB-Kol-Uone-Ur  

82*_  83*  O.  L.  yon  Vmo, 

64»  —  65"  N.  Br. 
7ö*  — 77**  0.  L.  von  Fem». 

Spiegel  des  Schtscbngor  bi  i  Uldor>Kyrta    .  . 

Mündung  des  grofscn  l'atck  

Mundung  des  kleinen  Tatek  

Spiegel  dM  Schtechogor  bei  Scher -Kytta    .   .  . 

Scher- Kyrto  

Spiegel  des  Schtsclmgor  bei  .Weldor-Kyrta  .    .  , 

Pafil  Cliat>ey  -  Chuugar  

Lager  am  Ufer  der  oberen  Si^ja  

Sab^  

77*—  78*  O.  L.  von  Ferro. 

Ma»dung  der  GhatimaUa  

Thal  der  Nak-Sory-Jn  

Quelle  der  Nak-Sory-Ja  

Pais  zwischen  Nak-Sory-Ja  und  Schortong-Ja  , 

Weieum,  Gipfel  

Fufs  des  pPeti  

Quelle  des  Hardes  au  Peti  .  •    •  . 

Gipfel  def  Feti  

Racken  dies  O^ika  

Quelle  des  Hardee.  am  Noika  •  * 

Gipfel  des  Xoika   .    •  , 

Gipfel  def  JuudalrFiae-Tschachl  


2963 
1975 
2166 
27Ö9 
29d4 
3081 
2779 
1878 
2695 
1727 
1506 
2493 
2468 


930 
709 
984 

862 
598 
444 


88 


201 

207 
516 
258 
567 
346 
2110 
1975 
5142 


777 
1254 

1653 
1813 
2160 

1646 
2652 
3199 
1606 
1563 
2105 
2304 
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Gipfel  des  Puiva-Ur   •••••• 

Lager  am  Fufsc  des  Schadmalia  

Gipfel  des  Schadmaha-Ur  

Pais  swischen  Jentchi  und  Qonuing*  Ja  

Lager  am  Gnetim-Oja  

Gipfel  des  Gnesim-Oja  

Ufer  des  ^^'allgeri  

Laget«iitfB||  Fttfse  des  Pareko  

Pab  «wischen  Waugeri  und  Patek  

Lager  am  Ufer  der  Man -Ja  

Man'-Ja-Lr,  erster  Gipfel  

lii0l%Ja-Ur,  «weiter  Gipfel  

Paß  zwischen  Wangen  nnd  Chamtta  

Lager  an .  der  Charutta  

|;p'.     I  78*  — 79»  Q.  L.  von  Feno. 

Qnclle  der  Kwoem-Njer- Ja  

Gipfel  des  Kwosm-Njer   .    .    .    •    •  .  .  

Gipfel  des  Naidem-Ur  

Lager  im  Moraet  

'     ;  65«  — 66"  N.  Br. 

74*  —  76«  O.  L.  m  Feno. 

Kirchdorf  Koshwa  an  der  Petechora  

Kirchdorf  Uet-Üssa  

78*  —  79*  O.  L.  von*  Ferro. 

Pafs  zwischen  Chamtta  und  Kofs-Ja  

Gipfel  dos  Syrty  

Lager  am  Limpego  

Waldgrenze  im  Thal  der  Chai-Jaha  .  

Pefr  swischen  Koshem  nnd  Lemwa  

Waldgrente  im  Thale  des  Koshem   . 

j  79«  — 80»  O.L.  von  Ferro. 

l4iger  uä  Qmbe  

EiaschUR^igiplats  an  der  ChamtU  

66*—  n?"  N.  Br. 

78»  —  SO   0.  L.  von  Ferro. 

Mündung  der  Charutta  in  die  Lemwa  

Mündung  der  Lemwa  in  die  Ussa  

80°  —  81 "  O.  L.  von  Ferro. 

Lager  au  der  Kolwolowa  .    .    ........    .    .    •    •    .  . 

Pan  Kolwolowa  ;   .   .   .  . 

NelMiflafs  des  Lire-Jogsn  

I«agcr  am  Lire -.To'^mii  

Gipfel  des  Gehauges  am  Lire-Jogan  •  ••  

Lager  am  Fufse  der  sweiten  Bergreihe   . 

La^r  am  Keunj>Jogan   •   •  i   .   .   i  V 

Lärchenw&ldchen   •   4   •   •   .   .   .   .   •  • 

81*  —  82*  O.  L.  von  Ferro. 

<H»|Am  ^che*  Njetka!  .  

Seiteahr.  t,  •Uf.Bidk.  Heae  FMfe.  B4.iy.  29 


Ueber  dem 
Meere 

2569 
19üi 
4120 

2064 

3611  . 
(920 
lt7S 

2498 
1572 
3319 
878»  ^ 

2796 
1920 


2082 
:^807 
939 

m 


152 
163 


2778 
4163 
292Ö 
2624 
2587 
2240 


m 


340 
159 


938 

910 
700 
2409 

m 
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IÜeberdem  » 
Meere 


Tundra  vor  dem  Gebirge  

See  NjüU- Juotae-Keu-Lar  

Berg  Farischd-Een  

Nerabi,  tidlichor  Gipfel  

mittlerer  Oipfel    .   . 

Cbord-Jtt-JeSi  erster  Gipfel  

'   -  .         aweiter  Gipfel    ...  *  

.         dritter  Gipfel  

f'  '    •  vierter  Gipfel  •    .    .    •  . 

fünfter  Gipfel  

■    -  sechster  Gipfel  

Flttft  Lorto-Matalan  * 

Berg  No.  28  

Njaunga-Pae  

Lager  aa  der  Ussa  

Mfindnng  der  Worknta  *.  

82*  — 83"  0.  L.  von  Ferro. 

Sosraem-Pae  

Fn-Jer,  mittlere  Spitte  

südUche  Spitse  

Jerkom-Pac  

La^^er  an  der  Ussa  beim  Einschiffuugsplatz  

Y.    Im  Samojedisclien  Ural. 

67"  —       N.  Br. 

82*  —  83°  0.  L.  roE  Fewo. 

Lngcr  :\n  der  Pendyrma- J«lia  

Peiidynna  -  Pne  

Jengu-rac,  ein  südlieticr  Berg  

'  ein  anderer  OipM 

Lager  am  Pae-Piidna   .    •    •  . 

Lager  in  der  Tundra,  13.—  14.  September  

Lager  am  Jun  Jaha  

Lager  in  der  Tnndra,  12.  September  

Lager  in  der  Tnndra,  10.  — 11.  September  

Li^mr  in  der  Tundra,  8. — 10.  September  ....... 

^  83"— 84"  0.  L.  von  Ferro. 

Parotsch-Jadyr.Pae  

Lager  an  der  Murosawa  

Lager  an  der  Ussa  am  Fufse  des  Uralgebirges  , 

Hi^adi-Flae,  erster  Gipfel  

*       -    anderer  Gipfel  .  

680—69*  N.Br. 

82«— 83"  0.  L.  Ton  Feno. 

Iilger  an  der  Talwe-Jaha  ,  

Lager  am  Ufer  des  See's  bei  dem  Paemboi.  ...... 

Gipfel  de«  Paemboi  

Spiegel  der  Kara,  30  Went  vom  Meere  

Liakia  Ufer  der  Kara  aa  demaelben  Orte  


197 
574 
2716 

2223 
3086 
3749 
3720 
3541 
3514 
3590 
3150 
1225 
3334 
1217 
365 
389 


3334 
46fi2 

4658 
2820 
476 


695 
3523 
3719 
2948 
552 
515 
529 
671 
695 
894 


3604 
698 
637 
4075 
4008 


1143 
808 

1551 
45 
160 
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IUeber  dem 
Meere 


\  83*  --84«  O.  Ii.  wn  Fartto.  - ' 

Gnctjn  

Berg  No.  87  

Yorbergeldes  Und  •   •   •   *  ,  • 

Lager  an 'der  Xirii-lu-    .   .   .    .   .    ,   ,   ,  •  .       .-  , 

Gipfel  des  Ik^i-i  <  ini  Ural  

Tundra  vor  dem  Mnudsci  

Bettr-Miidssei   . 

Konitantiliow- Kamen  

Lager  an  der  Bruls-Jaha  

Lager  an  der  Wanujuta  

Hi^gti  an- der  Oasowei  

La^  in  der  Tundra,  7.  August  

Lager  am  See,  nahe  am  Meere  

2.    A.  Erman. 

Erster  Rerg,  67»  12'  N.  Br.,  84°  35'  O.  L.  von  FftffO,  „. 
Zweiter  Berg,  6?"  6'  N.  Br.,  84<»  18'  0.  L.  .    .*    .        .  " 
Dritter  Berg,  66»  59'  N.  Br.,  84»  11'  O.  L.  .... 

Yierter  Berg,  66°  53'  N.  Br.,  84°  1'  O.  L  

BMtwr.Beig,       49'  N.  Br.,  83'  55'  0.  L  

3.    Alexander  v.  Schrenck. 

Tundra  am  Fufse  des  Gne^n  

Gipfel  des  Gnetju  ............. 

Gipfel  des  Paemboi ...«.,  


<  .1.'  i 


Anhang. 

Höhen  der  Berge  im  KUstengcbirge  Pae-Choi. 

1.  UofmaDD. 


68»— 69°  N.Br. 
«Ul  82»— 8^«  O.L.  von  Feitp.    .  •    .  V* 

OlpM  des  grofsen  Jodeacl  4  ........   .  i..  r 

See  auf  der  Hochebene  «die  der  Silowa.    .......    ..^  u,. 

Gipfel  de-;  Pcnso-Pae   .  .   

Tächum  am  kieiiicii  Jodenei  

Oil^föi  des  INuge-FAe.  .  t   .   «  ...>.,. 

Tittid*t  am  Fnäe  de8  t*Ttti4«^Pae  ^  . 

♦■rVl  UQQ 

YH"  —  «()  '  u.  ii.  von  irarro. 


69»  — 70»  N.  Br. 
79«  _  80°  O.L.  von  Ferro. 

Lager  am  Fufse  des  Siwe<'Fae  .    .    •  •    •  • 

Gipfel  dea  biwe-Fae    ...    J    .    .    .    .        1    .    .  . 

Tmw&ü  ^  der  Tnndra  

I^^fm  S«j|i«-Pae  .   ^  . .   .  .  

'  80*— 81*  O.L.  Ton  Ferro. 

Hügel  in  der  Tundra,  2$.  Angost  1848   ;    .    .  . 

Hügelzug,  28.  August  .'*  

Pafs  am  More-Pae  .    ,    .    4    .    .    .    i    .    .    .    .    .    .    .  • 

Gipfel  des  More-Pae   ^ 

Fnfs^des  Pae-Ohoi  beim  Mo^-Pae   .       .  . 

29  • 


10. 


4259 
3517 

898 

755 
1932 

247 
1818 

1491  y 

614 

641 
641 
304  1 
206 

4987 
3977 
2389 

2231 
1285 

379  * 
4465 
1013 


1073  , 

1005  / 
1045  . 
85  i: 

4131  1 


194  , 

426 

178 

343 
674 
458 
13»«*^ 
398 
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81*— 82"  O.  L.  Ton  Jfenro. 

Lugor  am  Sawa-Pac  

Luger  am  Ufer  der  Sa-Jaha  

2.    A.  V.  Schrenck. 

Gipfel  des  Nnardara*Pae  im  Paidiy*  .    .    •  • 

Gipfel  des  Paidtga  

Penniboi  

Sycha-Bai  

Wo^Mini-Rai  (More-P«e).  ....... 

Gipfel  des  äeda-Pae  

Hamde-FM  

Timdra  in  der  Nihe  der  Süotv«  


530 
665 


530 
1561 

815 
1201 
1410 

804 
878 


B«]mii8ter*Beoba4ditii]ig«iL  im  UraL 

AngeiteUt  toh  E.  Hof  mann. 


Btrometer|Teinperat|  TemperaL 

^  engl.  Li-  desQueck-'  der  Luft 


I.  Im  Bezirk  von  Bogoslowgk  1853. 

! 

570,0 

18,0 

17,0 

Gleichzeitig  im  Obtenratorinm  sn  Bogoslowik  . 

578,8 

13,3 

.17,9 

571,5 

15,5 

14,3 

582,8 

16,9 

15,5 

576,9 

17,8 

17,3 

579,5 

13,3 

16,3 

Vurberge  des  Konshakowsky-Kamen  .... 

546,7 

16,0 

14,8 

Gleichzeitig  in  Bogoslowsk  

580,6 

18,0 

18,6 

Südliche  Waldgrenze  am  Konshakowsky  .    .  . 

532,8 

16,0 

14,5 

580,6 

18,4 

18,6 

Nördliche  Waldgrenze  am  Konahakowsky .    .  . 

53ö,2 

11,7 

10,1 

GleichzeitifT  in  Bogoslowsk  

582.6 

17,1 

12,3 

25  FoTs  anter  dem  Gipfel  de«  Konshakowsky  . 

494,9 

11,5 

10,5 

683,4 

18,1 

17,0 

585,6 

15,0 

13,6 

5H1,2 

14,8 

12,4 

Simowje,  nahe  an  der  Mündung  der  Kakwa .  . 

59Ü,1 

16,0 

14,4 

584,0 

15,0 

15,5 

3  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Knaefplnsky-Sae*« 

584,1 

21,0 

20  3 

Gleichzi'itig  in  Bogoslowsk   

687,0 

19,4 

20,7 

2  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Wagran  bei  Burons- 

581,9 

16,5 

12,8 

586^ 

18,0 

16,8 

587,5 

15,7 

12,6 

587,3 

IC.t 

13,2 

Spiegel  des  Wagran  unterhalb  Petro-Pawlowsk 

684,7 

13,7 

9,9 

583.3 

16,2 

iUi 

Spiegel  des  Wugran  zwischen  bdden  BeNlOlHui'f 

585,0 

14,9 

13,0 

582,0 

16»7 

17»! 
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Barometerj  Temperat. '  Temperat. 
\  engl.  Li-jdesQueck-j  der  Luft 
nien     |  silbers,  R.  R. 


Mündang  des  Wagran  

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

Dort  Wotkresensk,  35  Falk  Uber  der  Softwa  . 

Gleichseitig  in  Bogoslowdc  

Denischkin-Simowjo,  10  Fufs  über  der  Sofswa  . 

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

Tjmgw  am  FnAe  dca  Knraba  

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

10  Fufä  unter  dem  nördlichen  Gipfel  des  Kmba 

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

Gipfel  dei  Karaeahok  bei  Turinak  

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

25  F.  üb  d.  Hüttenteiche  von  Pawdinak-fiiaeiihiiUe 

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

5  FoTs  anter  dem  Gipfel  von  Fawdinaky-Kamen 

Gleichzeitig  in  Bogoslotrak  •  

Goldwäsche  Bannoi  ...«..•... 

Gleichzeitig  in  Bogosiowsk  

Gipfel  dea  Magdalinsky- Kamen 

Gleiebieitig  in  Bogodowak  

II.  Im  Bezirk  von  Kathrinenburg  1855. 

Karanssen -See,  5  Fnfs  über  dem  Wasserspiegel 

Gleichzeitig  in  Katbrinenburg  

Berg  Aa<yw,  10  Fnft  vnter  dem  Gipfel    .   .  . 

Gleichzeitig  in  Kathrinenburg  

Gipfel  der  Dumnaja  Gora  in  Polewskoi  .  .  . 
Gleichzeitig  in  der  Polewskoi- Eisenhütte  .  .  . 
Spiegel  der  Polewij«  nnterhalb  dea  Tdohea  an 

derselben  Zeit  

Haus  des  Venvaltcrs  von  Polewskoi  .... 

Gleichzeitig  in  Kathrinenburg  

Reehtea  hohea  Ufer  dea  Uktna  in  Uktnak.  .  . 

Gleich7.eitig  in  Kathrinenbnig  

Mündung  des  Uktns  .  "  

Gleichzeitig  in  Kathrinenburg  

Granilknppe  hinter  dem  Dorfe  Sedelnikow  .  . 

Gleichzeitig  in  Kathrinenbni|f  

Goldwäsche  Gornotschit     .  .«.•••• 

Gleichzeitig  in  Kathrinenburg  

Der  -Klemiwakiadie  Berg  1853  

Katfirinenbnrg  

Der  Klenowskißche  Berg  1857   

Gleichzeitig  in  Kathrinenhorg  

m.  Besirk  Ton  SUtonat  1656. 

Bvide  Spitie  dea  gr.  Taganai,  25  F.  unter  d.  Gipfel 

Gleichzeitig  In  Slatonst  

Alexander- Fels,  25  Fufs  unter  dem  Gipfel  •  . 
Gleichzeitig  in  Slatoust 

Belg  Koaaotnr  1828  

GkfolMilig  in  fiOfttoiiat  


590,0 
586,0 
587,9 
588,7 
592,9 
588,7 
670,0 
585,4 
536,3 
585,3 
581,3 
588,6 
580,0 
581,1 
531,9 
585,2 
560,5 
575,5 
536,0 
572,0 


578,3 
581,5 
559,1 
580,6 
573,3 
576,7 

577,2 
575,1 
580,7 
678,9 
582,2 
587,7 
583,2 
58t,l 
583,5 
576,7 

567,7 
577,5 
569,7 
576,3 


15,3 
16,1 
19,5 

17,4 

12,5 

16,3 
13,3 
15,2 
13,0 
15,0 
16,5 
14,6 
16,2 
ii,8 
3,0 
12,3 
12,5 
9.9 
6,8 
10,1 


23,0 
21,4 
12,5 
17,1 
11,0 
17,0 

13,0 
15,8 
16,8 
13,0 
17,0 
20,0 
17,0 
22,0 
21,3 
12,0 

10,0 
10,0 
8.0 
10,1 


14,3 
15,3 
15,6 
15,8 
12,4 
12,3 
11,9 
12,9 
11,8 
15,6 
15,8 
15,2 
3,1 
3,4 
-+0,25 
4,7 
2,0 
3,3 
2,7 


20,0 
20,0 
12,0 
11,6 
9,0 
8,7 

9,0 
11,0 
12,9 
11,3 
15,9 
20,0 
15,9 
22,0 
23,5 
12,5 

9,0 
10,2 
7,8 
2,2 


518,1  1 

12,0  1 

12,0 

566,4 

16,3 

17,2 

540,2 

11,7 

12,0 

567,3  1 

16,0 

14,2 

662,2  i 

11,0  ' 

IM  , 

11,0 

676,0  ; 

11,0 

t 
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Bmt  Hofaubani 


Monament  in  Zarewo-Alexandrowsk  .... 

Olddizeitig  in  Slatonat  

Berg  neben  Miask  

Gleichzeitig  in  Miask,  25  Fiifs  über  dem  Teiche 

Miask,  25  Fafs  über  dem  Spiegel  des  Teiches  . 

Gleichzeitig  in  Slatonst  

Kngjija  Sopka,  5  Fufs  unter  dem  Gipfd    .  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Berg  Auschkol-Tau,  5  Fufs  unter  dem  Gipfel  . 

Gleidneitig  in  Slatonst  

5  Fufs  über  dem  Spiegel  des  See's  AnscUcal  . 

Gleichzeitig  in  Slatonst  

5  Fufs  über  d.  Spiegel  des  Mias  bei  Muldakajewsk 

Gleichzeitig  in  Slatouet*  ••«••••• 

Berg  Kumatsch  gegenfiber  Mnldakiuewek  .   .  . 

Gleichzeitig  in  Slatonst  

Gipfel  des  Ui-Tasch,  bO  Fufs  unter  dem  Gipfel 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Pftfs  Uber  den  üral  swiedien  Wesselowsk  nnd 
Maskarl  insk  

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Der  Maskarlinskische  Berg  

Gleichseitig  fai  8hU«»nst  

Goldwäsche  Andrejewdc,  15  Fa&  Aber  dem  Spie- 
gel des  Mias  

In  Slatoust  

Berg  Jnrma,  25  Fafs  nnter  dem  OipM  •   .  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  •  . 

Lipowa  Gora,  zwischen  Slatoust  und  Eussa  .  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Lipowa  Gora,  cwtsehen  Knssa  nnd  Achmatowsk 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Berg  Sjuratkul-Tan,  20  FoTs  nnter  dem  Gipfel 

GL  ichzeitig  in  Slatoust  ...«,,... 

See  Sjurat-knl,  6  Fnfs  fiber  dem  Watterspiegel 

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Zweiter  Gipfel  des  Matkal  von  Norden  ans  .  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust  ......... 

Berg  Lukasch  

Gleichseitig  in  Slatonst  

40  Fufs  unter  dem  nördlichen  Gipfel  des  Norgosch 

Gleichzeitig  in  Slutoust  

15  Fufs  unter  dem  zweiten  Gipfel  des  Nurgusch  . 

Gleichzeitig  in  Slatoust .   .  *  

üwan,  20  Fufs  unter  dem  Gipfel  

Gleichzeitig  in  Slatoust  

Dorf  Koptiakowa  

Gleidieeitig  in  Slatonst  

Sukka,  20  Fufs  unter  dem  Gipfel  

Gleichzeitig  in  Slatoust  •  '  .  . 

Fafs  über  die  Sukka.  •  

Gleichzeitig  in  Slatonti  

Doff  Wesselowak  


Barometer,  Temperat 
j  engl.Li-  desQaeek- 
nien      Silbers,  R. 


568,9 
566,9 
562,4 
573,3 
671,9 
566,4 
548,0 
564,5 
ö4»,0 
563,3 
561,8 
563,4 
569,0 
665,8 
551,0 
565,9 
543,8 
569,9 

558,1 
572,8 
561,4 
572,2 

582,7 
574,1 
536,7 
574.3 
551,9 
566,2 
556,8 
565,5 
521,4 
571, t 
553,7 
573,6 
544,6 
570,9 
535,6 
573,9 
510,4 
573,9 
515,1 
573,8 
526.1 
569,5 
5Üb,8 
569,9 
523.1 
571,3 
527,5 
571,3 
567,8 


15,0 
15,7 
13,0 
15,5 
17,2 
14,6 
14,6 
15,1 
13,7 
14,5 
14,0 
14,3 
16,3 
16,4 
13,0 
16,0 
14,2 
16,8 

12,0 
16,8 
22,3 
16,8 

13,7 
15,4 
13,6 
15,7 
10,0 
12,7 
15,8 
14,3 
13,5 
14,3 
8,2 
13,8 
10,0 
13,4 
12,7 
14,1 
11,2 
14,0 
12,0 
13,2 
12,5 
15.5 
15,5 
15,0 
14,5 
15,6 
16,0 
15,6 
13,8 


Tempmt 
der  Lift 

B. 


13,9 

15,0 

12,2 

13,5 

12,3 

13,1 

14,8 

16,2 

13,5 

15,7 

14,8 

14,1 

16,3 

16,0 

12,5 

14,0 

14,5 

13,7 

11,0 
17,7 
22,3 
17,7 

7,0 
8,6 
H,0 
16,1 
10,1 
12,9 
14,7 
15,6 
13,5 

17,1 
8,8 

9,6 
10,0 
12,0 
10,7 
13,9 
11,2 
14,5 
11,0 
13,6 
12.0 
17,6 
12,5 

IM 

15.0 

19,1 
14,7 
19,1 
10^ 


0 
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Barometer 

\  engl.  Li- 
nien 

TemperaU 
desQaeck- 

Tempeiat» 
derLnft 

K. 

Berg  Urenga,  10  Faft  unter  dem  Gipfel  .   •  . 

Eisenhütie  Kussa,  Mittel  aus  49  Beoachtungea  . 
Eiaenbtttte  Satka,  Mittel  am  25  Beobachtnogen 

572,0 
522,9 
574,7 
570,7 
564,5 
572,6 
571,3 

13,3 
5,1 
12,7 
13,5 
9,6 
16,3 
14,8 

10,4 
3,0 
8,0 
8,5 
7,9 
13,2 
18,1 

AnmerkongeiL 

1)  Ans  einem  barometriidieii  Stationen  -  NiTdlemeot,  weleiiei 
G.  T.  Helmenen  nnd  ich  im  Herbste  1828  von  Orenbnrg  \ki  an  dai 
Oaspröche  Meer  ansfobkien,  ergab  sieb  die  Höbe  des  enteren  Ortes 
über  letsteres  ra  52  Toisen  =  882  FoTs  engüscli.  Das  grobe  Nirelle- 
ment  Ton  Sawitsch,  Fofo  nnd  Sabler  swisdien  dem  Caqpisehen  nnd 
Schwanen  Meere  ergab  für  ersteres  eine  Depressioii  Ton  83  EVife  engl. 
Die  Hölie  Ton  Orenbnrg  (tber  dem  Sdiwarcen  Meere  war  Iblglich  249 
Fnfs  engl.  =  88,8  Toisen.  Ans  einer  aof  unsere  Veranstaltong  in* 
Orenbnrg  ein  volles  Jahr  -  nnnnterbrodien  fortgesetzten  Reibe  Baro- 
meter-Beobachtnngen,  nnd  ans  anderen  mebrmonatlieben,  welche  Hel- 
mersen  in  seiner  „Reise  nach  dem  Ural*  mtttheiit,  berechnete  Herr 
Dr.  Galle  die  absolnte  Hohe  Orenburgs  zu  39  Toisen,  ein  Resultat, 
das  durch  seine  genaue  Uebereinstimmung  mit  dem  aus  beiden  ange- 
führten Nivellements  gezogenen  gewifs  grofse  Beachtung  verdient.  In 
späterer  Zeit  wurde  in  Orcnburg  ein  meteorologisches  Observatorium 
errichtet,  und  aus  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Beobachtungen,  wel- 
che dort  während  der  zehn  Jahre  1844  bis  1853  angestellt  wurden, 
ergiebt  sich  der  mittlere  Barometerstand  bei  13,3*  R.  Quecksilber- 
Temperatur  zu  596,08  halbe  engl.  Linien,  und  die  mittlere  Temperatur 
der  Luft  -+-2,46'  R.  {CompU-rendu  annuel  par  A,  T,  Kvpffer  1854, 
p.  60). 

Im  Niveau  des  Schwarzen  Meeres  bei  Taganrog  ist  der  mittlere 
Barometerstand  601,73  halbe  engl.  Linien  bei  einer  Quecksilber -Tem- 
peratur von  13,3*  R.,  und  die  mittlere  Lufttemperatur  =.  -4-6,5"  R. 
(A.  T.  KupfFer,  Annuaire  magnet.  et  met^orol.  1840,  p.  465  iF.)  Sucht 
man  die  mittlere  Höhe  des  Barometers  am  Meere  in  der  Breite  von 
Orenburg,  51^  45'  N.  Br.,  durch  Interpolationen  nach  den  Breiten- 
Unterschiöden  zwischen  St.  Petersburg,  59°  56'  N.  Br.,  und  Taganrog, 
47*  12'  N.  Br.,  und  legt  den  von  KopfiTer  angegebenen  Höhen- L'nter- 
schied  der  Barometerstände  am  Meere  bei  beiden  Orten  =  1,75  halbe 
engl.  linien  an  Gfnnde,  nnd  sncfat  man  die  mittlere  Temperator  der 
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Luft  in  der  genannten  Breite  auf  gleiche  Weise,  so  erhält  man  für  die 
Höhe  der  Quecksilbersäule  bei  13,3»  R.  601,11  halbe  engl.  Linien  und 
für  die  mittlere  Temperatur  -f-5,3'  R.,  und  hieraus  ergiebt  sieh  ffir 
die  absolute  Höhe  Orenburgs  2Z0  Fufe  engl,  34,4  Toisen,  also 
29,4  FuTs  engl.  =  4,6  Toisen  weniger  als  die  früher  angenommene. 

Von  den  meteorologischen  Observatorien  zu  Slatoust,  Kathrinen- 
bürg,  Nishne-Tagilsk  und  Bogoslowsk  stehen  gleichfalls  zehnjSlnjge 
Beobachtungsreihen  zu  Gebote.  Befolgt  man  bei  der  BestimniiiDg  der 
absoluten  Höhe  dieser  Obsenratorien  ein  gleiches  Yei&hren,  so  ergiebt 
sich  Folgendes: 

Slatoust: 

10  Jabre  von  1844  bis  1853  =:  571,5  ...  18,3  ...  +0,8. 
In  gleicher  Brdte  am  Meere  600,64  ...  13,3  ...  +4,2. 
H5he  des  Obserratoriiiiiis  xa  Slatoust  1317  FuJb  engl  =  206  Toisen. 

Kathrinenbarg: 
10  Jahre  von  1844  bis  1852  =  581,18  ...  13,3  ...  +0,4. 
Id  gldeher  Breite  am  Meei«      600,38  ...  13,3  ...  +3,9. 
Höhe  des  Observatoriums  zu  KatfarineDbiirg  862  FoCi  =  134,5  Toiseii. 

Nishne-Tagilsk: 
10  Jahre  von  1845  bis  1854  =  585,9   ...  0    ...  +1,3. 
In  gleicher  Breite  am  Meere      600,26  ...  13,3  ...  +3,6. 
Höhe  des  Obserratorimas  in  Nishne-TagUsk  560  Fud. 

Bogoslowsk  liegt  fast  in  gleicher  Bteiie  mit  St.  Petersburg,  ich 
behalte  deshalb  die  sehon  frSher  angenommene  absolute  Höhe  des  Ob- 
SSrratorlnms  b^  651  Fofe  engl. 

(C-bBepniiiH  ypajib.  Toi-b  2.  cxpan.  313.) 

2)  Helraersen  nimmt  die  absolute  Höhe  von  Orenburg  zu  255  Fufs 
Par.  ==  272  Fufs  engl.  Die  von  ihm  hier  gegebenen  Höh^nmafse  müs- 
sen also  um  52  Fufs  verringert  werden,  um  sie  mit  den  vorhergehen- 
den auf  gleiche  Basis  zu  bringen. 

3)  Die  Barometer -Ablesungen  im  (Ttbirge  wurden  auf  gleichzeitige 
in  Slatoust  bezogen,  und  die  absolute  UüUv  dieses  Ortes  ist  zu  334,1 
Meter  =1194  Fufs  engl,  angenommen  worden.  Nach  meiner  Berech- 
nung beträgt  dieselbe  aber  123  Fufs  engl,  mehr;  es  müfste  also  diese 
Zahl  zu  den  von  Kupffer  gegebenen  hinzugefugt  werden,  um  gleiche 
Basis  mit  den  von  mir  gefundenen  zu  bekommen.  Bei  einigen  Punk« 
ten  habe  ich  die  auf  solche  Weise  erhaltene  Zahl  in  KUmmem  hinsii- 
gefugt. 

4)  Herr  Terletzky  hat,  wie  er  sagt,  die  von  ihm  gegebenen  Hohen- 
mafse  durch  Berechnung  nach  der  richtigsten  aller  bis  dahin  bekannten 
Formeln  erhalten,  die  bekannt  an  machen  er  nicht  ermangeln  will.  Loi- 
der  bat  er  dieses  sein  Versprechen  nicht  erfUlt,  aiwh  fiUirt  er  die 
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•baahf  Byn  teHitt  nM  «■,  tagt  aneh  nicht,  von  mm  sie  angestoUt 
wwtol.  DiCM  Ull(eriafl0iUg«n  sind  sehr  zu  bedauern  und  mindern  das 
▼oiraMni  m  den  angegebenen  Zahlen,  besonders  da  dieselben  oft  sehr 
von  denen  anderer  Boobachter  abweichen.  Die  Höhe  der  Berge  Ire- 
xnell,  Korsbanowsky,  DeDiahkin  «ndKwarirasdi  kt  wahrscheinlich  aof 
andere  Art  ak  orit  dem  Barometer  ganessen,  denn  als  ich  dkte  Borge 
baotiog)  lebte  unter  den  Anwolmeni  durchaus  keine  Erinnerung  an 
fläncB  frOboren  Bajfenden  zu  ihnen.  Der  Kwarirasdi  kl  nicht 
bestiegen  woideB,  alwr  als  ich  ihn  in  der  Entfernung  von  einigen 
hui  wüi,  machte  er  niofat  deo  Sindruck  cinsB  hohen,  die  umgebendes 
ubermgendeD  Bcrgef,  viid  war  durcbaos  schneefrei.  Kowalsky  und 
Branth  nennen  den  3200  Fufs  hohen  Ischerim,  der  dem  Kwarinitek 
nabe  liegt,  den  höchsten  Berg  der  gaaien  Gegend,  -mit  einsiger  Au^ 
■abme  des  Jelping-Njer. 

5)  Zur  Zeit  der  Reise  Helmersens  waren  die  meteorologieehen  Ob- 
servatorien in  Bogoslowsk  und  Kathrinenborg  noch  nicht  gegrftttdel, 
deibelb  wurden  die  Beobachtungen  im  Felde  auf  gleiehseitige  bezogen, 
welelie  für  die  Zeit  in  Kathrinenburg  von  dem  Herrn  Apotheker  Hdm, 
und  bei  den  Torjinskischen  Graben  von  dem  Verwalter  derselben  Herrn 
lloskwin  angestellt  worden.  Nachdem  der  Niveau -Untersdiied  swi- 
■dMO  Tnrjinsk  und  Bogodowsk  ermittelt  war,  wurden  die  gemessenen 
SUtben  auf  letzteren  Ort  redndrt.  Die  absolute  Höbe  von  Bogoslowsk 
wurde  mit  Knpffer  su  700  Wnb  Par.  =  746  FnTs  engl.,  also  95  Fufii 
höher  ak  von  mir  angenommen.  Die  Höbe  von  Kathrinenburg  nabm 
Behnersen  in  runder  Zahl  au  800  Fofs  Par.  s=  852  Fufs  engl,  ak» 
10  Fufo  niedriger  ak  ich  an.  Gleicht  man  diesen  Untersebied  ans,  eo 
stimmen  dk  roa  uns  goMeeisMen  Hfibm  metst  skmMeh  gut  fiberain, 

6)  0k  Beobaebtnngen,  aus  wekhen  dk  gegebenen  Zahkn  goAm- 
den  wurden,  nnd  der  Ck)ntroUe  wegen  abgedruckt,  und  in  den  Anga^ 
bcn'  dk  Uniersebiede  «wischen  meinem  und  den  Standbmmmetem  schon 
•MgeglklMn  wordsB«   Dk  Beobachtungen  seibat  wurden  angestellt  in 

BfMUMnMOftten  der  Jahte  1853,  1855,  1856  ond  1857.  Fttr  dk 
UakMebang  jete  Dsifaricts  war  ein  Sommer  bestimmt 

7)  Ueber  dk  Angabe  Gustav  Rose'a,  wekbe  sich  auf  mehzmonai^ 
Bsbe  ^M^aMuß  Benbiflhfii^  in  Kaean  und  in  Katbrinenbwg  grttft> 

into  fom  äm  AuaftbiMie  in  asiner  «B«S6  naeb  dem  Ural  etc.^, 
IMl  I,  p»  275  £  8ie  weiebl  f«i  mmmm  m  92  ab,  und  beide 
können  ri«btig  seia.  H«fr  Helm  «Mcbte  tein«  BeobMbkmgeii  in  d«r 
fiMt,  im  nweiten  Slodc  te  KaiMtikbeo  Belg- Apoibeke.  Das  meteo- 
Tologkehe  Obeervatorium  liegt  dagegen  vor  der  Stadt  auf  ehiem  iso- 
Urtea  Hflgel.  .leb  babe  es  bk  jetst  verabsftnmt,  den  NireanrUnlenobied 
biidw  Punkte  n  eranttsln.  Wo  Henr  BnM»t  dassM  Aa^rite  nik  d« 
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meinigen  gat  übereinstimmt,  gdne  Beobachtnngtii  MlfHfelUt  bttt»  weilb 
ich  nicht.  Der  Punkt  des  Herrn  Terlezky,  den  er  genau  angiebt: 
^Wasserspiegel  des  IimI,  neben  dem  Münzhof^,  liegt  wenigstens  50 
Fnfli  niedriger  als  das  iweito  SMkmmk  4ut  ApoÜMke,  ud  doeh  Iii 
Mine  Zahl  die  gr&lMifce. 

8}  Das  Interesse,  welches  der  Magnetberg  RIagiMlit  «vegt,  imd 
Mine  groÜM  Nähe  an  im  Eisenhütte  KuMkwft  Wiben  es  gnwiaht,  itk 

ibm  mefar  lieMOBgen  «sittireft,  aU  rtm  iigend  einem  miimm 
Ptod[l8  Im  UnL  Die  Angeben  «einer  BAebwg  iber  itm  ÜMve  «eft- 
ih«i  aber  Übt  eeine  gerinie  «ebr  fon  elMMdir  ab,  trenIgM  die 
Angeben  nenier  Hdbe  Iber  ton  HttürteiAe  KHobivftt  «le  IbI- 
geode  TebeOeMigt 
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XVII. 

Reise  von  Drontheim  über  Dovre-  und  File-Fjeld 
naoh  dem  Sogn-Fjord  und  dem  Jnfitedal-61et0chear. 

Nach  F.  A,  SiljestrSm  Ton  Dr.  Sebald 


Der  Weg  von  Drontheim  nach  Christiania  geht  bekanntlich  über 
das  DovTC-Fjeld.  Zwischen  Drontheim  und  dem  Fjeld  fährt  man,  längs 
den  Gule-  und  Orke-Thälern,  durch  eine  un('b<'ne  Waldgegend,  wel- 
che zwar  viele  recht  schrnic  Stellen  hat,  aber  die  Aufmerksamkeit  des 
Reisenden  nicht  in  besonderem  Grade  auf  sich  lenkt.  Später  über- 
schreitet man  das  Gebirge  in  einer  Höhe,  auf  welcher  kein  Anbau 
mehr  stattfindet  und  kaum  der  Pflanzenwuchs  gedeiht,  denn  sie  ist  der 
Birkengrenze  sehr  nahe.  Auch  finden  sich  dort  keine  andern  mensch- 
bcben  WohDiingen  als  die  sogenannten  Fjeld-Stoben  (ßaelditueme)^ 


' )  Aus  dem  in  Deutschland  wenig  bekannt  gewordenen  Werke  von  F*  iL  Sllje- 
•tröm:  ^Jidmkmktffar  oek  tiunmUaMt  rffrSMit  Iftrri^*  tBtMwt. 
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vi«  M      Ml,  ateÜBk  DiiiüiiHi  KonpvvU,  Mtfe  •)  mi 
itniBy  wvUm  SV  Aafbakna  «nd  BaAMmag  4«  Bciiiiidtti  wm^iktf^ 
M.  Dto  UolHMtiuig  teMlIwa  wM  teoli  «me  liBhityligi 
mii  0«gMd«n  aatalegte  Slmr  b«trfllHi|  thwÜM  hntet  ak  nid» 
aomwfwiiflu  iraf  dm  EJeid  GMagvnbeit  rar  YUbMMbt»  ao  dafe  s.  B. 
Mf  Jifkitt        W6«ig«r  ak  10  Kiht  adb«  UPMm  Ar  dan  Y«»* 

Wohktaiid  in  wiaigiteD«  ainigin  ^ron  dtwoi  EJiMriabea  aad  flbar  dia 
fOftviAMioB  Dawofanor.  Kangsvald  and  Jarida  afaid  okoa  Wiadsnada 
dIa  bMlaa  AiiiiiHaiUiwIii  Ar  Bwiiada  aaf  diaa  ganata  Wagi  aaih 
OhiaCiaiiia,  daaa  man  kt  wakfidi  in  hmm  Gaattioii  aa  fal  aadf|a» 
faoban  wia  dort 

Von  Ornet,  wekhea  daa  Toiletato  WiiHialiai  aMtteli  faa  Dida- 
ilaen  kt,  folgt  man  don  Thak  dar  Diir-Slf  aoMrta,  irakha  aai 
SMbittaB  aatspringt  und  immaifott  in  ivfldam  Bi'aaaen  fut  ^rada  bM» 
IMi  tok  DfIfalaaB  flkbl »),  dami  Mi  aaak  W«tai  biegt,  und  aak» 
daflB  Namen  Sanda-Blf  anm  Tliingfaldi-SJoid  m  Bdndmdr  fliellrt. 
Drivstaen  Uegt  ungeOkr  2500  Fok  (naeh  Wergeland  2180  Fafe)  aber 
dem  Meere.  Eiaa  Ifmla  dmroa  kl  dk  bekannte  Vaarstien,  eine  der 
geföhrlichsten  Höhen  in  Norwafaa,  am  derentwillen  ewei  starke  Pferde 
T0r  den  leichten  Wagen  gespannt  werden  mnüsten.  Der  schmale,  un- 
gemein steile  Weg  windet  sich  am  Abhänge  des  Fjelds,  welches,  mit 
Steinen  viiid  Gebüsch  bedeckt,  fast  lothrecht  zum  brausenden  Flusse 
abstürzt.  Das  Thal  selbst  ist  eng,  und  die  ganze  Landschaft  hat  einen 
wilden,  öden  Charakter.  Der  höchste  Funkt  dieser  Erhebung  liegt  un- 
gefähr 1000  Fufs  über  Drivstuen  und  doch  fand  ich  hier  noch  eine 
SSter  oder  Viehtrift,  wo  18  Kühe  von  zwei  Mädclu'ii  gepflegt  wurden, 
welclie  dort  in  aHer  I^insauikeit  den  Sommer  von  Ende  .Juni  bis  Ende 
August  voriirachten ,  und  während  dieser  Zeit  von  jeder  Kuh  einen 
Vog  Butter  gewannen.  Etwas  niedriger,  oder  ungefähr  700  Fufs 
über  Drivstuen  liegt  die  zweite  Fjeldstube  Kongsvold,  nachdem  man 
die  Ficlitengrenze  bei  790  Meter  oder  2450  Fufs  Par.  Höhe  über  dem 
Meere  überstiegen  hat;  aber  erst  zwischen  Kongsvold  und  Jerkin  er- 
reicht man  den  höchsten  Punkt  des  Weges  bei  ungefähr  1220  Meter 
3755  Fufs  Par.  (nach  Wergeland  3050  Fufs)  über  dem  Meere.  Dort 
bildet  das  Fjeld  ringsumher  nur  eine  unermefsliche  Hochfläche,  mit 
aiiiar  duftigen  Gebirgsvegetation  und  einer  Menge  loser,  kantigar  od«r 


1)  Auf  dpr  rortrefriichcn  Wor^olandVchen  Kwto  (niltttlialt.  DytfVtd.  t. 
IMa)  ist       Käme  Ujärkin  gescbriebea. 

Auf  der  Wergel.  K«1e  ist  die  westUclie  Biegung  weiter  nördlich  bei  OpdaL 
•)  Bei  Weigel.  ist  es  die  Yogtei  (/oyderQ  KordmSr. 
*)  mm  ngelMkr  M  piwft.  PIM. 
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runder  Steine  bedeckt,  und  nur  wenige  Gebirgevögel  beleben  die  5dc 
Gegend.    In  der  Nähe  ist  die  Grenze  zwischen  Drontheims  nnd 
gerhnas  Stift;  weiterhin  senkt  sich  der  Weg  wieder  etwas  hu  JetUB« 
welches  der  Biikengrenze  nahe  liegt. 

Von  Jerkin  machte  ich  einen  Abstecher  nach  dem  Snöhfittaa»  wel- 
cher einige  Meilen  westlich  von  dort  liegt.  Diesen  Weg,  den  man  bis 
an  den  Fufs  des  Snöhättan  zn  Pferde  zurücklegen  kann,  führt  über 
eine  mehr  oder  minder  ebene  Fläche,  auf  welcher  man  die  Driv-£1^ 
hier  Svona-£lf  genannt,  nnd  mehrere  von  ihren  Zuflüssen,  die  in  den 
nahegelegenen  unermeliilichen  SchneemaMen  entspringen,  überschreitet^ 
Ami  dieser  FKche  liegen  mehrere  SandbSnke  oder  Osen  (i«ar),  die  mit 
mehr  oder  weniger  abgerundeten  Steinen  angefallt  sind.  JDer  SnMI^ 
tan  lettwt  eriiebt  sich  ungefähr  803  Meter  fiher  die  umliegende  QegMidy 
imd  sein  Gipfel  steigt  bis  2304  Meter  oder  7092  Fnfe  Par,  über  dm 
Meer  empor.  Man  besteigt  ihn  auf  der  Sfidostssite,  uid  da  er  mk 
losen,  grSISseren  oder  geringeren,  kantigen  SteinUSeken  bedeckt  ist,  nnr 
nter  Besehwerden.  Nach  allen  Seiten  hin  sieht  man  dneft 

€^el  neben  dem  andern,  nnd,  wie  es  scheint,  bis  fiMt  sn  glsidMr 
Höhe  mit  dem  Sodhtttaa,  sich  erheben;  aoch  sie  haben,  wie  dieser 
nnd  alle  Gipfel  aif  Dom-FJeld,  eine  platte  abgerandete  Gestalt  Anf 
dem  Backweg»  beobaditete  ich  die  H5he  der  ^kengrense  bei  1188  Me- 
ter über  dem  Meere,  nnd  kam  nach  einer  dreisehnstfindigea  Abwe* 
senheit  in  Jerkin  wieder  an.  Zwischen  Jefkin  nnd  Fogirtnen  ist  das 
Gebirge  beständig  von  hat  gleicher  Hdbe,  senkt  rieh  dann  aber  sdmell 
bis  an  dem  ersten  Wirthshans  Lie  ^in  Aggerhnns-Stiffc,  wonmf  der  Laad» 
weg  immerfort  dem  Laofe  der  Laugen-BIf  folgt,  die  bei  der  letetge- 
nannten  Stelle  Ton  Nordwest  kommt,  nachdem  sie  bei  dem  Eisenwerk 
Lessö  den  Abflnb  der  Less5-8een  angenommen  hat.  ^  Bei  Lie 
hatte  ich  das  Unglnek  mdn  Barometer  an  aerschlagen,  so  dab  ick  in 
der  Folge  keine  Höhenbestimmnngen  weiter  machen  konnte. 

.  Hier  beginnt  das  seiner  Schönheit  wegen  so  sehr  gerühmte  Gnld^ 
brandsdal,  welches  sieb  80  Mdien  lang  l&ngs  der  Langcn-Elf  hin» 
lieht.  Ins  diese  in  den  Mjösen-See  fiQlt.  Der  Hauptcharakter  dieser 
Thalgegend  ist  folgender:  Der  Flufs  schlängelt  sich  in  der  Thalsohle 
mehr  oder  weniger  breit  dahin  und  erweitert  sich  bisweilen  zu  einem 
See,  der  mit  schönen,  Laubholz  tragenden  kleinen  Inseln  geschmückt 
ist;  das  ganze  Thal,  dessen  Breite  höchstens  l  Meilen  beträgt,  bietet 
einen  reichen  Wechsel  von  Aeckern,  Wiesen,  Laub-  und  Nadelwald, 
Und  auf  den  Hängen  zerstreuten  Gehöften  dar.  Die  dasselbe  einschlies- 
senden  Berge  tragen  beständig  gleichhohe,  abgerundete,  mit  Nadelholz 
bewachsene  Scheitel.  Zu  den  schönsten  Stellen  gehört  das  geschicht- 
lich merkwürdige  Kringslan,  wo  im  Jahre  1612  der  Schotte  Sinclair, 
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wokhar  «in  Begimeat  Uil&trappen  nach  Sdiwedea  fubrcn  aoUte,  nil 

MUer  ganzen  Schaar,  bis-^üuC^iora  oder  zwei  Mann,  von  djtt  iBPi 
sannoelten  Bauern  niedei^^emacbt  wurde.  Das  Ereiguifs,  dessen  dp 
Norweger  gern  ErwAhnuog  thun,  ist  durch  ein Jüb^Bkinal  am  Wege 
nichnet.  £b  beweist,  wie  scbwieprig,  ja  omn^irab^  ^epoe  InyaoNwift^ 
diese  «Bgen  Tbfiler  ist»  und  mir  scheint  ea  nur  wmd)9ri|i^,  Mni^M^äi^ 
Sebaar  nicht  schon  firfiher  angerieben  wurde.  ^  leb  kopotSK'lMW^^f 
dem  Grade,  wie  die  MehrsaU  der  Reisenden,  von  der.  Se|iSiiM^(Md^ 
brandsdalens  entzückt  sein,  &nd  es  yielmehr  mit  der  21eit  flmü^M^ 
fSrmig.  Die  Natur  ist  dort  mehr  lachend  als  grofe,  und  nirgfindt  i  Ifajc 
det  man  einen  freien  Horizont;  aber  eine  Landschaft,  die  niobl^  uvaiit^ 
telbar  die  Vorstellung  unermelslicher  Grofse  oder  unendlidier  An^ib^ 
nung  erwecKt,  nenne  ich  nicht  pittoresk.  So  sah  ich  denn  BntrVo^ 
gnugen  den  Mjöscn  und  das  ihn  umgebende  Flachland,  auf  der  Wet^ 
Seite  Thoten,  auf  der  Ostseite  Hedemarken,  eine  der  fruchtbarsten 
Landschaften  Norwegens. 

Ich  Terliefe  hier  den  Weg  nach  Christiania  und  wandte  99Nb  nach 
Westen,  um  auf  dem -geraden  Landen  ege  nach  Bergen  Über  Ziftnd^iiwl 
Yalders  das  File-FJeld  zu  übersteigen.  Dieser  Weg  gebt  längs  dqr 
Tbalfurche  der  Etna-  oder  Etnedals-  und  der  Bdna>Elf,  wekhe 
beide,  die  letztere  westlich  von  der  ersteren,  ungefähr  in  südöstlicher 
Richtung  liiorson.  Weiter  südlich  geht  die  Ktua-Elf  durch  den  langen 
uüd  schmalen  See  Uandsljord,  und  die  Ikina-Elf  durch  den  Spe- 
ri  11  eil -See,  Nvoraul"  beide  vereinigt,  nachdem  sie  den  bekaiiiit(;n  Was- 
serfall Hönefofs  gebildet  haben,  den  See  Tyrirjurd  durchlaufen,  aus 
welchem  die  Drammen-Elf  in  den  Christiania -Fjord  ablliefst.  Zwi- 
schen der  Ktiia-  und  R<  ina-Elf  streiclit  der  hohe  (iebirgsarm  Thon- 
Osen,  den  man  z^visciu■Il  den  Wirlh^häusern  Bruflat  und  Strand 
überschreitet,  und  wo  sich  einige  der  steilsten  Ilölien  in  Nonvegen  lin- 
den. Auf  und  niclit  weit  von  dem  Filetjord  geht  die  Beina-Elf  durch 
drei  Seen,  Strandfjord,  Mj("»sen  (genannt  Vangs^jösen  oder  Lalle- 
Ayöscu  nach  den  Vangstjelden)  und  Utrasen. 

Bei  dem  letztgenannten  liinnensee  liegt  Nystuen,  die  erste  Ge- 
birgsstube  auf  Filefjeld.  Der  Hauptgebirgszug  hat  dort  ungefälir  die- 
selbe Höhe  wie  das  Dovre-Fjeld  und  bildet  ebenfalls  eine  grofse  Fläche, 
deren  Breite  jedoch  nicht  so  bedeutend  ist.  Auf  demselben  linden 
sich  auch  nur  zwei  Gebirgsstuben,  die  eben  genannte  Nystuen  und 
dann  Muri  »tuen.  Auf  diesen  Grebirgsstuben ,  von  welchen  die  erste 
der  beste,  oder  richtiger  einzige  gute  Aufenthaltsort  für  Reisende  zwir 
sehen  Bruflat  und  L<  irdalsören  ist,  werden  nicht  mehr  Pferde  gehalten, 
als  für  die  Post  nüthig  sind;  deshalb  muls  sich  der  Beisende  in-dttl 
nichstgelegenen  W^thshfiosem  Vorspann  fiber  4as  ganse  Fjekl  . 
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schaffen.  —  Auf  der  Hochfläche  erhebt  sich  der  ansehnliche  Suletind, 
eine  der  höchsten  Spitzen   des  ganzen  Gebirgsrückens  bis  ungefähr 
6000  schwed.  Fufs  über  dem  Meere.    Der  Gestalt  nach  verräth  der- 
selbe, wie  im  Allgemeinen  die  Spitzen  auf  dem  Fih'fjeld,  den  Alpen- 
charakter und  ähnelt  nicht  den  ab^cniiideten  Gipfeln  des  Dovro.  Er 
Steigt  auf  der  Fjeld- Ebene  wie  ein  schmaler  Thurm  auf,  dessen  Ba- 
sis gleichsam  zu  eini  in  Wall  erweitert  ist.    Seine  ganze  Oberfläche  ist 
bis  zur  höchsten  Spitze  zersplittert   und  mit   losen  Steinen  bedeckt. 
Schnee  fand  sich  nicht,  mit  Ausnahme  einiger  unbedeutenden  Stellen 
fjenilich  weit  vom  Gipfel.    Von  der  höchsten  Spitze  aus  sah  man  die 
7 — 9  Meilen  entfernten  IIu runger,  einige  aufserordentUch  spitzige 
Gipfel  auf  dem  J  o  t  u  n  -  Fj  e  Id  (einem  Theile  des  S  o  g  n  -  Fjel^)«  welche  für 
die  hödiBten  Bergspitzen  in  ganz  Skandinavien  gehalten  irerden  und 
lieh  vermuthlich  bis  8000  Faül  oder  darüber  erheben. 

Von  Moristuen  fährt  man  Mb  «um  Sogn- Fjord  längs  der  Leir- 
dals-Elf  in  einem  höchst  wildromantischen  Thaie.  Die  ganze  Tbal> 
sohle  wird  von  dem  sehr  schmalen  Flufsbett  eingenommen,  aber  auf 
beiden  Selten  steigen  die  jShen  Berge  sn  einer  ansehnlichen  Höhe  auf; 
der  Weg  windet  sich  anf  den  Abhfingen  neben  dem  Flusse  fort,  wdr 
«lier  aof  seinem  ganzen  Lsnfb  gewaltsam  dahinstürzt,  indem  «r  eine 
Menge  QMsbficlie  aaftwmmt,  die  mll  wei&em  Scbanme  bedeckt  Qber 
die  Seiten  des  Gebhges  hentederimaBen.  Diese  Abhtege  Ideten  ein 
lekr  almeohselndes  Aenftore  dar:  mit  mehr  oder  wen^sr  abgenmde- 
ten  Taraprflngen  oder  toihreehtn  Abetfirsen,  bald  kaU  nnd  dfirr,  bald 
gidnaend  von  Wasser  ans  kngsam  bervonickemdea  Qoellen,  bald  mit 
Ifoos,  Graa  oder  Laabwatd  (Nadelbols  fehlt  beinahe  gindidi)  beklei- 
det Hier  and  da  erweitert  sieh  das  Thal  an  einer  kleinen  Bbene,  die 
arit  dnigea  elenden  BanetbflllBn  beaetst  ist,  weldie  sidi  dnrdi  niete 
aoMeleliiMa  als  die  Menge  Ideiner  NebengeUbide;  denn  Uer  bvaaeiieB 
die  fianem  fui  fBr  jeden  Zweig  des  Hanshalts  ein  besonderes  Gebäude. 

Die  Katar  trigt  Mer,  wie  sohon  «wähnt,  dercbweg  ^n  waliriiaft 
gro&artiges  Geprfige,  doch  am  merkwflrdigBtea  sind  die  WindhftU»  — 
die  gefittnrHobste  AnbAlie,  welche  vAt  in  Norwegen  vorgekommen  iat, 
indem  sieh  der  Weg  vor  einem  to  jihen  AUiange  horabwinM,  dafii 
sieht  wenigsr  ala  seebs  Absitae  gemaeht  wetden  mnlhlen  nnd  die 
Sanet-Olafsklimme,  wo  die  Fdsea  aaf  beiden  Seiten  des  Weges, 
«in  paar  knndert  Fafe  lang,  in  einer  bewandei üb w BrcKgen  Weise  an»- 
gehSlilt  nnd  ausgeschHffen  dnd.  Die  ling^te  Strecke  diner  Felsgalle- 
xie  g«ht  S80.-NNW.,  Uegt  sicSi  aber  etwhs.  An  ihrer  westHeben  OeS^ 
anag  bingt  naeb  Bedils  ein  nngehenres  Felsstack  über  den  Weg  bin- 
4ber,  das  wie  eine  Sänle  rund  geschliffen  ist,  und  vor  ihm  befindet  rieh 
anf  derselben  Seite  eine  calottenartige  Ausschleifung  von  wenigstens 
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9  EXkn  DiiNkflMiB«.  Dar  Kmb»  IMtaigt  mit  einer  Legende  vom  heili- 
fgm  Olaf  raMUttMi.  —  Ganz  nahe  fand  ich  eine  QiiflUe  ohne  Ablauf^ 
deren  Tempentor  -f  -  4*4  wnr  bei  einer  LofiMempentar  nm  4-  20* 
(ta  18.  Juli). 

Ungeffihr  drei  Meilen  von  Sogn -Fjord  wird  der  Weg  eben  nnd 
im  Tbal  erweitert  sich  zu  einer  schönen  FUtehe,  aof  weleher  die  Kirche 
und  der  treffliche  Pfarrhof  Toa  Jjeirdal  liegen.  Nahe  s^ner  Mündung 
tfMilt  lieh  der  Finlli  in  mehrere  Arme,  weldie  eine  Menge  Ueiner  In- 
seln an^dben.  IBer  KegC  dae  Stfldtehen  (Kftping)  Leirdalsören, 
dlehl  vngiben  von  nngeheoien  Betgen,  wekbe  den  grtfirten  Tfacfl  to 
Ttfga^  die  Sonne  verdunkeln;  nneb  dem  fjord  sn  iet  der  Hoiiaoot 
nickt  tiel  Mer.  Dieeee  Stidtehen  besteht  trar  aoa  wenigen  griUberen 
Hilusein  nnd  einer  Menge  kleiner  Bender  Hütten.  Bit  von  hier  holen 
A  nmen  Beirobner  von  YaUeni  ihre  BedflrfbiMe  an  Getnide  ete^ 
Wikin  aie  also  genöüiigt  sind,  gance  ffinfiwhn  Metten  über  das  Ge» 
Wtgs  sn  fldiren.  Die  nnwegMunen  Hdhen  geben  ZeognUh  ton  diesen 
T^wnsportnn,  dvroli  ^Se  Mei^ps  loser  Steine,  ndt  weldien  rie  bestreuet 
wwden,  nm  die  BIder  der  Frachtwagen  sn  hemmen. 

Iisiffdelsöron  Hegt  an 'einer  klebten  nach  SO.  laufenden  Bndit  des 
Begn-QoKcto,  vnfdUir  16  MeÜea  roa  dessen  Anlbng  m  Inre-Sogn 
(MUsr  Theil  der  Vogte!  flogn).  Der  fjord,  dessen  Hanptriditnng 
OKO*  ist,  gellt  nodi  etwas  dsUklier;  wifarend  sdnes  gansen  Laofes 
teeh  die  V^gtei  Sogn,  dringt  er  naeh  N.  nnd  S.  mit  einer  Menge  von 
ZweigHwhten  «in,  von  wdehen  mehrere  eine  gans  aosehnlidie  Liogs 
linban.  Diese  bOden,  nebet  dem  HsoptQord,  natOrüdie  Kanfile  in  einer 
LflBdeehsft,  welebe  aller  Commonicationen  sn  Lande  entbehrt  —  denn 
Laadwege  ibiden  eidi  nieht  in  diesem  Gebbgs -DistrieL  Unter  diesen 
Seitenbnditen  erstreckt  Bich  efaie  in  nMUcber  Bichtnng  von  Leirdahi- 
deon,  biegt  sieh  alwr  dann  nach  NO.  nnd  bekommt  den  Kamen  Ly- 
•ir«*Fjord,  welche^  den  asAchen  Theil  des  jSogn-Qofd  ansmaeht. 
Göns  in  der  Nihe  der  Stelie,  wo  der  Qoid  sebe  nSrdttcliie  Biditaog 
nnnimmt,  sieht  sieh  ein  gans  kleiner  Seitenann  naeh  K.  Idnein  nnd 
Bimntf  die  JnstedalS'Blf  an^  weldie  auf  dem  8ogn-V]eld  entsprii^ 
am  nordMUflliea  Bnde  der  merkwfSrdSgen  Jostedals-Gletseher  ^ 
ainer  Kette  von  nneimeftlieliea  GHetscbem,  wekhe  am  nfirdUdien  Thcfl 
des  Sogn-ljeld  swAngwi  und  sieh  von  da  nngefifar  15  MeOen  nach 
SW.,  awlsehen  der  Yogtei  Nord-Fjörd  nnd  S5ad-  (Sdd-)  IJord 
anf  der  uMIkhen,  nnd  Inre*  und  Yttre  (XnCtore)  Sogn  anf  der  söd- 
ttthea  Seite  ers  trocken.  Ich  madto  toa  Leirdalsören  einen  Absteebar 
mA  diesen  Gegenden,  wekhe  ich  sn  beschreiben  in  Begriff  bin. 

Biae  Fahrt  auf  'dem  Sogn-Qord  macht  dnen  gens  eigenthdmB» 
aiHa  Biadradk.  Der  schmale  Fjord  nnd  die  Jlhen  hohen  Berge  auf 
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den  Seiten  stellen  vollkommen  den  Charakter  eines  Biesen -Kanals  mit 
seinem  UtV-r  dar.  Kaum  hat  bicli  du  oder  dort  einiger  Anbau  auf  den 
abstürzenden  Liehirgsseiten,  wo  die  Hänge  eine  etwas  grölsere  Ausdeh- 
nung und  allmaligero  Senkung  haben,  anbringen  lassen ;  aber  dann  und 
wann  erblickt  man  eine  einsame  Fi.>clierhutte,  wie  ein  an  der  Felswand 
hängendes  Vogelnest,  während  das  Boot,  das  einzige  Communications- 
Mittel,  ans  Land  hinaufgezogen  am  Strande  liegt.  Nur  wenn  ein  Ge- 
birgsstrom  hiA-  und  da  den  Berg  durchbricht,  sielit  man  das  lachende 
Thal  entlang  einen  angebauten  Strich  Landes.  —  Ich  ging  von  Leir- 
dalsören  zu  Wasser  bis  zur  Mundung  der  Justedals-Klf,  in  der  Nähe 
der  Ly sters-Kirche.  Iiier,  auf  dem  Gehöft  Röno  nahm  ich  einen 
>Vegweiöer  und  ritt  das  Justedal  hinauf.  Ich  hatte  vier  und  eine  halbe 
Meile  bis  zur  Kirche  nach  Justedal,  die  in  einer  wildromantischen  Ge- 
gend liegt,  zurückzulegen  und  übernachtete  im  Pfarrhause,  um  folgen- 
den Tages  den  Nigards  gletscher  (Nigard^bräenj  zu  besuchen,  welcher 
der  nördlichste  und  von  hier  noch  anderthalb  Meilen  entfernt  ist.  — 
Das  ganze  Thal,  von  der  Mündung  des  Flusses  an,  hat  ein  äufserst 
wildes  und  düsteres  aber  zugleich  romantisches  und  wechselndes  Aus- 
gehen. Der  schmale  Reitweg  windet  sich  bald  hoch  hinauf  auf  das 
Fjeld,  von  wo  ein  jäher,  steiniger  Abhang  zum  Flusse  hinabreicht,  und 
wo  ein  Fehltritt  des  Pferdes  den  Reisenden  in  den  Abgrund  hinab- 
stürzen würde,  —  bald  führt  er  durch  Sümpfe  unten  am  F'lusse  oder 
einem  seiner  Zuflüsse,  welche  durchwatet  werden  müssen.  Der  Flufs 
wälzt  sich  bald,  zwischen  steilen  Felsen  eingekUmmt,  brausend  fort, 
bald  durchHiefst  er  in  ruhigem  Lauf  sehöne  AVit  sengründe  und  Laub- 
wälder, wo  hier  und  da  ein  einsames  Gehöft  sichtbar  wird.  Die  Berge 
bieten  die  wechsehuhsten  Formen  dar  und  sind  bald  kahl,  bald  mit  (xras, 
Moos  oder  Wald  bewachsen,  und  dazwischen  schimmert  oft  ein  weifs- 
schäumender  Bach  hervor,  der  sicii  von  Absatz  zu  Absatz  über  die 
Felswand  hinab  in  die  Tiefe  stürzt.  Ks  giebt  keine  wildere,  melan- 
cholischere Düsterheit  als  in  Justedalen,  und  ich  habe  mich  nie  so  ver- 
einsamt, so  von  der  Welt  verlassen  gefiihlt.  W^er  gern  mit  der  NatCUT 
allein  ist,  der  reise  nach  diesem  fernen  einsamen  Thale! 

In  Ermangelung  eines  Barometers  konnte  ich  die  gewünschten  Hö- 
henbestiunnungcn  nicht  machen,  und  statt  einer  genauen  Untersuchung 
des  Gletschers  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  wie  sie  von  mir  beab- 
sichtigt war,  konnte  ich  nur,  so  zu  sagen,  meinen  Fufs  an  Ort  und 
Stelle  setzen.  Nur  so  viel  ist  gewifs,  die  Tanne  geht  viel  höher  als 
der  Fufs  des  Gletschers,  und  ganz  nahe  au  sciin  ni  Rande  liegen  einige 
Bauernhöfe,  Nigarden,  bei  welchen  Kartofidn  und  Korn  gebaut  wer- 
den. Hier  fand  ich  indefs  Mittags  den  21.  Juli,  an  einem  klaren,  stil- 
len Tage»  die  Iiufttemperator  aar  uügefäiu:  +  10**  und  äber  data  Crkt- 
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acte  mstgtUkt  -h  6*.  —  Dar  Gktodiar  Kagt  in  dia  eofe  TludlDaba 
aiiiybattat»  avlaahaB  swai  atafla^  Bafn^an^  n  dano  Baftan  ar  im  afa. 
Stftok  hlunfkaiuhti  nadi  N.  arMi  er  Mi  mehr  «ad  melnr  und  man 
liebt  von  seiftasi  Fofoe  maa  daa  Ende,  waklKa  endHch  tonen  voi  dm 
BerggipMi  fibenta^  Dick»  Waaaandern  flafiMn  ans  das  Saitaa  dar 
Barge,  Sdnrtt  und  Btafaia  lait  rieb  ftfarend,  wMm  in  grofcer  Menge 
aa  den  Eantan  daa  CHatadwit  abgdagert  aind.  Dar  Gklaciiar  aelbft 
lat  aaak  fibarall  ^wie  baalek  mit  Sand,  ohne  weldieo  ea  noah  aehwM- 
gar  irira  «vf  demadban  m  gehen,  ab  ea  Jätet  dar  fUI  iat,  wo  mtm 
dodi  niobt  gnt  ohne  SiafareclMr,  d.  i.  aal  aiaaroan  Stiften  baacUagm 
8ahaba  förtkomaua  kann.  Die  Oberfliohe  iat  von  vnslUigan  tkfen, 
and  oft  mcnlieh  breiten  fi^prfin^  aarriaaaa,  die  mit  Waaaar  angeflUk 
aiad,  ana  wakbem  daa  lESa  beülbhingrfin  bemwaebinaaert.  Baaemdata 
anf  d«  Sfidaeila  aind  aoaafaBHeba  Ablagerongen  ron  Sand  and  Stafaiaa 
CMoiinan),  swiaeben  walehen  aieh  daa  Waaaer,  daa  nnter  dagn  Qlai> 
aeber  bervoikomnit,  in  laanoigfiMhaa  Armen  ibrtwindat 

NordSaffiob  vom  IGgarda-Qletaeher,  and  SogB*qeld  nmldiat,  Hegt 
dar  gvoÜM  Lodalakaabea,  ein  noeh  grOfoerer  Olalacber,  fiber  irat> 
oben  man  bia  Nord-IJatd  raiat  and  aogar  Tieb  Mniber  treibt  Diaaa 
Balaea  and  Traa^orta  kdanan  aar  anter  Laltang  daaa  aifidiranaa 
CUetaeheiloetafen  torgenommen  waiden,  and  aiad  doab  immer,  wegaa 
dar  €kiilv,  roa  bteaaa  Wetter  in^galeitet  oder  im  Sabnee  faigiaban 
mm  werden  oder  in  die  tielan  Spalten'  biaabnatfiiaan,  mit  vielan  Ba- 
aahwaidaa  aad  Gaidirea  yaibaadaa.  Aaf  dar  Baiaa  lEbar  den  CHet- 
•abar  pAegk  daher  ein  Jeder  ein  Tan  am  des  lidb  sa  haben,  walehaa 
Iria  aam  yftpbatgiihc  ndiwi  reicbt,  ao  daft  der  ISna  dem  Andern  vorkom* 
meaden  Falle  bettsa  kaon;  jdwr  träte  all»  VoraiahtaBiaftragda  aind 
daeh  vMa  Un^fiekafiQla  dort  TorgdroauneB» 

Die  Joatadab^Olatacbar  aind  niafat  die  emsigen  in  dieaam  Thalia 
Norwageaa.  Mehr  ah  ainea  Grad  aBdfiabar,  in  i^aieher  Breite  arit 
fliaahfaolBr,  fladet  aldi  aoah  ein  anderer,  der  aaaebnBcbe  Folgefond 
bei  Hardanger-BJord,  deaaaa  Anadabnang  jedoeb  bei  weitem  geringer 
iat,  ala  die  der  Jaetedala-Olelaeber.  Wie  aind  dieae  nni^blldieB  fia- 
onaaaa  im  weatQaldaaban  Narwegeii  angebiaft  wordanf 

Wann  man  vom  Dorre  -Qeld  kommt,  am  die  weatQaidBabe  Gebirgs- 
imtar  an  aaben,  ao  findet  man  kiebt  eine  mkwiritende  Ureadie  aar 
BüAaag  aad  Eriadtang  diaaar  Gktodliar.  leh  habe  die  aag^aidw 
■aftera  Qaatelt  dea  Dorre-  aad  FUa-Qeld  eebon  enribnt  Aaf  Dona* 
FJeld  haben  alle  OipHel  eine  mdir  oder  minder  fladirandlidie  Form, 
wibraad  aie  dagegen  anf  Flle-F|eid  mabr  alpenartig  sngespitat  afaid. 
Daa  gaasa  weatfaUache  Norwegen  beetebt  aacb  aoa  hoben  spitzigen, 
d»ab  enge  Ibilw  oder  aabmala  Qorde  gateenntaa  IJeidan.  Aber  eine 
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•okht  CNgvMl  iit  im  AUftmebati  vcngit  gMigntt,  nai  von  4»  ft»  | 
NitaD  Strahliii  «rwänoit  m  w«rdtii,  nad  ma  kanii  itt  feudit  iow>J 
kn«  WM  an  güiutigeii  StoUni,  m  engen  S^nebten  «od  IMeni,  der 
Sduite  skli  knge  Mt,  Yidieielil  den  gaoMO  Sommer  Inndorek  ohae 
an  aehmeben  eriudten  luum.  Andk  find  aof  dem  IJeU  «m  dea 
fiogn-IJofd  noch  Bode  JoK  aaBehaHofae  Bdmeemaaeen  fab  anten  aar 
Maoneeflidie,  wXbiend  Idi  aaf  Dom-Qeld,  am  Aafimge  deeeellMa 
Monats,  kaum  etwas  Sehnee  nnterbifi)  der  Grenee  dee  ewigen  fiefaneei 
ted,  Üe  aaf  aabedenlande  Aaeaabmen  ond  aoMw,  wia  eia  bei  dor 
nocb  aiflhft  weit  genag  yorgesebTitteaea  Jabretscnt  an  enrartea  waiaa. 
Aber  ein  anderer  Umetaad  Itt  aaeb  die  Ünaciia  davaa,  dafii  eldi  im 
veetQeldschen  Korwegen  der  Sebnee  in  grö&erer  Menge  anten  gegen 
das  Meer  hin  ansammelt,  nftmUdi  die  in  Folge  der  staUen  Abbiags 
entstehenden  hfiafigen  Sehneestfirze  («aetftred),  wodandi  angeheuta 
Schneemassen  in  die  Thäler  hinabgeführt  werden  und  nnglanblich  viel 
Unglücksfälle  verursachen.  In  Justedalen  sagte  man  mir,  dafs  di^ 
Stürze  ebenso  gcw  öhulich  als  schreckenerregend  für  die  Thalbewohner 
seien.  Diese  bedeutenden  Schneestiirze  haben  ohne  Zweifel  von  An- 
fang an  zur  Bildung  der  (Metscher  mitgewirkt  und  befördern  noch  immer, 
ebenso  wie  die  Niederschläge  aus  der  Atmosphäre  und  die  feuchte  Mee- 
resluft, das  Wachsen  derselben.  Nimmt  man  auch  mit  Recht  an,  dafs 
die  Bildung  der  Gletscher  von  der  ewigen  Schneegrenze  aus  nach  un- 
ten hin  vor  sich  geht,  so  möchte  doch  wohl  auch  unter  besonderen 
Verhältnissen  ein  Zunehmen  derselben  in  umgekehrter  Richtung,  von 
unten  nach  oben,  denkbar  sein.  Ob  sie  zu-  oder  abnehmen,  oder  sich 
in  derselben  Gröfse  erhalten,  dies  ist  eine  andere  Frage,  welche  trotz 
der  ausgezeichneten  Untersuchungen,  die  in  letzterer  Zeit  über  die 
Alpencrlt-tsclier  angestellt  worden  sind,  noch  nicht  ihre  Erledigung  ge- 
funden hat.  Kin  alter  Gletsclierlootsc  versichert  mir,  dafs  der  Nigard-  i 
gletschcr  vor  fünfzig  .lahren  bedeutend  gröfser  war  als  jetzt,  so  dafs  ' 
er  sich  sowohl  tiefer  ins  Thal  hinab  als  höher  die  Berghänge  hinauf 
erstreckte.  Ebenso  will  man  kleinere  periodische  Bewegungen  b^  dem- 
selben Gletscher  bemerkt  haben. 

Sollten  gewaltsame  Veränderungen  stattfinden,  etwa  dadurch,  dafs 
sich  der  Gletscher  erweiterte  oder  grofsere  Eismassen  sich  losrissen 
und  ins  Thal  hinabrutschten,  so  würde  dies  für  die  am  Fnfse  des  Glet- 
schers angesiedelten  Bewohner  höchst  gefährlich  sein.  Obwohl  dies 
nun  gar  leicht  eintreten  kann,  so  trösten  sich  doch  die  Leute  damit» 
dafs  das  Unglück  sich  wobl  nioht  bei  ihren  Lebzeiten  ereignen  "wacdia 
Die  Vogtei  Sogn  hat  übrigens  vielleicht  mehr  Natanchonh^tea  aidbi^ 
weisen,  als  der  übrige  Theil  des  doch  so  reich  von  dar  Natur  ausge- 
atatteten  westQeldscban  Noiw^^  Aaf  der  Backreiea  Ton  tetodaka 
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bttiMlrB  ieh  im  Mnymten  P«ig«iii-Fort  cteoi  WumMü  ganx  nahe 
dem  iftdSitflehen  Stnmie  4es  Lystrefjord,  dmm  WO»  avf  d  bis  700  Fafii 
geMhilst  wird;  aber  feh  &Bd,  da0i  der  iinpomrende  Eindmck  eines 
Wasseffrlls  grade  nidit  daroih  scfee  Hohe  bedingt  ist.  Später  machte 
kh  eise  Fahrt  in  wettHeher  IHchtnng,  Ifings  der  Hauptdimension  des 
8og&-F}ord,  auf  dessen  Nordseite  das  hfibsche  Sjöstrand  (oder  Sy- 
•Irand)  mit  Leganger's  Kirche  und  Wirthshaus  liegt  —  eine  tüchtige 
KfeCenstrecke  mit  ziemlich  langsamer  Senkntig  des  Kjeld,  ansgezeich- 
net  durch  Vegetation,  schöne  Gehöfte  und  Obstbäume.  Die  Ufer  des 
8ogne-  und  Hardanger- Fjord  sind  bekannt  wegen  ihrer  Baumknltur, 
nnd  man  sieht  mit  Erstaunen,  wie  bei  Leganger,  nördlicher  als  Gefle, 
die  Eiche  und  der  Wallnufsbaum  gedeihen. 

Zu  Sjöstrand  finden  sich  ein  Paar  Hügel  wie  auch  Bautasteine, 
TOfl  welchen  letzteren  der  eine  besonders  eine  ansehnliclie  Höhe  hat, 
und  der  Sage  nach  mit  Frithjofs  Gcscbielito  in  Zusammenbang  stehen 
soll.  Wir  sind  nämlich  hier  in  der  Nabe  des  klassischen  Rodens  der 
Frithjofs -Sage.  Etwas  westlich  von  Legan  ger.  etwa  7  bis  8  Meilen  von 
Leirdalsören .  und  gerade  vor  dem  SchilTenden  (indem  sich  dort  der 
F5<^i*d,  welcher  zuvor  fast  grade  westlich  geht,  im  rerbten  Winkel  nach 
Süden  endet)  liegt  der  noch  immer  so  genannte  Belestrand  mit  Kö- 
nig P>ele's  Hügel,  und  südlich  von  dort,  auf  der  andern  Seite  des  Fjord, 
Framnäs  (bei  Vangnäs-Kirche)  n)it  dem  des  Bauern  Tborsten,  und 
ringsumher  breitet  sieb  die  Stätte  aus,  welche  durch  die  poetischen 
Scb ilderangen  von  Frithjolb  und  Ingeborgs  idebe  so  bekannt  gewor- 
den ist. 

Ich  ging  hinauf,  indem  ich  still  für  mich  Tegner's  Dichtungen  re- 
citirte,  aber  wie  wurde  mein  antiquarisch -poetischer  Eifer  abgekühlt, 
als  ich  Bele's  Hügel  mit  Kartoffeln  bepflanzt  und  durch  Bearbeitung 
mit  dem  Pfluge  gar  sehr  veffingert  fand.  Mich  entzückte  aber  die 
herrliche  Natnr,  die  sieh  hier  vor  meinen  Blicken  ausbreitete :  der  Fjord 
der  mittelst  adner  Biegung  nach  Süden  und  diies  Seitenarms  nach 
Norden  ein  nnermefsliches,  schimmerndes  Krenz  zwisdien  den  dunkeln 
Bergen  bildet;  nach  Rechts  nnd  um  mich  her  das  blühende  Belestrand 
nnd  mitten  darüber  die  Lanbwilder  und  Saatfelder  zu  FimmnSs;  nach 
links,  auf  einer  vorspringenden  Spitze  mit  grünem  Rasen  nnd  Tan- 
nenwald, einige  arme  Banerhöfe  nnd  die  Kirche  von  Tingum,  welch« 
vergebens  ihren  q^tsigen  Thurm  erhebt,  da  er  neben  den  himroclan- 
■Creft)enden  Bergen,  welche  lothrecht  Mer  ansteigen,  vMlig  verschwfai» 
det;  überall  lachende  Ufer,  aber  die  SeUncliten  mit  Schnee  erfüllt,  wiv 
dmcb  die  Mannigfislti^^t  der  Seenone  eiii5ht  wird|  endttdi  im  Hfai- 
targmde  ein  Regenbogen,  welcher  dk  beiden  QeMrgMige,  von  wel- 
chen  der  I)ord  eingeoohlosseB  wird,  wnreinigte,  nnd  die  granen  Nebel 
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Mif  den  Bergen  im  ichdnsten  Sonnenglansl  In  der  Tbat  «in  Soba»- 
Bpiel,  wie  ich  es  nieht  s^ner  gesehen  liabe.  — 


XVIII. 

Vom  Fort  Laramie  nach  dem  Groisen  Salzsee. 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  VUL) 

Ah  die  Honnonen  in  Missonri  nnd  Illinois,  von  den  Gebildeten 
nb  der  veiiclitliebete  Aoswerf  der  Menschheit  betrachtet  nnd  von  dem 
ra^el  wie  eine  vogelfreie  Rotte  behandelt,  naehdem  das  Maalii  des 
Schimpfes,  das  «ie  ertragen  konnten,  voli  nnd  ihr  Prophet  ermordet 
war,  das  Land  ihrer  Leiden  zu  verlassen  sich  genötbigt  sahen,  such- 
ten ihre  Blicke  nach  einer  Stätte,  wo  sie  fern  von  den  Ländern  der 
^Heiden"  und  abgeschieden  von  allem  Verkehr  mit  der  Menschheit  das 
neue  Zion  errichten  und  eine  „heilige  Generation  des  Herrn ^  ungestört 
heranbilden  konnten.  Jenseits  der  unermefslichen  Prairien,  die  nur  der 
kühne  Trapper  und  Kaufmann,  stets  uul'  seiner  Hut  vor  treulosen,  raub- 
lustigen und  blutdürstigen  Indianerstäumien ,  durchzieht;  jenseits  der 
Felsengebirge,  deren  unwcgsanie  Schluchten  selbst  der  verwegenste  Bi- 
berfänser  nur  selten  betritt,  schien  ihnen  ein  Land  nach  ihrem  Herzen 
zu  winken.  Noch  ruhte  auf  ihm  schwer  und  düster  der  Nebel  der 
Sage,  den  erst  vor  Jahresfrist  ein  Lichtstrahl  wissenfichaftlichcr  For- 
schung durchbrochen;  aber  dort  herrschte,  was  sie  suchten,  die  Stille 
der  Einöde  und  der  Frieden.  Wie  die  Kinder  Israel  durch  die  AVüste 
nach  Canaan,  zogen  die  ^Heiligen  des  Jüngsten  Tages'',  von  ihrem 
Propheten  geleitet,  ihrem  gelobten  Lande  entgegen.  Mit  Weib  und 
Kind  brachen  sie  im  Frühjahr  1846  von  Nauvoo  am  Mississippi  auf, 
wanderten  durch  Iowa,  säeten  und  erndteten  jenseits  der  Grenzen  die- 
ses Staates,  verbrachten  in  Elend  und  Entbehrungen  einen  harten  Wii^> 
ter  in  den  Indianer -Steppen,  und  langten  endlich,  nach  einer  Reise  YOB 
mehr  als  300  geographischen  Meilen,  meistens  durch  ein  von  Indianern 
gefährdetes  Gebiet,  zum  Theil  aof  gans  nnbetretenen  Pfaden,  im  Juli 
1847  im  Lande  ihrer  Sehnsucht  an.  Das  war  in  .der  That  ein  Land, 
wie  es  die  Natur  zum  Zufluchtsort  für  eine  Secte  geschaffen  hat,  wel- 
che  TOn  der  W^elt  wie  eine  Schaar  Aussätziger  mit  Zorn  nnd  Hohn 
aosgestofsen  wird;  diese  kahlen  Einöden  mit  ihren  Sakseea  nndSaifl- 
flachen,  die  trostlosen  Felder  von  Artemisien  nnd  Giienopodiaeeen,  naf 
welchen  selbst  yoü  IndiMierstSmmen  nor  die  aUenohMten,  die  &al 
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tech  Um  ■hwiwtintwfiat  Axmidi  von  der  Nttor  gtMt  sa  sda  gogva 
die  Begthriicldnit  civttiiMr  MfiMuhiL  Mehr  dem  TiwfwMid  Mi 
ib«r  dm  Miunjwpiugul  MBpovgcboiiett».  dweh  «ioes  «dialteiideii  «ad 
oft  «tnagan  Wintir,  awlir  bmIi  imk  di«  Mtv»  de»  8«MBfn  fcplag^ 
kl  ti»  «b«Kdi«i  dorah  Mrtlrliibe  BMfitveii  dm  Btlrintoa  Art  iroo  all« 
Weil  gtecUedn.  Von  den  CiiHttliiidflfn  im  fernen  Oftan  dorefa  neite 
Brairien  gürent»  derai  UriMmiMiiBag  oad  BasiadiliiBg  aoeh  «ina  laofs 
BaÜa  voa  Dtaoeamen  in  Aoapmoli  aidiMa  nafiito,  iafc  daa  Bedtoa  doi 
OfofcM  BalaaBM  aaf  aUaafiMtaa  roa  iKihea  aad  wildiB  GaUifea  aia» 
giiaMoM«»  die  som  Tbett  liaie  des  ewigaa  fialmaaa  fibervagoB 
«ad  dwea  weaig  bakaaate  Bngpfaia.  wdlnaad  der  ner  Wa  Ifinf  Wii^ 
temonate  dardi  daa  in.flmen  cft  bia  aa  aüier  HObe  roa  50  Fnfe  a»> 
aamiBangwiraliteu  8ebnee  graa  aagangbar  werden.  Kein  Ebb  dnrcd^ 
Mehl  diaae  Xatten,  aai  einen  Weg  aaBi  Ooaaa  wm  inden;  kein« 
tflrüel»  YailwlHiiiiaftii  vailmflpft  dBeaaa  ia  der  littte  dia  Ckmtiaeali 
gelegene  Pktoan  aut  irgead  eiaar  Meereakfiale  oder  aaeb  aar  laü  eiaar 
baftfkerlea  Binnaalandachaft.  WeÜ  entlegen  roa  allan  Wohaflitaea 
eiflBiirter  Manaeliaa,  aaberiadb  aller  TeifcehBirafcen,  ia  tkk  abga- 
adUoüaa  aad  idiaa  natlhlliilui  HflfcyielieB,  welebe  die  Ifensiäien  aa» 
laehaa  iBOBalea,  eekien  dae  Laad  aas  Qro&en  Salesee  den  Mormonen 
aUe  Eigenaehalten  ra  besiteen,  welche  die  Begründung  und  daa  Wadtth 
thvm  ihrer  eigenthfimlioben  Theokratie  vor  menaebHcben  Eingriffen 
aiehar  stellen  konnten,  ünd  hier  zog  eich  am  westlichen  Fufse  der 
Wabaatch-Berge  ein  schmaler  Streifen  anbanf&higen  Landes  bin,  reich- 
Udl  getränkt  von  Quellen,  die,  von  dem  Schnee  des  Hochgebirges  auch 
während  des  Sommers  hinlänglich  genährt,  in  der  regenlosen  Jahres- 
zeit eine  Bewässerung  der  Felder  und  Gärten  möglich  machten.  Hier 
beschlossen  die  Heiligen  des  Jüngsten  Tages  ihre  Hütten  aufzuschla- 
gen, die  natürliche  Oase  in  ein  Culturland  umzuwandeln,  und  nach 
ihren  Satzungen  ein  Gemeinwesen  zu  begründen,  welches,  auf  eigne 
Anstrengungen  und  durch  eigne  Kraft  gestützt,  des  Verkehrs  mit  An- 
dern entrathen  könne. 

Sicherlich  ist  es  bewunderungswürdig,  was  menschliche  Kraft  hier 
in  wenigen  Jahren  geleistet  liat.  Hier  fehlten  fast  alle  Bedingungen, 
welche  entlegenen  Ansiedelungen  sonst  ein  Gedeihen  zu  sichern  pfle- 
gen; hier  fand  man  weder  weite  Fluren  fruchtbaren  Ackerbodens  un- 
ter einem  gedeihlichen  Klima,  noch  mineralische  Schätze,  deren  Aus- 
beutung einen  Gewinn  versprach,  welcher  als  genügende  Entschädigung 
für  ein  mühseliges,  entbehrungsvolles  Leben  betrachtet  werden  konnte; 
adibat  an  einem  für  Jede  Ansiedelnng  so  wichtige  Prodoct,  wie  Baor 
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und  Brennhob,  fehlte  es  in  der  ninhifam  Un^ebang:  es  konnte  nur 
mit  Mühe  und  nur  wälmiid  dea  Sommen,  no  alle  Kräfte  diroki  im 
Feldarbeit  in  Anspruch  ^onommen  sind,  ans  den  im  Winter  nnzugSng- 
Moben  Gkebi^pMchluchten  berbeigescbafit  werden.  Angeei^ts  der  voll- 
kommenen Abgeschlossenheit  des  Terrains  zeigte  Mflh  auch  udU  diB 
geringste  Anineht,  durch  Handelstbätigkeit  ergänzen  zu  können)  was 
der  Boden  yersagle.  Unter  solchen  Unntftndan  ist  das  rasche  AaC- 
bUhen  der  Mormonen  •Golonie  in  der  an  wunderbaren  Leistungen 
menschlicher  Th&tigkeit  so  reichen  Gescbiehle  der  Vereinigten  Staaten 
eidier  eine  der  merkwürdigsten  ErscheiiimigeD,  welche  auf  schlagende 
Weite  leigt,  was  ein  beharrlieher  Sinn  vermag.  Anfangs  lebten  die 
Mormonen  von  Wuaeln  und  von  den  TUerhäuten,  nait  denen  sie  ifam 
Wagen  und  Wciunuigen  sum  Sehnte  gegen  den  Regen  geschirmt  hat- 
ten ;  aber  schon  nach  zwei  Jahren  waren  6000  Acres  in  Gultur,  Meh^ 
und  Sägemühlen  in  Thätigkei^  1849  erhob  sich,  40  Miles  nördlich  von 
der  Hauptstadt,  bereits  eine  itreite  Ansiedelung  am  Weber  River,  im 
Mgenden  Jahre  eine  dritte  an  Ogden'e  Oreek;  anoh  im  Süden  der 
Hauptstadt,  an  der  Mündung  des  Timpanogoe,  hatte  sich  eine  Ortschaft 
gdbildel,  und  überall  am  Fufse  des  Gebii^ei,  WO  Quellen  und  Bäehe 
M  den  wilden  Bergschluchten  hervoibnehen,  enlatMiden  blühende  Far- 
nen. Die  Hauptstadt  selbst  hatte  nach  wenigen  Jahrem  bereite  8000  El»- 
wolner.  Mit  Bnergie  nnd  nach  einem  festen  Sjirtem  w«da  die  weiten 
Anebreitnag  der  CokmiBation  in  die  Hand  genommen,  hanptaiuhUdi  m 
dem  Zmwk^  die  Blnwandemmg'  answärtiger  Mitglieder  der  Beete  m  «p- 
leieblem.  Vm  dieeen  den  weiten  Weg  dwdi  dae  tdagogande  Mteb- 
flipfi-Thal  imd  dfie  w^n  Prairien  zu  eneparen,  «eiehten  ihiiMi  die 
MteniMiin  dee  Sabeeee  die  helfende  Hand  ttaeh  den  addliehea  Odite* 
nlen  UnAber,  inden  sie  Utege  dee  Weetraadet  dear  Weiinteh«Betfe  eim 
Selbe  ton  Aneiedeinngpen  anlegton,  wekbe  den  In  OeMoraieeben  Hl^ 
ftn  gelandeten  GHanbensgenoeeen  bei  ihren  Wege  durch  die  Wfiaten 
dee  Balieee-Beekeae  ale  SteHonen  dienen  komtan.  So  eAoben  (Mi 
■flttihntdi  a8AiebTonüteb-8eedIefi«dtePi7iBa,Ke^  liaKli»9lll> 
more  nnd  —  ^  eMKehete  von  allen  —  Oedaar  City, 

Wenn  mm  aneh  die  Begrfiadnng  dee  nenen  Geaaeinweeene  den 
Ifinnonen  Uber  Snnrten  gUekte,  In  einer  Begebung  —  md  gerada 
In  de^enigenf  welehe  fBr  de  ^He  wicht^^rte  war  — ~  eaben  ele  eidi  in 
ftren  KAnngen  geftfaeehlt  sie  Uleben  niebt  abgeeebledtei  wd  iign 
■Hrt  Die  Bntdeekmg  des  Gnldn  in  Oenfemien  log  den  Stron  der 
Answanderer  ane  den  nMKohen  Staaten  daroh  ihr  Gebleli  denn  gn- 
rade  in  de^  Breite  des  Oralen  Saixseee  beniehnete  das  naeh  Wetten 
und  Sddweeten  geriebtete  Tbal  dee  Hnnboldt-Bif«r  einen  branebbuen 
Weg  doNb  die  WMe  dee  Qraten  SairteolwiB  nnd  Irftete  in  gndf- 
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neten  Pfitseo  ttir  die  hohe  Sieim  Kcnrada.  Die  Bildung^  eines  neuen 
CSsHnr- Centroms  am  Stillen  Ocean  machte  eine  scIumUa,  Tolktändig 
.  innerhalb  des  Gebietes  dmr  Vereinigten  Staatsn  §pale§Bne  Verbindong 
mit  den  grofsen  Emporien  am  ^itlsntiifihrn  Ocean  nothweadig;  «nd  aaf 
dieser  YerkebrsUnie,  deren  BedantaBg  mit  der  AosbreitiiDg  dar  Ocito 
nisatioD  in  ruMfamisn  «ad  Or^goa  atili  rnrnstma  wanbti^  ttsgt  daa  Ge- 
biet dte  MuiuwBWi.  So  nsr  dk  BeHOni«  dta  ,Hridw*  m«. 
meidHeh  gevoidea.  Aaeli  ein  Zidit  aift  dir  Baglsnng  ia  WariuaglOB 
Uisb  kider  flkh*  an.  So  laqga  daa  Laad  als  Terrltoriaai  akht  daa 
Backt  basak.  nciiw  tiflnhUiai  rWihflrdsn  ndBiat  aa  aililsn  «areiaGr^^ 
friadp  d«  Saate,  dia  Yeniafgaag  dar  hödiatea  goadkbaa  aad  if«k- 
Hßbm  Oawalt  in  einer  nad  dwnibaa  Peiaon,  voa  alslsr  Owhhr  W- 
drahk:  jetat  Im*  die  Eraeammg  siaea  Nicht- llorBioneB  laai  Goattmav 
diaae  QMt  wiiUic^  heiMgiAhrt  Wäwa  die  Monamaa  kikged- 
ashsB  Siaaea»  ao  wMan  sie  die  an:?ev|^aiaiilich«n  YarttaidigiingsBBttal« 
wddM'  ihr  Laad  ihnen  darbietet»  in  eiaer  Weise  beaataen,  dak  sie  diA 
BbnSOaHUbm,  wsklie  cBe  Veteaagten  Btaaf  wi  aar  Zeil  gegen  ale  nsaa^ 
aaaden  TenatOgsa»  aik  Bfiolg  TniU  IStUa  kSaaten.  ]>er  ycvnaxach 
eaaes  bedearnadan  Heerea  dnrsh  die  weifeea  Praiiian  mmto  Jetet  noch 
aa  den  aniaUgHAea  I^gen  gerfWf  ireidea»  nad  dia  folgandea  Benar» 
fcaagso  über  die  Wege  daicli  daa  Qcbiigsland,  wekfasa  daa  Sakaaa- 
Beeh»!  iai  Oelsa  omaeUiek^  werdaa  den  Lesen  seigen,  dak  dk  Pa^ 
laBeifcetten  dar  Bocky  Maoataiaa  ekeBake  iroa  Eogpaasan  deibktaoi 
wekhe  aach  gegen  eiaa  weit  fibokgeae  Macht  kieht  verthaidlgt  iw- 
den  ^K-Tf!»  liaeh  den  Irisliiii  Naehriefalsn  haben  die  Moraiaaen  iadak 
aaf  Jaden  Widentaad  fenkfatat^  wk  "wksen  akht,  ob  aaa  Abaeigung 
gegea  den  Krieg,  oder  weil  sie  datan  ibeneagt  sind,  dak  sie  eia  gans 
aaabhingiges  Staatswesen  inmitten  des  Unionsgebietes  anf  die  Dauer 
doch  nicht  behaupten  können.  In  einem  ihrer  Grondprincipien  ver- 
letzt, werden  sie  keinen  andern  Ausweg  finden,  als  eine  neue  Auswan- 
derung; es  wird  berichtet,  dafs  sie  nach  Sonora  zu  ziehen  gedenken. 
In  diesem  Falle  würde  die  Pülitik  des  Cabiiiets  zu  Washington  zweier- 
lei erreichen.  Sie  würde  erstens  in  einem  Gebiete,  welches  gewöhn- 
liche Auswanderer  noch  für  lange  Zeit  nicht  anlocken  wird,  ein  durch 
aufserordeutliche  Thätigkeit  erzeugtes  Culturleben  vielleicht  ganz  zer- 
stören, sicherlich  aber  in  seiner  raschen  Entwickelung  hemmen;  und 
zweitens  Sonora  ein  Heer  erfahrener,  au  Ausdauer  und  Thätigkeit  ganz 
unvergleichlicher  Colonisten  zuwenden,  welche  aufserdem,  auf  Grund 
ihrer  eigenen,  bitteren  Erfahrungen,  dort  natürlich  den  festen  Kern  der- 
jenigen Partei  bilden  werden,  die  einer  Annexation  des  X^des  an  dk 
Vereinigten  Staaten  mit  Entschiedenheit  widerstrebt. 

Wir  steUen  im  Folipadeii  anr  RrUqtening  der  beigegebenen  Karte 
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einige  Notizen  über  die  besnchteaten  Renten  zusammen,  welche  vom 
Fort  Laramie  nach  dem  Grofsen  Salzsee  führen.  Bei  dem  Fort  Laramie 
yerläfiBt  der  Weg  die  roUing  prairie,  und  trifi't  in  den  Black  Uiils  den 
ersten  der  fast  parallelen  Gebirgszüge,  welche  das  Gebiet  von  hier  ab 
bis  zum  Salzsee,  si«biO  Längengrade  hindurch,  durchschneiden.  Dieacft 
Focty  vsprünglich  eim  fiftndelsposten  der  amerikanischen  Pelz-Com- 
pagnie,  nach  Staoabury  unter  42«  12'  38"  :N.  Br.  und  104'  31'  26" 
W.  L.  von  Greenwich  gelegen,  ist  am  Zusammenflufs  des  Laramie  Ri- 
Hr  mit  dem  North  Fork  des  Platte  River  (^Nebraska)  erbaut,  647  Miles 
▼om  Fort  Leavenworth  am  Missouri  entfernt  und  liegt  nach  FrMBOilt 
bereits  4470'  über  dem  Golf  von  MhooO)  n  dieser  Höhe  ist  man  auf 
dir  Priim  ^»1^^«^**  ■nmwtirfiin,  ymm.       dtn  Fnfii  dm  fiteek  fiiUf 

Zur  leichtem  Uebersiebt  theilen  wir  dnWeg  von  hier  nach  doM 
SalwOT  in  aahier»  AhtchaHte,  die  den  owigraphiiefaia  VirhilfniMMi, 

entsprechen. 

1.  Das  Gebiet  der  Black  Hills  vom  Fort  Iiftrftmie  lAags 
des  North  Fork  bis  zur  Mündang  des  Sweetwater.  —  Yüm 
Watt  htnm»  Mgt  die  Stra&e  zunfichit  dem  Laufe  des  North  Foik. 
Dmt  IBhah  edttiet  iit  aa£  dieser  fltiealm  eoeh  nidit  nmnMil  fSr  Boele 
•ehtfber»  weis  er  euch  eetbet  nech  enhelteiidfir  Dtee  nie  doiehweg 
•0  flieh  nkdf  defii  nrnn  ihn  fiberell  eoUle  duMhflvata  k&BBcai  elwr 
tkk  entMhflideiideB  Hmderpift  hieten  die  StoOMehMllen  dv.  Abb  d« 
Kerte  enieht  man,  deb  eSeh  der  Fhilb  sweimel  durah  OttkmpMkm 
eefam  Weg  hebst,  leeiet  mtsriielh  der  Mflndnig  to  Bweetwataiv 
wttaAOh  OMon'e  Oieek}  in  beiden  FiOen  wird  eeln  Lenf  dnceh  die 
BigBiketten  nech  Norden  slifiinnkt  Bei  der  mA^y  mtum 
wNen  EipedidoB  nech  dem  grofiMB  Sekeee  (1842)  het  Frtent  die 
«ele  Jeoer  ScihfaMhCen  kennen  gelernt;  nnd  dn  eelehe  Sghhwhten  «tf 
d«B  Wege  nach  dem  Selseee  eine  bedeutende  Bette  fielen,  woHen 
Uhr  ihie  Nctor  dneh  fVimont'e  Berieht  «her  dieedbe  edm  hier  tw- 
«MAeaKeheB.  Niebt  weit  von  der  Mfindung  dee  Sweetirater  IMi  Eii- 
■est  emn  Kautechek-Boot  in  den  Fbie  hinab  and  echifflte  cioh  net 
eeah»  BegUittm,  dem  Gepfiek  nnd  Lebenemittain  em,  um  eoineit  In- 
•tmctionen  gemifo  den  Leuf  des  North  Fork  sn  «aterBnöben.  Obglsieh 
der  Sommer  sehr  trocken  gewesen  war,  bette  der  Fktls  hier  doeh  eine 
Ar  das  Boot  hinlfagtiAe  Tiefe;  aber  beld  h&rte  man  ein  dompfee  Bkan- 
Ben,  ihnlieh  dem  elnee  WesserftUe,  nnd  näherte  ideh  ehmr  H  Ogelkette, 
welehe  der  FfaiA  hi  einem  e^geneantan  Chion,  einer  Röhre,  dorch- 
hdcht  mt  diesem  Nemen  beeeiehnen  die  Spanier  schmale  Schluchten 
ndt  hohen  nnd  steilen  Winden,  namentiieh  wemi  diese  oben  überhan- 
gen nnd  efaie  Axt  ^tonel  faUden,  auf  dessen  Gmnde  der  Fluis  schäumend 
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Mnnbraust»  fiine  reihtadi  Strömung  fahrte  Fremont  an  dem  EingMif 
dtt  CkocHM;  Yergebens  waren  einige  Bootsleute  über  Bord  gespmngea 
wtA  sachten  die  Qotchwindigkeit,  mit  der  das  Boot  hinschoü^  niggiitfhiit 
m  sifiBgaB}  ne  ■hmdm  bald  Ut  ma  den  Hak  im  Wa«w,  lo  dik 
■Ml  fnkk  war,  ala^ion  daa  Baot  ua  lÜBr  grimMht  balte  wuä.  aBS 
LaaA  atdgea  koonlB.  BaMaMmaM,  aa  lUBiptegntei  FaahfeHi 
Ib  einer  BAht  von  20  bis  80  Fofe  abgelagert  wanB,  angtoa  as,  wie 
WliiBhniiili  Ihr  Ftnfc  mm  Z«>aa  «aaeimflk.  Dia  B««a  baatata  b« 
wwiUwtWB  Gtaitit,  te  am  FloBm  daroh  daa  Waaaer  Ib  tMm  8t4* 
Ibb  waUaalBtBBg  anagawaMbaa  irar.  IMbmbU  ariHag  4ia  IMnn,  am 
aiBiB  IMaAlkk  ibor  die  SaUBobt  bb  gewiBoaB.  0ar  VkA  MraeMBa 
TBB  Uar  ala  eiB  «BBBtavbmbBnar  Katenkt,  der  im  ainer  Bäte  vmm 
MAMm  WaaaarflQlea  ttbar  rftWItir*  SEnidcndiaB  ftiiilaauata;  aber  FItta 
IVB  tO  bw  25Fyb»  tob  teea  er  «ili8rt  batta»  bmta  er  Bkgaadabe- 
aaricaB»  «bbb  dar  FlaAi  BBdi  bei  Hbebwaaaar  vit  mbam  dank  daa 
Ab<*  BBd  JLbprallaB  tob  daB  PeiairlBdeB  eraeBglfla  GkAaBBikteciDa  gaaB 
daa  Amaeiien  eiaaa  groiMrIigoB  WaaaarfbUi  gawährmi  Burfb.  Db  dar 
l^mntpert  daa  QepMa  fibw  die  Higeiketta  Tnl  Zeit  nnd  Mfiha  ga- 
koafeat  hittaf  eBtachlpli  sich  ^HmoBt)  den  OanoB  bb  datiibftibfeB»  ob* 
l^aieb  w  18  JabviB  Mr.  Fitzpatriek  in  damaelbfB  geeoMlart  war  aad 
ariae  gaoaa  wertbfiolla  Ladaag  tob  HtbesCBUea  dabei  «ariofaa  baMe^ 
Bia  YanMHb,  die  v^da  Bawegnng  dea  Baolaa  an  mifaigen,  enrtoa  liab 
aii  aapaktiaeb;  auna  BBiflrte  ea  der  -nXkn  Qawab  dar  BirSanag  ibai^ 
laaan  and  aaf  ^  OeaahkUkUDait  der  Mnnnirffbnll  tciIiimbw],  Dia 
eigmOieb  gaflEbriiebeB  SlaliaB  m  deaa  Oaäoa  waiea  diejenigen,  wo  bfaa- 
iJgntfbiHi  FeiabÜeke  daa  aa  aad  ftr  aieb  aeboa  adsaala  Balt  bia  aaf 
von  3*  4  oder  &  FWfi  foibaitiaadirt  battoa*  Vor  aaUbfli 
FbhMdtoBMB  ataeto  daa  Waiaer  befaiehdiab  aa,  aad  atinla  daaa  a«l» 
wadar  iaCaataden  tter  aia  Ibit»  oder  düngte  wo  die  DiBiaM  aa 
boab  waten,  mit  iwaMbawr  Gewalt  daidi  die  aehmabm  OetaagM. 
Bfai  bölaornoa  Faluseng  wire  in  ■altien  BagplMOB  obna  Frage  aar* 
adanettert  worden;  Frtoont^a  elaatiaebea  KaalWBiRik-Boot  blalt  jeden 
fliafe  ans  und  hfipfte  prächtig  die  Waeserftlie  hinab.  So  gelangte  man 
l^ficUich  über  drei  Katarakte  an  den  Ausgang  des  Tonneis,  and  ge- 
wann eine  hohe  Meinang  von  der  Leistangsfähigkeit  des  Bootes. 

Aber  nach  einer  Flafsfahrt  yon  20  Minuten  kam  man  an  einen 
aweiten  Canon  von  viel  gefährlicherem  Aussehen.  Von  den  Hügeln 
am  Eingang  desselben  erkannte  man  an  den  ausgezackten  Felsen  sei- 
nen Lauf,  —  eine  gewimdene  Linie  von  7  bis  8  Miles  Länge.  Der 
Canon  war  ein  enger  finsterer  Felsenschhind ,  die  steilen  Wände  am 
Eingange  2  bis  3üOFufs,  weiter  abwärts  jOÜ  Fufs  hoch.  Da  an  ein 
Hmüber&cbaffeu  des  Gepäcks  über  die  Berge  hier  garuicht  zu  denken 
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war,  wagte  Fremont  auch  durch  dieBen  schrenknaoi i cigenden  Pafii  die 
Bootfahrt.  Bei  der  furchtbaren  Gewalt  der  Strömung  hielt  er  m  abv 
doch  £Br  o^hig,  am  Hintertheil  des  Bootes  ein  stärket  X«i  m 
filltigiwi  und  das  Ende  desselben  dreien  Mfawr  Leute  anzuvertrauen, 
lidche  auf  den  a&  btlden  Ufern  des  Flusses  aufgehäuften  FelsblödDMi 
Torwai'lMriiwUm  und  Termittelst  des  Dlsast  das  Booi  davor  bewahren 
fWi  der  Strömung  fortgewissen  zu  werden.  Abar  der  Ufer- 
war nicht  überall  mit  solchen  Steinblöcken  bedeckt;  zuweilen  trat 
As  aitüe  Felswaad  in  don  Flufs  hinein  und  Uafs  nicht  den  geringstan 
fianm,  auf  dem  mui  iptlidytoiten  konnte,  so  dafs  die  dm  Bootsleal!» 

ain«  and  dam  ao  geeigneter  Stdla  wieder  ausgeschifft  ww- 
m.  Doch  giag  die  fiUirt  Anfliags  aosh  glSddieh  f«i  8ta** 
im,  Aarii  hisr  mar  das  Bett  dofeh  MMaasssn  oft  bis  auf  gaoa  eaga 
Fassa§an  rinydlaiait?  eiaa  dmaoBwa  war  aogsr  fSr  das  Bool  aa  frtiiaal, 
aa  dafr  aa  tlMB  AagaoUkk  swiKliaa  das  Falsea  aiagilrliimt  Ulab 
nd  das  Waaasr,  dn  am  dsr  Islale  Aaswag  mspant  war,  witbead 
ttar  das  Bast  MBW<>giAftii  «»d  siaMi  tkiilaiiliiii  aod  sin.  paar  BatlB^ 
Iber  Bord  xifr;  bald  gdaag  as  indefe  den 

MaaiiSwhBft  das  Boot  danh  die  Fslasa  hmdaidi  aa 
Abar  dteCMibfaB  staigartwi  akb,  ja  watorana  kam$  siaaUaa» 
Inbr  war  annritgHsbi  ytsfc  daa  fiuwageiiaB  Rsissadsa  sUliala  sidi  dsr 
FWb,  tOB  sIAb  Fslsanwiadaii,  dia  obanftal 
si^pssddoisaB,  nil  betUbaadens  DoBMr  abwiiis»  Bald 
dia  Bteteaa^^  ao  gawaltig^  dalb  awn  dsr  liOTtai)  waUbs  das  Xisa 
iassdba  fidnaa  lasasB  aialrtsn,  wihraad  d«  dritte,  dar  a 
sadrts,  foa  aiaaBs  12  Faft  bo^  Fslsan  kopaftar  ia  dIa  w4* 
thsDda  Halb  gpriasea  warda^  Man  sobolb  daa  Boot,  ▼oOMfadig  dir 
flMainng  Frais  gegebaa,  wis  am  Pfea  dabinf  abar  as  galaag  MaaiBi, 
FcisvoaipfaBg  aoai  fltshaa  aa  biiageo  and  sslaa  Lsala^ 
las  Waassr  Gastlbalen,  der  ein  ausgezeklmater  Scbwinuasr 
war,  wiedsr  aa  Botd  aa  aehann.  Die  stlnnsoba  WsttariUnt  warda 
iiaa  2Ssillaiig  vom  Gliok  begünstigt;  sebnell  flog  man  aa  den  Fal»> 
WMsSiB  mflbsr,  die  klefaian  Wassaiane  Maab,  das^Boot  sohisii  nü 
daas  KataaakI  an  spaelen  and  dia  Ifasaachafl  w«(de  nü  der  Osidar 
votraal  Da  wmde  das  Fsbneog  anerwarlat  aaf  einen  vaabofgenen 
Felsen  am  Falbe  eines  WaaaeribUs  gcworiwi  aad  seblug  sofort  mn,  — 
BMMr  and  Kisten,  Daeken  nnd  KMdnngsstfti^  BaortsaiMi,  Zirkel  and 
das  Triashüp  trialMB  Instig  abwirta  and  selbst  die  schwereren  Instm» 
aaaate  sdnrammen  bei  der  haftigen  Strömung  eine  Zeitlang  auf  der 
Oberflfiehe.  Die  Maansduift  vsttste  sich  glücklich  nach  den  beiden 
Ufern  und  konnte  hier  ihren  Weg  fortsetzen,  nachdem  das  Boot  wie- 
der umgekehrt  war  und  nun,  von  seiner  Iiadung  befreit,  leicht  von 
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einem  Mitgliede  d«r  Expedition  stromabwärts  geführt  werden  konato. 
Anderthalb  Miles  weiter,  wo  die  Seitenwände  bereite  die  Bidbe  von 
500  Fufs  erreicht  hatten,  war  der  FluTa  durch  einea  Damm  von  Fela- 
blöcken,  durch  deren  enge  ZwfachenrfiaaM  das  Waaeer  sich  hindocoli- 
Magte,  vollständig  geeperrt;  an  diesem  natfirüchen  Wehr  fand  nam 
dnen  Hieil  der  verlorenen  Habseligkeiten  aageaatiwemmt  und  konnte 
'  ila  lelMD.  Glücklkh  gelangte  Fk^ont  aus  diesem  geföhrlichen  Canoa 
binans,  mufste  aber  noch  ein  paar  schmalere  Hügelreihen,  welche  &kui- 
Jkhe  Schlachten  bildeten,  überschreiten,  ehe  er  den  voriNr  bestimmltB 
[Lagerplatz  erreichte.  Der  leisten  Schlucht  gab  Fr^mont  den  Namen 
Hot  Sprmg  Gate^  weil  in  ihr  aus  den  Fdswänden  mehrere  heifse  Qadi- 
len  hervorsprudeln;  sie  Ist  übrigens  nur  1200  Fufs  lang  und  hat  2U 
beiden  Seiten  des  Flusses,  der  hier  ruhig  hindnrdiltr&Dt,  einen  Wie- 
•eaetreHiMl,  der  einen  bequemen  Durd^^aag  verstattet;  die  Felswand 
an  rechten  Ufer  ist  360  Fa£i  hoch,  die  gegenüberstehende  etwas  höher. 

Unterhalb  dieses  Canon  erweitert  sich  das  FloTsthal  and  wird  erst 
jenseits  der  Mündung  des  Carson  Creek  durch  einen  Tim  den  Bladc 
Hills  nordwestwärts  sich  abzweigenden  Gebirgszug  eingeengt,  ckaiah 
den  der  North  Fork  sich  auf  eine  Strecke  von  7  Miles  einen  Weg  sucht. 
Bei  den  Red  Buttes,  einer  allen  Oregon-Beisenden  bekannten  Land- 
marke —  weit  sichtbaren  Hügeln  von  rothem  Sandstein  —  tritt  der 
Flofs  Avieder  in  die  offenere  Prairie  und  darohitromt  bei  eiaer  Breite 
Vfm.  2  bis  300  Fufs  ein  Thal,  das  äch  zuweilen  auf  6  Miles  erweiteit, 
zuweilen  durch  den  näher  herantretenden  Fufs  der  im  Korden  und  Sü- 
dea  hinstreichenden  Gebirgszuge  bis  auf  1  Mile  verengert  wird.  Eine 
karse  Strecke  westlich  von  der  Mündung  des  Warm  Spriag  tritt  der 
NoftH  ForlL  Tollständig  aus  dem  Gebiet  der  Blaek  Hills  heraus,  er  fliefst 
hier  zum  letzten  Male  mit  starker  Strömung  und  einigen  StnNBSchnel- 
l«a  durch  eine  nur  2  bis  300  Fulii  beeile  SoUaeht,  die  er  ganz  ausfüllt 
and  €|ie  von  2  bis  400  Fall  hoben,  steOeii,  saan  ThaU  flbeni«eadsa 
Felswänden  einge&firt  ist. 

Die  EmigrantenstraJsa  führt  in  eiaigerBntfeniung  von  dem  Fluüi^ 
thal  über  das  sfidfieh  von  demselben  gelegene  Hochland.  Von  dem 
Fufee  der  Black  miB,  die  sidi  staü  800  bis  1200  FuCb  über  die  benach- 
baite  Bbene^  MOO  bis  5700  Fafii  Über  den  Meeresspiegel  erheben,  sieht 
sMi  novdwirtB  eine  idiwaeb  gMrellte  Hochebene  hin  und  ftUt  mit 
stellen,  doNli  die  Action  des  Wasien  oft  waadeilidi  zerrissenen  Ab- 
■Ifnen  {hhtffi)  in  das  FlufstiMl  ab.  Sie  wird  von  aaUreidien  FlfiHi- 
dien,  die  sich  dem  North  Fork  snWeades,  und  von  Begensohluehten,  die 
als  Seüenthäler  in  diese  Flalibetten  mfladen,  tief  durchfurcht  uhd  bald 
in  biatea  Bieksn,  bald  in  spitee  Ktanae  amieiiui;  watolia  die  Stralbe 
■a  vielen  Windungen  nAdiigen.  Bniiflhflich  der  Vegstatba  wigt  di— 
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Strecke  bereits  eine  bedeutende  Abweichung  von  den  Prairien  im  Osten 
des  Fort  Laramie.  Während  die  letztern  sich  durch  einen  frachtbarea 
Bodcm  und  üppigen  Graswuchs  auszeichnen,  wird  hier  der  Boden  ma- 
gprar»  sandiger,  die  Grasvegetation  zeigt  nur  nach  Regentagen  einige 
Friiche,  und  die  im  Osten  des  Forts  Laramie  seltenere  Artemisia  wird 
immer  häofiger  und  grofser,  je  mehr  die  Hochebene  ansteigt;  bald  bil- 
det tü»  die  <^arakteristische  Fflanxe  des  ganzen  Gebiets,  verdrängt  d^ 
Ckaswaoha  ftat  vollständig  and  macht  es  aufserordentlich  aobwieng, 
mit  Wagen  von  der  Fahrstrafse  abzubiegen.  Ja  die  Stralae  macht  sich 
oft  nur  durch  eine  theilweiae  Vernichtung  der  Artemisien  kenntlich  und 
«fliilt  durch  die  im  Boden  znrOcki^bliebenai  Wurzeln  den  Charakter 
tiaei  ciemJich  holperigen  Waldweges,  welchor  die  an  die  bequeme  Fahrt 
über  ebene  Prairien  gewöhnten  Reisenden  meistens  mit  litfrhaftfra  Yfir- 
drufs  erfüllt.  Dazu  kommJi»  dafe  hier  den  Auswanderern  aufser  jdflr 
Furcht  vor  den  Indianern  noch  andere  Sorgen  nahe  treten.  Nach  aar- 
haltender  Dürre  finden  sie  die  Wasserlachen  vertrocknet  und  das  spfir- 
ttche  Gras  verdorrt  oder  von  Heuschreckenschwärmen  verzehrt,  die  oft 
so  dicht  den  Boden  bedecken,  da£i  sie,  von  den  Reisenden  nnfgnflfiiniinhti 
wie  eine  Wolke  vor  der  Carawane  herziehen;  dann  aialitMB  akii  aal 
die  Thilar  der  Kebenfloase  des  North  Fork  yerwieflen ,  wo  maa  ai«li 
in  tidbten  Sommar  ki  der  Nfihe  Ton  Qpellen  graarache  Staredcea  oder 
Felder  von  SdiacliteUnIm  findat»  der  von  den  Manlftierea  ait  Ba^pm 
ge&eiMii  wird.  Hier  aeagesi  aioh  soeh»  ebaaao  wie  aaf  den  IsMin  Im 
North  Fori^  meiftane  eimge  Baangnqppen,  hanpMelilieh  von  WcUmi 
«ad  GaoadiBQhea  Pappeln,  mit  deren  jmgen  Zweigen  die  Indianer,  «v 
2Siit  fffntBet  Dfirre  ihre  Thiere  emifaren.  Anoh  eine  andere»  von  den 
Franueen  Hm4amk^  genannte Pappelait hildet niwoilen noeli StteaM 
von  60  bis  TOFnfoHShe.  Ob£^efanim  dieee  C^eela^  weleliedenBeft* 
eesden  geeignete Baatplfitae  gewfihren,  riemUcli  zahMobaind,  enebei- 
nan  Mar  doch  die  BeiaeatraiNuen  einem  gvotai  Tkeile  der  Bnjgmak* 
ten  bereits  ao  beaehwerlich,  dab  aie  rieh  entmitliigt  auf  den  Heiieweg 
begaben.  Stanaboiy  begegnete  anf  seiner  Expedition  nach  dem  Qcofeen 
Salaeeo  hfiofig  aokhen  sorftdEkebrenden  Bnugraalen,  nnd  &ad  die 
Strafte  mitaUeriei  Hans-  nnd  AekergerÜh»  Fferdi«oMfaiii^  Siaken  voll 
Bobnen  nnd  anderem  G^idk  beatreot»  daaaen  I^nnaport  den  Weiber* 
nahenden  an  verdriefidiefa,  oft  viellricfat  aneh,  wenn  die  aebleafat  behaa» 
delten  Laatdiiere  den  Anatienguiigcn  erlagen,  unmöglich  geworden  war» 
Oestlich  vom  Deer  Cieek  fährt  die  Strafte  aof  daa  linke  ü£sr  das 
Nor^  Ferk  hinüber,  da  die  hart  an  daa  Fbftnfer  heraotratendem  Ana- 
Un&r  der  Blaek  Hüls  daa  Fortkommen  aaf  dar  Södaöte  erachweren. 
Am  aaaammengabnndenan  Oanoea,  die  mciita  weiter  als  ao^gehölille 
Pappelatimme  rind,  iat  hier  eine  Fihie  verfertigt,  auf  weldier  die  Pnefe- 
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wagen  und  dergl.  flb«r  den  settiit  naeh  tmbtäUmim  DBire  noch  8  fUb 
.tfaCn  und  8cbii«Dttr9meod«&  FloA  beflMcrt  werden;  dM  Last-  iomL 
fikUachtfieb  wird  dnnk  den  RoTs  getrieben.  JenMÜs  deiselben  flOiBt 
Üe  Btrabe  Aber  einen  sebr  magern  Boden,  mefarmals  dnveh  weiften, 
tiefen  Send,  dum  in  grdfeerer  Entfernung  foni  Ffnaae  Aber  einige  nie- 
drige Gebirgsrflckan  in  das  Tbal  des  Sweetfmier,  weMiee  m  dem  Fkfe 
der  WM  Rinnr  Ifonnlains  YamafkoML 

in  büsnrtiieber  Benebung  gilt  die  Hoebebeiw,  mt£  weMier  aiob 
die  Knek  WDb  eibeben,  ftt  nnfserordentlieb  gesund  nnd  wM  nameo^ 
Hdi  fir  Langenkrttttke  ab  ntrüglich  betrandilet  IKt  Aftemlrianfhlinr, 
sagt  Fr^mont,  erfllllen  der  Loft  ndC  einem  starken  Dnft,  AmHeh  den 
TOD  Kampfer  nnd  Terpentinspiritus,  und  vielleieht  inisert  das  Einath- 
Dien  dieser  mit  dem  Duft  aromatischer  Pflanzen  so  stark  geschwänger- 
ten Luft  wirklich  eine  heilsame  Einwirkung.  Indefs  scheinen  die  Tem- 
peraturwechsel doch  sehr  beträchtlich  zu  sein;  Stansbury  erlebte  hier, 
unter  42|"  N.  Br.  (unter  dem  Parallel,  der  das  südliche  Toscana  durch- 
schneidet) am  30.  Juli  bei  Sonnenaufgang  eine  Temperatur  von  29*  F. 
( —  1,3®  R.),  und  fand  in  den  Wassereimern  eine  Eiskruste  von  \  Zoll 
Dicke,  und  den  Boden  mit  Reif  bedeckt.  Tags  vorher  hatte  ein  fri- 
scher Nordwind  geweht  und  das  Thermometer  war  bei  Sonnenun- 
tergang schon  auf  52*  (-1-8,9"  R.)  gesunken,  während  noch  am 
28.  Juli  ein  aufserordentlich  heifser  und  lästiger  Sudwestwind  geweht 
hatte  •).  Am  31.  Juli  stand  das  Thermometer  bei  Sonnenuntergang 
wieder  auf  70°  F.  (-H  IG, 9°  R.),  nichtsdestoweniger  fror  es  in  der  Nacht, 
und  bei  Sonnenaufgang  am  1.  August  zeigte  das  Thermometer  nur 
33«  F.  (-^-  0,4«  R.). 

2.  Das  Thal  des  Sweetwater.  — Das  Sweetwater  ist  der  be- 
deutendste Zuflufs  des  North  Fork,  An  der  Stelle,  wo  die  Emigran- 
tenstrafse  in  sein  Thal  einbiegt,  ist  das  Flü Ischen  60  bis  70  Fufs  breit, 
höchstens  1|  Fufs  tief,  mit  ziemlich  schneller  Strömung  und  krs'stall- 
klareui  Wasser.  Gleich  in  seinem  untern  Laute  berührt  man  mehrere 
im  fernen  Westen  viel  besprochene  Localitäten;  zunächst  den  Inde- 
pendence  Rock,  —  einen  isolirten  Granitfelsen  von  120  Fufs  Höhe, 
der  nur  auf  seiner  Spitze  in  einer  Senkung  mit  etwas  Erde  bedeckt  ist 
und  hier  einige  magere  Sträucher  trägt.  Granit  und  Serpentin  treten 
schon  auf  der  Strecke,  wo  die  Strafse  vom  North  Fork  zum  Sweetwa- 
ter hinüberleitet,  hin  und  wieder  zu  Tage;  und  unmittelbar  oberhalb 
des  Independence- Felsens  nnifs  der  Flufs  eine  Granitkette  durchbre- 
chen, die  von  Süden  ber  quer  durch  sein  Thal  siebt  und  nordwärts 
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flMtMat  Dieter  CnoB  lit  das  bafi]nnt6Te«feltthor.  DwBiigpilb 
kk  etwa  900Fiilb  kmg  und  dvfdiMliiiHffidi  105Ikblneil»  erTcreBgirt 
dflk  aber  naeh  Stmbory  «a  einigen  Siellea  snf  40  Ftefe|  die  Setofr- 
vfade  sind  f  bte  400  Fnb  boeh,  aof  dem  linken  Ufer  tut  lotlaeel«, 
■nf  dem  reehCen  dbeiUngend.  Dureh  dieee  romantieelie  SoUnebfti  den 
Ulüatan  nnd  ecficMiettdeton  BahepIaAe,  den  nun  tith  nneh  dun  ew^ 
gen  Sonnenschein  aof  den  baamk»een  Hochebenen  wfinachen  kaaa» 
hnost  der  Flnfii  munter  Aber  die  sertrümmerten  Fdemaaaen  hin,  die 
mhk  Bett  anefBlIen.  Jeneeila  dea  TeafeMioree  erweitert  akh  daa  Thal 
anf  2y  bald  auf  5  Ifilea,  nnd  wird  im  Nordeo  nnd  StUen  Ton  <3fl)irg»- 
Imtten  eingeaddosaen;  die  nOrdüche,  ^e  Batdeanake  Moanteine,  seigt 
kihie  Gtaaiitmasaen,  anf  denen  nnr  hin  nnd  wieder  Sn  Sdilnchlen  nnd 
Biaaen  eine  yerkrSppehe  Oeder  wichet;  die  Büdllche»  beaoer  bewaldete, 
beateht  hanpialehlich  ans  EoUenkalkstein,  der  im  Thato  dea  Noitik 
Foik  daa  eharaktorialiBche  Qeatein  bildet  nnd  am  Sweetwatef  an  man 
eben  Steiften  In  Mannor  verwandelt  iat  Den  Thalgrund  bildet  ein  dib«> 
fte  Srdrai<^,  welehea  nnr  in  nnmittelharer  Kfflie'  dea  JBlnsBea  gnien 
OraewucliB  trägt;  aonst  bedecken  Arlemlaien  den  gaasen  Landatrich; 
^  erreichen  schon  eine  Höhe  Ton  5  Ha  OFnfii  nnd  bilden  cnweilea 
Stfimme  Ton  9  Zoll  im  Durchmesser.  Besonden  dfirr  iat  die  tüdMe 
Hilfte  des  Thals,  wo  der  Weg  zum  Theil  durch  tiefen  Sand  an  Sald»- 
diea  Torfoei  fuhrt,  die  im  Sommer  verdunsten  und  mit  Salaeffloreaaenaen 
bedeckte  Niederungen  zurücklassen.  Das  Thal  steigt  westwärts  ganz 
allmählich  an,  die  Gebirgsketten  treten  weiter  vom  Flusse  zorflck,  der 
Granit  verschwindet,  und  Sandstein  bildet  wieder  die  Hügel,  die  den 
obern  Thali^rund  ausfüllen  und  oft  bis  an  den  Flufs  hinantreten.  Von 
diesen  Hügeln  erblickt  man  bei  klarem  Wetter  schon  in  einer  Entfer» 
nung  von  70  Miles  die  Kette  der  Wind  River  Mountains.  Etwa  70  Milee 
oberhalb  des  Teufelsthors  durchsetzt  ein  zweiter  Gebirgszug  das  Flufs- 
thal,  und  wird  vom  Swcctwater  in  einem  5  Miles  langen  Canon  durch- 
brochen, den  die  Fahrstrafse  natürlich  umgeht.  Das  Sweetwater  ist  auch 
hier  noch  60  Fufs  breit  und  gleicht  vollständig  einem  raschen,  klaren 
Gebirgsflufs;  der  Canon  ist  an  manchen  Stellen  nicht  viel  breiter  als 
der  Flufs,  an  andern  läfst  er  zu  beiden  Seiten  desselben  Wiesenstreifen 
frei,  die  mit  Zitterpappeln,  weiter  aufwärts  auch  mit  Birken  und  Wei- 
den bestanden  sind,  während  Canadische  Pappeln,  Tannen  und  Gedern 
die  Höhen  krönen.  Die  Seitenwände  sind  3  bis  500  Fufs  hoch;  sie 
bestehen  anfangs  aus  dem  Neuen  Rothen  Sandstein,  dann  folgen  kry- 
stallinische  Gesteine,  hauptsächlich  Gneis,  aber  auch  Sienit  und  Granit, 
und  gegen  dasEnde  der  Schlucht  treten  metamorphische  Gesteine,  Schie- 
fer und  Rother  Sandstein  auf.  Der  zahlreichen  engen  Stellen  wegen 
ist  es  nicht  möglich,  die  Schlacht  zu  durchreiten j  oft  besteht  der  ü£ar- 
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MribatMUM  awA.  Jentdto  Omob  Mit  der  Weg  ilwr  aie  hob*» 
gMraOte,  allmlUidi  «ifcidyude  Pndrie,  anf  w«ldier  Salslacbeo  nai 
SCvelkA  nift  du»  fihkkrate  hloigttr  vnte,  ia  dai  QoellgdUet  das 
flweetwtf;  nahe  vor  dem  Reieenden  Hegt  die  Kelle  der  "Wind  Biter 
Itantame.  SMaeont  fiberalieg  eie  bd  aeber  eraten  Beiae  anf  elneoi 
MMdlUerpfca,  2^  Milea  addytteh  von  der  Fahratarafee,  and  efreicfate,  olme 
ca  m  meflmi,  die  Pa&hdbe.  „Daa  Anatcigeii*',  aagt  er,  war  ao  aB- 
iBlhHnlij  dafr  wir  •onychtet  der  genaaeii  LocaUmmtalfe  Cancm'a,  dar 
dieaea  Gebiet  aehoa  fftr  17  Jakre  so  aeiner  HdaMtii  geasaelit  iMtte, 
aelir  geoan  Acht  geben  mnftfleB,  um  den  bdehaten  Ponkl  dea  Paüea 
n  ennltteln.  Br  U^t  awiathen  swei  niedrigBn  lÜ^gehi,  die  aSeb  aor 
Beehtn  ond  lialnn  50  Ma  60  Falb  erbeben.  Von  fluem  Fiafe  anf  der 
ifwatliilim  Bbeoe  beInMMet,  aeUeBen  aie  eCwn  190  FMb  boeb  s«  aeln. 
Der  Fafe  ^ilcbt  akfat  im  Bntfemteaten  den  LooalMten,  die  man  aoaat 
orft  dieaem  Kamen  beaaiebnet;  er  bat  niofat  die  geringMe  AebnHebheit 
mit  dem  eeblw^tarttgen  Obümkter,  dem  gewundenen  Aneleigen  der 
AUegbany-Pfaae,  niebt  die  geringste  mit  dem  Bembard-  oder  Bimpk»- 
Fab.  Von  der  M iindang  dea  Swectwater  iübit  eine  aandige  Bbene 
120  Milea  lang  mit  dnem  gana  aUmibUchen,  regebnÜsIgBn  Anatelgen 
an  dem  Fafii,  der  mebr  ala  7000  Fab  Uber  dem  lleereeapiegel  liegt 
Obne  dveh  ein  rnttaamea  BeigMeigen  daran  erimMrt  an  werden,  dab 
er  einer  wichtigen  Waaeersdidde  entgegen  gebt^  gebmgt  der  Bebende 
pIMicb  an  Qndlen,  welebe  den*  Stillen  Oeeaa  aofliefeen.* 

IMeae  grobe  Senkmig  In  den  Wind  Biver  MoontaiBa,  die  imier 
dem  NanM  dea  Sdd-Paaaea  bekannt  iat,  bat  dne  Breite  von  ÜMit 
SOIIQea  vnd  iat  non  bereite  von  oMbreren  Streben  dnrebacbafitten. 
Die  Hobe  der  Waaoeracbdde  beatfanrate  Fr^mont  bei  seiner  zweiten 
Beiae  anf  7400  Fab  über  dem  Meadeaaiadien  Meerboaen,  nor  OOXOFteb 
bOber  ab  daa  820  BfUee  entfernte  Fort  Lenume,  von  wekbem  da»  Land 
mit  mir  nnbedentenden  Sebwwdomgen  eich  alhnflüinh  ond  regeinrftfMg 
erbebt  Zwanzig  Mflee  obeiiudb  dea  TeoMa-Tborea  beftmd  ekh  Ffd- 
moBt'a  Lager  anf  der  boben  Pkaiiie  bereite  0040  Fab  «ber  dem  Meerai- 
epiegeL  Ton  der  Mflndang  dea  Hatte -Fhaaea  iat  der  Sidpab  662  MHea, 
▼OD  8.  Lome  liaga  dea  Tbalea  dea  Flatte-FfaMaea  1502  MOea  eolfemti 
da  mm  die  gewöhnfiehe  Fahnrtrabe  vom  Sic^>ab  bit  aar  Oregon- üfin- 
dang  etwa  1600  Milea  bmg  iat,  ao  liegt  die  grobe  fiinaattebng  der  Fei« 
aangebfrge,  die  Vaeaeracheftde  awbeben  dem  AÜaatiaoben  nnd  SUDen 
Meere,  beinabe  ia  der  Mitte  awiaehen  dem  Tbale  dea  Mbdaaippt  md 
dam  Qfoben  Ooeaa. 

8.  Daa  Thal  dea  obarn  Green  Biver  bia  sam  Fort  Brfd- 
ger.  ^  Der  hOdMie  IMl  der  Wind  Biver  Beq^  liegt  flnt  eiiM  Brei. 


Digitized  by  Google 


I 
I 

I 


480  Art  l4mia 

tengrad  nördlich  vom  Südpafs.  Hier  erhebt  sich  in  einer  überaos  yrB- 
den  Gebir^landschaftf  in  welcher  prachtvolle,  von  Zitterpappeln  um- 
täumto  grüne  Alpenseen  zwischen  den  tannenbewaldeten  Bergketten 
ningNIfinirt  zuben,  der  Fr^OMMits-Pik,  der  bedeutendste  Berg  der  Rocky 
IfooiitahlA,  zu  einer  Höhe  von  13570  Fu(b  über  dem  MeeresspiegeL 
Yon  111111111  Gipfel  überblickt  man  im  ^^'rsten  die  zahlreichen  Alpen- 
teen,  die,  znm  Theil  durch  brausende  Katarakte  mit  einander  zusam- 
menhängend, ihr  Wasser  den  QueMüssen  des  Green  River,  und  durch 
sie  dem  Golf  von  California  zusenden;  im  Osten  liegen  das  Thal  des 
Wind  River  und  die  Quellen  des  Yellowstone,  des  ersten  bedeuten- 
den Nebenflusses,  den  der  Missouri  empfängt;  in  N.  50*  W.  erheben 
sieh  die  schneebedeckten  Gipfel  der  Trois  Tetons  im  QneUgebiet  des 
Missouri  und  den  Snake  River,  der  sich  dem  Columbia  zuwendet;  im 
Sfidea  endlich  erkennt  man  die  Piks,  welche  die  Quellen  des  Sweet- 
mter  umgeben.  In  unmittelbarer  N&he  des  Fr^monts-Piks  breitet  sich 
die  wildeste  Gebirgslandschaft  aus,  voll  finsterer  Schlünde  und  Klüfte; 
fibor  wüdzerrissene  Felaspalten  und  bleodende  ^hneefelder  sieht  man 
«nf  die  dnnkehi  Tannenwälder,  die  kne  £n  einer  Höhe  Ton  10000  Fufe 
•n  den  Bevggeb&ngen  hinanfeteiyaii  und  auf  den  graBe&  Spkgd  «jiir 
•iier  Alpenaeen  Umh, 

Von  dieser  ronuuitieohen  Gebirgsscenerie  bleibt  die  OregDn-JUnite 
bei  ihrem  üebergange  über  die  Wind  River-Berge  vollkommen  fem.  j 
Der  eSnf&nnige  Charakter  der  hohen  Prairie  waltet  auch  im  Südpafs 
TOr,  und  von  hier  wendet  sich  die  Strafse  südwestlich  in  das  nodbi  dSd^ 
tigere  Hochthal  des  Green  River.  Die  Route  nach  der  Stadt  am  groben 
Salzsee  führt  über  Fort  Bridger;  für  die  Emigranten  liaah  Oregoa, 
weldie  jene  Stadt  nicht  berühren  wollen,  hat  man  den  weiten  Uanvieg 
über  Fort  Bridger  dadurch  vermieden,  dafs  man  "«loin  Südpafs  aus  auf 
aördlichcrn  Wegen  Uebergänge  über  den  Gebirgszug  ermittelt  hat.  wel- 
cher das  Thal  des  obenn  Bear  Birer  im  Osten  einfafst.  Sie  führen 
sämmtlich  durch  eine  noch  trosIlOBere  Wüste,  als  die  Bonfee  .nwtk  Foii 
Brtd*i;er,  die  für  die  Bmigranten  auch  nicht  an  den  angenehmsten  ge» 
hßgL  Bei  den  enten  Quellen,  die  ihr  Wasser  zum  Stillen  Meere  ent- 
senden, findet  man  allerdings  noch  schönen  Graswuchs,  und  die  «Pa* 
oifie  Springs**  sind  deshalb  ein  beliebter  Lagerplatz  der  Aaswanderer; 
aiher  schon  im  Bett  dee  Diy  Sandy  mufs  man  nach  Wasser  graben, 
und  find^  nur  brackiBolMay  und  awischen  Little  Sandy  und  Big  Sandy, 
Zftftoen  dee  Green  Bim,  über  welche  die  Strafse  hinfiUirt,  erUkkt 
man  nur  troetkee  Artemiaia- Felder.  Der  Green  Biver  wird  etwas 
oberhalb  der  Bänmündung  des  Big  Sandy  in  einer  guten  Furdi  fiber* 
überschritten ;  er  ist  hier  »tkon  ein  stattlicher,  wassersdciier  Strom  Ton 
400  Fiift  Breite^  tber  dtfi  nMn  au  &it  dee  HocbwaaM  nr  vmafr* 
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telst  einer  Fähre  gelangen  kann;  Gruppen  caiMidkcher  Pappeln  be- 
decken seine  Inseln  und  Ufer;  aber  lebon  in  geringer  Entfernung  VMi 
Flusse  beginnt  >vicder  die  dürre  sandige  Ebene.  Da  sich  der  Green 
Alter  viterhalb  der  Mündung  des  Big  Sandy  stark  nach  SSdoelen 
wendet,  verUUtt  die  Strafse  das  rechte  l'for  des  Flusses,  dem  sie  aof 
eine  Strecke  von  8  Miles  gefolgt  ist,  und  führt  iu  südwestlicher  Ricbp 
Img  über  einen  Hügelrücken  fun  Blacks  Fork,  einem  flachen,  von  Wie* 
Ben  und  Weidengebüschen  umgebenen  Bache,  der  kier  in  einem  2  Milee 
breiten  Thale  dem  Green  River  znfliefst.  Hier  kommen  im  Süden  die  Uin- 
Inh-Berge  in  Sicht,  —  eine  Gebirgskette,  die  von  W.  nach  O.  streiebt 
«nd  vom  Green  R.  in  ^Browne  Hole''  durchbrochen  wird;  Capt.  Stant» 
bnry  fiuid  sie  Mitte  Angoet  roa  ikrem  Gipfel  tief  abwirts  mit  Bthtm 
bedieekt.  Hneks  Foik  nnd  Hern»  Fnk,  einer  feiner  Znifiese,  nritoM 
noch  melmnak  fibersefaritten  werden,  ehe  man  nun  Fort  Bridger  ge- 
langt Dieses  Hegt  auf  einer  von  dem  xnertt  genannten  Fhnse  gebik 
deten  Insel,  umgeben  Ton  einem  angenehmen,  8 — 4  Mike  bnüen  und 
frnebtbaren  Tbale  mk  gotem  GrMwndis,  Pappelhainen,  WeidengebdMl^ 
Hagedorn-  nnd  Jc^niebeerttriaeben.  Hier  etAfrt  dae  Gebiet  ver- 
eekiedener  Indinaeretiaune  meanunen,  wodweh  Lage  des  Poetsna 
Mch  in  mOitiiiaeher  Beriefanng  von  WIebtiglnil  wird.  Im  Körte 
streifen  die  Soshoneeo  nnd  Orowf  mnher,  im  Getan  die  GglaUahs  nad 
ffiooz,  im  SiMoeten  die  Cheyenncn  nnd  im  Sfiden  die  kriegnieete 
Utnh'i.  mm»  Stimme  kflnnen  von  Fort  Bridger  nnt  leidit  im  Znm 
gsbaHon  imden. 

Hiermit  hat  man  das  Thal  dee  oberen  Green  BHer  dnrebaogen; 
Bs  ist  eine  flache  Senkong,  an  der  man  vom  Sfidpafe  gani  albniklieb 
khiabeteigt  nnd  deren  tiefete  Depreeekm  doreh  das  Bett  dee  Green  Ri- 
ver beseiduMt  wird.  An  der  Stelle,  an  wdeber  die  Strnfee  diesen  FInfe 
vnrliftt,  liegt  er  nacb  FMmont  nodi  6130  Fnfii  über  dem  Meerss^piegBl, 
so  daAi  die  Abdaebnng  vom  Slldpalb  anf  eine  Strecke  von  etwa  65  Müs« 
snr  1160  Fnfe  betrftgt.  Einer  so  bedentenden  Bodenerhebung  entspriefak 
•nöb  die  Tsmpecntnr;  'IMmont  dnrchsog  das  Hocblbal  Mitte  Angnsl^ 
nad  an  £eser  Jabresseit  ceigte  das  Thermometer  bei  Sonnenaufgang 
•Isis  weniger  als  -f-3*  B.,  snwdlen  war  es  anf  den  GefrieipanlEt  g»> 
snnken;  sobald  die  Sonne  hOber  stieg,  mnebte  sieb  anf  den  kshieiii 
sandigen  Hochebenen  die  Wirkung  der  Insolation  in  auffallender  Wfam 
bemerlüich,  denn  Ifittags  hatte  man  eine  Temperatur  vcm  +21«  bis 
-4-24«  die  gegen  Abend  anf  +14*  bm  -Irl9*  ahnahm.  Stanaboy 
mndit  noch  anf  die  anfterordentliche  Trockenheit  der  Atmosphire  ail^ 
merksam:  das  Holz  der  WagenrSder  trocknete  dermalen  »usammen, 
dab  sie  fest  anseinandtt  ildea  «nd  wihnnd  dar  ITacfal  In't  Waaser 
gelegt  werden  mußten. 

S«llMhr.l  alls.  bek.  n«w  Folc«.  B4, ZV.  31 
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Der  gerade  Weg  vom  Fort  Rridger  iiacli  dem  Nordrande  des 
Grofsen  Salzsee  s ,  um  den  die  Einigrauteiistrarse  nach  Californien 
teruinfülirt,  würde  eine  westliclie  Rielitung  einhalten  müssen.  Bis  zur 
Expedition  Stansbury's  hatte  man  indels  hier  noch  keinen  bequemen 
Uebergang  über  die  Wahsatch -Berge  entdeckt,  und  die  ältere  Emi- 
granten-Strafse  wandte  sieli  deshalb  dem  Thale  des  Bear  River  zu, 
und  schlug  erst  vom  Fort  Hall  eine  südliche  Richtung  nach  dem  Becken 
des  Grofseu  Salzsee  s  ein,  nachdem  sie  von  der  geraden  Linie  fast  um 
zwei  Breitengrade  nach  Norden  abgelenkt  war.  Im  Jahre  1847  legten 
die  Mormonen  eine  andi  re  Strafse  an,  die  freilich  auch  von  der  gera- 
den Linie  beträchtlich  abbiegt,  aber  doch  bei  Weitem  nicht  einen  so 
grofsen  Umweg  macht,  wie  die  alte  Strafse.  Wir  aiehen  zunächst  die 
letatere  in  Betracht,  die  wenigstens  zum  Xheil  für  die  JEiini^ftnteli  nadi 
Oregon  noch  immer  von  Wichtigkeit  ist. 

4.  Vom  Fort  Bridger  über  Fort  Hall  Bftch  dem  Grofsea 
•  ßala^ee.  —  Vom  Fort  Bridger  führt  der  Weg  in  das  Gebirge,  wel- 
ebttS  das  Becken  des  Grofsen  Salzsee^s  im  Osten  einfafst.  Man  ge- 
langt über  einige  Höhenzüge  zu  zwei  Nebenflüssen  des  Blacks  Fork, 
dem  Muddy  Fork  und  Harns  Fork  '),  und  folgt  dann  dem  Thale  des 
letztem  nach  Westen  hin  aufwärts.  Anfangs  bilden  in  dem  Thalgrunde 
moeh  Artemisien  die  charakteristische  Vegetation  und  das  Gttts  ist  so 
vagW  .wie  fast  überall  im  Gebiet  des  oberen  Green  River;  aber  je 
weiter  man  aufwiurts  Steigt,  desto  üppiger  wird  der  Graswuchs  und 
auch  die  Baum  Vegetation  wird  reichliclier.  An  der  Haaptquelle  von 
Harnes  Fofk  lagerte  Fremont  bereits  wieder  in  einer  Höhe  von  7200  Fufs 
md  eratieg  nun  die  Wasserscheide  zwi^^clien  diesem  Bache  and  dem 
Bear  River,  d.  h.  zwischen  dem  Golorado  und  den  Gewässern  dea 
Gnolsen  Salzsee -Beckens,  die  keinen  Ausweg  nach  dem  Ocean  be- 
ikieo.  Der  PaTs  ist  8230  Fufs  hoch  also  noch  740  Fufs  höber  nie 
der  Sfidpafii,  nnd  obgleich  der  Weg  über  ihn  besondere  Schwierii^ei- 
ton  nioht  darbietet»  ist  das  Ansteigen  doch  nnglaich  steiler  als  im  Sndr 
ftü.  Von  der  Höhe  erblickl  man  eine  wild»  GeblTgriandsdiaft  mid 
das  fruchtbare  nnd  malerische  Thal  des  Bear  Biver,  in  welchem  die 
Entbehningen  der  Auswanderer  einstweilen  ein  Bnda  nehm—;  0sen 
msten  sin  hier  eu^  Zeit,  nm  ihrem  Lastvieb,  das  dnfoh  die  Rdse  in 


')  Fremont  nennt  diejenige  Quelle  Muddy  Fork,  die  von  Stansbury  (und  auf 
dlir  dem  Hefte  beigegebenen  Karte )  Harns  Fork  genannt  ist.  Wir  folgen  der  Nomen- 
«btnr  vuum  Karte. 

*)  Der  Pafs,  auf  -welchem  Lient.  Beckwith  diese  Wasserscheide  Ubericliritt,  liegt 
10  —  12  geogr.  Meilen  südlicher  und  ist  nur  um  100  Fufs  niedriger,  uämlich  8133 
FnA  hoch.  Report  of  Exploratiotu  for  tke  Pacific  Railroüd  <m  ik«  Line  of  l&a 
fviig-ßnt  Fiaralia  of  If,  L,,      U,  S,  0,  BtekwUh,  18fi4.  fu  10. 
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4eTn  diirren  Green  Rirer-Thal  meistens  in  einen  sehr  kISglichea  Zu» 
jtand  gerathen  ist,  auf  den  üppigen  Flufswiesen  eine  Erholung  n 
■gönnen  nnd  es  für  den  traurigen  und  weiten  Weg  am  Columbia  wieder 
tm  kiiftigvn.  Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  dafs  der  Bear  River  in 
ftinem  oberen  Laufe  ein  ausgedehntes  Längenthal  durohfliefst,  welebei 
ihm  in  der  Breite  des  Grofsen  Salzsee's  keinen  Answeg  nach  diesem 
B^dDtn  frei  läSint;  sdiie  GewSeser  mfissen  dems^ben  vielmehr  auf  einem 
weiten  Umwege  entgegenrollen;  denn  er  setzt  seinen  Lauf  noch  um 
mehr  als  einen  Breitengrad  nach  Korden  fort,  wendet  sich  dann  plötz- 
lich seitwärts  in  ein  anderes  paralleles  Langenthal,  dem  er  mit  süd- 
lichem Laufe  bis  zum  Grofsen  Salzsee  folgt.  Parallele  Gebirgsketteil| 
die  sich,  eine  höher  als  die  andere,  hinter  einander  erheben,  fassen 
ebenes  Tbalgrund  auf  beiden  Seiten  ein;  sie  wwden  von  Sosbonee- 
Indianem  durchstrichen,  die  hier  Antelopen  jagen  oder  Beeren  nnd  die 
Wuseln  der  Valerumm  täuUs  sammeln,  ein  bei  ihnen  sehr  beliebtes 
md  nahrhaftes  Gemüse  ▼on  einem  gans  eigentbfimlieben  stsolten  Ge* 
•efamack,  das  im  rohen  Zustande  giftig  sein  soll  und  erst  doreb  eine 
besondere  Zubereitung  geniefsber  wird.  Die  Pflanze  liebt  den  fetten 
fMMshten  Boden  in  den  Flnfethfilern  und  blfibt  im  Mai  und  Juni|  ifars 
Wvnel  ist  hellgelb  und  hat  In  ihrem  natitriieliea  Zustande  nicht 
den  strengen  Geraieli,  den  sie  verbreitet,  wenn  sie  nach  indianischer 
Welse  pripsriit  ist  Das  Hutl  des  Bear  Biver  hat  oberhalb  der  gros* 
•en  Biegmig  des  Fhisses  eine  dnrobsehnittllche  Breit»  von  8 — 4  Ifikss 
anr  swdmal  verengsrt  es  sich  aal  dieser  Strecke;  snerst  unterhalb  der 
Mündung  des  8mith*s  BVnk,  wo  swisehen  dem  Flusse  und  einem  an 
ihn  herantretsoden  Qaajoch  eben  nur  Baum  fSr  die  Stra&e  fibrig 
bleibt;  dann  nntsihalb  der  Mflndnng  des  Thomas  Fork,  wo  er  rieh 
dnrdi  ^en  nnweguuaen  Oanon  Bahn  bricht  nnd  di«  Stnfoe  auf  siem- 
Uoh  beschwerüefae  Weise  Aber  den  Qebirgsr(lcken  geführt  ist  Die  Ab* 
daeboBg  des  Thaies  nach  Norden  ist  sehr  allmihfieh;  an  der  Stelle^ 
Wö  man  es  nach  dem  Uebogangs  über  die  Wasserscheide  erreicht  hat, 
liegt  es  etwa  6400  Fnfo  hoch,  an  der  potm  Biegung  des  Flusses 
5800  Fuili.  Der  Thalgrund  ist  wiesenreich;  wdter  abwAts  wird  der 
gemeine  Flachs,  der  ganze  Felder  bildet,  die  charakteristisehe  Pflanze; 
die  Ufer  des  Flusses  sind  bald  von  Weiden-  und  Hagedom- Gebüsch, 
bald  TOn  ZIttsr-  .und  Os&adischen  Pappeln  eingefidht  Noch  vor  der 
grolsen  Biegung  ercdoht  man  das  Terrain,  auf  welchem  vulfcanisehe 
Gesteine  sn  1^  treten;  die  eisten  Basaltstficke  bemerkt  man  unter- 
halb der  Iföndung  des  TnllidL*s  Fovk,  nnd  bald  betritt  man  an  der 
SlnlUnegung  selbst  die  Idocslitit»  die  unter  dem  Namen  d«r  Beer  Springs 
weit  und  bnit  berOhBit  iit,  ^  ein  adt  saUrelchen  Hineralqudlen  an* 
gefÜlllM  Biishi»  fnn  wnidiem  FMmont  eine  ansohaolidie  Sefaildenmg 
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liefert.  „Ein  kleiner  Bach  mit  klarem  Wasser",  sagt  er,  „tritt  aitt 
einem  offenen  Gebirgsthale  in  den  oberen  Theil  des  Bassins  hinein, 
durschschneidet  es  und  ergiefst  sich  in  den  Bear -River.  Wir  über- 
schritten den  Bacli,  stiegen  eine  englische  Meile  abwärts  und  lagerten 
in  einem  Cedernwäldcben,  unmittelbar  an  den  Beer  Springs ;  diese  ha- 
ben ihren  Namen  wegen  der  aufbrausenden  Gase  und  des  säuerlichen 
Geschmacks  von  Reisenden  und  Trappers  erhalten,  welche  inmitten 
ihres  Strapazen-  und  entbehrungsreichen  Lebens  immer  sehr  geneigt 
sind,  sich  durch  eine  entfernte  Aehnlichkeit  an  die  Genüsse  erinnern 
zu  lassen,  die  ihnen  in  Wirklichkeit  so  selten  zu  Theil  werden.  Ob- 
gleich die  in  mir  durch  verschiedene  Erzählungen  angeregten  Hoffnun- 
gen auf  eine  ungewöhnlich  schöne  Lage  und  landschaftliche  Scenerie 
einigermafsen  enttäuscht  wurden,  fand  ich  den  Ort  doch  sehr  interes- 
sant; ein  Reisender,  der  sich  zum  ersten  Male  auf  vulkanischem  Ge- 
biet bewegt,  befindet  sich  in  fortwährender  Erregung  und  wird  überall 
durch  etwas  Neues  und  Merkwürdiges  gefesselt.  Und  hier  vereinigt 
sich  auf  engem  Räume  eine  Fülle  interessanter  Erscheinungen.  Unser 
Lager  war  von  zahlreichen  „Bier -Quellen*'  umgeben;  aber  so  weit  wir 
darüber  Gcwifsheit  erlangen  konnten,  beschränkten  sie  sich  eben  auf 
den  Raum  dieses  Bassins.  Im  Flufsbett,  und  vor  uns,  auf  einem  Räume 
von  ein  paar  hundert  Yards,  sind  sie  überaus  zahlreich;  die  aufstei- 
genden Gase  erheben  und  bewegen  das  Wasser  in  zahllos  aufquellen- 
den Strahlen.  In  unserer  Nähe  befanden  sich  viele  Quellen  von  einem 
sehr  verschiedenen  und  scharf  ausgeprägten  Charakter.  An  einer  recht 
malerischen  Stelle,  1 300  Yards  unterhalb  unseres  Lagers  und  unmittel- 
bar am  Flufsufer  liegt  die  merkwürdigste:  aus  einer  Oeffnung  im  Fel- 
sen sprudelt,  wie  aus  einer  Wasserkunst,  ein  Wasserstrahl  in  einer 
wechselnden  Hübe  von  etwa  3  Fufs  empor,  und  obwohl  der  Sprudel 
beständig  ist,  erreicht  er  das  Maximum  seiner  Höhe  doch  nur  in  regel- 
mäfsigen  Intervallen,  je  nach  der  Wirkung  der  unterirdischen  Kräfte. 
Er  ist  von  einem  unterirdischen  Geräusch  begleitet,  welches  verbunden 
mit  dem  Plätschern  des  Wassers  an  das  Brausen  eines  dahinfahrenden 
Dampf bootes  erinnert;  wir  gaben  ihm  deshalb  den  Namen  „Darapf- 
boot- Quelle",  ohne  zu  wissen,  dafs  er  schon  früher  von  Reisenden  so 
benannt  war.  Der  Felsen,  durch  den  der  Wasserstrahl  emporgestofsen 
wird,  hat  eine  flach  convexe  Gestalt,  mit  einer  urnenformigen  Aushöh- 
lung unmittelbar  an  der  Oeffnung;  er  ist  ohne  Frage  durch  den  Nieder- 
schlag des  Wassers  gebildet  und  von  Eisen -Oxyd  hellroth  gefärbt. 
Die  Quelle  ist  heifs,  das  Wasser  hat  einen  stechenden,  unangenehm 
metalUschen  Geschmack  und  läfst  auf  der  Zunge  ein  Brennen  zurück. 
Zwei  Yards  davon  ist  eine  kleine  Höhle  von  etwa  2  Zoll  im  Durch- 
messer, welcher  in  regelmälsigen  Zwischenräumen  eine  heiiise  T^ftftfnl^^ 
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Biit  cfamtt  IcMitett  ^to^l^^lyl^'bfll  md  v^|6lBrfUU|{  wiodttlioltsni  Qcribucb 
«Blsteigt.  Diese  HAUimg  wwr  «teh  von  Dr.  Wislioeiras  beme^  wnv 
dooy  der  fOr  ciiif|{eii  Jalupeii  lifor  voibelreiflle  mid  die  richtige 
BemeiknBg  nwcMe,  dafe  der  Oerveh  des  der  Oeflbmig  entetrömendea 
Geses  ein  OelMU  Ton  Scbwindel  und  UebeDwit  errege.  Mr.  Prealk 
md  icii  rnndilen  dfeseHie  Bemettaing»  mid  gewmnen  dne  so  genugende 
Diebeiwaguag  fon  flurer  Bielitigkeit,  da&  wir  es  nieht  ratfisaai  fimden» 
des  Ezi»eriiiient  forlsnseteen,  da  das  GefilU  des  Sehwindeis  sehr  staik 
vnd  entsohieden  war.*  IMe  efgenlKeiien  „Blerw*^  oder  flodaqnenen  sind 
wen  angenehmem  Gcsdmiaek,  aber  in  dieser  Besiebnng  doch  nicht  mit 
den  BoiHng  Springs  am  fViibe  des  Pifce*s  PQc  (ia  den  Boekj  Mona- 
tains  nMHeh  Tom  Arkansas)  in  Teigleiehen.  GKe  sind  sehr  nhlieieh, 
Ton  TSneUedener  Tiefe  nnd  Stlike,  nnd  meist  vnter  den  Grasbfischeln 
feieteekt;  Oelihnngen  dniger  aasgetrockneter  Qoellen  haben  ein 
paar  Tttk  im  Dvehmesser;  bei  aadeien  haben  sieh  Ton  dem  Nieder- 
aeUag  des  Wassers  fcldne  Obelisken  Ton  8  Ms  4  Falb  Hdhe  gebildet, 
ans  deren  Spitse  das  Wasser  empoibrodelt  nnd  an  den  Seitea  Unab- 
fieftt;  an  «ner  Stelle  Tereinigt  sich  das  Wasser  mehrerer  Qoellea,  die 
densdben  stechenden  nnd  metallisdien  Geschmack  wie  &  Danpfbool» 
Qoelie  betitiett,  in  dn  Becken  rm  etwa  150  Fats  im  Umfenge,  nnd 
eteht  liier,  dnreh  einen  Damm  von  Kalktaff  eingefhfirt,  ein  paar  Yfak 
bBher  als  deir  benadiharte  Thalgmnd*  Uebeihanpt  ist  der  Boden  aa 
▼iden  Punkten  mit  dem  Niederschlag  der  Ifineralwaseer  und  mit  Sei»* 
BHoreseeaien  bedeckt. 

Hfor  TeriUbt  die  Emigranten*6traflie  den  Bear  River.  Der  TMb 
scUlngelt  sidi  awisehen  1400  Fnfe  hohen  BasaltwSnden  hin  and  darek- 
•ehneldet  snnXehst  eine  ▼nlkanlsebe,  ▼on  tiefen  £^altett  dnrdiferebte 
Ebene,  die  von  stark  lokttfteten,  aber  liemBch  gnt  bewaldeten  Bergen 
efageschlossen  ist  Btwa  zwei  IfQes  westlich  von  der  ipiefeen  Biegung 
entdeckte  FMmont  einen  alten  Kjrater  von  860  Schritt  im  ümfenge  und 
00  Mb  Hefe,  mit  hrfhrediten  Winden  von  brauner,  schlaoldger  Lava. 
Das  Brdreieh  Im  Thale  ruht  hier  überall  auf  Basalt,  der  aa  den  Flnfe- 
«fem  XU  TV^^  tritt  Nadidem  der  Bear  Blver  em  Hfigelland  dureh- 
sehaittea,  tritt  er  in  das  schOae,  9  bis  6  Ifiles  breite  Oaehe  Valley, 
welches  er  ia  sddsQdwesliRclMr  Bieiitnag  dnrchlliclbt  Es  Hegt  iwisehea 
Mwm.  ParaDelkeCten,  von  denen  die  Sediehe  den  oberen  und  unterea 
Lauf  des  Bear  River  sohcodet,  die  wcsittohe  als  die  aatfirliehe  Fort» 
•elnmg  des  Haajitgtbli'gBiugee  der  Wahsalidi  Mountains  betrachtel 
werden  kaaa.  ZaUndehe  KebeafOsse  (Bash  Greek,  Gros  Bds,  Sgh 
IM,  Logaa*s  Foik,  Blaeksaiilh's  Foik  uad  Muddy  Fork)  eigielbcn 
•leb  hier  ia  dea  Bear  River  uad  bietea  ^ele  gedgaele  Fankle  sn  An- 
äMka(gm  dar,  da  sie  bsqasm  aar  BewiMernag  voa  Anpftanwingsn 
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rnimdet  werden  ktenoi  «id  die  SelilMbtMi,  -darch  wMm^  si»  mm 
dem  OeUrge  treten,  meisteiit  mit  hocbstänNBigeii  PAppda,  Ahorn,  in^ 
den  Eincben  «and  Tersebiedeneftigein  Basflfa?rerk  gol  bevnldel  tindi 
Hn  fippiger  GmwneliB  sekhnet  da»  ganee  Vul  ans;  dia  Biaha  iM 
laiefa  an  gefleckten  Fordfen;  wcüer  abwirli,  wo  die  BMMfer  aawaüiii 
nnpflg  weiden  und  ven  BAlnkfat  eingeftUbt  ämä^  Infiten  lahUoae  Sehaa» 
ran  von  Enten  nnd  Oinaen.  Ale  die  natürliclia  Taritogerong  daa  Caeba 
Valley  kann  dae  Thal  aeinai  bedevtendaten  Znflnaaaa»  daa  Mvddgri'ori^ 
betKaohtBt  werden»  der  Ton  SQdan  naak  Norden  fliabt  nnd  aick  dana 
■dt  dner  Wandung  nack  Westen  in  den  Bear  Birer  ergialBt«  niaki 
wdt  Ton  der  Stelle,  wo  dieaer  die  Wakaa^*Berge  dorebbiidit  npd 
kl  daa  Beokea  des  Qrarsen  Salaaee*a  eintiitt 

Von  den  Beer  Spiinga  fSkrt  indaft  die  Stinfaa  naak  dem  Salaaaa 
niekt  dwek  dieae  kreila  Xlialaenkuig,  aondem  aie  wandet  aick  annicbal 
nordw«BUiek  naeh  dam  60  IGlea  weit  entfernten  Fort  HaU,  welakaa 
baceita  im  Gebiet  des  Coloaibia-StitNBea  Uegl;,  md  fibeiaobreitat  dabei 
die  Waaaenobeide  awieaben  dem  Bear  Biyer  nnd  dam  Fort  Ken^  ainaa 
Zaflolii  dea  6nake  Barer,  d.  k.  die  Waaaeradieide  iwiaehen  dem  Bamfai 
daa  Groben  Saliaee'a  nnd  dam  StiUeai  Oeean*  Fort  Hall  liegt  niftbl 
weit  vom  Fort  Nen^  9  MUea  obeikalb  seiner  BinmSndang  in  den  Saaka 
Bim»  in  einem  frnohtbaran»  etwa  20  Ifilas  langen  Thalgiaode  mü 
gutem  Haranäboden»  der  anf  einem  mit  Send  gpmisebteo  Lahm  rubt, 
ddOO  Vub  fiber  dem  Meeraaspiegel,  —  also  1300  Falb  niedriger  alt 
die  Beer  Springs  nnd  nnr  nocb  300  Fdb  köker  ah  der  Spiegel  det 
Gräften  Salzaee'a.  Der  Weg  naek  dem  ktstem  fi&fart  aaaiohst  in  einer 
FMk  über  den  Port  Nenf ,  der  aick  hier  auf  300  Fafii  eswaitert  hm 
lad  3  Fafii  ist,  bei  Hoekwasser  aber  nicht  dnrekwatet  werden  kann» 
and  £olgt  dem  Tfaale  des  ktstem  abwfirts  in  das  mit  ibm  sosamme»* 
kfingeade  Ikal  des  Pannaok.  tßat  wird  der  Boden  wieder  magerer, 
lad  Artemisien»  die  einen  trooknen  sandigen  Boden  lieben,  bedeaksa 
tm/t  anssohlialbBoh  den  Thalgmnd;  dmk  feUt  es  weder  an  Gras  noek 
an  Wasser,  und  Weadangeatri^  fiefint  ein  anareidiendea  Faoerungs- 

fikrt  aber  jenseits  der  Qnelle  desselben  über  einen  koken  und  aiemHdi 
Steilea  Gebirgszug  za  einem  Qoellflnfs  des  Port  Nenf ,  der  seinerseits 
awr  dorch  eine  sanfte,  leicht  zugängliche  Erhebung  von  dem  Gebiet 
des  Malade  oder  Roseanx  Birer  geschieden  ist.  Der  zuletzt  ge- 
nannte Bach  fliefst  in  einem  schönen,  sich  allmählich  erweiternden 
Thale  von  Norden  nach  Süden  und  ei^iefst  sich  scbliefslich  in  den 
Bear  River.  Im  Osten  erhebt  sich  die  zerrissene  Kette  der  Wahsatch- 
Berge  und  bildet  die  Scheidewand  gegen  Cache  \  alley,  über  die  ein 
paar  ziemlich  beschwerliche  Päsäe  hinüberführen:  der  bekamiteste  ist 
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der  n5rdlieh0te,  «Hedspeth's  Richtweg^,  der  nicbt  weh  von  den  Sod** 
Quellen  ans  dem  Thale  des  Bear  River  sich  abzweigt.  Im  Westea 
li^t  ein  nicht  minder  hohes,  aber  viel  weniger  zerklüftetes  Gebirge 
weit  nadbi  Sfiden  hin,  in  den  Grofsen  Salzsee  hinein,  dessen  nördliche 
H&lfte  es  in  iwei  grofse  Bnchten  spaltet.  Von  der  Pannack  -  Quelle 
erreicht  man  zunächst  einen  östlicheti  Queliflofe  des  Malade,  ond  mufii 
«nt  ein  sanft  geneigtes,  4  Miles  breites  Querjocb  ubersteigen,  ehe  niMl 
En  dem  Hauptbache  golan^j;t,  der  hier  nnr  6  Fufs  breit  ist  nndineuMBn 
ziemfioh-schmalen  Thale  dabinfliefst.  Von  hier  ab  führt  ein  begoflOMr 
Fahrweg  thalabwärts  zum  Bear  River;  das  Thal  des  Malade  erweitert 
sich  bald  auf  5  bis  6  Miles  Breite,  die  Artemisien  werden  seltener,  jt 
weiter  man  nach  Süden  kommt,  der  Graswuchs  reichlicher  und  guttt 
Trinkwasser  findet  man  in  nicht  grofsen  Abständen;  die  Ufer  der  Bäcbe^ 
die  sich  in  den  Malade  ergieÜMD,  lind  meistens  gut  mit  Kirschen,  Wc&« 
fton,  Ahorn,  Spierlingsbfiomen  nnd  Zitterpappeln  bewaldet.  Weiter 
nach  Süden  hin  wird  die  westliche  Gebirgskette  allmählich  niedriger; 
zahlreiche  Quellen  machen  den  Thalgrond  zuweilen  sumpfig,  nnd  das 
Wasser  des  Malade  nimmt  vor  seiner  Einmündung  in  den  Bear  River 
einen  entschieden  salzigen  Geschmack  an,  der  sich  indefs  dem  letztem 
Flusse  nicht  mittheilt.  Die  Strafse,  die  stets  dem  linken  Ufer  des  Baches 
gefolgt  ist,  fuhrt  nun  in  eaner  Furth  über  den  Bear  River,  zwei  Miles 
unterhalb  der  Stelle,  wo  er  aus  dem  Cache  Valley  hervorbricht.  Die 
Fnrth  ist  nicht  sehr  gut,  obgleich  der  Plufs  über  ein  festes  Kiesbett 
dnbinströmt;  aber  er  ist  bereits  250  Fufs  breit  und  ziemlich  reifsend, 
nm  hohen  Ufern  einge&ist,  and  so  tief,  dafs  er  im  Frühling  nnd  in 
den  ersten  Sommermonaten  unmöglich  durchwatet  werden  kann.  Von 
hier  folgt  die  Strafse  nach  Great  Salt  Lake  City  dem  Fofse  der  Wahe 
satch -Kette,  die  das  Becken  des  Gro&en  Salzsee's  im  Osten  ein* 
•eliliefiM;. 

Der  Bear  River  mufs  südlich  von  der  Furth  noch  ein  au^edebntes 
Flachland  durchschneiden,  ehe  er  den  Grofsen  Salzsee  erreicht.  Kr 
gewinnt  bald  eine  Breite  von  6 — 800  Fufs  und  eine  Tiefe  von  mehr 
als  15  FuJs,  fliefst  mit  vielen  Windungen  und  langsamer  Strömung 
durch  eine  mit  Weidendickicht  und  Schilfwäldern  bedeckte  Niederung 
nnd  umfafst  schliefslich  mit  seinen  Armen  ein  weites,  grofsentheils 
MOnpfiges  Delta,  voller  Salzgründe  nnd  flacher  Salzseen.  An  den  trock- 
Mren  SteUen  bilden  Chenopodiaeeen  und  andere  Salzpflanzen  die  ein- 
zige Vegetation,  unmittelbar  am  Flusse  hohes  Buschwerk  und  Rohr- 
felder, die  jeden  Fernblick  auf  den  See  unmöglich  machen.  Eine  ganz 
nnglaubliche  Menge  von  Wasservögeln  hat  diese  Schilfwälder  sich  zu 
Brfit^plitzen  ersehen ;  ein  Schufs  mit  der  Büchse,  sagt  Fremont,  scheucht 
is  «iäeai  ümknnse  yon  einer  engUsohen  Meile  solche  Schaiiren  von 
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Vom  Fort  Laramie 


•flhlAg  sidi  teiMT  Dnnntr  a&hfiil.  Aaeh  Steatlniiy  b—irkt,  4tA 
9t  etwas  AttoBcbt  oit  geMheo}  wtHir  wtiMiti  aai  iithan  Softe 
rind  TaoseadB  voo  Aeras  ant  dkani  WMMrrd^db  MMMUkh  Uda^ 
und  zeigen  das  bewegteste  LalMn  iottittM  daar  tranHgwi  iBiafida 

5.  Vom  Fort  Bridger  fibar  daa  Wabav  Bivar  naeb  dam 
Grofsen  SaUaaa.  —  Dia  aft  enrfbniaa  IHatab-Baiiga  im  Seiden  dea 
Fort  Bridger  daobcn  aleb  nocdwärtt  ia  eia  Tenaaaenland,  die  soge- 
nannte Porcapine-Terrace,  ab  und  send«i  nach  Norden  mehrere  Berg- 
ketten, von  denen  die  östlichste,  nicht  höher  als  die  Terrasse  selbst, 
sich  zwischen  Black  und  Muddy  Fork  hinzieht  nnd  bei  der  Vereini- 
gung beider  Bäche  plötzlich  mit  steilen  Blnils  abbricht  Ueber  diesen 
Bergrücken  fuhrt  die  Strafse  vom  Fort  Bridger  in  das  Thal  des  Muddy; 
man  geniefst  von  seinem  Kamme  noch  einmal  einen  weiten  Rückblick 
auf  das  Thal  des  Green  River  bis  zu  den  Gipfeln  in  der  Nähe  des 
Südpasses,  während  im  Süden  der  Horizont  durch  die  Uintah  -  Berge 
begrenzt  wird.  Man  durchschneidet  das  Thal  des  Muddy  und  tritt 
sofort  wieder  in  ein  Hügelland,  um  eine  zweite  Parallelkette  zu  er- 
steigen, welche  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Gebiet  des  Colorado 
und  dem  Bassin  des  Grofsen  Salzsce's  bildet.  Die  Strafse  ist  im  All- 
gemeinen bequem;  an  Brennholz,  Gras  und  Wasser  fehlt  es  nicht; 
denn  die  Hügel  sind  mit  Gruppen  von  Zitterpappeln  bedeckt,  und  die 
Gehänge  des  Gebirgsrückens  quellenreich.  Eine  sanfte  Abdachung  führt 
in  das  Thal  des  Sulp  hur  Creek  hinab,  der  sich  in  den  Bear  River 
ergiefst  und  seinen  Namen  von  mehreren  Schwefelquellen  erhalten  hat, 
die  am  Fufse  eines  Bluffs  emporsprudeln.  In  diesem  Thale  hat  Stans- 
bury  eine,  wie  er  vermuthet,  nicht  unbeträchtliche  Kühlenschicht  ent- 
deckt, die,  wo  sie  zu  Tage  trat,  8  Fufs  breit  und  4  Fufs  mächtig  war; 
selbst  die  sehr  verwitterten,  von  der  Oberfläche  genommenen  Probe- 
Stucke  brannten  mit  einer  hellen,  klaren  Flamme. 

Aus  der  beigegebenen  Karte  ersehen  die  Leser,  dafs  die  Strafse 
sich  nicht  weit  von  der  Vereinigung  des  Sulphur  Creek  mit  dem  Bear 
River  gabelt.  Die  südliche  Abzweigung  ist  die  gewöhnliche  Emigranten- 
Strafse.  Da  sie  weder  an  sich  zufriedenstellend,  noch  insofern  zweck- 
entsprechend ist,  als  sie  nach  dem  Südende  des  Salzsee's  führt,  wäh- 
rend die  Emigranten  um  das  Nordende  des  Salzsee's  herum  das  Thal 
des  Humboldt  River  zu  erreichen  suchen,  bemühte  sich  Stansbury,  eine 
bessere  und  kürzere  Route  durch  das  Gebirge  zu  ermitteln,  die  weiter 
nördlich,  zwischen  den  Mündungen  des  Weber  und  Bear  River  in  das 
Becken  des  Grofsen  Salzsee's  führen  sollte.  Der  nördliche  auf  unser« 
Karte  angegebene  Weg  bezeichnet  nun  die  Route,  die  Stansbury  ifll 
Jshre  1849  '**"y?h^pig  und  die  wir  suiilichst  ia  pAtr^t^h^  ^mi^p  v<m(Bii« 
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Dliuribufi  m/Mb  4^  Avmatemrtlnifte  aa  l^nlb  te  Beftt 
BiT«r  «ad  Mg  6  Mto  writ  IbtUiwirto  Ut  nr  M«dieiiie  Bvtt«, 

Mbm«  m  befragen  pAegea.  Bas  MMha  iH  Uv  4  M>  5  Ute 
bnit  aad  in  SM^^dir  üfilwuuliwciimiiiiiguii  auiy  iClMt  Wetflkii  tob 
Bav  Bivar  ftnd  fltaaihBry  oiaa  lUiha  nm  ParaUdkattaB  silt  dacwi- 
sahea  liagcadaa  SiiilaAlflD  and  ThSImiy  davaa  Hai^pCniditang  vqb  Mimp» 
te  aadi  fiUaa  gbg  aad  die  dadialb  daa  AWablaa  d«  Piliai dea, 
aiaaa  aaeb  Waüaa  odmt  Mardwaataa  fthnadaa  Daieiibmch  an  tadi» 
aMt  aataprachaa;  aiaea  diesar  TUtar  aaadta  aadi  NNO.  dam  Baar 
Wbm  aiaaa  ZaAiA  aa;  dia  aadataa  leitolaB  adatana  aidalidiraatihli 
aaai  Flaaibar  Ore^,  eiaam  Zadafo  daa  Wabar.  NmMmi  fltamXiy 
BMlnaiadiaaarFaMAglhattaBdbaraabrittaa  hatte,  adafcaraafdiaQailla 
daa  Pambar  Oraak,  aad  lUgte  dam  Thala  demalban  nasb  dam  Bäte 
mlBaa  Ffttuaia  abwirta.  Abar  daa  anCuigi  affma  aad  btaite  Thal  tar» 
aBCerte  deb  bald  aad  bfldete  aehHaUkh  daaa 
aiagaacMoasaaea  Cafioa,  dab  er  Ar  ManMiSara  kaam  paaMar  mir. 
Bhi  hHoiMrt  fiaaiilleher  ladlMierpfiid  aaUlaflalte  lieh  aa  deaFalaana. 
dao  Ua,  nabea  AbgHInden  ron  aahwiadelanageBdar  Tiefe.  DIaaw 
Caiaa  lat  akht  waidgar  ala  10  MBea  hmg,  aad  aadal  aa  der  BtaDa^ 
wo  efah  aar  liakaa  eia  breltaa,  aahftaea  Thal,  dm  dea  Bad  Ohim- 
aaj  Pork,  adt  dam  daa  Pambar  Gfaek  vereinigt  Skaaebuiy  tbar- 
■aagtn  ciefa  daEtaa,  dala  dieaaa  hin  aad  wieder  adt  Bbban,  wilden  Kir- 
iebea,*  Sfieiliagabiamea  a.  a.  baateadaaa  Thal  dea  Bad  Ohianaj  Ferii 
Mhr  fffliff<Mfa*  aaataigt  and  dem  Baa  einer  Stiafoa  kelaa  Sehirteri^ 
keltan  in  den  Wag  legt,  dafii  er  alao  tter  die  FMlelkattaB  aMi^  bii 
aar  Qadle  dea  Ptaabar  Oreek  hUta  wurMageo,  aondeni  Mhev  aaäh 
Bakv  Itt  daa  Thal  dieaaa  NabaidMMte  bitte  abbiegea  aaMea^  Kaah 
«der  YeraiBlgQng  beider  Thttar  erweitert  aieh  daa  dea  Ftnabar  Orack 
wnainitiicp,  aaa  Dtaaaiiaiy  awanui  ataac  oaraa,  aa«  aa  tna  aar  nm* 
aalndaBg  Sa  daa  TM  dea  Weber  daa  Ben  daer  Strafte  saillhit  Dm 
er  aber  lebhaft  wdaeclda,  einen  adrdKcbereoDnnhbroeksadadea,  Ter* 
Mgte  er  daa  Thal  nidEit  weiter  abwftrte,  aenden  beantste  bald  alaa 
aar  Baehtea  eiamfiadeada  S^iaebt  vdä  tiMg»  Pappalgahftlae,  dia 
Iba  mit  allmAilaheai,  regehaliMgem  AnataigeB  nach  Noidweat  aaf  aiaaa 
abanllilla  rtm  nhlloaea  Sehfaicfaten  cenisaenen  Gabifgudakaa  ÜhHa. 
Haehdam  er  blar  mebrera  llllai  weit  la  awdwraatllchai  aad  naidlkher 
Blahtaag  lbilgairaadart  war,  entaeldofr  ar  rieh,  In  eine  dar  Oiiduehtea 
hiaabaoBtaigan,  atielb  hier  aaf  eiaea  Indfamevp&d,  der  flm  aaeh  SMaa 
ia'  ela  aabfinea  aad  brehaa  Thal  aad  dareh  dleaea  aa  daa  Ogdana 
Oraak  flhrte,  kara  vor  dar  BteOe,  wo  dIaaarBaah  darih  aiaea  Gaioa 
ia  dk  aater  dam  Namen  Ogdeaa  HUa.  bakmnte  Phdila  aiabtiaht 
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Dieser  Canon  ist  etwa  3  Ifiks  lang;  der  Flofs  schlängelt  sich  durali 
denselbrn  bald  am  FoTs«  d«r  nMlichen,  bald  an  dem  der  südlichen 
Frivwand  hin,  und  läfst  entweder  auf  der  einen  oder  auf  der  anderaa 
Seite  ein  üferland  frei,  wtlolMS  oft  mit  Weiden  dicht  bewaldet  iit; 
Ogdens  Hole  mt  ein  anmathiges,  grofins  nad  quellenreiches  Thmk^ 
15  ifUei  lang  und  ö  bis  7  llfles  Imit,  imd  naoiartiich  im  QOtäm  waA 
Westen  durch  hche  Gebirge  einge&lirt.  Der  Gbeek  flielbt  Ubigs  des* 
8idi— üea  Inn,  dnrdibricht  dann  die  WetÜDStte  in  einem  wilden  nad 
«WMgMien  Omkmi,  und  ergiefet  sich  hnld  danaf  in  den  Weber.  Biw» 
ha,  der  Mitte  der  weellielwi  GebnyAiette  iBlirft  ein  Pnlli  ib«r  dMlM 
mm  den  Tbele  in  das  Becken  des  Qrofiwn  fibdseto'».  Br  iet  «fewm 
I  Mflee  hng,  «afiuigB  nemUeh  stdl,  und  fSOttt  smn  ThcQ  dank  dkh» 
ftee  Boadiweik  hindordi.  Bdu  ffinnbiitelgea  gewinnt  man  einen  Fem- 
Uhk  a«f  eines  Tfaeil  des  Salnee^ 

Wir  wenden  uns  Jetart  mr  Bmigitnieostnibe  nviek,  die  irir  bei 
dtm  Uebergaoge  fiber  den  Bear  Rirer  wliefren.  Das  Tbal  dw 
nasses  ist  hier  anderühalb  Mike  breü  Und  diebt  adt  Qmppm  ytm 
Oanadisebeo  Pappehi  bestanden;  der  Flofe  sslfast  ba*  eine  Bnite  Mi 
dOQIUb,  eine  Tiefe  nm  2^Vnb  und  ein  mit  groben  Kisscin  baitraii. 
tos  Bett  Die  Strafte  dorehsdmeidet  das  Thal  and  eistdgt  im  Weetaa 
elM  Qebbrprikkea  mit  spitsen  FelSMeken— The  Nesdles  gmwnrt,-* 
«m  jenseits  desselben  lingB  des  Needle  Gtesk  in  das  Thal  das  Tel- 
lorw  Oreek  MnahaniBbreo,  eines  sehmalen>  von  WfMengtbisah  eiags» 
iUMen  mid  iwisehen  hoben  Ufetn  UniieihendeB  Basiiss,  der  Mt  aril 
asrdSsUifihemlianlis  dlfiles  weiter  abwirta  in  den  Bear  Bim  e^gieftt. 
Attch  dieses  Thal  wird  sdmeU  dardkkreost,  and  .man  ersteigt  die 
Wassarseheide  swiseben  dem  Bear  und  dem  Weber  Riverw 
Ab.  einem  mamBeh  steilen  Abbange  Hnab  gelangt  mm  aaf  der  w&K^ 
Beben  Abdaebang  snm  Bebe  Greek»  dem  eBBtenBscbe,  der  snm  Sjf* 
Stern  des  Weber  gehört  Btanebniy  betradM  den  Eeho  Gfeek  meht» 
vie  Deckwüh  es  tet  nnd  wie  ea  nach  anf  ODserer  Kaste  gescfaidili 
als  die  HauptqneUe  dca  Flasses»  dar  aiob  in  den  Weber  ergiedst,  aoi^ 
dsm  den  etwas  weiter  wesüisb  eotepriageadsA  Bad  Fbrk;  er  bebilt 
deshalb  den  Namen  dieser  letstem  QoeDe  für  den  Flalb  bei  and  Übt 
den  Btho  Oreek  m  den  BedFork  mänden.  Das  Tbal  des  Beho  Ckesk 
ist  TOD  madxigen  Htgeln  eingefafiit,  in  welehen  das  ftste  Oestein  nnr 
bis  und  wieder  an  Tage  tritt;  der  Weg  flttsrt  an  Cache  Cava  tetbs^ 
einer  kkfaien  Grotte  in  einer  Fetewaad  fon  graaem  Sandstein,  und  er> 
idcbt  5i  Miles  weiter  abwM  die  Ittiicteng  des  Bcbo  Oredk  m  dm 
Bed  Fork.  Das  Tbal  dieses  Fbrnsea,  dem  die  Staafte  mm.  abwMi 
folgt,  ist  anfangs  gerfiomig,  mit  gutem  Wasser,  Ghraswaebs  imd  Brenig 
hoU  reraehsay  dann  aber  wrengstt  es  sieb  an  einem  CSsnoo,  der  indeti 
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■odk  teitil  ffissn^  irt^  im  Ar  cIbb  flIniiMi  vM  Mftnl  tkt  ilM  BbiB^ 

■Mit  luUI  WDB  Wie  ■uc  OCn  JMSMi  fmi  JUMl  TOT  CWT  BuTnwBnflBPg  mk 

an  Web«r  beMtoMdwr.  'WQd»  ESnAm  mä.  iMm  BofSm  iM 
Mw  !a  gnAer  Mnge  vnibanto.  J>m  Wtbw  ial  bei  dar  MBadiBg 

Bad  JhA  120  Mb  brdl  nd  2i  SWb  tM 

D»  die  StMte  dat.  Thal  das  W«b«r  bald  wiadtr  awllfiil,  «oO« 
tiir  btor  «ioaii  BHdE  auf  aeinan  Oiwawiitlaaf  «wftu,  dar  mg  nrnmä^ 
lUk  daicb  BadmflOi'a  Mnafang  bakaantar  gamte  iat  Von  dar 
Mle,  wo  die EmigraBtanttralM  flakrawt,  fSttt  darWäbar  nünoad- 
wcadicham  Laadb  bald  in  «in«  viandiob  aoga  «nd  8f  MÜMlaaeofiaUHH 
daratstatk,  oft  «egoi  1500  Ma  2500  »afe  Jwha  fiiiimatedii  iMk  wm* 
bUftetaiBd.  Der Bodnt  baataiik  ana  dnam  loatom firMab,  aad  «M 
an  maaahffi  StaDen  ao^v  aanpdg»  aaawwtfiabda,  «oBibaBdiama  fia 
AnabMMii  d«  Vlnaea  baurMel  babao.  Der  Waber  Bacbt  yar  aalaha 
Mlandriaebe  Wiadmigen,  dafii  Backwüb  ihn  isnariudb  dar  SiUMlft 
aaebaaehn  Mal  tteraebre^en  nmftla,  and  tritt  aadKah  in  aia  yofaa^ 
pvBchtToUflB  AmpfaMlMBtBr,  daaaen  «banar  Tbalgraad  i  bia  3  Mfln  biill 
laty  utimsd  4Ha  aaf  beiden  Sailaai  aaataii^andaB  Baiglerfaaaan  aa  viil 
awtabfaateu,  dafii  Ibra KamabOfaeB  irabl  10bfal5dfika  tob 
abalabaa.  Dieae  fand  Weber  und  ma  Ben  Siflaaaa  Qiaak  dsvcbatrSada 
natenkus  Metel  dia  aafaftoatea  WaiddiidMan  d«;  indaBSifthwh 
laa  und  aaf  das  OebSagen  findel  bmhi  Idabie  BcaUtoda  van  Gatei» 
IMteii  asd  TamMi,  a3ier  aia  ifaid  naiaC  aabiiar  aagtaglhlu  Ajom  dlfr- 
aam  Tbato  wandet  aleh  der  Weber  nnch  Waate,  aaa  die  Wafaaateb- 
BSatte  in  dneai  dMOat  langen  and  bSeha»  pittaaaaitea  Gaioa  an  dsali- 
btedian.  Die  Sdtewtede  aind  nodb  bBbar  abdiadirabenerwibafcaB 
iadicbaa  eddaeht»  an  vialan  Sidtai  Ibai  kiteeeht)  dia  ThalaaUa,  inner- 
halb  iPiklfear  dor.FInlii  bald  an  ^  nSidficbe,  bald  aa  daa  aBdUAn 
Felawnnd  baraotritt,  ao  dafe  er  mabnaala  tbaaMbrittan  waiden  mafl^ 
bat  eine  danbaabnitlliebä  Brette  vnn  afew»  MO  Ibb  ond  kft  nur  bei 
iMbigem  WiiaaiiiaiMila  an  fnaaiian.  Niadi  daaa  DvaUMMb  daiah 
den  Caion  ba*  der  Hais  nocb  eine  Bteeaha  von  IT  ÜBaa  aurlaka»- 
kgen,  ehe  er  den  QenliMn  Salaaea  emkhl 

MjbA  tter  dk  Qabirylaiidafllniftfin,  welahe  der  Weber  abarbalb 
dar  Statte  toi*tiaft>|  wo  dia  BaaigrantaDaftnahB  üb  kranat,  giebl  naa 
hwqplairfilfaii  BaekwÜb  AnMdak.  Br  aml  win  Olaaabmj  HaalMi 
«na  dabei  arit  elaar  Lacalkik  bakanni»  dfe  gaogiafibkBb  aebr  inaaaaa» 
iant  and  namaniUah  aatfb  ffir  die  rhaialintbiug  ein»  guiignatan  Jftoala 
daiab  daa  faaaa  Oabiigaejaton  ton  WIM^^  Obavkalb  dar 
Bbmfiadang  dea  Bad  Foik  (Bcbo  OM)  dnfflbftrfbf  dv  Wabar  akt 
Ihnl  vip  beMMHliBbar  Anadabwaiy,  d«M  BMa  adaft  fMi  8  bia 
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White  CU7  Ortek  (odw  Mom'k  Fofk),  dM  integi  «übb 

%dlBf  MifvflHii  Sibv  bwBslot  wivd*  SwBtf  IGtai  writar  MfivMi 
flftrt  das  Thal  d«i  Weber  n  der  K«B»t  Pnirie,  einer  gun  eboMt 
WeiddndidHdl,  die  ^  MOm  lang  nad  5  bii  8  IHIm  bieit  iek  «li 
ddtanh  beMdera  WieMg^  erlangt,  dalfe  HvKoHtaiid  kmiW^ 
ftr  Sadnad  foo  dm  ia  des  €tah»8ee  aiBdeiideB  llMpaiiogoi  dneb* 
wirl  Ab  fbrem  aafdueeOiebaa  Bade  liegt  sie  «819  M 
Meeresspiegel;  der  Weber  tritt  in  der  aordBedlshea  Bdv 
ticftn  aad  wfldto  Gaaea  in  die  Mrie  Uaein,  aad  TediÜ 
fia  wieder  ja  der  awdwaittieiwn Bei»,  naehden  er  eiaen  12 MM 
tan  Bach  anfgeniiaiiiieii  hat,  dar  aaa  efanr  SeUaehl  im  Oaftaaie  der 
Preiiie  hervoibrieht  aad  ele  in  der  Ifitte  dnrchsehiieidet  An  ihrer 
Sddoeteeke  brieht  der  Timpanogos  ans  den  Gebirgen  herror,  bespült 
den  Fafe  des  südliehen  Randgebirges  und  Terlafst  die  Hochebsaela 
Südwesten.  Von  Canadischen  Pappeln  eingefafst  durchfliefst  er 
eine  300  bis  750  Fufs  breite  Thalsenkang,  die  sich  allmählich 
tert  und  zu  der  grasreicben  Round  Prairie  fuhrt,  welche  im  WestSB 
von  der  Wahsatch- Kette  eingeschlossen  ist.  Die  letztere  durchbricht 
der  Timpanogos  in  einem  furchtbaren,  lOMiles  langen  Canon,  dessen 
Breite  zwischen  300  und  900  Fufs  wechselt.  Die  Seitenwände,  die  im 
Süden  fast  senkrecht,  im  Norden  in  Absätzen,  aber  auch  sehr  steil 
ansteigen,  erreichen  zuweilen  eine  Höhe  von  4000  Fufs.  An  dem  Nord- 
abhange  führt  der  Indianerpfad  hin,  neben  furchtbaren  Abgründen,  in 
deren  Tiefe  der  Flufs,  mit  stets  wachsender  Schnelligkeit,  tobend  über 
die  Felsblöcke  hinbraust,  die  sein  Bett  anfüllen.  Wo  der  Flofs  aoa 
dem  Canon  heraustritt,  liegt  er  4^27  Fufs  über  dem  Meeresspiegel, 
nur  600  Fufs  über  dem  Niveau  des  Grofsen  Salzsee's.  Da  der  Baa 
einer  Eisenbahn  durch  diesen  Canon  nach  Beckwith's  Ansicht  nicht  mit 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  so  wäre  es  von 
grofser  Wichtigkeit,  von  Osten  her,  au«j  dem  Quellgebiet  des  Bear  Ri- 
ver, einen  bequemen  Zugang  zur  Kamafs- Prairie  zu  ermitteln.  Als 
ausgemacht  kann  es  jetzt  betrachtet  werden,  dafs  der  Bear  River,  der 
Weber  und  der  Timpanogos  —  Flüsse,  die  in  ihrem  Laufe  so  weite 
Umwege  beschreiben  —  jedenfalls  sehr  nahe  an  tHrnm^  entspringen. 
—  im  weetlkhen  Theile  der  Uintah- Kette;  sollte  nun  vom  Bear  River 
ein  bequemer  Pafs  nacb  den  Quellen  dee  Weber  entdeckt  werden,  »0 
würde  die  Kamale-Frairie  den  Uebergang  von  dem  letMa  f^hitf« 
aam  Umpanogoa  aaf  die  leichteste  Wdse  vermitteln. 

Se  hkSkm  mm  vm  Mb  ein  faer  Werte  übrig  über  den  lets^ 
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Hieil  der  Eraigrantenstrafse  von  der  Furth  über  den  Weber  bis  zur 
Stadt  am  Grofsen  Salzsee.  Ueber  einen  Gebirgsrücken  am  linken  Ufer 
4m  Flusses  gelangt  die  Strafse  in  das  Thal  des  East  Canon  Creek, 
der  unterhalb  der  Furth  in  den  Weber  mündet,  folgt  dann  diesem  Thale 
aufwärts  und  steigt  über  eine  zweite  Gebirgskette  in  das  schmale  Thaf 
des  Obitkokecbe  oder  Big  Canon  Creek,  eines  kleinen  wilden  Gebirga- 
bacbes,  der  die  Wahsatch -Kette  in  einer  12  Miles  langen  Schlucht 
durchbricht  und  aus  dem  sogenannten  Goldenen  Thor  unmittelbar  in 
die  Felder  tritt,  welche  die  Hauptstadt  der  Mormonen  nmgeben.  Da 
die  Schlucht  sehr  schmal  ist,  haben  die  Mormonen  die  Strafse  mit 
^oSmt  Mühe  an  den  Seitenwindtn  hingefubit;  ne  macht  sehr  viele 
«nd  wweilen  so  scharfe  Windungen,  dafs  man  von  den  Lastwagen  die 
vorderen  Joche  abspanntn  moSä,  und  ist  überhaupt  ein  siMBlich  ge£tt»> 
lieber  Weg.  Zur  Anlage  einer  Eiaenbahn  iat  dittar  OaÜAB  mdk  8tm^ 
buy's  Urtheil  dorchaus  nicht  geeignet. 

Wir  haben  die  Routen  dorab  daa  Qebugdand  im  Osten  des  Grofsen 
fiaJaiee*«  etwas  aafSbrlieher  angegeben,  vm  unter  Hinweisung  auf  daa 
Yenngegang^l«  die  orographische  Gliederung  dieses  Tenrains  in  Kürze 
SBsammenfassen  n  können.  £s  lassen  sich  hier  vier  grofse  Meridian- 
ketten deutUeh  onlenoiieideny  die  wir  dar  Beihe  naek  von  Wen  nack 
Ott  anfuhren  wollen* 

1)  Die  westlichste  oder  eigentliche  Wakintak»Ketta»  Sie  trennt 
im  Norden  daa  Tkal  des  Malade  (oder  Roseaux)  ?on  dem  des  Bear 
River,  wird  dann  von  dem  letztem  durchbrochen  (S.  486),  und  setzt 
östlich  von  den  Grofsen  Salzsee  nach  Süden  fort,  anf  dieser  Strecke 
durchbrochen  von  Ogden's  Creek  (S.  490),  vom  Weber,  vom  Big  Canon 
Creek  (8.  493)  und  endlich  vom  Timpanogos  (S.  492).  Die  Breite  dar 
Kette  nimmt  nach  Süden  hin  zu ;  der  Pals  von  Ogden's  Hole  iber  daf 
QebirgB  ist  m  3  Miles,  der  Canon  dee  Web«  nnr  4  Mika  lang,  wäh- 
nnd  die  b^te  aadliehaten  DnohbHteha  beaiahniigpweiae  il  rad  10 
jidaa  lang  ^h*^- 

2)  Die  niehelfidgend«,  datüdiMro  KiMe  wiid  vom  Bear  Bivw  |^ 
unterhalb  der  Soda^Qoellen  dnrehbffoehen»  bildet  dann  dte  Oitwited  von 
Cbdie  Yallij  und  Ogden's  Hole,  wird  vom  Weber  in  eoiner  MHeha- 
TCtt,  8|lfilea  langen  SebhKbt  dntebbroeben  (S.491)  nndvorrinigliiill 
mit  der  weaükben  Haaptkette  in  dw  Breite  dee  B%  Canon  Qreek. 

8)  Die  dritte  Kette  UM  im  Osten  daa  Thal  dee  Bear  Bivor  von 
den  Soda-Qiellen  anfwirte  bis  in  dia  Nike  dir  Mlndong  des  Ihomas 
Fbik  ein,  wird  hier  von  demVlmse  toAbroehen  (S,  488),  setetdann 
nm  linken  Ufer  dessdben  sddwIHs  Iwt,  die  wesdiebe  Wand  des  Bsar 
Bivcr-Thales  bildend,  wird  dann  vom  oberen  Laafc  des  Pwnbtr  Qrosk 
(ß.  489),  vom  nnteren  des  Bed  Fosk  od«  Seho  Ckoek  nad  vom  Webor 
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494  V«m  Ite»  L«Hut 

oberhalb  der  Mundaiig  des  Echo  Greek  durchbrochen,  bildet  weiter  süd- 
wärts die  Westwand  der  Kninafs-Frairir»  und  wird  endlich  noch  vom 
Timpanogos  in  der  oben  (S.  492)  erwÜiDten,  nur  dOO  hU  äOO  Fsll 
bluten  Thalsenkung  durchbrochen.  i 

4)  Die  viorto  Kette  endlich  begleitet  das  Thal  des  Bear  River 
(^erhalb  der  Mündung  des  Thomas  Fork  im  Ost«!,  bildet  die  Wasser* 
scheide  zwilchen  dem  Becken  des  (kofsen  Salzsee^s  und  d»xa  flrMK 
Rirer  und  aehHefiit  tkk  im  Süden  «n  die  Uintah- Terrasse  an.  Yim 
4er  letztem  sireigen  sich  aufserdem  noch  einige  Gebirgszüge  nach  N<^ 
den  ab$  der  westlichste  denelbea,  die  Wasserscheide  zwischen  dea 
Weber  und  Bear  River,  erreicht  namentlich  in  dem  Quellgebiet  dei 
White  Clay  Craek  eine  bedeutende  Höhe,  denn  Beckwith  nbewlieg  Immt  | 
fbtm  Bücken  von  8610  Fnfs  Höhe.  EiM  ästUdier  gelegene  Abzwei- 
gung ist  der  Hdliennf ,  dw  die  Thtkar  mm  Bkmk  Fodc  «od  Maddj 
Foric  scheidet. 

6.  Der  Grefte  8»laeee  mit  seinen  Küsten  nnd  Ineein. 
Die  gr5lbesta  litagqBindehmmg  des  Orofsen  Salzsee'e  betrigfc  tfttm 
fOlBke,  die  mittlem  Braite  95  MUee.  Die  Nocdhfifte  wvd  doreliefa 
WiÜ  Beeh  Stdee  liia  Yenpringeodee  VesgeUrge  im  ewei  geoln  Bachte« 
getrant,  in  deren  Mlehe  dir  Beer  Biw  Ml  «tgidirt.  Der  See  kk 
im  AUgemdnen  fleeh,  tind  fest  fibendl  Ton  fliirtwn  üfin  *tigHrtii, 
die,  Je  nedi  den  vetlwtiedheBien  Winden»  trooken  Hagen  oder  unter 
Weaeer  gitetet  werden.  Des  SeewiOür  kl  an  etedc  mit  Eoeheek  §»> 
Mhnrftigert,  delb  ee  dne  der  eHrkMen  SebMlen  Uldet,  die  flbeifceivt 
bekannt  «Ind.  Bogear  die  WetseHn^pto,  ndt  denen  die  Rndenr  be- 
tpritat  werden,  eeUegen  bei  der  Yerdnnetaag  SehtbeOe  «nf  den  KU- 
dnigietMcen  nieder,  nnd  nedi  einem  Bude  in  dem  See  mnlb  man  tUk 
dnrobene  mit  eifimm  Weeeer  ebwaaeiien,  wenn  men  seinen  JCBeper  nMft 
neeb  weelgen  Ifinnfeen  mit  einer  SeLdonete  bededd  sehen  wiU.  Wf 
eohee  Fleisch,  12  Standen  lang  in  dleeee  Waeser  gelegt,  ist  rirmlki 
gut  gepökelt;  Stansbnry  packte  seine  FleiecliTORitfae,  vm  lie  lingm 
nefbewnbren  en  hfimen,  in  Iteer  nnd  gois  Seewaeier  deröber,  —  eine 
Mediode,  die  er  nr  Anfbewafanmg  des  Ffaisehes  so  praktisch  «and, 
wie  die  beHe  eonet  Wiehe;  ja  er  moiste  noch  etwas  süfses  Wasser 
Unsumieehen,  damit  das  Fleiseh  nicht  zu  gesalzen  würde.  Natürlicher- 
weiae  irt  das  Wasser  auch  anberoidcntlich  schwer;  in  sitzender  Stellung, 
ndl  aasgestrecktm  Armen,  wird  man  von  ilim  so  joretragen,  dafs  die 
Schultern  über  den  Wasserspiegel  hervorragen ;  und  das  Schwimmen  ! 
wird  gerade  dadurch  erschwert,  dafs  die  unteren  Gliedmafsen  gar  zu 
leicht  über  die  Oberfläche  emporirehoben  Nvcrdeii.  Kommt  das  W^asser  'i 
in's  Auge,  so  verursacht  es  die  imangenehmsten  ächmeczeni  getrunken. 
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WMgl  at  Wtr^n  imd  IfiitoMhaii.   In  dioi  graten       ted«l  aUk 

Gm  ▼erodiiedea  von  dSaewn  graten  SftlzwasMrbceken  nt  dar 
«kVM  «üdlidier  gdogen«  Utah-See,  ein  ediöaer)  in  ein  gnunidwe  «nd 
eabenflarigee  Thal  eingoaenkter  SobwaaMr-Sea  von  80  Miles  Uage 
«nd  10  Milaa  fireita.  JBr  iat  aefar  reich  an  Flaohen,  nanwatiieh  an 
graten,  aebmackhaftan  FfneUan,  und  hfingt  mit  dem  Graten  SahoMe 
dnrch  den  Jordan  aoflaounen.  Dieser  FInls  dorehbiiefat  etwa  10 
miterhalb  aainea.  Anatritta  ana  dem  Utah-See  dn  Qaeijoeh  in  einem 
tiefen  Oaion»  in  weleham.er  laArtn  Straamchnellen  bOdet,  flSete  dann 
mit  aebwUar  SMmang  bei  der  Qieai  Salt  Lehe  QBy  Toibet  und  theOt 
aioh  in  aeinem  onttren  Laufe  In  mehrere  Arme,  die  danh  ein  Sehlaram^ 
dfllftn  aich  nft  sehr  Aft^him  Mändongni  in  dm  Gboten  fifiltitttff  ei^ 
fiatea. 

Yen  den  Qafaieten,  wekfae  die  beidan  Seebectea  mageben,  iat 
eigiatlidli  aar  daa  tadfidi  Ton  ihnen  gelegene  tte  die  Caltar  ▼oa  Ba» 
hiDg,  aad  aadi  hier  beaahiiaht  aieh  daa  aabaafthige  Laad  aaf  einea 
aehmalea  Stieifen,  der  aieh  lüngs  des  Fotea  der  Wahaaleh«Eetta  in 
einer  Breite  Toa  aar  1  bia  2  MUea  hinzieht.  Der  Boden  beatefat  Mar 
aaa  verviUectam  Feld^ath  and  Detritoa  yon  Kalkatein,  and  waideaii& 
überall  ala  aiiir  fraehlhair  enrateo,  wenn  der  Ackerboa  nieht  in  Folge 
der  regenloeen  Sommeraeit  an  könadiche  Bewässerong  gebunden  wäre 
and  die  sahlrdchen  Bfiche  und  Quellen,  die  ans  dem  Oebirge  hervor^ 
brechen,  nicht  in  dem  das  Wasser  begierig  einsaugenden  Boden  ao 
frühzeitig  versiegten.  In  Folge  dessen  wird  auch  der  schmale  cultm> 
fähige  Landstreifen  durch  manche  Stellen  unterbrochen,  die,  weil  sie 
von  einem  Bache  zu  fern  oder  für  eine  Bewässerung  zu  hoch  liegen, 
zum  Ackerbau  nicht  lit'ciijnet  sind,  l'ür  dit-se  geringe  Ausdehnung  des 
anbaufähigen  Landes  werden  die  Bewohner  indcfs  durch  die  aufser- 
ordeiitliche  Fruchtbarkeit  desselben  entschädigt;  von  einem  Acre  erudtet 
man  durchscluiitllich  40  Bushel  Weizen ;  Stansbury  spricht  von  einer 
Weizenerndte,  welche  das  180ste  Korn  geliefert  hat;  Rüben  und  Kar- 
toffeln gedeihen  vortreffUch;  sclion  in  den  ersten  Jahren  luuh  ihrer 
Ansiedelung  dachten  die  Mormonen  an  die  Anlage  einer  Rübenzucker- 
Fabrik.  Die  Versuche  mit  Mais  haben  kein  so  günstiges  Resultat  er- 
geben, dft  sich  die  £nih  eintretenden  Herhstfröste  als  verderblich  er- 
wiesen. 

Man  kann  sagen,  dafs  das  anbaufähige  Land  in  der  Breite  der 
beiden  Seen  von  Norden  nach  Süden  an  Ausdehnung  und  Fruchtbar- 
keit zunimmt.    Verbältnifsraärsig  am  schlechtesten  ist  der  Theil  zwi- 

aahea  Bear-  und  Weber  £iver  aoageatattet.  üier  finden  sich  nur  ein 


Digitized  by  Google 


m 


paar  Sü&waaterbfiche,  die  zur  Bewfipwupg  benutzt  werden  können 
ond  an  denen  auch  bereits  Ansiedelungen  entstanden  tind;  die  meisten 
Quellen  enthalten  salziges  oder  teiokieches  Wasser  und  die  von  ihnen 
llMlilmifailfiii  li&ndereien  können  nur  für  die  yieh2acht  liwÜMt 
werden;  ta  vielen  Stellen  brechen  heifse  Schwefel*  und  warme  Sal>> 
Quellen  hervor,  und  der  gröfseste  Theil  des  Landes,  nameirtttdi  in  dff 
Nibe  der  MiindoDg  des  Bear  Rivtr  «ad  det  See's,  besteht  aus  einer 
||BOz  unfruchtbaren,  labgsichw&ngertMi  ThoOBchicht,  die  fast  im  Ki- 
vwn  dee  See's  liegt  nd  unter  Wimr  gesetzt  wird,  so  oft  der  Wind 
AobittMid  «af  die  Kitte  webt.  Bnl  aai  Ofte*!  Oratk  ud  mb  Wtte 
ttfor  indet  num  ein  gröCseres  Aieel  odtuflhtgMi  Lftadei;  liier  Üb-  j 
mm  «Iwa  4»  QuadratoMilai  gm  hvwimmt  wwd—i  die  fOm  \ 
MteM  MnUagKffce  WwMrimft  sv  Aalaft  m  MIUeB,  vd  UM« 
BMh  ihrer  Vereinigung  sebAne  Wiesen.  Der  Weber  wird  neeb  mbm 
AmMi  w  dMB  Ommh  im  8Qdn  von  «iMm  BogMIflte  be^cbit, 
dsr  iiA  dem  See  bin  tatgadit  imd  nacb  dei  WafcflyJ  liowww 
flnrig  eUUU;  er  gewibrt  den  Onlnniiten  tMffliebe  WiiMiJMiiiriw. 
Weiter  eidwirte  bildet  wieder  eine  AasnU  Bleben,  tob  dsMi 
Ua  cindgv  den  See  erreiebt,  einen  n  Feldern  and  Qirtaa  beioMa 
giMifta  gotaa  Aakoliadee.  Aber  8  Ifilee  aMBcb  voa  Qfete  m 
LikaCSty  begiaat  eiaeBeihe  m  bMfreaQoeUiBy  dia  aal  die  IMt- 
bwMt  des  Temdae  einen  angfinteigea  Bbiab  falwni;  ebM  dtttelbiB 
iit  b  eia  beqa«aMt  Budeheae  geleitet 

Die  H«9tetedi  der  IfonBonea  liegt  am  laebten  Uinr  dm  Jcria^ 
10  Milee  vaa  aeiaer  Ittndung  eotteat,  am  FWbe  ilaee  HigeliMMi 
der  iieh  TOB  der  WabeiOdi-Kette  nMb  Weetea  abiweigt.  Sie  iit  «tf 
•iae  grafee  Aoadehanng  berecbnet,  da  der  ftr-  sie  abgesteckte  Bma 
dilikt  lang  aad  SMileB  bieitiet;  die  Strahn,  132Fufs  breit,  doNb 
■Amiüea  sieb  reehtwinkUg  and  unschlieAien  Quadrate  tod  je  660  M 
Liags  aad  Breite,  die  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Grundstücken, 
jedes  van  1}  Aeres  Areal,  zertheilt  sind.  Jedes  Haus  inufs  20  Fall 
füft  dar  l^ra&enfront  zurücktreten  und  der  vor  ihm  liegende  Raum  nA 
Binnen  und  Buschwerk  bepflanzt  werden;  da  nun  von  einem  wasser- 
letoben  Bache,  der  die  Stadt  durchströmt,  in  alle  Strafsen  Canäle  ge- 
leilit  sind,  die  zur  Bewässerung  der  Anpflanzungen  benutzt  werden 
können,  so  würde  die  gartenreiche  Stadt  nach  einer  Reihe  von  Jahren 
einen  höchst  erfrischenden  Eindruck  gemacht  haben,  zumal  da  sie  von 
allen  Himmelsgegenden  her  nur  durch  eine  Reise  über  vegetationsarme 
oder  ganz  wüste  Hochsteppen  erreicht  werden  kann.  Dazu  komiut, 
dafs  die  Lage  selbst  sehr  malerisch  ist:  im  Norden  und  Osten  steigt 
das  Land  terrassenförmig  an,  im  Hintergrunde  erheben  sich  die  schnee- 
bedeckten Gipfel  der  Wahsatch- Berge;  nach  Süden  bin  breitet  ^ch 
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eine  fruchtbare  wohlbewässerte  Ebene  ans,  die  mit  den  Gärten  und 
Getreidefeldern  der  Mormonen  bedeckt  ist.   Daran  schliefsen  sich  weiter 
•udwärts  jensedts  des  Dry  Cottonwood  Creek  bis  zu  dem  Qaerjoch, 
•wiIaIim.  Tom  Jordan  durchbroohen  wird,  vortreffliche  WeidoUlidsdiaf- 
tm*   Am  American  Fork,  der  sich  bereits  in. den  UUh-See  ergiafiil, 
beginnt  wiMter  bewisserungsfähiges  Lfliid,  «in  reicher,  mit  Pflanzen- 
MaSen  gemiadbtar  AUuvialboden,  dar«  nnr  zwischen  dem  Pomont  quiat 
und  dem  Timpanogos  durch  ein  gnsittches  Hügelland  unterbrochen, 
in  beträchtlicher  Breite  längs  der  ganzen  Ostküste  des  Utah-Sees  foit- 
•Mfcat  ud  durch  eine  Reihe  von  Bächen,  die  den  Utah- See  erreioheB, 
bewässert  wird.    Nach  Lieut.  QuaaiAQa'a  Urtlieil  kann  dieses  scbSHB 
Utah- Thal  aUein.eine  Bevölkerung  inoo  mehr  alr  100,000  Seelea  «r- 
wXtBnm$  Weizen  und  alle  EnoU>aigewfiebae  gedeihen  TOrlnfffidL 

Toi  doft  Lfiadenrnn,  wakdia  die  aadani  Kfitlen  der  bddfin  See- 
beikiR  iuigfibeo,  abd  vau  nöcb  di^eoigsn  im  Sfiden  des  QrolSHii'Sak- 
•ee'a  Ibf  die  Cvkor  y6d  einiger^  wenn  Mieh  gering^  Bedeotoag.  Dm 
Bymem  pttaMev  MeridiMiketton,  irfMm  w  im  Oateii  der  8ee*B  ke»- 
atti  ftlenit'iMbaB»  meoht  flMh  «wk  weiter  westwirtB  mit  grofiMr  Befd 
mtfiitfult  gdtMuä.  .  So  ist  da»  I^md  im  Sfiden  des  Otofim  Saloea'ii 
dnreh  dmi  pandlele.  Oabli^w«^  in  drei  lAigmitfailar  getb»lt  Das 
Mtite^  ist  da«  Thal  d«  Joirdan^  daasaA  »of  dam  mditeii  Flalinftr 
gidignMn;Tfaegl  nir  beveato  kfiimea.gelmnt  hab«BL  Im  Westen  vitd 
dkses  Thal  darch  dSa  stQÜafi  Oqoizrb-Bargp  etnfefafet,  die  sieh  Üb 
-nabe.  am  dan  See  hinriaben»  im  8fidaa  durdi  das.  vom  JimnUd  doieh- 
'btoebna  Qnftiiwh.  Das  Thal  aof  dem  ijpkOT  Flnlaiifov  iat  aemer  Ba* 
auhrifaahfil  »ach  aeia  wielMan;  der  nördliebe  Tbeü  ist  eifi  sabqgs- 
.«dnringsites  FlasMawl  ond  eine  tntorige  ArtpmisieD-Steppas  naab 
6ßUm  biB»  etwA  in  der  Breite  der  Usayfttsdt»  verbessert  sich  der  Bo- 
deiii tud  ^inrd  som  Theil  s^igsr  bewfieserungsfiShig,  £i8t  dnrchgängig 
friMii  aar  Viebaneht  geeignet.  Aach  haben  sieh  bisr  beraits  «nige  An- 
aisdtotogen  gebildsi.  W^tlieh  vom  Jotdaa-Tbal  liegt  das  TaiilAYal- 
kj,-  dess^  Badan  an  manaben  StaUen  dnieh  ßalsqneUan  nnpassirbar 
wird.  Dieses  Thal  hat  im  Allgemeinen  einen  treffliahan  Otaswofibs, 
mid  da  es  ameb  an  süfsen  Quellen  nicht  fehlt,  schicken  die  Mormonen 
gern  ihre  Heerden  hierher,  damit  sie  hier  fiberwinti^.  Der  Gebirgs- 
zug, der  das  Thal  im  Westen  einfafst,  nimmt  nach  Norden  allmählich 
an  Hübe  ab  und  endet,  ehe  er  den  See  erreicht,  mit  5 — 600  FulSä  hohw 
Abstürzen,  von  denen  sich  mehrere  Quellen  mit  salzigem,  bitterm  nnd 
widerwärtig  schmeckendem  Wasser  in  den  See  ergicfsen.  Das  west- 
lichste Thal,  VOM  iStansbury  „Spring  Valley"  geriuunt,  ist  dem  Tuilla 
Valley  sehr  ähnlich,  da  es  ebenfalls  grasreich  ist  und  an  vielen  Stellen 
durch  die  zahlreichen  Quellen  sumpüg  wird,  so  dals  es  in  gerader 
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Richtung  nicht  durchzogen  werden  kann.  Es  ist  etwa  10  Miles  breit 
und  wird  iui  Westen  durch  eine  hin  und  wieder  mit  hochstämmigea 
Gedern  bestandene  Gebirgskette,  im  Süden  durch  verhältnÜBmfiitig  nie- 
drige Hügel  eingeschlosMii.  Auch  dictcii  Xbal  fidttiint  mar  nr  YMb- 
sucht  geeignet  zu  sein. 

Völlig  anbraachbar  für  meoschliche  Antiedehuigen  ist  die  Nord- 
und  Weatkoete  det  See's.  Sie  besteht  am  «utr  binontalen  Fläche, 
welche  nur  ein  paar  Fnfs  über  den  Seespiegel  emporgehoben  ist  und 
in  einer  frfiheren  Periode  ohne  Frage  seUbil  BBter  der  fiel  weiter  ala 
jetzt  verbreiteten  Salzfloth  gestanden  hat,  ans  der  sich  nur  die  dureb 
die  Ebene  hinziehenden  parallelen  Gebirgsketten  innolgUarh  erhoben. 
Der  Boden  ht  überall  mehr  oder  minder  salzhaltig;  an  Quellen  ist 
er  am  Allgemeinen  arm,  und  die  ▼orhandeneA  ImImb  lliltfilfhriln  sal- 
dlgM  oder  braekiedMe  WasMr,  mm  Theil  von  so  widerwflrtigem  Gb» 
schmack,  dab  es  selbst  von  den  verschmachteodHi  Minilfhlenm  vep- 
sehmfllit  wnd.  Die  Vegetatioii  besteht  im  Norden  aod  ArtanfdkHD  xaA 
Sskpflaiiie&9  weiter  tfidwirlB  wird  dm  Boden  MMh  fBr  ümm  Mri^ 
ligen  PüamenwndiB  zn  arm,  und  maOiaanA  tkM  mma  aldili  «Ii  dai 
kaUeii,  aalihalttgen  ThonbodiB,  d«r  in  4er  troekMun  yifcimwii 
weder  Toa  i>irelneelten  flalArfitaHeii  ftmkeit,  oder  mit  einer  eosamnie»- 
faiagenden  SnbkruCn,  wekte  einen  niolit  m  selnrar  belndenon  Wngm 
tngan  kun,  MnaktiH^  nMb  «inigan  BegeoMgen  aber  IneiMB  Mm 
Sehkam  verwandelt  wird,  in  wddiera  TUere  und  Wngn  eleekai  hlA- 
ben.  D»  e^SMt  m  den  BergHIcken,  die  eieb  kaU  nnd  ernst  mm  dianr 
tnnrigMi  Wficrtenel  eriiebea,  Q^elleo  mit  genlifcbMWP  Wmmt  labr 
selten  sind,  ist  eine  Reise  dnrcb  diese  SaMienen  in  Feig»  das  Ma»- 
gel»  an  Trinkwasser,  an  Qraa  wtd  an  Brenmaateiial  mit  gaaa  aalksr 
ordendicben  Strapaoen  and  Goiibien  feifaiflpiL  Zar  Celk-dar  Aaknaft 
fltansbw/s  in  der  Morinoneestadt  galt  es  dort  Ifir  absdot  namfigliob, 
an  Lande  nm  den  See  sa  reisen;  maneher  kfibne  IVapper  hatte  in  der 
Hofihong;  aas  den  Einöden  mit  einer  reiefaen  Ansbeate  an  B0>erleIkn 
sivfi<dcBakabven,  den  Veiaaeb  gewagt;  aber  stela  fetyiioaai  wv  na* 
rilekkefarte,  war  eben  ma  mit  geaansr  Noib  dem  nahen  Terdesbsn 
entronnen.  Aneb  Stanshary  kam  nngsasblet  aUsr  VcBstBhtsmalki ngnis 
bei  seiner  Reise  am  den  See  mebmabi  in  efaie  Lage,  in  wabte  es 
sebr  ffweifeliiaft  wvrda,  ob  fkm  and  aelMn  Leatsn  «ioa  ^cküsha 
Heimkdhr  besddeden  sei;  tagabuig  ibnd  er  wedsr  Waaasr  aoah  Gratf 
Usberreste  dnes  Emigranteanragens,  der  fan  SaUaann  Stedten  gebttabsn 
war,  bildeten  «inen  boeb  aKfreaüebeB  Fand»  da  sie  -orsibatss  Bmus- 
material  aom  Eooiien  gewiivtan;  oll  war  das  Wasasr,  daa  ma»  ton 
der  lotsten  Qnette  mUgenomaM  batte,  so  knapp  gewuidan,  dali  üa 
\anrcii  gw  ungewdbnlicbe  Strapaaen  iisiiiiümn  Silbife  «af 
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wo  »MBW  iBWMüiBu  iMmOy  68  irira  MMifneinoii  DcnuMi'Kiy  WO  nm& 
•sttiob  ivMhip  80  ifiel  Wistor  find)  diA  Bnn  sldi  wssdiMi  konnte. 
JHD8  iKf  «nwn^wsn  wM  wgiwiflp  ■nB^ocMiinusRcn  cNuiiUiQiien  flnrai- 
stlorftt  BtMMbvy»  flho  €r  don  wfiBcihrtan  Pnnirt  snf  hSmt  Bstpedilion 
ctnielite.  Zur  YoraoidbMlkkng  ^Retes  Gelitets  heben  wir  die  betreff* 
ftnde  SehOdernng  ans  miam  Tagebnelie  hervor.  „Be  wnrde  min*, 
hnbt  e§  nnler  dem  Ooteber,  ^duebus  noHiwendig,  f&t  ^e  lind» 
Waaeer  n  finden;  die  wenn  Jettt  AmI  40  Standen  ohne  WaMer« 
iMt  lanMrnnt»  dMi  Sittel  nnd  beinahe  ganz 'ohne  Piatlei'  geweien. 
Wk  hlUb  msm  tim>  NMbü  Mg,  afle  in  der  Naehft  ao  weh  als  mSgHeb 
KWifiila  an  kommen,  damit  wir  die  westliche,  dieses  Becken  einschlies- 
aende  Hügelkette  am  folgenden  Tage  möglichst  zeitig  erreichten.  Wir 
aattdten  Abends  also  wieder  nnd  schlugen  dieselbe  Richtung  ein  nach 
einer  andern  über  die  Ebene  sich  erhebenden  Bergiusel,  die  etwa  15  Miles 
entfernt  zu  sein  schien.  Die  Nacht  war  kalt  und  mondscheinhell.  Der 
Weg  führte  über  eine  Fläche  von  feuchtem  Thon  und  Salzschlamm, 
der  sraweilen  weich  und  tief  war  und  das  Vorwärtskommen  sehr  er- 
schwerte. Jede  Spur  von  Vegetation  war  verschwunden;  selbst  die 
sonst  unvermeidlichen  Artemisien  fehlten  hier.  Die  Thiere  waren  so 
müde  und  schwach,  dafs  wir  Alle  zu  Fufs  gingen  und  sie  vor  uns  her- 
trieben. Das  Maulthier,  welches  schon  Nachmittags  zusammengebro- 
chen war,  konnte  jetzt  sich  nicht  weiter  schleppen  und  mufste  auf  der 
Ebene  zurückgelassen  werden,  wo  es  ohne  Zweifel  umgekommen  ist. 
Auch  andere  verriethen  einen  solchen  Grad  von  Erschöpfung,  dafs  das 
.  Gepäck  wiederholt  umgeladen  und  erleichtert  werden  raufste.  Ich  fing 
an  ernstlich  zu  furchten,  dafs  ich  mit  den  Thieren  die  Berge  nicht  mehr 
erreichen  würde;  und  selbst  für  den  Fall,  dafs  wir  sie  erreichten, 
konnte  ich  nicht  sagen,  ob  wir  dort  zeitig  genug  Wasser  finden  wür- 
den, um  sie  am  Leben  zu  erhalten.  Wir  brachten  die  Nacht  in  Folge 
dessen  in  grofsen  Sorgen  zu ,  und  setzten  den  Weg  bis  nach  Mitter- 
nacht fort,  hin  und  wieder  über  kleine  Salzwasserbäche,  die  von  Nor- 
den kamen,  bis  wir  einen  kleinen  isolirten  Hagel  erreichten,  eine  Masse 
Ton  kahlen  Felsblöcken,  auf  denen  kamn  ein  Grashalm  zu  entdecken 
war.  Brennholz  und  Wasser  gab  ea  hier  nicht;  wir  legten  uns  also, 
obgleich  die  Nacht  recht  kalt  war,  ohne  Feuer  und  ohne  Spelae  auf 
den  Sand  nieder,  durch  einen  achtzehnatöndigen  Marsch  bis  zur  Er* 
Schöpfung  ermüdet.  Das  einzige  Zeiehen  vegetabilischen  Lebens  he* 
ftnnd  biar  in  einer  kleinen  Pflance  ans  dem  Geschlecht  der  Chenopo- 
4iaceen,  ohne  Blätter,  aber  mit  groOsen  Stacheln.  Von  Artemisien 
fliigte  sich  keine  Spur.  Im  Norden  und  Süden  erhoben  sich  &hnliche, 
aber  ^p&feere  Berginaeln  wie  di^fenige^  bei  wekher  wir  Halt  gemacht 
kMiM.  MhmoqfiBa,  all  wfar  anmchtan,  hatten  äeh  die  Manlduera 
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um  UD8  versammelt  und  schauten  recht  niedergeschlagen  und  kläglich 
darein;  sie  hatten  amsonst  nach  Futter  gesucht  und  waren  nun  dem 
Verhungern  nahe.  Vor  uns  sahen  wir  allerdings  den  Bergrücken,  wo 
wir  Waiaer  und  Futter  für  sie  zu  linden  hoil'ten.  aber  bis  dabin  dehnte 
iich  eine  1'^  bia  2U  Mika  breite  Scblainmebene  aas,  die  wir  durch- 
msiun  malsteu,  wenn  wir  die  £erge  enreidien  woUtent  Ich  fürchtete 
ailir,  die  Tbiere  würden  zur  Lösung  dittier  Aufgabe  zu  schwach  sein; 
aber  dort  lag  unsere  einzige  Hoffnung.  Wir  brachen  auf,  sämmtlich 
sn  f  ob)  in  dmeiiben  lüchtung  Südwest  bei  West,  die  wir  während 
des  vorigen  Tages  innegehalten  hatten.  Die  Berginsel^  an  deren  Fufs 
wir  die  letzte  Nacht  zugebracht  hatten,  zeigte  SeUehlMl  von  Sandatciii 
md  Schiefer,  die  verhältnifsm&Gug  joDgen  UrspfnogB  m  iein  schienen. 
Sie  waren  durch  Ilitae  offenbar  etwas  verändert,  wann  auch  aiehl  b»- 
deotend.  Am  Nordostpunkte  der  Bergintel  zu  unienr  lii^Em  wann 
die  SobiohteD  in  einem  Winkel  von  70'  nach  NO.  geneigt.  Verttn^ 
nenuigen  wurden  nicht  ge&uiden.  Nicht  weit  von  der  Westseite  dieser 
eniporgehobenen  Felsmataen  bemerkte  ich  eine  Art  aitan  Kraters,  der 
atwa  drei  ViurtbeUe  eines  «mgekebrtaa  Kegeia  bildete  «od  nach  NW. 
gafiShet  war;  ihn  adiloflsan  aciar  veirwoitee  flfhfahtwi  vott  Stihiafat. 
und  Sandatein  ein,  die  an  den  gegenfiberstobanden  Qdkm  aaeh  atat- 
gagangeaetzten  Richtungen  geneigt  waren.  Vnlkaniaehe  Geatefaia  wup- 
den  da,  wo  wir  diaae  BorgiDeebi  fibeiaobrflCan,  Bfebt  baaieikt,  abar 
wwitterte  Gof^^ooMraie  und  Alabaster  seigtBB  sieb  in  batrihMHahar 
Hange.  Dar  ersta  Abaebnkt  dar  Ebene,  über  dio  wir  jeirt  bfaiiingaii, 
baitaad  ein&ah  Teifairtetem  Sddamin,  dar  dfclit  mkk  IMaeft  Mc-  • 
krystaUan  beafanmt  war.  Daraaf  kamen  wir  a«f  cfaten  8  IffieB.breitin 
OtnäSuif  webdien  eine  dilnae  Sabsebieht  im  Znalanda  dar  AnfUlanng 
badackte»  die  eo  w^  war,  dafa  nnaera  ManbJtee  bei  jedem  Sdarüt 
in  den  damnlar  liegenden  Sdilamm  eamatdien.  EadUck  eneiebfeen  wir 
einen  Tbeil  der  Ebene,  aaf  dem  ^na  mwntofbroehana  ftata  Salafcmla 
rafate;  er  eretreefcta  eieh  Ha  zu  dam.Gebbrge.'  Dieee  saaammenhin«- 
gHide  uid  sebnaawoifiw  Sahdaeke  war  eo  ftet  und  etadi,  dafr  sie  daa 
Qewiofat  nnaeiea  gaasen  Zuges  ertrug,  dbne  aaoh  mir  im  Qaiiugslaa 
whiHgaten  oder  an  breehea.  Unscve  Ifaaittiere  gingen  darauf  wie 
auf  einer  festen  Bisfldebe.  Des  gaine  Feld  wir  mlfe  einem  Netaweek 
eibdhter  Streifen  dor^ogen ,  die  etwa  nm  einen  halben  ZoH  bervov- 
ragten,  als  ob  das  SaUi  sieb  bei  der  KiystaHintion  ansgedebnt  hitta. 
Ifainer  Schttsung  naah  ww  dieses  Feld  mindeslms  7  Ifiks  breit  imd 
10  MUes  lang;  wie  weit  es  sieb  nadi  Kordstt  efstvsekt,  kmm  iob  ib- 
dsls  niebt  sagen;  sollte  es  aneh  nadi'  diesflf  Biebtnng  bis  ftil8elia% 
so  ist  snne  Aasdebmuig  viel  grüiserrf  Das  Sali  war  sekr  'vein  vad 
waUh,  etwa  |  bis  |  Zell  ^ak  «ad  in  jeder  Beziriuuig  unserem  besten 
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tmkmäu  ^M.  Legt  min  ^kt»  TMkntMp^ftn  m  Ormde,  00  be» 

EtelflW)  bbH  AiiflMkhi&  dw  oben  et w Anton,  fu  SnBtmdo  der  AoflS* 
iVBg  btgrMßRMii,  iber  4^  IfiU.  KvUk-Tard  od»  etwa  1<N>  Ifill.  Ba- 
abel.  Um  2  Uhr  N>dwnltf>y  enetehten  wir  den  Westnuid  der  Ebene 
mid  erbUekten .  Uer  sa  unserer  unaniBpreeblidicsi  f^nde  eine  Idebe 
^VHeetEü,  doteb  die  tiob  tnrter  Onitipen  TOn  Weiden,  w9den  Bosen,  At^ 

ein  Bneh  mH  sflfeem  Wasser  bbi« 
■elMBijeMe»'  Das  mt  eine  bOehst  nothweB^^e  md  inllltonnnene  Br* 
Mtebrai^  flr  vnsere  Ikst  Teviuiij^erteii  Ttuere,  die  nnn  fllr  mebr  als 
60  Standen,  wihrald  deren  sie  ftuit  Immer  aof  dem  Marsche  gewesen 
waren,  fast  aller  Ksbrnng  enlbehrt  hatten.** 

Von  dieser  BergfEette»  deren  sfldllcbste  Spitse  den  Namen  «FRoli 
Fealc^  erimHen  hat,  mafete  Stansborjr  non  70  BCles  wdt  wieder  dle- 
Siibe  Sidswflste  naA  O^tsn  dnrehzieben,  ehe  er  die*  sflfsen  Queflen  im 
Spring  Valley  erreiofaia.  UngHleldidierweise  hatte  eingetretenes  Hegen- 
wmeF  die  Bslskraste  aufgelöst  nnd  den  Boden  In  eine  sihe,  scbUpi^ 
rige  Sähianmmasse  umwandelt.  Ba  auf  dieser  weiten  Strecke  aadt 
kein  Oiftswaths  <a  erwaiten  war,  s<äinitt  man  vor  dem  Anfbnich  mH 
Messern  so  i4el  Gras  als  möglich,  bepackte  damit  die  ManKhiere  und 
lÜHe  alle  Wassergefldhe,  die  frellleh  einen  flir  die  ganse  Bzpedition 
md  fir  eine  so  breite  Tonr  aosreiehenden  Vorrath  dodi  nicht  anfbeb- 
mm  konnten*  Daraus  kamt  man  erselien,  was  es  Ar*  eine  ganaa 
CaraTane,  nll  scbwefbcladenen  Packwagen  und  der  cntspredienden 
•  Aosahl  yüA  Zi^ifieh,  bedeaten  will,  wenn  rie  eide  solche  Reise  nnter- 
irfmmt;  «nd  damMMh  haben  seil  dem  Jahre  1646  mehrmals  Emigranten- 
Zdge  auf  diesem  sMHoben  Wege  den  Humboldt  River  zu  erreichen  ge- 
sachtl  DaOs  so  gewagte  Unternehmungen  an  Unglücksfällen  reich  sind, 
teisteht  sich  yon  selbst.  Stansburj  traf  auf  dem  Wege  Wagen  und 
Karren  an,  die  im  Schlamme  stecken  geblieben  waren,  und  dabei  die 
Gtcrippe  des  Zuglriehs,  dessen  Erschöpfung  die  Eigenthumer  genöthigt 
hatte,  Hab'  und  Gut  im  Stich  zu  lassen,  um  wenigstens  das  eigene 
Leben  zu  retten.  Da  lagen,  zum  Theil  noch  in  den  Wagen,  zum  Theil 
auf  dem  Wege  verstreut,  ganze  Vorräthe  ausgezeichneter  Kleiderstoffe, 
Koffer  mit  Habseligkeiten,  Kisten  mit  Handwerkszeug,  Bucher  und  an- 
dere Gegenstände,  die  von  den  ehemaligen  Besitzern  muhselig  Tausende 
von  Miles  weit  bis  hierher  ijcbracht  und  sicherlich  nicht  ohne  die  drin- 
gendste Nothwendigkeit  zurückgelassen  waren ,  —  ein  trauriges  Bild 
aus  dem  Emigranten -Leben!  Selbst  in  der  trockenen  Jahreszeit,  wo 
die  Ebene  mit  einer  Salzdecke  belegt  ist,  dürfen  nur  leicht  bcladene, 
mit  Wasser  und  Futter  für  das  Vieh  hinlänglich  versehene  Wagen,  mit 
starken  Tbieren,  welche  auch  während  der  Nacht  den  Marsch  fortsetzen 
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können,  sich  den  Gefahren  einer  solchen  Reise  ohne  Befiorgnifs  aus- 
getzen;  ohne  diese  Vorsichtsniafsregeln  sind  Unglücksfälle  unvermeid- 
lich. Stansbury  legtf  dii-  Reise,  freilidi  unter  ungewöhnlichen  Stra- 
pazen, glucklich  zurück ;  nur  kurz  vor  dem  Ziele  moiste  er  euii{§s  geon 
ewchöpfte  Mault hiere  im  Stich  lassen. 

Von  den  Inseln  des  Grofsen  SaJzsee's  haben  nur  die  beiden  sSd- 
lichflten  und  gröfsesten,  Antelope  Island  und  Stansbury  Island, 
für  die  Mormonen- Ansiedelungen  einige  Bedeutung.  Dem  System  der 
Meridianketten,  welches  das  ganze  Hochland  charakterisirt,  entsprechend, 
hfftrfthm  aach  diese  Inseln  aus  Bergrücken,  die  von  Norden,  nach  Sa- 
doB  gerichtet  sind.  Beide  sind  im  Süden  durch  feete  Sandbarren,  über 
die  man  mit  beledenen  Wagen  hiaul>erfahren  kann,  mi^  dem  FestlandA 
wlnuiden;  nur  bd  Nordwinden  werden  diese  Beeren  unter  Wasser 
gesetzt,  doch  nie  so  tief,  dafs  man  die  Meerenge  swiechen  dem  Feet- 
lande  und  den  Inseln  nicht  sollte  durchwaten  können.  Die  Barre  im 
8üdBD  von  Stansbury's  Island  besteht  ans  einer  sehr  breiten  Sandebene, 
die  grolsentheils  mit  Artemisien  bewachsen  ist;  und  vom  Nordende 
Insel  zieht  sich  nordwärts  eine  Itnge  SudbMik,  über  die  zuweilen 
kMun  «in  Boot  hinäberfinbran  kaan,  bis  zu  der  kleinen  Insel  Car- 
rington,  die  sich  aus  einem  ganz  flachen  Theile  des  See's  6  —  700 
Fufs  hoch  erhebt.  Antelope  Island  ist  16,  Stanebnry's  Island  12  Miles 
lang;  die  höchsten  Spitzen  erheben  sich  gegen  3000  Fa&  ibcv  des 
SeegpiegeL  Aof  beiden  Inseln  ist  die  östliche  AtkUohiiQg  nickl  ane 
an  SofoweMerqneUen,  die  von  üppigem  Qxaewuchs  ung^n  eindf  .die 
lueln  werden  desbalb  tqa  den  Monnooen  «te  WeMeliader  beontet  • 
Aneh  Fr^mont*e  Intel  —  von  IMmooi  Mttit  BleapiwiiiftMit  Wand 
ganaanft,  —  die  nur  14  llilea  im  Umfiuif  hat,  wird»  fiif  dia  Ymk^ 
meht  Terwertfaet  wotdan  fcSonan,  wann  ea  gel&Bge^  dmek  Botaren  aof 
QlBeUea  sn  etoTeeo;  die  Inael  hat  an  den  Oehtasen  «man  tipgipm 
QnawaidiB;  wilde  Zwiebeln  ünd  Paatiaakan  badeahe«  ganae  Btraakeni 
aoek  der  Sego,  ein  Gewfieha  mit  einer  waUnafegrofaco,  eehr  eriimarJr 
and  nahrhaften  Zwiebel,  die  von  daa  In^aoecn  ai&ig  geaaabt  wird» 
iat  veiQhlidil  voibandeiii  aber  dar  abaobrta  MaagBl  an  Triakwaaaar 
aHMhl  dia  laael  SSr  jaden  Ungprcm  dnfantfialt  mmwegnef 


Digitizeü  by  Google 


503 


Miscellen. 

lieber  die  Wärme  des  Meerwassers  im  finnischen 

Meerbusen. 

Von  H.  W.  Dove. 

In  dem  im  ersten  Bande  der  neuen  Folge  dieser  Zeitschrift  enthaltenen  Auf- 
satze über  das  Klima  des  preufsischcn  Staats  habe  ich  (S.  380)  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dafs  das  auf  einer  weit  hervorspringenden  Landzunge  gelegene 
Heia,  mit  dem  nahegelegenen  Danzig  verglichen,  den  gröfsesten  Wärraeüberschufs 
im  November  zeigt,  hingegen  im  April  und  Mai  die  grüfseste  Abkühlung,  und  den 
Grund  der  auffallend  niedrigen  Frühlingstemperatur  Preufsens,  Pommerns  und 
Mecklenburgs  auf  die  Wärme  des  Meerwassers  der  Ostsee  zurückgeführt,  wie  sich 
diese  aus  den  in  Dobberan  und  Kopenhagen  angestellten  Beobachtungen  crgiebt. 
Die  Zahlenwerthe  für  diese  Station  habe  ich  in  diesem  Bande  S.  60  mitgetheilt. 
Diesen  Bestimmungen  kann  ich  eine  sie  bestätigende  Ergänzung  hinzufügen  durch 
Beobachtungen  der  Meereswärme  an  einer  viel  nördlicheren  Station,  nämlich  Rewal 
in  Esthland  am  finnischen  Meerbusen.  Sie  sind  von  Wcsselowsky  in  seinem 
1857  erschienenen  ..Klima  von  Rufsland"  S.  37  mitgetheilt,  einem  Werke,  wel- 
ches durch  die  umsichtige  Bearbeitung  eines  reichen,  zum  grofsen  Theil  hier  zu- 
erst veröffentlichten  Beobachtungsmaterials  sich  auszeichnet.  Die  Beobachtungen 
der  Meereswärme  umfassen  die  Jahre  1847,  1849,  1850.  Die  folgende  Tafel 
enthält  die  Ergebnisse  in  R<?auraur*schen  Graden: 


Temperatur  , 
der  Luft  1 

Temperatur  de»  Meeres 

Oberfläche 

in  7  engl. 
Fuf»  Tiefe 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 

—6.61 
—5.26 
—3.84 
0.15 
7.30 
11.00 
12.73 
14.03 
9.09 
4.13 
1.70 
—  1.75 

—0.51 
-0.38 
—0.25 
—0.18 
4.73 
9.39 
11.42 
13.13 
10.43 
4.99 
2.84 
1.01 

—0.03 
—0.15 
—0.11 
—O.Ol 
3.97 
8.75 
11.17 
13.23 
10.38 
5.11 
3.20 
1.48 

Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbst 

—4.54 
1.20 
12.59 
4.97 

0.04 
1.43 
11.31 
6.09 

0.43 
1.28 
11.05 
6.23 

Jahr 

3.56 

4.72 

4.75 
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Ich  habe  zur  besseren  Vcrgleichnng  in  der  folcrcnrlen  Ttifel  die  für  Kopen- 
hagen und  Dobberan  erhaltenen  Ergebnisse  unmittelbar  neben  die  in  Kewal  gefun- 
denen gestellt.  Zahlen  mit  negativem  Zeichen  bedeuten,  dafs  die  Temperatur  de« 
Meer>v'asseii5  geringer  war  als  die  Luitwärme,  positive  Zahlen  hingegen,  dafs  sie 
dieselbe  übertraf. 


Kopen- 
hagen 

DeMem 

Rcwal 

Oberilleln 

TFuftTiafe 

Janoar 
Februar 
Wkn 
April 

Mai 

U  uUl 

JnU 
Angotl 

September 
October 
November 
December 

1 .70 
0..^5 
-0.30 
—1.23 

-1.18 

—1/.  uu 

—0.05 
0.52 
1.15 
1.49 
.1.56 
1.48 

2  34 

0.31 

—O.bO 

-.0.80 

—  1.85 
 i  56 

0.13 
0.71 

1.40 
2.20 
4.46 
2.03 

6.10 
4.88 
3.Ö9 
-0.33 

— £.0  < 
—  I.Öl 

—1.31 
-0.00 

1.34 
0  86 
1.14 
«.76 

6.68 

5.11 
3.73 
-0.16 

 Ö'ÖO 

—2.25 
—  1.56 
—0.80 
1.29 

O.ys 

1.50 
8.23  » 

Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbtft 

1.18 
—0.90 
-0.05 

1.40 

1.86 
—1.15 
—0.24 

2.69 

4.58 
0.23 
—1.28 
1.12 

4.97 
0.08 
-.1.54 
1.26 

Jahr 

0.49 

1  0.79 

1  uo 

1.19 

Di«  grOfseile  TempenrtiiT«nledrigaiig  des  Heermmen  imter  di«  Laftwimi« 
lilll  also  tteroiBtiliiimend  in  Bernd  and  Dobbenui  im  Mai  ein  and  ist  in  Kopen- 
bagMi  im  Afril  und  Mai  nahe  gleich  grofs.  Der  abklUaiide  Einflufs  des  Meer- 
wassers  dauert  aber  im  finnischen  Meerbusen  viel  länger,  dfUl  liier  ist  sogar 
noch  der  August  mit  negativem  Zeichen,  während  in  Dobbenm  schon  der  Juli 
positiv  wird.  Der  Grund  liegt  sehr  nahe,  da  die  Eismassen  des  Winters  natür- 
lich desto  später  verschwinden ,  je  weiter  wir  nach  Norden  hinaufgehen.  Auch 
fällt  in  der  Tluit  die  Temperatur  des  Meenvassers  in  Kewal  vier  Monate  unter  den 
Frostpunkt,  in  Dobberan  und  Kopenhagen  nicht  einen.  Diese  Verzögerung  wirkt 
natürlich  auf  die  Gestalt  der  ganzen  Jahrescurve,  der  in  Dobberan  im  November 
gröfseat»  Winneabtnebaft  4.46  ftUft  la  Bawat  auf  den  Januar,  wo  er  6.10  be- 
Mgt 

Da  aa  iwiaelieiilicigeBden  Pnolden  Beob«ditiiiig«a  der  Meerflswinne  feSdea, 
Bo  können  wir  einen  indireclen  Schlaft  anf  die  dort  atallfindea^  YeihUhrfaia 
machen,  wenn  wir  Ae  Loftwlnne  an  Otlsn  tagieidiiw,  von  daawn  der  eine  on- 

nittelbar  am  Meere  gefefBa,  der  andere  tiefer  in's  Land  Unein.  Hierbei  können 
natürlich  nur  gleichzeitig  angestellte  Beoliaclitangen  benutzt  werden,  da  die  Wärme 
desselben  Monats  in  verschiedenen  Jahren  sehr  verschieden  ausfällt  Dies  i.st  bei 
den  folgenden  Tafeln  der  Fall,  von  welchen  die  cr^te  aus  den  Jahren  1H49  bis 
1853  bestimmt  und  aus  Wessclowsky's  Werk  entlehnt  iüt,  die  andern  sich  auf 
die  gleichzeitig  angestellten  Beobachtungen  des  preuTsischen  meteorologischen  In- 
stitats  gründen. 
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Zur  Statistik  des  GrofsfÜrstenthums  Finnland. 

Das  Grofsfürstenthnm  Finnland  zciTallt  gegenwärtig  in  8  Landestbeile,  die 
man  im  gewissen  Sinne  als  Analoga  der  russischen  Gouvernements  betnckten 
bum.  Von  der  kaiMriiek  niMiieheii  B«gieniqg  wwdm  gendtsn  «Ii  Ckmvw- 
nementi  beseiefanet,  bo  daf«  du  genmmto  dnheitlidi  geordnete  niMiadie  Bdeh 
in  Enropa»  Aden  nnd  Amerfkn,  mit  Einsehlnlii  der  Ittnf  neaen  pdnisclien  Qou- 
TemementB  Wmnciu«,  IjnbBn,  Bedom,  Flosk  nnd  Awgnstowo,  g^genwlrtig  «nt 
80  Statthaltereehaften  eidi  insammenaetit,  die  ideder  einer  Kieif-UntonbAellniif 
unterliegen.  Die  Bev9Ikemng  des  GrofsfUrstenthums  Finnland  betrug  nun  nach 
P.  V.  Köppen's  ausgezeicbnetem  Werlte:  »Dw^akfftt  Rewisija*  (Nennte  Volks- 
rerision)  im  Jahre  1851: 


Flächeninhalt 

Dichtigkeit  der 

Oonvemementa 

in  geogr.  Qua- 
dratmeilen 

Bevölkerung 

Bevölkerung  auf 
1  Quadratmeile 

1)  Äbo-Bjömeborg .   •  . 

482,2  7 

292,098 
196,155 

606 

2)  Kuopio 

815,28 

241 

3)  Nyland  

208,86 
430,7  0 

160,252 

767 

4)  St.  Michel  

148,039 

343 

ö)  Tawastehus  .... 

358,7  7 
3040,09 

152,526 

425 

(0  Clelborg  

157,010 

52 

7)  Was»  

775,83 

257,824 

332 

8)  Wiborg  

771,74 

273,011 

354 

Das  gesammte  Grorsförstenthnm  zählt  hiemach  eine  TotelberOlkflrang  von 
1,636,915  Seelen  und  hat  ein  Areal  T<m  6883,53  Quadratmeilen,  so  dafs  atif  eine 
geogr.  Quadratmeile  eine  Bevölkerung  von  nur  238  Individuen  komml.  Damater 
befinden  sich  nach  der  Verschiedenheit  der  Keligionsbekenntnisse: 

Protestanten  beider  Confessionen,  besonders  aber  Lutheraner  1,589,771 

Katholiken  der  rechtgläubigen  griechischen  Kirche    .   .    .  47,144 

Summe,  wie  oben,  1,636,915. 

Anhänger  der  letstgedacbten  Confession  gab  es  indels  nur  in  den  Gonver- 
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nements  Äbo-Björneborg  (068),  Wiborg  (38,333),  Kuopio  (6,788),  Nyland  (927) 
und  St.  Michel  (128).  In  den  drei  Gouvernements  Tawastehus,  üleaborg  und 
Wasa  fehlte  die  griechische  Confession  oder,  mit  anderen  Wort«n,  die  russische 
Bevölkerung  gänzlich.  Hier  gab  es  nur  Tscbnden  (Finnen  and  Lappen)  und 
aufserdem  Deutsche. 

Die  Bevölkerung  ist  in  dem  angeführten  Werke  des  Herrn  v.  Koppen  (vergl. 
S.  167 — 174)  auch  nach  Geschlecht  und  Alter  geordnet.  In  ersterer  Beziehung 
bestand  sie  aus: 

Personen 
männl.  Geschl.        weibl.  Geschl. 

innerhalb  der  lutherischen  Kirche    769,546  820,225 

innerhalb  der  griechischen  Kirche      26,fi71  20,473 

zusammen    796,217  840,698. 
Hinsichtlich  der  Altersklassen  zählte  man: 

Individuen 
mttnnl.  Geschl.  weibl.  Geschl. 

von  der  Geburt  bis  zum  vollendeten  15.  Lebensjahre  281,850  283,305 

zwischen  15  und  40  Jahren   320,949  330,158 

von  40  bis  60  Jahren   144,791  1H0,487 

von  60  bis  75  Jahren   42,363  56,300 

von  75  bis  90  Jahren   6,192  10,252 

von  90  bis  100  Jahren   69  190 

über  100  Jahre   3  6 

zusammen    796,217  840,698. 

Was  die  städtische  Bevölkerung  betrifft,  so  geht  die  „Dewjaiaja  liewistja'* 
natürlich  auf  die  Ergebnisse  des  Jahres  1851  zurück,  und  überliefert  dieselbe, 
wie  auch  die  Population  der  Kreise,  sehr  genau  nach  der  Religion,  dem  Alter 
u.  8.  w.  Aus  der  Matrikel  vom  Jahre  185t)  liegen  indcfb  in  dem  von  der  Aka- 
demie zu  St.  Petersburg  redigirtcn  Kalender  (Jahrgang  18ö8,  S.  118  und  119) 
neue  Angaben  vor;  darnach  existiren  in  Finnland  nur  zwei  Städte  mit  einem 
Volksstande  von  mehr  als  10,000  Seelen,  nämlich: 

Hclsingfors,  die  Hauptstadt  des  Landes,  1856  mit  14,160, 
und  Ä.bo,  die  alte  Metropole,  -       -  13,525. 

Städte  mit  einer  Bevölkerung  von  5  —  10,000  Einwohnern  bestanden  im  Jahre 
1856  drei: 

UleSborg   mit  6,366, 
Björneborg  -  5,235, 
und  Wiborg        -  5,225. 

Zwischen  1     5000  Einwohner  zählten  folgende  17  Städte: 

Tammerfors   3,775  Einw.  i  Brahestad   2,498  Einw. 


Kuopio   3,428 

Fredrikshamn    .    .    .    .  3,318 

Wasa  (Nikolaistadt)  .    .  2,953 

Borga   2,736 


Nystad   2,585     -        Gamla  Karleby  ....  2,086 


Rauma   2,308 

Lowisa   2,277 

Tawastehus   2,227 

Christinestad    .    .    .    .  2,138 
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Jakobstad  .  .  .  .  •  1,679  Einw.  |  Ny  Karleby  .  ,  ►  ,  ,  1,199  Einw. 
Wilmanstrand    ....    1,318    •      |  Kexboim .    .....    1^27  • 

ljUcenäs  1,216     -  I 

In  allen  übrigen  Städten ,  deren  der  St.  Petersburger  Kalender  noch  eine 
gtnze  Reihe  verzeichnet,  betrug  die  Bevölkerung  unter  lOÜO  Seelen.   Zum  Theil 
ftmä  sich  auch  eine  Lücke  im  Verzeichnifs.   Das  städtische  Element  ist  hiemach 
im  GrofikfÜrsteBthnm  Finnland  nur  sehr  schwach  vertreten.  Sämmtliche  oben  veiv 
Miihart»  S2  Stidt»  Flimlaiidi  haben  nur  eine  TMdbevSlkerung  von  83,279  6«(ln. 

Dr.  J.  Altaiftnn. 


Die  Orontschenen  am  Amur. 

Von  Orlow  ' ). 

Die  Namen  Tungnsen  und  Orontschenen  bezeiclinen  ein  und  dasselbe  No- 
madenvolk, mit  dem  einzif^'en  UntPr«;rhicde ,  dafs  sie  auf  dem  Gebiete  von  der 
Stadt  Bargusinsk  nach  Osten  bis  /.um  Flusse  Witim  und  überhaupt  am  ganzen 
linken  Ufw  dieses  Flnsses,  wie  uuch  in  d«i  Thälern  der  obercB  Angara  and 
ESmiktm  TMBgttt«ft  fliMimk  wdm,  nfknad  die  NwAwi  JeiMto  det  WWb, 
m  4m  IUmmi  Olnh—,  Taagir,  IHnkiM,  Oldal  wnä  m  ätm  Xtt&m  äm  ämaat 
Or«aM«h«iiea  fciifw».  .  Di«  «nie  B«««m»ng  ffbtt  von  d«  ia  ftwliebett  ver* 
. imkim  Aiiiprarh«  jdee  Werte«  Kugn  Imt,  w«lefa«B'MaeB  kmnm  Feh  nf  BeoBH- 
thierfellen  beseioh&et,  der  oben  mit  WoUe  maMBmeageBttt  Isi  und  dea  Um» 
B«vb«ren  im  Herbst,  im  Winter,  im  Frühling  and  saweüen  auch  im  Sommer  zu 
tragen  pflegen;  die  andere  kommt  vom  Wort  oron  (mss.  olen),  Rennthier  her, 
ihrem  einzigen  Hausthier,  auf  dem  sie  reiten  und  ihre  Lasten  bcfördem,  wahrend 
sie  gleichzeitig  von  den  Weibchen  eine  dicke  Milch  erhalten,  die  an  Geschmack 
der  besten  Sahne  nicht  nachsteht. 

Die  Amurischen  Orontschenen  werden  sie  nach  dem  Hauptstrome  genannt, 
iD  dessen  Nebenflüssen  sie  nomadisiren;  dabei  verbringen  sie  den  ganzen  Friih- 
Wg  «nd  den  Anikiig  des  Sommere  an  den  üfem  dieses  groAen  Flessest  mn  siöli 
mit  der  FischMei  m  beseh&ftigen.  Das  €f<ibiet,  innerlielb  dessen  die  Amnrisdien 
Ornnjuihenen  am  Unken  Vftat  des  Amnr  ntmiadisiren,  inrd  im  Korden  dnrdi  den 
Jablonnoi  Cfafebet'b^jrenit;  es  beginnt  an  der  QneDe  des  Amasar,  die  80  Werst 
nSrdlidi  von  der  Stsalie  OoibitldieoBiciä  Hegt,  nnd  debnt  sidi  bis  rar  QueQe  des 
Oldoi  einschliefslich  ans;  dnxdi  diesen  Flufs  wird  ihr  östliches  Oebiet  von  den 
Jagdbezirken  der  Manegren  getrennt.  Auf  dem  rechten  Ufer  beginnen  die  Jagd- 
reviere der  Orontschenen  bei  Ust  Strjalotschnoi  Karaul,  gehen  zur  Quelle  der 
Albaficha  und  im  Thale  dieses  Flusses  bis  zn  seiner  Möndnng,  jenseits  deren 
russische  Orontschenen  nicht  auf  die  Jagd  gehen. 

Fischerei.    Obgleich  der  Amnr  ein  grofser  Flufs  ist  und  die  Orontschenen 

■)  Lisnt.  Oilow  war  ▼on  dem  Geosfal-ChravwBenr  von  Ost-8lbiSten  der  vsn 

der  Kais.  Rh««».  Gpogr.  Gesellschaft  ausgerüsteten  ostsibirischcii  Expedition  attachirt 
imd  hat  das  von  den  Oront«clieiuni  bewohnte  Gebiet  im  Jahre  1856  bereifst.  Der 
obige  Bericht  ist  im  neuesteu  (XXI.j  Bande  des  «Wjästnik*^  der  Kais.  Russ.  Geogr. 
Oiiini^^a  in  nwslsniiei  tfibi  vesMMildit»  «ni  dss  Ufr  ihn  ttsisstst  haften. 
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fM  mm  VMAmg  za  stellen,  aaeli  6m  Jkmuwiem  def  UeiiMii  M  ihnen  ttbUehm 
BMrnet/o  ihnen  keinen  Vortheil  bringt,  so  geiriUu»  4tafltar  doch  der  UeberflnHi  n 
frofsen  Siathm  di«  MligMfihki<>|      dveh  HMpvrim  «dir  In  •(taUMiteiw"  n 

Amgen. 

Die  erstere  Art  des  Fanges  wird  folgendenniirsen  Ix' werk  stelligt.  Zuerst 
machen  sie  einen  Oniiirotsch  o<ler  einen  kleinen  Kahn  ans  Birkenrinde  nnd  eine 
Harpune  uuf  einer  langen  Stange  zurecht,  au  welcher  vier  eiserne  Spitzen  so  an- 
gebracht sindi  dalH  sie  alle  gieichzeitig  mit  Bequemliebkcit  nach  jeder  Seite  ge- 
4wkt.ii«cdtn  k8<in«i')r  v^^nn  «in«  dtnsit  b«fwtigte  Sdrnnr  nachgelaäseu  wird. 
Dum  klMtmt  dner  von  im  OroatMiiaiien  M  Mtm.  WMMr  mt  MM  Utm 
«tat  Mf  thm  tUtOm  Nm,  «ad  iplkl  toa  dort'  Ifttr  ta  gaue»  IM,  ob 
vMWiiMt'  oIb  9ImIi  iwrtikoniriM»  SoboM  of  oMf  dcHt  ^Fow  oiMii  Sfenifco 
■MdH»  nft-or  äBivi  oaim  Qmoema,  m,  Mb  er  tlik  koeOo  ta  IM  ofeMh 
Mta.  Dieeer  »etsi  efoli  alt  der  <wNftita  HHpoM  ia  ta  fcenife  giWlMM& 
fhMWtlBh  vaä  vocMgt  den  FMl,  indem  er  lieh  Mifiht  ihn  mit  der  tktptm 
ta  treffen,  und  wenn  ihm  dieses  gelingt,  Idfst  er  augenblicklieh  die  Schnnr  nach 
nnd  die  Harpune  fahren  nnd  behält  nur  das  Ende  der  Schnur  bei  sich;  der  Fiseh 
wirft  sicli  mit  der  in  ihm  steckenden  Harpune  nach  allen  Seiten,  bis  er  sich  ganz 
matt  gc'arl)eitet  hat.  Dann  sucht  ihn  der  Orontschene  allmählich  veinüttelst  der 
Schnur  ans  Ufer  zu  ziehen,  wo  sein^  Kameraden,  ebenfalls  in  kleinen  Kühnen 
von  Birkenrinde,  ihm  helfen  den  Fisch  vollends  zu  tüdteti  und  ihn  ans  Land  zu 
■Ohleppen.  Auf  diese  Weise  harpanireii  sie  Störe,  Taimcne,  Bjelugen  und  Ka- 
lugen  (?)  voD  oolcher  Griüae,  dab  der  Esfler  fo«  tUmma  eioadgen  VtecM  «npota 
oin  M  «Ii  aiehr  irtegt  Bei  dlowi  HwMMgSiott  fH  ta  Diiliiitliii  §m» 
luita  dio  iihirftiiiniiy  linefrm  'ta  OnmAmm  Ib  de«  0«n«lNh 
««■■uuigi  woBB  er  cm  mos  TonoigVk  n«so  wNRoeeBeBMr  wtn  ooer  m 
MmimpUL,  wem  ee  ta  g«ttNlt«  ta  Ibeli  wm  Mta,  Mtm  iWi  «Hh  ita 
MMii  iMiOMnMta  nftagl,  ta  ta  bitadi  OmiiImImm  ta  an  ota« 
Kahne  nm  ihn  hemm  bcwt  ^  t. 

IH»  meite  Art,  Fische  in  Selb  st  fangen  zn  fangen,  beüeht  darin,  dafii 
«an  sich  zuerst  ein  langes  Tau,  von  40  bis  80  Sashen  Länge,  verschafft  und  aa 
diesem  kleine  Stiickc  in  einem  Abstände  von  einer  Arschin  und  von  eben  solcher 
Länge  anliindct.  An  die  Enden  dieser  kleinen  Stricke  hefesti<;t  man  spitze  ei- 
serne Haken  von  1  ',  Werschok  Länj,'c ,  wahrend  man  auf  das  Tau  eine  Menge 
birkener  Sclnv  iimnlmlzer  aufzieht  und  aufserdem  an  ihm  in  einem  Abstand  vou 
je  2  bis  3  Sashen  lange  bülzcmc  Stäbe  befestigt.  Darauf  bindet  man  an  beide 
Enden  des  Tan'e  eine  La«t,  spannt  es  quer  ibtr  ta  S<rom  «id  twiOBÜ  et. 
tlaiui  setsi  lieh  dasselbe  mit  ta  beiden  Enden  auf  dem  Gnmd«  des  Ums«  tutf 
wühlend  i^eidueitlg  der  nittlere  HmU  de«elbea  mit  des  Hata  in  Volgo  ta 
Mntainhltar  ta  ta  bHMmen  Mbo  in  dio  Bta  galiol«  «M,  oo  dofe  dio 
Hita  ta  otwn  eine  ArwMne  ota  aock  woalger  von  ta  Oberttao  ta  Wmh 
wm  enttont  boilota  nnd,  ton  der  BMtamg  ta  SloMee  in  Bewegoig  gewtd| 


»)  Der  Zwidt  dtai  Theta  ta  TenMtag  M  «■  ta  lilg«dw  iMi 

fOflk*  «nioMieh. 
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sich  in  die  zwischen  ihnen  hindorchdehenden  Fische  einhaken  and  sie  festhalten  ' ). 
Der  Fischer  nähert  sich  dann,  tödtet  die  Fische  nnd  lept  sie  in  seinen  Omurotsch, 
Aber  in  diesen  iSelbstfängon  werden  (loch  nur  Fische  mittlerer  Grüfse,  von  i  bis 
1  Sashen,  festgehalten ;  i^-ofsc  Fische ,  die  in  dem  Selbstfang  festgehakt  werden, 
ziehen  ihn  stromabwärts  mit  dem  ganzen  Apparat. 

Die.g^angenen  Fische  muhitB  di«  Orontschenen  entweder  selbst  oder  ver- 
mmäm  gegen  Ottiriit  aa  «Ik  Emtkmy  4U  «m  TjuuniLuii  ui  Ut^ 
ilMllnHifcMii  FiiMl,  «It  Mt  d«  iÜMMahngM  m  dv  MüUm,  i.  B.  XMd, 
'ftiih»Mji  Will  Tlirttw  Ifarlinr  Ymmm  M  OteMdUMM  fib«  dto  tat»- 
tM  flkr  ja4N  M  IM  ita  oter  Miiihilh  M,  ftr  d»  M  Mv  3 

Jagd.  Wilde  Thiere  sind  hier  sehr  zahlreich,  namentlich  anf  dem  reohtaa 
Ute  dM  Amor.  Im  Sommer  tödten  die  Orontschenen  viele  derselben  des  FlciaelMi 
wegen,  voraüglich  Elenntliiere  an  den  Seen.  Im  Herbst,  zur  Jagdzeit,  fangen  sie 
hier  sehr  viele  Eichhöniclion ,  so  dafs  ein  pniter  Jäger  lOOü,  ein  mittelmäfsiger 
500  Stück  tödtet.  Das  hiesige  Eichhörnchen,  unter  dem  Namen  „daä  Argun'.sche" 
bekannt,  bildet  auf  allen  russischen  Märkten  die  beste  Surte:  deshalb  pHegt  auch 
sein  i^rcis  an  Ort  und  Stelle,  in  den  Wäldern,  und  in  üorbiza  nie  weniger  als 
16  Kopetea  8.  sq  beuageu.  Die  Zobel  üaA  von  hier  weggezogen,  so  dafs  die 
■Mtar.iM  alkn  BtUtem  anr  tft  Ut  80  Sttflk  hMte  kSSmm.  Bbm,  IM- 
mm^  LiifcMi  TiaMaObt  aid  wüds  Saharfiiit  gUb(  m  ja  diMerOi^Md  tegv 
■Mtt,  dtfigM  Hai  Waife;  aber  dto  OnbImImmi  iBtea  «ar  «wlp,  mfl  dar 
WMf  im  flaHMT  aaf  iilaim  Ffuda  kdaa  8^  MueMdUhl  aad  kä  WtaMar  uhr 
taMü  ÜMT  diB  Sohnee  fortkommt,  ohne  in  fha  «iaaaiiakaa. 

Stämme.  Die  AmuriscISen  Orontschenen  zerfallen  in  zaai  Stimme.  Der 
eine,  der  Schologon'sche,  lebt  im  Bezirk  des  Sotnia- Befehlshabers  von  Ust-StrjftF. 
lotschnoi,  nnd  entrichtet  an  ihn  einen  Jassak  von  2  Silbemibeln,  der  in  Eichhorn- 
feilen  in  Empfang  genommen  wird.  Er  zählt  40  Personen  iniinnlichen  und  32 
weiblichen  Geschlechts,  darunter  17  Tributpflichtige.  Ihr  Viehstand  besteht  aus 
Rennthieren,  von  denen  sie  Ö2  Stück,  besitzen. 


')  Eine  etwas  abweichende  Einrichtung  der  „SelbstiUnge**,  die  man  an  der  An- 
gßn,  hraacht,  beeeiueilit  Sehtsehakin  ia  der  AUaadlmg  «der  IMAm«  ia  Oe»-SI- 

birien",  in  Erman's  Archiv  Bd.  VIl.  IQQiff  heifst  es  S.  1G2:  „Der  Sterljäd  hält  .sich 
Stets  in  der  Mitte  des  Flusses  auf,  WO  die  Tiefe  am  gröfsesten  i.st,  die  von  den 
Netsen  nicht  mehr  erreicht  werden  kann.  Der  samoloto  (Selbstfang)  besteht  aus 
einem  Isaf»  Ts«,  aa  desMn  eineai  Sade  ein  eehaaver  Steia  ngrtaadit  ist,  der  aaf 
den  Grund  des  Flusses  hinabgelassen  wird,  während  man  das  andere  aa  flfaie  Stange 
befestigt,  die  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwimmt.  Auf  solche  Weise  geht  das 
Taa  in  diagonaler  Kichtuug  von  unten  nach  oben.  Hierauf  werden  eiserne  Haken 
mit  langea  nad  starken  FBdeo  an  dasselbe  IMgebnadea,  so  daA  jeder  sieh  in  9  Ar- 
schinen Entfernung  von  dem  andern  befindet;  damit  aber  die  n.ikeTi  «ich  aufreclit 
erhalten,  werden  sie  mit  Wagehölzem  verbunden.  Sobald  der  Sterljäd  !>ich  tler  Falle 
nähert,  begiuut  er  mit  dem  Wageholz  ,  zu  spielen,  wo  daim  der  Uakeu  in  seiueu  KÖr- 
pw  eladringt,  imd  dnreh  seine  Aastrangaagea,  sieh  lossaatadiea,  Inaier  tkte  hia- 
eSngerfith."  In  unserem  Falle  haben  die  Scliwiinmhölzer  und  Slangcii  nur  den  Zweck, 
an  verhindem,  dafs  das  Tau  mit  den  Stricken  und  Haken  in  ganzer  Lüngt;  .sicli  auf 
den  Boden  legt,  was  dort  durch  das  diagonale  Ausspauueu  dett  Tau  s  unmöglich  ge- 
nwoht  isL 
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UtaM  Orontschenen  nomadisiren  an  den  Zuflüssen  de«  rechten  üfers  dos 
Amur»  von  Strjälotächnoi  Karaal  bis  znr  Albasicha,  dann  an  diesem  Flnfs  bis  zn 
seiner  Mündung,  gehen  aber  nicht  in  das  Innere  des  Landes,  welches  von  Mantscha- 
ren  bewohnt  ist,  entfernen  sich  vom  Amur  aach  nicht  auf  dessen  linkes  Ufer. 
Sie  lebten  ursprünglich  im  Bezirk  von  Jakutsk,  zogen  aber  vor  dreifsig  Sommern 
freiwillig  an  den  Amur,  gingen  über  den  Flufs,  und  drünfrten  von  den  Zuflüssen 
•eines  rechten  Ufers  und  auch  von  der  Albasiclia  her  die  hier  lebenden  und  chi- 
mtmaAm  Hemehsft  ral«nroe£Bnen  Manegren  atronuübwärts,  wddie  übrigens  «och 
jetzt  aadi  im  Mkfiiig»  nd  am  ikaimge  4m  fliiMmmii  ihn  FCbbAi  an  Wkmm 
fifinar  dm  mmMto  im  Mthrting  im  Alkuriuht  ■iiilioMiaMu  «ad  inif  Tihii 

Amm  Mftiirti  Mt  m  den  nttnen  Igmaihi—  vad  Settar  d«  IMiMip 
wagaa  lUinB,  den  aia  gaganttar  da  Mfiadnagas  det  BUtaa  IgnaaokiMi  «adlCo- 
BMtynk^a  mit  gfinstigstem  Brfiilge  balraibeii.  Bai  den  M&nduagait  diaMr  fMiaa 
■lad  im  Walde  noch  die  Fnrchen  der  Ackerfelder  bemerkbar,  dia  von  den  Bhmü 
cur  Zeit  ihm  Herrschaft  in  Albaain  urbar  gemacht  sind.  Selbst  die  Namen  und 
diese  Spuren  ron  Ackerfeldern  beweisen,  dafs  die  Russen  hinter  Albasin  Ansid» 
delungcn  hatten;  aber  die  barbarischen  Kriegsgebräuche  jener  Zeit  haben  sie  zer- 
stört. Das  Nomadisiren  der  Manegren  am  Amur  aufwärts  gescliieht  noch  aul'ser- 
dem  zu  dem  Zweck,  dafs  alljährlich,  um  die  Mitte  des  Monats  Juni,  auf  diesem 
Flusse  die  Bogdoi  oder  chinesischen  Grcuzbeamten  nach  Gorbiza  kommen,  welche 
auTser  Froviaat  aoch  für  eigne  liechuuug  viel  Waaren  nehmen  und  sie  auf  grofse 
haha  Sttna  lite.  Ptaaa  Mhaa  miasi  dIa  Maaegran  ah  etoaArt  Erohndiaml 
■Bit  Zialigartaa  manlgihttali  ahaamilwina  aaUapfen.  Bai  diaaat  AiMt  tritt 
fadit  dar  daapatiaaha  Slaa  dar  OMnaam  liarvar,  da  aia  dia  Maniifan  niteaah 
aimlhga  aihamangilea  aaiiiagaD.  XMbA  «aidaii*dla  latatoBgagaaMaoBaaft 
f'Mi  griiotaasury  aia  dte  Omulathaw»  ao  dafri  wm  eis  BaiMndar  Idar  aattülg  ia» 
fokl  alBBr  WMe  badidiu  aaüla,  ar  aioh  ibÜ  tW  makr  ttriMM  aa  afaMB  Ife. 
aegrea  wandet»  als  an  einen  russischen  Orontschenen,  welcher  letztere  ans  Faul- 
heit stets  aniaairaiahaa  aaeht  odar  aiah  bai  aalefaaa  SKUaa  dnidi  üaaiiaaahait 
«Btschnldigt 

Der  zweite  Stamm  der  Amurischen  Orontschenen  ist  der  Ninagai'sche ,  der 
ans  dem  Kreise  Jakutsk  hierher  gewandert  ist  und  jetzt  unter  dem  Sotnia- Be- 
fehlshaber in  Gorbiza  steht,  dorn  er  jährlich  einen  Jassak  von  12  Eichhornfellen 
oder  1  R.  71^  Kop.  Silber  pro  Kopf  entrichtet.  Er  zählt  68  Personen  männli- 
chen,  66  weiblichen  Geschlechts,  darunter  27  Tributpflichtige.  Er  nomadisirt  au 
dan  Zofidasen  des  linken  Ufera  daa  Aarar,  Ton  Dst  StgQoaKhaoi  KaHMl  bh  som 
llaft  Mlirar  (mariialb  Kntoaauiida),  von  wo  ilah  aa  dam  Gebirge  aaMMa  Wa 
■am  Hakan  Qaalttali  daa  Oidd  dia  QvMaa  Mariaht,  waioba  ha  Oalaa  aeiae€k- 
Maia  «ad  Jagdbaaiffca  faa  daa  CMiaMa  dar  Maaagian  aehaidat. 

Aaf  daai  gaaaen  vaa  daa  OmiBoliaBaa  ajaganoanaanaa  Gabiak  alad  dia 
tMügrtaa  Zallflaaa  daa  Amar  «al  daai  UahMi  mtt  dar  AaiaaHr  aad  dar  OhMi 
dia  B&che,  die  sich  in  sie  ergiefsen,  sind  nicht  grofs  und  haben  man^^ische  oder 
orontschenische  Namen.  Nur  an  der  Quelle  des  Oldoi  heifst  aiaar  seiner  Znflttaaa 
woa  der  linken  Seite  der  Bach  Simowji,  „die  Winterplätze von  dem  die  Oron-  • 
tschenen  erzählen,  dafs  sich  an  seiner  Mündung,  wo  jetzt  ein  Lärchenwald  existirt, 
vor  sehr  laagar  Zeit  rassische  Winterbäuser  befanden,  nicht  etwa  dia  der  JPela- 


Digitized  by  Google 


612 


jSger,  weil  die  Rassen  hierher  nicht  auf  die  Jagd  gehen;  soadtfn  irgeml-  iMdier 
Anderer  Hussen.  Diese  Erztihlang  und  der  Name  des  Baches  erinnern  an  den 
hier  gewescncti  Weg,  der  von  Jakutsk  narh  Alhasin  ging  und  auf  dem  diese 
Winterhäuset  als  ein  Zafluolitsort  bei  Unwetter  dienten,  oder  auch  als  Stations- 
pnnkte  für  die  Kiusscn,  weil  aich  für  diejenigen,  die  zu  Pferde  reisen,  hier  gute 
Weideplätze  finden. 

Beligion.  Dto  Hftigehar—i  dm  MolQfoa'MbiB  «ad  HlyipiMai  IltiM 

I,  abtr  M  jadw  Gtiiylwil  fiidUla  •!■  d« 

Im  «nmiyto  Mitte  terSckOMm  m 
im  finteMM,  dftfii  fr  tSm  fkndgfiluigee  Weib 
flKhen  Schlafe  erweckte;  dabei  schrie  er  sdur  viel  und  schüttelte 
Weib  unbarmherzig.    Vom  den  Worten,  die  er  ansstiefs,  wiederholte  er  IM  hin' 

figstcn  folgende:  amnidn,  aja  aja-kokendu,  „die  Seele  i.<t  selir  weit  wegjEregangen." 
Wenn  kein  sehamanischer  Gebrauch  verrichtet  wird,  tanzen  die  OrontJichenen 
Abends  auf  einem  ebenen  Platze  bei  Gesang,  der  grofsentlieils  aus  zwei-  oder 
dreisilbigen  Worten  besteht,  z.  B.  aja-aju;  ija-ija;  eda-eda;  chc-e-chege;  eo-o- 
chogo  u.  a.  Diese  Tänze  werden  bis  Mitternacht  iurtgcäctzt,  und  ea  nehmen  an 
ihoeo,  Hemd  in  Head,  sowohl  die  Kfaider  wie  ihre  Yftler  and  M&tter  Theil,  in- 
dMt  «B»  |MMiii)iw>  Im  tSmm  «uügm  Emi»  aUb.  yuätäguu  ■ 

£Um  Sm  KUniA  «aAnw  bis  wmm  OUm  lad  n  dkm  Mm  Itt 
ähiifMbe,  d^  Um  oImb  eo  TkiMbeikaMMi  Otldat  wm  Zeit  dai  HiB^ 

tm,  da»  FiiUiigi  wd  dee  flnunri  JM£  fwlBannt.  JA  leUbtt  bibt  «oeh^ 
da£i  50  Wenk  von  Amur,  am  Flusse  Oldoi,  oberhalb  der  Steppe  Fkuakannir,  in 
der  Nacht  vom.  16.  Jasi  ein' solcher  Reif  stattfand,  dafs  in  Folge  desselben  die 
Kadeln  der  auf  den  morastigen  Stellen  wachsenden  Lärchenbäume  gelb  wurdea. 
Dieser  Reif  wurde  für  die  Liirehenbänme  liaiiptsuchlich  deshalb  gefahrlich ,  weil 
die  jungen  Samen,  von  denen  das  Kichhömcheu  im  Herbst  sich  nährt,  in  den  Zapfen 
erfroren ;  deshalb  fing  man  die  Eichhornchen  im  lierljst  dicht  an  den  Ufern 
des  Amur  und  auf  seinen  Inseln  und  überhaupt  da,  wo  vidi  prunus  padus  wuchs. 
Auf  dem  nöinllichen  Abhänge  de«  Jablonnoi  Chrebet  ist  dee  Klima  noch  rauher, 
m  dnb  Usr  die  HiadwMPitn  vmii  BhUewitt  (mtev  tkmmmahtt  und  prunm  padiu) 
mm  AaSmtß  JnU  MIUim,  und  die  BMuchbearea  (^oWm)  niohft  fiel  frttMT. 

Der  njfadliehe  Ahhmg  dae  JeMonam  Chwbet  wid  die  Mebenflteta  der  l!HnlHiki, 
des  Tugir  vd  der  OMunii  aiad  gtns  meneelie&leer,  obgMcb  num  tenichert,.  defii 
Owiimdn—  tn»  den  KuSm  Jalnrtek  hier  nomadisiren;  >«ber  Ihre  ZeU  Sst  m 
onbedentend,  dafii  ich  ein  Gebiet  von  nngeflUtt  400  Werst  durchreiste  und  utt 
fünf  Jurten  fand,  auch  durch  Erkundigungen  nor  noch  von  fünf  ähnlichen  Jurten 
erfahren  konnte;  folglich  befinden  sich  auf  einem  so  ausgedehnten  Gebiete  nur 
zehn  Jurten.  Dafür  kommen  in  diese  entlcjiciicn  Einöden  seit  alten  Zeiten  jeden 
Herbst  von  den  Ufern  der  Ingoda  und  Schilkii  Kosaken  und  trihutptiichiige  Ein- 
geborene aus  dein  Bezirk  des  Fürsten  Gantiinur,  so  dafa  diese  wildreiuhen  Ge- 
genden seit  alter  Zeit  ihr  eigenthümliehes  Jagdrevier  geworden  sind.  Sie  eretrek- 
ken  sich  an  der  NiukalMi  bis  rar  fidRtBdnsK  de«  Bolgikta,  nnd  «a  dir  Olekm  Mp 
Balyktak,  der  an  aelMr  QneUe  idobt  weit  Ton  d«c  Bolgikte  ratfunli  itt. 
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Wir  erlauben  uns,  die  Leser  der  Zeitschrift  auf  die  anziehende  kleine  Schrift 
aufincrksiuu  zumachen,  welche  Herr  Director  C.  E.  Meinicke  in  Prenzlau  unter 
dem  Titel:  ^.Die  Insel  Pitcairn.    Von  Carl  £.  Meinicke,  Director  de«  Königl. 
GjmnMiiiii»  sa  F^dm.  Brensbui  1858*  heraasgegeban  htl   Sie  UefecC  eine 
Büt  Wirme  geaehriebene,  kiitiselie  DenteDimg  der  merkwfiidigea  Schiduele  der 
auf  dieeem  entiegeaen  Gebiigseflende  entstendeneB  Colonie,  von  der  eielen  Ao- 
kmift  e»ee  nieUee  der  meoteiMclieii  Ifetooeett  des  ScUIIIm  Börnig  bH  12  teUtl- 
•chea  Fittaeik  und  6  taliitisdien  ICInnem  im  Jehre  1790,  bis  gor  Uebeniedeling 
der  TOn  diesen  Leuten  und  ( ini^en  späteren  Ankommlinfjen  entsprossenen  Gene- 
nrtion  nach  der  Insel  Norfolk  im  Jalire  1856.   Die  Entwickelung  der  merkwür- 
digen  Tbatsache,  dafs  sich  die  Sprüfslinge  einer  blutbefleckten  und  pjofsentheils 
rohen  Bande,  unter  der  Einwirkung  des  seine  Gefährten  überlebenden  Adams, 
eines  ungebildeten  Matrosen,  der  sich  in  seinem  Alter  sittlich  und  religiös  zu- 
samnienfafste,  zu  einer  friedlichen,  durch  grofse  Sittenreinheit  eben  so  ausgezeich- 
neten, wie  durch  schlichte  Einfachheit  und  Redlichkeit  anziehenden  Gemeinde 
heranbildeten,  ist  von  dem  Verfasser  so  trefflich  imd  lebendig  geschildert  worden, 
defs  -wir  uns  dnen  Anssng  nus  der  gerundeten  nnd  in  sich  geschlonenen  Der- 
etellung,  dessen  die  leidii  engtoj^fllie  Selirift  ench  nicbt  bedarf,  veaegea  aifissca. 
Die  üebeniedeinng  naoli  Norfolk  erfolgte,  weil  die  Insel  Fiteein,  die  übrigens 
aidit  einmal  eine  halb«  dentsefae  Meile  lang  is^  aaf  ihrem  gebiigigaa  Bodes  kaam 
300  Morgen  anbaufähigen  Landes  besitzt,  die  Ar  die  inzwisdian  auf  194  Seelen 
herangewachsene  Colonie  bald  nicht  mehr  ausgereicht  hätten,  und  weil  sich  die 
Bewohner  bei  dem  absoluten  Mangel  nn  Quellen  und  Bächen  auf  die  Benutzung 
des  in  natürlichen  und  künstlichen  Höhlungen  sich  ansammelnden  Regenwassers 
verwiesen  salien,  das  nicht  ülicnill  gut  ist  und  auch  mit  der  fortschreitenden  Aus- 
rottung der  Wälder  immer  spärlicher  wird.    Die  Insel  Norfolk,  der  neue  Wohn- 
sitz dieser  von  englischen  Vätern  und  tahitischcn  Müttern  entsprossenen  Bevölke- 
mng,  ist  viel  grüfscr,  durchweg  culturfahig,  fruchtbar,  wohlbew'assert,  und  erfirevA 
sich  derselben  Abgeschiedenheit  and  aidit  Itiehten  Zngänglichkeit,  die  sidi  flr 
die  sittHehe  Entvickelnng  der  Colonie  aaf  Ff tcaim  als  so  heilsam  erwiesea  heben. 
Die  eagjUsche  Begiernng  tut  die  aaf  Norfolk  begrfindete  Veifoieeber- Colonie»  die 
sieh  ans  den  gefÜuüchaten  Snbjeeten  von  Nea-Sld -Wales  lekrotiile»  aa^sehobea, 
and  die  hier  errichteten  soliden  Oeb&nde,  die  Felder  nnd  Heerden,  nebst  Lebens- 
mitteln für  sechs  Monate  dea  ^tcaim- Ansiedlem  fiberwiesen,  die  im  Juni  1856 
von  Capt.  Mathers  ihrer  nenen  Heimath  zugeführt  wurden.    Die  Insel  Pitcaim 
ist  seitd«n  unbewohnt  nnd  wird  schwerlich  neae  Ansiedler  anlocken.  —n. 


Oammodore  Panlding*«  Beriebt  über  die  Ausfthrbarkdt 

eines  Panama- Canals. 

Im  verflossenen  Jahre  erhielt  Commodore  Paulding  von  der  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  den  Auftrag,  Untersuchungen  über  die  Möglichkeit  einer 
Dorchstechung  des  Isthmus  von  Panamä  auszuführen.    Er  hat  sich  dieses  Auf- 
.  träges  im  Auguat  entledigt  und  der  in  Washington  erscheinende  National  Intelli- 
Ztitsobr.  f.  alig.  Erdk.  JNau«  Folg«.  Bd.  IV.  88 
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geMcr  TCi«fMiclit  PlMdaiAi^  B«ldift  m  4ift  IMM-lliairtsrfsBi  bH  dar  ho«. 
nagMKfwideit  EinkitDog»  daft  wohl  in  ein  lo  kaiMt  AeteutlclL  cIbb 
•olche  FQDe  lelinreieheii  vad  werthvolIeA  lltterlals  nuHunmengedriiigt  teL  Kurs 
itk  dar  Bericht)  —  das  springt  m  die  Augen;  aber  —  Mir  bedauern,  M  sagoi 
sa  mfissen,  aach  so  inhalücer,  daCa  der  Lesef  nicht  die  allereatfernteste  Idee 
davon  erhält,  wie  Comm.  Paulding  einen  Panama- Canal  sich  ansgeführt  denkt. 
Heben  wir  die  zuversichtliche  Behaujitung  hervor,  flafs  die  Ausführun':;  eines  Ca- 
nals  von  200  Fufs  Breite  unil  30  Fiifs  Tiefe  auf  der  lioutc  der  Eiscnbuhu  mit 
keiner  erheblichen  Schwierigkeit  zu  kämpfen  hat,  und  dafs  er  von  den  Flüssen  ' 
Chagres  und  Obispo  ge>;]>eist  werden  kiinnc;  ferner  die  bekannte  Thatsaclie,  dals 
die  Bay  von  Pauauiü  ganz  flach  ist,  und  der  Canal  demgeuiafs  eine  weite  Strecke 
in  die  See  hineingef&hrt  werden  inflfirte»  dnfb  efaie  ihafiche  Arbeit  anch  in  der 
Bucht  Ton  AspinwaU  aoegefnbrt  werden  müfete,  —  eo  haben  wir  nahesn  dai 
getanunte  thatriichKche  Material,  wehdies  dm  Bericht  enthUt,  saianunengettelllt 
Hehr  war  in  der  That  nidit  an  erwaiCea,  wenn  es  wahr  ist,  was  wir  in  einen 
'amerikaniicben  Blatt  gelesen  zu  haben  uns  erinnern,  daft  Comm,  Panlding  dk 
Untersnchong  des  Terrain«  auf  einer  Eisenbahnfahrt  ausgeführt  hat,  freilieh  nicht 
mit  dem  gewöhnlichen  Zage,  mit  dem  man  den  Isthmus  in  6  Standen  durch- 
schneidet, sondern  behufs  gröfserer  Gründlichheit  mit  einem  Extrasage,  der  die 
doppelte  Zeit  auf  die«;e  Fahrt  verwendete! 

Von  wirklichem  Werth  .sintl  iil'or  ein  paar  Zeilen,  die  der  Erbauer  der  Pa- 
nama-Bahn, Coloncl  Totten ,  dem  Bericht  beigefügt  hat.  Sie  vcrsuitten  einen 
Einblick  in  die  Natur  des  Canal])rojects,  welches  dieser  mit  dem  Terrain  sehr 
bekannte  Mann  für  ansfiihrbar  halt,  und  wir  müssen  leider  sagen,  dafs  es  weder 
frei  Ton  Bedenken  noch  an  sich  sehr  empfehlungswerth  Ist  Wir  theilen  Totten's 
Ifolls  hier  mit  uid  begleiten  sie  mit  einigen  eillatemden  Bemerkungen. 

j,lAnge  von  Küste  sn  KAste  45f  IfOes.  Linge  ^on  5  Men  Wasser  in  fibiy 
Bay  am  Atiantisdiea  Meere  bis  3  Faden  Wasser  in  der  Fanam£  Baj  am  StiDen 
Oeean  48|  MOes.  Breite  des  Cänals  am  Boden  150  Ihifs,  im  Wassenpiegel 
270  Fufs;  llefb  31  Vtaft.  Linge  der  ScUensenkammem  im  Lichten  400 
Breite  derselben  90  Fufs.  Höhe  des  Schcitelbeckens  150  Fufs  fiber  mitdenr 
Fluthhöhe  der  beiden  Meere.  Länge  des  Durchstichs  durch  die  Wasserscheide 
4  Miles;  tiefster  Einschnitt  bei  diesem  Durchstich  136  Fufs,  mittlere  Tiefe  dsr 
Excavation  bri  (IcmscnM  n  49  Fufs.  Der  Flufs  Chagres  liefert  zu  allen  Jahreszei» 
tcn  eine  liinliin^'liche  Wusscnnenge  zur  Speisung  des  Canals.  Das  Schcitelbecken 
wird  gespeist  durch  ein  Rinnsal  von  24  Miles  Länge,  welches  vom  Chagres  21  Milea 
oberhalb  Crnces,  wo  da^i  Niveau  des  Flusses  185  Fufs  ül)er  dem  mittlem  Was- 
serstande beider  Meere  und  35  Fufs  über  dem  Niveau  dcj>  Scheitelbcckens  liegt, 
abgeleitet  wfad.  Die  Kosten  dieses  Canals  werden  mit  Einschlnls  der  Verbesseran» 
pen  an  beiden  HSfen  BO  WS^oata  DoUsbes  licht  QbetKfanitoi.*   . . 

Es  handelt  sich  hier  'also  nm  einen  Sehlensencanal  ohno  TnnneL  D»  dM 
Meitelbecken  160  Fb&  hoeh  Hegen  soll,  werden  nicht  weniger  als  30  Sohlonsea 
«fotMiah  sela,  fiber  denn  YtoMOmg  BBefats  bamoht  wtoi}  «1«  weite  sieh 
namentlich  aof  dem  südlichen  Abhänge  hart  an  eimifliii  drtagM  nAsMO.  Sehon 
die  SchlensenMfal  allein  wirkt  ahsehwirhfsid}  dafs  aber  dM  SAstiiihadif  vnm 
Basse  Cbagfis  «ss  wihrand  das  Mtm-  aüt  Wmtr  «wsehM  wmtm 
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I,  mm»         Od.  TdMmi  4m  SäftM  iM  Wamm  m  Umm 

6telle  anf  186  Fnfii  taafßtbt,  ao  bMnht  die  Angabe  vermtuhlieh  auf  blofser  Sdiätsimg; 
■wir  wissen,  dafe  nach  Lloyds  Beobachtungen  du.  Niveau  de»  Ckagna  i9{  MUes 
oberhalb  Crocas  1524  Fufs  betrigt  find  müssen  m  für  durchaus  zweifelhaft  halten, 
dafs  dieser  Flnfs  noch  etwas  weiter  aufwärts,  also  in  seinem  Quellgebiet,  die  zur 
Speisung  eines  Schleusencanals  von  dca  oben  angegebenen  Dimensionen  erfoi^ 
forderliche  Wasscrroasse  zu  liefern  im  Stande  ist.  Aufserdem  tritt  in  Totten's 
Froject  die  Unzulänglichkeit  der  Hafen,  namentlich  der  Bay  von  Panamä,  recht 
deutlich  hervor:  der  Canui  soll  im  Ganzen  3  Mües  weit  in  die  See  geführt  wer- 
den, ron  denen  etwa  |  Mües  auf  die  Bucht  von  Aspinwall,  2\  MUes  Atf  die  von 
Uten'  mdeB;  nd  to  «tlfe  1»  <dte  0ee  fortgeseM»  B^KtnMlHi  Mi- 
ki«r.doeh  mai  m  tkua  UmauHnU  imi  3  Mm»  utiatnä  Tmm  itm  Olk 
mM  ciM  Heft  m  11  Mi  gtta  «Uli  Uaier  ttkkm  JJmWtOiim  fk» 
iiir>  dae  MtgMh  ümm  hittm.  UalMMctaiigeB  ab  tSm  tat  Itagaift  dai 
MiA-OttMlt  wigUpgfljii  bflsaMaifla  m  wMmtm,  MaMite  wbu  Mtav  U  0^ 
i\  Totten  seine  Ansichten  Sber  einige  wichtige  PiMhtt,  ■MMattlch  ttber  dü 
cnr  Speisung  des  Scheitelbeckens  erforderliche  Wasser -Yolumen  und  die  Herbd* 
schaffiing  desselben  unter  Berücksichtigung  des  in  dieser  Breite  sehr  starken  Ver- 
dunstungsprocesses ,  nicht  nusführlicher  auseinander  gesetzt  hat.  Sie  werden  si» 
cherlich  zum  Theil  auf  Beobachtungen  beruhen,  zu  denen  ihn  sein  längerer  Auf- 
enthalt auf  dem  Isthmus  in  den  Staad  gesetet  hat,  und  deshalb  ohne  Frage  viel 
Lehrreiches  enthalten. 


Yalparaisa 

(Am  eium  fldveibea  d.  d.  YalpMraiee  2«.  Wa  MM.) 

.  ^  3%  tSagm  Idi  Uer  bin,  de*»  nigw  bipelfo  kk,  «mM  bw  «mm 
Aidk  kdu  Thel  dM  Madieeee*  gMiini  tei  Dom  flnMas  Bigt  ife  gw  tUkt 
teeiMHinale»  utmhntni  eiai  ühmili«,  mäWdHmthfßttAimmmn.Stumii§f 
der  zwiaehM  üe  Baj  «ad  die  Felsea  alageteiU  latf  «ad  saalleBB  iat  all  Ma 

Paradies,  sondern  ein  v^tationsloser,  von  nackten  Bergen  iiiagnWiirr  Kfisten- 
strich.  Der  Hafen  ist  weit  und  selbst  für  Linienschiffe  tief  genug;  regelmäfsig 
Stationiren  hier  einige  englische  und  französische  Kriegsschiffe.  Er  ist  auch  ziem- 
lich gut  geschützt,  ausgenommen  gegen  Nordwestwinde,  die  namentlich  während 
des  Winters  mit  grofser  Ueftigküit  wehen  und  die  Schiffe  oft  gegen  einander  und 
auf  den  Strand  treiben.  Die  Stadt  zieht  sich  längs  des  inncru  Theiles  der  Bay 
von  West  nach  Ost  in  zwei  bis  \äcr  Strafsen  Breite  hin;  die  Strafsen  sind 
weilen  ans  dahinteriiegenden  Felsen  gesprengt,  die  Hinaar  dar  baanaiM  te 
Winter  h&nfigen  Brdbeben  wegen  Wakl  and  naafcelig  gebaai.  Aai  WMaia  im 
Mait  Hagen  die  pote  Donanai-Gabiaia/  Iber  flnaa  aaf  dam  Mmu  Ca- 
MiDa»  abaaWla  aia  gMa  nbadaatoodaa  BaaweA,  darar  aia  Dataaad  ffian—ii 
dia  dan  Hafn  bahaoactea.  Am  Hoatottada  ■Bbüiftt  üa  atadt  arit  da»  Baia- 
äafegaUtaida;  dte  BiaaabailB  aalbal^  «akha  dia  flliidi  HÜ  iaaliago  i  ukAwäm  iil, 
M  an«  aa  «iaaiB  XMM  fatlig^  Ua  »tfaü,  «Um  7  damaaha  MeOen  «alb 
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wtMm  ittlMi  adl«  «o  ia«!  Mi  iiiirniiiiili»  iv»  Mm  Ummkiummm  tlaehlf 
flit  klagt  mm  groCMra  Thefle  te  ta  tkmimim,  aber  docb  hfioiMt  MMHiliidhM 
8illM  hinter  der  Stadt»  m  den  Bergm  nnd  in  den  Schlachten  aufWärtg.  Wo 
lieh  mir  ein  Beigabeats  M^«  klammert  sich  eine  Lehmhütte  mit  Holz-  oder 
Schindeldach  an;  wo  nnr  eine  Qnebrada  aafwärts  führt  oder  ein  halb  vertrockne- 
ter Bach  abwärts  rinnt,  wiranieU  es  von  halbnackten  Weibern  mit  langen  schwar- 
un  zerzausten  Zöpfen,  von  Kindern  und  Mula's,  von  racelosen  Hunden  und  bär- 
ti^n,  in  ihre  Ponchos  gehüllten  Männern.  Der  Blick  von  den  Cerro's  auf  diese 
romantischen  Schluchten  ist  höchst  malerisch,  —  wenn  ihre  Bewohner  nur  nicht 
4m  iMiDoeeste  Gesindel  wiren,  dns  ohne  Aibait  und  ohne  LoM  mm  AiMI 
■iriJi,  gelmemüch  nndi  tob  BdriabtcbMidHi  wUk  nihitl  7m  im  Cnno^ 
4w  l&ngegend  dai  hmoMlm  M  hnruHnMcn,  die  db  aiiht  wiitTOt  nmmn 
Mtade  lie«nk  Die  wenliahmii  tted  der  Cene  ellefn  «ad  der  den»  Ariele, 
jeMT  dar  Wehnüe  «ehlhäbMider  PiUihi«,  diaMr  der  Wetaadti  MjHiAer  Wth 
■dUen,  die  hkr  in  kleinen,  von  reiner  Berghift  dnrehwekten  Otrten  von  ihvM 
kenteianischen  Geschäften  ansmhen.  Auf  dem  dritten  Cerro,  dem  C.  Pantheon, 
keMen  sich  der  eii|^iNh-de«lMhe  und  der  aaiik  eeköaca  Gwianilem  geiiesle 
ekilenische  Kirchhof. 

Der  Anblick  der  Stadt  und  das  Leben  in  ihr  ist  zu  verschiedenen  Tages- 
seiten sehr  verschieden.  So  lange  die  Sonne  scheint,  wirbelt  im  Sommer  ein 
nnerträglichcr  Staub  durch  die  Sträfsen,  und  man  sieht  in  ihnen  nur  den  geschäf- 
tigen Kaufmann,  mit  schwarzem  Hut  und  Tachkleidem,  hastig  von  einem  Laden 
nun  andern  eilen,  nad  den  bckitro  (Fiacre,  —  to  genemt,  weO  man  aH  bokk9 
eaf  die  lUirt  abooaireB  kann)  mit  Miaeai  iweitlderigen  Kanea  pftüiekaell  d»> 
hinnmeln.  Gens  im  Gegeuete  tn  reinen  Bediner  CoHegM  jegt  dtr  pthuktn, 
nvf  dem  Hea^^pCnde  reitend,  fBr  einen  Stet  (5  8fr.)  Cenete  ond  Pftvd  m  Sehaa- 
den.  Bnt  Abendr,  wenn  die  Sonne  for  Balte  gegangen,  Teiftftt  Aller  die  Zfan* 
Tner,  nnd  die  Strafsen  wimmeln  von  Menachen.  Der  eigentlichen  Spazioiglage 
freilich  sind  wenige;  ein  kleiner  Eunstgarten,  der  Jardin  Abadie,  und  die  Plaza 
Victoria,  auf  welcher  das  Tlicatcr  steht  und  Abends  der  Zapfenstreich  von  gut 
eingeübten  Hornisten  geblasen  wird,  sind  die  besuchtesten.  Im  Theater  wohnte 
icli  einer  Aufführung  von  Verdi's  Traviata  bei,  —  eine  abscheuliche  Musik  ,  die 
hier  mit  dem  grölsestcn  Entzücken  aufgenommen  wird!  Höchst  originell,  aber 
nach  meinem  Geschmack  auch  hociist  unschön  ist  die  Kirchenmusik.  In  den 
Warmen  -und  Heesen  singt  man  Idar  «nr  die  OeaqpoBÜionaB  eiaee  ftaniMaekea 
Fadre  XemMbllet  dn  itkd  gejodeife  wie  im  OehPidBet  Kninigen,  aad  ea  aniamr 
ürtefiaaakang  Urte  adi  einmal  aiBHi  daaUck-  IMer,  daaaan  idi  miak  naek 
vea  ddaakatalaeheaKhnaeaaaakermilTergBigeKeriaaae^  my  an  deaaaa  Kli»> 
gaa  die  AadadhI  dar  «AMok  yiaiimmABa  aad  ia  ihM  aukwaiaaa  Tkakav  ga- 
MDten  Sefforita's  einen  wundodklien  Oentmit  bildete. 

Die  Ociadiehkeit  lenkt  den  Staat  nnd  die  Familie,  und  der  Götsendienst  ist 
■hier  krasser,  als  er  mir  je  vorgekommen.  Kürzlich  sah  ich  die  processwn  d$l 
peh'cano:  voran  ti-ug  man  eine  an's  Kreuz  genagelte  Puppe,  den  Heilan«!  dar» 
Steilend,  nebenher  trotteten  zwei  Gamins  mit  einer  Art  Topf  auf  den  ungewasche- 
nen Köpfen  und  spitzen  faktücken  in  der  Hand,  mit  deaen  lie  der  Fnjppe  fortwäk* 
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rend  in  die  Brust  stachen;  hinterher  folgte  ein  hölzernes  Ungethüm,  wie  ein  Pe- 
hcan  gestaltet,  das  wie  ich  glaube  das  Grab  darstellen  soll,  und  endlich  heulend 
die  xerknirscbte  und  andaehtig«  Menge.  In  den  kleineren  Städten  der  Umgegend 
lihrt  HMa  aUfPociitttlicli  eimnal  die  IiddenagesehMla  nnd  Kreuzigung  das 
Htm  an^ 

Ton  der  Umgegend  telgeii  dw  die  SeMbehten  eine  TeiMppelle  ▼fgeierton; 
tfe  Höhen  eind  ToUstiBdig  kaM;  kein  Bram,  kein  Straneh  nigC  eleh  hier;  nnr 
mf  dem  Pentfaeon  flehen  ein  pear  Terefnaamfe  Faiipefai.  Daa  Chat  gedeiht  hier 
fiel  weniger  als  in  den  aSAIclien  Provinzen.  Von  Getreidearten  wird  nnr  Wel- 
zen und  Mais,  und  auch  nnr  fbr  den  eigenen  Bedarf  gehant»  indem  man  das 
Land  mit  einem  Stück  Holz  von  der  Form  unserer  Pflüge  umwühlt.  Man  hat 
englische  und  nmorikani.schc  Pflüge,  aber  nur  zum  Staat.  Der  grofse  Grundbe- 
sitzer beschrankt  sich  meist  auf  die  Zucht  von  Pferden  um!  Kindern;  weite,  un- 
absehbare Strecken  —  manche  Haciendas  sind  pröfscr  als  deutsche  Fttrstenthümer 
—  liegen  unbebaut  und  kahl.  Das  landesübliche  Getränk  ist  chtcha,  Apfel-  oder 
Traubenmost.  Letzterer  wird  im  Süden  rortrefiflich  bereitet  and  hat  im  Geschmack 
mit  den  apaniaehen  Wehlen  AehnUehkeit.  '  wi  -i-. 

S-    '  .......  ,1  i 


Sitzung  der  geographischen  Geselhchaft  zu  Berlin 

yom  5.  Joni  1858. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dove,  eröffnete  die  Sitzung  durch  Ueberrei- 
chnng  nnd  Besprechung  der  eingegangenen  Geschenke:  1)  Zeitschrift  für  allgem. 
Erdkunde,  N.  F.  r\'',  4.  —  2)  Mittheilnngen  über  wichtige  neue  Erforschungen 
auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie,  von  Dr.  A.  Petermann.  1858.  Heft  3 
nnd '4.  —  3)  BaMa  dS»  ia  aoeUH  de  g€ographiej  redigi  par  M,  A^firtd  Metmy 
§tM.V.A.  Mfalu-Bmu  QßuHrüm  S&te.  Tme  XV,  No,  88.  AtrO,  Fart»  ISM. 
—  4)  7%a  JoMfuol  of  tke  Bogal  Otögn^kkal  SoeU^,  Vol  XXVU,  Zondbn  t8if  . 
— -  ft)  Addnf*  fo  iht  Amuvertary  Meatmff  of  üflgvl  O^offraphietU  Sodt^ 
2Bth  May  1855,  }^  the  Earl  of  Ettuman,  London  1855.  —  6)  Ptoceeding»  of 
ihe  Royal  Geographicnl  Society  of  London.  January  —  MorA  1858.  —  7)  Jahr- 
buch der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  VTII.  Jahrgang.  1857.  October  bis 
Decemher.  —  8)  Campte -rendu  de  la  sociitf  imperiale  g«fographiqne  de  Ruxsir, 
pour  Viinn^e  1857.  St.  Pdteruhnurg  1858.  —  9)  Wjästnik  der  K.  Russ.  Geogr. 
Gesellschaft.  1857.  Heft  4  —  (j.  St.  Petersburg  1857  —  58.  —  10)  Preufsiscbes 
Handels- Archiv.  No.  21.  22.  Rerlin  1858.  —  11)  Die  Verbindungen  der  prenfsi- 
schen  nnd  russischen  Dreiecksketten  bei  Thorn  und  Tamowitz.  Ausgeführt  von 
der  ttigonooMtiiiehen  AMhdlnng  des  Geneialalabee.  HemnagigebeB  v<m  1.  J* 
Baejer.  Beiifai  1858.  —  12)  La  Proomaa  d»  CmrrimUo$»  Ar  Fiesalf  O.  Qßmada, 
Bumoo  Agru  1867.  —  18)  Der  Winter  hk  Ober- Aegypten  ab  Uhnatiaehea  Hefl- 
mmd,  ?on  Dr.  Uhle.  L^paig  1868.  —  14)  Karte  der  Yerbreltnng  der  geegno- 
atiaehen  Formationen  in  Nen-Ghranad«.  —  15)  Eaguitse  de  Carte  giographiqw 
du  pays  au  Nord  de  VÄbyssinie  entre  35  — 37"  rf«  Baris  et  15  —  17*  iV.,  levät 
aar  U$  Homx  dorne  Vatmäe  1857,  par  Wem»  Mmmmgor.  ^  16)  Die  Gewerbthitii^ 
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!«•  di«  BliMihiHmi  4«  Mnriii»  iMbrt  geop»  Kart»  im  mSkmitmimkm  Cto« 
iHilnlMHIi»ri>i  9,  Avfli»  TOB  Zta#«r.  WinlKlIiar  186ft  -  17)  Kart»  de»  Km^ 
tOM  ZftM.  ^  ta)  Waiidtel»      Belmiis      J.  M.  ZkgliCi 

Bknaf  Udt  Hot  GiMnl-liiQor  De  B.  HoteaaB       Ib  dieitn  BcAft 

Ttllttändig  mitgetheilten  Vortrag  fiber  die  TTnhrm  rrhHtiiiMn  d«  Ural. 

Sodann  sprach  Herr  Karsten  ftber  das  Vorkommen  des  Qoldes  in  Nen- 
Granada.  Die  dortige  ürbevölkcrung  wurste  bereits  vor  Ankunft  der  Spanier  das- 
selbe zu  gewinnen  und  künstlich  zu  verarbeiten.  Bei  der  Besitznahme  des  Lan- 
des durch  die  Europäer  verbargen  die  Indianer  sorgfältig  ihre  Schätze  vor  den 
Eroberem.  Noch  jetzt  hat  man  z.  B.  in  einem  trocken  gelegten  See  kleine  Gold- 
hguren  gefunden,  wie  auch  goldenen  Schmuck  verschiedener  Art  iu  alten  Grab- 
stüticu  oder  in  zugeschütteten  Eisgängen.  Der  Fandort  dee  Goldes  iit  negiftnfc» 
Ulli  dkl  gftifiehene,  die  lith  »wiidiMi  1  *-5*  am  groUmi  Oeew  ewidehBt.  IJbIk 
«IMT  fO-- IQ  M  diete  Bliebt  m  Ifngd  «ad  find  beflodm 
oft  Qflidaieewi  ?«t  20  bis  2(  P&ad  m  UaiM  KOnuni  Mtwum.  Der  jSlir- 
liehtt  Ctamt-Ertnig  winde  n  13^6  Pfd.  aagegebea,  der  meist  in  rohem  Xmf 
•iHide  nur  Ausfuhr  kommt.  Der  Bau  ssf  dieiee  Metall  wird  beigmlwiiscli  be- 
trieben^  der  Ertrag  hat  sich  jedoch  in  neuerer  Zeit  enf  den  vierten  Tbeil  des 
£riUtwen  reducirt,  da  es  an  Arbeitskräften  fehlt.  Eine  geognostische  Karte  über 
diesen  nordwestlichen  Theil  von  Columbien  erläuterte  das  Verständnifs  dessen, 
was  der  Vortragende  über  die  Bildung  dieses  Fundortes  auseinandersetzte.  Nach- 
dem die  Erzgänge  zertrümmert  worden,  hätten  plötzliche  Finthen  diese  Gold- 
massen nach  dem  jetzigen  Standorte  gebracht  und  sie  mit  jener  Erdschicht  be- 
deckt, in  welcher  Mnsoheln  nad  «ädere  CoiolqpliaB  diA  Btveif  HeHirten,  daTs 
dieae  Ablsgerang  erfolgt  sei,  lOa  aoch  dee  Meer  diaae  O^gtii lau  hafcaMi> 

Hanr  B—fw  «bamialla  mim  Wad:  (dia  TaifciDdaacni  dar  jmaftiacfeaB  «ai 
miaBfa«B  DraiaakMta»  bal  THom  «ad  TlutBowilB}  nd  h^ta<a  daasalto  au* 
kana«  Paiwlaagan.  iaBaeag  «a£  dia  dabei  gebranolrteBlimrvuHHite,  darea  Ga- 
aairigfc'iiTft  Torher  lange  nnd  sorgfältig  erprobt  «acden  war,  nnd  die  ein  so  befrie- 
figendes  Resultat  ergaben,  daJGi  hei  der  Messung  van  SniaaBifinde  die  Odargegend 
anfwärts  auf  eiaar  Sfatcaelnng  voa  2Q0  llailea  sich  aar  eiaa  Dütaas  von  3  Fufii 
bareusstellte. 

Herr  Ehrenberg  theilte  ein  Schreiben  von  Maury  mit,  nach  welchem  auf 
dem  Telegraphen -Plateau  des  atlantischen  Oceans  mit  neuen  englischen  Senk- 
apparaten von  3^  bis  126  Pfund  Schwere  neue  Messungen  verauätaitet  wurdeu, 
welche  als  gröüMSta  Tiefa  IMMI  Wtäbmm  ergaben. 

Haoc  DoYa  ipiae^  aeUiafiilieli  dbar  die  TeracUadaaeii  iLaaiählni,  ivakiha bai 
dat  grlHtaraag  4m  TartWlmg  das  Mi^iaariiwuw  «af  dar  Ob«flMia  dar  ErAa 
saltaad  MBMoht  woidaB  aiad.  aakaiafead  aa  dia  abaa  eraaUaaaae  anellenlia 
Dabtraatnav  dai  vkrtaa  ThaOi  daa  Ssamoa. 
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Von  W.  Koner. 


Geographische,  statistische  und  nautische  Zeitschriften. 


Zeitschrift  fUr  allgemeine  Erdkunde  etc. 
H«nin9gegeben  ron  Dr.  K.  Neu  mann. 
Neue  Folge.  Bd.  III.  Heft  .5.  0.  1857. 
Hd.  IV.  lieft  1-6.  1868.  Berlia  (D. 
Reimer),  gr.  8. 

MitCbeiiangMi  Kafi.  K8ii.  O«ographi- 
schen  Gesellschaft.  Redig.  von  Franz 
Foetterle.  Jalng.  U.  1858.  Ueft  1. 
Wien.  gr.  8. 

MitthailnngMii  ana  J.  ForÜits'  geographi- 
Rcher  Anstalt  Uber  wichtig»  neue  Er- 
forschungen auf  dem  Gesammtgebiete 
der  Geographie,  von  Dr.  A.  Peter« 
mann.  Bd.  TU,'  1S57.  Heft  11.  IS. 
Bd.  IV.  Heft  1—4.  Gotha  (Perthes).  4. 

Bote  (Wjästnik)  der  Kaiserl.  Rtiss.  Gr€0- 
grapbiscben  Gesellschaft.  Ilerausgege- 
ben  imtar  Badaotion  des  Seoretaira  der 
Gesellschaft  E.  .T.  Lamansky.  Jahrg. 
1857.  Bd.  IV -VI.  SU  Peteiaborg 
1857.  gr.  8. 

€SoiDpto'*raidtt  da  la  SooMbtf  gdogiiitliiijiia 
Uap^ale  de  Rwuie  poor  l'ann^e  1857. 
B^dig^  par  M.  V.  B ^ 8 o b r  as  0  f  f.  Trad. 
durusu.  St.P^tersboarg  1858.  158  S. 
gr.  8. 

Bulletin  de  la  Soci^t^  de  Geographie  etc. 
IVe  S^r.  1857.  T.  XIV.  Novembre,  Dd- 
cembre.  T.  XV.  Janvier  —  Avril.  Paris 
(Ardraa-Barlnuid).  gr.  8. 

The  Journal  of  the  Royal  Geographica! 
Society  of  London.  Vol.  XXVII.  1857. 
Edited  by  Dr.  K  0  rtoo  Shaw.  Loudon 
Qimy)  1867.  CXCVIII,  898  S.  8. 

FrooeediofB  of  th«  Bojil  Geographical 


Society  of  London.  Published  ander  the 
Aathority  of  the  Conneil,  and  edited  hy 
the  Secretarj'.  Vol.  II.  N.  1.  2.  Janaary 
-Match  1858.  London  (Stanford).  8. 

The  Transactions  of  the  Bombay  Oeogr»- 
phieal  Soeie^.  Vrom  March  1888  to 
March  1857.  (New  I?suc.)  Edited  by  the 
Secretary.  Vol.  XIII.  Bombay  18.57.  8. 

Archiv  Air  wissenschatltliche  Kunde  von 
RaAlaod.  Heranagegeben  von  A.  Er» 
man.  Bd.  XVI.  1857.  Heft  4.  Bd. 
XVIL  1858.  Heft  1.2.  Berlin  (G.  Bei> 
mcr).  8.  i  '. 

J>aa  Aaelaad.  Xine  Wocbenaehrlft.  80. 
Jahrgang.  1857.  N.  47  —  Schlufs.  81. 
Jahrgang.  1868.  1  88.  Stattgart 
(Cotta).  4. 

Preufsladies  Handda-Arehbr.  Wocben- 
achrift  ftlr  Handel,  Gewerbe  und  Ver- 
kehrs-Ansfalton.  TlorflUPj^ep.  vonv.  Vie- 
bahn  u.  Saint-rierrc.  Jahrg.  1867. 
N.  49— ScUttft.  Jahrg.  1868.  N.  1  — 
25.  Berlin  (Decker),  gr.  4. 

Nonvclles  Annales  des  Voyages  etc.  VI™» 
S^r.  1857.  D^embre.  1858.  Janvier 
~ATriL  Fkria  (Aränia-BaitnBkd).  8. 

Revue  de  l'Orient,  de  TAlg^rie  et  des  Co» 
lonies.  Nouv.  S^r.  1867.  Septembre  — 
D^cembre.  1858.  Janvier — Mai.  Paris 
(Ronvier).  gr.  8. 

The  Nautical  Magaaine  and  Naval  Cbro- 
nicle.  Vol.  XXVI.  1867.  November,  De- 
cember.  VoL  XXVII.  1868.  Januar  — ■ 
March.  London  (SimpUn).  8. 

TQdaehrift  voor  Nedeil«ndadi  IndÜ.  int> 
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gtg.  door  W.  B.T«iiHoiT«lL  1857. 

November,  December.  1858.  Janur— 

Mei.    Zalt- Bommel,  pr-  ^• 
West-lodiä.  Bijdrage  tut  de  bevorderiug 

m  de  kenab  d«r  Nederlandadie  Wesfe- 

Indiache  kolonita.  i*dML  4«  ad.  BMMSt- 

lern  (Kniseman).  gr.  8. 
De  Globe.   Schetsen  vaa  landen  eu  vol- 

ken.  nyeenvenunndd  door  H.  Picard. 

2«  Serie.  1«  afl.  Amsterdam  (Sjbraadi) 

1868.  (per  jaarfr.  f.  7,20.) 
Mittfaeüungen  de»  statistischen  Bureau  h  in 

Berlin.  Beranegegeben  von  DietericL 

10.  Jahrgang.  1857.  N.  22  bis  Scblufs. 

11.  Jahrgang.  1858.  Ji,l  —  b,  Berlin 
(Mitüer  &  S.).  8. 

ZailNbiift  dea  statistiachen  Bnrean's  dea 
Ktai^  Sftchsischen  Ministerlmua  des 
Innern.  Redigirt  von  Dr.  E.  Engel. 
Jahrg.  III.  1857.  N. 4—8.  Leipzig(HUb- 
nar  in  Cknun). 

AnnaU  iniif«naU  di  atatlftiea,  aconmnia 


I     pnbbttea,  laglilariaBa,  atorla,  ▼iaggl  a 

I      commercio.  Compilati  da  Gius.  Saoahi 
i      etc.  Vol.  XVI  dellc  serie  III.  Ottobre  — 
I      Dicembre  18ö7.  XVII.  Gennajo.  (Vol. 
CXZZn  e  CXXXIII  deUa  ser.  I.)  Ifi- 
lano  1857.  58.  8. 
'  Journal  of  the  Statistical  Society  of  Lon- 
don. Vol.  XXI.  Part  1.  1858.  London 
(Parker  &  Son).  gr.  8. 


Haidinger  (Wn.)«  Anapradie,  gehalten 

in  der  ersten  Jabresversamrahing  der 
K.  K.  Geographischen  Gesellschat't  in 
Wien  am  3.  Norember  1857.  Wien 
1867.  Sl  8.  8. 
Manry  (Alfr.),  Rapport  fait  k  U  SocidU 
de  Gt^ographie  de  Pari»,  sur  les  progri»s 
des  Sciences  geographiques  pendant  l'an- 
ada  1867.  _  BMeL  4»  la  Soe.  0» 
G4ogr.  TV  B4t,  ZIY.  1867.  p.  464« 


OeographiBehe  literator,  Leiiea,  Sammlaiigen.  IKognipliieii. 


Konat  (W.)t  üebeidekt  dar  anf  dam 
Qebiete  der  Geographie  erscheinenden 

W^erke,  Aufsätze,  Karten  und  Pläne. 
Am  Ende  jedes  Bandes  der  Zeitschrift 

Ziaganbalg  (H.),  Bibliographische  Ue- 
baiSicht  der  im  J.  1857  und  1858  auf 
daaa  Gebiete  der  Geographie  erschiene- 
nen Werke,  Anftitaa  nnd  Karten.  — 
Ptlmaan»'«  gtogmph,  Mittheilunyen. 
Jahrg.  III  u.  IV.  Zu  Ende  jedes  Heftes. 

Helwing  (£.)i  Uebersicht  Uber  die  ka- 
meraBstiaeha,  inabeaondere  lUe  statiaä- 
,  sehe  Literatur  des  Jahres  1857.  — 
Mittheil,  des  sUttitt,  Bmrwm's  m  BerU». 
1858.  N.  1  ff. 

da  Castro  (Yinc.),  Gran  Dfaionaifo  gao- 
grafleOf  politico,  statistico,  storieo,  nu* 
litare  e  commerciale  dell'  Europa  com- 

'   pQato  con  ordine  lessico  e  metodico, 

:  «al  aniiltt»  di  pareecbi  dotti  italtani. 
Dispenaa  1  —  42.  Vol.  II.  Lom  —  Pra 
Milano  fPagnoni)  IST)?.  8.  (a  60  Cent. 
£diz.  economica  e  populäre  30  cent.) 

Hnffmann  (W.),  Encydopädia  d«  Erd-, 


VSlker-  und  Staatenkonda.  26.S6.Lia£i 
Leipzig  (Arnold)  1868.  hodid.  (k  4 

Springer,  Der  enthüllte  Erdkreis.  2. 
Bd.  6.— 8.  Heft.  Beilin  (Bider  fr  Co.)' 
1858.  4.      «  TUr.) 

Grube  (A.  W, ),  Geographische  Chiirakter- 
bilder  in  abgerundeten  Gena&lden  aus  der 
Linder-  und  V6Uurinnida.  7.  And.  Bd. 
II,  Lief.  1.  3.  Bd.  lU,  Lief.  1.  Leipzig 
(Brandstetter)  1858.  gr.  8.  (\  Thlr.) 

Aus  der  Fremd« !  Wochenschrift  fttr  Nator- 
nnd  Manaehenknada  dar  aaftarenroplü- 
schen  Welt  Redact. :  A.  Diezmann. 
Jahrg.  1 — 3  k  52  Nummein.  Laipsig 
(Keil)  1856  —  58.  Imp.  4. 

Simony  (F.)  u.  Fall  (Joa.),  üabardaa 
Leben  nnd  Wirken  daa  Qa(^praphen  Ga» 
org  Matthäus  Vischer.  —  Mittheil,  der 
k.  k.gsogr.  GeselUch,  in  Wim.  IL  1858. 
p.  18. 

Qirard  (Ifanr.),  F.  FIron,  natnraliste, 

voyageiir  aux  terres  ausfrale«.  Sa  vie, 
appr^ciation  de  ses  travaux.  MouUns 
1857.  878  &  8. 


Geographische  Lehr-  und  Handbücher. 


Balbi's  allgemeine  Erdbesdireibung  oder: 
Handbuch  deü  geographischen  Wissem». 
Büna  ijitomatiadia  Xneyclapidia  dar 


Erdkunde  etc.  .Bearbeitet  von  Dr.  H. 
Berghaus.  25.  — 28.  Lief.  (Scblufs). 
Wim  (Haftfaban)  1867.  8.  (k  40  kr.) 
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Becker  (A.)t  Geographie  fllr  Gymnasien 
und  höhere  Bürgerschulen.  Köln  (Dn 
Mont-Schauberg)  1858.  gr.l2.  (1  Thlr.) 

Berghatis  (H.),  Was  man  von  der  Erde 
weifs.  19.  —  23.  Lief.  Berlin  (Ilassel- 
berg), gr.  8.  (h  !  Thlr.) 

Blanc's  (L.  G.)  Handbuch  des  Wissen»- 
wUrdigsten  au»  der  Natur  und  Geschichte 
der  r.rde  und  ihrer  Bewohner.  7.  Aufl. 
Heraiisgeg.  von  A.  Diesterweg.  13.  — 
16.  lieft.  Braunschweig  (Schwetsehke) 
1867.  gr.  8.  {h  {  Thlr.) 

Bohenian  (C.  H.),  Leitfaden  bei  dem 
Unterrichte  in  der  Erdbeschreibung.  3. 
Aufl.  Hannover  (Helwing)  1858.  12. 
(3  Sgr.) 

Cassian  (H.),  Lehrbuch  der  allgemeinen 
Geographie  für  Gymnasien  und  höhere 
Lehranstalten.  2.  Aufl.  1.  Hälfte.  Chur 
(Ilitz)  1858.  gr.8.  (pro  compl.  26  Sgr.) 

Gribel,  Leitfaden  zur  Geographie  von 
Europa  mit  besonderer  Rücksicht  von 
Deutschland.  4.  Aufl.  Stettin  (Grafs- 
manu)  1868.  8.  (3  Sgr.) 

Heinzelmann  (F.),  Die  Weltknnde  in 
einer  planmäfsig  geordneten  Rundschau 
der  wichtigsten  neueren  Land-  und  See- 
reisen. Supplemente.  1.  Bd.  A.  u.  d. 
Tit. :  Das  Deutsche  Land  in  Hei.iebil- 
dern  u.  Skizzen.  1.  Bd.  Leipzig  (Flei- 
scher) 1858.  gr.  8.  (1^  Thlr.) 

Herold  (C),  Leitfaden  der  physikalischen 
und  politischen  Geographie.  Nürnberg 
(Schmid)  1858.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Horrniann  (C.  A.  J.),  Kleine  Geogra- 
phie oder  das  Wichtigste  aus  der  Erd- 
beschreibung. 4.  Auflage.  Durchgesehen 
von  R.  Leuechner.  Schonebeck  (Berger) 
1858.  8.  (jl  Thlr.) 

V.  Klöden  (G.  A.),  Handbuch  der  Erd- 
kunde. 4.— 7. Lief.  Berlin  (Weidmann) 
1858.  gr.  8.  (k  j|  Thlr.) 

Kozenn  (B.),  Grundzüge  der  Geographie. 
Wien  (Hartleben)  1858.  8.  (9  Sgr.) 

Kuttner  (A.),  Kleine  Schulgeografie  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  da«  Kaiser- 
thum Oesterreich.  7.  Aufl.  Pesth  (Lam- 
pel)  1858.  12.  (»  Thlr.) 

KUtzing  (F.  T.),  Die  Elemente  der  CJco- 
graphio  als  Lehr-  und  Lesebuch  für 
GjTnnasien,  Real-,  Bürger-  und  Töchter- 
schulen. 3.  Aufl.  Nordhausen  (Büch- 
ting)  1858.  gr.8.  (12  Sgi.) 

Kutzner  (J.  G.),  Geographisciic  Bilder, 
enthaltend  das  Interes.<anteste  und  Wis- 
eenswUrdigste  aus  der  Länder-  und  Völ- 
kerkunde und  der  Physik  der  Erde. 


1.  Band.  Enropa.  Glogau  (Flemming) 
1858.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Locher  (F.),  Allgemeine  Erdkunde  oder 
neuestes  Handbuch  zur  Beförderung  und 
Belebung  des  geographischen  Sinnes  und 
Wissens.  2. —  7.  Lieferung.  Regensburg 
(Manz)  1868.  8.  (h  6  Sgr.) 

Pütz  (W.\  Grundrifs  der  Geographie  und 
Geschichte  der  alten,  mittlem  und  neue- 
ren Zeit  für  die  oberen  Klassen  höherer 
Lehranstalten.  1.  Bd.  Das  Alterthum. 
9.  Aufl.  Coblenz  (Bädeker)  1858.  2.  Ab- 
theil. Das  Mittelalter.  8.  Aufl.  Ebend». 
1858.  3.  Abthl.  Die  neuere  Zeit.  7. 
Aufl.  Ebends.  1858.  8.  (a  J  Thlr.) 

Putz  (G.),  Rudimenti  di  geografla  e  storia 
deir  evo  antico,  medio  e  modemo.  Parte 
III.  Wien  (Gerold's  Sohn)  1858.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

Reuschle  (K.  G.),  Handbuch  der  Geo- 
graphie oder  neueste  Erdbeschreibung 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Statistik 
und  Topographie.  2.  —  6.  Lief.  Stutt- 
gart (Schweizerbart)  1858.  Lex.  8.  (k 
18  Sgr.) 

Selten  (F.  C),  Hodcgetisches  Handbuch 
der  Geographie  zum  Schulgcbrauch  be- 
arbeitet. 1.  Bd.  A.  u.  d.  Tit.:  Grund- 
lage beim  Unterricht  in  der  Geographie. 
24.  Aufl.  Braunschweig  (Schwetschke  u. 
Sohn)  1858.  8.  (12«  Sgr.) 

V.  Seydlitz  (E.),  Schulgeographie.  Be- 
•arbeitung  des  Leitfadens  für  den  geo- 
graphischen Unterricht.  Breslau  (Hirt) 
1857.  8.  (17^  Sgr.) 

Schmidt  (A.),  Leitfaden  für  den  ersten 
geographischen  Unterricht.  Mannheim 
(Götz)  1857.  gr.  8.  (4  Sgr.) 

Spitzer  (J.) ,  Geografie  ftlr  Volksschu- 
len. 2.  Aufl.  Wien  (Maver  u.  Co.)  1858. 
8.  (4i  Sgr.) 

Städler  (G.  L.),  Lehr-  und  Handbuch 
der  allgemeinen  Geographie.  1.  und  2. 
Lief.  Leipzig  (Brockhaus)  1858.  gr.8. 
(a  i  Thlr.) 

Stein  (C.  G.  D.)  und  Hörschelmann 
(F.),  Handbuch  der  (ieographie  und  Sta- 
tistik. Neu  bearb.von  J.  E.  Wappaeus. 
7.  Aufl.  1.  Bd.  8.  Lief.  u.  3.  Bd.  1.  Lief. 
Leipzig  (Hinriihs)  1858.  8.  (  1  Thlr. 
7  Sgr.)  —  1.  Bd.  8.  Lief.  Mittel-  und 
Sud -Amerika.  Von  J.  E.  Wappaeus. 
1.  Abthl.  —  3.  Bd.  1.  Lief.  Europa. 
Allgemeiue  Ueber>*icht  von  J.  E.  Wap- 
paeus. Rufsland  von  F.  Possart. 
a  Thl.r) 

Thot  (A.  J.  F.),  Lehrbuch  der  allgemei- 
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nen  Erdbeschreibung  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  österreichischen  Kai- 
serstaates. 1.  u.  2.  Abtlil.  Arad  (Bettel- 
heim) 1858.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
Tsch e tschorke  (G.),  Grundzüge  der 
Erdkunde,  ein  Leitfaden  fUr  den  ersten 
geographischen  Unterricht.  Zittau  (Pähl) 

1857.  8.  (2  Sgr.) 

üngcwitter  (F.  H.),  Neueste  Erdbe- 
schreibung und  Staatenkunde.  4.  Auä. 
12. — 17.  Lief.  Dresden  (Adlern.  Dietze) 

1858.  Lex.  8.  {h  *,  Thlr.) 

Voigt  (F.),  Leitfaden  beim  geographi- 
schen Unterricht.  1 5.  AuÜ.  Berlin  (Lo- 
gier) 1857.  8.  (\  Thlr.) 

Zimmermann  (W.  F.  A.),  Der  Erdball 
und  seine  Naturwunder.  Suppl.  zur  1. 
—  3.  Aufl.  30.  Lief.  Berlin  (Hempel) 
1858.  Lex.  8.  (6  Sgr.) 

Leitfaden  der  Geographie.  5.  Aufl.  Leip- 
zig (Violet)  1868.  gr.  8.  (J  Thlr.) 

—  —  —  für  Töchterschulen.  6.  Aufl. 
Ebds.  (I  Thlr.) 

Geographische  Uebersicht  über  alle  Reiche 
von  Europa,  deren  bedeulondstc  Städte 
und  Flüsse,  Häuserzahl  und  Einwohner, 
mit  Rücksicht  auf  das  Kaiserthum  Oester- 
reich. Zum  Gebrauch  für  Alle,  die  in 
kurzer  Zeit  einige  geographische  Kennt- 
nisse erlangen  wollen.  Villach  ( Hoff- 
mann) 1857.  32  S.  16. 


Adams  (W.),  First  Lessons  in  Geography: 
with  a  Special  Article  on  the  Toadstones 
of  Derbyshire,  a  Glossary,  Diagramsetc. 
London'(Mozley)  1858.  173  8.  18.  (Is. 
6  d.) 

Anderson  (R.),  Geography  for  Junior 
Classes.  London  (Nelson's  School  Se- 
ries)  1858.  110  S.  18.  (11  d.) 

Collins's  Geographica!  Primer  in  RhjTne, 
London  (CoUins)  1858.  Square  16.  (Is.) 

Cornwell  (J.),  Geography  for  Beginners. 
London  (Simpkin)  1858.  96  S.  12.  (1  s.) 

Forst  er  (A.  F.),  Manual  of  Geographica! 
Pronunciation.  London  (Stanford)  1858. 
64  S.  12.  (2  8.) 

Morse  (S.  E.),  A  System  of  Geography 
for  the  Use  of  Schools:  illustrated  with 
more  than  Fifty  Corographic  Maps,  and 
namerous  Woodcut  Engravings.  New 
York  1858.  72  S.  4.  (8  s.  6  d.) 

Cortambert  (E.),  Rdsum^  de  g^ogra- 
phie  physique  et  politique,  r^dig^  con- 
formdment  aux  demiers  programmes  of- 
ficiele.  Paris  1858.  266  S.  18. 


Heissas  (A.)  et  Hichelot  (A.),  Noo« 
velle  g<(ographie  mdthodique,  suivie  d'un 
petit  traiU^  sur  !a  construction  des  car- 
tes,  par  M.  Charles.  38«  Edition.  Paris 
1858.  XVI,  360  S.  12. 

Schweitzer  (C.  S.),  Precis  de  gdogra- 
phie  ^Idmentaire  k  Tusagc  du  coU^ge 
royal  fran^ais.  2e  edit.  Berlin  (Gutten- 
tag)  1858.  8.  (1^  Thlr.) 

Soulier  (E.),  Precis  de  g^ographie  an- 
ciennc  et  moderne,  sp<^cia!ement  redig^ 
pour  l'atlas  ^dmeutaire  simplifid.  Nouv. 
edit.  revue  par  A.  Auger.  Paris  1858. 
VHI,  428  S.  12. 

Vuillet,  A\jt^g4  de  gdographie  physique 
et  politique,  destind  aux  ^coles  primai> 
res  et  aux  familles.  Paris  (Meyrueis  & 
Co.)  1857.  206  S.  12. 

Manuel  de  la  gdographie  de  Crozat,  par 
demandes  et  par  reponses.  21o  e'dition, 
entierement  refondue  et  augment(^e  da 
Dictionnaire  de  toutes  les  villes  de 
France,  par  M.  de  Foris.  Paris  1857. 
628  S.  12.  Avec  11  cartes. 

Hartman  (Gabr.  Jsr.),  Lärobok  uti  All- 
männa  Geograflen.  Jemte  Sammandrag 
af  Gamla  Geograflen.  Sextonde  UppL, 
ytterÜgare  omarbetad  af  H.  A.  Witt- 
Lund  (Berling)  1857.  368  och  71  S.  8. 
(1  R:dr.  24  sk.) 

Winge  (J.  M.),  Lärobok  i  Gcographi  och 
Historia  för  Folkscholor  och  Nybörjare. 
Seduare  Delen.  Tionde  Uppl.  Stockholm 
(Haeggström)  1858.  70  S.  12.  (25öre.) 

Wennberg  (P.M.),  Förberedande  Under- 
wisning  i  Allmänna  och  Swenska  Geo- 
graphien, för  Folkscholor.  Fjerde  UppL 
Stockhülm  (Haeggström)  1858.  48  S.  12. 

Marmocchi  (F.  C),  Corso  di  Geografia 
storica  antica,  de!  medio  evo  e  mo* 
derna,  esposto  in  renticinque  studj,  di- 
visi  in  cento  lezioni ;  ampiamente  cor- 
redato  di  carte  di  geografia  storica  etc. 
Vol.  L  P.  1.  2.  Vol.  H.  HL  Milane 
(Boniotti)  1856.  57.  gr.  8.  (80  fr.) 

Geografia  storica  modcma  universale,  co- 
rograflca,  polltica,  statistica,  industriale 
e  commerciale  scritta  sulle  traccie  di 
Adriano  ed  Eugenio  Balbi,  Marmocchi, 
Ritter,  Roon  etc.  per  cura  dl  una  so- 
cietk  di  dotti  letterati  fra  i  quali  G.  B. 
Carta,  G.  Sacchi,  G.  e  V.  de  Castro,  A. 
Strambio.  Pnntata  1  — 12.  Milano  (Pag- 
noni)  1857.  VIH,  1—238  p.  8. 
46  centes.) 

La  geografia  universal,  segnn  los  noWsi« 
mos  descubrimientos,  tratados,  balancM 
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-  comerciale« ,  censos  ^  investigtcione», 
redactado  en  viaU  de  la  obraa  de  An- 
tittoB,  IfHUnio,  T«fMiiH  V«idejo  «Uv 
T.  1.  2.  Barcelom  1857.  mii.mS. 
8.  (U  n.)   

Sehlnitz  (L.),  A  Manual  of  Anoiant Geo- 

graphy.  With  a  Map,  showing  the  Re- 
tne^  of  Ü»  Taft  XommbI  Gteekt  iiiid«r 


Xenophon.  Londoa  (piyiwjrtfa)  1888. 

449  S.  8.  (6  8.) 

]»«l«wel  (J.),  Geographie  4m  «lojen  ige, 
Dernier  volame  publik  en  1857.  Bro- 
Xellea  (M""  veuve  rilliet)  1857.  8. 

Ritter  (C),  Die  arabische  Geogcaphie 
dea  Ahmed  Meqnaddeij.  —  Ztiinkr, 
f.  allgem.  Erikmde,  N.  F.  m.  1887. 
p.488* 


Mathenuttiflche  und  physikalische  Gteographie.* 


Hvnboldt  (A.),  Keamoe.  Entwurf 

einer  physischen  Weltbeschreibung.  Bd. 
lY.  Stuttgart  (Cotta)  1858.  gr.  8. 
(8  Thlr.  6  Sgr.^ 

Wittwer  (W.  C),  Die  phyatkaliadie  Geo- 
graphie fkdilieh  d  arges  tflk  ftlr  Studi- 
rende  und  Freunde  der  Naturwissen- 
scbaiten.  2.  Ausg.  Leipzig  (0.  Wigand) 
1858.  gr.8.  (sfHür.) 

Hetoliikft  (E.)f  Anfangsgründe  der  fisi- 
Bchen  Geographie  mit  einer  Einleitung 
ans  der  Himmelskunde  Hlr  die  1.  Kiasae 
der  Unter«  Oynuuui«!  und  Unter-Real^ 
schulen.  Wien  (Mi^yer  ü.  Co.)  1858. 
gr.  8.  (12  Sgr.) 

Steinhäuser  (Ant.),  GrundzUge  der  ma» 
ttematfoefaen  Creographie  nnd  der  Land» 
karten-Projectlon.  Bd.  I.  II.  Mit  vielen 
Holzflchnitten  u.  Kärtchen.  Wien(Be<ik) 
1867.  gr.  8.  (2  Thlr.  7^  Sgr.) 

Onyot  (A.),  ComparetiTe  Fhysieal  Qeo- 
graphy ;  or,  the  Barth  in  relation  to  Man. 
Tranal.  from  the  French  by  C.  C.  Fcl- 
toD.  2d  edit.  London  (Gover)  18ö8. 
SOO  8.  1«.  (58.) 

8om e r V  i  1 1  e  (Mary )i  Physical Geography. 
4th  edit.  London  (ttnnray)  1858.  5428. 
8.  (9  1.) 

8«llivan  (W.  K.),  Ob  the  Inflnence 

which  the  Pliysical  Geography,  the  Ani- 
mal  and  Vegetable  Productions  etc.,  of 
.  different  Region»  exert  upon  the  Lan- 
gnagea,  Mythology,  and  wAy  Litern- 
ture  of  Mankind,  with  Reference  to  it« 
Employmcnt  ns  a  tot  of  Ethnological 
Hypothese».  —  The  Atlantit.  l.  1858. 
p.  50. 

Olftttains,  lieber  die  Struktur  und  Be- 
w^fong  der  Gletacber.  —  Vierteljokrt- 


tehrift  der  IMmffrtch.  Gm,  ta  X9rie%, 

in.  1858.  Heft  1. 
A.  V.  Humboldt's  neueste  Arbeit  Aber  die 

Vulkane  der  Erde.  —  PttertMnn's  Mit- 

Huih  17.  1858.  p.  85. 
Kluge  (E.),  Vcrzeichnifs  der  Erdbeben 

und  vulknni'ichen  Eruptionen  \md  der 

dieselben  begleitenden  Erscheinungen  in 

den  Jahren  1865  mid  1858.  Sebtaft. 

—  AU  gem.  deutsche  natwkitt*  EtHg, 

N.  F.  III.  Heft  1  1.  1857. 
Bou^,  Uebcr  die  Erdbeben  im  December 

1 857,  dann  im  Jinner  ondFebmar  1 858. 
— :  Sitzungsher.  der  Wiener  Akad.  der 
Wiss.  M<Uk.'natitno»a.  XZVm.  1858. 
p.  821. 

Dore  (H.  W.),  üeber  die  Seheidelinie  der 

nördlichen  und  südlichen  Erdhttlfte.  — 
Zeitschr.  f.  allg,  Srdiamd».  N.  F.  IV. 

1858.  p.  825. 

Bontf-,  üeber  die  geometrische  Begeliiyto- 
sigkeit  des  Erdballes  im  Allgemeinen} 
insbesondere  Uber  diejenige  seiner  Was- 
serrinnen und  die  Abtheilung  dieser  in 
symmetiisehe  Gruppen.  —  Sitxvngtber» 
der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Math.-nmUmT' 
msf.  CL  XXIIT.  1857.  p.  255. 

Dove  (H.  W.),  Ueber  das  veränderliche 
mvean  der  StrSme.  —  X«ii$ekr,f,  attg. 
Erdhmdt,  V.  F.  IV.  1858.  p.  829. 

Higginson  (F.),  The  Ocean,  its  ün- 
fathomable  Depths  and  Natural  Fheno- 
mena;  comprising  Anthentie  Narratives 
and  Strange  Reminiieeocea  of  Enter- 
prise, Dclusion  and  Delinquency:  with 
the  Voyages  and  Dincoveries  of  Her 
Uiyesty's  Sbip  „  Cyclops".  London  (Stao^ 
find)  1857.  SOS  8.  8.  (4  i.  8  d.) 


Nautik  and  Hydrographie  der  Meere.  Der  aüantiaehe  Telegraph. 

Bf  •milcer  (C),  Kautisches  Jahrbuch  oder  j     fibrdw  Jahr  1860  zur  Bestimmung  der 
Tolltlladige  Epbemeriden  and  %aiiia  \     Lla^,  Braita  un^  Zeit  snc  8m  .aach 


Digitized  by  Google 


994 


astronomischen  Beobachtungen.  Berlin 
(G.  Reimer)  1858.  gr.  8.  Thlr.) 
Bremik«?  (C.)»  Ammalre  iMni(iq«e  im 
^ph^erides  et  tables  complötes  peur 
l'an  1860  ponr  d^terminer  la  longitude, 
la  latitade  et  le  temps  dans  la  naviga- 
tfOD.  BeriiB  (6.  Beiner)  1858.  gr.  8. 

Almanaqne  nautico  para  1859,  calculado 
de  ördeo  de  S.  M.  en  el  obsen-atorio 
d«  nicrlaa  da  la  dudad  de  San«  Fer- 
nando. Cadix  1867.  8. 

Annoaire  pour  l'an  1858,  public  par  Ic 
Bureau  des  loogitudes.  Paris  (Mallet- 
BacbeUer).  871  S.  18.  (1  fr.) 

Jeans  (ELW.),  Navigation  and  Kautical 
Astronomy.  Part  I ,  containing  Rules 
for  finding  the  Latitude  and  Longitude, 
*  and  the  Variation  of  the  Compass.  Lon- 

don (Longman)  1857.  284  S.  12.  (4».) 

d'Avezac,  Anciens  tt^moicniagps  relatifs 
k  la  Boussole.  —  BulUl.  de  la  Soc. 
de  Giogr.  VIe  S^r.  XV.  1858.  p.  171. 

Lawaon  (Wm.),  Coa«t  Line»:  tiie  Cteo- 
graphy  of  Coast  Lines.  2d  edit.  Lon- 
don (Piper)  1858.  80  S.  12.  (1  s.) 

OiBcigle  gids  voor  de  golf  van  Finland 
van  Dageront  tot  l^bnrg.  St  Peien- 
bürg  cnz.,  raet  beschrijving  der  vuur- 
torens  en  bakens,  benevens  bepalingen 
eu  Orders  van  de  Hussiscbe  admirali- 
teit.  Haar  het  Bngelieh  dioor.P.  A. 
Schultz.  Amsterdam  (Stemlev)  1868* 
6  en  86  bl.  8.  (f.  0,80.) 

Keue  Tiefen -Meäsungen  im  Mittcliandi- 


scben  Meer«.  —  Fmmmilfi  MinkM, 
lU.  1857.  p.  618. ^'^'^  ^- 
yfnoeBaeB-&iiia^1in  (C.  A.)  ett'4a 

•  Kerhallet  (C.  P.),  Manuel  de  la  n»- 
vigation  dans  le  d(^troit  de  Gibraltar. 
Paris  (Ledoyea)  1858.  XXIV  pL  i. 
cartai  et  18  i^l.  8, 

Bache  (A.  D.),  On  tUe  Heigfats  of  the  ^ 
des  of  the  Atlantic  Coast  of  the  United 
States,  from  Observations  in  the  Coaat 
Sorvqr.  —  Ämtriem  Jf^tarn.  of  Seiemce* 
See.  Ser.  XXV.  186Ö.  p.  47. 

Bache  (A.  D.),  On  the  Winds  of  .th« 
.  Western  Coast  of  the  United  St^itea, 
firom  Observations  in  conneotion  ^Üi 
the  U.  S.  Coast  Sorvey.  ^  M»  jSee. 
Ser.  XXV.  1858.  p.  52. 

Review  of  the  Operations  and  Results  of 
the  United  States  Coast  Survey.  —  iji^d. 
See.  Ser.  XXV.  1888.  p.  78.,  S^,^ 

Maury,  üeber  die  Sondinuigen  anf  dem 

„Telegraphen- Plateau".  —  Zeittchr.  f. 

allg.  Erdkunde.  N.  F.  III.  1857.  p.  520. 
Die  Sondirungen  auf  dem  Telegraphen- 

Flatean.  _  ibid.  N.  F..IV.  1888.  p.  77^ 
Die  englischen  Tiefen -Messungen  auf  dem 

sogenannten  „Telegraphen -Plateau"  im 

Jahre  1857.  —  Pettrmann'g  MUtkpU, 

IV.  1868.  p.  161.  ^ 
Haury,    Da.s  Telegraphen  -  Plateau  des 

Nord  -  Atlantischen  Qoeena,  ~  f^ffH-^lF- 

1857.  p.  507. 


Allgemeiae  Stati 

Heuschling  (Xav.),  Congr^s  iuteniatio- 
nal  de  Statistlque.  Troi»il'me  session, 
tenue  k  Vienne  du  31  Aoüt  au  5  Sep- 
tembre  1857.  EztraltdnMoniteQrBdge 
du  26  Novembrc  1857.  Bruxelles  1857. 

Brown  (S.),  Report  on  the  lutemational 
T  Statistical  Congress,  held  at  Vienna, 
,1867.  -  Joum,  of  HU  StaUitieal  So- 
ciety of  London.  XXI.  1858.  p.  1. 

Sasku  (Kiruly),  Atalänos  orszäg^apot- 
tan.  (Allgemeine  Statistik.)  Pest  (M. 
lUtli)  1867.  8. 

Garnier  (Jos.),  Du  principe  de  popu- 
lation.  Paris  (GuillauniinJ  1857.  18. 

Zur  Statibtik  der  Eisenbahnen  der  Erde. 
—  BWlw«r.  /.  allff,  Erähmde.  K.  F. 
m.  1867.  p.  488. 


ik.  Welthandel. 

Zar  Statistik  der  französischen  Coloniea. 
—  Zeitschr.  f.  allg.  Erdkunde,  JÜ,  F. 
m.  1857.  p.  517. 

Solkarer  (H.),  Algemeene  geacbiedenii 
van  den  wercldhandcl.  Uit  het  Hoogd. 
vcrtaald,  met  bijvoeging  der  aanteeke- 
niugen  van  Richelot  en  Vogel,  door  N. 
S.  Calisdu  1*  en  S*  afl.  BaaAtm  (Km* 
seman)  1858.  gr.  8.  (K  f.  0,76.) 

Der  Uaudel  im  Baltisclieu  Meere.  — .iVw^ 
Handelsarchiv.  1857.  N.  49. 

Sehnbert  (F.  W.),  Die  Baumwolle  in 
ihrem  grofsartigen  Verhältnisse  zur  Be- 
lebung des  Weltverkehrs  und  der  Völker- 
Industrie  der  Gregenwart.  —  Zettschr. 
/.  crfl^.  Erihmdi,  N.  F.  IT.  ISSÜ 
p.86. 
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Petchel  (0.),  Geschichte  des  ZeiUlten 
4w  BntdMlEinga«.  Stottgut  (Cotta) 

1858.  gr.  8.  (S  TUr.  6  Sgr.) 

JBindrack  der  grofscn  nautischen  Entdok- 
kungen  des  16.  Jahrhtmderts  auf  das 

H.  10. 

6  an  Ts  (IL),  Land  und  Meer  oder  Galle- 
rie  der  berühmtesten  Weltunisegler  und 
SotdMkmigavdfffidMi  äB«r  Liad»  «nd 
Zeiten.  Hauptsächlich  fUr  die  erwach- 
sene Jugend.  Weimar  tVoigt)  18Ö8. 
gr.  12.  (2^  TUr.) 

qaogwytiBal  NatiCM.  (Eia»  U«Utai«ht 
der  neneren  geograpbisehen  EDtdeeknn- 
gen.)  —  American  Jourv.  of  Science 
and  Arts.    Second  Ser.  XXV.  18Ö8. 

de  Graves  (S.),  Yoyages  et  aventares 
des  marins  et  navipateur«  les  plus  c^- 
libres,  ou  resume  de  leurs  expeditious, 
da  laim  pdrfls,  da  kora  aaiaftagei  at 
de  leurs  ooMbata.  Llnagaa  1M7.  S86 
S.  12. 

Löh  er  (F.),  Land  und  Leute  in  der  alten 
«Ml  MiMB  Walt,  «aiaaiiriaaaii.  8.  Bd. 

GSttingen  (Wigand)  1858.  8.  (1  jThlr.) 
Pfeiffer  (Ida),  Vorage  d'une  femme  au- 
tour  du  mmide,  trad.  de  lallemand, 
p«  W.  de  SMkan.  PMa  |Hachatta) 
1858.  8. 

Aus  einer  Zuflchrift  des  Liniensch ifts-Ca- 
pitains  Bemb.  v.  Wullerstorff  an  die 
Kaiaari.  Akadwia  dar  WiaaeMak.  «bar 

die  Expedition  von  Sr.  Maj.  Fregatte 
„Novara*.  —  Sitzungsber.  der  Wiener 
Akad.  d,  Wiss.  Math.^turw.  Cl.  XXIY. 

im.  p,  60». 

Kacbrichten  von  der  Novara  aus  der  Cap- 
stadt.  Aus  einem  Schreiben  Haidinger's 
an  A.  V.  Humboldt.  —  Zeitschr.  f.  allg. 
M»md9,  K.F.  lY.  1M8.  i».  147. 

Neueste  Nachrichten  von  Sr.  Maj.  Fregatte 
„Novara**.  —  IHmter  Z«Umg.  Id58. 
N.  117. 

Dia  Satarraidibdia  Navailk-BarpaACioii  ron 

Triest  bis  Ceylon.  30.  April  1857  bis 
S.Januar  1858.  -  Fettmumn's MUtieiL 
lY.  1858.  p.  121. 

Scharaar  (K.),  Dia  Novaca-EspadMui. 
■—  Westermann'a  illmfr.  (iattldla  Mo- 
nats-Hefte.  1858.  N.  18. 

D'Ewes  (J.),  Sporting  in  both  Hemi- 
apkaiaa.  Landa»  (Sanfladfla)  1867. 
m  S.  19.  (6  a.) 


btA  mebrere  ^ft^etttheile  miA  LSoder. 

Kletke  (H.),  Alexander  von  Humboldts 
laiaan  in  Amerika  an  AalA   (Uia  hat 

Heogd.  !•  —  6«  afl.  Amsterdam  (Gebr. 

van  Es)  1858.  gr.  8.  (k  f.  0,80.) 
Macgrillivray  (W.),  The  Travels  and 

Raiearahea  of  Aleaamdar  HmbaUli 

New  edit.  London  (Nalaon)  16*7.  418 

S.  12.  (3  8.  6  d.) 
,  Dufferin  (Lord),  Letters  firom  Uigfa  La- 

titadaa ;  baiag  aaaia  Aeea— t  afaVayafa 
'      in  thc  Sohooner  Yacht,  „Foam",  to  Ica- 

land,  Jan  Mayen,  and  Spitzbergen,  in 

1866.  2dedit.  London  (Murray)  1857. 

410  a.  8.  (21  a.)  ~  8d  adk.  488  a 

8.  (21  s.) 

van  Os  (P.),  Reizen  der  Engelschen  naar 
de  noordeiijke  ijszee  in  den  stillen  oce- 
aan.  Yoa»  da  Jcagd  bawarirt.  t  daeiaa. 

2e  uitgaaf.  Sneek  (van  Druten  & 
Bleeker)  1868.  4,  268;  4  an  266  bk 
(f.  1,60.) 

Ula  (Otto)»  Gaaohidila  dar  Manaiafla.  _ 

Die  Natur.  1858.  N.  8.  4.  6  ff. 

Svenske,  Uebersicht  der  hauptsächlich' 
sten  Reisen  und  geographischen  Ent- 
daakaagea  ia  daai  ftaiQlluigaa  XaliHnai 
von  1848  —53.  Arktische  Expeditionen. 
—  Bote  (  Wjästnik)  d.  K.  Russ.  Geogr. 
0«$,  1867.  Heft  IV.  (In  russ.  Sprache.) 

TJagoiyia  Bmt  ftte  Raakrika,  l^aldaad 
och  Sohweitz.  1855 — 56.  FSrra  Delen. 
Adertou  Bref.  Sednare  Delen.  Sex  Bref. 
Upsala  (Wahlström  &  C.)  1857.  866 
oeh  808  S.  19.  (8  Kdr.  88  ak.) 

Bell  (R-),  Wayside  Pictures  throngh 
France,  Holland,  Belgium,  and  up  the 
Bhine.  New  edit.  London  (Routledge) 
1868.  420  S.  8.  (7  a.  8  d.) 

V.  Ranmer  (Fr.),  Brucbsfückc  aus  Erin- 
nerungen von  einer  Reise  nach  Däne- 
mark, Schweden  und  Norwegen  im  Som- 
BMT  1868. —  9,B»matv*9kiU.1h$ekm 
huck.  8.  Folge.  IX.  1858. 

Booke  (O.),  The  Life  of  the  MoseUe, 
from  ita  Source  in  the  Yosges  Moun- 
taias  to  ifa  JaaalioB  «tth  tka  BHaa 
at  Coblenz.  Londoa  (Boott)  1868« 
290  S.  8.  (21  8.) 

de  Quatrefages  (A.),  Tbe  RaaiMaa  of 
a  Natoialiat  ob  liba  Coaat  af  Fraaea, 
Spain  and  Sioily.  Transl.  by  E.  C.  Otte. 
2  vols.  London  (Longman)  1867.  750 
S.  8.  (15  s.) 

Hayaaaana  (J.  9»%  T^m»  «■  ItaUt  at 
aaOika^  1868->-67.  IToOto  arlifiaa 
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Bions.  1"  partie:  Italie;  2'"«  partie: 
Orient.  2  voL  Anven  1858.  8.  (2 
lUr.) 

Ootehe  (R.),  Isr.  Jos.  Benjamin'«  Rei- 
MO  in  Asien  und  Afrika.  —  Zeitschr. 
f.  mllgtm.  Erdkmdt,  N.F.  IV.  1858. 
9.  14». 

Liadsftf'«  (Lord)  Lettera  on  Egypt, 
Edom,  and  the  Holy  Land.  5th  edit. 
with  conaiderable  additions,  induding 
a  genend  bdMt;  wm  <nt  OhvtmtAd 
Witt  9%  lMnrtiMfrood«ii8nivii^  and 


two  maps.  London  (Boba't 
Libnuy)  18ö8.  8.  (5  a.) 
Conrad  (P.  W.),-  Raben  naar  da  landU 

engte  van  Snnc,  Eg^te,  iMt  Heiliga 

Land.  Met  platen,  kaart  en  portretten. 
1«  afl.  '8  Gravanhag«  (Nghoff)  1868. 
«.  (f.  1,20.) 
Ennemoser  (F.  J.),  Eine  RMse  vom 
Mittelrhein  (Mainz)  über  Köln,  Paris, 
Harra  nach  den  nordamenkanischen  Fiw- 


Kahaialamare(Taafliiar)ia»7. 8.(7  6gr.) 


Europa. 


£rona«t  (H.),  Gr^ographie  historiqne  et 
politique  de  l'Europe,  depuis  la  domi- 
'  aation  romaine  jusqu'aux  trait^s  de 
1818,"-fdd|gla  aanÜMmdmoit  «i  pro- 
official  da;1057.  Navaia  1857. 
120  S.  18. 

Cortambert  (£.),  Description  particu- 
Vkn  da  l'Bnrapai  FMig^  conferindnant 
an  Programme  officiel  de  1857,  pour 
la  classe  de  troisiitiM»   2*  ödifc.  Faris 

'    1858.  216  S.  12. 

JbuieM  «Ütianc,  danwnraa  ffodalaa,  fot' 
tereste%  alladaBae  et  niinee  historiqnea 

de  TEurope,  avec  les  traditions,  l^gen- 
dea  ou  chroniques,  qai  s'y  rattachent 
ate.  par  ona  aoaiM  d'artislaB  at  da 

•  litt^rateors.  Paris  1867.  8M  8.  8.  Mit 
80  Tign.  (2  TUr.) 

D  eu  tschland. 

Sloialiard  (S.),  Yolksbibliothek  der 
Llndar-  und  Völkerkunde.  2.  Bd.  A. 
«.  d.  TIt:  DantaoUaiid  nnd  aak  Talk. 
1.  Tbl.  2.  Bd.  7.-9.  Lief.  Gotha 
(Scheube)  1858.  gr.  8.  (k  6  Sgr.) 

QaUerie  pittoresker  Ansichten  des  deut- 

-  admi  Tatariaadia  nnd  Baaeturaibiing 
derselben.  28.  -  41.  Lief.  Leipzig  (IfiUl- 
del)  1857—68.  gr.  4.  (k  6  Sgr.) 

Braaileira  (Flor.  A.),  Itin^raire  d'on 
vagfaga  an  AUaaiagna.  Paria  1867.  TII, 
SOS  S.  8.  (1^  Tblr.) 

Btdeker  (K.),  Die  Rheinlande  von  der 
Schweizer  bis  zur  liolländiachen  Grenze. 
HMikaah  Air  Baiaanda.  10.  Auf.  00- 
blcnz  (Bädeker)  1858.  8.  (1^  Thlr.) 

Coghlan  (F.),  Tbe  Miniature  Guide  to 

•  the  Rhine,  throogh  Belgiom  and  Uol- 
land,  Northern  and  Soadiam  Ganaany 

.  ala*  Venr  edit.  London  (CogUaa)  1868. 
898  a  88.     a,  6  d.) 


Texier  (Edm.),  Toyafa  pittoresqne  rar 
les  bords  da  Rhin.  lUustrations  de 
Rouargne  fr^res.  Paris  1858.  YIII, 
608  S.  8.  (6|  Thlr.) 

Rheni! H.  Jahrbuch  für  Handel,  SchifffUut 
und  Industrie  der  Rheinlftnder.  Her- 
ausgeg.  von  Schirgea.  Mainz  (Kapfer- 
bOTg)  1868.  gr.  8.  (I  Thlr.) 

Die  RheinschifflGüirt  vom  18.  bis  15.  Jahr- 
hundert. —  Zeittchr.  f.  d.  QuekiohUdt» 
Oberrkeins.  IX.  1.  1858. 

SdülllUirfe  and  Handal  aaf  daa  BMaa 
im  Jahre  1856.  —  /Vaif/^.  MmiMa- 
archiv.  1858.  N.  1  ff. 

May  he  w  (Henry),  The  Upper  Rhine:  tha 
flaaaaiy  d  ita  Baaka  aad  tiia  lfaBaaia 
of  its  People.  Illustrated  by  Birk«! 
Fester.  Described  bv  Henry  Mayhew. 
Mayence  to  the  Lake  of  Gonstance.  Lom> 
don  (Rondadga)  1867.  460«.  8.  (81  a.) 

(v.  Stramberg),  Denkwürdiger  nnd  nütz- 
licher rheinischer  Antiquarius.  Mittel- 
rhein. U.  Abthl.  7.  Bd.  1  8.  Lief. 

UL  AbthL  6.  Bd.  8.-.4.  Lfaf.  Oob- 
lenz  (Hargt)  1858.  gr.  8.  (k  |  Thlr.) 

Der  Rhein  und  die  Rheinlande.  Darge> 
stellt  in  malerischen  Original -Ansichten 

.  van  L.  Laaga.  lu  8Mk  geatadrim  toq 
J.  Poppel.  Historisch -topographisch  ge- 
schildert von  A.  Henninger.  2.  AbtheiL 

Von  Mainz  bis  Köln.  (2.  Aufl.)  13  

41.  Haft.  Dannstadt  (Lange)  )1868. 
Lex.  8,  (k  I  Thlr.) 

Die  malerischen  Ufpr  der  Elster,  von  der 
Quelle  bis  zum  Autigang.  6.  Lief.  Greiz 
(Haaniag)  1868.  lia;  gr.  4.  (6  Sgr., 
feine  Ausg.  12.1  Sgr.) 

Justus  (A.),  Acht  Tage  im  Thüringer 
Walde.  Ein  neuer,  kundiger  und  zuver- 
I8iaigar  Ftthrar  Ar  Balaaoda.  8.  Abi« 
Rudolstadt  (RenovMM  48cheita)  1868. 
gr.l6.  (i  Thlr.) 
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Preufsen. 

üngewitter  (F.  H.),  Die  preufsische 
Monarchie,  geographisch,  statistisch,  to- 
pographisch, und  historiseh  ausfuhrlich 
dargestellt.  1  3.  Lief.  Berlin  (Nico- 
lai) 1858.  8.  (h  8  Sgr.) 

Ueber  die  Kamen  der  Provinzen  des  preus- 
sischen  Staats.  —  Mittheil.  d.  »tatist. 
Bureaus  in  Berlin.  1858.  N.  7. 

Statistische  Nachrichten  von  den  Preufsi- 
schen  Eisenbahnen.  Bearbeitet  von  dem 
technischen  Eisenbahn -Bureau  des  Mi- 
nisteriums. 4.  Bd.  Berlin  (Ernst  u.  Koni) 
1858.  Fol.  (3  Thlr.) 

Ueber  die  Wasserflächen  im  Preufsischon 
Staate.  —  Mittheil,  des  Statist.  Bureaus 
in  Berlin.  1857.  N.  17  —  22. 

Der  Bergwerksbetrieb  im  Preuls.  Staate 
im  Jahre  1856.  —  Zeitschr.  für  Berg-, 
Bütten-  u.  Salinenwesen.  V.  2.  3.  1857. 

Die  ländlichen  Wohnsitze,  Schlösser  und 
Residenzen  der  ritterschaftlichen  Grund- 
besitzer in  der  preufsischen  Monarchie. 
In  naturgetreuen  farbigen  Darstellungen 
nebst  TexL  Herausg.  von  A.  1)  u  n  c  k  e  r. 
Prov.  Brandenburg.  Lief.  1.  Prov.  Sach- 
sen. 1.  —  7.  Lief.  Berlin  (A.  Duncker). 
qu.  FoL  (k  1  Thlr.  12  j  Sgr.) 

Baeyer  (J.  J.),  Die  Verbindungen  der 
Preufsischen  und  Russischen  Dreiecks- 
ketten bei  Thom  und  Tamowitz.  Aus- 
getXlhrt  von  der  trigonometrischen  Ab- 
theilung des  Generalstabes.  Berlin 
(DUmmler,  in  Comm.)  1857.  442  S.  u. 
4  Taf.  4. 

Goldammer  (L.),  Litthauen.  Völker-und 
Naturbilder.  Mit  einem  Vorworte  von 
Scherenberg.  Berlin  (Janke)  1858.  8. 
(1^  Thlr.) 

Kultur- VerhlUtnisac  Masurens.  —  Neue 
Preufs.  Provinzhl.   1858.  l.  p.  286. 

Wald,  Zur  Kenntnifs  der  klimatischen, 
biostatischen  und  Bodenverhältnisse  des 
Reg.- Bezirks  Königsberg.  —  ibid.  1858. 
1.  Heft  1. 

Rückblick  auf  Danzigs  Handel  im  Jahre 

1857,  —  ibid.  1858.  L  p.  293. 
Strnckmann  (C),  Zur  Geographie  von 

Westpreufsen.  Der  Stargardter  Kreis, 
geognostisch  dargestellt  mit  KUcksicht 
auf  landwirthschaftliche  Cultur.  —  ibid. 

1858.  L  p.  329. 

Der  Tabacksbau  und  die  Tabacksfabrika- 
tion  im  Regierungsbez.  Potsdam  exd. 
Berlin  im  J.  185G.  —  Preu/a.  Handels- 
archiv. 1858.  N.  2. 


Cvbnlski,  Slawische  Ortsnamen  der  In- 
sei  Potsdam  und  deren  allernächster  Um- 
gegend (Abdrtick  aus  dem  Werke:  „Die 
Territorien  der  Mark  Brandenburg"  von 
E.  Fidicin.)  Berlin  1868.  16  S.  4. 

Adamy  (11.),  Schlesien,  dargestellt  nach 
seinen  physischen  und  statistischen  Ver- 
hältnissen. Ein  Leitfaden  für  den  Unter- 
richt. 2.Aurt.  Breslau  (Trewendt)  1867. 
8.  (6  Sgr.) 

Prochnow,  Muskau,  «eine  Kur- Anstal- 
ten und  Umgebungen.  (Muskau)  Hoyers- 
werda (Erbe)  1858.  gr.  16.  (|  Thlr.) 

Uebersicht  des  ScbifTfahrtsverkehrs  auf  der 
Elbe  bei  dem  Hauptzollamte  in  Witten- 
berge und  dem  Hauptsteueramte  zu 
Muhlberg  im  Jahre  1856.  —  Preufs. 
Ilandelsarchiv.  1858.  N.  4. 

Schmekel  (A.)  ,  Histori.sch -topographi- 
sche Beschreibung  des  Hochstiftes  Merse- 
burg. 8.-7.  Lief.  Halle  (Berner)  1867. 
58.  gr.  8.  (k  6  Sgr.) 

Beitrag  zur  Territorial -Geschichte  der 
Preufsischen  Rheinprovinz.  HL  Der 
Regierungs- Bezirk  Aachen.  —  Mittheil, 
des  Statist.  Bureaus  in  Berlin.  1857. 
N.  23.  24. 

Nöggerath,  Das  Erdbeben  im  Sieben- 
gebirge am  6.  December  1856.  —  Z. 
d.  Deutschen  Geolog.  Ges.  IX.  1867. 
p.  167. 

Hannover.    Hamburg.  Mecklen- 
burg. 

Handel  und  Schifffahrt  von  Emden  und 
Ostfriesland  im  Jahre  1867.  —  Preufs. 
Handelsarchiv.  1858.  N.  9. 

Friesland  und  die  Friesen.  —  Berliner 
Revue.  Bd.  XL  Heft  12.  13.  1857. 

Carl  (H.)  und  Schlüter  (A.),  Statisti- 
sche Uebersicht  von  Ilarburg's  Handels- 
und  SchifTfahrtsverkebr  im  Jahre  1867. 
Harburg  (Danckwerts)  1858.  gr.  4. 
{\  Thlr.) 

Handburh  für  Reisende.  Der  neueste  und 
zuverlässigste  Führer  durch  Hamburg, 
Altona  und  deren  nahe  und  fernere  Um- 
gebungen, 5.  Aufl.  Altona  (Heilbutt) 
1858.  gr.  16.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 

Tabellarische  Uebersicht  des  Hamburger 
Handels  im  Jahre  1856,  zusammenge- 
stellt von  dem  handelsstatistischen  Bu- 
reau. Hamburg  (Nolte  u.  Köhler,  in 
Comm.)  1857.  Imp.  4.  (24  Sgr.) 

Hamburgs  Handel  im  J.  1867.  —  Preufs. 
Handelsarchiv.  1868.  N.  8. 
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Tromtner  (J.  K.  F.),  Geographie  Tom 
Königreich  flndham,  bMonilert  Edin- 
temngflin  rar  Wandkarte  dieses  Landes. 
Dresden  (am  Ende»  fai  ConiB.)  1868. 
gr.  8.  {{  Thlr.) 

Budowsky  (C.  F.  F.),  VeiseicliiiUli  der 
geaammten  Ortschaften  des  Königreichs 
Sachsen.  Dresden  (Adlor  und  Dittee) 
1857.  gr.  8.  il  Thlr.) 

Die  Beziehungen  zwischen  dem  gewerb> 
Uchen  CbarJikter  und  der  Diahtigkeit 
der  Bevölkerung  in  den  Gerichtsamtem 
des  Königreichs.  —  Zeitschr.  d.  statist. 
Bmrtan^t  de*  K.  Sachs.  Mi$Mt.  1857. 
M.  6^9. 

Die  vorh<'rrsdicn(Ien  Oewcrbszweige  in  den 
Gerichtsämtem  mit  Beziehung  auf  die 
Productions-  und  Gonsumtionarerhält- 
nisaa  das  KAnifMiehi  fluehaoi.  —  ibid. 
1857.  H..6  — 9. 

Die  Hauptergebnisse  der  Bewegung  der 
Bevölkerung  im  Königreich  Sachsen.  — 
ibid.  1867.  N.  9. 

Poenicko  (O.A.),  Album  der  Schlösser 
und  Rittergüter  im  Königreich  Sachsen. 
Heft  86—102.  Leipzig  (Kxped.  d.  Al- 
bnaa)  1867.  68.  qo.  gr.  FoL  (b  1  Thlr.) 

Alhum  der  Rcsifleiizen,  Schlosser  und  Ritter- 
güter Thüringens,  inshesonderc  der  säch- 
sischen Linie.  In  bildlicher  Darstellung. 
Hit  Text.  1  8. Heft.  L^ig  (Expe- 
dition des  Albuma)  1858.  qu.  Fol.  (h 
27  Sgr.,  color.  1^  Thlr.  Prachteosgabe 
in  Fol.  ö  j  Thlr.) 

Das  K6Digrtich  SadiMni  ThfiriBgeii  «nd 
Anhalt,  dargestellt  in  malerischen  Ori- 
ginal-Ansichten. 1.  AbthL  Das  König- 
reich Sachsen.  N.  19  —  27.  Darmätadt 
(Lug»)  1867.  68.  Lex.  8.  (h  8  S«r.; 
chines.  Papier  16  Sgr.) 

Klemm  (H.),  Vollständiger  illustrirtcr 
Führer  durch  ganz  Dresden  und  seine 
Ungebmigen.  Dresden  (Kknun)  1868. 
16.  (4  Thlr.) 

— ,  VoUst&ndigster  illustrirter  Führer  durch 
ganz  Dresden,  seine  Umg^bungtu  und  die 
ilehaiwh-BShiolNlw  8«hw«ia.  Xbdfc 
1868.  16.  Cf  XUr.). 


Die  Seehöbe  von  Dresden.  —  Petermatm's 
Mittheilungen.  IT.  1858.  p.  156. 

SJemni  (H.),  YellHiadigsNr  OlBürittar 

Fremdenführer  durch  die  Silchsisch-Böh- 
misobe  Schweiz.  Dreaden^KleiBiii)  1868. 
16.  (I  Thlr.) 

Yoeke  (C.),  Sondersh aasen  wnd seine IJm- 
gebungen.  Ein  Handbuch  fllr  IVtndbt 
und  Einheimische.  Nordhanseil  (Bldl^ 
ting)  1858.  16.  Thlr.) 

Possftrt  (F.),  Anhaltiseba  Yaterlande- 
kunds.  1.  Abthl.  Oeogn^hie  und  Sta- 
tistik des  Herzogthums  Anhalt.  Bem- 
buig  (GröningJ  1858.  gr.  8.  (l  Thli>) 

Nassau.     Frankfurt  am  Main. 

M^ry,  Ems  et  les  bords  du  Rhin.  Paria 
(L.  Hachette  &  Co.)  1858.  274  S.  18. 
(8  fr.) 

Statisti'^che  Nachrichten  Uber  den  Civil- 
stand  der  freien  Stadt  Fiankfurt  und 
ihrer  Landgemeinden  im  Jahre  1857. 
Fiwkflirt  a.  H.  (Ydleker,  Co«m.) 
1868.  0r.  4.  (184  ^.) 

Bftden. 

Beitrtips  iiir  StatieÜk  der  ioneien  Ver- 
«allnng  des  Grofaherzogthums  Baden, 
Hetansgegeben  von  dem  Ministerium  des 
Innern.  6.  Heft.  Viehstand  im  J.  1855. 
OarlsnihA  (MttUer)  1868.  gr.  4.  (1  TUr. 
3  Sgr.) 

Badeuia  oder  das  badiscbe  Lwd  und 
Volk.  Eine  Zeitschrift  sor  Verbreitong 
der  historisdi  -  topographisoh  -  statistl- 

sclieu  Kenntnifs  (]ot  Grofs]uSM!gthnm8. 
Ilerausgeg.  von  J.  Bader.  Jahrg.  1858. 
1.  Hea.  Heidelberg  (Groos)  1858.  gr,8. 
U  Thlr.) 

Fe  cht  (C.  G.),  Der  südwestliche  Schwarz- 
wald und  das  anstofsende  Rheingebiet. 
1.  Abthl.  Lörrach  (Gtttsch)  1858.  gr.8. 
(1  Thbs.  Ii  Sgr.) 

Bich  ard- Ja  n  i  1 1 0  n ,  Wanderungen  dnrch 
die  Buinen  des  Heidelberger  Schlosses 
nnd  seine  Umgebungen.  Heidelbeig 
(Groos,  in  Genna.)  1867.  8.  (|  TUr.) 

Handelsverkehr  Mannheims  im  J.  1868 
und  1857.  —  Prtu/*.  üatuUUarchi»» 
18ÖÖ.  N.  8.  10  f. 

Wilhelnl  (K.)»  Dia  Bwgmina  Steinsbeiff 
bei  Weiler  ottliMn  Sinsheim  im  Grofsber- 
zogthura  Baden.  Beschreibung  und  Ge- 
schichte. Herausgeg»  von  K.  Kluuzinger. 
Stotlgaft  (SoMMWfdd,  inComm.)  1867. 
foL  (18  Sgr.) 
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Huhn  (E.  H.  Th.),  Die  Odenwald -Ei- 
senbahn ein  Theil  der  earopäischen 
West-OstbaiiD  vom  Kanal  bis  zur  un« 

che  Beleuchtung.  Mannheim  (Bindar) 
1867.  gr.  8.  (I  Thlr.) 
Fahlrott  (K.),  Die  Biesenaäule  am  Fels- 
boga  in  OdonraUt.  —  ir«il«iiMMi»*« 
illtutr.  dmOiek»  MctuMkfh,  1958. 
K.  J16. 

I*'«  -i  I.'.:      k-  ■  .      -'J      .  .  ■  '  J 

•Bayarn*  ^ 

Quitzniann  (A.)»  Abstammung,  Ursitz 
und  älteste  Geschichte  der  Baiwaren. 
München  (Franx)  1857.  gr.  8.  (18  Sgr.) 

▲randtt  (K,y,  üeb«r  die  BawaguBg  der 
^.BavSIkerung  in  Bayern  im  Allgemei- 
nen und  über  die  Rosultate  der  letzten 
Unions- Volkszählung  des  Königreichs 
im  BmoBderan.  —  Ptternumm*» 
tktU.  III.  1857.  p.  476. 

Verzeichnifs  der  Städte  und  deren  Ein- 
wohner im  Königreich  Bayern*  —  Mo~ 
tMiuekr.  f.  Dmtt^UM  SiädU'  md 
meindewesen.  1858.  p.  60. 

Buckdeschel,  Der  historisch- topogra- 
pbiscbe  Führer  im  Fichtelgebirge  mit 
besondwer  Bertteksiclitigung  de«  Wald- 
Steins.  2.  Aufl.  Wunsicdal  (Bamiami} 
1858.  16.  (8  Sgr.) 

Mai  er  (W.),  Eine  ELaeubahniabrt  ans 
bairisdie  Qebirge.  Deta$ek$*  Mit' 
$eum.  1868.  N.  20. 

Denzinger  (J.),  Historisch  -  topographi- 
•che  Beschreibung  der  Stadt  Dettel- 
bacb.  Arch,  d,  kiti»  V«r.  wm  Um- 
terjrmkm.  XIV.  2.  1857.  p.  1. 

Kunstmann,  Volkszählung  im  Amte 
Wildenwart  nach  einer  Beschreibung 
vom  97*  Kmnb«  1<79.  Ofterdojper. 
Areh,  XVI.  Heft  3.  1M7. 

Zeising  (Ad.),  Ein  Sommeraufenthalt 
in  Berchtesgaden. —-ilior^en^/a«.  1858. 
K.  18  ff. 

B«akar  (Ang.),  Die  Pfalz  und  die  Pflil- 

zer.  Leipzig  (Weber)  1868.  8.  Mit 
80  in  d.  Text  gedr.  Abbild,  u.  1  Karte. 
(2^  Xhlr.) 

Oeaterreieb. 

Bf  in  (C),  GeograpUaeba  CShanataibil^ 
dar  aus  dem  österreichischen  Kaiaer- 
Btaate  (Wien  1858).   Leipaig  (Liabea- 
kind).  gr.  8.  (18  Sgr.) 
T.  Csoernig,  Uabar  dia  Xihnographia 
.Oartvnieba.       SUrnrngthtt,  A  IPIa> 
tellMhr,  &  algw.  Bidk.  Maaa  Velia.  Bd. 


!      ner  Ahad.  d.  W,  Hä*iitt,  CS.  JOHT. 
1857.  p.  277. 
▲«flwda  .ttbar  den  aofwirtigeo  Handel 
Oeatemiahni  imd  dar  wH  OaHatmleb 

zollvereinten  Staaten  in  den  MonateA 
November  und  December  1863.  Zu- 
sammengestellt von  der  Direction  dar 
admin.  Stellatik  Im  k.  k.  Wnlat  t 
Handel,  Gewerbe  und  Sffentl.  Bauten. 
14.  Jahrg.  2.  Th.  Wien  1857.  271, 
S6  S.  7  Bl.  Fol.  (8  fl.  30  kr.) 
IMariaeh-biatoriadiaa  Albma  vam  KM«- 
reich  Böhmen.    Herausg.  von  E.  H51- 

zel.  7  9.  Lief.  OlmUtz (Holzel)  1858. 

qu.  gr.  Fol.  (k  Ij  Thlr.,  color.  2|  Thlr.) 

Hobenmessungen  in  dem  nordwestlichen 
AuallBlto  das  BShmar  Waldai,  det  Kal- 
aarwaldea,  des  Flchtclgebirges,  des  Erz- 
gebirges und  des  Tertiärbeckens  des 
Egerlandes  und  der  Falkenauer  Gegend 
anthllt  dar  Aaftats  van  Jtilkißyt  DIf 
tertiären  SUfswassergabDda  daa  Egai^ 
landes  und  der  Falkenauer  Gegend  in 
Böhmen.  —  Jahrb.  d.  k.  k.  Geolog. 
Beichaanataft.  1867.  p.  466. 

Gabriel  (J.  A.),  Hrad  Kasperk.  Histo- 
ricko-topograficky  vÄstin.  Praze  1857. 
12  S.  4.  (Die  Burg  Karlsberg.  Hist.- 
topogr.  SlÜBza.) 

Pohlig's  Vademecum  für  den  Badegast 
in  Teplitz  und  Schönau.  Vollsülndig- 
ster  und  billigster  Fremdenführer  nach» 
is  md  vm  TepUts.  6.  Aufl.  Somnar 
1857.    Teplitz  (Pohlig).  68  S.  16. 

Ein  Ausflug  auf  den  Berg  iTaasiica* 
Luna.  1858.  N.  4.  5. 

Zur  Topographie  des  Ortes  Zihobec  in 

BSbman.  —  Lmut»  1858.  V.  9, 
Makriith- historisches  Album  von  Mih- 

ren  nnd  Schlesien.    Herausg.  von  E; 
HölzeL     10.  Lief.     Olmütz  (Holzel). 

qu.  gr.  FoL  (b  1  Tblr.;  eolor.  1|  Tbir.; 

Prachtausg.  gemalt  2J  Thlr.) 
Schmidt  (J.  F.  Jul.),  Die  SeehShe  von 

OlmUtz.  —  FetemuMn't  geogr,  MittheiL 

m.  1867.  p.497. 
Wolf  (H.),  Barometrische  Hohenmaamn- 

gen  im  Mars -Gebirge  in  «-  ^ 

ibid.  IV.  1868.  p.  167. 

Guggenberger  (J.  M.),  Das  Wamst 
gabiat  daa  Wiaoflnaaea.  _  UmhäL  A 
k.  h.  gto$r,  Qu,  im  Wim»  IL  1868* 

p.  49. 

Franenfeld  (Georg),  Ueber  die  Som- 
marbaschiftigung  eines  Theiles  der  Be> 
wahoar  daa  WismmaMaa.  (Aaa  daa 
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'  Mitthen.  d.  k.  k.  geogr.  G«s.  bes.  ab- 

gedr.)    Wien  1857.  4  S.  gr.  8. 
Der  Lunsar  See  als  Spiegelflicbe.  —  Wio- 
•  iMT  JW%.  (AhmdbL)  IBftS.  K.  88.' 

Auf  der  Westbahn  von  Wien  nach  Linz.  — 
Wiener  Zeitg.  {Abendbl.)  1858.  N.  6  ff. 

llayr  (Leop.),  Fremdenführer  in  Ischl 
und  ükngaliuig.  Mit.  1  Karte.  Wals 
(Haas)  1857.  VIII.  159  S.  8. 

Kapper  (S.),  Durch  SUdböhmen  nach 
Oberösterreich.  —  WeaUrmauna  illu*tr. 
«Mdb«  McmOfE^flt.  1888.  N.  18. 

T.  Bttthner  (A.),   Wanderungen  nach 
dem  Glocknergebiete.  Wien  1857.  88S.  ' 
gr.  8.     (Aus  den  Mittheil.  d.  k.  k. 
geogr.  Gel.  bas.  abfedr.) 

V.  Gasteiger  (F.),  Der  Säuerling  und 
die  Schwefelquelle  von  Obladia,  Bezirk- 
amtes Ried  in  i'vrol.  Innsbruck  (Ffaund-  i 
1er)  1858.  gr.  B.  ( j.  Thir.) 

Das  königl.  Stift  Hall.  -  B»te  für  Ti- 
rol und  Vorarlberg.   1S58.  N.  .37  f.  ' 

T.  Sonklar,   der  neuerliche  Ausbruch 
des  Snldnei^etschers  in  TivoL  — 
zungsber.  d.  Wiener  Äkad,  d»  Wi$i. 
Math.-nat^m,   CU    XZm.  1867. 
p.  ä7ü. 

Der  Bfsgenserwald  und  das  WalserthaL  — 

Au$land.  1858.  N.  1. 
Lloyd's  illustrirte  Reisebibliothek.  Von 

VV^ien  nach  Triest.    Reisehandbuch  fUr 

alle  Stationen  der  k.  k.  Sfldbabn.  Triest. 

(Direct  d.  osterreidi.  Uojd.)  1858.  8. 

(2  Tlilr.) 

Lorenz  (J.  R.),  Vergleichende  orogra- 
phiseh-bydrograpUsehe  üntersnebung 

der  Versumpfung  in  den  oberen  Flufs- 
thälcm  der  Salzach,  der  Enns  und  der 
Mar.  Wien  (Gerold's  Sohn,  in  Comm.) 
1858.  Lex.  8.  Thlr.) 

Schmidl,  Die  Hohlen  des  Oetschcr.  — 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Aknd.  d.  Wiss. 
M<Uk.-wUttrw.  Cl.  XXIV.  1857.  p.  180. 

Handel,  Indostrie  und  Yerkelirsverlitlt- 
nisse  von  Nieder- Oesterreich  in  ihren 
Beziehungen  zu  Ungarn.  — >  Peet-QJner 
Ztitg.  1858.  N.  20  ff. 

Bolle  (Fr.)i  GMlo|^sclie  üntersnelmngcu 
in  der  Gegend  zwischen  Weitcustein, 
Windisch  -  Gratz ,  Cilli  und  Oberbnrg 
in  Unter -Steiermark.  —  Jahrh»  der 
'  h.  h,  geolog,  ReMuemtU  1857.  p.  408. 

Macher,  Uebersicht  der  Naturmerk Wür- 
digkeiten des  Marburger  Kreises.  — 
Der  Aufmerksame.  1868.  K.  82  f. 

Mm«  MmelclnHiii^n  äbs  OtosMar.  — 
Ormtt  Zeug,  1888.  K.6e. 


Die  Wasserleitung  von  Klagenfbrt. 

KlagenfurUr  Zeitg.  1867.  N.  56. 
Franeisci  (F.),   Erinnerungen  an  die 

Paalena,  «in  Hoelrtiial  in  Klnlen.  ^ 

Carinthia.  1868.  N.  1. 
Das  Maluthal  in  Kärnten.  ^  Cmitkin, 

1858.  M.  8. 
Machar,  Uabersidit  dar  Natunnaifcwfliw 

digkeiten  des  Brucker  Kreises.  —  Der 
Aufmerksame.  1858.  N.  20  -  29. 
Levstik  (Fr.),  Die  Reise  von  Litia  nach 

dateS  in  Ktmten.  —  Gloemh  »a  titero' 

turn  in  umetnost.  1858.  N.  1.2. 

MÄria-Czeli  utitiirs  a  najn'  — mdriaczeli 
h^tszazadoa  Unnapre  1867  —  diki  Sep- 
tember 8-dflcara.  Pset  (Dmric  tob 
J.  Beimel  u.  B.  Kozma)  1857.  104  S. 
Mit  3  Kupf.  kl.  8.  (8  kr.)  (Der  Maria- 
Zeller  RcisegeHlhrte.) 

Taren i  (J.  >,  Panorama  der  Karstbahn 
▼on  Laibach  bis  Triest.  Nach  der  Na> 
ttir  gezeichnet.  Geschildert  von  F.  C. 
Weidmann.  Wien  (Tendier  &  Co.) 
1858.  gr.  Imp.  FoL  lllt'Tazt  8.  (In 
engl.  8-Cartoa  9I|  Tfair.) 

Navigazione  nel  porto  di  Trieste  durante 
I'anno  1857.  -  Ouervatore  Triestimo 
1868.  N.  S4. 

Tosi  (Cesare),  Idee  sopa  la  naova  pianta 
della  piazza  centrale  di  Trieste.  Gori- 
zia  (tip.  Patemolli)  1867.  23  S.  8. 

Ungarn.  Die  Ungarischen  Neben-* 
l&nder.    Galizieo.  Siebenbürgen. 

Hornyänsky  (Vict. ),  Geographisches 
Lexikon  des  Königreichs  Ungarn  und 
der  serbischen  Woiwodschaft  mit  dem 
Temiesf  Banata.    Bin  Hllftbnah  Ar 

Behörden,  PostÄmter,  Advokaten  und 
Geschäftsmänner.  8.— 5.Heft(Schlur8). 
Pest  (Heckenast)  1867.  p.  161  — 420. 
8.  (4  8.) 

Das  Vaterlandsbuoh.  Illustrirte  geogra« 
phische  Bilder  aus  der  HeimAth.  Her-  ' 
ausg.  von  C.  Vogel,  J.  Wenzig  und 
Wt.  KSrnar.  8.  Bd.  Qeogga|iMiaha 
Bilder  aus  Oesterreich.  8.  Bd.  Geo- 
graphische Bilder  aus  Ungarn  und  Sie- 
benbürgen, der  Woidwodina  und  dem 
Banal.  8.  Abih.  Bilder  ana  Sieben- 
bürgen, der  serbischen  Woidwodina, 
dem  Banat  etc.  Leipsig (Spanier)  1858. 
gr.  8.  (JThlr.) 

Bdsaadgi  (Xettln  L.  a)»  HaiaMrtiMicnBda 
TUE  Sfiaignkka  Cngifn.  In  gaMhir 
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ntttriichen  L««eKüel|en  daigeateUt  sa- 
aiehst  Ate  ^  8«Mlir  4«  •l»erai  Hanpt- 
..«MhiaUMsen  etc.    Amd  (B«ttolb«im) 

1858.    108  S.  8. 
Kattuer(A.X  Schulg«ographie  von  Un- 
.  i;arD,  Kfottien,  SlftTomen  und  Itelaw- 
ti«ii.  Pettli  (Lampel)  ir58.  13.  <8SfrO 

Friebeiflz  (Tstvan),   Magyarorszäg,  a 

.  .8/.erb  Vojvodina  4»  temesi  Bans^  le- 
gujabb  feloMt^  betorendben.  (Die 

,  i  BNeste  Eintheilong  UngAros,  der  eer- 
rbiachen  Wojwodschoft  und  de?  Teme- 
flcbcr  Baoatea  in  alpbabetUcber  Ord- 
nung). 2.  Aufl.  Pert  (J.  MttUer)  1868. 

Ct  o  r  b  a  ( J  08.),  Somogy  vdr megye  iamerte- 
tfee.  (Beschreibung  des  Somogj'er  Co- 
mitatea.)    P«st  1657.  221  S.  8. 

>^  Farkat-VnkotiDovid,  Daa  Lika- 
aod  Krbava-Thal  in  IfiltOir-Croaüen. 

—  Sitzungsher.  der  IViener  Akad.  der 
Wiss.  Muth»-natiirwü».Cl.  XXV.  1857. 
p.  522. 

Kerner  (A.),  Beitrag  zur  Hydrographie 
von  Ofen.  Wien  1867.  (Aus  den 
Mittbeil,  der  k.  k.  geogr.  Gea.  bcaon- 
ders  abgedr.)    4  8.  8. 

L^ng  (£.  E.),  Das  Trentscbin-Teplitser 
Thal  und   dessen  Mineralquellen.  — 

....  V«rh4mdi.  dßA  Ver»  für  Nuturkunde  zu 

„.  PraMtergf..  n.  1857.  Heft  S. 

8tany  (6.),  Aus  den  Centraikarpathen.  — 
Bremer  Sonntagsbl.    1857.   N.  51. 

y.  Alt  (Alois),  £iu  AuaÜug  in  die  Mar- 

^  'BUwoMlher  Karpatiien,  im  Soauntr  18(6. 

—  Mittheil,  der  k.  k.  gtogtm  Ou,  im. 
Wien.   II.   1858.   p.  1. 

BMiat  und  aein  Bodenreichtbum.  —  Te- 
I  imnmvtr  ZHig*  1858.  N«  S4  ^.  . 
V.  Farkas-Vukotinuvi  d,  Wemhandel 
,   in  Croatien  und  Slavonien.  —  Agro' 

M«r  Zeitg.   1858.  N.  52. 
Zur  Geedüdite  der  Erdbeben  in  der  81o- 
vakei.  -  SlovmM  Nomtg.  1868. 
16. 

•  ■  -  ,1.    ,  •, 

Dil»  PogjUsMU    Ein  Laadstridi  in  Dal- 
..mntitn  mii  swdlf  Gemeinden,  wekfaer 
von  Salona  bis  zur  Ccttina  und  vom 
.  JKanal.der  Brazza  bia  Dugopulje  geht.  — 
y  ,Put'OfMr  Zeitg.  1858.  N.  18  f: 
Geographisch  -  statistische  Tabellen  des 
österreichischen    Kaiserstaates.  XIII. 
,  Das  Königreich  Galizien  und  Lodome- 
tAiPen  nüt  Kn&aa  md  ▲welnritx  md 
Znior.    Prag  (Bdlminn)  1867.  Imp. 
Fol.    (8  Sgr.) 
Die  StraTaen  in  Galizien,  beaonden  im 


LembeigBr  VenraUnnfigebieto.  (ükcw 
1868.  K.  18. 

Zieleniewski  (M.),  Die  Hineralwflaeer 
dea  Krakauer  Gebiets.  Krynica  im  J. 
1857.  ~  ibid.  1868.  N.  2i.  25. 
86.  88. 


Physikalisch  -  geograpb.  -  statistische  Skizze 
von  Siebenbürgen.  —  PetermoMs  Mii- 
thea.  IIL  1867,  p.  608. 

Geographische  Bilder  ans  Siebenbürgen» 
—  BJatler  f.  Geist,  Gemüth,  umd  F«- 
terlandskuHde,   1858.   N.  2  ü 

Einige  Worte  Aber  die  Handels-  und  In- 
dustrie-Verh&Itnisee  des  Grorafilreten'' 
thums  Siebeabttissn.  KrimlMU  18k67. 
14  S.  8. 

Klein  (F.),  Die  HeMolesblder  nüchst 
Hehadia.  Monogmpbischer  Veisach. 
Wien  (SeidAl,  in  Conun.)  1868.  «r.8b 

(1  Tblr.) 


Ziegler  (J.  M.J,  Die  Gewecbatb&tigKeit 
und  die  Eisenbabnen  der  Schweis  nt 

dem  vaterländischen  Staudpunkte  be- 
trachtet. Winterthur  (Wurster  &  Co.) 
1858.  100  S.  Text  gr.  8.  Mit  6  Kart. 

Weber  (E.),  Schweiseriscbe  Handele- 
Statistik.  l.  Bd.  Zürich  (Schabelitz, 
in  Cnnun.)    1858.    ^t.  8.   (1  Thlr.) 

Hofstätter  (J.j,  Die  Büder  und  Heil^ 
quelUn  der  Sdiweix,  nebst  dsa  be- 
Ittnntesten  Holken-,  Kräuter-  nnd  Kal^ 
•wasserkuranstalten  oder  kurzgefafstes 
acbweizerisch.  Heilquellenlexicuu.  ( Bern 
1857.)  Zürich  (Sdubelitz).  8.  (^  Thlr.) 

Schweizerische  Reise -Bibliothek.  I.  Die 
Schweiz  in  ihren  bürgerlichen  und  po- 
litischen Zuständen,  ihren  finanziellen, 
militlrischen  Gewerbe-  nnd  Handtl»- 
Yerbältnissen.  2.  Aufl.  ZUri^  (Se)ui- 
belitz)  1858.   8.  Thlr.) 

Petasse  (Jos.),  Souvenir  des  Alpes, 
om  notes  de  voyagee.  Bemme  1868. 
82  S.   32.  .<  >'.."! 

WiUs  (A.),  Wanderings  among  the  High 
Alps.  2  d.  edit.  revised,  with  Additions. 
London  (Eentley)  1858.  480  S.  IS. 
(8  8.  6d.) 

d 'Istria  (D.),  Die  deutsche  Schweiz 
nnd  die  Besteigung  des  Mönchs.  Verl^f 
Orig.-Au89.  8  Bde.  Zttricfa  (Meyer  & 
Zeller)  1858.  8.  (4  Thlr.) 

Historisch -geographisch -statistisches  Ge- 
mälde der  Schweiz.    3.  Bd.    1.  Th. 
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W.  Xoft«r: 


Auch  unt.  dem  Tit.:  Der  KAnton  Lu 
zem,  historisch  geographisch  und  st«- 
tMtdi  gwflbBdert.  Vob  K.  Pfy  ff«r. 
1.  Thl.    St.  Gallen  (Hnber  k  Co.) 
(1  Thlr.   14  8gr.) 

Jahn  (A.),  Chrouik  oder  geschichtliehe, 
Offtdnmdliehe  lud  ttatistiaehe  Beieteei- 
bting  des  Kantons  Bern,  alten  UmOs. 
6  Liefrgn.  (Bern  1857.)  Zürich  (Schul- 
thesa).  4.  (4  Thlr.  4Sgr.) 

0«lpk«  (B.  F.),  Dm  OrinMlImaa  rem 
6.  November  1862.  Lebens-  und  Cha- 
rakterbilder aus  der  Hochschweiz.  — 
Frankfurter  Museunu    1857.  N.  47  ff. 

Lelitt«r»  Dm  EfdbcÜMn  Tom  tft.  Juli 
186S,  bedbaeht«!  in  Unterbftch  bei  Ra- 
ron.  —  VierteljahresMchr.  der  Natw- 
for$ch.-Ges.  in  Zürich.  III.  1858. 
Htft  1. 

SriMnmgaii  M  Rif^  -  Scheideck  im  Som- 
mer 1857.  —  Bemtr  Tuek$i^buck  auf 
das  Jahr  1858. 

Stnder  (G.),  DI«  BmMfpng  des  Mont 

Yelan  im  Sommer  1856.  —  Btm«r 
Taschenbuch  auf  das  Jahr  1858. 
Dollfus  Wirkung  des  Erdbebens 

vom  S6.  Jiül  1866  an  der  Sltterbilteke 
bei  8t.  Gallen.  —  Verhandl.  der  na- 
imrf,  Qu.  m  Batü,  1857.  Heft  4. 

Frank  reich. 

Brian d-de-Verz^,  Nouveau  Diction- 
naire  complet  g^ographique,  statistiqae, 
«opoginphlqM,  admhiitlnitif  «ta.  4a  la 
France  et  da  aas  colonies.  Refondu 
et  augment^  par  Warin -Thierry.  6o 
ädit.  Paris  (Locard  ^-  David)  1858. 
Xn,  1444  8.  8. 

Van  c  q  n  e  u  X  (D.),  Kottvean  Dictionnaire 
des  commune«  de  France,  contenant 
la  nomenclature  de  86,826  conomunes, 
llndicaliaB  da  lanr  diaf-üen  da  can- 
ton  et  d'arrondissement,  leur  popula- 
tlon,  d'apr^s  les  documcnts  Ics  plus 
r^aanta,  leur  diatance  de  tous  les  ohefs- 
liaoz  d'ammdisiamant  afc  da  d^parte- 
Mt  )k  Paria.  Fkria  1867.  Till, 
828  S.  8. 

Commerce  ext^rieur  de  la  France  en 
1868.  — /oiini.da»Ao0iioaiitfa>.  1857. 

N.  48. 

Bucquet  (P.),  Statistica  delle  prigioni 
e  atabilimenti  penitenziarj  in  Francia 
par  ^  aniri  1^68  —  66.  —  Ämali 
wniv.  di  »tatUUea  Toi.  XVI.  della  serie 

•  XIL  Ottobia  a  Norembre  1857.  p.  176. 


Fnrpille  (C. ),  Paris  4  toI  de  canard. 
Impressions  de  vojagas  dans  lea  treixe 
ammdiaKinaBla  da  la  oapitda.  Mt 

1857.  Xn,  500  S.  12. 
Statistica  topograöca  di  Parigi.  —  An- 
nali  umv.  di  staÜsUca.  Vol.  XVI.  1867. 
p.  888. 

Carro  (A.),  Voyage  eher  les  Celtes,  on 
de  Paris  au  mont  Saint  -  Michel ,  par 
(jaruac,  auivi  d'uue  nutic«  sar  lea  mo- 
nnnianta  oaliiiinaa  dea  aovirana  da  Pteia, 
avec  de  nombreux  dessina  lithographies. 
Meanx  1857.    195  S.  vi.  27  Lith.  8. 

Alesia ,  etude  sur  la  scptiöuie  campagne 
da  Cdiar  dana  laa  Qai;]toa.  _  Rmuä 
d.  deux  rnondet.  XV.    1858-   p.  64. 

Quicherat  (J.),  L'opinion  de  M.  de 
Saulcy  sur  la  bataille  entre  Labieous 
at  laa  Fwisiana  axamfaida.  JCiv«a 
archeol.  XV.    1858.  p.  101. 

Semmig  (H. ),  Die  Bretagne  und  das 
Meer.  Vier  Reisebilder.  —  Deutsches 
Mmmm,  1888.  N.  17^84. 

da  FrtfvilU  (E.),  IMnoira  aar  la  am- 
morce  maritime  de  Ronen  depui«  les 
temps  lea  plus  recoUs  juaqu'k  la  fin 
dn  aalxi6nia  aibda.  t  imrib  Paria  1887* 
XXXV,  958  S.  8. 

Le  Beuf  (E.  B. ),  Du  commerce  de 
Nantes,  son  passä,  son  ^tat  actnel,  son 
avanir.  Paria  1867.  Tm,  868  8.  8. 

Souvenir  de  voyage,  ou  lea  Taeaiieaa  an 
Auvergne.  Itin^raire  du  Pny-de -DÄme, 
renfermant  l'bistoire,  la  description  des 
principanx  maaunefita,  anriana  at  mo- 
danai,  des  ViUes,  bourgs,  bameaux, 
Sites  et  ch&teaux  etc.  par  l'abbc  E.  J. 

C  Clermont-Ferrand.   i»67.  VIII, 

876  8.  18. 

Lefils  (Florentin),  La  Topographie  da 
Ponthieu,  d'apr^  les  ancieunea  oartaa. 
AbbevUle  1857.  23  8.  8. 

Mailar  (Alax.),  Tojaga  an  Alaaoa  at 
en  Lorrainc.  Ronen  1857.    240  S.  12. 

Stöber  (A.),  Der  Koohersbcrg,  ein  land- 
scbatllicbes  Bild  aus  dem  Unter-Elaafa 
(MlhUuMMan),  Basel  (Bahamalar)  1887. 
8.  (7  Sgr.) 

Gimet  (Fr.),  Toulouse,  non  hiatoire,  sea 
monuments,  son  musee,  aon  adminiatra- 
tion,  aaa  plidaivB,  aas  anvirans  at  am 
commerce.  Noaveau  guido  oh  Ton 
trouve  lea  renaeignement«  ponr  s'in- 
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'  eto  m  Btaal  pcpravecrd  door  onderschei- 
dere  kanstenaars.  Bis  jetzt  25  Liefer. 
Chmte  (nu  6<»or).  gr.  8.  (k  f.  0,50.) 
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Boy.  4.  (f.  2,50.) 

Garegtel^ke  Statiatiek  vaa  iMk  Kontegr^k 
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theilungen  über  (irofsbritannicn  und  Ir- 
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stände und  seine  Handelsbewegung  in 
den  Jahren  1856  und  1857.  —  iVev/«. 
Handeisarchiv.  1858.  N.  24  f. 
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d.  Lit.  d,  Afuhmdn,  1868.  N.  16. 
de  Grande  ff  e  (A.),  Voyage  k  Rome  en 

185S.  2«  vol.  Pari«  1857.  291  S.  8. 
Rnfini  (A.),  Goida  di  Roma  e  suoi  con- 

toni,  eranfea  da  paracdiia  vednta  dalla 

cittk  c  corredata  di  tutte  quelle  notizie 

che  possono  importare  al  viaggiatore. 

Roma  1858.  488  S.  8.  (1  Tblr.  25  Sgr.) 
SUacaii  M»  Bon.  — >  JhiImmL  1867»  N.  62. 

1868.  ».efll 


Von  Rom  über  Frosinone  nach  NaapaL 

Autland.  1858.  N.  1  ff. 
NaapoUtaalaeha  Fahiton. JVoryanftlaM. 

1858.  N.  4  ff. 

Das  Erdbeben  in  Neapel.  —  Magaz.  f. 
d.  Lit.  d.  Auslandet.  1868.  N.  12.  14. 

Bine  Baataigong  daa  Vaaova.  —  Emopa. 
1858.  N.  15. 

Ab  ich,  Ueber  die  Zunahme,  welche  das 
Volumen  des  YesuvkegelB  seit  19  Jah- 
ren erfldiren  hat.  —  BuUeL  de  VAaad, 
de  St.  PHenkomrg,  Cl.ph§t».ma$k,  XVL 
N.  376. 

Acton  (K.),  Souvenirs  de  rancienne  viUe 
de  Stabi«,  ai^omdliat  Gaatrilamare. 

Livr.  1.  Naple«  1858.  4.  (2}  Thlr.) 
Ein  Ausflug  an  den  Liris  in's  Gebiet  der 
alten  Volsker.  — A»tland.  1858.  N.  10  f. 
16  ft 

Von  Sorrent  nach  Amalfl,  Salemo  nnd 
Pacstum.  -  Europa.  1858.  N.  16  f. 

Griechische  Colouien  in  Unter-Italien.  — 
Ausland.  1868.  N.St. 

Sartorius  v.  Waltershausen,  Atlas 
des  Aetna.  Mit  Beihülfe  von  S.  Caval- 
lari,  C.  F.  Peters  nnd  B.  Boos.  5.  o.  6. 
Liaf.  Weimar  (Geograph.  Inst)  1S67. 
qo.  Imp.  FoL     10  Thlr.) 

Die  enropiiaehe  Tttrkal. 

Gir;\rdin  (Saint -Marc),  Lea  Voyageurs 
eu  Orient  et  la  Turquie  df-puis  le  traittf 
de  Paris.  —  Rev.  d.  d.  mondet.  1858. 
XIV.  p.  892.  860. 

Loher  (Fr.),  OrieBtaliacba  Zustände  od 
Handelsvolker.  —  i>Mlfdkcf  Mmmm, 
1858.  N.  3. 

Mordtmann  (A.  D.),  IMa  VoHratlWOTg 
des  TUildsoben  Beichea.  üd»eiiieht  da* 
bisher  gewonnenen  Resaltate.  —  Pettn^ 
mann's  Mittheil.  IV.  1858.  p.  89. 

de  Belgiojoso  (M"»),  Bohmu  de  in  Tie 
turqae.  Paris  (Mich.  LÄry  MfW)  1868. 
891  S.  18.  (3  fr.) 

Hornbj  (Ifrs.  Edmund),  In  and  Around 
Stambottl.  9  vols.  London  (Bentley) 
1858.  610  S.  8.  (21  s.) 

K riegle  (G.  L  ),  Die  Stadt  Constantino- 
pel  und  die  zu  ihr  führenden  Meerea- 
Btrafsen.  —  Wettermann's  ilhmtr,  dmt~ 
sehe  M<maU-B^  1868.  V.  tO. 

Mission  de  M.  G.  Lejean  dans  les  Profil^ 
CCS  Danubiennes. —  Bullet,  de  laSoO»d9 
Geogr.  IV«  S^r.  1858.  p.  99. 

Skisaen  ana  dar  MnHäuu  —  Munpa,  1868. 
H.  18. 
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8f  Tfttt  (T.)t  Remarks  of  Serpent  Irlands. 

—  Joum.  of  the  Roy.  Gtogroj^h*  Soe. 
XXVII.  1857.  p.  220. 

B«v81ktnuig  du  Fnnteatlninw  Serbien  im 

Jahre  1850.  —  P«Umam*9  MUOntiL 

III.  1857.  p.  479. 
Gays  (Cb.  Ed.),  Guide  de  ia  Mace'doiDe. 

PferiBlS57.  8. 
Veber  die  Verbreitang  des  albanestschen 

Volksstammes.  —  Zeitschr.  f.  allgem. 

Erdkunde.  N.  F.  III.  1857.  p.  490. 
Kriegk  (Q.  L.),  DU  ThtmUtohe  Ebene. 

Gymnasial-Fragnaun»  Fhuikflnrt «.  M. 

1858.  4. 

Kriegk  (G.  L.),  Die  Meteoren  von  Sta- 
goe  in  Theatelien.  —  Ztitaehr,  f.  all- 
gem. Erdkunde.  N.  F.  IV.  1858.  p.265. 

Sin  Ausflug  nach  den  Ruinen  Dodona'e. 

—  Äutiand.  1858.  N.  7. 

Griechenland» 
Semper  (G. ),   Reise -Erinnernneen  ans 
Griechenland.  —  Frankjurttr  Miutum, 
1858.  N.  7.  8. 18. 


Ussing  (J.  L.),  Grieoliische  Reisen  und 

Stadien.  Kopenhagen (Gyldendel)  1857. 

gr.  8.  (1  Thlr.  8  Sgr.) 
Die  meterielle  Aittrickdiuig  GriedMiilandi. 

»  Mag<a,f*  i,  LiL  d  ÄmlandaB,  1868. 

N.  21. 

Der  materielle  Zustand  des  Königreichs 
Oriedittnleiid.  _  Aulditd,  1888.  N.  8. 

Jochmas  (A.),  Commentaries.  l.Onthe 
Expedition  of  Philip  ofMaccdon  apainst 
Tberuius  and  Sparta;  2.  On  the  Müi- 
tuy  Operatione  of  BroHins  and  tbe  Gauls 
against  Thermopylae  and  Äetolia ;  3.  On 
the  Battie  of  Marathon;  4,  On  the  Battie 
of  Sellasia,  and  the  Strategie  Movements 
4»f  the  Genends  of  Antiqoity  betwten 
Tegea,  Caryae  and  Spartae.  —  Joum. 
of  the  Roy.  Qäogrqph,  Soe,  XXVU. 
1857.  p.  1. 

Da*  alte  Olympia.  —  Auilcmi.  1868. 
N.  1. 

L  a  11  !  •>  r  e  r ,  Heilquellen  der  ThmMj^leB. 
—  ibid.  1857.  N.  49. 


Asien. 


Das  asiatische  Bnfaland.  Sibirien. 
Wolga>Lttnder.  Kankasas-Linder. 

Hemoizen  des  sibirisoben  geographischen 

Vereins.  —  Arch.  f.  u-issensch.  JBmdt 
Rufslands.  XVI.  1857.  p.  562. 
Cucbeval-Clarigny ,  La  Siberie  et  les 
progräe  de  la  poissanee  rosse  ea  Arie. 
^  R&o,  d,  d.  MOMlef.  1868.  XIY. 
p.  835. 

Atkinson  (Thom.  Wm.),  Oriental  and 
Western  Sibiria:  a  NairatiTe  of  Seven 

Years'  Explorations  and  Adventures  in 
Sibiria.  Mongolia,  the  Kirghis  Steppcs, 
Chinese  Tartary,  and  Part  of  Central 
Asia.  London  (Hnrst^B.)  1867.  628  S. 
8.  (48  s.) 

Handelsbcwegung  an  der  sibirischen  Zoll- 
Linie  des  russischen  Beiches  im  Jahre 
1867.  —  Prtufs.  Handtharehio.  1858. 
N.  24. 

Semenow  (P.  P.),  Schreiben  aus  Semi- 
palatinsk  vom  20.  Qctober  1857.  — > 
Bot»  (Wjästnik)  der  K,  Muu.  Oeogr, 
Otg,  1857.  HeftYI. 

Brise  von  Omsk  nach  Wjemoje.  —  Zeit- 
9ehr.  f.  allgem.  Erdkunde,  F.  IV. 
1858.  p.  241. 

Unteimdinngen  der  sU^rischenExpeditioa 


vom  1.  Februar  1856  bis  1.  Febrasr 

1857.  _  Bote  (Wjästnik)  der  K.  AHM. 
Geograph.  Ges.  1857.  Heft  V. 

Das  Amnrgebiet.  —  ÄueUmd,  1858.  N.  8  f. 
Leopold  Schrenk's  lotste  Forschungen  im 

Amur- Lande.  —  Petermann'e  Mittkeir 

lungen.  III.  1857.  p.  518. 
MaxLmowitseh's  Forschungen  an  Anmr.  — 

ibid.  IV.  1868.  p.  70. 
Semenow's  Reise  nach  dem  Tssyk-Kul.  — 

Archiv  f.  u)itsm*ck.  Kunde  Ru/tlandi, 

XVI.  1867.  p.  501. 
Weitere  Nachrichten  Uber  fa^yk-KnL  ^ 

Ausland.  1858.  N.  3. 
Navigation  du  tieuve  Amoar,  par  les  Ras- 
sen —  JVoNo.  Annal.  d,  Vop,  YI«  Sdr. 

1858.  I.  p.  109. 

Otto  Eachc's  Expedition  nach  dem  Amor. 
~  FeUrmanns  MUtheü,  IV.  1868. 
p.  161. 

Gerstfeld,  Ueber  die  Uferlandsc  liaft  des 

Amur.  —  Bote  (  Wjästnik)  der  K»  Sau», 

Geogr.  Ges.  1857.  Heft  IV. 
Ueber  XHkolajevirsk  nnd  das  Gebiet  tm 

Asnir.  —  Zeitschr.  f.  allgem,  Srdkumdt, 

N.  F.  IV.  1858.  p.  65. 
Orlow,  Die  Orontschenen  am  Amur.  — 

Bote  (  Wfäiinik)  d.  Kais,  Awf.  Geogr. 

Oes.  1867.  Heft  TL 
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Reise  anf  Schlitten,  den  Amur  aufwärts, 
vom  Posteo  Nikolajewsk  bis  Ust  Strjil- 
lotoeliiioi  Karaal,  im  Jahr«  1866  -  67. 
—  Bote  (Wjäsfnik)  d.  Kais,  JIm».  04O- 
graph.  Gf  ^.  1^*57.  Heft  VI. 

Orlow,  Die  iiouiadischen  Tungusen  an 
der  Angara.  —  ibid.  1867^  Heft  TL 

Bericht  des  Haüpt-AstronoiiieD  der  sibi- 
rischen Expedition,  Schwarz,  d.  d.  Tr- 
kntsk,  28.  Juni  1857;  d.  d.  Slobode 
Witimsk,  28.  Jnli  1857;  Slobode  Wi- 
timek,  16.  Sept  1867.  —  ibid.  1867. 
Heft  V. 

K  0 1  m  o  g  o  r  o  w  ( G. ),  Der  Kreit  Tara  im 
GoovernenR'nt  Tobolsk.  —  Jh^i9  f, 
wi*$en9ek.  Kunde  Bm/tUmd»,  XTL  1867. 

p.  5 1  n. 

Der  Balchasch-See  und  der  FluTs  Iii.  — 

ibid.  XVI.  1857.  p.  481. 
P.  Semenow*»  Forsefcnngen  im  Alataa 

und  Thian  Silian.  An^  <  incni  Sohroibeii 
Semenow's  an  Carl  Kitter.  —  Zeit$chr, 
f.  allgem.  Erdkunde,  ^.  F.  III.  1867. 
p.  488. 

Bemerkungen  A.  v.  Humboldt's  zu  Se- 
menow's Schreiben  über  den  Thian 
Schau  ibid.  N.  F.  III.  1857.  p.481. 

Caatrtfn  (M.  A.),  Nordiska  Besor  och 
Forskningar.  Fjerde  Bd.  A.  u.  d.  Tit.: 
M.  A.  Castr«^ns  Ktlmolopiska  Föreläs- 
oingar  öfvcr  Altui^ive  Fulken,  samt  Sa- 
mojediska  och  Tatarbica  flagor.  Hei- 
sinfrfors  1867.  XK,  286  S.  8.  (ITbIr. 
24  Sfrr.) 

Castrdn's  (M.Aiex.)  Ethnologische  Vor- 
lesnngen  Aber  die  altaieehen  YSlker, 

nebst  sninojodischen  MKrchcn  and  tata- 
rischen Heldensapen.  Im  Auftratr<»  Aor 
Icaiserl.  Akad.  d.  Wiits.  herausgegeb.  vun 
Ant  Schiefner.  6t.  Potenbvrir  1867. 
XIX.  259  S.  8.  (l  Thhr.  8  Spr.) 

Der  Biiikiil-Suc.  Aiiszup  aus  dorn  Horicht 
des  Naturiorscheni  Kaddc  Uber  seine  im 
Sommer  1866  vm  den  See  hemm  ans- 
gefUhrten  Reisen.  —  Bote  (  Wjästnlk)  d. 
Knis.  Hus.^.  r,rn,,v.  Ges.  1857.  Heft  V. 

Die  Ostjakcn  Sibiriens.  —  Ausland.  1858. 
N.  16. 

IKe  Ki^is-Kaisaken  und  ihre  Stellung  zu 
BofUand.  —  ibid.  1867.  ü.  61.  62. 


Grofbe  Avfbahme  vom  Wolga- Delta.  — 
Petermnnus  Miftheil.  III.  \  >^hl.  p.  517. 

Stakenberg  (Iw.  Fcd.),  Statistische  Ar- 
briten,  hemsgegeben  von  winem  Sohne 
Anton  Stnkenberg.  N.IY.  Beiduwibnng 


des  GooTcmements  Astrachan.  N.  VI. 
Beachreibung  des  Gouvernements  Pensa. 
St.  Patenburg  1867.  VI,  69  n.  YI,  18  8. 
8.  (Üf  Tl^.)  In  russischer  Spracbe. 

Berp«'trB«i'»er,  Die  Snlz''(e'n  des  Gon- 
vemements  Astrachan  und  der  Wolga- 
MUndugen.  —  PUermamfB  UHAtU. 
IV.  1858.  p.  93. 

Ethnotrrripbi'^fhi'  Nachrir-htm  (ll)er  die  Kal- 
mücken und  andere  nicbtrussische  Be- 
wohner des  Gouvernements  Astrachan. 
—  BoU  (f^MsImk)  dvr  Kern.  Bum, 
Gwgr,  Ou,  1867.  Heft  IT.  ' 


Die  hanptellchlichsten  Stidte  in  den  rua- 
aiaeh-kankaaiedien  Linden.  —  Pstor* 

manv's  .Vlfflnil.  III.  1857.  p.  517. 
I  V.  Baer  (K.),  Kaspische  Studien.  V.  VI. 
f      —  Bullei.  de  VAcad.  de  St.  Pitertbourg. 

Ct.  pAy«.  matA.  XY.  K.  844.  848. 
Ut'bor  di'u  alten  Lauf  de-  armenischOD 

Araxes.  ~  Ausland.  1858.  N.  22. 
V.  Stein  (F.),  Heise  des  Kaiserl.  Russi- 

achen  Oberaten     Bartholontaei  In  dao 

freie  Swanetien.  —  Arch.  f.  wissentch. 

Kupde  Ru/slands.  XVL  1867.  p.  688. 

XVli.  iböb.  p.  1. 

Die  Tatarei. 

Boutakoff  (A.),  Ucber  den  untern  Theil 
de«  8fr  Dariah  (Jaxartes)  swiaelieB  dem 

Fort  Peroffsky  und  seiner  Mündung. 
Mitgethoilt  von  Carl  Ritter.  —  Zeitschr. 
f.  allgem.  Erdkunde.  >5.  F.  IV.  1858. 
p.  179. 

Laniansky  (E.),  Esquisse  g(^ograpbiqne 
du  basnin  do  la  niff  d'Aral ,  et  quel- 
ques traits  des  niueurs  des  habitants  de 
Bonkhara,  Khiva  et  Kokan.  —  BMeL 
de  In  Soc.  de  Q4ogr,  lYe  Sdr.  XY. 
1858.  p.  6. 

Weljaminow  -  Sernow,  Historische 
Nachrichten  Uber  Kolcan,  rom  Ohane 
Muhanimed  Ali  bis  Chudajar  Chan,  — 
Arrhii^  f.  wissen»ch.  Kwtde  Bu/«imdt, 
XVI.  1857.  p.  544. 

— ,  Naehriehten  ftber  daa  Ohanat  Kokia. 
—  ibid.  XVII.  1858.  p.  254. 

Politi-chc  Zustände  von  CholUUML  ~  Ät^ 
land.  1858.  N.  4. 

Das  chinosisclie  Reicli. 

Bilder  und  Skizzen  Uber  China.  —  BitL 
poUL  BUtHtiF  /.  d.  falAoT.  DmUtMmd, 
XLL  1B68.  Heft  6 
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Mi  lue  (W.  C),  Life  in  ChinA.  2d  edit. 
London  (Routledge)  1868.  660  S.  8. 
(6  8.) 

Arbeiten  der  Kaiserlich  Ru^sischeii  Qe* 
Mndtschaft  zu  Peking  Über  China,  Bein 
Yolk,  seine  Kcligiuu,  seine  Institutio- 
iMn,  todalen  YerfaKltniHe  ete.  Am  dem 
Raas,  nach  dem  in  St.  Petersburg  1852 

—  67  veröfFeutlichten  Original  von  Carl 
Abel  und  F.  A.  Mecklenburg.  Bd. 
L  n.  BeiUn  (Heinicke)  1868.  886  n. 
533  S.  gr.  8. 

Inhalt:  J."  S  acharoff,  Ueber  das 
Grundeigenthum  in  China.  L  p.  1.  An- 
hang: U«bw  du  Fllohemnaft  in  Chio«. 

p.  41.  ~  Boidlt  des  Assignaten  -  Co- 
mit^s,  susammPnResetzt  aus  Mitgliedern 
dM  obersten  Käthes,  unter  dem  Vorsitz 
dM  Flinten I-ttin,  Htm-st{n*waa,  Brn- 
dm  dei  Kabers.  A.  d.  Chines.  übers, 
von  Hieromonach  V.  Ewlampii.  I.  p.  47. 
<—  P.  Z  w  e  b  t  k  o  f  f ,  Ueber  das  Cbristen- 
th«m  in  China.  L  p.55.  —  P.  Zweht- 
koff,  Ein  Nestorlaner  -  Denkmal  aus 
dem  7.  Jahrhundert.  I.  p.  G9.  —  M. 
Cbrapowizki,  Ereignisse  in  Peking 
beim  Falle  der  Min-Dvtiastie.  L  p.  77. 
 P.  Zwehtkoff,  Häusliche  Gebräu- 
che der  Chinesen.  L  p.  132  O.  Pal- 

ladius,  Die  See-Verbindung  zwischen 
TUan-uin  vnd  Schang^iaL  L  p.  237. 

—  J.  G oschke  vv  i  t ^  i  h ,  Hong-kong. 
I.  p.  249.  _  P.  Zwehtkoff,  Denk- 
würdigkeiten eines  Chinesen  Uber  Nan- 
gaaaki.  L  p.  868.  —  P.  Zwehtkoff, 
Ueber  die  Socte  der  Da- es«.  I.  p.  285. 

—  J.  Goscbkcwitsch,  Ueber  das 
Cbinesiscbe  Bechenbrett.  L  p.  293.  — 
O.  Hilarion,  Die  Bedehnngen  Chi« 
na*e  an  Tibet.  I.  p.  31 1 .  -  W.  Goraki, 

Ueber  die  Ilerknnft  des  Sfainmvatcrs 
der  jetzt  tu  China  herrschenden  Dynastie 
Zin  und  vom  Ursprünge  dee  Namens 
der  Xantachsa.  L  p.  34 7.  —  W.  G  o  r  s k  i , 
Ursprang  und  erste  Thaten  des  Mantsch- 
anrischen  üauses.  IL  p.  1.  —  J.  Sa- 
eharoff,  Hietorisehe  Uebersioht  der 
Bevölkerungsrerhältnissc  China's.  IL  p. 
127.  —  O.  Palladius,  Das  Leben 
Buddhas.  U.  p.  197.  _  O.  Palla- 
dina,  matoiiaefae  Skiaie  dee  alten  Bnd- 
dhiamns.  II.  p.  267.  —  0.  Gurius, 
Die  Gelübde  der  Huddhisten  und  die 
Ceremonie  ihrer  Abkgung  bei  den  Chi- 
ateea.  IL  p.  816.  —  A.  Tatarinoff, 
Die  Chineriflche  Medicin,  nnd  Bemer- 
kagen  Uber  die  ABW«BdiiBg  Mdnn«»- 


stillender  Mittel  bei  den  Operationen 
und  Uber  die  Hydropathie  in  China, 
n.  p.  481.  466.  —  J.  Qoaelike» 
witsch,  Der  kaiserliche  oder  der  duf- 
tende (frühreifende)  Reis»  Jui-dao-mi 
oder  Sjan-dao-mi.  II.  p.  475.  —  0. 
Ooeehkewitach,  Die  Hethode  der 
Tusch -Bereitung,  nebst  einem  Anhange 

über  die  Schminke.  II.  p.  479.    P. 

Zwehtkoff,  Bemerkungen  Uber  die 
Sala-Produetion  in  China.  IL  p.  496. 

—  J.  Goschke witach,  Die  Cultor 
des  Schan-jao  (Dioscoraea  alata  Linn., 
Kartoflel).  II.  p.  506.  —  J.  Gosch- 
ke witsch,  Ueber  die  Seidenincht  IL 
p.  609. 

Korsak  (A.),  Ili'-t<iri';cl>  -  »statistische  Ue- 
bersicht  der  Handelsverbiuduugeu  zwi- 
schen Bnftland  nnd  China.  St.  Peteia- 
burg  1857.  445  S.  8.  (6  Thlr.)  Ha 
ru.s.sischer  Sprache. 

Opium  Traders,  and  Treaty  -  Engagements 
with  the  Chinese.  ~.  Ckureh  MinUmarg 
Intel ligencer.  1857.  p.  97. 

The  Opium  Question«.  —  ibid.  1867. 
p.  73* 

China  nnd  der  Opinmachmnfrgel.  —  Evm^- 

gel.  Missions-Magaz.  1857.  p.  193. 
The  BUnk-Tea  Districts    of  China.  — 
Churck  Miisionary  intdligenctr.  1857. 
p.  166. 

Der  Kaiser -Canal  in  China.  —  JmUmd. 
1S5><.  N.  13. 

Der  Tschu-Kiang,  Canton-  oder  Perl- 
atrom.  Yon  Canton  bia  Hacao  nnd 
Hoo^Ongi  nach  neueren  Untersuchun- 
gen. —  PsfemoMi'sArütAei^.  IV.  1868. 
p.  9. 

Neumann  (K.),  Reise  von  Shanghai  Uber 
Hangtschau  nach  Ninjrpo.  Nach  einem 
englischen  Bericht.  —  Zeitschr.  f.  öli- 
gem. Erdkunde,  H.  F.  IV.  1858. 
p.  86. 

Peking  und  der  Pei-bo  oder  Weifse  Flufs. 

—  J'etermaim'MMiUUUimgmhiy,  1868. 
p.  117. 

Description  of  Fnh-Cban  and  ita  Tid- 
nity.  —  durch  Mitriomarg  JnttlHgmir 
cer.  1857.  p.  187. 

Die  neuesten  englischen,  ixanzüsiscben  und 
russischen  AnfiiahoMn  in  Hinter- Aaten. 

—  Pet§maim'9  MUtMlmgm.  IV.  1868. 
p.  149. 

Schlagintweit  Beiigiöse  Scliau- 

spide  in  den  Buddhisten -K168tam  Ti- 
bets. —  Zeitschr.  f.  nllgem.  ErMmdt, 
I     N.  F.  IV.  1868.  p.  163. 
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BiernÄtzki,  Zur  Kunde  der  Insel  For- 
mosa.  —  Zeitschr./.  allgem.  Erdkunde. 
N.«F.  m.  1857.  p.  411. 

Japan. 

HanatiT«  of  fbe  XxpcdUioD  of  an  Ame- 
rican Sqvadnm  to  tlft  China  Seas  and 
Japan,  performed  in  the  Years  1852, 
1858,  and  1864,  ander  the  Comniand 
of  Commodore  If.  C.  Peny,  by  order 
of  the  Government  of  the  United  States. 
Vol.  II.  \Va.«hington  1858.  432  S.  8. 
42  Taf.  u.  14  Karten.  (63  s.) 

Hcnmann  (K.  F.),  Dai  IBMA  Japan  nnd 
seine  Stellung  in  der  woit- östlichen 
Weltbepobenheit.  —  r.  Raumer's  kist. 
Taschenbuch.  3.  Folge.  IX.  1858. 

JiepKU  Opened.  Compiled  ohielty  Arom  fho 
Marrative  of  the  Ämerican  Expedition 
to  Japan,  in  the  Years  1852  —  64. 
London  1858.  3U0  S.  12.  (3  a.)  (Be- 
ligioui  Tract  Soc) 

Löhdorf  (F.  A.),  Acht  Monate  anf  Ja- 
pan nach  (1cm  Abschlnfs  des  Vortrat^es 
von  Kanagawa.  Bremen  (Strack)  1857. 
gr.  8.  (1]  Thlr.) 

Anszng  ans  einem  Reisebericht  des  Oberst 
Fabins  nach  den  japanesischen  Häfen 
Hakodadc  und  Simoda  mit  der  nieder- 
Utndbchen  Schrauben -Gorrette  Medusa 
in  den  Monaten  September  und  Octo- 
ber  1856.  _  Ausland.  1858.  N.  21. 

Brooke  (J.  M.)  und  Knorr  (£.),  Eine 
R-tlatenfahrt  in  Japan.  Schlufs.  —  We- 
»termann'e  illvstrirU  dmit$ek«  Monat»- 
Hefte.  IShi.  N.  15. 

Die  neuesten  Unterbandlungen  der  Nieder- 
länder mit  Japan.  —  Aveland.  1858. 
N.  18. 

Dw  Handel  der  Niederländer  mit  Japan. 
—  Freu/s.  Handelsarchiv.  1858.  N.  5. 

Japan  und  die  Japanesen.  —  Magtat,  f, 
d.  Lit.  d.  Aiulande»»  1856.  V.  4.  9  f. 

Le  Gras  (A.),  Description  des  ilcs  et 
des  passages  compris  eutre  la  partie 
noid  de  rUe  de  Lu^on  et  les  lies  du 
Japon.  Bdnimd  iea  doonments  ftanfals 
et  (Strängen  kt  plu  rtfoents.  Fuis 
1857.  8. 

Die  asiatische  Tfirlcei:  Kleinasien. 
Syrien.  Palästina.  Armenien.  Me- 
sopotamien. 

Ritter  (R.),  Die  Erdkunde  im  VerhUt- 
nlA  cur  Katar  nnd  aar  Geeebiohto  der 
MeoMhcn.  18.  TbeU.  8.  B«öh.  WetI» 


'      Asien.  Klein- Asien.  l.Bd.  A.  u.  d. Tit.: 
Die  Erdkunde  von  Asien.  9. Bd.  2.  Ansg. 
Beilin(O.Rflimer)1858.  gr.8.  (4|TUr.) 
de  Belgiojoso  (Maie  la  princesse),  Aaii 

mioeure  et  la  Syric,  sonvenirs  de  voya- 
ges.  Paris  (M.  Uvy)  1858.  427  S.'  8. 
(7  fr.  60  c.) 
de  Tchihatcheff  (F.),  Asie  Mineure. 
Paris  1856.  Recensirt  von  Ad.  de  Cir- 
conrt  in  den  JVour.  AnnaL  des  Vog, 
Yl*B4r.  1857.  lY.  p.67.  1858.  I. 
i     p.  91. 

Kiepert  (H.),  Die  Mittelraeer-Euphrat- 
Eisenbahn.  —  Zeitsckr.  f.  allgem,  Erd- 
JhHMie.  N.  F.  IT.  1868.  p.  151. 

Tschichatsehew  (P.  A.),  Denknller 

des  Alterthums  in  Kleinasien  Arch. 

f,  Wissensch.  Ktmde  Rufslands.  XYII. 
1868.  p.  819. 

Malan  (S.  C),  The  Coasts  of  Tyre  and 
Sidon:  a  Narrative.  London  (Ifasten) 
1858.  87  S.  12.  (1  s.) 

CyrQ  G.  Ofaham'e  Entdeokangen  im  Osten 
von  Djebel  Hauran.  —  Alarmowi'« 
Mittheil.  IV.  1858.  p.  159. 

Wetzstein,  Ueber  die  Wüsten- Städte 
im  Hauran.  —  Zeitschr.  f.  allgem.  Erd- 
hunde, M.  F.  IV.  1868.  p.  886. 

de  Caumont,  Vovaipje  d'oultreracr  en 
Jh^rusalem,  l'an  MCCCXVIII,  publik 
pour  la  premi^re  fois  d'apr^  le  mann- 
Bcrit  du  Mus^e  britanniqne,  par  le  Mar- 
quis de  la  Orange.  Paris  fAubry)  1868. 
XX,  194  S.  8.  (7  fr.  60  c.) 

Bodemann  (F.  W.),  Das  heilige  Land. 
FOr  YoUcaBehttlen  nnd  Dibelleeor  anm 
I  bessern  Verstflndnifs  der  heil.  Schrift, 
Hannover  (Helwing)  1858.  12.  (2^ 
Sgr.) 

Garbe  (F.  A.),  Land  and  Volk  des  altea 

i  Bundes.  Geographisches  Handbuch  beim 
Bibellesen  und  beim  Unterrichte  in  der 
biblischen  Geschichte.  Hannover  (Ehler- 
mann)  1858.  gr.  12.  (174  Bgr.) 

'  Bonar  (Horat.),  The  Land  of  Promiea: 
I      Notes  of  a  Spring  Joumey  from  Beer- 
sheba  to  Sidon.  London  (Nisbet)  1858. 
I     880  8.  8.  (7e.) 
Sacred  Places :  a  Series  of  Ten  Viewe  in 
the  lloly  Land ;  with  descriptive  Letter- 
press.   London  (J.  Blackwood)  1858. 
voy.  8.  (5  a.) 
Stanley  (A.  P.),  Sinai  and  Palestina.  4th 
edit.  London  1857.   Besprochen  in  den 
^ot«J.  Annal.  d.  Vog.   VI«  S^r.  1857. 

nr.  p.  177. 817. 
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iKstiDA.  —  Pttmmmml»  ttmktiL  IV. 

1858.  p.  5. 
UataU  (P^ter),  Yez^rlapok  «  «sent  f51- 
di«.   A  nagytr  sartUidodok  kMhrWrC. 

(WegfÜhrpr  in's  heiliee  Land  u.  s.  w. 
Für  die  ungarischen  Pilger  verfafst.  Mit 
einem  Plane  der  heiligen  Grabkirche.) 
Paat  1857.  8. 

Hovinyi,  Nehilny  Het  a  szont  földSn. 
1856  -  ban.  Beesten  1858.  (Einige 
Wochen  im  heiligen  Lande  im  J.  1866. 
Wien  1658.  8.) 

Yftlentiner  (R*.),  Beitrag  zur  Topogra- 
phie des  Stammes  Benjamin.  —  Z.  d. 
deutsch,  morgenl.  üts,  XII.  Ih58.  p.  161. 

BftreUy  (J.  T.)»  Hl«  Citjr  of  «Im  OuMt 
King;  or,  Jerusalem  as  it  was,  us  it 
18,  and  as  it  ia  to  be.  New  York  1858. 
With  maps,  portrait,  5  steel  engravings 
•le.  697  8.  8.  (21  b.) 

Fkof.  Dr.  J.  B.  Roth's  Reise  nach  Palä- 
stina. 3.  Abschn.:  Höhen-MessOBgen  im 
Wady  el  Arabah,  berechnet  TOli  Prof. 
a  Kaho.  —  Püermmm'M  MUOML  lY. 
1858.  p.  1. 

Koristka  (C),  lieber  Prof.  Dr.  J.  B. 
Both's  Höhenmeasongen  in  Palästina.  — 
ibid.  IV.  1858.  p.  8. 

Uteestcs  von  Dr.  J.  B.  Roth  in  PaUtlilUi. 
-  ibid.   IV.    1858.   p.  158.  i 

Wichtige  Punkte  im  Rothen  Meere.  — 
tMd.  IV.  1858:  p.  118. 

Dm IftD rieft  Commerce,  tarif  des  douanes 
et  condition  civile  des  ^trangers  dans 
le  Royaume  de  la  Petite-Arm^nie  an 
moven  &ge.  —  Rmme  4e  VOrimU.  XVI. 
1868.   p.  277. 

▼.  Baer  (K.),  Der  alte  Lauf  dea  Arme- 
nischen Araxes.  —  Bullet,  de  l'Aead, 
d»  8u  DHtnhomrff.  Cl.  kui*  pkU.  XIV. 
N.  332. 

Bawlinson  (H.  C),  Notes  on  tlie  An- 
dait  Geograpby  of  Mobamrah  and  the 
Vioini^.  —  Jonm.  of,  tito  Jtoy.  <?eo- 
praph,  Soc.    XXVII.    1857.    p.  185. 

Bonomi's  Nincveh  and  its  Palaces. 
Kew  editioDi  revised  and  conaiderabljr 
«nlarged,  botli  In  fliittaraid  fdälM  etc. 
London  (BotatVlIlMttw  LihtMj)  1657. 

! 

Porphirij  (A.),    Das  christliche  Mor- 
göiluid,  Aegypten  und  der  Öinai.  An-  i 
riditoi,  flUwM,  FIlM  «nd  bnduMtm 
SU  dM  BciMbwdmibaBfao.  St.B»-  | 


tersburg   1857.    82  «hromolilhttgr.  Bl. 

Fol.   (16  Thlr.) 
BoBAT  (Herat.),  The  Deeeit  of  «ioti: 

Note«  of  a  Spring  Jonmey  from  Cairo 

to  Beersheba.   2  d  edit.  London  (Nie- 

bet)  1858.  420  S.   8.  (6  s.) 
de  Gondroeourt  (A.),  Setoes  de  la 

Tie  «rabe.  M^dine.  l^^sMe.  Soeanz 

1858.   884  S.  16. 
Die  Insel  Perim  und  die  Eingänge  in  das 

Rothe  Meer.  —  PeUrmmm't  geogr.  Mit- 

HtttL  IV.  1858.  p.  188. 

PersioD« 

Abbott  (KeiUi  B.),  Kotes  takm  Ott  a 

Jonmey  eastwards  from  Shinlz  to  Fessd 
and  Darab,  thence  westwards  by  Jeh- 
rüm  to  Kaxerün,  in  18ö0.  —  Joum, 
öf  tke  R09.  Otogroph,  800,  XXVIL 
1S57.    p.  149. 

Monteith  (Wm.),  Notes  on  the  Routes 
from  Buahir  to  Shiraz.  —  ibid.  XXYII. 
1857.  p.  168. 

Sufäinnü.  —  Ausland.    1868*    N.  1 9  f . 

Zur  russischen  Expedition  nach  Khoras- 
san.  Aus  einem  Schreiben  fiunge'a.  — 
ZWteeAr.  f,  mllgtm*  Erdk.  N.  f.  m. 
1857.   p.  498. 

Lerch  (Pt.\  Forschungen  ilbcr  die  Kur- 
den und  die  iranischen  Nordcbaldäer. 
1.  Abthl.  Kurdische  Texte  Hiit  deut- 
scher üebersetzung.  St.  Petersbnig. 
1857,   XLII,  105  S.    8.   (\  Thlr.) 

Loftus  (W.  Kennetu),  On  the  Determi- 
nation of  tho  „Biver-Balaeas*  of  tiio 
Greek  Historiano.  —  Joum.  of  th« 
Roy.  Geograph.  8oe.  XXYII.  1867. 
p.  120.  <^ 

Kerapthorne  (G.  B.),  A  Kanatlvo  of 
a  Visit  to  the  Ruins  of  Tahrie,  the 
snpposed  site  of  the  Ancient  City  of 
Siraff,  also  an  Account  of  the  ancient 
Oommeree  of  tiie  Qolf  of  Fttsla. 
Transact.  of  the  Bomhtijf  OtOgr.  Boc 
XIU.  1857.  p.  126. 

Vorder-  and  Hiator-Indien. 

Indische  geographische  Wörter.  —  P«<er* 
mamf»  geogr.  MitthmL    m.  1857. 

p.  521. 

Valentyn's  (T.)  Oud  en  Nieuw  Oost- 
Indie.  Met  aanteekeningen ,  voUedige 
inhoatsrsgisterB,  dmmologische  Cijsten, 
«DB.  Di^sg.  door  &  Seystr.  18e- 
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20«  Afl.    s'Gravenhage  (Siuan)  1867. 
1858.  (eompl.  f  19«  40.) 
Lndlow  (J.  M.),  Brituh  India,  its  Ra- 

ccB  and  its  Ilistory,  considered  with 
BefereDce  to  tlie  Mutinies  of  1857:  a 
Series  of  Leetorn  addretaed  to  the 
8tudents  of  the  Working  Men's  College. 
2  voIb.  Cambridge  (BeU)  1858.  720  S. 
12.    (9  s.) 

Aatobtography  of  LatfoUfth,  m  Ifaho- 

medan  Gentleman  etc.  Edited  by  Edw. 
B.  Eastwick.  3  d  edit.  London  (Smith 
&  £.)  1858.  410  S.  12.  (6  a.) 
If alte-Brnn  (V.A.),  Tableau  synoptique 
des  explorations  faites  par  Ic»  freies 
Schlagintweit  dans  l'Inde  et  dans  la 
Haute  Aaie.  1864—  18ö5.  —  Nouv, 
Maua,  d,  Vby.  VI«  S^.  1858.  I. 
p.  216. 

Campbell  (W.  ),  British  India  in  its 
Keütion  to  Ilindooism  and  the  Pro- 
gMW  of  CShriBtiaiütj:  oontainiDg  Be- 
markfl  on  the  Manuers,  Cattoms,  and 
Literature  of  the  People,  on  the  Ef- 
fects which  Idolatry  hat  produced  etc. 
New  odit  London  (Snow)  1858. 
610  S.  8.   (8  s.) 

De  r^tat  actuel  de  la  civilisation  dans 
leg  possessions  ludo-Britanniques.  — 
Mttm  4«  POrimt.  XVI.  1858.  p.  114. 

StOgOr  (Fr.),  Ostindien.  —  Westermann's 
illUstr.  Monats -ließe.   18  ') 8.  N.  17. 

Die  Oatindische  Compagnie  und  die  Mis- 
sion. Kvangel.  Mistiotu-Maga».  1858. 
p.  201. 

Kennaway  (C.  E.),  Sketches  of  India, 
Ancient  aud  Modern,  in  conuection 
nith  tte  BIm  and  Poliqr  of  the  Com- 
pany.   London  (J.  W.  Parker)  1858. 

12.   (2  s.) 

Der  MUit&raufstand  in-  Indien.  —  Evan- 
gtl,Miition§'Maffaz.  1867.  p.  401.450. 

Irving  (B.  A.>,  Tbe  Commoroe  of  In- 
dia; being  a  View  of  the  Routes  succe?- 
sively  taken  by  the  Commerce  between 
Europe  and  the  East,  and  of  the  Po- 
Btical  Effects  prodaced  by  tiie  several 
Changes.  London  (Smitil  &  E.)  1858. 
282  S.   (7  8.  6  d.) 

Scarabelli  (L.),  Notizie  statistiche  sulle 
beende  <teU'  ccmamercio  delT  ooddente 
coUe  Indie.  —  Annali  univ.  di  »tati- 
ttica.  1857.  J.  XVL  p.  810.  1868. 
T.  XVil.  p.  96. 

Batttement  in  India,  and  Trade  with  Cen- 
trtl  Aiia.   Speedi  of  W.  Ed  wart  in 


the  Honae  of  Commons,   March  88, 

*1858.   London  (Ridgway). 
Die  Tbugs  oder  die  Mordet  orden  in  In* 

dien.  _  Ausland..    1868.   N.  22.  f. 
Schlagintweit  (Kob.),  Ueber  Erostona- 

fomen  der  indiseben  Flflaae.  —  Z^Utkr, 

/.  allgem,  Erik,   M.  F.   m.  1857. 

p.  428. 

Mundy  (Godir.  Charles),  Pen-  aod  Pen- 
cU-Sketehee  in  India.  8  d  edit  Lon- 
don 1858.   870  S.  (7  s.  6  d.) 

The  Timely  Retrait ;  or,  a  Year  in  Ben- 
gal  before  the  Mutinies.  By  TwoSistera. 
9  vola.  London  (Bentley)  1858.  OSO  & 
8.   (21  8.) 

Buist,  Notes  on  a  Joumey  through  pari 
of  Kattiawar  and  üoozerat  in  Januaiy 
1855.  —  TVmuocf.  of  ik$  Bomioff 
Geogr.  Soc.   XIII.    1867.  p.  11. 

Waiif^li  (Andr,  Scott),  On  Mounte  Everest 
and  Deodanga.  —  Froceedingt  of  th« 
Rog.  Gtogr,  Soc  TL  1858.  p.  lOS. 

Sie e man,  Ueber  die  früheren  Zusttode 
im  Königieich  Andh.  —  AtuUmd,  1858. 
N.  18. 

Lakno,  die  Hanptstadt  und  die  ttbrig« 

bedeutenden  Sttdfee  Andhs.  ^  ibid. 

1858.  N.  2. 

Sleeman  (W.U.),  A  Joomey  tturough 
tiie  Klngdom  of  Onde  in  1840  —  60, 
by  direction  of  the  Bight  Hob*  Cba 
Earl  of  Dalbousie,  Governor- General : 
with  private  Corresspondence  relative 
to  the  Annexation  of  Onde  to  Britiab 
India.  2  vola.  London  (Bentlqr)  1858. 
730  S.   8.   (24  8.) 

Smollett  (P.  B.),  Madras;  its  Civil  Ad- 
ministration: being  Rough  Notes  from 
Personal  Observation,  written  in  1856 
and  1856.  London  (Richavdson)  1858. 
150  S.  8.   (8  8.  6  d.) 

Earthqnakes  in  TraTanoom.  —  TVmMoel. 
oftheSowtiti9Gwgr,ßoe,  JUL  1857. 
Appendix. 

Missionary  Address,  delivered  at  Oxford, 
by  the  B«r.  B.  Clark,  of  Feshawar, 
Mai  29,  1857.       Ckuxh  JflsaMiMMy 

IntelUtjencer.    1857.   p.  169. 
ELasohmir  and  Gholab  Sing's  Reich.  — 
Petermann' t  geogr,  Mittheil,  III.  1867. 
p.  622. 

Ward  (H.  G.),  Account  of  a  recent  Vi- 
sit to  the  Ancient  Tanks  of  Ceylon, 
and  of  an  attempt  to  trace  tbe  Course 
of  the  EUabaim  OanaL  Joam»  of 
the  Roy.  Gtogrofih,  Soc,  JU.YU.  1857. 
p.-828« 
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Sbtizie  intorno  alT  iiolo  di  Oeylan  po»- 

eeduta  degli  inglesi.  —  Annnli  vniv. 
dittatutica.  Vol.  XVI.   1857.  p.  322. 
Dr.  D.  Brandis*  Reise  nadi  üinter-fo- 

dien,  Uber  Aden,  Cevlon  und  Calcutta; 
Dezember  1855  h\<i  Februar  1856.  — 
Peter^ann's  geogr,  Mittheil.  III.  1857. 
p.  479. 

Die  Stellung  nnd  die  Zustände  der  indo- 
chinesiscbea  Beiche.  —  AiulaMd,  1858. 
N.  2. 

Tvle  (Henry),  A  Nwmtiye  of  the  Mia- 

»ion  sent  by  the  Govemor- General  of 
India  to  the  Court  of  Ava  in  1855; 
witb  Notices  of  the  Countiy,  Govem- 
ttent,  and  People.  London  (Smith  &E.) 
1858.   Imp.  8.  (31  s.) 

Yule  (H.),  On  the  Geography  of  Burma 
and  its  Tribotaiy  States,  in  iliustration 
of  a  New  If^  of  those  Beglons.  — 
Joum.  of  th«  Roy.  Gtogtvpk,  Boe. 
XXVIT.    1857.   p.  54. 

Die  alten  Ruinen  von  Pagan  (Birma).  — 
jMltmd.  18B8.  K.  10. 

Miflaions  in  Bunnali.  —  Church  Mit$io- 
nary  Intellifjencer.    1857.   p.  59.  141. 

Politische  und  sittliche  Zustände  von  Birma. 
~  Atuhmd.  1858.  K.  19. 

Cnldwell  (R.),  Leetares  on  the  Tinne- 
velly  Missions;  descriptive  of  the  Field, 
the  Woric,  and  its  Results:  with  an 
Introductory  Lecture  on  the  Progress 
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p.  298. 

Schooleraft  (H.  R.),  Histoiy  of  the  In- 
dian  Tribea  of  the  Unitod  States;  (heir 
Present  Condition  and  Prospects,  and 
a  Sketch  of  tiieir  Ancient  Statos.  Publi- 
shed  hy  order  of  Congress  under  the  Di- 
lection  of  the  Department  of  the  Intt-rior 

—  Indian  Bureau.  Vol.  VI.  Washington. 
4.  (84  s.) 

Moadot  (A.X  Lea  TriVua  Indiemea  des 


l^tats  -  Unis  Sw,  d,  d,  mondös.  1868. 

XIV.  p.  521. 

Bergbaus  (A.),  Die  Karajo -Indianer. 

_  Die  Natur.  1858.  N.2.  5.  9. 11. 12. 
Löh  er  (Fr.),  Ein  Besuch  bei  den  India- 
nern in  Nord -Amerika.  —  JDeuttchei 
Mutmm.  1868.  K.  16. 

Uexico. 

üeber  die  älteste  Geschichte  Heuoo's  und 
der  Culturvolker  Gentral-Amecika's.  — 

Atuland,  1858.  N.  19  ff. 

Brasseur  de  Bourbourg,  Histoire  des 
nations  civilis^es  du  Mexique  et  de 
TAratfrique  centrale,  diirant  les  siMea 
ant^^rieurs  k  Christophe  Colomb.  4  vols. 
Paris  (Artus -Bertraiid)  1857—  58.  8. 
Reccnsirt  in  den  Nouv.  Annal.  d.  Voy. 
YI«  Sdr.  1868.  L  p.  92. 

V.  Humboldt  (A.),  Von  den  Zweifeln, 
welche  über  den  Flächeninhalt  des  jetzi- 
gen mexicanischen  Gebiet«  erhoben  wor- 
den sfaid.  —  jSWCsdkr.  /.  allgem,  Brd' 
hnnde.  N.  F.  IV.  p.  169. 

Mayerfi  (Stef.),  Ueber  die  richtige  Aus- 
sprache der  geographiächen  Benennun- 
gen Mezico's.  —  JVeiies  tM^ortfcke»  JA»- 
seum.  1857.  Heft  12.  (Ih  vngaiiseliir 
Sprache.) 

Sartorius  (C),  Mexico.  Landschaften 
bUder  und  Skizzen  aas  dem  Volksleben. 

N.  5.  6  u.  Supplementheft.  Dannstadt 
(Lange)  1868.  Lex.  8.  (IThlr.  174 
Sgr.) 

Bnrkart,  Uittheilungen  Uber  die  Chrnben 
von  Guaaoxnato.  —  Z.f.  Berg-,  Ilüttei^ 
u.  Solineniresen.  V.  1858.  p.  142. 

de  SausBure  (U.),  Ddcuuverte  des  rui* 
nes  d*nne  aneienne  Tille  m^cieaine  si« 
tu^e  Sur  Ic  plateau  de  TAnahuac.  — 
Bullet,  de  la  Soc.  dt  Giogr»  lYe  Sdr. 

XV.  1858.  p.  275. 

de  SansRure  (II.),  Voyage  an  Ifexiqae. 

Dccouverti-  d'un  ancien  volcan.  —  Ibid. 

Vif  St^r.  XIV.  1857.  p.  384. 
Entdeckung  neuer  Vulkane  in  Mexiko.  — 

Ptiermaim'»  Mittheilungen.  lY.  1858. 

p.  120. 

Burkart,  Ueber  die  Erscheinungen  bei 
dem  Ausbniche  des  mexikanischen  Feuer- 
berges Jorullo  im  Jahre  1759. — ZeiUchr, 
d.  Dmttekm  gwlog.  Oe$,  IX.  1867. 

p.  274. 

Die  Erhebung  des  Vulkan»  von  Jorullo. 
Kacb  Alex.  v.  Humboldt.  —  Magaz.f, 
d.  I4L  d.  JmUmdm.  1868.  K.  28  t 
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Die  Opata -Indianer  in  Sononu  —  Am- 

land.  1858.  N.  15. 
Handel  und  SchifflTahrt  Ton  Tampico  im 

Jahn  1857.  —  Prea/t,  HmdeU-Arehiv. 

1858.  N.  17. 
Die  Comantschcn  in  Cinaloa,  im  westli- 
chen Mexico.  —  Atuland.  I8ö8.  N.  18. 


Ceotral  -  Amerika. 

FrÖbel  (J.)f  Fahrten  und  Anriciiten  an 

den  Küsten  des  Golfes  von  Hondurax. 

  Westermnnn's  illustr.  deutsche  Mo- 

nats-He/te.  1858.  N.  18. 
Neomann  (K.),  Die  GoM*  und  Silber- 
Begion  im  ostlichen  Honduras.  -  Zeit- 
tchr.  f.  all  gem.  Erdkunde.  H,  F.  III. 

1857.  p.  440. 

Tempskj  (G.  F.),  MiÜa;  aKarratire 
of  Ineidents  and  Personal  Adventures 
in  a  Jonmey  in  Mexico.  Gnatemala, 
and  Salvador,  in  tbe  Years  1853  to 
1855:  with  Observation»  m  tiie  Ifodea 
of  Life  in  iho^se  Countries.  Edtted  by 
J.  S.  Bell.  London  (Longman)  1858. 
440  S.  8.  (18  s.) 
Ein  Erdbeben  in  Hondnras.  Ana  dem 
Skiszenbnche  eines  Malers.  —  Wester- 
mann s  illustr.  deutsche  Monat* -Hefte* 

1858.  N.  16. 

Fr6bel  (J.)^  Die  Britiaehe  Colonie  Be- 
lize.  —  l^slflrMMmn'«  IßOhdU  IV.  1858. 
p.l29. 

Erdbeben  und  Vulcan-AusbrUcbe  in  Sal- 
vador nnd  Klcaragua.  —  Zeiteehr.  f. 
allgem.  Erdtmuh.  K.  F.  IT.  1858. 

p.  155. 

Bericht  des  Preafs.  Yicekonsuls  in  San 
Salrador  ttber  den  Handel  in  dem  FVei« 

ataate  San  Salvador  im  Jahre  1857.  — 
TWuß.  H nu 'hl $- Archiv.  185S.  N.  18. 
J.  Fröbel's  Ausflug  nach  der  Provinz  Chon- 
tales  im  Staate  Nicaragua.  —  Züteehr. 
f,  öligem,  Erdkmtde,  N.  F.  IV.  1858. 
p.  339. 

Costa -Rica.  —  Revisia  de  CieHciae  i  Le- 
tra$.  I.  1857.  p.  97. 


West -Indien. 

Slivay  in  Cnba.  ~  OtoreA  MietUmarg 

MdUfftncer.  1857.  p.  1. 
Die  Ersteigung  des  Mome  Garou  auf  St. 

Vincent.  —  Autland.  1857.  N.  50  flF. 
de  Yartauil  (L.  A.),  Ttinidad;  tts  Geo- 


graphy,  Natural  Resources,  Administra- 
tion, Prcsont  Condition,  and  Proppects. 
I     London  (Ward  &  L.)  1858.  öOO  S.  8. 

.  Rohrbach  (K.),  Die  Farbigen  und  Weis- 
'  sen  auf  Trinidad.  —  Autlmd.  1858. 
1     N.  7  ff.  23. 

I  Der  Aapbalt.See  in  Trinidad. 
Imd,  1858.  .K.  S.  4. 

Sfid- Amerika. 

I 

j         NeO'Granada.  Ecuador. 

Kiepert  (li.J,  Neue  Eintheilung  der  Re- 
pnblilc  Nen-Granada.  ~  Zeiteehr.  f.  all- 
gem. Erdkunde.  N.F.  IV.  1858.  p.  70. 

Gisborne  (L.),  Summary  of  the  Report 
on  ihe  Survey  of  the  Isthmus  of  Da- 
rien.  —  Joum.  of  the  Roy.  Geograph. 
Soc.  XXVII.  1857.  p.  191. 

Remy  (Jule?),  Ascension  du  Pichincha. 
Notes  d'un  voyageur.  Cbalons  1858.  8. 

Information  respecttng  tbe  Ares  or  Bird 
Islands  and  the  infcrence  of  the  Venc- 
zuelan  Govcmment  with  the  Riijhts  of 
American  Citizens  coUecting  Guano  the- 
refore.  (34th  Congr.  8d  Sess.  Senate. 
Ex.  Doc.  N.  25.)  Washington  1857.  8. 

Ein  An'^flug  nach  dem  Monte  Carooha. 
Auiland.  1858.  N.  23. 

Peru. 

Desjardins  (E.),  Le  P^rou  avant  la  con« 
quöte  Espagnole,  d'aprte  les  principanz 
biatoriens  originaux  et  quelques  docn- 
ments  in<^dits  sur  les  anti(|iiit<'s  de  ce 
pays.  (3"  —  5"  article.)  —  Nouv.  Annal. 
d.  Foy.  VI*  S^r.  1858.  I.  p.  56.  174. 
801. 

Wolfers,  Bcmericnngen  Über  die  Stern- 
warte von  SantiagOi  die  geographische 
Llnge  nnd  Breite  diese  Ortes,  sowie 
die  Lftnge  von  Valparaiso,  Callao  tmd 
Lima —  Zeiteehr.  f.  allgem,  Erdkunde. 
N.F.  III   1857.  p.  515. 

Wolf  er  8,  Ueber  die  L&nge  von  Callao. 
—  ibid.  N.  F.  IV.  1858.  p.  156. 

Cbile. 

Dalaporte  (H.),  Sonvenirä  de  voyage 
an  Chili  et  d'une  visite  ohez  les  Arau- 
caniens.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  Geogr. 
IVe  S4r.  XIV.  1857.  p.  401. 

Domayko  (J.),  Solim  el  aolaTialaniento 


Digitized  by  Google 


552 


W«  Koner: 


« 

da  U  «Mto  d«  Chfle.  —  Mtte  ib  ! 

Ciencias  i  Letras.  T.  1857.  p.  9. 
Welches  ist  der  höchste  Berg  der  Neuen 

Welt?  —  Fetermann's  Mittheil.  IV. 

1858.  p.  48.  I 
Ochsenias  (K.),  Aus  einer  Reise  in  die  ' 
•  Cordilleren  Süd  -  Chili's.   —  Bremer 

Sonntagsblatt.  1858.  Ii.  21. 
Berghams  (A.),  Die  Inseln  des  Chileni- 
4     sehen  Freistaates.  —  Westermann's  il- 

lustr.  detUich»  MonaU 'Hefte.  1858. 

K.  19. 


Die  Lft'PUta-Steeten. 

Bsgteteo  estadistieo  del  estado  de  Bnenee- 

Ayres.  1856.  T.  I.  Poblacion.  Comer- 
cio.  Navegacion.  Buenos-Ajrres  1857. 
122  S.  4. 

Jahresbericht  des  PlreniUsehen  KooenUts 
sa  Buenos -A^-res  fUr  1857.  —  Pre^ft, 
Handels- Archiv.  1858.  N.  23.  ; 

l^eumann  (K.),  Zur  Geographie  und  Sta- 
tistik dee  Staatss  Baenos  Ayres.  I.  Be- 
volkerungs-Statistik.  —  Zeitschr.f.  allg. 
Erdkunde.  N.  F.  IV.  1858.  p.  131. 

Qnesada  (Vicente  6.),  La  Provincia  de 
Corrientee.  Buenos  Ayies  1867.  114 
8.  8. 

Bnrmeister  (H.),  Geognostische  Skizze 
des  Erzgebirges  von  Uspallata.  —  Zeil- 
$€kr,  f.  atlffem,  Erdkunde.  N.  F.  17. 
1858.  p.  276. 

Manuel  de  la  navigation  dans  le  Eio  de 
la  Plate,  d'apr^s  les  documents  nauti- 
qaes  les  plus  i^oents,  recnllUs  et  mb 
en  ordre  par  A.  Boucarat.  Paria 
1857.  8.  i 

de  Houssjr,  Die  Bergwerksreriere  der 
Provinz  La  Rioja,  des  Gebirges  Fama-  | 
tln  etc.  in  der  Argentinischen  Republik. 
Aus  dem  Nacional  Argentino  N.  502  u. 
603  Ubersetzt.  —  Zeitschr.  für  Berg-, 
EMm>'  «k  ^ra/tnaiwesen.  YI.  1.  1858. 

Ueber  daa  Project  einer  Eisenbahn  von 
Rosario  nach  Cördova.  —  Zeitschr.  f. 
allgem.  Erdkunde.  K.  F.  IV.  1858. 
p.  73. 

daLaberge  (Albane  Marchais),  Informe 
sobre  un  caniino  mas  recto  de  Mendosa 
al  Rosario.   Parana  1857.  8. 

Hatnr  und  HenadieB  in  Paraguay  und  den 
La  Plate- Staaten.  —  Amland.  1858. 
N.  18  ff. 


HiiCsiileban  in  Bnanea-Ayna.  —  AauimuU 

1858.  y.  1  f. 

Burmeister,  Ueber  die  Gauchos  der 
Pampas.  —  Ausland.  1857.  N.  48. 

Brasilien. 

Historie  general  do  Brazil  isto  4  do  sea 
deseobrimento«  oolooisa^o,  kg^sk^k», 

desinvolviraento,  e  da  decIara9So  da  in- 
dependeiicia  e  do  iinperio  etc.  Tom.  IL 
Rio  de  Jaueiro  1857. 
de  Tarnhagen  (F.A.),  Eumendeqnd- 

qucs  poinls  de  l'histoire  g^ographique 
du  Brasil.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de 
Geogr.  IV^  Ser.  XV.  1858.  p.  145. 
818. 

Hormeyer  ( J.),  Süd-Brasilien.  Ein  Hand- 
buch zur  Belehrung  für  Jedermann,  ins- 
besondere fUr  Auswanderer.  Hamburg 
(Würger)  1857.  gr.  8.  (8  Thlr.) 

Bilder  aus  Brasilien.  —  JauUmi,  1858. 
N.  6.  8. 

Die  Brasilianische  Provinz  Maranhäo.  — 
PstenMim'a  MiUhtU.  IT.  1858.  p.  78. 

Onyana. 

Annexe  ao  relatorio  do  lOnisterio  doa 
negooios  estrangeiroa  de  1857.  Limi- 
tes com  a  Guyana  Franceza.  Proto- 
ooUos  das  conferencias  bavidas  na  corte 
de  Paris  entre  oe  nenipoteneiarioe  do 
Brasil  e  de  Franca  para  a  deterraina- 
9äo  daquelles  limites.    Rio  de  Janeiro 

1857.  Vergl.  Nouv.  Annal.  d.  Voyage*. 
VIe  S^.  1857.  nr.  p.  «57. 

de  Montdzon,  Mission  de  Oayeune  et 
de  la  Guyanc  fran^aise  avec  une  carte 
g^ographique.  Paris  1857.  XXV,  544 
8.  8.  (IJ  Thlr.) 

Die  französischen  Strafcolonien  in  Cayenne. 
_  Zeitschr.  f.  allg.  Erdkmd^  K.  F. 
IV.  1858.  p.  250. 

da  SiWa  (J.  C),  L'Oyapoo.  ~  BM«L 
de  la  Soc.  de  Giogr,  IT«  Sdr.  XY. 

1858.  p.  253. 

V.  Klöden  (G.  A.),  Ueber  die  nieder- 
l8ndisehen  tmd  finrnzSsisehen  Besitem- 
gtn  in  Guyana.  —  Zeitschr.  f.  allgem. 
Erdkunde.  N.  1\   IV.  1858.  p.  22. 

Slaven-etnanclpatie  en  slaven-arbeid  in 
Sttriname,  door  een  grondeigenaar  in 
die  kolonie.  Leiden  (van  den  HmiTeU) 
1858.  28  bL  gr.  8.  (&  0,25.) 
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Das  Festland  von  Australien. 

llundy  (6.  C),  Oar  Antipodes ;  or,  Re> 
ridenee  cnd  Sambia«  in  fhe  Anstraliaii 

Colonies:  «ith  a  Glirapse  of  tbe  Gold 
Fields.    4th  edit.     London  (Bentley) 

1857.  282  S.  8.  (2  s.) 

6»lton  (Fr.),  The  Exploration  of  Arid 
Cowitries.  —  Proceedings  of  the  Roy. 
Geograph.  Soc.  II.  1858.  p.  60. 

G 07 der  (G.  W.),  Report  un  the  Country 
between  Honnt  Serie  and  Lalca  Tov- 
nna,  South  Aostvalia.  _  ibid.  IL  1858. 
p.  16. 

Baines  (Th.),  Additional  Notes  on  the 
North  Australian  Expedition  nnder  Mr. 
A.  C.  Gregory.  —  ibid.  H.  18ft8. 
p.  S. 

Howitt  (Wm.),  Land,  Labonr,  and  Gold; 
or,  Two  Years  m  Victoria:  with  Visits 
to  Sydn^  and  Vian  Diemen*«  Land*  Sd 
edit.|  eontainis  the  mo«t  roront  Infor- 
mation regarding  the  Colony.  2  vols. 
London  (Longman)  1858.  589  S.  8. 
(10..) 

Höwitt  (Wm.),  A  Boy's  Advonture?  in 
the  "Wilds  of  Australia ;  or,  Herbert's 
Note -Book.  Cbeap  edit.  London  (Hall) 

1858.  286  8.  12.  (2  s.) 


I    Die  Australischen  Inselgruppen. 

L'Oc^anie  d'apr^  les  voyageurs  les  plus 
celibres,  par  nn  homme  de  lettre«.  8* 
edition.  Lille  1857.  177  S.  12. 

Gnlik,  Microne«ia  Mission.  —  MittiO' 
nary  Herald.  1857.  p.  41.  105. 

Palaeky,  Zar  Statistik  von  Non«8«o- 
!  Zeit.ochr.f.  allgem,  Brdkmide. 

\      N.  F.  IV.  p.  337. 

Tardy  de  Montravel,  Instructions  aar 
U  XTowdk-CalMonie,  «nhrle«  de  reu- 
«eignementa  hydrographiqnes  et  autre« 
stir  1a  mer  du  Japon  et  la  m-  r  d'Okotsk. 
j      Paris  1857.  VIII,  188  p.  et  12  cartes. 

Kapitftn  Faty's  Erforschung  der  Inseln 
nordwestlich  der  Hnwtä-Cbnppo.  — 
Petfrmann'$  MittkeUtatgem,  TU.  1867. 
I      p.  528. 

Macdonald  (J.  D.),  Proceedings  of  the 
Expedition  for  the  Exploration  of  fho 
Rewa  River  and  its  Tribntaries,  in  Na 
Viti  Levu,  Fiji  Islands.  —  Joum.  of 
the  Roy.  Geograph.  Hoc.  XXVII.  1857. 
p.  282. 

Schildfmngen  der  Lojalititti*  Inseln.  — . 

Avshnd.  1858.  N.  2. 
,  Meinickc  (Carl  E.),  Die  Insel  Pitcaim. 

Fkogr.  Prenzlan  1858.  18  8.  4. 
'  The  New  Home  of  the  Pitcaimers.  —  /?- 

Itutr.  London  Netcs.  21.  Nov.  1868. 
I  TahitL  -  Ätuland.  1858.  N.  14. 


AUanteiL,  Kai 

T.Sydow  (£.),  Der  kartographische  Stand- 
punkt Enropn*s  am  S^naee  de«  Jahre« 

1867,  mit  beaondeier  Racksicht  auf  den 
Fort.'^ehritt  der  tupographischen  Spczial- 
arbeiten.  —  retermann's  MilthtUungeM, 
IV.  1868.  p.  184. 

T.  Sydow  (E.)«  Abrifk  des  gegenwirtigen 
Zustandes  der  Chartographie.  —  Bote 
(WjfUtnik)  der  K.  RuM.  Gtogr,  Ge$. 
1867.  Heft  V.  VL 

Borghnna  (H.),  Ueber  J.  Jamea'  nnd  J. 
Babinct's  Entwiirfsarten  ftlrPlanigloben. 

—  PeiermanH  sMUtheitungm.  IV.  1S68. 
p.  68. 

SUinbnnsor  (A),  BeiMge  aar  Ge- 
schieht« der  Entwickelung  der  Niveau- 
karten,  sowohl  See-  als  Landkarten. 

—  Mittheil.  d.  K.  K.  Geogr.  Ges.  tu 
Wim,  IL  1858.  p.  M. 


Ptaschuik  (G.),  Goida  per  leggere  le 
carte  geografiche  pabblicata  perla  prima 
classe  dei  ginnasi.  Tradozione  di  M.  G. 
Blarini.  MUano  1867.  89  8.  8.  (Ur. 
1.25.) 

Atlanten  Uber  alle  Theile  der 
Erde. 

Gräf  (A.),  Planiglob  der  Erde.  Nach  H. 
Kiepert'a  Entwurf  tungearboitet.  Knpfer- 

stich  u.  illum.    Weimar  (Geogr.  Inat.) 
1857,  qu.  Imp.  FoL  (',  Thlr.) 
Sydow  (£.),  Wand-AUas.  N0.I.  Erd- 
kart« in  2  groAm  Flaniglobcn.  2.  Aaft. 

Cliromolith.  Gotha  (Perthes Imp.  Fol. 
(l  <  Thlr.;  auf  Leinw.  und  in  Mappe 
8  Thlr.) 

Adnmi*i  {0,)  Sduit^&tlM  in  SS  KaiCsn. 
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2.  Aae.  Berlin  (D.Behnttr)  1858.  F«l. 

(1^  Thlr.) 

A  d a  m  i '  8  (0.)  Schal-AÜas.  2.  Theil.  Ebds. 
FoL  (1^  Thlr.) 

Arendts  (C),  Vollständiger  Hand-Atlas 
der  neueren  Erdkunde  filr  die  gebildc-  i 
ten  Stände  und  für  höhere  Unterrichts- 
Anatalten.  1.  "Litt  Begvubiug  (Manz) 
18ft8.  qu.  Fol.  (8  Sgr.) 

Bromme  (T.),  lUufitrirter  Hand-Atlas  der 
Geographie  und  Statistik  in  48  colorir- 
ten  KÜten,  mit  60  Bogen  Text,  melir 
als  100  Original-Holzschnitten  und  12 
BI.  in  Farbendnick.  1.  Lief.  Stuttgart 
(KraUu.HoffmaDn)  1858.  Fol.  (1  Thlr.) 

Ewald  (L.),  Handatlas  der  allgemeinen 
Erdkunde,  der  Länder-  und  Staaten- 
kunde. 32.  —  34.  Heft.  Darmstadt 
(Jonghaus)  1858.  qu.  gr.  FoL  (k  12] 
Sgr.) 

Handtke's  (F.)  Schul-Atlas  der  netteren 
Erdbesclireibung  in  25  Blättern.  16. 
Aufl.  Glogau  (Flemming)  1858.  qu.  4. 

•  (16  Sgr.) 

Kiepert  i'II  ),  Noucr  Handatlas  Uber  alle 
Theilc  der  Erde.  7.  Lief.  1.  Erdkarte  ! 
in  Mercators  Projection.  16.  Schweiz. 
18.  Spanten  nnd  Portugal.  86.  Nord« 
Amerika.  Berlin  (D.Beimer)  1868.  FoL 
(1  Thlr.  18  Sgr.) 

Sohr  (K.),  Vollst&ndiger  Uand-Afl  is  d.  r 
neueren  Erdbeschreibung.  Extra  up  {j  1  .- 
Heft.  Vorderindien  nebst  Burman,  As- 
sam  etc.,  nach  Arrowsmith  bearbeitet. 
Lith.  u.  coL  Glogau  (Flemming)  1858. 
(i  Thlr.) 

Stieler's  Hand-Atlas  tfber  alle  Tbeüe 

der  Erde,  nach  dem  neuesten  Zustande, 
und  über  das  Weltgebäude.  Auswahl 
von  81  Karten.  Scbul-Augabe.  (Neue 
Ansg.)  6otii*(P^ei)  1858.  (4|  TUr., 
in  engL  Einb.  4  Thlr.  27  Ser.) 

Stieler's  (A.)  Hand-Atlas  Uber  alle  Theile 
der  Erde.  Neue  Bearbeitungen  aus  dem 
Jahre  1857.  Gotha  (Perthes),  qn.  gr. 
Fol.  Thlr.) 

V.  Sydow  (E.),  Hydrographisclu-r  Atlas. 
Kussisch.  Gotha  (Perthes)  1857.  qu. 
FoL  (IjTUr.) 

— ,  Hydrotopischer  Atlas.  Russisch.  Ebds. 
1857.  qu.  Imp.  4.  (1 ,'.  Thlr.) 

— ,  Orographischer  Atlas.  Russisch.  Ebds. 
1867.  qn.  Imp.  Fol.  (1  Thlr.) 

— ,  Oro-hydrogmphischer Atlas.  Rus.siach. 
Ebds.  IB.'i?.  qn.  Imp.  4.  (1^  Tblr.) 
,  Gradnetz- Atlfls.  Russisch.  Ebd.  1857. 
i|n.Fol.  (^Thlr.) 


oners 

V.  Sydow  (E.),  Schulatlafi.  2.  Lief.  Rus- 
sisch. Gotha  (Perthes)  1857.  qa.  Imp. 4. 
(!  Thlr.) 

Handaüu  der  Erde  und  dee  Hhnweb  in 

70  Lieferungen.   Nea  redig.  Ausgabe. 

i      13  26.  Lief.  Weimar  (Landes-Indu- 

ßtrie-Compt.)  3  858.  (ä  \  Thlr.) 
Josenhani  (J.),  Atlas  der  «vangeUseben 
Missionsgesellschaft  zu  Basel.  Basel 
(Bahnmeier,  in  Conus.)  1858.  qa.Fol. 
(2  Thlr.) 

Black* B  General  AÜaa  of  the  World,  np- 

wards  of  Seventy  Maps,  engraved  on 
Steel  by  Sidney  Hall,  Hughes,  and 
others.  New  edit.,  embracing  all  the 
most  recent  Discoveries,  and  containing 
Introductory  Chapters  on  the  Physical 
Geograpby  of  the  Earth  etc.  London 
(Longman)  1858.  FoL  (56  s.) 
Black wood's  Hand-Atlas:  oontammg 
Thirtcen  Maps.  London  (J.  Blaekwood) 
1858.  8.  (1  s.) 
Colton's  Iliustrated  and  Embeliished 
Steel  Plate  Map  of  the  World  on  Mmw 
cators  Projections.  Compiled  from  the 
!  latest  and  most  authentic  Sources.  Ex- 
hibiting  the  recent  Arctic  and  Antartic 
Discoveries  and  Ezplorations;  compiled, 
drawn  and  engraved  by  D.  G.  Johnson. 
N-'wYork  1857.  Fol.  niax.  (20  Thlr.) 
Du  wer  (J.),  A  Short  Atlas  of  Modem 
Geography,  for  the  Uae  of  Sehoola.  K«w 
edit.  London  (Ward&L.)  1868.  Boy.  8. 
(5  s.) 

Vogel  (Karl),  The  Iliustrated  Atlas  of 
Gcography  physical  and  political:  with 
Deseriptive  Letter-Pnsa.  New  edition. 
London  (Gover)  1858.  8.  (6  .«.) 
The  College  Atlas;  for  Schools  and  Fa- 
milies;  with  an  Alphabetical  Index  of 
the  Li^tndes  and  Longitndea  of  80,000 
Placcs.  New  edition.  London  (Collllis) 
1858.  Roy.  8.  (12  s.) 
Kuyper  (J.),  Atlas  der  wereld  met  tekst. 
88«  of  laatste  afl.  Anatordam  (CMemler) 
IS.'iS.  2  Kclith.  en  gokl.  kaartcn,  cn  tekst 
4  bl.  (Conipl.  20  gtlith.  en  gekL  kaar- 
ten,  en  60  bL  tekst,  f.  16,80.) 

Historisch  -  geographische  At- 
lanten..  Nantische  Kariaa. 

(Man  vergleiche  fär  die  oaatischen  Ku8t«n«Kar> 
ten  die  eiDxeloen  Linder.) 

Pütz  (W.),  Atlante  geografico  storico  ad 
uso  delle  scaole.  Parte  1.  II  mondo  an- 
tieo.   Prima  ynakn»  itaL  del  F.  da 
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Angelt.     Kegensburg  (]|aiig)  1M8. 

qu.  Fol.    (21  \  Sgr.) 

Pttts  C^V^>)i  Historisch -geographische 
M^ool-adas.  1.  Aitteeling:  De  «rade 
vrereld.  Uit  het  hoogduitsch  door  E. 
Hehler.    KIjcikK  rju.  Fol.  (2l;|  Si^r.) 

Kiepert  (H.^,  Uistoriak-Gcogralisk  Atlas 
Öftrer  Gamla  Werldm,  fSr  Elementar- 
Underwisningcn  bearbctad  etc.  Efter 
Elfte  Original  - Upplagan  ,  pa  Swenska 
af  1^.  F.  JSiUsou.  Land  (Berlingska 
Boktr^eriet)  1867.  86«.  text,  Fol 
med  16  cartor.   (2  R:dr.  24  sk.) 

Woerl  (J.  E.),  Atlas  der  Schlachten, 
TreäcD  und  lielagerungeu  aiu  der  Ge- 
•ehiohte  der  Kriege  von  1792  — 1816. 
▼«riiesBeit  und  mit  Sinleitungen  beglei- 
tet von  F.  V.  DUrrich.  5.  Aufl.  Frei- 
barg i.  ßr.  (liorder)  1857.  4.  Thir.) 

Pnblications  du  d^pöt  g^o^ral  de  la  Ma- 
rine 1866  —  57':  Carte  des  veots  g^ 
n^raux  dana  l'ocean  Atlantiquc.  — 
Carte  des  couraats  gön^raux  dans  l'o- 
c^n  Atlantiqoe.  —  Carte  des  rontee 
dans  l'ocdaa  Atlantique. 

Carte  des  vents  g^nt^raux  dum  l'oc^&n 
Pacifiqae.  Publ.  au  depot  g^neral  de 
la  Marine  en  1866 --^67. 

Carte  des  courants  gt'neraux  dans  Toc^an 
Pacitique.  Publ.  au  ddpot  g^dral  de 
la  Marine  1856  -  57. 

Carte  g^tfrale  des  rontes  dans  l'oetfan  Pa- 
citique. Publ.  au  dipdi  giafyiX  de  la 

Marine  1866  —  57. 
PublicatioQs  du  d^pöt  gdneral  de  la  Ma- 
rine en  1866  —  67;  Carte  des  rents 
gtfn^nz  dans  l'ocean  Indien.  —  Carte 
des  courants  genc-mux  dans  l'ocifan  In- 
dien. —  Carte  des  routes  dan«  loc^an 
Indien. 

Karten  von  Earopa,  namentlich 
Mittel 'Europa.    (Post-,  Eiaenbahn- 
tind  Rcisekarten.) 

Malte- Brun  (V.  A.),  T:il)l(  an  mnipara- 
tif  des  cartes  geuerales  topographiques 
des  diffiAenta  ^tats  de  l'Knrope.  — 
Bullet,  de  la  Soc.  de  Giogr,  IVe  Stfr. 
XV.    185«.   p.  194. 

Europa  afgebceld  in  ayne  merkwaardig- 
heden.  Atlas  van  80  staalplaten,  met 
beschrijving.  le  afl.  (10  bl.  met  8pL) 
Arnhom  (van  der  Wiel)  1868.  gr.  4. 
(f.  0,80.) 

Btthler  (J.  A.),  Post-  und  Reisekarte 
von  Oentwdilaad  nnd  den  Kncbbiiatin- 
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ten  bis  L«ndon,  Genua,  Warschau  und 
Kopenha<^en.  Neue  Ausg.  Kpft^t.  u. 
illum.  Stuttgart  (Göpel)  1858.  Imp. 
Fol.  (In  8-CartGn  18  Sgr.  auf  Leinw. 
1  Thlr.  6  Sgr.) 

B'riedrich  (L.),  Post-,  Eisenbahn-  und 
Heise -Karte  von  Mittel- Europa.  (Neue 
Ausg.)  Kpftst  Q.  ittum.  Ootha  (Per- 
thea) 1868.  Imp.  Fol.  (2!  Thlr.  ;  auf- 
gezogen u.  in  8-Carton  3  Thlr.;  ao^ 
gezogen  mit  Köllen  8^  Thlr.) 

Handtke  (F.),  Speeial-KaTte  der  Eisen- 
bahnen Mittel -Europa's  mit  Angabe  der 
Eisenbalin-Sectionen,  Haupt-  und  Kunst- 
strafsen  etc.  1  Bl.  Lith.  u.  illum. 
Dresden  (Knntae)  1868.  Imp.  Fol. 
(2  Thlr.) 

Handtke  (F.),  Post-,  Reise-  nud  Ei- 
senbahn-Karte von  Deutsehland,  der 
Schweix  etc.  Nene  Ausg.  Lith.  u. 
illum.  Glogau  (Fleromtng)  1858.  Imp. 
Fol.  (1^  Thlr.;  auf  Leinw.  n.  in  4-Car- 
ton  2|  Thlr.) 

Hans  er  (G.),  Pott-  und  Elsenbahn-Bdse- 
Karte  von  Deutschland,  Holland,  Bel- 
gien etc.  Nene  Ausg.  Kpfrst.  u.  illum. 
Nürnberg  (Serz  &.  Co.)  1858.  Imp. 
Fol.  (In  Carton  18  Sgr.;  auf  Leinw. 
1  TUr.  6  Sgr.) 

Hanser  (G. ),  Neueste  Eisenbahn-  und 
Post-Reise- Karte  von  Mittel -Europa. 
Nene  Aung.  Kpfrst.  u.  illum.  Ebda. 
Imp.  Fol.   (In  Carton  \  Thlr.) 

Kunsoh  (H.),  Post-,  Reise-  und  Eisen- 
bahn -Karte  von  Deutschland  etc.  Neue 
Ausg.  Lidi.  n.  iUinn.  Glogau  (Flenn 
ming)  1868.  Imp.  Fd.  (In  8-Carton 
I      ^  Thlr.) 

Kunsch  (H.),  Eisenbahn  -  Karte  von  Mit- 
tel-Europa mit  Angabe  der  Dampf- 
Sohiff-Yerbindungen.  Neue  Ausg.  Lith. 
Glogau  (Flcmniintr)  1858*  Imp«  FoL 
(lu  1 6-Cartou  {  TlJr.) 

Lauer  (H.),  Eisenbahn -Karte  von  Mit- 
tel-Europa mit  Angabe  sämmtlicher 
Bahnstationen  und  Postverbindungen. 
Berlin  (Schotte  &  Co.)  1858.  Imp. 
Fol.  (iThlr.) 

Leuthold's,  Post-,  Eisenbahn-  u.  Dampf- 
schiff-Karte der  Schweiz  und  der  Nach- 
barstaaten bis  London,  Poris,  Nizza, 
Neapel  und  Königsberg.  Neue  Ausg. 
Kpfrst.  u.  illum.  (Zürich.)  Leipdg 
(Hinrichs)  1858.  Imp.FoL  (Auf  Leinw. 
u.  in  Etui  2|  Thlr.) 

Mayr  (J.  6.),  Beise-  und  Uebersichts- 
Kurte  von  DetttoAland  übet  äm  an- 
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gränzendenLUndern.  KeneAnsg.  Kpfrst. 
u.  Ulam.  Manchen  (Rieger)  1858. 
Imp.  Fbt  (In  8  Garton  1  Thlr.;  anf 
Leinw.  1«  Thlr.) 
Michaelis  (J.),  Eisenbahn -Karte  von 
Centrai-Europa.  2.Auä.  Litb.  Dresden 
(Burdaoh)  1868.  Imp.  FoL  (Jn  gr. 
8-CartoB  18  Sgl.;  anf  Leinir.  1  Thlr. 
6Sgr.) 

Kttller  (H.),  Karte  der  Eisenbahnen  Mit- 
tel-Emropa'a  mit  Angabe  simmtlieher 
Bahnstationen  etc.  Neue  Ausg.  Lith. 
u.  illum.  Glogau  (Flemniing)  1858. 
Imp.  Fol.  (In  8-Carton  18  Sgr.) 

If  ttller  (H.),  Telegraphen -Karta  von Ea- 
-  ropa.  Lith.  Glogan  (Flaaaming)  1868. 
Imp.  Fol.    (18  Sgr.) 

V.  Stulpnagel  (F.)  u.  Bftr  (J.  C), 
EiBenbahn- Atlas  von  Dentsehlmid,  Bel- 
lten. Elsaft  und  dem  nordlichsten  Theile 
von  Ttnlirn.  Ctothn  (Perthes),  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Neuester  Eisenbahn -Atlas  von  Dentsdi- 
kad,  Belsen,  den  Niederlanden  ete. 

8.  Aufl.   Nürnberg  (Serz  &  Co.)  18S8. 
(In  8-Carton  18  Sgr.) 
Post-  und  Eisenbahn -Karte  von  Deutsch- 
land, den  Niederlanden,  Belgien  und 

der  Schweiz,  Hearb.  nach  Friederich's 
Post-Karte.  Lith.  u.  color.  Gotha  (Per- 
thes) 1858.  Imp.  Fol.  (In  16-Carton 
4  Thlr.) 

Yallardi  (Ant.),  Carta  fisica,  politica  e 
stradale  del  rEuropa.    MUano  1857. 

1  Bl.  fol. 

Nnov»  earta  deUe  sfarade  ftrrate  dell*  En* 

ropa  pubblicate  dai  tipografi  Domenico 
Salvi  &  Co.   Milano  1857.    1  Bl.  foL 

Groote  Spoorwegkaart  van  Centraal- Eu- 
ropa, met  ywmelding  van  de  statlons 
dar  spoorwegen  en  de  naastbtj  liggende 
Äligcnce  -en  stooniboot- verbindingen. 
Amhcni  (de  Jong)  1858.  4  bL  gclith. 
(f.  2;  op  katoen  met  rollen  f.  4,50.) 

Popens  (A.),  EMienBchichten- Karte  von 
Central  -  Europa.  Scct.  1  u.  7.  Frank- 
furt a.  M.  (Geogr.  InstiU)  1858.  qn. 
Imp.  Fol:  0^  1  Thlr.) 

Karten  von  DentschUnd. 

Lang  (H.),  Wandkarte  von  Dentadiland 

fllr  Schulen.  8.  Aufl.  6  BL  Kupferst. 

u.  illum.   Nürnberg  (Beyerlein)  1868. 

Imp.  Fol.  (l|  Thlr.) 
Sitol«r*a  kleiner  Atlas  der  deutschen 

9«iiat-8lBatMi  nnd  der  aleht  anm 


deutschen  Bundesgebiet  gehörigen  prOns- 
sischen  und  österreichischen  Provinzen. 
5.  Anfl.  Veri).  n.  venn.  von  H.  Heiz- 
haus nnd  C.  Vogol.    Gotha  (Perthes) 

1857.     qu.  4.    (1,^  Thlr.) 
V.  Spruner  (K.),  Historisch  -  geographi- 
scher Sohnl- Atlas  von  Dentsdiland. 
Gotha  (Perthes)  1868.     qn.  gr.  4. 

(1\  Thlr.) 

Keimann  (G.  D.)  u.  v.  Oesfeld  (C.  W.), 
Topograph.  Special- Karte  von  Deutseb,* 
land  nnd  den  angrenzenden  Staaten  in 
859  Blättern.  142.  Lief.  Sect.  27:1. 
München.  811.  Bruneck.  Glogau  (Flem- 
ming)  1858.  FoL  (|  Thlr.) 

Brockhans*  Beise-Atlas.  Entvorftn  nnd 
gezeichnet  von  H.  Lange.  5.  —  10.  Lief. 
Leipzig  (Brockhaus)  1857.  58.  qu.  4. 
(k  i  Thlr.) 

Karten  von  Preufsen. 

Kiepert  (H.)  a.  Gräf  (A.),  Nord-  und 
West  -  Dealsehland.    D«r  PreuAisdio 

Staat  und  die  übrigen  Zollvprrinptaaten. 
Kpfrst.  Weimar  (Geogr.  Instit.)  1857. 
qu.  Imp.  FoL  Thlr.,  color.  12  Sgr.) 
Topographische  Karte  vom  prenfbischon 
Staate;  östlicher  Theil.  Sect.  214, 
216  u.  278.  Kpfrst.  Berlin  (Schropp 
&  Co.)  qu.  Fol.  1857.  (k  16^  Sgr.) 
Inhalt:  214  Wlttenherg  216  JOterhogk. 
278  Gera. 

Fix  (W.),  Uebcrsichtcn  zur  äufseren  Ge- 
schichte des  preufsiächen  Staats.  Berlin 
(Schropp  ft  Co.)  Mit  Karte  In  gr.  Fol. 
1868.  4.  (2?  Thlr.) 

Fix  (W.),  Warnikarte  zur  Geschichte  des 
prcufsischc-n  Staats,  insbesondere  seit 
1416.  9  BL  Lith.  n.  color.  Bbends. 
(h\  Thlr.;  anijsezogen  n.  in  llappe 

8}  Thlr.) 

Topographische  Karte  vom  preufsiscben 
Staate;  östlicher  Theil.  Sect.  264  — 
56.  268_270.  282  —  284.  254.  Lü- 
ben. 256.  Steinau.  250.  Prau-mi  z.  268. 
Liegnitz.  269.  Neumarkt.  270  Breslau. 
282.  Schmiedeberg.  288.  Schweidnits. 
284.  Strehlen.  Berlin  (Schropp  &  Co.) 
1858.   gr.  Fol.   (ii  16|  Sfrr.) 

Kleiner  Atlas  des  preufsischen  Staats. 
Gotha  (J.  Perthes)  1868.  qu.  gr.  4. 
(18  Sgr.) 

Schul- Atla'«  des  preufsiscben  Staats.  Gotha 
(Perthes)  1868.  qn.  gr.  4.  (j  Thür) 

Berlin  und  dttrlottenbrng  mit  hiehstar 
Ungebvng.  Aal^(en.  nnd  hnansg^  von 
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der  topographischen  Abtheilung  des  K.  { 
preafsischen  grofsen  Generalstabs.  4  Bl.  I 
Chromolitb.  Berlin  (D.  £eim«r,  in  Com- 

, '  nteioii)  1858.  Inp,  VoL  <4  TUr.) 

Plan  von  BcfUa*  Mit  150  Ansichten. 
Lith.  Berlin  (Tlirsch)«  Imp.  Fol.  (In 
16-Cartou  ^  Tblr.) 

KeoMter  Plan  von  Beilfau  Lith.  n.  Ulnm. 
Berlin  (Meyer)  1858.  qn.gr^foL  {In 
gr.  8-Carton  12  ^  Sgr.) 

Uandtke  (F.),  Karte  der  Provinz  Pom- 
mern. Lith.  n.  illom.  Glogau  (Flem- 
ming)  1858.  Imp.  Fol.  (1  Thlr.) 

Karte  der  Umgegend  von  Stettin.  4  Bl. 
Berlin  Schropp  &  Cu.j  18Ö7.  qu.  gr.  4. 
(16  Sgr.) 

HUnMbU  Ran  von  Stettin  mit  der  Beiiin- 
Stettiner  Eisenbahn  und  der  Fahrt  von 
Stettin  nach  Swinemünde.  Lith.  Ber- 
lin (Grieben)  1858.  FoL  In  16-Ctt^ 
ton  Thlr.) 

T.  Caruull  (R. ),  Qeognostische  Karte 
von  Ober- Schlesien.  9  BL  Chromo- 
litfi.  Berlin  (Schropp  &  Co.,  in  CtMom.) 
1858.  Imp.  Ful.   (  U  Thlr.) 

Stubha's  (A.)  Wandkarte  der  K.  prens- 
aischeu  Provinz  Sachsen.  2.  Aufl.  Ge- 
fertigt von  J.  Franite.  4  Bl.  Lith.  n. 
illum.  Leipzii;  (Kummer)  1858»  gr. 
Fol.   (1^  Thlr.) 

Bergwerks-  und  Hutten -Karte  des  West- 
philiadien  Ob«r* Berg- Amts -Bezu-kes. 
8.  Anli.  Chromolith.  Essen  (Büdeker) 

1857.  qu.  Imp.  Fol.    {  \  Thlr.) 
Karte   von   Westphalen   und  Rheinland. 

Bl.  N.  1.  Lith.  u.  illuni.  Berlin  (Meyerj 

1858.  qu.  gr.  FoL  Tblr.) 

Karten  der  Übrigen  Staaten 
Deutachlaoda. 

Börner  (H.),  Geognoitiicbe  Karte  vom 
Königreich  Hannover.  2.  Lief.  Berlin 
(Schropp  &  Co.)  qu.  gr.  Fol.  (6  Thlr.) 
Inhalt:  Section  GlansthaL  G5ttiogett. 
WolftnbOtteL  FarbentafeL 


Topographischer  Atlas  des  Königreichs 
Sachsen.  4.  Lief,  enthaltend  die  8ee- 
tion  Plauen  mit  dem  Surplus  Schoen- 
berf ,  Elaterberg,  Loebnitx,  Oeebatz, 
Grofsenbayii  und  Bautzen.  1.  Abtheil. 
Leipzig  (Fleischer,  in  Conun.)  1858* 
Imp.  Fol.  (6  Thlr.) 

Plan  der  köuigL  Beaideniatadt  Dnateu 


I      Lith.    Dresden.  (Klemm)  1888.  f«L 
I      (In  16-Carton  fi  S^rr.) 
Ilessler  (O. ),  Plan  de  Oresde.  Avec 
„Vade-Meeam  des  drangen  h  Dreada". 
Dresden  (Kontaa)  1857.   In  18<0ar- 
ton  Thlr.) 
Uefsler  (O.),  Plan  von  Dresden.  Ehends. 

In  18-Carton  (4  TUr.) 
Karte  der  sächsisefaen  Schweiz  nebst  dem 
angrenzenden  Böhmen.    Lith.  Dresden 
(Klemm j  lööö.    (In  16-Carton  6  Sgr.) 
V.  8ttS8mileh>H5rn  ig  (M  ),  Carte  ep^ 
ciale  de  la  Saisse  saxonne.  Chromo- 
lith.    Dresden  (Kuntze).     Imp.  Fol. 
Avec  yVade-Mecum  des  voyageurs  dans 
la  Soiase  aazonne".  (\  TUr.) 
V.  Süssmilch-Hörnig  (M.),  Karte  der 
sächsischen  Schweiz.  Chromolith.  Ebds. 
Imp.  FoL   Mit  , Notizen  Air  Reisende 
in  dar  alchaiMhen  8<^weia."  Thlr.; 


Karte  des  Grolsherzogthums  Hessen  und 
den  angrentenden  Lindem.  9BL  KpHrat. 

u.  illum.  Darmstadt  (Junghaus,  in  Com- 
miss.)  1858.  Imp.  Fol.  (1^  Thlr.) 
Ausführlicher  Plan  der  Stadt  Mainz  nebst 
Beaeiehnang  eimmtlicheryerwflstungen, 
welche  die  Pulver -Explosion  am  18. 
Nov.  1857  anp<  ri<  htet  und  der  Abbil- 
dung des  erplodirten  Thnrmes.  Lith. 
Münz  (v.  Zabemj  1857.  Imp.  FoL 
UThlr.) 


Brockbana'  Beiae-Atlas.  Entworfen  und 
ges.  von  H.  Lange.  Kaiianibe*8tralb- 
bnrg.  IWuer  Air  Reisende  auf  der  Bi- 
senbahn von  Karlsnihe  nach  Baden- 
Baden  und  Straisburg.  Chromolith. 
Leipzig  (Brodcbaaa)  1857.  Hodi  4. 
(In  8-Carton  Thlr.) 

Kurapfmilkr  (M.  W.),  Uebersicbti- 
Karte  der  gesammten  kirchlichen  Amts- 
Binthellung  von  StId-DentadUand.  4  im 
Stahl  gestoch.  u.  color.  Bl.  München 
(Kumpfmiller)  1857.  qu.  Fol.  ( 1  Thlr. 
24  Sgr. ;  aufgezogen  u.  in  Mappe  2  Thlr. 
«4  Sgr.) 

Die  Kataster -Karten  in  Baiem  und  WUr- 
temberg.  —  Zeitschr.  f.  iillgem,  Erdk, 
N.  F.   IV.    1858.    p.  62. 


Gabriely  (J.)  u.  Dolezal  (A.),  Fi- 
nanz- und  Handels -Karte  des  öster- 
NiebilohML  KaiaiMtiilai  nad  dn  mII- 
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▼ereinten  Fürstenthums  Liechtenstein. 

4  Bl.    Lith.  u.  illuin.    Wien  (Artaria 

6  Co.)  IM«.  In]>.  FoL  (2|  TUr.) 
Tempskj  (F.),  Karte  des  Königreichs 

Böhmen  nach  der  Eintheilung  vom  .T. 

1854  auf  Grundlage  officieller  Daten 

iMTMUig;    S.  Anfl.    Prag  (Tempsky) 

1857.    1  Bl.  Fol. 
Bonifaz  Wolmuth's  Phm  der  Stadt  Wien 

im  J.  1547.  —  Oesterreich.  Zeitg.  1858. 

N.  17.   YergL  Graur  geikmg,  1858. 

PromenAden-Plan  von  Karlsbad  zur  Kö- 
nig Otto's  Quelle.  Carlabad  (Frauieck) 

1867.  IBL 

Karten  der  Schweix. 

Ziegler  (J.  M.),  Wandkarte  der  Schweix. 

Carte  murade  de  la  suisse.  Winterthur 
(Wurster  &  Co.)  1  Bl.  foL  auf  Leinw. 
M.  1:200,000. 
Ziagler  (J.  M.),  Geographiadie  Karte 
der  Schweizerischen  Gewerbsthätigkeit. 
2.  verb.  durch  die  Verbreitungs-Kreise  I 
der  Kindvieh -Schläge  venu.  AuÜ.  mit 
Sriinterungen.  Winterlhnr  (Wonter 
k  Co.)  18ft8.  40  S.  Test  8.  und  8 
Karten. 

Ziegler  (J.  M.),  Karte  dea  Kautous 
Zürich.  H.  1:196,000.  Winlefthnr 
(Warster  &  Co.)  1858.  Fol. 

Karte  lies  Zilrclier  See's.  Nach  den  to- 
pographischen Karten  des  Kanton  Zü- 
rich and  St.  Gallen  gezeichnet.  Chro- 
moltth.  Zürich  (SohabeliCx)  1868.  qn. 
Fol.    (24  Sgr.) 

Grofs  (K.),  Karte  und  Panorama  vom 
Bigi.    Chromolith.   Lazem  (  Straube  ) 

1868.  FoL  (In  8-Carton  |  Thlr.;  auf 
Leinw.  1  Thlr.) 

Karten  Ton  Frankreich. 

Malte -Brun  (V.  A.),  Esquisse  histo- 
rique  sur  ies  grandes  cartes  tojiogra- 
phiques  de  la  France  suivie  U'un  ta- 
blean  comparativ»  dei  cartea  topogni« 
pbiques  publikes  en  Europe  par  les 
soins  et  sous  le«  auspices  des  gouver- 
nementa.  Paris  (Arthua  Bertraud)  1858.  1 
20  8.  8.  I 

Tnillemin,  NonveUe  carte  de  TEmpire 
Fran9ai8  en  1858.   Pari?*  (Tari<li- 1.  Fol. 

Plan  der  Stadt  Paris  mit  einer  kurzen 
Binleitang  ttber  die  aUmihliga  Ver- 
fiOllwniqg  dar  Stadt  und  Brllntttmi- 


gen.  2.  Aufl.  Jena  (M&akCi  in  Conun.) 
1857.   gr.  8.   (3  Sgr.) 
Plan  de  rembonehnre  de  In  Lofra  antra 

Saint -Nazaire  et  Paimboeuf.  Pabl.  au 
ddpöt  gcncral  de  la  Marine  en  1856  — 67. 

Carte  de  Tembouchure  de  la  Gironde. 
Puhl,  an  dtfpOt  gtfntfral  da  In  Marine 
en  1856  —  57. 

Carte  du  cnurs  de  la  Gironde  de  la  pointe 
de  Grave  ä  Pauillac.  Publ.  au  d^pöt 
g^ntfr^l  de  la  Marine  en  1866— -67. 

Karten  der  Niederlande.  • 

Topographische  kaart  van  het  Koningrijk 
der  Nederlandeu,  vcrvaardigd  door  de 
Officieren  van  den  Generalen  Staf  en 
gegraveerd  op  het  Topograpbiaeh  Bn* 
reau  van  het  Ministerie  van  Oorlog  op 
de  schaal  van  1:50,000.  Blad  45  en 
46 :  Rotterdam  en  Yierlingsbeck.  s'Gra- 
Tenhage  ( Depart.  van  Oorlog)  1868. 
(per  blad  f.  2,80.) 

Mee  s  !  Azii.),  Historische  atlas  van  Noord- 
Nederland,  van  de  XVIe  eeuw  tot  op 
heden.  8«  afl.  8»  kaftt.  BotCerdam 
(van  der  Meer  en  Terbruggen)  1868. 
(f.  2.) 

Carte  bydrograpbique ,  routiere  et  admi- 
nittrative  de  U  provinee  de  Hainnnly 
h  r^eUe  de  1:100,000,  conopreoant 

toutpf  les  routos  avec  leurs  longneurs, 
lea  chemins  de  grande  commanicatioa, 
lea  ehemina  de  ftr,  lea  cananx  ele. 
1  feuille.  col.  BmxeUes.  (1  Thlr.  5  Sgr.) 

Historisch- geographische  atlas  der  alge- 
meene  en  vaderlandache  geschiedenis. 
a*Oravenhage  (de  Erven  Thierry  &  Men- 
sing)  1858.  31  gelith  en  geht  bL 
Breed  4.   (f.  5,40.) 

Kleine  landkaarten  vuor  schoolgcbruik ; 
uitgeg.  door  de  Gewesstelijk  Vereeniging 
Noord-HoUand  van  het  NedeiL  Onder- 
wijzers-Genootschap.  N.  6  1 .  Do  repu- 
bliek  der  Vereenigde  Nedcrlanden  in 
1720.  N.  62.  Het  Arrondissenient  Ley- 
den.  Amsterdam  (Brinkman)  1868. 
kl.  4.    (k  f.  0,05.) 

Die  grofseu  NiederlJliidischen  Flul'skarteu. 
—  Pttervtanns  ytoyr.  MttlheU,  lU. 
1867.  p.  478. 

Meylink  (A.  A.  J. ),  Kaart  nopons  de 
aftappingen  van  de  Maas.   Met  toelich 
tende  nota.     1.  gelith.  en  gekl.  plaat 
en  4  bL  tekat    s^Oravenhage  (Nnn- 
nink)  1868.  gc  8.  {L  1.) 
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Biver  Tyne.  Corrections  to  1867. 
M.  1 : 50,000.  .  Lontton»  Ef^etf  h» 
Office.  FoL  '  .  . 

England,  West  Coart.  St.  Ivea  Bay 
»urveyed  by  Geo.  Williams.  1848.  Lon- 
don. Hydrograph.  Office.  FoL  (2b.) 
M.  1:18,300. 

f^^fffA.  Aberdeen  Harbonr,  rarveyed 
by  Slater.  1833.  Currected  up  to 
1867.  London.  Uydrogr.  Office.  FoL 
(2  8.)   M.  1 : 7,300. 

ScotUnd.  Perterhead  by  Slater.  16S4. 
Osnected  tu  lb57.  London.  Hydrogr. 
Office.    4.    (6  d.)    M.  1  : 18,500. 

Scotland,  East  Coast.    Sheet  IV.    Banff  ( 
to  the  Ord.  of  Giüthnett  surveyed  by  ; 
Slater  and  Otter  1845.   Correcüuns  ' 
to  Jannary  1857.    London.  Hydiogr. 
Oifioe.   H.  1:147,000.    (3  8.)  ^ 

Scotland  I  North  Coast    The  Firlh  of 
Pentland  annreyed  by  Slater,  Otter 
and  Thomas.   1850.    Corrections  to 
1857.   London.  Uydrogr.  Office.  F'oL  | 
(2  8.)    M.  1:60,000.  | 

Scotland,  West  Coeet.    Sheet  VII.  Aro-  \ 
nanuerchan  to  Summer  Islos  inclutling  I 
the  Inner  Channel   and  Part  of  the 
Miucli.  1849  —  66.    Sur\'eyed  by  T.  - 
Smith,  Jeffery  and  Ghamer,  «oder 
the  Direction  of  H.  Otter  and  Wood. 
London.  Hydrogr.  Office.'  FoL  (38.) 
M.  1:173,750. 

Iiehuid,  East  Coast.  Wexford  Harboar 
surv'eyed  by  G.  A.  Frazer.  1845. 
Correctod  in  1857.  London.  Hydrogr. 
Office,  i'ul.  (2  s.)   M.  1:22,400.  • 

D  «Ties*  Map  ofEnvirons  of  London,  on 
a  Scale  of  one  In<  ti  to  a  Mile.  Lon- 
don (Stanford)  1«:.8.    (In  case,   8  s.) 

Davies'  Map  of  London.  London  (Stan- 
ibrd)  1868.  (In  ease,  7  a.  6  d.)  ^ 


Karten  von  Schweden  und  Nor-  | 
wegen. 

! 

Pfeiffer  (J.  B.),  Karte  von  Schweden  ' 
und  Norwegen  oder  der  skandinavischen 
Halbfaieel.  Kpfrst.  n.  illnm.  Ntlmberg 
(Beyeriein)  1858.    Fol.  Thlr.) 

Carte  des  entr^es  de  la  partie  occidentale 
de  1a  mer  Balttque  jusqu  a  l'ile  d'Olaud. 
PnUieetione  du  d^t  g^ral  da  la  • 
Madne  en  1868^67. 


Karten  ron  Bafalaad. 
Atlaa  deooonuqna  et  ilatbtiqm  da  la  Bat» 

sie  d'Europc  publie'e  pur  lo  departe- 
ment  de  l'Econoraie  rurale  du  Ministi're 
des  Domaines  de  VEtat.  3«  ^diL  St 
PtfterriMurg  1867.  IV,  105  S.  8.  Mit 
10  Karten  foL  *(10  Thlr.) 

Rücker  (C.  G.),  General-Karte  von  Liv- 
land.  2.  Autl.  Lith.  u.  color.  Dorpat 
(Gltoer)  1867.  Inp.  FoL  (3  Thlr.) 

Plan  da  raouUlage  ext^rieur  de  Kinboam 
et  de  l'enfrt^p  du  Liman  du  Dnieper. 
Publ.  au  d^pöt  gdne'ral  de  la  Marine 
en  1868  —  67. 

Plan  des  passes  de  Kertsch  et  d'J^nikaW. 
Publ.  au  ddpot  gAkfcal  de  la  Marina 
eu  185ö_57. 

Hnber  (J.),  Polen  mit  den  angremenden 
Ländern.  Kupfrst.  u.  illuni.  NUmberg 
(Beyeriein)  1868.  Iiap.  FoL  (1  Thlr.) 

Karten  von  Spanien. 

Entr^e  du  Guadalquivir.    Publ.  au  d(fpdt 

g^n^ial  de  la  Marine  en  18Ö6  —  57. 
Piano  de  la  dndad  de  Toledo  en  eseala 

de  1  .5000,  por  el  coronel,  teniente  co» 
ronel  de  ingcnieros,  O.  Franc.  Coello. 
Madrid  (üb.  de  Cueüta  y  Bailly-Baii- 
liere).    1  BL  foL  maj.   (10  rs.) 


Karten  von  Italien. 

Carta  della  Frovincia  di  Sondrio  lecondo 

l'ultimo  «iimpartimento  territoriale  e 
coir  indicazioue  delle  grandiose  »trade 
dello  Stelvio  e  Spluga.  Milane  (Artaria 
e  figL)  1867.  1  BL  fbL  M.  1 1 678,080. 

Plan  de  la  baie  de  Vado  et  da  port  de 
Savone.  Publ.  au  d^pdt  g^n^ral  de  la 
Marine  en  1856  —  57. 

Plan  dn  port  de  Gteee  ei  dee  aea  envi- 

rons.  Ebondas. 
Carte  pai  tlLuliere  des  cötes  d'italie  (£tate 

Sardes).  Ebendas. 
Plan  da  l'amboadraia  do  Tibre.  Xbendas. 


Karten  von  Griechenland. 

Greeoe.  Petali  Gulf  and  the  Eastern 
Part  of  the  Euripo  Channel  surveyed  by 
Capt.  Tb.  Graves  1845,  1846.  PubL 
1867.  M.  Ii  114,000.  Lond«L  Hy- 
gnqducal  Office. 
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Kftrt«n  TOB  AtUn. 
Kltp«r»  (H.),  Di«  MiatiMlie  TOrkai, 

4i6  Kaukasus -Länder  und  West-Per- 
üen.  Revid.  Äusg.  Kupfernt.  u.  illum. 
Weimar  (Geogr.  Instit.)  1857.  qu.  Imp. 
FoL  (^Thlr.) 

Plan  du  niouilhigo  d'Alexandretfp  f  oote 
de  Syrie).    PublicatioiiH  du  depöt 
n^ral  de  la  Marine  eu  1856 — 57. 

Hngh«t  (B.),  An  Atlas  ofBfbl«  Land*«; 
designcd  for  the  nse  uf  Schools  and 
Scripture  StudontR.  New  edit.  London 
(Longman)  18ö8.  12.  (1  s.  6  d.) 

Das  heilige  Land  ane  der  Yogdaoluni. 
Darstellung  der  Orte  und  Städte,  wel- 
che in  der  heiligon  Schrift  erwähnt  sind. 
6.  Aufl.  1  Bl.  iu  Ilulzschn.  Leipzig 
(Waber)  1868.  qn.  FoL  (In  gr.  8^ar- 
ton.  j  Thlr.) 

Handtk  e  (F.),  Wandkarte  von  Palöftina, 
zum  Gebrauch  für  Schulen  eingerichtet. 
4  Bl.  ChromoUth.  Glogan  (Flanmüng) 
1858.  Imp.  FoL  (18  Sgr.) 

Barclay  T.),  IVIap  of  Jerusalem  and 
Environs,  l'rum  Actual  and  Minute  Sur- 
vey  eompleted  on  the  Spot,  and  eha^ 
ded  from  a  veriAed  ModeL  New  Toric 

1857.  (12  9.) 

Kiepert  (H.),  Karte  von  Armenien,  Kur- 
distan nnd  Aserbeidsehan,  in  4  BL 
Lith.  u.  color.   Berlin  (Schropp  &  Co.) 

1858.  qu.  gr.  FoL  (4  Tlilr.) 
Berghaus  (U.),  General-Karte  von  Vor- 

der-In^en  xtir  Uebersicht  der  Haupt- 
verhältnisse.  2.  Aufl.  Kapferst,  u.  illum. 
Gotha  (J.  Perthes)  1858.  Imp.  Fol. 
(Auf  Leinw.  u.  iu  Mappe  2^  Thlr.) 

Sdiefkaite  ron  Vorder^Indien.  Mit  einem 
nane  von  Delhi  und  einem  Ortslexikon 
von  Vorder-Indien.  Chromolith.  Leipzig 
(Weber)  1857.  qu.  Imp.  FoL  (|  Thlr.) 

Weyland  (C.F.),  Vorder-Indien.  Kopfer^ 
stich  u.  illum.  Weimar  (Landes-In(hi- 
strie-Compt.)  1858.  Imp.  Fol.  {  \  Thlr.) 

Qnlf  of  Bengal.  Sheet  V.  Pulmyra  Point 
to  Gbittagong,  by  Cupt.  Lloyd.  1840. 
Oorrections  to  1857.  M.  1:748,000. 
London.  Hydrograph.  Oftice. 

Melvill  van  Garub(^e(P.  Baron),  Al- 
gemeene  Atlas  van  Nederlandseb  TndiS. 
Uit  offic.  brennen  zamengesteld.  Blad 
21  —  24;  de  Residentie  Kediri.  4  ge- 
litb.  en  gekl.  bladen.  Batavia  (van  Ha- 
ren Noman  &  KoUP)*  "^oor  Nederland: 
Zalt-Bommel  (Job. Noman  ftZoon).  ibL 
(Per  kaart  f.  2,26.) 


Koot  (A.),  Kaart  der  Nederlandäche  over- 
seescbe  bezittingen.  4  bl.  lithogr.  Haar- 
lem  (de  Brren  Looajea)  1888.  otyph. 

form.  (f.  1,50.) 
Carte  du  dctroit  de  Banca.  Puhl,  au  de- 
pöt general  de  la  Marine  en  1856  — 
1867. 

I  China  Sea,  Gulf  of  Siam.  Menam  Chan« 
Sbya  or  Bangkok  River  8ur\-eyed  by 
John  Richarda,  R.  N.,  H.  M.  S.  Sara- 
cen.  1868.  M.  1:41,000.  London.  Hy- 
drograph. Office. 
Publications  du  dcpot  g(^n«^ral  de  la  Ma- 
rine en  1856  —  57.  Chine:  Plan  de  la 
lade  de  Mneao.  Han  dn  canal  sod 
de  Lantao.  —  Plan  du  canal  nord  de 
Lantao.  —  Carte  de  Tembonchnre  do 
Tigre. 

Karte  der  Ostiitlste  der  Halbinsel  Korea 

nach  den  Aufnahmen  des  russ.  Schiffes 
'      „Pallas'^  1857.  M.  1:1,016,000.  (Ras- 
sische Seekarte.) 

Karten  von  Afrika. 

Miani  (J.  J.),  2suuveUe  carte  du  bassm 
dn  Nil,  indiqnant  la  oommnne  odgine 
de  ce  fleuve  avec  les  rivi^res  de  Zan- 
gnebar,  dodide  &  la  colonie  earoptfams 
d'Orient.  l'aris  1858.  1  feuille. 

Linant-Bey  de  Bellefonds,  Cartes 
hydiogiaphiqucs  de  In  Basse,  de  la 
Moyenne  et  de  la  partie  septentrionale 
de  la  Haute  Eg^'pte  k  l'^chelle  de  1: 
250,000.  Paris.  Yergl.  Baliet,  dt  U 
8oc.  de  Oiojfr,  IV«  S^.  XV.  1868. 
p.  87. 

.  Esquisse  de  Carte  g^ographique  des  pays 
I     dn  nord  de  TAbyssinie  entre  80*  — 

!  87«  E.  de  Paris  et  15»— 17°  N.  le- 
ä      vee  sur  les  Hcuk   dans  l'ann^^e  1857 

par  Mr.  Werner  Munzinger.  Winterthur 
i     (Wurster  &  Co.).  Fol. 
V  i  n  c  e  n  d  o  n  -  D  u  m  o  u  1  i  n  (C.  A.)  et  d  e 

K  erhallet  (C.  P.),  Description  nauti- 

que  de  la  cote  uord  du  Maroc.  Paris 

1857.  8. 

Publications  du  d^pot  g^n^ral  de  la  ^fa- 
rine  en  1856  —  57:  T^touan  (Maroc). 
—  Tanger  et  ses  atterrages  (Maroc).  -~ 
Bade  de  Laraehe  (Maroc).  —  Carte  da 

la  cote  nord  du  Maroc. 

Cotc  occidciitalo  d'Afrique.  Ebendas. 

Cote  occidentale  d'Afrique,  partie  comprise 
entre  le  S^^gal  et  le  cap  Roxo.  Eben- 
das. 

(üarte  de  In  c6te  oceidantale  d'Afliqoey 
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partie  comprise  eotre  U  Cazunanee  et 
Sierra -L^one.  PubL  aa  d^pot  gen^ral  ' 
d»  U  llMiBS  «n  1866— ä7. 


Karten  von  Amerika. 

Kohl  (J.  G.),  Descriptive  Catalogne  of 
thoee  Maps,  Charts  and  Suneys  rela- 
ting  to  America,  whicb  are  mentioned 
in  YoL  m  of  HMkliqrt's  Oiest  Woik. 
Washington  1857.  86  S.  8.  (1^  Thlr.) 

Eisenbahn-  und  Canalkarte  für  Reisende 
iu  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.  Uth.  Kfiniberg  (Lotebeck) 
1858.  Fol.  (2  Sgr.) 

Chart  of  a  Part  of  the  Coast  of  Noi'a  ' 
Scoiia.  From  Documenta  in  the  Hydro-  i 
graphic  Offloe  of  tihe  Adminilftf,  Deco»-  { 
ber  1825.    Sheet  X.    Corrections  to 
1857.  M.  1:52,400.  London.  Eydro- 
graph.  Otlice. 

FtibUe«ti<««  dn  d^t  gfiainX  do  U  Mar 
rine  en  185C-57.  tiati^Unit:  New- 
York.  —  Port  Ed^artüwn.  —  Port  de 
New-llawen.  —  Canal  d'Uatteras.  —  Bi-  | 
Tttra  de  ]«  Ddmwan.  —  Bntrfe  do  la 
Delawaxe.  —  Detroit  de  Tile  des  Pe- 
ehenre.  —  Port  de  refuge  de  Little  Egg. 

MouiUage  dn  cap  Canaveral  (Flo- 
ride). ~  Port  do  BjnauB,  —  Monll- 
lage  da  cap  Hatteiaa.  »  Entr^e  de  la 
rivifTo  du  cap  Fear.  —  Port  de  Xi  w- 
Bedtbrd.  —  Embouchure  de  la  riviere 
Sabine.  —  Fort  et  Ho  do  liantncket 

—  Banc  de  la  Floride,  partie  O.  et 
partie  E.  —  Cayo  de  rOneat.  —  Paan 
Caballo. 

Pnblications  da  d^pöt  g^n^ral  de  la  Ma- 
liiio  en  1866 — 67.  IWro-JTeMw.*  Plan 

do  la  parUc  N.  E.  de  Tilc  de  Kirpon. 

—  Plan  du  bavre  de  Lark.  situe  dans  . 
la  baie  dea  Ues  (cöte  ouest  de  Terre- 
Nenve).  —  Plan  dn  havn  da  Petit- 
Port  et  de  ses  environa  (c6te  oneit  de 
Terre-Neuve).  —  Plan  de  la  baie  du 
cap  Normand  et  du  bavre  de  Cook 
(o6to  nord  do  Teno-Neavo).  —  Plan 
de  la  baie  du  Sacre  (cöte  nord  de  Terre- 
Neuve).  —  Plan  du  havre  de  Port-au- 
Choix  (cöte  nord-ouest  de  Terre-Neuve). 

Plan  doa  liaviea  do  Saint-Jolien  et  dos 
Grandes -Oies  (i-öii;  Orientale  de  Terre- 
Neuve).  Puhl,  au  d^pöt  ginini»  do  la 
Marine  en  1856—57. 

Kiepert  (H.),  Nene  Karte  von  Mittel- 
Amerika.  A  New  Kap  of  Centnl  Amo- 
Setteohr.  t  all«.Brdk.  Heoe  Folfe.  Bd.  IV. 


fioa.  4  Bl.   BerUn  (D.  Reimer)  1868. 
FoL  IL  1:8,000,000.  (2|  Thlr.) 
Kiepert  (H.),  Karte  dee  aSudlidmi  lio 

pischcn  Amerika.  A  New  Map  of  Tro- 
pical  America  North  from  the  Eqoator, 
comprising  the  West  Indiea,  Central 
Ameriea,  Koxioo,  New  Giaaada,  and 
Venezuela.  6  Bl.  Berlin  (D.  Reimer) 
1858.  gr.  FoL  MafiMt.  1:4,000,000. 
(4  Thlr.) 

BiTitre  do  Taiapieo  (c6Ce  da  ÜHelqae). 
PabL  an  d^pöt  g^nlrak  do  la  Marino 

en  1866 — 57. 
Codazsi  (A.),  Carte  de  Tlsthme  de  Pa- 
naaui  et  do  Deiien  et  de  la  Provinee 

de  Choco.  Bednite  d'apr^a  le  dessin 
original  par  H.  Kiepert.  Berlin  ( D. 
Reimer)  1858.  2  Bl.  FoL  M.  1:800,000. 
(IThlr.  80  Sgr.) 

Publications  da  d^pot  g^n^ral  de  la  Ma- 
rine en  1856 — 57.  Cöte  de  Honduras : 
Omoa,  baie  de  l'Höpital.  —  Atlerrage 
de  la  baie  do  Troxillo;  Tre«  do  Cozen ; 
Port  Royal  (Ue  Roatan).  —  Banc  et 
mouillages  de  Chinchorro.  —  Ile  Bo- 
naca.  —  Fort  de  Belize.  —  Baie  de 
l'Aeeenaion  et  d*Eq»irita. 

Pnblications  da  d^pöt  g^^ral  de  la  Mar 
ri  11  e  eil  1 8  f>  6  —  57.  Cöte  de  Motquito» : 
Port  de  Greytown.  —  Banc  Serranilla. 

Cejee  dn  Peilee.  —  La  Yioüle.  — 
Providence.  —  Entroe  de  la  lagnne  dee 
Perles.  —  Lagune  de  Blewfields.  —  Banc 
de  Serrana,  banc  da  Roncador.  —  Petita 
et  grand  Sie  de  Com.  —  Ho  de  Sain^ 
Attdri.  —  Port  de  Graoiaa  a  Dioo.  — 
Cayes  Courtnow ;  Cayes  d'Albuqnerque. 

Publications  du  depöt  ge'neral  de  la  Ma- 
rine en  1856 — 57.  Carte  des  venU  g^- 
ndranc  daaa  la  mor  doe  AntOlee  «t  lo 

golfe  du  Mexique  Carte  des  couranLs 

generaux  dans  la  mer  des  AntiUes  et  le 
golfe  da  Mexique.  —  Carte  des  rontee 
dana  la  mor  dee  AntiUee  et  lo  goUli  dn 
Mexique. 

Publications  du  d^pöt  gen^ral  de  la  Ma- 
rine eu  IboG  —  57.  Cöte  occideutale 
dn  Ceatre-Am^qne,  ootapiiee  antra  la 
pointe  Herradnra  et  la  pointe  Platanal. 
—  Cöte  occidentale  du  Centre-Am^ 
rique,  dlstapa  k  Aci^atla.  —  Port 
d'Amapela,  partie  Orientale  da  golft  do 

Fonseea.           Banc  d'Alacran  et  pect 

d'Alacran  (cöte  du  Yucatan).  —  Cape 
Catoche  (cöte  du  Yucatan).  —  Caye 
d'Aienaa  (o6te  dn  Tnoataa)!  —  Cayea 
Anaa  (o6to  da  Taoataa).  —  Triaagk 
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du  S.  E.,  banc  d'Obispo  (cote  du  Yu-  ' 
catan).  —  Lagune  de  Termino»  (cöte 
ita  TtMMtaa).  —  He  Coimnel  (c6te  d« 
YucaUn).  —  Plan  et  mouillage  de  Si- 
sal;  banca  N.  O.  et  S.  E.  (cote  du  Yu- 
catau).  —  Port  de  Mugeres  (cöte  da 
ToMttt). 

PaUlcatiMis  dn  d^pöt  g^n^ral  de  la  Ma- 
rine en  1856 — 67:  Baie  de  Maya^^ies 
[Porto-Rico).  —  He  Antigoa,  Baie 
l«nghby.  —  He  de  Ut  Jtmätqvie,  Cayes 
M<mmt.  Savana  de  la  Mar.  Port  Mo- 
rnnt.  Port  de  Lucca.  Vort  de  l'ilc 
Yerte.  Port  Mosquito.  Baie  de  Sainte- 
Amie.  Port  Bluefteldt.  Baie  de  Held- 
Hnbourg.  Baie  de  Morant.  Rate  Mon- 
tego.  "Baie  d'Anota.  Port  de  Fulmoudi 
ou  de  Maria  Brac.  Port  de  Kingston. 
Port  d'Antonio.  —  Ilei  SmitU'J^  et 
Saint'Thomas.  —  Oe  de  VUquu,  Ile 

•  de  Saint -Croir.     lies  Cnlebra   et  de 
Yi^ques.   Porto -Mula  (ile  de  Viäques). 

—  Golfe  du  Port^au-Prince  (ile  de  Sktint- 
Domiugue),  IMe  de  Saint -Nicolas. 
Jaqnemel  Baie  de  Road  (ilo  de  Tor- 
tola).  —  R^cifa  des  Colorados  (ile  de 
Cuba).  Port  de  Matanzas.  Port  de  Ja- 
gna.  —  Port  d'Espagne  (fle  de  la  7V»> 
vife).  —  Canal  de  Fran^ois  Drakc  (iles  | 
Vitrges).  —  Ile  Anegnda.  —  Ile  de 
Virgin- Gorda»  Gorda  Sound  (ile  de 
Tirgin-'Gofdm).  —  Baie  de  San- Juan 
Griego  et  de  Pampatar  (ile  de  Mnrgn- 
ritp  ).  —  MoniUage  de  Donhar  (Ue  Bo- 
naca). 

PnUleatioiis  dn  dtfpftt  gte^ral  de  la  Ma- 
rine en  1866  —  57:  La  Barbnda  (Pe- 
titen-Antilles).  —  Le  Grand  Caiman.  [ 

—  Mouillage  de  l'ile  Crooked  (iles  de 
Bahama).  —  Port  de  Olarenee  (Ue 
Longne-Bahama).  —  Port  de  Tile  Rag- 
ged  (grand  banc  de  Bahama).  —  Canal 
de  Wide  Opeuing  (grand  banc  de  Ba- 
kama).  —  Pasee  de  la  Caye  de  Was 
(grand  banc  de  Bahama).  —  Le  Petit- 

•  Port  et  le  port  du  Pe'lioan  fpetit  banc 
de  Bahama).  —  Kouvelle  Providence 
Baiea  de  reuest  et  dn  snd-onest;  Port 
de  Nassau  (Nouvclle  Providence,  grand 
banc  de  Buluxma).  —  Port  ile  In  (iraude- 
Exnma  (iles  de  Bahama).  —  Mouillage 
des  des  Ragged  (grand  baoe  de  Ba- 
hama). —  Canal  de  Nurse  (j^and  banc 
de  Bahama).  — -  Canal  du  Navire  (grand 
banc  de  Bahama).  —  Le  grand  Stirrup 
(gmd  htm  de  Balmma).  Cmuä  da 
Highbem  (gnnd  baue  de  Bahaaw). — 


Mouillage  de  la  Tortne-Verte  (petit 
banc  de  Bahama).  —  Port  de  l'Ue 
Royale  (graod  iuni*  de  BalHuna).  — 

Ile  Royale  (grand  banc  de  Bahama)  

Canal  de  Fleeming  ou  des  Dix- Shil- 
lings (grand  banc  de  Bahama).  —  Mouil- 
lage Man  of  Warfpetit  banc  de  Bahama). 

—  Banc  de  la  Caye  de  Sei ;  Cayes  da 

Boulet-Ram(^  (ilf^i  de  Bahama)  Passe 

de  Racoon  (grand  baue  de  Bahama).  — 
lUtde  de  Donglas  (grand  banc  de  Bar 
hania).  —  Navaza  (oanal  du  vent). — 
Grand  Exiima  (ilc  de  Bahama). 

Plan  du  port  de  Santa  Barbara  (presqu - 
Ile  de  Samana^  edte  noid  d*Halti).  — 
Plan  de  la  baie  de  Caldera  (cote  sud 
d'IIaiti).  Publ.  au  d^pöt  g^ndnd  de  ht 
Marine  en  1866  57. 

PabUeatfoss  da  ddpöt  g^n^ral  de  la  Ma- 
rine en  1866  —  67:  Mouillage  de  la 
Guayra  (cote  nord  de  Ven<*zuela).  — 
Port  de  Barcelone  (cote  de  Venezuela). 

—  Port  de  SabanUla  (cdte  de  la  Nou- 
velle-Gienade).  —  Lagune  deChiriqai 
(cöte  de  la  Nouvclle-Gronade).  —  Canal 

du  Tigre  (lagune  de  Chiriqui)  Canal 

de  Crawl  (lagune  de  Chiriqui).  —  Boa- 
die  de  Toro  (lagune  de  OhM<)ai).  — 
Bonche  du  Dragon  (lagune  de  Chiriqui). 

—  Port  de  Shf'pherd  (laf^iine  de  Chiri- 
qui). —I  Golfe  de  Paria  (cöte  E.  de 
n^oela).  —  Onraaao  et  Bnan-Ayre; 
baie  de  Santa -Ana  (cdte  N.  de  V^- 
n^zuela).  —  Puerto- Cabello  (cöte  N. 
de  y^n^zoela).  —  Port  de  Carthageae 
(eftte  de  la  Nonvelle-Gnnade).  —  He 
de  Margarita  et  golfe  de  Cariaco  (cdte 
nord  de  Ve'n^zitela).  —  Plan  de  Bahia- 
Honda  (Nouvelle-Grenade).  —  Plan  de 
la  baie  de  Pneblo-Nnero  (eftlee  oeei- 
dentales  de  la  Nouvelle-Grenade).  — 
Plan  de  la  baie  de  David  ou  Chiriqni 
(cötes  occideutales  de  la  Nouvelle-Gre- 
nade). 

Karten  Ton  Australien. 

General  Map  of  Anatralia  and  Tasmmia 

or  Van  Diemen's  Land  ahewing  the  Bri- 
tish Colonies  as  divided  into  Counties. 
Sdedit.  4B1.  Chromolith.  Mainz  (v.Za- 
bem,  In  Oomn.)  1867.  qu.  Imp.  Pol. 
(7  Thlr.  G  Si,'r.) 
Publications  du  de'pot  gt^nf^ral  de  la  Ma- 
rine en  1856 — 67.  Nouvelle-Caiddonie: 
Carte  de  la  Homaüa-CaMdraie^  im  flaa 
Loyald  et  d'nne  partie  des  Kowrdlee- 
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Höndes.  -  Plan  du  havre  de  Bacade. 
—  Plan  du  port  de  Kanala.  —  Plan  des 
htäm  de  Novom*  «t  de  Mofirtf .  —  Flau 
da  poit  de  Saint-Yineent. 


Carte  de  l'archipel  des  Pomotou^.  Publ. 
au  d^pdt  g^n^ral  de  la  Marine  en  1856 
—67. 


Phyaik  der  Erde. 


Älmanaque  meteorolögico-agricola  para  el 
•fto  W9t  per  D.  M.  8.  &  Madrid 

1857.  116  S.  8.  ('2  rs.) 

MUhry  (A.),  Klimatologische  Untersu- 
chungen oder  GrundzUge  der  Klimato- 
logie  in  ihrer  Beslehwig  anf  die  Gre- 
sundheitsverh&ltnisse  d^r  Bevölkerung. 
Leipzig  (Winter)  1858.  tr,-.  8.  (4  Thlr.) 

Wolf,  Zweiter  Nachtrug  zu  Boue'a  Ca- 
talog  der  Nordlichter.  —  Fiar<«0'flAre«- 
»ekr.  der  NaturforKh,  09$,  in  ZMek, 
1857.  Heft  4. 

Foey  (Andr.),  iic'purtitiou  geographique 
de  raniTerMliM  des  mMmi^  en  sonet 
terrestrea,  atmosph^riques,  solaires  ou 
lunairei;  de  leurs  rapports  entre  ellos. 
^N9Wt,AMnal.d.  Voy,  Vle  S^r.  1858. 
I.  p.  160.  Atteh  einseln  abgedmelct. 

Lartif^ne,  Essai  siir  Ics  otiragans  et  les 
tempetes  et  prcscriptions  nautiques  ponr 
en  souffrir  ie  moins  de  dommages  pos- 
aihle.  Faria  1868.  8. 

V.  B  a  u  m  g  a  r  t  n  <■  r ,  üeber  Gewitter  über- 
haupt, Hagelwetter  insbesondere.  — 
Sitzungaber.  der  Wiener  Akad.  d.  Wit». 
Maifkm,-natmrwi$$,  Ct,  XXIII.  1867. 
p.  S77. 

Nenmann  TFr.),  Dia  Gewitter  der  ge- 
mälsigten  Zone.  —  Wettermanns  illmtr. 
dma$eh«Mbmat»-H«fU,  1868.  N.  17. 

Beslhuber,  Ueber  das  Wetterleuchten. 

—  Sitzunfjsber,  der  Wiener  Akad.  der 
Wiss.  Mathem.-ncUurwiss.  Cl.  XXVXU. 
p.  177. 

Uhde  (A.),  Wesen  and  Ursprung  des 
Höhenrauchs.  —  WeMtermann's  illfistr. 
deiU$che  Monats -üe/te.  1857.  N.  lö. 

Prestl  (M.  A.  F.),  Ueber  den  Mooiraneh 
des  Jahres  1857.  —  Pettmaim't  Mit- 
theil. IV.  1858.  p.  106. 

Ueber  die  Wärme  der  Flüsse.  —  Zeittchr. 
f.  allffmn.  Erdhmde.  N.  F.  HI.  1867. 
p.  522. 

B  u  i  9  t ,  Notes  on  Certatn  Discoloured  Ap- 
pearances  met  with  on  the  Surface  of 
Übe  Seft  In  Warm  Latitadea.  —  TVom- 
oeL  of  the  Bombojf  Qtogr,  8oe,  XIII. 
1867.  p.  108. 


Merian  (F.),  Meteorologische  Uebersicht 
des  Jahres  1866.  —  V«rkmM,  4.  natmr^ 

forsch.  Ges.  in  Basel.  1857.  IBMt  4. 

Dove  (H.  W.),  Meteorologische  Beobach- 
tungen in  den  Monaten  September  bis 
Deeember  1857  und  Janoar  n.  Febmar 
1858.  Mittheil.  des  stati$L  Bmrm^t 
in  Berlin.  1858.  N.  24. 

Dove  (H.  W.),  Fünftägige  W&nqemittel 
in  den  Mmuuten  Oetober  bis  Deeember 
1857,  Januar  und  Febmar  1868*  — 
ibid.  1858.  N.  8.  4.  7. 

Dove  (H.  W.),  Ueber  die  Temperatur  der 
OatseeF  verglichen  mit  der  des  aHanti* 
sehen  Oceanf.  —  Zeitschr.  f.  allgem» 
Erdkunde.  N.  F.  IV.  1858.  p.  60. 

Prestl  (M.  A.  F.),  Die  mittlere  Wind 
riehtiing  an  der  Nordwestkflete  Dentsch* 
lan<lf5  flir  jeden  Tai;  im  Jahre  aus  19 
Jahre  umfassenden  Beobachtungen  in 
Emden,  sowie  auch  für  Hamburg  be- 
rechnet vnd  nmneriseh  vnd  graphisch 
dargestellt.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von 
der  geographischen  Verbreitung  und  ge- 
setzmälaigen  Drehung  des  Windes.  — 
Nw,  aetor,  Acad,  Cm».  Leopold."  CaroL 
nat.  curios.  Vol.  XXVL  1857.  Auch 
einzeln  erschienen.  Bonn  (Weber)  1867. 
gr.  4.  (23  Thlr.) 

Soldner  (J.)  n.  Lamont  (J.),  Me> 
teorologiache  Beobachtungen ,  aufge* 

zeichnet  an  der  Kgl.  Sternwarte  bei 
München  in  den  Juliren  1825  — 1837. 
8.  Sappl.»  Bd.  an  den  Annalen  derMlIa- 
chener  Sternwarte.  München  (Frana,  in 
Comm.)  1858.  gr.  8.  (l  Thlr.) 

Lamont  (J.),  Resultate  au.s  den  au  der 
Kgl.  Stonwarte  veranstalteten  meteoro- 
logischen Untersuchungen,  nebst  An- 
deutungen über  den  KinHufs  des  Klima's 
von  München  auf  die  Gesundheits-Ver^ 
bSltnisee  der  Bewohner«  —  ANUmdi, 
der  maihem.-physik.  Cl.  d.  K.  Bayer. 
Acad.  d.  Wiss.  VHI.  1.  1857.  Auch 
einzeln  erschienen.  München  (Franz,  in 
Oomm.)  1867.  gr.  4.  (4  Thhr.) 

Tabellarische  Uebersicht  der  Witterung  in 
Oesterreich  in  den  Monaten  Deeember 
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1860  Ui  ÜMMmlMr  1867.  ~  Silnmg§» 

ber.  d.  Wimer  Akad.  d.  WU».  XXIV. 
XXV.  XXYL  XXVIL   Zu  Ende  jedes 

Uettes. 

Kornhvber  (6.  A.)t  Di«  mitaen  Win- 

disnchtung  zu  Prefsburg  im  J.  1856. 

—  Verhniull.  d.  Vertinn  f.  yaturk,  ZU 
Prefsburg.  II.  1857.  Iklt  2. 

Obtervations  m^orologiqnes  fiUtoe  k  Tob- 
servatoire  de  Geneve  5ous  la  direeti<RI 
de  M.  le  Prof.  K.  Plantamour.  — 
Biblioih.  untv.  de  Umive.  Zu  Ende  je- 
dM  Heftes. 

Wteknndige  waanisnilngea  op  de  huize 
Zwanpnburp.  —  AUgtmeene  Kovst-  fn 
tetterbodc  1858.  Zu  Ende  jeder  Num- 
mer. 

Je&yns  (Leon.),  Observatlons  in  Meteo- 
rolügy  relatiug  to  Temperature ,  the 
Winds,  Atmospberic  Preasure,  the  Aque- 
ons  Ilienomena  of  flie  Atmosphere, 
Weather  Changes  etc.  being  chiefly  the 
Results  of  a  Meteorological  Journal  kept 
for  Nineteen  Years  at  Swaffbam  Bul- 
beek,  in  Cambrldgeshire,  and  serving 
as  a  Guide  to  tbe  CItmatc  of  tbat  Part 
of  England.  London  (VanVoorst)  1858. 
420  S.  8.  (10  8.  6  d.) 

Hopkins  (Th.)>  On  the  Ganses  of  the 
Mild  Winter- Temperature  of  the  Bri- 
tish  Islands.  —  Jnurti.  nf  the  Roy. 
Geograph,  ünc.  XXVII.  1857.  p.206. 

Qlaisher  (J.)>  Remarks  on  the  Weather, 
dnring  the  Quarter  ending  Dccetnber 
Bist,  1857.  —  .fnuni.  of  th>-  Statisti- 
cal Socittg  of  London,  XXI.  1868. 
p.  107. 

Heteorologiska  Obserratiouer  I  Stock- 
holms Obsenratorium  i  Januar  —  Älaj 
1857.  —  ö/t>«rtigt  af  K.  yetentkaps 
Akademimu  FSrkaudl,  1857.  p.  185. 
804.  888. 

Das  Konlcap  und  die  Mittemaohtssoiine. 

—  Atuland.  1858.  N.  5. 
Kupffer  (A.  T.),  Compte-rendu  annuel 

adresstf  k  S.  Exe.  IC.  de  Brock,  Mi- 
nistre  des  fiuimco».  Änn^e  1866.  Sup- 
pldment  aux  Annales  de  rObservatoire 
phyaique  central  pour  Taunde  18ö6. 
St.  Ptftersbooig  1867.  68  S.  gr.  4. 

Osfprvazioni  nieteorologiche  di  dicembre 
1857  e  gennajü  1858.  —  Atti  deW  i. 
r.  htituto  lombardo  di  scienze.  Fase  IH. 

Magnatiaohe  Beobikditnngen  der  Oester- 
niehiichan  Uarine  in  MittellMiidisehen 


MflSM  im  Jalm  186T.     PmmMmti  \ 

Mittheilungen.  IV.  1858.  p.  III. 

Beobachtungen  Uber  die  klimatischen  Ver- 
btiltuisse  von  Jerusalem.  —  rtUrmmni» 
MittkeUmgm.  TV,  1868.  p.  87. 

Meteorology.  (Auf  Ostindien  bezüglich.) 
—  Tranaact.  of  the  Bombay  GeogrVfk» 
Soc.  XIII.  1857.  Appendix. 

Das  Klima  von  Ostindien.  —  IBwropa. 
1858.  N.  11. 

Observatlons  mot^orologiques  faites  k  Al- 
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unmiitelbar  südöstlich  vom  Stadtgebiet. 


dorch  den  Arrojo  de  OMte  Ton  Bmr- 

Icn  A.  de  Giito  von  Ensenada  de  Rar- 
en; gmut  im  W.  an  MAtania,  im  S. 
». 

im  0.  durch  d«B  A.  del  Feaoado  von 
SiMbonmiliNi  Ton  Cluu- 
durch  den  Abascal  von  San  Vicente 
de  Qeto  von  Qailmee  geeehieden. 


grenzt  WMtiHkli  Mi 
I  Chaaconiai. 


d«  Ban»- 


Ftodnctt  und  aflaüige 


1  Quilmes,  im  O.  an  Ensenada  de  Barra- 
lena,  im  S.  an  Ciiascomna  und  Banehos, 
uelas. 

tnd  SW.  mit  Monte,  im  W.  und  NW. 
.  N.  vad  90.  ttH  Httama,  Im  0.  nüt 


ie  Cauada  del  Totoral  von  Canuelaa, 
die  Laguna  de  Cnhi-Culu  von  Lobes, 
n  Ce^jo  von  Ranchos  geschieden,  stufst 
SaMo. 

in  Cafraelai  ond  San  l^tetnte,  im  O.  an 
S.  an  den  Salndo,  im  If .  an  Monte. 

an  San  Tieenta,  in  O.  an  Magdalena, 
Baiado,  Im  W.  an  Banchoa. 


an  Tordillo  und  Ajd,  im  S.  an  Tujü 
I  W.  nnd  NW.  an  Ffla.  • 

in  Dolores,  im  S.  an  Vccino  md  ÜMd- 
Ainl»  im  N.  an  den  Salado. 


gleichnamigen  Flusse,  westl.  vom  vorigen. 

m  Azul,  im  S.  an  Tifialqaen«  in  W.  «I 

.  an  den  Salado. 


\o  Flores,  im  S.  an  Tapalquen,  im  W. 
de  Mayo,  im  N.  an  den  Salado. 

n  Flures,  im  O.  an  Azul,  im  SW.  an 
.'apalquen. 


Die  Producta  aainer  13  groüien  Schläch- 
tefelM.  ^  Jm  Jabre  1655  mr  dar  Be- 
stand an  e^aftn  aaf  47,089  angegalMn. 

Wolle,  OelMide,  Genllia,  Hob. 


Vieh,  OaNallen,  Kalk,  Hols,  KaUnt. 


Vieh,  Kalk,  Hola. 

Wolle  in  grofser  MeQga.  —  I>aa  Poablo 

hat  1014  £anw. 

Wolle  in  grofser  Menge.  —  Das  Partido 
hat  m  i^ofte  (Sehifereienf  aber  nnr  44 
Ackerwirduchaften.  Das  Pneblo  iat  15 
Legoaa  von  Bnenoa  Airea  eatfnnt. 

Blndridu      Daa  Pneblo  hat  921  Bünw. 


Wole,  Gyps. 

Vieh.  —  Onter  den  Binwobnera  beflnden 

sich  1822  Engländer,  1090  Franzosen, 
899  Spanier,  280  Italianer,  125  Deutsche 
und  406  andere  Nicht -Argentiner.  Daa 
Poeblo  aiUt  2980  Binw. 

Vieh,  Holz  tmd  Kohlen.  —  Der  Vi^tand 
war  In  Folge  einea  Jndiaaer-ESn&llB  aehr 
rednoirt 

RindvidL  Der  Bestand  an  Pferden  war 
1855  nnr  anf  42,182  ang^glban.  Daa 

Partido  hat  kein  Pueblo. 

Vieh,  Getreide,  grobe  Gewebe. 
Vieh.  ^ 


Rindvieh  und  Schafe, 
kein  Pueblo. 


Das  Partido  hat 


Unter  -  den  Bewohnern  sind  6000  India- 
ner nftgerechnet,  die  aber  1856  das  Par- 
tido verlassen  haben,  so  dafs  es  zur  Zeit 
völlig  aufgelöst  ist   Ein  Poeblo  onstijrt 

nicht. 
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